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E; bedarf zuvörderst wohl einiger Entschuldigung; 
dafs dieser Commentar, dessen Ausarbeitung mich 
nach längerer Vorbereitung schon seit 1817 beschäf- 
tigt hat, dessen: Erscheinung schon voriges Jahr 
angekündigt, und wovon schon im Winter 1813 
ein bedeutender Theil *) gedruckt.war, erst jetzt 
im Publikum erscheint. Die Ursache dieser Ver-. 
spätung liegt ausschliefslich in einer im Sommer 
ı820 von mir unternommenen Reise nach Paris und 
Oxford, welche auch für diese Arbeit nicht- ohne 
einigen Ertrag gewesen ist. Aufserdem wünschte 
ich um so mehr die Arbeit dem Publikum gleich 
vollständig in die Hände zu geben, je mehr die übele 
Sitte vieler Schriftsteller um sich greift, die Leser 
nach Erscheinung des ersten Theils Jahre lang und 
zuweilen für immer auf die übrigen warten zu 
lassen. \ er 
Da ich mich hier zum ersten Male öffentlich 
mit vollständiger Auslegung eines biblischen Schrift- 
stellers beschäftige, so wird es nicht unschicklich 


*) Nämlich Th. 2. bis zum T-Bogen, und von Th. ı: 
die Einleitung. Dafs ersteref früher gedruckt worden, 
hat seinen Grund in der zufälligen frühern Ausarbei- 
tung der Materialien für den Druck; und daher rührt 
es denn auch, dafs in diesem Theile auf mehrere hand- 
schriftliche Hülfsmittel, in deren Besitz ich nachher 
gekommen, noch keine Rücksicht genommen werden 
konnte. S. auch die Bemerkung über den Gebrauch 
von Rosenmüllers Scholien Th.’ 2. S. 122, 
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seyn, die verschiedenen Gesichtspuncte, die mich 
bey der Auslegung geleitet haben, kurz zu berühren. 
Da es mir darauf ankam, theils dem gröfsern Publiko 
eine Probe meiner exegetischen Behandlung, theils 
meinen gegenwärtigen und künftigen Herren Zuhö- 
‚ rern eine vollständigere Ausführung des in den Vor- 
lesungen Mitgetheilten zu geben, so wählte ich dazu 
eben dieses Buch sYessen höchst reicher und man- 
nichfaltiger exegetischer Stoff auch nach manchen . 
schätzbaren Vorarbeiten vor vielen andern einer 
erneuten Revision, und überhaupt des vereinten 
Fleifses mehrerer Ausleger zu bedürfen schien. 
Schon in philologischer Hinsicht bietet die Aus- 
legung des Jesaia ein sehr weites F eld, da dieses 
Buch neben Hiob und den Sprüchwörtern zu den- 
jenigen gehört, in welchen die hebräische Sprache 
ihren schönsten Reichthum und Schmuck entfaltet: 
und wenn ich gleich in lexicalischer und grammati- 
scher Hinsicht häufig auf frühere Untersuchungen 
verweisen konnte, so blieb mir nach einer über 10 
- © Jar länger fortgesetzten F orschung und bey meh- 
"  reren neuen und wichtigen jetzt zugänglich gewor- 
denen Hülfsmitteln manches ’'zu ergänzen und abzu- 
. ändern übrig, abgesehen davon, dafs die Spezial- 
erläuterung eines Schriftstellers gröfsere ‚Ausführ- 
lichkeit erlaubt und zur Pflicht macht, und über-_ 
haupt anderer Art ist, als die allgemeine lexicalische 
Behandlung, | 
Bey der Dialektsvergleichung, wo diese hie- 
her gehörte, habe ich mich vor allem des ultra 
Lexica sapere 'beflissen, und meins Angaben, wo 
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. es nöthig und möglich war, mit Stellen der Schrift- 
stelleroder wenigstens der Originallexica, zu welchem 
Behuf der Druck des kamüs*) eine höchst erfreu- 
liche Erscheinung war, zu belegen gesucht. Ich habe 
dabey nicht blos auf etymologische Erläuterungen, 
sondern auch auf Parallelen zu biblischen Bildern 
und sprüchwörtlichen Redeweisen gesehen, und für 
diesen Zweck Abulfeda’s Annalen, die vita Timuri 
und den Hariri (jedoch erst nach Caussin‘s Ausgabe) 
benutzt, unter welchen besonders die letzteren bey- 
den Schriftseller für diesen Zweck sehr fruchtbar sind, 
da sie sich bey aller totalen Verschiedenheit der 
Manier und des Colorits doch nicht selten mit dem 
biblischen Bilderkreise berühren und Erläuterungen 


%, The Kamoos ( Um), or the Ocean; an arabie 
Dictionary by Mujd-oed-deen Moohummud - oobno- 
Jakoob of Feerosabad (00 Ou=ie yo Arzıo 
solsse Va RR); collated with many manu- 
script copies of the work, and correcied [or the press, 
by Shykh Ahmud-oobno Moohummudin il Ansareyool 
Yumunee Yoosh Shirwansee (A,sıo 8% Au2f 
le To | sus ), a native of Arabia. 
In two Volumes. Calcutta 1817. 18. 1998 SS. — So 
weit mein Studium dieses auch für die hebräische 
Philologie unentbehrlichen Wörterbuchs reicht, wird 
man daraus den Golius häufiger in Hinsicht anf sel- 
tene Formen und Bedeutungen ergänzen, als berichti- 
gen, können. Dagegen erhellt aus einer Vergleichung 
nur weniger Artikel, dafs die Angaben, welche Castel- 
lus aus dem Giggejus nachgetragen hat, sehr häufig 
auf falscher Uchersetzung eines wahrscheinlich incor- 
recten Codex des Kamüs beruhen, wodurch schon 
mehrere Irrtbümer in die lexicalische Forschung, selbst 
des Hebräischen, eingedrungen sind. $. 4. L. Z. 
3820. N. 121 — 123. - 
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desselben gewähren. Von aramäischen Schriftstel- 
lern ist mir insbesondere Barhebraeus, den ich für _ 
den lexicalischen Zweck excerpirt habe, auch der 
Codex Nasaraeus von Nutzen gewesen, und die aus 
Bar Bahlül zu Oxford gemachten Auszüge haben 
mich zu der Ucberzeugung geführt, wie dringend 
nothwendig es sey, dafs dem syrischen Wörterbuche 
endlich einmal eine vollständige Revision und Eirgän- 
zung zu Theil werde, wie sie Lorsbach einst beab- 
sichtigte, und wic sie nun ohne Zweifel durch die 
wetteifernden Bemühungen einiger französischen 
und deutschen Gelehrten zu Stande kommen wird. 
Wenn ich mich bey den Aethiopischen nicht rühmen 
kann, über die Angabe des Wörterbüchs hinaus- 
schen zu können, so mufs ich doch dabey auch 
bemerken, dafs gerade das äthiopische Wörterbuch 
von Ludolf in der zweyten Ausgabe eine schon sehr 
vollständige Arbeitsey, so dafs ich in der äthiopischen 
Handschrift des Buches Henoch verhältnifsmäfsig, 
Xrotz der bedeutenden Ausdehnung dieses Buches, 
nur sehr wenig gefunden habe, womit dasselbe be- 
Teichert werden kann. | | 

Bey dem exegetisch- kritischen Gebrauche der, 
alten Versionen schien es mir nöthig, eine kurze 
Charakteristik einer jeden in diesem Buche voran- 
gehen zu lassen, wozu bey einigen, als dem Syrer 
und Chaldäer, noch Untersuchungen über die histo- 
rischen Verhältnisse kommen mufsten. Ich hielt es 
für Pflicht des Bearbeiters einzelner Bücher, auf 
diese Art den Verfassern von Einleitungsschriften, 
welche seit Carpzov kein eingehendes Studium aus 
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den Versionen gemacht, und häufig nur die von den ° 
Vorgängern gesammelten Beyspiele vor Augen ge- 
habthaben, nach Kräften in die Hände zu arbeiten, 
zumal dieses von Niemanden leichter und besser ge- 
schehen kann. Erst nachdem man sich auf diese . 
Art einen vollständigen Begriff von dem Charakter 
eines Lebersetzers gemacht hat, ;wird man seine 
Erklärung in einzelnen Fällen richtig würdigen *). 
Aufserdem habe ich geglaubt, auf einen Umstand 
hindeuten zu müssen, den man bisher bey Behand- 
kung der Versionen vor dem Jagen nach Varianten 
in denselben sehr vernachlässigt hat, nämlich die- 
selben zugleich als Zeitdocumente zu betrachten und . 
als Zeugnisse für die Bildung und Ansichten der Zeit 
und der Schule, welcher die Uebersetzer angehör- 
ten, sofern. sie dieselben so häufig in ihre Dolmet- 
schungen überfliefsen lassen. S. das $. 61. 76. 85° 
über die LXX, den Chaldäer und Syrer Bemerkte. 
Beym Saadias habe ich mich an die Bemühungen 
von Eichhorn und Anderen um die Verbesserung des 


N Für mehrere Versionen des Pentateuch, unter denen 
die persische und samaritanische bisher wenig oder 
nicht untersucht waren, ist durch die bekannten 
Monographieen der Herren D. Rosenmüller und 
D. Winer trefllich gesorgt worden. Möge mau bey 
ähnlichen Untersuchungen vor allem die ZXX nicht 
vernachlässigen,’ die scit Z’'ody so wenig tief erforscht 
worden! Zum Behuf der syristhen Version wird der 
neue aus Handschriften sorzfältig berichtigte Druck . 
derselben, welcher vom Professor Zee in Cambridgö 
besorgt und grofsentheils vollendet ist, abzuwarten 
seyn, worauf auch eine vollständige Ausgabe der 
äthiopischen Bibel nach Bruce’s und anderen Hand- 
schriften von denselben Gelehrten erscheinen wird, 
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so schr verdorbenen Textes angeschlossen; nur 
mufs ich leider! gestehen, dafs auch meine Ver- 
- besserungen lediglich Vermuthungen sind, sofern 
meine Zeit in Oxford nicht hinreichte, das dortige, 
. und nur dort vorhandene Manuscript, woraus Paulus 
Ausgabe geflossen ist, wieder nachzusehen, wie ich 
Anfangs beabsichtigte: zumal mich die Abschrift ei- 
ner bisher unbekannten Uebersetzung des Hiob von 
der Hand dieses nicht unwichtigen Interpreten noch 
ganz unerwartet beschäftigte. Uebrigens werden 
dergleichen Emendationen öfter nur durch Beschäf- 
tigung nit solchen hebräisch - arabischen Hand- - 
‘schriften möglich. Beym Saadia: ist aufserdem die 
Vergleichung des Abulwalid (von welchem nachher) 
von Nutzen, da er sehr häufig mit ihm zusammen- 
stimmt, 

Das von den Versionen Gesagte gilt auch von den 
rabbinischen Auslegungen, über welche ich aber hier 
Einiges-zu den Augaben der Einleitung ($. 17) nach- 
tragen muſs, Aufmerksam gemacht durch den sehr 
fruchtbaren Gebrauch, welchen Ed. Pococke und 
Herr Kanzler v. Schnurrer von den ältesten hebräisch- 
arabischen Grammatikern und Lexicographen, als: 
R. Jona ben Gannach oder Abulwalid, Juda ben Ka- 
risch und Tanchum von Jerusalem, gemacht haben, 
habe ich zu Oxford vorzüglich diesen meine Auf- 
merksamkeit gewidmet, und sie für den lexicali- 
schen Zweck excerpirt. Es zeigt sich nämlich, dafs 
schon diese ersten Schöpfer der hebräischen Philo- 
logie die nachher von ihren Landsleuten ganz ver- 
nachlässigte Vergleichung der Dialekte, besonders . 
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des Talmudischen und Arabischen, mit Einsicht und 
mit um so gröfserem Glücke getrieben haben, da 
die arabische Sprache -ihre Muttersprache war. 
Der wichtigste von diesen ist der genannte Abul- 
zalid (zU> er! wia * Aa Hl), aus Kimchr’s 
Schriften unter dem Namen Rabbi Jona (m 9) 
bekamnt, dessen Wörterbuch (‚J ort KU Wur- 
zelbuch) schon Schultens *) Aufmerksamkeit: so 
sehr erregte, dafs er den lebhaften \Vunsch seiner 
Wiederauffindung aussprach, nicht wissend, dafs 
lange vor ihm Ed. Pococke ein Exemplar desselben 
aus dem Orient mitgebracht habe (s. Uri catalog. 
eodd. orient. bibl. Bodley. S. go. Cod, CCCCLVI. 
LVII.). In diesem Buche findet sich nun auch _ 
wirklich in den meisten Fällen eine so gesunde phi- 
lslogische Forschung, ein so glücklicher Mittelweg 
zwischen dem Festhalten des 'Traditionelten und 
erneuerter Forschung mit Hülfe der Dialekte, dafs 
man sie in jener‘ Zeit kaum so erwartet hätte und 
diesen Rabbinen recht eigentlich als den Vorläufer 
eines Ed. Pococke, Bochart und Alb. Schultens zu 
betrachten hat. Da ihn Kimchi sehr unvollständig 
und einseitig benutzt hat, wollten schon Ed. Pococke 
und später Gagnier das ganze Ms. herausgeben, und 
ich werde wenigstens bemüht seyn, an einem andern 
Orte dasjenige und soviel daraus mitzuthcilen, als 
zur vollständigen Charakteristik dieses Schriftstellers 
dient, und zugleich für die hebräische Lexicogra- 
phie und deren Geschichte besonders belehrend seya 


9 Origg- hebr. S. 90. j \ 
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kann. Die Mittheilungen aus Juda ben Karisch 
verdanke ich der seltenen Güte des würdigen Herrn 
Kanzler von Schnurrer, der diesen Grammatiker 
zuerst bekannt gemacht hat. Durch ihn erhielt ich 
aufser einigen ähnlichen Handschriften seine eigene 
zu Oxford mit der ihm eigenthümlichen Schönheit 
und Gcnauigkeit gefertigte Abschrift des Juda ben 
Karisch im hebräischen Charakter, ncbst dem Fac- 
simmile eines T'ransscripis von Gagnier's Hand, wel- 
‚ches er sich zuın Bchuf der Herans gabe ın Erabischer 
Schrift gemacht hatte. Was ich von Tanchum 
Jeruschalmi angeführt habe, ist aus dessen talmu- 
disch-arabischen \Vörterbuche, Moörschid (Abo) 
genannt genommen, welches häufig auch auf 
- biblische Wörter ein erwünschtes Licht wirft. Ein 
noch anderes ‚handschriftliches Wörterbuch, das 
des R. Menahem ben Saruk, das erste vollständi- 
ge, woyon die Geschichte weifs, und welches ich 
in einem Berliner Ms. vor mir gehabt habe, hat 
gerade hier werliger Ausbeute geliefert, als es für 
‚die Geschichte der Lexicographie von Interesse ist. 
Von neuern Auslegern Mabe ich viele durchaus 
und die meisten stellenweise verglichen und verat- 


beitet, und glaube nicht, dafs man etwas \Vcse nt- 
liches und Brauchbarrs : ur Lieb 
hınlıs ihro KHech- 
Fu Vielen Nach- 
— hin ich übri— 
Me letzien O ıde 

hg: Dancer en. 


yeın olıls ver- 
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derblicher und erschlaffender seyn känn, als das 
urtheilslose Aufzählen verschiedener Meinungen und . 
Uebersetzungen, ohnc in Jie Gründe derselben, 
prüfend einzudringen. Am ausführlichsten bin ich 
da geworden, wo 'es am nötligsten schien, der 
Erklärung schwieriger Steilen erst die Bahn zu 
brechen, z. B. bey Kap. 18. 

In Rücksicht auf die höhere Kritik des Buches 
bedurften bey dem jetzigen Standpunkte der Wiss 
senschaft besonders zwey Gegenstände. noch. der 
tefern Erforschung: die streitige Abtheilung vie- 
ler einzelnen Orakel, und die zweifelhafte Echt- 
heit einiger besonders gegen auswärtige Völker 
gerichteten. : In ersterer Hinsicht habe ich mich 
vor allen Dingen dem von Koppe in die Kritik des. 
Buches eingeführten Zerstückelungssystem (vglr 
Th. ı. S. 25. 24. ı36) widersetzen. müssen, nach 
welchem die ganze Sammlung als ein loser. , fast 
wie ein Kart: — semischter Haufe prophetischer 
Fragmente verschicdener Dichter aus verschiedenen 
Zntaltern erscheint. Die Inhaltsanzeigen ‘vor den 
emmelnen Abschnitten sind insbesondere mit dazu 
bestimmt, nebst dem Gedankengange auch die Ein- 
heit derselben darzutluın, und haltungslose Hypo- 

er Art abzuweiısen. In Hinsicht auf die 

ale glaubte ıch auch das, was von den besten 
ıkerm 7 "== anerkanntist, z.B. die schriftstel- 
und spätere Abfassungszeit von 

ch einmal vollständig beweisen, 

Schutz nehmen, und wie von 

deln zu müssen, damit dasjenige, 
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was für jeden unbefangenen Kritiker feststehen 
mufs, immer mehr die allgemeine Anerkennung ge- . 
winne. Ich bin hier ın meinen Resultaten am mei- 
sten mit Rosenmüller und de Wette zusammenge- 
troffen: nur bey mehrern Orakeln über auswärtige 
Staaten haben mir die Gründe für die Unechtheit 
nicht hinreichend geschienen, und ich habe daher 
durch genauere Erforschung der geschichtlichen 

‚Verhältnisse, auf welche es hier ankanı, mehrere 
derselben, namentlich die über Aegypten und Tyrus, 
dem Jesaia zu retten gesucht. 

Mit besonderer Vorliebe habe ich mich des histo- 
rischen und antiquarischen Theiles der Erklärung 
beflissen, und würde mich sehr freuen, wenn die- 
ser Commentar etwas dazu beytragen könnte, die 
Geschichtsforscher auf die zahlreichen und wichti- 
gen Andeutungen aufmerksamer zu machen, welche 
für jüdische und Profan - Geschichte in den Propher 
ten liegen, und überhaupt das Studium der Bibel in 
immer innigern Einklang mit dem der Klassiker 
und der morgenländischen Profanschriftsteller zu 
setzen. Während in den besten Geschichtswerken 
. die jüdische Geschichte häufig unkritisch und unbe- 
friedigend und ohne Eindringen in den Charakter 
der biblischen Bücher vorgetragen wird, kann nicht 
geleugnet werden, dafs auch von den Bibelauslegern 
‘ das Studium der Profan - Geschichte nicht immer so 
geübt wird, wie es sollte; was aus den Zitaten er- 
hellen mag, die bey vielen Neuern selten über die 
der Vorarbeiten hinausreichen, und dabey häufig 
anbestimmt, und auf Ausgaben berechnet sind, die, 


f 
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jetzt kaum mehr im Umlauf sind. Meine historischen 
Notizen und Zusammenstellungen, die ich da, wo 
ich am wenigsten vorgearbeitet fand, am ausführ- 
lichsten gegeben, haben wenigstens das Verdienst, 
dafs sie immer wymmittelbar,, aus den Quellen selbst. 
genommen. sind. Wie ungemein wichtig es aber 
überall und besonders da, wo religiöse und mythi- 
sche Vorstellungen ins Spiel kommen, sey, den gan- 
zen sich jetzt ı unserem Blick ı immer mehr aufschlie- 
[senden Orient vor Augen zu haben, habe ich nament- 
lich an den beyden in.den Beylagen zum zweyten 
Theile geführten Untersuchungen zu zeigen gesucht. 
Die Forschungen neuerer Reisebeschreiber sind 
vorzuglich für die Orakel über Aegypien, Acthio- 
pien und Moab von Erirag gewesen; da die Gegend 
des letztern vor Seetzen fast ganz terra incognita 
war. Die totale Verwirrung, welche auf allen, selbst 
- den neuesten und besten, Charten uber die Topogra- 
phie jener Gegend (wofür Jes. 15. 16 klassisch ist) 
herrscht, bat mich auch zum Entwurf einer kritisch- : 
berichtigten Charte derselben veranlafst. 

Wie ich das hebräische Prophetentlıum in reli- 
giöser Hinsicht betrachte, wird man aus$. 5. der 
Einleitung ersehen. Wenn ich auf der einen Seite 
keine übernatürlichen und bestimmten Pr ädictionen 
künftiger Begebenheiten in denselben finden kann, 
so mufs ich doch andererseits auf das Bestimmteste 
gegen eine Ansicht protestiren, welche in.neucrn 
Zeiten in!Umlauf gesetzt worden, nach welcher die 
Orakel gar nicht prophelische Aussprüche über die 
Zukunft, sondern nur vexsÖhleyerte histgrische Schil- 

ar 
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derungen der Gegenwart, selbst der Vergangenheit 


enthalten (s. die Einleitung zu Kap. 28 ff.), und die 


Propheten, welche die Könige nach theokratischen 
Maximen zu leiten trachteten, häufig’ nichts als die 
‚Werkzeuge ihrer Launen und Vollstrecker ihrer 
Befehle (Hofpropheten) gewesen seyn sollen (s. die 
Einleit. zu Kap. 23, 15 fl.) 

Dafs ich das deutsche IE gewählt, 
wird mir vielleicht von einigen Seiten’Vorwürfe zu- 
zieln. Allein im Ganzen wird ja wohl der pedan- 
tische Wahn, nach welchem eine noch so schale und 


triviale Bemerkung schon dadurch geadelt wird, dafs 


— 


sie lateinisch geschrieben, von den Gelehrten unseres 
Vaterlandes gewichen seyn: Wenn man daher nur 
sonst in der Arbeit deutschen Fleifs und deutsche 
Gründlichkeit nicht vermifst, so wird man mir hof- 


‘ fentlich den Gebrauch der Muttersprache zu Gute 


halten. Ich würde indessen wirklich die lateinische 
Sprache gewählt haben, hätte ich meine jetzige Er- 
fahrung, dafs deutsch geschriebene Werke doch 
verhältnifsmäfsig sehr wenigen Gelehrien des Aus- 
Jandes zugänglich sind, einige Jahre früher gemacht, 
und ich werde sie wenigstens bey künftigen Arbei- 
ten benutzen. 
Halle, im Anfange des Sept. 1821. 


Der Verfasser. 


Historisch - kritische 
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Gommentar I. & 


Einleitung. 
Kap I 
Leben » Charakter und Schriften des Jesaia. 


er * 


Lebensumstände des Propheten. | 


Inverlässige Nachrichten über die Lebensumstände 
und Zeitverhältnisse dieses Propheten können lediglich 
aus den directen und indirecten Angaben des Buches 
Jesaia selbst genommen werden, «da die traditionellen 
Zusätze zu denselben wenig oder keinen Gewinn für 
die beglaubigte Geschichte liefern möchten. 

1. Jesaia (1n130%, Houius ")), war der Sohn des 
Amoz (Tıoz, An05), eines sonst unbekannten Man- 


3) Richtig übersetzt Hieronymus (prooem. ad Joel. Opp. 
T. #1. 8. 65) den Namen owrnote Kyplov (eig. Heil 
Jebova‘s ). minder gat anderswo (T. V. 8. 5) salvator 
Domini. yW» ist abgekürzie Form für sw, yıj\, „wie 
725, >20; »Wn, sun. Auf diese Bedeutung ‚des 
Namen spielt auch der Prophet selbst (8, ı8) an. Im 
Buche selbst finder sich immer nur die Form. ITMSWN, 
aber in der Ueberschrift schreiben die Babbineh ; HIION. 
In der erstern Form kommt der Name noch von zwey 
andern Personen (1 Chron. 25, 3. 15. — 26, 25), und 
in der abgekürzten von noch mehrern vor, ( ı Chron. 8, 
21. Esra 8, 7. 19. Nehem. 11,7). 
Im Griechischen hat das Wort len Spiritus asper in den 
meisten Mss. des N; T. und der LX. \, wie auch “Hilieg 
-* 2Macc. 2,58, "Hii, und in Nss. "Hol #eschrieben wird, 
Die Accentuation der vorletzten Sylbe (Hoaios), die 
Ihren nothwenligen Grund in der T. Ange der letzren hat, 
ist in diesen und ähnlichen Würterit vol den’ lateinischen 
Kirchenvätern als Länge ' gesptochen‘ würden -(Armnmn 
Tegıpims , ar Zeyaplas, "Da MUB), Maria), da- 
As _ 
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nes, welchen einige Kircheuväter nach der griechischen 
Schreibung mit dem Propheten Amos (003 ,"Apss) ver- 
wechseln ?), und die Rabbinen nach einer vorgeblichen 
Tradition, in der That aber nach einer abentheuerlicheu 


etiymologischen Combination zu einem Bruder des Kö- 
nigs Amaszia machen ?). Er trat im Todesjahre des 
Königs :Usia (6, 1) d. i. 759 vor Chr. als Prophet auf, 
gehört also dem Kreise der ältesten Propheten, von 
welchen uns schriftliche Orakel erhalten sind, an ?by, 


her die Aussprache Esajas, die, so wenig sie dem Hebräi- 
sahen gemäls ist, bey einigen dieser Namen, als Jeremias, 
die berrschende "geworden ist. Im Lat. schreiben die 
meisten Kirchenväter Eraias, nur Hieronymus auch Itaias. 
An die griechische Form schlielst sich auch die syrische, 


arabische und äthiopische Lssl, ad, nnepN; 


aber Saadis schreibt nach dem Hebräischen Aurü. 


2) So schon das Apocryphum: Ascensio Jesaiae (|. 8) Cap. 
4 33. Clamens Alex. Strom. 1. S. 527. ed. Sylb, Psendepi- 
phanius in vitt. prophet. Dagegen Hieron. prooem. ad 
Amos. Augustin. (civ, Dei 18. 37) gibt es als ungewifs 
an. Zu dieser Meinung stimmte der sabbinischs Ramon 
(Talm. Megilla cap. 1), dals, wenn der Vater eines 
Propheten genannt sey, dieser auch ein Prophet gewesen 
seyn müsse, 

3) Gem. Mogilla fol. 10 col. 2: yryrs mnmbn v5 = SDR . 
nn wre menm Yıns ırmıasn RB. Levi sagt: wir 
haben sine Ueberlieferung von unsern Vätern, dafs Amoz 
und Amazja Brüder wären. Besser Rimchi ad Jes. 1, 1: 
IT BIO “a TOM 22977 8b wir wissen sein Geichlechs 

- iche,- und aus welchem Stammes er ist. 

3b) Von seinen prophatischen Zeitgenossen Home, Hımogs 
und Micha scheinen die ersteren beyden (vielleicht aueh 
Joäl) etwas früher, der letztere etwas später aufgetreten 
zu seym Die Talmudisten setzen ikn noch vor Amos, 
Baba Bathra fol. 14. co. 2: AR +... Dr79 JOm Ta 
ma Wainno Dim JahRb Monn Miem jarme 
ma D07 Myon yon jn 1a nr „Warum 

‚stche Hosen zuerst? ..... Bi. Jochanm sagt: wall er der 
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So wahrscheinlich es (vgl. ı, ı) wird, dafs seine Beru- 
fung noch vor dem Tode des Usia anzunehmen, und 
dafs der Ausdruck: im Todesjahre so zu verstehen sey; 
so gewils ist cs auf der andern ‘Seite, dafs bey dieser 
Kap. 6 beschriebenen Berufung auch wirklich von seiner 
ersien Propheienweihe mınd seinem ersten Auflreten die 
Rede sey. Dafür spricht sowohl die Analogie der übri- 
gen Prophetenweihen (Jer. ı. Ezech. ı), als der Aus- 
druck der ganzen Vision (vgl. V. 5.8.9) ebenso be- 
siimmt, als der Umstand, dafs kein vorhandenes Ora- 
kel in die Zeit.des Usia pafst, und früher ausgesprochen 
schene *). Lediglich aus falscher Deutung Jer In- 
schrift ( 1, 1), und dem Umstände, dafs die Propheten- 


weihe in der, aber ungenau geordneten, Sammlung nicht 


vorausteht, ist die Meinung einiger jüdischen und 
christlichen Schriftsteller °) geflosseri, die sich bey den 
morgenländischen Christen am "bestimmiesten festgesetzt 
Sr 
erste Von den 4 Prophsten ist, welche zu 'derselben Zeit 
gemsissagt haben, nämlich Hosea, Jesaie, Amos und 
Micha." u 

4) 8. die Einleitungen un: Kapı 2 und s—4 5 55 66. 
Diese Kapitel sind es nämlich, die von einzelnen Erklä- 

‚ ern in die Zeit des Usia geseizt worden sind. 
5) Lbarbenel ( Comment. in Jes. fol. x. eol. 1.2), läfkt ihn 
schon in den ersten Jahren des Usia auftreten, und führz 


as Grund an, weil er der Biograph dieses Königs gewe- 


sen ($ 4. 2). ae setzt aber kein vollkomimen glei- 
ehes Alter voraus. Er konnte diese Geschichte schreiben, 
wenn er auch nur die letzte Zeit seiner Regierung erlebe 
barte. A. Salomo lälst ihn auftreten, als Usia vom Aus 
sarz befallen wurde, welches die jüdischen Chrönologen 
gleichzeitig setzen mit dem Erdbeben (s. zu 7, 8), ins 


»5ne Jahr der Regierung. Emsebins im Chrönicom, 


wahrscheinlich nach eben solchen Anetoritäten, setzt 
des Propheten Auftritt ins Baste Jahr.des Usia (8. Scali- 
ger thes. temp. S. 112). Die ganz willkührlichen Bestim- 


mungen neuerer biblischer Chronologen s. in Carpsov 


Istrod. ia P.T. P. IL 3; 113; 


& 
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hat, und von ihnen bis ins Einzelne ‚ausgesponnen. wor- 
den ist °),- dafs der Prophet schon einen gr ofsen Theil 


6) Gragorius Abuipharadsch oder Barhebräus (im ı5ten Jahr- 


hundert) erzählt im sy rischen und arabischen Texte sci- 
ner Chronik (hist. Dynastiarum ed. Pococke 8: bo. Chirb- 
'@icon:Syriscum ed. Kirsch et Brans S. 24) ausführlicher 
‚in der arabischen, wo ‚er'überliaupt, dem.Geschrmacke.der 
Araber gemäß, reicher ist.an solchen aı die Bibel g- 
knüpfen Legenden, dafs der Prophet schon im 24sten 
‚ Jahr des Usia die Weissagungsgabe zur Strafe dafür ver- 
“lor&n habe, dafs er den Usia nicht am Räuthorn int Tem- 
pel,verhindert habe. Nach 28 Jaliren’ habe er sie wie- 
derbekommen, und nachher nodh Bi .Jalire gelehrs, nach» 
: dem. er schon. vorber. sein Amı 24 Jahre verwaltet. habe, 
Von einem ‚solchen Verlust der Weissagungsgabe spricht 


au ch die Veberschrift des arabisclie en een — 


J— Geistlichen. Br Kap. , 6, ı : op 


ev er A är ur: 3 
se. vorne | Sl HR . —8 ker 


EN ie wor die Yision, weiche — 


der Sohn — —— nachdem. ihm — Prophetengabe 


Fa —— Fawmafen War. Au ‚f drey Jahre; oder, wie man auch 
sagt, auf drey/sig Jaltre. $o seltsam bestimmt jene An- 
gabe klingt, die FR Prophet 1135 Jahre lehren, und also 
wenigstens 150 Jahre alt werden laſst, so dafs man selbst 
eine Art historischen Gewichts Auf sie gelegt, hat (dugusti 
Einleitung in das A. T. 6. 206); so leicht "erhellt ihre 
totale Nichtigkeit, da ihre Entstehung i in die Augen fälle. 
Der Urheber derselben ‚ist nämlich offenbar von der 
Ueberschrift (ı, ı) ausge gingen, die er olıne Weiteres 


50 gefalst har, als habe (25 Prophet während der ganzen 


. ., Regierungszeit jener, 4 Könige gelehrt. Daher die 5a 


Jalhıre des Usia (24 + 28) und die übrigen 61, 16 für 
Jotham, 36 für Ahas und 29 für Hiskis. ( Achnlich 

Abarbenel Comment. in Jes. fol. 1. col. 2) Dafs die Er- 
 theilung der Prophetengabe Kap. 6 eine. Wiedererthei- 
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der Regierungszeit Usia's bindurch, oder gar während , 


des ganzen Zeitraums derselben geweissagt. habe, Wenn . 
diese Meinung auch noch in nenerey, Zeit hier und da 
augenommen worden ist, so ist es :nur ‚zu ‚Gunsten 
gewisser Hypotheseg und ohne irgend .genügenden Be- 
weis geschehen ?). Zur Zeil des Jothan. (739. 43 vor 
Chr.),. wo .das Reich hluhend und rejch war, wie unr 
ter Usis, trat der Prophet, wenn anders Kap. 25 in 
diese Zeit gehören, vornehmlich als Sitteisprediger auf.. 
mit ernster Rüge des sittllichen Verfalls. der Nation, , 
besonders der Vornelimern,. und der re des, 


ev eo vr } 
— gewesen; glaubte man schon aus ie Stelle ‚dieses » 
Stückes abnehmen za könne, uud so war die Combina- 
tion leicht fertig, dals ihm ‚die Weissagungsgabe genom-.. | 
wen seyn möge, weil er sein theokrätisches Wächteramt 
über den Künig nithe — veiwsltet habe, wo⸗ 
dureh denn auch zugleich erklärt war, .wie der Konig“ 
worz solelier :Obhat sich, habe so versündigen kösnenr 
Das Schwankende der Legende zeigt die Abweichung. 
des arabischen Uebersetzers. Vebrigens darf man nur, 
einen Blick weitet im Abulpharadsch umherwerfen, um’ 
za schen, wie die biblischen Relstionen bey. ihm von’ 
den elendesten rebksinischen und patristischen Bommentis : 
wismmeln, wis dieses such bey andern 'arahischen: Wake. 
vessalhistorikern dor Fall ist. P. Augnsti a; a, 0..h 
daher gerade hier nicht von einem treu Gese ichtschrei. 
der,der manche bedeutende Notiz und rinchö gute Andd-" 
doton aufbewahrt habe, und bey dem sich keine Absicht 
der Brdichtung deuken Tasse, roden rollen. — 


7) Carpıos Introd. in V. IVI.S. 94. UR Midatlis Bibl. 
kebr. prasf. ad Jes. & 4. scheinen woraglioh von der An- 
sahme ganz chronologischer Anordnang der. Sammlung 
ansıugehen; und ebenio Bosenmillch 68. mtr $. yJ) — 
Angssti setst die Meinumg mit seines Hypothese über 
Bar. 55 (s. Th. 2 8.170) in Verbiädeng;- und lälst 
den Propheten damals Kap. 66 aussprechen: „in der Ab- 
sich, den Sıass nach ssinen men Grund- 
sitzen zu zeformiren,“ 


l, 


‚3-1 « - 


- 


Ar 
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Götzendienstes ®). Die Ruhe und politische Thaten- 
losigkeit dieser Regierung scheinen indessen seine pro- 
phetische Wirksamkeit überhaupt weniger in Anspruch 
genommen zu "haben. - Weit mehr war dieses unter 
Ahas (743 — 728 vor Chr. Geb.) der Fall, einem jungen, 
schwachen, irreligiösen und abgöttischen Regenten, des- 


„ sen erste Regierungsjahre schon durch den Einfall desmit _ 


Isra&l verbündeten Königs von $yrien beunruhigt wur- 
den, bey welchem König und Volk ihre Rettung mir von ' 
essyrischer Hülfe erwarteten. Der Prophet warnte und - 
drohte, aber vergebens; der König, der des Prophe- 
ten nur spottete (7, 12), erkaufte von Assyrien die De- 
müthigung seiner Feinde durch schweren Tribut und 
das Joch eigener Zinsbarkeit, — Weit größer war sein 
Einflufs unter dem vierten Könige Hiskia (728--6gg 


‘vor Chr.), einem religiösen, den Grundsitzen der 


Theokratie treu ergebenen Fürsten, obgleich ebenfalls 
von beschränkter politischer Einsieht, und wahrschein- 
lieh unter der Herrschaft einer mächtigen, politischen 
Partey unter den Grofßsen im Staate, die man überhaupt 
von diesen Zeit an eine Rolle im Staate spielen sieht °), 
Diese schloß .sich nun, um das assyrische Joch abzu- 
schülten, an Aegypten und Aethiopien an, und rieth, 
wit deren Hülfe und durch kriegerische Anstrengungen 
das‘ avyriache Joch von sich zu werfen, Man hoffte 


9) Wenn — diese Orakel, wie os mir wirklich wahr. 
scheinlich ist, nicht unter Jotham, sondern ebenfalls 
unter Ahus xehören,. wie Kap. ı. 7 fl., so kännen diese 

- verloren ader nieht aufgeseichner soyn, und höchst will» 
kührlich ist die Conjootur des sonst: so vorsichtigen Jahn“ 
(Einleit. in das A. T. 8. 424), dals 6, ı statt im Todes» 
jahre des Usia zu lesen seys im Todesjahre des Jotham, 
«= dalg auch 3, 2 der Königename Usia auszussseichen 


2) Te 56, 8. c. 837. 35, bes 58 '4. 5, wo der König 


Zedekis seine Ohnmacht on diese Magnaten. ‚gelbag 
ofen bekauns. 2 
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aber diese Hülfe um so leichter zu erhalten, da-Assy- 
rien und Aegypien in feindselige Verhältnisse getreten 
waren. Diese Partey bekimpft nan der Prophet aber- 
mals mit aller Kraft seiner siegenden Beredsamkeit, 
warnt vor der treulosen Politik der Pharaonen, droht‘ 
mit assyrischen Invasionen und verkündet jenen Frev- 
lera Untergang. Dennoch trägt jene Partey beym Kö- 
mige den Sieg davon, Hiskia verweigert den Tribut, 
und ein assyrisches Heer erscheint, wie es der Prophet 
rerkundigt hatte, vor den Mauern Jerusalems, welches 
nar darch ein Wunder gerettet ward (Kap. 56. 57). 
Bey einer darauf folgenden‘ pestarligen Krankheit des 
Königs finden wir den Propheten selbst mit Mrstlicher 
Hallleistung thätig, und die Verleifsurig der Genesung 
war mit einem wundervollen Wahrzeichen verbunden 
(Kap. 58). Bald nach derselben: hatte er aber schon 
wieder Veranlassung, die unvorsichtige Eitelkeit zu 
rügen, mit welcher sich’ der König gegen eine babylo- 
nische Gesandtschaft benahm, die obrie "Zweifel sehr 
eigennützige Absichten hatte (Kap. 39); Seit diesen 
Begebenheiten d. i. seit’ dem vierzehnten Jahr des Hiskia, 
schen wir. den Prophelen nicht mehr öffentlich han- 
delnd auftreten, und Viele nehmen an, 'dals er bald 
derınf und noch unter -Hiskia gestorben seyn möge "°% 
da och die Inschrift (1, 1) keines ’Köriigs weiter er- 
wäh, Nur Ein Orakel "der Sammkıng, das über 
Aegypten (Kap. ı9), wenn wir, es dem Propheten au- 
sprechen, worauf die Sprache deutef, führt uns über 
die Regierungszeit des gs —— iedem es V. 2. 4 


20) Aben Esa zu ı, 21 Simplicissimun dietu vidotur, ebilsse 
om sumpore Hiskiae, Nam si usguo ad Maxsssis tompora 
perstes fuisset, adseripium esset. Dieser argamentirg 
also aus der Ueberschrift. Dagegen sagt Abarbenel au ı, 
2. fol. 4. a. Non refert soriptura Manassem, guia mox, ex 
quo ille regnavit, Jesmias a prophetico muners abstinuit, 
eb sa oceims est," sicnt memorine prodiderunt Rabbini. 
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höchst wahrsrheinlich auf das Ende der Dodekarchie. 
deutet, welche nach der frühesten Rechnung ins.zweyle 
Jahr des Manasse (697 vor Tlır.) gesetzt werden kann, 
Will man hierauf etwas für die Lebenszeit des Prophe- 
ten bauen, so steht wenigstens die Inschrift (1, 1) nicht 
entgegen, da diese wahrscheinlich nur der ersten Samın- 
lung (1- 12) angehört ($. 3),, und siah auch somat picht 
auf die Orakel über auswärtige Siaalen einläfst („üher 
Juada und Jerugalem“); auch ist es weder unmöglich, 
noch unnatürlich, dafs der Prophet, so lange gelebt,. da 
ein Lehramt von-6ı Jahren (bis,auf Manasse) und ein 
Alter von einige. und 8e bey der ascelischen. Lebepe- 
weise der Propheten noch gar«night bedeutend ist (vgl 
3 Chron. 24, 15 und unten zu 65,32). indessen upter- 
liegt der Syuchronismus der ägyptischen Geschichte mais 
der: hebräischen. iu. dieser Periode noch so vielen Zwei-, 
feln, dafs sich ayf ‚keinen Fall, irgend sichere Resultate 
_ daraus, ziehen lassen. Wichtiger wäre vielleicht der 
Umstand,, dafs.unser Prophet. eine ‚Biographie -Jes Kö-. 
nigs Hiskia geschrieben (2 Chron. 52, 52), welches, 
vorauszuseizen scheint, dafs er.ihn.überlebt habe. In- 
dessen leidet auch jene Stelle, eine andre Apal ung 
($.4,2) und gibt uns keine sichere Gr @. eines 
Schlussss. a AU DEIRE 
| 3. Nuy.aber will uns’auch. eine ‘sehr. verhzeitete 
telmudische und christlich- kirchliche Sage berichten, 
dafs der, Pıophet 'allerdings. anter Manasse. ung, swar 
eines gewalisamen Todes gesiorben sey. Da dieselbe 
schon früh so allgemein verbreitet und ausgeschmiückt 
worden, und auch in neuern Zeiten davon Gebrauch 
gemacht worden.ist '"),. so-ist .es hier Zeit, sie näher 
kennen zu Jernen, und wo.möglıch bis zu.ikser Urge- 
stalt zu verfolgen. In der. Misehna (tradt. Jebarmosh 
IV. fin.) war erzählt, daß R. Simeon ben Azai' eine 


+2) Bey Erkläzung.vom Kap 58.. 8. Th. 3, &. 17u., 


« 
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Rolle yon "Genealogieen (1a ‚npy.Kiin Jeraselans 
gefunden habe,. waraus einiges über. den fraglichgg 
Gegenstand (von unehelichen Kindern ) heygebraebt 
wird. Hierbey bemerkt die Gemara,. daß in diesem 
Buche auch andere Dinge enthalten wären, und fährt 
fort: Ur 7.8 naR HWW> Ann TBR-.72-03n59 
“m DIRT DORT RI. DR La 702 Feb TOM, —R 
On xon DO RbS 3 sun NR ERIR NDR: AR | 
07 Qu na Vor nam >33 "phrR Ma 70 MR A 
MER a NER TI) IRDO HN BO INEORS TI 
ma MBFTT IT DAN MID ANDI BR a1 b> YnRlsm 
Ay bo "an In mwınnb ‚mb MI 0 bapn. 7 
1903 m Dm Tır5.KOn Do Mina and na Armen 
d.i. „in diesem ‚Buche stand geschriehen: ‚Manasse Lid, 
„tete den Jesaia, ‚Rabba sagt; er verurtheilte,ähn' und lief 
„Ahr södten ; 5 deun er ‚spragh zu. ihm: Mose,, dein, Here, 
„sprach, niemand sieht er und hleibt eben. (3. Mob. 
93,30) und du sprichst; ich sahe den MHortn auf einem 
„heben und erhabenen Throne (Ja, 6,.2.)... Mose, dep 
„Ierr ,. ‚sprach: wer hat den Herrn 20. RolR; 80. oſſt MR 
„eu in rufen: (3 Mos. 457)? du aberkat gesagktosüpit 
„den Jehowa, so lange er sich findem dAfot. (555.6 )n - Mose, 
„dan Herr sprach: die Zahl deiner, Tage will ich wolk 
„machen (23 Mos. 23, 26). Du aber haꝶt gesagt: ich seid 
„audeinen Tagen fügen noch 15 Jahr (38,5). Dasprach ° 
„Jeaa: ich weifs von wm, dafs er. niglu annehmanı wird, 
„soas ich sagen könnte, um soing Fermessenheit zu. beugen. 
„Er sprach den Namen Gottes, und wurde von einer Leder 
‚werschlangen. Zu dieser Zeder gingen sie hin und zersüg- 
„sen sie. Da die Säge bis an seinen Mund kam, wernelied 
‚sen Geist“ Aehnlich Cod. Sanhedrin fol, 303; 5, und 
spätere jüdische Chroniken und Cormmentatoreh '?). 
— ton einer Zeder würde man gar.nicht 
23) Jalkut Schimeoni 1 fol. 88. c .. Schalschelet Hekkahala 
fol. ag. a. Raschi, Abarbenel im Ant. des Commonsars, 
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verstehen, aber eine von 4ssemani mitgelbeilte Stellö 
aus einem ungedruckien Targum 73) gibt den Auf 
schlirfs. Bie lautet so: mes "aarle nom sm 13 
mans 0a Smiopn Wrby man TanR Mmnnaın 
na MON MO nnDt jimamp po mon 
num mn IT WR m SON 0 INN Hb3 
zn: „als Manasse die ihn tadelnde FVeissagung hörte, 
„ward er von: Zorn erfüllt, und seine Trabanten lie- 
„fen ihm nach, ihn su ergreifen. Als er nun vor ihnen 
„Jloh, da öffnete ein dürrer Baum seinen Mund, und 
„verschlang ihn. Da gingen Arbeiter hin und sägten den 
„Baum auseinander, und das Blıt des Jesaia flofs.“ 

So grenzenlos abentheuerlich dieses klingt, so sieht man 
doch leicht, dafs. die abgeschmackte Erzählung von dem 
hohlen Zederbaume’ blofser Zusatz nach der Tradition 
des Rabbi Rabba (#353 nach Chr.) **) ist, und daß 
. ie dem alten’von R. Simeon ben Azai (blühte im Auf. 
des 2ten Jahrh.) "7) gefundenem Buche blos das ein- 
fache: „Manasse tödtete den Jesaia“ stand. Der Ver- 
fasser des 4vaßarmor “Hocaiov ($. 8) erhielt sie indes- 
sen schon mit dem Zusatze, dafs er auf Befehl des Kb- 
aigs mit einer hölzernen Säge zersigt worden sey **), 
woraus es die Kirchenväter ””) und die christlichen 
Schriftsteller des Orients '*) wiederholt haben, und 


’ 
43) Assemani Catalog. bibl. vat. Mas, 1. 8. 453. j 
24) Wolfi bibl. hebr. II, 8. 880. - 

28) Othonis hist, doctorem misnioorum $, 136. 

- 26) Ascensio Isaiae od. Lanrenoe, Cap. 5. v. 11 = 14. 

' 37) ustin. Martyr, dial. c. Tryph. p. 549: dv nglerı Euklug 
öngloarı, Tortall. de patientia o, 14. Scorpince c. 8. 
Lactant. institutt. IV, 21. Ambrosins in Lac. 20. Augustin, 
civ. dei 18, 24. Hieron. ad Jes. 57, a. ı, 10. An ersterer 
Stelle bemerkt dieser ausdrücklich, dafs die Stelle Hebr. 10, 
87 von den meisten auf diesen Tod des Jesaias bezogen 
werde, i ' 


18) Abulpharag. Risk, Dynast. 8. 66 ed, Pococke, Chron.eyr. j 
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worsach die römischen Martyrologien unseren Prophe- - 
ten selbst zum Kalenderheiligen gemacht, und den 6ten 
Juli zum 'Todestage angewiesen haben. Die gemaristi- 
schen Rabbinen aber, unter deren Händen die Sage 
lavinenartig anwuchs, schmückten sie dann nach ihrer 
aberwitzigen Weise weiter aus, so dafs R. Rabba den 
abgöttischen König Manasse auf gut rabbinisch die 
Widersprüche und Scheinwidersprüche der. heiligen 
Schrift aufsuchen läfst. Jene einfache Nachricht der 
genealogischen Rolle, über deren Auctorität sich frey- 
lich nicht weiter urtheilen lafst, enthält nun allerdings 
weder etwas Unmögliches, noch gerade Unwahrschein- 
liches: indessen steht ihr doch der allgemeine unhisto- 
rische Character aller spätern jüdischen Sagen bey dem 
Sullschweigen der ältern historischen Bücher über eigen 
so wichtigen Vorfall entgegen. Auch läfßst sich in Rück- 
sicht auf Mauasse’s Unihaten ein Wachsen und Speziel- 
lerwerden der Sage bemerken, welches Verdacht erregt. 
Nach 2 Kön. 2ı, 16 heißt es nur, dafs er viel unschul- 
dig Blut vergossen in Jerusalem, und die Stadt damit 
erfullt von einem Ende zum andern, ohne dafseiner von 
ihm verfolgten Menschenklasse erwähnt würde. Josephus 
(Archäol. X, 3) lafst ihn aber gegen die Gerechten - 
wülhen und selbst der Propheten nicht schonen, deren 
er iglich einige habe tödıen lassen '®b). Da nun vom 
Tote des Jesaia nichts gemeldet war, wie leicht war da 
die Combination, dafs auch Jesaia in dieser Verfolgung 
umgekommen sey? Dafs er aber gerade unter der Säge 
gestorben sey, konnte man leicht hinzusetzen, da es 


p. 26. Elmacin in der noch ungedruckten Geschichte vor 
Muhammed (in Hotting. thes. philol, 8.470). 


ı8b) Auch Levi ben Gerson erklärt jene Stelle 2 Kon. 21, 
ı6 00: „PVahrscheinlich liefs er alle diejenigen tödten, die‘. 
den von ihm eingeführten Götzendienst nicht billigen woll- 
sen, und die ihn tadeinden Propheten: ebenso wia Label 
die Propheten des Herra tödten ließ, “ 
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ein unglückliches Schicksal gewaltet: wenigstens inso- 
fern ihr eine sehr bedeutende Zahl von Orakeln beyge- 


_ ordnet worden ist, die nach Inhalt, Sprache und histo- 


rischeu Verhältnissen dem Zeitgenossen des Ahas und 
Hiskia abgesprochen werden müssen. Dieses gilt nicht 
nur von dem ganzen letzten Theile (Kap. 40 — 66), 
sondern auch von einer Anzabl früherer Stücke, als 
Kap. ı5. 14. 21. 24—27. 34, 55 (anderer kleinerer 
Theile zu geschweigen, auf denen wenigstegs ein Ver- 
dacht der spätern Abfassung ruht), welchen allen ihr 
Inbalt und. die darin geschilderten historischen Verhält- 
nisse das Zeitalter des Exils, und zwar die letzten Jahre 
desselben, anweisen. Ich habe diesem übrigens von 
den besten Forschern unserer Zeit allgemein anerkann- 
ten Gegenstande theils in der Einleitung zum aten Theil, 
theils in den Einleitungen zu den genannten Kapiteln 
so umständliche Untersuchungen gewidmet, dafs ich 
das Resultat derselsen hier voraussetzen darf, und 
nur einige Anwendungen auf das Ganze hinzuaufügen 
habe ?°b), — 

Alle oben bemerkte nicht-jesaianische Orakel fal- 
len, wie gesagt, nicht nur in eine und dieselbe Zeit, 
sondern haben grofsentheils auch eine solche Achnlich- 
keit der Spfache, Manier und der Ansicht, dafs man 
geneigt seyn möchte, sie demselben Verfasser beyzu- 
legen. Am entschiedeusten ist dieses mit, Kap. 15. 16. 
54. 55 und 40—66 der Fall, am wenigsten mit 24— 27 
vgl. 40—66. Wir haben es also in dieser Anthologie 
wenigstens mit swey (gewils nicht mit viel mehreren) 
Verfassern zu thun, von denen der zweyte, den wir 


25b) Die Talmudisten tract. Baba Bathra fol. 16. col. ı. 
sagen: NO MW IaN3 IN9°07 MpIM 
nbrın1 Hiskia und dessen Academie (vgl. Sprüchw. 25 2) 
haben den Jesaias, die Sprüchwörter, das Hohelied und 
den Prediger aufgezeichnet, nehmen also eine Aufseich- 
aung und Sammlung von anderer Hand an. 
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Pseodo -Jesaia nennen können, zu Babylon gegen das 
Ende des Exils lebte, und in Rücksicht auf reine, geistige 
und erhabene Vorstellungen den ausgezeichnetsten Mit- 
gliedern seines Standes beygezählt werden kann. Wie 
und warum diese-Stücke, die an Umfang die echiten 
noch übertreffen, gerade denen des Jesaia beygeordnet 
worden sind, ist. eine Frage, auf die sich die Kritik 
vielleicht kaum einzulassen hat. Zöckhorn erklärt es sich 
daraus, dafs die echten Orakel des Jesaia bey Anord- 
nung der prophetischen, Bücher für eine Rolle nieht 
stark genug waren ?°). Döderlein berührt die Vermu- 
ibhung, ob vielleicht dieser zweyte im Exil lebende Dich- 
ter denselben Namen (Jesaia, Sohn des Amoz) geführt 
habe? 27) Dann würden wis eine ähnliche Erscheinung 
haben, wie sie bey den unechten ‚Kapiteln des Zacha- 
rıa vermmutbet worden ist 26). Andere sind .der Mei- 
nung gewesen, dafs die Sammler sie in: Felge. gewis- 
ser Achnlichkeiten .der Ansicht dem Jesaia zugeschrie- 
ben hätten ?°), wozu man denn auch — gemein- 
schaftliche Eigenthümlichkeiten des Styls (Th. 2. S. 29) 
rechnen könnte. Aber kritische Untersuchung, . auch 
der einfachsten Art, darf man in der Zeit der An- 
ordnung dieser Anthologieen nicht suchen, wo man 
meistens nur darauf ausging, das anonym Ueberlie- 
ferte auf irgend einen berühmten Namen. zurügkzu- 
führen, und der innern, besonders histpxischen, Be- 
ziehungen wenig achtete, wie so manche auf David und 
Assaph zurückgeführte Psalmen aus späterer Zeit zei- 
gen- Ueberhaupt aber kaun der Zufall hier’ so tau- 
sendfältig sein Spiel gehabt haben, und schon die zu- 
Gillige Verbindung dieser anonymen Orakel mit den 


26) Eichhorn’s Einleitung ins A. T. III, 8..94. 
27) Dosderlein praef. ad Jes. ed. 14. 8. XV. 
28) Bertholdt!'s Einleitung IV, 8. 1722. 
29) Augusti 8, 948. = 
Gommmter 1. B \ 
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jesaianischen. zu Einer Rolle, konnte bey der Unkritik 
und Beschränktheit der Zeit nach dem Exil dem spär 
tern. Besitzer Grund genug werden, Alles. auf. dem 
Sepher befindliche, Einem Verfasser zuzuschreiben. 
Veber die allmählige —— —— s. un- 
ten J — F | 


$. 5. | 
| ; | 
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Höchst verschieden ist das Uriheil der Kritiker 
über den Gesichtspunct, nach welchem die Sammlurig 
geoxtnet sey. Einige haben eine chronologische ?°), 


80) J. H. Michaölis praef, ad Jes. p. 4. $. 4. ‚und Rosenmül- 
ler (Scholia in Jes. I. S. 9 ed. 2). Häch Hieronymus, 
dessen Worte so lauten: Onod in titulo ponitar, prophe- 
tasse eum sub Usia es Joathanı et Achaz et. Ezschia, regibus 
Juda, non,. ut in aliis prophetis, confuse intelligendam est, 
yt nesciamus, quid sub quo, specialiter rege dictum sit, sed 

usque ad finem yoluminis scriptum referatur, quid seorsim 

' sub Osia et quid sub Joathaım et quid sub Achaz, et quid sub 

Esschiu'ei a Domino revelatum sit.“ ( Comment. in Isaiam, 
sub init.) Vgl. Hieron. ad ı9 ı. Sie folgern dieses aus 

- den chronologischen Angaben des Buches, die gauz der 

rn Zeitfolge angemessen wären, als 6, ı Tod des Usia, 7, 1 

Zeit des Ahas, 14, 281 Tod des Ahas. Das Üebrige gehüre 
dahn in die Zeit det Hiskia. 'Bie wollen hiernach Kap. 
1-6 unter Usia, Kap. 6 unter Jotbam, Rep, 7 — 24 
untef Ahas setzen;, das übrige unter Hichia. BAorenmüller 
drückt sick indessen schwankend aus, indem er diese 
Ordnung naclı $. g ‚wenigstong im Sinne des Sammlers, 
nach $. ıı "aber zugleich nach seinem eigenen Urtbeil 
auorkennt. Alterdings findet‘ in den ersten Orakeln jene 
ohronologische Ordnung’ Statt, nur nicht in der hier an- 
genommenen Genauigkeit und Ausdehnung (denn die 
Berufung. zum.Propheten sollse doeh nochwendig vorn 
stehn); in den Orakeln gegen auswärtige Völker ( 25 — 
25) ist sie aber schlechterdings nicht durchzuführen, 
auch von Rosenmüller nich? weiter berücksichtigt. — 
$. nachher die . aug Jarchi, Anm: 53. 
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andere eine Sackordnung ?”) angenoihmen ‚andere die 
Zosarmmensstellung so verwirrt und unzweckmäfsig ge- 
nemut, dafs die ganze Literärgeschichte vielleicht kein 
ähnliches Beyspiel von Unkritik aufzuweisen habe ’2), 
Leizteres Urtheil ist nun, mindestens gesagt , übertrie- 
ben; die erstern beyden miissen aber ohne Zweifel ver- 
bunden werden. Denn wie die Sammlung uns jetzt 
vorliegt, offenbart sich in ‘derselben theils ehronologi- 
sche, theils Sachordnungsz aber keiner dieser Gesichts- 
puncte ist gamz durchgeführt und konnte ganz durchge- 
fehrt werden, da auch frühere zufillige Aneinander- 
kettung einzelner Orakel viel mitgewirkt hat, und die 
Sammlung: offenbar allmählich durch Verbindung meh- 
rerer Particulärsammlungen entstanden ist. Im Ganzen 
Siodet viel Achnlichkeit Staft mit der Composition und 
Entstehoug des Psalters und der selomonischen Spruch- 
sammlung. Bie Uebersicht des Buches ist'nach dan. 
Ergebnissen der unten folgenden einzelnen Untersu- | 
chungen folgende. Man kann es in seiner jetzigen Ge- 
stalt in vier Theile oder Bücher zerlegen. 

1. Das erste Buch bilden Kap. —12, welches 
(einige verdächuge Einschaltungen abgerechnet ) lauter 
“ echte Stücke aus der frühern Zeit enthält, die auch 
größtentheils chronologisch geordnet sind. N ur Kap. 6 
solle den Anfang bilden ? ) Kap- 9 scheint nicht vom 


33) Jahn II. S. 437. Bauer FR 441. Greve ultima Capp. 
Jesaise 5. 2 fi. und schon Vitringae Proiegomm. pi 24. 
52) Koppe, und 4ugustä (Einleit. $. 205). Ueber Unord- 
zung klagt auch schon Lather (Vorrede zur deutschen 

Uebers.). 

58) Jarchi zu ı, 2: mm mus Mnbrsmn Nriemas wyv 
703 "ma BIP IND Kb Ned nbnn my Than 
wir ersehen aus der Gemara [über d. i. die Aus- 
sprüche der Diaır) in der Gemara s. Buxt. Lea s. h. 2 


in Mechilta, dajs . 6, ı eigentlich der, Anf. 

Buches wäre, sofern Ordnen auf das Früher" = 

Später keine Bäcksicht genommen ist, Abon Eia'zu 2, 23 
Be 


7 
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Propheten selbst aufgesetzt, und Kap. ı scheint etwas 
später als 2— 5. Alles ührige folgt richtig, und nament- 
lich Kap. 2—3. 7. 8, 1ı— 9,6. 9 7 — 10, 4 machen eine - 
schöngeordnete Folge von Orakeln aus der Zeit des 


‚Ahas aus. Kap. ı0, 5 — 34 gehört unter Hiskia, und 


Kap. ı1, ı2, weun sie nicht von Jesaia herrühren, 
waren doch auf jeden: Fall früh an Kap. ı0 angehängt. 
— Dieses Buch hal nun auch wahrscheinlich die Ur- 


. sammlung gebildet, und die Ueberschrift. Kap. ı, ı 


scheint ursprünglich blos ihr angehört zu haben. Diese 
Inschrift pafst.nämlich, wie man längst bemerkt hat, 
weder zu dem ersten Orakel, da von diesem nicht ge- 
sagt werden konnte, dafs es unter vier Königen ausge- 


‚sprochen sey; noch zu der gauzen Sammlung: da_ die 


darin enthaltenen Orakel nicht blos auf Juda und dera- 
salem,; sondern auch auf andere Staaten Bezug haben. 
Sehr scharlsinnig hat schon Fitringa, dem Eichhorn und 
Rosenmüller ?*) beysimmen, gemuthmafst, dafs ur- 


‚sprünglich nur. der erste Theil der Üeberschrift: 


obwıan mm 59 — jum als Ueberschrift des ersten 


‚Orakels dagestanden (gerade wie 2, 1), und die übri- 


geu Worte vom Sammler hinzugefügt worden, als ex 


‚dieses Stück an die Spitze des Ganzen stellte, worauf 


‚aun 73777 collectiv für: Yeissagungen gmommen wurde. 
Unpassend bleibt für uns die Inschrift dabey immer, so- 
fern auf die auswärtigen Weissagungen keine Rücksicht 
genommen ist. Dieser Umstand erklärt sich aber voll- 
kommen durch die Annahme, dafs sie ursprünglich 
"blös der Ursammlung angehörte, 

Da sich Kap. 2, ı wieder eine solche Usberschrift 
findet, und bey den olgenden ai nicht, so fügt 


manand zn yo roo r im. seinem (des Usia) Todes- 
Jjehre fing er an zu prophezeye 


34) Eichhorn Einleit, III, 8, 57. _ Rossamüller Scholien. 
— au 3: ‚Be 


4 
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Berthold ?°) noch die Vermuthung hinzu, dafs auch 

Kap. ı etwas später hinzugekommen, und ursprünglich 

Kap. 2 den Anfang gebildet:habe. Daraus liefse sich 

theils die unchronologische Stellung erklären, theils das, 
von mehrern Kritikern angenommene Einschiebsel Kap. ' 
2, 1ı— 4 aus Micha, welches somit ursprünglich am An- 

fange gestanden hatte. 


2. Das sweyte Buch Kap. 15 — 23 enthält mit Einer 
Ausahme (Kap. 22) lauter Orakel über auswärtige 
Fölter. Aus den beyden übrigen größern prophetischen 
Anthologieen des Jeremia und Ezechiel, wo diese Ora- 
kel ebenfalls zusammenstehen (Jer. 46 — 51. Ezeech. %5 
— 53), und besonders aus der Transposition derselben 
in der alexandrinischen Recension des Jeremia ersieht 
mau, dafs die Verbindung dieser auswärtigen Weissa- 
gungen in besondere Sammlungen Sitte der Sammler 
war. Dafs dieses Buch namentlich früberhin eine Par-- 
Genlärsammlung gewesen seyn müsse, zeigt die eigen- 
treınliche fast allen gemeinschaftliche Ueberschrift zinn- 
Cı3, 1. 14, 28.15, 1. 17, 1. 19, 1. 21, 1. 11213. 22, 1. 
25, ı), die ohne Zweifel dem Sammler gehört 6), Ganz 
besonders mögen aber die 4 Orakel Kap. 21 und 22, 
die sich durch bildliche und versteckte oder aus dem ' 
Inhalte genommene Inschriften auszeichnen, früh ver- 
kette gewesen seyn ?°), und diese Verkettung ist dann 
walırscheinlich der Grund, dafs Kap. 22, welches sich 
auf Jerusalem bezieht, diese Stelle gefunden hat, und 
weshalb die beyden Orakel über Babel Kap. ı3. 14 uud 
21, 1- 10 nicht beysammen stehen. In dieser Samm-. 


— 


55) Bertholdt Einleit, IV, 8. 1399. 


36) S. Bertholdt 8. 1395. So’finden sich x: B. Ps. 61 — 60 
eine Reihe von Psalmen mit lauter Inschriften, die die 
historische Veranlassung angeben; wahrschejulich eine 
Parıiculärsammlung, deren Besitzer siah dergleichen Ver- 
maihunger: eslaubt hatte, ee —— — — — 
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lung stehen nun schon unechte Stücke unter echten, und 
sie kann (wegen Kap. ı3. 14. 21) nicht vor dem Ende 
des Exils veranstaltet seyn. Eine innere Anordnung; 
der Orakel ist weiter nicht sichtbar. Dem ersten Ora- 
kel setzt& aber der Sammler ausdrücklich wieder den 
Namen des Jesaia vor (vgl. ı, ı. 2, 1), wiewohl gerade 
dieses ihm nicht gehören kanyg. Das kleine Fragment 
über Assyrien (14, 24— 27) scheint zu Kap. ı0 zu 
gehören, und sich erst apäter nach der Verbindung die- 
ser, Bucher hierher verirrt zu haben ??). 

2 Das dritte Buch, wie wir Kap. 24—355 nennen 
wollen, hat zum Hauptbestandtheile die zusammenhäu- 
gende echte Orakelreihe aus der Zeit des Hiskia (28 — 
33), woran sich vorn (24— 27) und hinten (5%. 55) 
zwey Stücke aus der Zeit des Exils schließen... Wir 
möchten es am liebsten für später aufgefundene Narh- 

an zu den früheren Sammlungen halten: von denen 

Kap. 34—27 schon durch ihren Inhalt an die aus- 
wärtigen Orakel anschlossen. Als Anhang zu diesem 
Buche, welches einst ohne Zweifel die Sammlung 
schlofßs, lieferte der Sammler dann die historischen 
Stucke (56 — 59), um alles über Jesaia.beysammen zu 
haben, wie der Sammler des Jeremia aus demselben 
Grunde Kap. 52 aus den historischen Büchern entlehnte. 


4, Das vierte Buch endlich enthält die zusammen- 
hängende prophetische Zuschrift des Pseudojesaia an die 
Exulanten am Ende des Exils (40—66). Die Verhiu- 
dung dieses Stückes mit dem übrigen ist wahrscheinlich 
erst geraume Zeit nach dem Exil vor sich gegangen. 
Daher erklärt es sich auch, dafs däs Buch Jesaia früher- 
hin hinter dem Jeremia und Ezechiel stand, da man 
ibm doch sonst, sowohl der Chronologie als dem kano- 


87) Vgl. das Stück im B. Nehemia , welches ins Bach Bere 
-trgehörte (7, 6— 20 fin.), und wahrscheinlich zur Zeit 
der Verbindung dieser Bücher dorthin gerachen is . 
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nischen Ansehen nach (6. 8), ohne Zweifel den ersten 
Platz angewiesen haben würde, den es auch später 
erhielt. Jene hatten nämlich schon ihren Platz im Ka- 
non, 'ehe dieses hinzukam °°), i 


3. Die Aötheilung der einzelnen Orakel ist hekannt- 
lich bey den Auslegern höchst streitig. Namentlich ist 
es aber seit ÄAoppe fast zur Sucht geworden, die oft schön 
zusammenhangenden Ganzen in möglichst kleine Par- 
ükelchen zu zerlegen, die mau in die verschiedensten 
Zeiten gesetzt hat. Xoppe selbst, der die Bahn brach in 
der höhern Kritik unseres Propheten, mag leicht ent- 
schuldigt werden, wenn er in seinen kritischen Opera- 
tionen zu weit ging, und in jedem kleinen Ruhepunct, 
wo der Propliet nur Aihem schöpfte, und die Rede von 
Neuem aufwogte, eine Nath uukritischer Sammler zu 
finden glaubte, die er lösen und dann die disjecta mem- 
öra des Dichters besonders betrachten und bestimmen 
zu müssen glaubte, Aher die in seine Fußstapfen tre- 


55) Im Talmud!(Cod. Baba Bathra fol. »4. col. 2) heifst es: 
ERY2D BrOBDı Hwım Din by 770 an am 
"07 DUDT WW) Spıny man? DIS5NN „unsere 
„Lehrer haben überliefert, da/s die Ordnung der Prophe- 
„ten folgende sey: Josua, Richter, Samuel, Könige, 
„Jeremia, Ezechiel, Jesaia und die Zwölf." 80 ist die Ord- 
zung in den deutschen und gallischen Handschriften; dis 
Masorsıhen dagegen und die spanischen Handschriften 
seısen den Jesaias voran. S. Elias Levita dritte Vorrede 
zum Buche Massoreth Hammasoreth 8. 47 der deutschen 
Vebers. Buxtorf. Tiberias cap. XL Als Grund jener An- 
ordnung der Talmudisten wird 'a. ä. O. nachher angege- 
ben, weil man auf die beyden Propheten, die soviel’ ven 
Zeisıörung, Jerusalems und des Tempels zedeten, habe 
an Buch voll Tröstungen folgen lassen wollen. Die 
richüge Ursache hat schon Eichhorn ‘(Einleir. Th.1. 8.41) 
angegeben. Vitringa (praef. ad Jes. S. 21) vermuthet, 
dafs die Ordner des Kanon den Jeremias haben an die 
Bücher der Könige schlielsen wollen, deren Ende mit 
dem Inhalt dieses Propheten vieles gemein hat " 
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tenden Forscher ?°) hätten seine oft nur hingeworfenen 
Vermuthungen nicht so unbedingt aufnehmen, und bey 
ihren Anordnungen zum Grunde legen sollen, da seine 
Gründe oft keine nähere Prüfung aushalten, und olt 
nur als weitere Untersuchungen anregend schätzbar 
sind. Ich habe diesem ‚Umstande in den Einleitungen 
zu den einzelnen Orakeln besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet, und bin fast immer auf die Nothwendigkeit 
geführt worden, die vou jenen Kritikern getrennten 
Stücke wieder zu verbinden, worin ich größtentheils 
mit Jahn, Rosenmüller, de Wette zusammengetroflen bin. 


6. 4. 


Historische Schriften des Propheten. 


Aufßser diesen Orakeln werden dem Propheten in 
der Chronik noch zwey historische Werke beygelegt, 
. wie es denn bekannt ist, dafs die Propheten sich häufig 

mit historischen Abfassungen beschäftigten, um auch 
auf diese Weise durch beyfallige oder strafende Urtheile 
für die grofse Angelegenheit der Theokratie bey der 
Mit- und Nachwelt zu wirken. Diese sind: 

ı. eine Geschichte des Königs Usia, nach 2 Ehron. 
26, 33: und die übrigen Begebenheiten des Usia ‚» die ersten 
und die letzten, hat Jesaia, der Sohn Amos, der u 
beschrieben. 

2, eine ähnliche Geschichte des Hiskia, wiewohl 
die dahin gehörige Stelle dieses noch nicht nothwendig 
aussagt. Sie ist folgende: 2 Chron. 33, 32: «ie übrige 
Geschichte Hiskin’s und seine grofsen Thuten, siehe! das 
steht geschrieben "WO >2 nam Yin 72.30) Jırma 
Saar Tr an in dm Gesicht Joraine, 'des Sohnes 


59) 3. die Anordnungen von Bertholdt (8. 1587 ff.) und von 

Eichhorn in den. hebräischen Propheten (s. die Uebersicht 

im Register I, 5. 480. III, 678). bey welchen beyden 
 Koppe’s Winke zum Grunde liegen. 
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4mos, in dem Buche der Könige Juda’s und Ierasls. 
Da diese Stelle indessen von Aoppe (zu Jes. ı, ı), dem 
Eichhorn ( Einleit. III, S. 87) und Aosenmüller (zu 1, 1) 
gefolgt sind, anders erklärt worden, so müssen wir 
diese Auffassung erst näher beleuchten. ‚Die genannten _ 
Gelehrten wollen erklären: das ist geschrieben mit der 
Wessa;zung des Jesaia — in den Büchern der Könige 
Juda’s und Israsls, weil 2n3 nieht mit 2, sondern mit 
»> verbunden werde. Aber allerdings sagt man auch 
-zz2 =n2 in ein Buch schreiben, vgl. Jer. 52, ı2. 
5 Mos. 28, 61. ı Kön. 2ı, 11. Nehem. 6, 6. 7,5 und 
selbst in der Chronik einige Parallelstellen, aus welchen 
die vorliegende ohne Zweifel erklärt werden muß. 
3 Chron. 15,22: die übrigen T’haten des Abia und seine 
Handlungen und Reden \:> xıa:r WTIR22 DiSInD in der 
Erklärung (oder dem Buche) des Propheten Iddo. 12, 15: 
und die Miaten des Rehabeam stehen geschrieben 2942 
RY2:7 7908 in den Aussprüchen der Geschichte des Pro- 
pheten Schemaja. Vorzüglich aber 20, 34: sishe! das 
Enz "2>n in den Aussprüchen Jehus, des Sohnes Cha- 
— welche eingerückt sind in das Buch der Könige 
Israels, Die Worte 237 58 dienen zur evidenten 
Erllärung unserer Stelle, die daher zu fassen ist: in 
dem Gesicht des Jesaia (weiches sich befindet) in den 
Büchern der Könige Juda’s und Israels. — Der Chronist 
zitirt also hier, wie öfter, eiu in seiner gewöhnlichen 
Quelle, dem Buche der Könige Israels uud Juda, ein- : 
gerücktes oder darin excerpirtes *°) Buch: MON rn, 


40) Das Zitiren und Excerpiren ist hier beynahe dasselbe: 
da es Sitte der morgenländischen Geschichtschreiber ist, 
ihre Quellen in meist wörtlichen Excerpten ihren Wer- 
ken einzuverleiben. Man deike an Abulfeda’s geogra- 
pbische Werke und selbst die Entstehung der Genesis 
(nur dafs hier die wahrscheinlich anonymen Urschriften 
aieht ausdrücklich zitirt sind). - Ebenso waren im Sepher 
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welches aber höchst wahrscheinlich gleich den übrigen 
solchen Doppel - Zitaten dem Chronisten nicht mehr un- 
mittelbar vorlag, sondern von ihm, als eine Primär- 
quelle, seiner secundären Quelle nachzitirt wurde *') 
Jene Primärquellen des Chronisten scheinen nun gıöfs- 
tentheils biographische Schriften von Propheten über 
einzelne Könige gewesen zu seyn, aber begreiflich mit 
vielen vermischten Ben Daher heifsen sie 
“ nicht blos o-\37 (z.B. 43 "437, im: a7, bemau yaı 
über das Leben Davids. ı Chron. 29, 20, mem 137 
2 Chron. ı2, 15, 3% 1937 20, 34), welches doch 
auch schon von Drophelischen Sammlungen gebraucht 
wird (Jer. 1, ı. Amos ı, ı), sondern selbst 732 (wie 
merix nany2 2 Chron. 9, 36 über das Lieben Salomo’s), 
und 'aaliyi (wie 4353 mir ebend. über das Leben Salo- 
mo’s), wie ja später alle ältere historische Schriften 
BORN /DINNS2 genannt worden sind: und solche bio- 
graphische Nachrichten hat also ohne Zweifel auch 
unser ron zim enthalten. Dafs Jesaia etwas über 
Hiskia aufgezeichnet haben werde, ist an sich schon 
wahrscheinlich, da er es über Usia gethan haben soll; 
aber es bliebe doch auch möglich, dafs der Verfasser 
“jenes Sepker unser Buch Jesaia selbst, nämlich insbe- 
sondere Kap. 56—3g gemeint habe, da er vielleicht nicht 
alles dort Erzählte geliefert hatte, und der Chronist 
dieses Zitat nach seiner Weise mit übertrug. Dann 
müfste man annehmen, dafs das Sepher jünger war, 
als die Redaction unseres Buches, mithin als das Exil, 
-und es ist ja wirklich auch wahrscheinlich, dafs die 
historischen Quellen der Chronik solche spätere Bear- 
beitungen der älteren Geschichte ‚waren, welche viel- 


#»_ _ _Malche Juda ve .Israsl die Biographieen der Könige von 
der Hand der Propheten aufgeführt. 

41) Ich theile hier ganz die Vorstellung von Bertholdt s Ein 
leiz. 8. 950. 951. 
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leicht schon die meisten Umgestaltangen der Begeben- 
heiten enthiellen, die jetzt den Charakter der Chro- 
nik bilden. 


6. 5. 
Charakter und Maximen des Propheten, 


Der Charakter und die Maximen unseres Prophe- 
ten lassen sich am richtigsten und kürzesten zusammen- 
fassen, weon wir ihn in aller Hinsicht als den Herold 
und Wächter der Theokratie und des theokratischen 
Glaubens bezeichnen, sofern auch seine Wirksamkeit 
als Sittenprediger und Staatsweiser von der theokrati- 
schen Ansicht beherrscht und durchdrungen ist. 

Seine Rüge trifft daher zunächst die eigentlich theo- 
kratischen Sünden, als den (Zu seiner Zeit übrigens 
nicht allzusehr herrschenden) Götzendienst (1, 21. 2,6. 
50, 22 5ı, 7) und damit ia Verbindung stehenden 
Aberglauben ( 2, 6- 8, 19), den Unglauben an Jehova, 
die Nichtachtung des Gesetzes und die freche Religions- 
spöllerey (5, 19. 7, 15. 20,9 fl. 29, 11 — 13. 30, 9— 
12); er verweist auf das Gesetz und macht dieses zur 
Bedingung des Heils (8, 30 fl. 530,9. 10), aber er hebt 
immer dessen sittliche Seite ‚„ und verwirft das 

bloße Halten an änfserer Form als Gott misfällig (1, 1a #. 
29 23). 

Wo er den Sittenprediger macht, offenbart sich suin . 
strenger sittlicher Ernst nicht allein in Bestrafung grö- 
berer im Schwang gehender Laster, als da sind Schwel- 
gerey (5, 11. 18—17..28,7.8. 29, 21), Bedrückmig 
der Armen und Rechtsverdrehung (ı, 25. 5, 2a. 23. | 
10, 1. 2), Hartherzigkeit (52, 6), Blutvergiefsen (3, 
21—35); sondern auch.der Luxus und die Hoffarth 
der Vornehmen (3, ı6 ff.), Jas habsüchtige Aujhän- 
fen irdischen Besitzes (2,7. 5,8), die Sicherheit im 
Glück (32,9), der Leiehtsinn, womit man göttliche 
Strafen empfing (6, '9. 22, 135. 14), erscheinen ihm 
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als Zeugenleiner frevelen, irreligiösen, selbatgefälligen 
Gesinnung, und er verkündigt den. Untergang alles 
Hohen und Stulzen (2, ı2. 5, ı6 ff. 5, ı5. vgl. 10, 8. 15. 
57, 22), da dem Geschöpf Demuth gezieme, des Be- 
wufstseyn seiner Ohnmacht, und fromme Unterwer- 
fung unter Gottes Gerichte. 

- Unter diese Ansichten die Zeilverhältnisse stellend, 
betrachtet er iheils das gegenwärlige politische Unglück 
als Strafe solcher Sunden (1,5), theils droht er mit 
neuen Strafen; bald in allgemeineren Ausdrücken von 
Vertilgung der Frevler (ı, 24 ff. 5, 24.25. 28, 19 fl. 
5a, ı3 ä.), bald insbesondere mit feindlichen Invasio- 
nen (5, 26), namentlich den assyrischen (7, ı8 fl. 29, 
ı #.), und stellt Assyriens König als. ein Werkzeug 
Gottes zur Züchtigung seines Volkes dar (10,5 ff.). So 
droht Jeremias mit den Chaldäern, und so wäblt hier,jeder 
Prophet seine Drohungen und 'Tröstungen dem politi- 
schen Horizont seiner Zeit angemessen. Nur die nach 
jenen Niederlagen Uebriggebliebenen würden sich be- 
kehren (1,27. 4,2 fl. 6, ı3. 10, 20 ff. 29, 18) und für 
diese eine schönere, goldene Zukunft eintreten, wo 
Gottes Segen auf dem entsündigten Lande ruhe. Diese 
Hoffoungen einer hesseren Zeit aber sind in einigen un- 
ter Ahas gesprochenen Orakeln insbesondere an die 
gewünschte und geweissagte Geburt eines andern Prin- 
zen aus David’s Haude geknüpft (9, 5. 6. 11, ı ff.), unid 
können dann vorzugsweise messianische Hoffnungen ge- 
nannt werden; später unter Hiskia hlos an die Verul- 
gung der innern und äufßsern Feinde Jehova’s, wo dann 
unter diesem selbigen frommen Könige **) eine schö- 


42) Hätten wir vollständigere Sammlungen der propheti- 
schen Aussprüche, so würde sich vielleicht durch voll» 
ständigere Induction darthun lassen, was schon aus den 
vorhandenen messianischen Orakeln und der Natur der 
Sache wahrscheinlich wird, dafs die Propheten unter 
schlechten und abgöttischen Regenten die Hofinung einer 
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nere Zeit zu erwarten stehe (29, ı7 fl. 50, 25 ff. 52, 
ı—5. 15— 18. 20. 53, ı7). In beyden Fällen läßt er 
. diese schönere Zeit in Kurzem und noch.bey Lebzeiten 
der damaligen Generation eintreten. - 

Asch seine Polisik muſs lediglich aus diesem theo- 
kratischen Gesichtspuncte betrachtet werden, und men 
würde sie misverstehen, wenn man überall, wie aber 
gewöhnlich geschieht, blos den Mafsstab- menschlich 
kiugelnder Berechnung anlegen wollte *2). Ueberall 
tritt als hächster Grundsatz hervor, dafs mit mensch- 
licher Macht und Hülfe nichts. gethan sey, dafs der 
Herr der Heerscharen allein helfen könne: und helfen 
werde (7, 4 ff. 8, ı7), wofern er nicht sein Volk fur 
seine Sünden zu züchtigen beschlossen habe.. Daher 
bey drobenden Kriegsgefahren die. tröstenden Ermah- 
zungen zur Ruhe und zum Vertrauen auf Gott (7, %. 
28, 12. 50, 25. ı6), die steten Abmahnungen von Bünd- 
nissen mit fremden, profanen Völkern (30, ı ff. 31,1 ff. 
59, ı .), von jedem Anschliefsen an fremde Reiche 
(B, 6. 20, ı fl.), und die Rügen der REN BRBLIE und 


bewern Zeit gern an eigen künftigen len Spröfsling das 


_ daridischen Hauses geknüpft haben. (vgl. aufser Jes, an 
den angef. Stellen Jerem. 23,5 ff. 35, 14 fi. Ezech. 34, 
23 A. 37, sı .), während unter bessern Königen die 
Yoffnungen allgerireiner gefalst, und mehr von dem Un- 


kagange auswärtiger Feinde abhängig — werden 
("Joel Kap. 3.4) . 


45) Denselben Fehler begeht man, wenn man in Mose 


lediglich den weltklugen Gesetzgeber und Volksführer sieht, 
in Sarauel nur den heimlich für sich und seine Kaste 
zwachinirenden Hierarchen; und wens man überhaupt in 
den Gottesmännern aller Zeiten nicht sowohl den leben- 
digen Glauben und die Begeisterung als die Triebfedern 
ibrer Handlungen anarkennt, als ihnen vielmehr die fein- 


ss» und geniossenste Berechnung nach künstlich geordne- 


ten Plänen zuschreibt, wrie z. B. der würdige Plank (iu 


der Geschichte des —— a uch KLuther'n 
handelnd voriähe — 


v 


—— 
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einer kriegerischen politischen Stellung (2,7. 30, 16). 
Schon der Umgang mit Fremden wird daher gemisbil- 
ligt (2. 6). Diese Warnungen kleidet er denn, wie.auch 
andere Propheten, oft so ein, dafs er gerade von Sei- 
ten desjenigen Staates, an welchen man sich anzauschlie- 
Ssen dachte, Untergang und Verderben droht, z.B 
von Assyrien (8, 18), Assyrien und Aegypten (7, 18), 
Babylon (39, 5). Es ist niolit zu verkennen, dafs die 
aus jenem Princip hervorgegangenen politischen Ruth- 
echläge des Propheten in der damaligen Lage.det Dinge 
zugleich die weisesten und wohlihätigsten waren, so gut 
wie Jeremia’s ‚stete Ermahnungen ‚zur Uebergkbe .und 
Unterwerfung, ‘und Christi: Gebet dem Kaiser; was des 
Kaisers ist, Denn das Anschliefsen an -Assyrien unter 
Ahas mufste nolkwendig .zar Alıhängigkeit von diesem 
grofsen erobernden Staate.nnd £ur: Zinsbarkeit führen ; 
untl nachdem diese. wirklich eingetreten war, mußte das 
Anschliefsen an das feindselige Aegypten ‚und das auf 
‚Abfall sinneiide Babel, wie’ man es.unter Hiskia vor- 
hatte, so wie überhaupt jede kriegerische Stellurig des 
kleinen olınmächligen Staates, den mächtigen Erobe- 
rer nur reizen und das Schicksal Juda’s verschliimhiern. 
Auch bewährte zuweilen erst der weitere Erfolg die 
Trefllichkeit und Weisheit seiner politischen Ratlı- 
schläge **). Allein der leizte Grund war immer jene 


. theokratische Maxime, so dafs wir Kap: 22 ihn selbst 


die Vertheidigungsanstalten bey einer bevorstehenden 


. 44) Als die verbündeten Reiche Ephraim und Syrien (Kap. 
7) gegen Juda anrückten, räth: der Prophet zur Ruhe und 
Furchtlosigkeit und drobt zugleich mit Unglack von Sei- 

ten Assyrienis und Aegyptens, worin deutlich div Abmalı- 

nung von einem ctwauigen Bändnifs mit-kinem dieser 

Reiche enthalten ist. Der König Ahas folgte nicht, vief 

den König von Assyrien zu Halie, und — es gelang, er 

wurde wirklich aus dieser Geſahr gerettet, Aber dio 

Folge war die assyrische Dienstbarkeif. 
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Belagerung, ‘die sonst von weiser Sorgfalt und patrio- 
üscher Aufopferung zeugen, für gering achten sehen, 
da er die religiöse Stimmung des Volkes vermifst, mit 
der es die in dieser Belagerung enthaltene Züchtigung 
Gottes hätte aufnehmen sollen. 


In dew Orakeln gegen fremde ‘Völker thut sich bey 
onserm Propheten noclı'bey weitem nicht die erbitterte 


Stimmung kund, wie in den spätern Propheten, nach- 
dem Israel viel von ihnen gelitten hatte. Die übrigen 
Reiche, ist die Grundidee, müssen allaumal fallen oder 
verwüstet werden, schon weil sie heydnisch sind und 
nicht dem Jehova dienen, da ihre Götzen ihnen nichıt 
helfen können, zum Theil auch wegen ilıres Ueber- 
muthes und ihrer Feindseligkeit gegen Juda, das Volk 
Gottes by. So werden fallen Ephraim (9,7 fl. 28, 
ı ff.) und Syrien (7, 16. 8, 1— 4. 17, 1— 11), 
Philitia (ı4, 28— 52), Moab (ı5. 16), Edomiter 
und Araber (21, 11 fl.), Tyrus (23), vor allen'aber 
Assyrien, ein Werkzeug Goltes zu Juda’s Züchtigung, 
weiches aber seine Befehle grausam überschritt (10, 
5 E 14, 24 — 27. 17,12 — 14. 50, 30 — 53, 51,8. 0. 53, 
ı fl. 58, 22 f.). Merkwürdig ist zugleich, wie diese 
Orakel und mehrere aus der frühern Zeit, sich noch 
ganz im Allgemeinen halten, und, ohne irgend näherer 
Unsinde zu erwähnen, Untergang und Verwüstung 
weissen. Man mufs solche Orakel dann lediglich für 
Aeufserungen der allgemeinen theokratischen Ansicht 
der Hebrier von den auswärtigen Völkern, und für 
Ausdrücke der ae in halten, deren Erfül- 


4Ab) Kimahi prasf. nad. Jes. „guascungne contra gentes pro- 
fort, ea onınia propter Jadam dicit. Nam prophetiae gen- 
tlbes inscriptae inter prophetias in scripturis sanctis swnt 
positae, propter rationem vindictae et poenae, ad docen- 
dam ecclosiam Jadae, Deum pro tot malefactis et plasis, 
guas ecclesiae iudaicas intulerunt, ultionem a gentibus sum- 
sarum, ot ita Asrauiamı vindicatsm iri“ 


* 
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lung man nicht gerade in der Nähe zu suchen hat *°), 
Gegen einige dieser Völker, die mit Juda damals in 
freundlicherem Vernehmen standen, ist die Stimmung 
noch milder, und der Prophet hegt dann die Hoffnung, 
dafs sie sich noch einst zu Jehova bekehren und dadurch 
gerettet werden würden. So Aethiopien (18, 7), Ae- 
gypten (19, ı8 fl.), Tyrus (22, 18) und nach einer Stelle 
selbst Assyrien (19, 18). 

Dafs er auch die Wegführung Juda’s durch Baby- 
lon geweissagt habe, sagen die Nachrichten der BB. 
der Könige (Jes. 59, 3-7); aber da diese erst nach 
dem Erfolg aufgezeichnet worden sind, so ist es der 
Analogie gemäfs, dafs diese Weissagung erst nachher 
deutlicher und bestimmter vorgetragen worden sey, 
zumal sie dem politischen Horizont der jesaianischen 
Zeit nicht ganz angerhessen ist. 

Diese reintheökratischen Maximen finden wir auch 
bey dem zweyten ungenannten Dichter dieser Samm- 
lung wieder, wie schon die Uebersicht seines Inhalts 
(Th. 2. S. — zeigt, und auch wirklich alle Pro- 
pheten in derselben zusammentreffen. Die Leiden des 
Exils erscheinen ihm als die verdiente Strafe für Israels 
Sünden, und nur, weil letztere fortdauern, zögert die 
Rettung. Jehova wird diese aber nun kommen lassen, 
nicht um des Volkes, sondern um seiner eigenen Ehre 
willen. Vom Cultus hat er höchst würdige und geläu- 
terte Vorstellungen (Kap. 58) und gegen die auswär- 
tigen Völker im Allgemeinen ist seine Stimmung duld- 
samer, als- die des echten Jesaia; denn er" lufst sie 
Theil nehmen an der Gemeinde Jehova’s (56, 1 — 8) 
und ein auswärtiger Fürst, Cyrus, ist ihm Jehova’s 
Liebling und Gesandter. Aber gegen‘ Babel und Edom 
ist seine Nationalerbitteräng desto größer (Kap. 13. 
14. 21. 54. 35. 47. 65, ı—6). Die schönere Zukunft 


45) 8. die Einleitung zu Kap. 25. ul 26, 
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läßt er unmittelbar nach dem Exil, also ebenfalls in 
Kurzem eintreten, mahlt sie mii den lebhaftesten Farben . 
aus (Kap. 60. 65. 66), aber von einem persönlichen j 
Messias, einem Könige des goldenen Zeitalters, ist hier 
gar nieht die Rede; er läfst im Gegentheil die Prophe- 
ten selbst die Wiiederhersteller des Staates und die theo- 
kratischen Herrscher desselben seyn. Der Prophet 
scheist die Hoffnung aufzugeben, daß von Davids 
Hause noch ein Heil für Israel ausgehen werde, und 
hoflt dieses Heil vielmehr von einer reintheokratischen 
Herrschaft , wie unter Mose und Samuel *°). Die Re- 
den des Pseuro-Jesaia, insofern sie an das im Unglück 
begrifiene Volk gerichtet sind, baben überhaupt mehr 
einen beruhigenden und tröstenden, die des echten 
Jesaia mehr einen strafenden Charakter. 


§. 6. 
Schriftstellerischer Charakter des Jesaia. 


ı. Die echten Orakel des Jesaia gehören in Rück- 
sicht auf Inhalt und Form zu dem Ausgezeichnetsten 
aus der Blüthezeit der hebräischen Literätur. Sie ent- 
halten gröfstentheils eigentliche prophetische Reden, in 
aser ernsten, kraft- und wuürdevollen, bilder- und . 
gedsakenreichen Sprache, die er mit großer Gewandt- 
heit ın gebrauchen weiß. Er liebt Antüthesen Ci, 19. 
20. 3,10. 13. 12. 24. 9, 19) und Paronomasiecen (29,9. 
So, 16. 32, 17), oft beydes verbunden, und so, dafs 


46) de Wette (biblische Dogmatik $. 189 der zweyten 
Ausg.) hat dieses hioht unpassend einen tbeokratischen 
Aristokratismus geuannt. — Kosmopolitische und anti» 
tkeokratische Grundsätze, naclı welchen der Prophet den 
Staat habe reformiren wollen, wie sie Augusti (Einleit., 
$. 206) demselben mit Anführung von Kap. 6. 55. 66. 
zuschreibt,, gestohe ich, weder in diesen Kapiteln, noch 
sonst in dem Buche finden zu können. 


Commentar I. G 
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die Antithege gehoben wird durch Wortspjel und Reim 
(3, 7. 7,9. 28, 20). Mit groſſer Gewandiheit nacht er 
von eineın eben gebrauchten Bilde sofort noch eine an- 
dere Anwendung (1, 9. 10. 29. 30. 28, 10. 11. 15. 18. 
50, ı6. 55, ı), auch pflegt er wohl auf den bildlicheri 
Ausdruck noch einen eigentlichen folgen zu lassen (1, 5. 
6. 7. 23. 25. 25. 26. — 2, 12 fl. 5, 2. 5. — 5, 14. 15). 
Nicht ohne Wirkung beym mündlichen Vortrage waren 
ohne Zweifel die gehäuften Aufzählungen, wie z. B. 
3,12 — 16. 5,17 — 23. 9,5 (11,2). ı8,2.7. Ein ein- 
ziges Orakel ist durch wiederkehrende Schaltvörse (ver# 
sus interoalares, Refrains) in Strophen getheilt (9, 7— 
‚10, 4), und anderswo findet sich wenigstens ein Ansatz 
zu solchen (Kap. 2). Auch scheint er seine Vorträge 
gern an Texte anzuknüpfen (Kap. 2.5). Durch sym- 
bolische Handlungen, diese eigenthümliche Gebehrden- 
. sprache der Propheäen, redet er selten (Kap. 8, ı ff. 
Kap. 20); und die Vision bey seiner Prophetenweihe 
(Kap. 6) ist die einzige des Buches. Aber jene Sym- 
bole sind einfach und leicht verständlich, und die er- 
wahnte Vision ist ein Muster einfacher Erhabenheit. Die 
‚ Vergleichung der letztereu mit den ähnlichen Gesichten 
bey Jeremia (Kap. ı) und Fzechiel (Kap. ı) ist cha- 
rakteristisch für den po£tischen Charakter unseres Pro- 
pheten, und zeigt sehr anschaulich, wie hoch derselbe 
in ästhetischer Rücksicht über dem einfachen, aber auch 
duritigen, phantasielosen Jeremia, und dem die Farben 
bis zum Ekel auflrageuden Ezechiel stehe. Uebrigens 
ist bekannt, 'dafs die Euikleidung in Symbole und Visio— 
nen bey den ältesten Propheten überhaupt sehr sparsaurz 
vorkommi, erst bey den jüngern häufiger, und zuletzt (ina 
Daniel und der Offenbarung) ganz herrschend wird *?). 


47) S. Stäudlin ab, die symbolischen Handlungen der Prophe- 
ten, in dessen neuen Beyträgen zur Erläuterung der bibl. 
Propheten 8. 2233 ff. und über Form, Zweck und Charakter 
der prophstischen Fisionen, obend, 8 241 fi, 
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Einige Mal bestätigt"er auch seine Weissagungen durch 
angegebene Wahrzeichen (7, 14. 37, 50. 58,7), wo- 
von das letzte eine Wuntlerlugehenheit einschliefst ; 
aher man vergesse nicht, dafs dieses nicht in eigenen 
Aufzeichnungen des Propheten vorkommt. Uebrigens 
" scheint Jesaia seine Orakel früher frey ausgesprochen, nnd 
nachher sorgfältiger ausgearbeitet zu haben. Die künst- 
liche und gewählte Abrundung einzelner Stücke, wie 
Kap. 5. Kap. 9, 7— ı0, 4 läfst wenigstens an improvisi- 
rende Rede nicht denken; auch erklären sich dadurch 
noch andere Erscheinungen *). Nur Kap. 7 möchte 
snter den Jden echten Jesaia betreffenden Stücken von 
anderer Haud aufgezeichnet seyn. Am meisten Aehn- 
lichkeit hat Jesaia in Rücksicht auf Gedanken und Dar- _ 
stellung unsireitig mit seinem Zeitgenossen Micha; in 
Hinsicht auf hohen dichterischen Schwung mögen übri- 
gens beyde von Joel, Nahum und Habakuk (Kap. 5) 
ubertroffen werden. 


2. Auch die unechten Stücke-, welche lauter poeti- - ' 


sche Reden enthalten, verdienen in ästhetischer Hinsicht 
vieles Lob, wiewohl die Manier und Darstellung we- 
sentlich abweichen *°). Die Sprache ist leichter, flies- 
sender und klarer, wie bey den spätern hebräischen Dich- 
tem gewöhnlich, aber sie hat auch öfter. etwas Gedehn- 
tes, Breites, sich Wiederholendes.- Einzelne Schilde- 
rungen sind musterhaft von Seiten der Lebhaftigkeit 
and fast dramatischen Anschaulichkeit der Darstellung ° 
(Kap. 135. 1%. 21. 47. 63, ı ff.), andere von Seiten der 
Erhabenheit ( 40, ı2 ff. 60. 65. 66). Auch Mitleid und . 
Rührung zu erwecken, gelingt ihm (Kap. 53). Zur 
Manier dieser späteren Propheten scheint es zu gehören, 
dem Volke öfter Lieder in den Mund zu legen ( 14, 4 ff. 
36. 27, vgl. 12,1 fi). Nur Kap. 24 - 27 stehen den 


48) «. die Einleitung zu Rap. 88 — 55. 
49) =. Th. 2. 8.25 
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übrigen nach, und verrathen mehr Kunst und matte, 
spielende Künsteley, als echte dichterische Begeiste- 
rung. Uebrigens ist vieles hiervon vielleicht gar nicht 
mündlich vorgetragen, sondern blos auf sthriftlichem 
Wege in Umlauf gebracht worden: wie dieses vielleicht 
schon die, Verhältnisse des in Babylon lebenden Rro- 
pheten ngthwendig machten 5°), 


$. 7. 
Indien des Propheten in der jüdischen und christlichen 


⸗ 
Do 


Rirche, 


‚.Dafs der Einflufs unseres Propheten auf seine Mit- 
welt, und sein Ansehen bey den folgenden Geschlech- 
tern sehr bedeutend gewesen seyn, und das seiner Zeit- 
genussen unter den Propheten bedeutend überwogen 
haben müsse, zeigt schon der Umstand, dafs die histo- 
rischen Bücher, die sonst überhaupt nur wenige der 
Propheten, von denen uns Orakel übrig sind, erwäh- 


50) Grofses Lob ertheilen der Beredsamkeit des Jesaia (was 
hier von dem ganzen Buche zu verstehen ist.) unter an- 
dern Hieronymus, Luther und Grotius. Hieron. praef. ad 
vers. Jesaiae: „ Ac primum quiden de Esaia sciondum, quod 
in sermone suo disertus sit, guippe vir nobilis et urlanae 
eloquentiae, neo halens quicquam in eloquio rusticitatis ad- 
mixtum: unde accidit, ut prao caeteris florem sermonis eius 
translatio non potuerit conservare.““ Denselben Adel der 
Sprache rühmt Abarbenel und nimmt davon ein Argu- 
ment für seine Abkunft von königlichem Geschlecht: her, 
Comment. in propk. post fol. 2. col. 2. 9 73737 D913 
DIN 329777 Diabarn 373 Inzıbn 
DIRT 92 ANVR MET SM 1 „die Anmuth seiner 
Worte und die Schönheit seiner Beredsamkeit gleicht der 
Rede der Könige und der Räthe des Landes, welche auf 
weit angenehmerse und reinare Art reden, als die übrigen 
Menschen.“ Luther, Opp- Tom, UI. ed. Jen. lat. p. 286: 
RR quis penitus posset introspicere adfectus prophetase, vi- 
deret in singulis verbis caminos ignis et vehementissimos 
ardores esse“ Grotius zu 2 Kön, 39, 2 vergleicht ibn 
mit Demosthenss. . 
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nen, seiner prophetischen Wirksamkeit unter Hiskia 
mit einiger Ausführlichkeit Meldung thun (2 Kön. 19. 
20 und daraus Jes. 3759. 2 Chron. 32, 20). Dafs 
zur Zeit des Jeremia seine Orakel schon schriftlich in 
Umlauf waren, zeigt der Gebrauch, welchen dieser 
Prophet (Kap. 48) von dem Orakel über Moab (Jes. 
33.16) gemacht hat, wenn dieses anders wirklich vom 
Jesaia berrübrt. Daß er aber am Ende des Exils und 
nach demselben zur Zeit der Sammlung und Redaction 
der prophetischen Bücher als einer der berühmtesten 
Namen des Prophetenstandes- ‚dastand, mag schon aus 
dem Umstande gefolgert werden, daß mehrere ano- 
nyme Orakel auf ihn zurückgeführt wurden, wie ano- 
nyme Psalmen auf David, auonyme Gnomen auf Salo- 
mo. Von der Zeit an, wo das ilm zugeschriebene - 
Buch die gegenwärtige Gestalt erhalten batte, verdaı:kt 
er aber unstreitig einen grofsen Theil seines immer slei- 
genden Ansehens eben det: der alten echten Sammlung 
beygebogenen späteren Stücken, die, subald nıan sie 
von Jesaia herrühren liefs (woran bald niemaud mehr 
zweifelte), allerdings zum Theil als beyspiellos und 
überraschend genaue Prädictionen erscheinen mulfsten. 
Maas denke an die namentliche Erwähnung des Cyrus 
wnd seiner Verdienste um. die Juden, die Vorhersage 
der Rückkehr aus dem Exil, des Sturzes von Bahylon 
v.a.m. Daher nennt ihn Sirach ( 48, 22): “Hoaiag 6 
mpopzins 5 iyas, nal suorög &r Oprosı ausod, und wei- 
terbin 24: Ilrevpnarı peyuio slös a doyara, zul nape- 
zuless zo; nerdourrag dv Ziov. 25: "Eng 100 alsvog 
inidute a Looueva ui TU Anuxyupa TreW 9) Tapaysveodas 
eite. Der gröfste Theil dieses Lobes,. namentlich das 
Vorherverkündigen ferner Begebenheiten, das Trö- 
sten der Traurenden in Zion, ist einzig aus dem leiz- 
ten Theile (Kap. 40—66) geschöpft. Josephus aber 
(Archäol. XI, ı $. ı. 2) läfst den Cyrus die Orakel 
des Jesaia über sich lesen, und durch diese hewogen 





58 | Einleitung. i 


werden, den Gott Israels zu verehren und den Tempel 
herzustellen **); anderswo preiset er das wunderbare 
Zutreffen seiner Vorhersagungen °*). Philo gebraucht 
ihn nach Verhältnifs wenig °?), desto mehr aber das. 
Neue Testament. Nach der damals herrschenden 
Weise, das A. T. zu beuutzen, betrachten die Schrift- 
steller des N. T. unseren Propheten als voll von Pra- 
diclionen auf die durch Jesum eingetretene messianische 
Zeit, und nicht blos die ihrem Weortsiune nach pro- 
phetischen Stellen, sondern auch andere, die irgend: 


51) 80 lautete nach Josephus ‚a. a. O. das Ediot des Cyrus: 
KIPOZ O BAZIAETZ ABTEI‘ ine us 6 Isög 6 payı- 
0105 175 oixovusıns ünsösıse Buvılsa, neldouas TovTor sivur, 
öv 10 züw "Iogankııiw Edvos nposswii. Kui yüg 1ovud» 
ngosiner Öyoua Ösa Tim nEOEPNTOW, “ul Orts 10V vuor adıon) 

‚ oinodounjen dy "Ispounkunois sv 15 "Iovdaig zuge. Darauf 
fährt er fort $. 2: Tauze 5’ iyrm Kiopos, dyayızamawr ı& 
Bıßhlov ıns alsov meogmeiag, 6 ‘Hotiag xardlıma, 7190 
sıay Öununooiwr zai dire. ovros ydg Ev dnobgriw eins ralım 
keys 109 Mor, Bis „Povloums Kügov eyu, dv nollur 
sIrow xai usyalmv arlörka Baoılia, meuyaı uov 16y Aadr 
sis z)y idlar yar xad oixodongom mov 1b» vadr.“ Tadru 
Uoalas ngosprisevev Eungooder 7) xaraoxampiras züyr vuir, 
iso ixardy nei TsOoapdzerıa. zavı or Ayayruyın 1ur 
Kigorv, nal Yaypavarıa ıd Isior, Ögun Ti dlußs aui pulo- 

‚ Tpla noiom Td yergauudve. Jene Stelle, die Josephus 
den Jesaias sagon läfst, steht nirgends wörtlich ; sonderu 
er hat sie dem Sinne nach aus den Stellen über Cyrus 
(Th. 2. 8. 9) zusammengeserzt. Jahn (Biblische Ar- 
chäologie II, ı. S. 281) nummt diese Erzählung wirklich 
als geschichtlich in Schutz, 

52) Archäol, X, 2. 5. 2: am 8° oüros ö ngogrjıns Suoloyarnkvag 
Delos uoi Yavudosos 119 dAjFav, nenosdus 10 umdir ünwg 
yırdis sindiy, änard’. bau npoepiisuer eyypawyas Bißkuss, 
iân 200 zülaus YYwpiodnodume 105 uügıg ardgamars, 

55). 5. de somnüs lib. IL T. V. 8. 178. od. Pfeiffer (T. I. 
S. 681. Mang.), vgl. Jes. 5, 7, und matat. riominuns 
T. IV. 8.892 (T.1. 5.604 Mang.), vgl. Jes. 48. 22. 
An der ersten Stelle nennt er ihn z/9& zw ndAos ngoymor, 
ds. dusdsiagug einıy cet, 


/ 
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eine Berührung darbieten mit der Geschichte des Ur- 
christenthums, werden darauf angewandt, am häufig- 
sien beym Matthäus (s. Matth. ı, 35, vgl. Jes. 7, 14. — 
3,5. Marc. ı, 2.3. vgl. Jes. 40,5 — 5. — 4, 15. Lue. 
2,5% vgl. Jes. 8,25. 9,1. — 18,17 vgl. 53,4 — ız, 
18- 21. vgl. 42, ı ff. — 13, 14. 15. Marc. 16, ı2. Joh. 
12, * vgl. Jes.6,9 f. — Marc. ı5, 28 vgl. Jes. 53, ı2. 
— Luc. 4, 18. ı9. vgl. 61, ».— Joh. ı2, 58 vgl. 55, 1. — 
Apostelgesch. 8, 352 vgl. Jes. 55, 7. — Apoitelgesch. 15, 
47. vgl &9, 6). Unter allen prophetlischen Büchern ist 
Jesaias bey weitem am häufigsten benulzt, und sowohl 
Jesus als die Apostel scheinen mit besonderer Vorliebe 
sich auf ihn zu berufen, seine Aussprüche zu wieder- 
holen, Worte und Gedanken vun ihm mit und ohne 
ausdrückliche Anfuhrung zu entlehnen oder darauf an- 
zuspielen (Matth, 21, 33. Märc.'ıı, 17. Imc. 19, 47. 
vgl Jes. 56, 7. — Matth. 2ı, 44. vgl. Jes. 8, 14. — 
Matth. 24, 29. vgl. Jes. 15,9. 10. — Marc. 7, 6. 7. vgl. 
29, 15. — Marc. 9, 44. vgl. 66, 24. — Apostelgesch. 7, 
46. vgl. Jes. 66, 1. — Röm. 9, 27 —- 29 vgl. Jes. 10, 
22. 1,9. V. 353 vgl. Jes. 8, ı4. 28, 16. — Röm. 10, ıı. 
vgl. Jes. 28, 16. V. ı5. 16. vgl. Jes. 52, 7. 55, 1. V. 20. 
21 vgl. Jes. 65, ı. 2. — Röm. 11, 8 vgl. Jes. 29, ı0. 
V.26. vgl Jes.59, 20. — Röm. 14, 11. vgl. Jes, 45, >35. 
— Röm. 15, ı2. vgl. Jes. 11, 10. V. 21. Jes. 53, 15. — 
ı Cor, 1, ı9 vgl. Jes. 29, 14. V. 20 vgl. 44, 25. — 2,9 
vgl. 6,4. V. 16 vgl. 40, 15, — 14,21 vgl. 28, 11. — 
15,5 vgl. 63, 8. 9. V. 52 vgl. 22, 13. V.45 vgl. 25,8. 
.— 2Cor. 5, ı7 vgl. 43, 18. 19. — 6, 2 vgk. 49, 6. 
V. ı7 vgl. 52, 11. — Galat. 4, 27 vgl. $1,.1.— Ephes, 
2,17 vgl. 57, 19. — 5, 1% vgl.60, 1—3. — Philipp. 3, 
10 vgL45, 25. - Hebr. 2, 13 vgl. 8 ı7. 18. — 12, 12.15 
vgl. Jes. 55, 3. — Jacob. 2, 23. vgl. 41, 8) der Apo- 
calypse zu geschweigen, die einen großen Theil ihrer 
Bilder vom neuen Jerusalem aus den Schilderungen des 
letzten 'Theils heruimmt. Es konnte aueh den ersten 
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Lehrern des Christenthums kaum entgehen , wie inshe- 
sondere das, was der Verfasser des letzten T’heils, von 
einer Zeit des erhöhten religiösen Lebens, der Aüsbrei- 
tung des Monotheismus von Israel aus unter den Völkern, 
und einem neuen, von Gottbegeislerten Männern zu ver- 
mittelnden Bunde zwischen Gott und den Menschen 
vorahndet, nun in Erfüllung zu gehen beginne, wie 
überhaupt manche Vorstellungen dieses Propheten zu 
der, veredelten und geisligen Religion des N. T. hin- 
neigen, woraus denn jene. Verliebe leicht begreiflich wird 
(s. Th.2. S.2). Von deu Dögmen und Vorstellungen 
des Urchristenthums sind die von der Geburt des Hei- 
-Jandes durch eine Jungfrau, und die vom Opfer.- und- 
Versöhnungstode Christi, großsentlieils "aus der neu- 
testamentlichen Anwendung von Jes. 7 und 55 geflos- 
sen. Daſs indessen bey solcher Art, die prophetischen 
Bücher zu benutzen und auizuwenden, und bey der. 
schon aus Sirach und Josephus ersichtlichen Ansicht ° 
von der schriftstellerischen Einheit dieses Buches von 
den neutestamentlichen Schriftstellern keine kritische 
Scheidung (es-Echten und Unechten erwartet werdeıf 
dürfe, bedarf wohl kaumi einer Erinnerung, und nur eine 
in den Fesseln einer strengen Inspirationstheorie ängstlich 
befangene Ansicht wird ein Gewicht darauf legen kön- 
nen, wenn.auch der letzte. Theil unter dem Namen des 
Jesaias citirt wird (s. Th. 2. 8. 51). Uebrigens ist es 
schön und. gereicht den Lehrern des Christentbums 
.zu großer Ehre, dais sie nicht, wie Josephus, gleich- 
sam mit müfsiger Neugier unseren Propheten als zu- 
-  „verlässigen :W\ahrgager anstaunen, sondern die edleren, 
‚religiösen Elemente ia ihm hervorzuheben, zu benutzen, 
‚und aufihre Zeit fruchtbar anzuwenden wissen. 
— Auch von .den Kirchenvatern wird unser Prophet 
auf.gleiche Weise ausgezeichnet, und bey der nun .herr- 
: schenden · Betrachtungsweise von Kap. — 4g. 53, er- 
‚scheint er ihnen nicht blos als der beredteste und erha- 


—8 


a 
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benste der Propheten, Sondern als der erste Verkündi- 
ger des Evangeliums, ‚als ein Apostel und Evangelist 5*). 


Als der neubekehrte Augustinus den Ambrosius fragte, 


welchen biblischen Schriftsteller er wohl vor allen zu 
lesen habe, nannte ihm diesex den Jesaias °°). Auch 
in dem Umstande. dafs man ihm Pseudepigrapha un- 
terschob ($. 9) und neuersonnene Weissagungen: gern 
unter seinem Namen in Umlauf brachte, liegt ein Be- 


St) Eusebius ( demonstr. evang. II, 4) nennt ihn 707 ufyar 
zus Oevpasıoy npopijsmy, uud (ebend. V, 4) npogizur 
atyıcıov. — Bey Isid. Pelusiota ( lib. I. epist. 45) heilst er 


6 Jıopatınastarog, und (ebend. epist. 366) za» ngopnicw oa- "- 


gerturos. — Cyrillus lex. praef. in Jes. &c 15 wor don 
sugarodv ev nal zür uæxũoio neoynrn “Hoeiav, obxi ıy 
Tas ngeprTelas zagız norn, alla ‚rüg nal 1035 anoczolımeis 
aiziuaoı, &v Tavıaı yap korıy ngopnins 73 Una x Anoozolos, 
zei TS zw ebayyehnür xngvyudıov yaudgdınzos dx Nuoıgn- 
zöTag ToUvs ThS EavIOU Ovyypapns Noimoszas Adyovs. — Theo- 
doret. praef. in Jes. Ildvıov Ös päluoıa ö Bedturog Hoctucę 

eu Emarevdn 19 RXR— vapix yup äAnarın ngold- 


za, zai zıy sE Aßgauu xai Aapiö Pkastnoaoar söloylar, zul 


1,7 &x nagdsvov yerınaw roũ venqgos xal 206 mayıodandg 

Iuyparovpyias, xai mr bageny rüg nnyas' xal ınv ’Iovöalom 

— aai Avızay' al 70: mädes, xai z0y Hcrazoy, xai 
alle. 

Hieron, praef. ad Jes. od Paulam et Eustochium: „Non 
um propheta dicendus est quanı Evangelista. Ita enim 
sniversa Christi ecclesiaegue mysteria ad liquidum prosecu- 
tus est, ut non putes oum de faturo vaticinari, sed de 
praeteritis historiam texere.““ „Sic exponam Esaiam, ut 
ıllum non solum prophetam, sed evangelistam et apostolum 
doceam.“ In epist. ad Paulinam: ‚‚non prophetiam mihi 
widetur texere Esaias sed evangelium.“ Augustinus (eiu. 
Dei. XVII, 29): -Esaias ergo inter illa, quas iniqua ar- 
geit, et insta praecepit, et peccatorum mala fatura prae- 
dixit, etiam de Christo ct ecclesia h. o. de Regs et ea, 
qam cohdidit, civitate, multo plura, quam caeteri, pro- 
phetavit: ita ut a quibusdam Evangelista quam propheta 
potius diceretur. 

55) Augustin. Gonfess. lib, IX. c. 5. 


i 
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. weis seines grofsen Ansshenis in der Kirche. - Die jüdi- 
schen Ausleger, für weiche ein. grofßser Theil dieses 
Interesse's freylich verloren ging, legen wenigstens 
großen Werth auf die in diesem Buche enthaltenen 
Yröstungen, und Abarbenei zieht ihn schon Jeshalls allen 
übrigen Propheten, die nur drohten und straften, 
vor ’*). Es istauch wohl nicht zu verkennen, dafs durch 
viele Aeußerungen des vierten Buchs, wenn sie eigent- 
lich genommen und nuch zukünftig gedacht wurden, 
die weltlichen Erwarlungen der Juden außerordentlich 
genährt werden mufsten, Uehrigens schen wir Juden 
und Christen schon früh in lebhafter Polemik über die 
messiauische Auslegung'gewisser Stellen, besonders von 
Kap. 55, begriffen °”). Die Reformatoren, besonders 
Lusher , schließen sich iu ihrem ÜUrtheil an Augustinus 
und Hieronymus an. Ä 
$. 8. 


Beschaffenheit des Textes von Jesaia. 


% 


Wie bey der Sammlung und Redaction des Buches 


Tesaia ($. 2.), so ist auch bey Jer Feststellung seines 


Textes, wie es scheint, leider! die Uukritik geschäfltig 
gewesen. Es ist schon aus dem samaritanischen. Penta- 
teuch und der damit in zahlreichen Leesarten uberein- 
stimmeuden alexandrinischen Ueberseizung des Penta- 
teuchs vollkommen klar, dafs mau vor der Sammnilung 
oder Feststellung des Kanon und der Enistehung der 
alexandrinischen Üebersetzung mit den altlestament- 
lichen Texten mit einer 'gewissen Willkühr umge- 
gangeu sey, und dafs namentlich gewisse Kritiker sich 
ein Geschäft daraus gemacht haben, diese Texte durch 
Glossen und erleichternde Lesarten zu verdeutlichen °®), 
| 56) Praef. ad Jes. 

57) 4. Th. 2. 8. 165. 183 und die christlichen Versionen 


§. 12. 13. 15. 
58) 8. ıneine Comment. de Pentateucho Samaritanp, (Halse 


35:5 4.) 6. 2 


6.8. Beschaffenheit des Textes von Jesaia. 45 


Von dem uns darch die Juden üherlieferten hebräischen j 
Texte des Pentateuchs ist dieses Verderbujß zum Gluck 
noch abgewehrt worden, da sich die glossirte Recen- 
sion nurbey den Samaritanern und Alexandrinern erhal- 
ten hat; bey dem Buche Jasaias aber scheint eine Anzahl 
erleichternder und eırklärender Glossen, die aber wahr- 
scheinlich um ein Beträchtliches älter sind, als die im 
Pentateuch, auch in unsern Text eingedrungeu zu seyn. 
Dieser Text enthält nämlich nach unserem Gefühl fast 
unbestreitbar eine Anzahl kleiner Eiuschiebsel, wodurch 
wahrscheinlich schon früh, zur Zeit des Exils oder bald 
nach demselben, ein Besitzer dieser Orakel gewisse bild- 
liche oder allgemeine Ausdrücke sich zu erklären ge- 
socht und auch meistens richtig erklärt hat, nur so, 
dals die prosaische Glosse den gehobenen dichterischen 
Ausdruck sehr auffallend und störend unterbricht. 8. 7, 
17. 20. 8,7. 9, 14. (12, 2). 29, 10. 65, ı0. Bey eipi- 
gen dieser Giossen kann allerdings auch die Richtigkeit 
der Erklärung bezweifelt werden. S. zu 5, 1. 9, 14. An 
Einer Stelie (7, 8) scheint das Glussem aus einer bey- 
geschriebeuen und nach chronologischer Berechnung 
veränderten Parallelstelle entstanden zu seyn; an einer 
anderen besteht es in einer falsch gestellten Ueberschrift 
(30,6); einmal scheint es in einer bey den Juden früh 
recipirien Erklärung einer Stelle seinen Grund zu ha- 
ben (9,5 s.2XX. 42, 1). Auch falsch gewählte Ueber- 
schriften, wie 17, 1, können bicher gerechnet werden. 
Mehrere dieser Stellen sind schon .von Houbigant 
(auf dessen Urtheil wir soust ebeu kein Gewicht legen 
wollen), Lowth, Koppe bemerkt worden, denen Zich- 
korn und Greve 5°) beygetreten sind; uud was man da- 
gegen im. Allgemeinen eingewandt hat, scheint mir 
wenigstens kein Gewicht zu haben. Aosenmüller zu 


59) Eichhorn’s Einleit. in das A. T. IIT, 8, 134 €. Greve 
sltiima sapita Jesaias s. A. L. Z. EB. 1816. no. 3. 8. 10. 


— 
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michreren der. angefülırten Stellen beruft sich darauf, 
dafs diese Stellen io allen alten Uebersetzungen und allen 
Handschriften stünden, und scheiut schon deslıalb ilıre 
Echtheit als unbestreitbar zu betrachten. Aber was 
kaun dieses beweisen? Doch nur soviel, dafs die Zusätze 
älter seyen, als die ZXX, und daß auch schon dieser 
älteste Uehersetzer sie in seinem ‘Texte gefunden habe. 
Ferner, dafs sie sich überhaupt in der Couformation des 
Textes befanden, aus welcher der nachherige jüdische 
textus receptus gellossen ist. Von den so jungen, alle zu 
einer Recension gehörigen, und nie in wichtigen Les- 
arten abweichenden, Handschriften kann ja aber bey 
einer solchen kritischen Frage gar nicht die, Rede seyn. 
Dafs wir, wenn wir jene Stellen für Glosseme erklären, 
‚keine äufsern Zeugnisse für uns anführen könney, ıst 
fveylich wahr, liegt aber eben in der Beschaffenheit der 
alttestamentlichen Kritik, und, ın dem Umstande, dafs 
alle kritische Zeugen viel zu jung sind, und fast keiner 
in die Zeit hinaufgeht, die eigentlich fiir die Bildung 
Jer Texte die bey weiten wichtigste ist, nämlich die 
Zeit der Sammlung und Redaclion des A. T. von Esra 
abwärts bis in das maccabäische Zeitalter. Wir sind 
hier anf innere Gründe.und zuweilen auf kritisches Ge- 
fühl eingeschränkt. Aber warum sollen wir auch jene, 
auf welche wir in der Bibelkritik so haufig eingeschränkt 
sind, verschmähen? warum dieses unterdrücken, wenn 
es OR ankommt, einen so trefliichen biblischen 
Schriftsteller in seiner ursprünglichen Reinheit herzu- 
stellen? Dafs aber wirklich bey der Sanımlung und Re- 
daction des Buches Jesaias eine canformirende und sich 
Aenderungen erlaubende Hand thätig gewesen sey, ist 
uns auch aus andern Gründen wahrscheiulich geworden 
(s. Th. 2. 8. 29). Treffender ist unstreitig der Um- 
stand, den de Wette °°) zur Veırtheidigung jener 
60) Einleit. in das A. T. S. 148. „Wenn man Stellen, wie 
Jes, VII, 27: UN % — nN, V. 30: MIÜN 7392: 
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Glosseme anführt, dafs ‘es nämlich Manier des Jcsaias 
sev, das, was er bildlich ausgedrückt habe, nachher 
noch einmal mit eigentlichen Ausdrücken zu sagen. Wir 
habeu auf diese Manier oben ($.6, 1) selbst bingewie- 
sen; aber weder das dort Angeführte, noch 5, 9 ist die- 
sen Stellen analog. da an letzterım Orte die Anwendung 
einer Parabel Statt hat, und hier, wie dort, der Aus- 
druck poetisch fortläuft. So grofs also das‘ Vorurtheil 
ist, welches alle echtkritische Untersuchungen und sorg- 
faltiger Beobachtungsgeist für den masorethischen Text 
erregen, so glauben wir doch, ihn hier nicht als unab- 
änderliche Norm ansehen zu dürfen 9°). 


$. 9 
Apokryphen des Jesaias. 


ı. In den ersten christlichen Jahrhunderten, wo es 
herrschende Sitte-war, Bücher unter dem Nanıen be- 
rühnıter biblischer Schriftsteller in Umlauf zu bringen, 
werden von den Kirchenvätern auch einige solche dem. 


Jesaia untergeschobene Pseudepigrapha genannt. Die ° 


erste ausdrückliche Erwähnung derselben "geschieht 
beym Origenes, der daraus die Sage über den Mär- 
tyrertod des Jesatas unler der Säge erwälnt, und von 


diesem die Stelle Hebr. 11,37 erklärt °?). Er nenut das . 


IX, 24: 737 UNI Nr DD 8991 Tor für Glosseme 
g&alten har (s. Houbigant, Lowrh, Koppe), so hat man 
acht die schon darin liegende und durch V. 7 bestätigte 
Analogie einer Eigenthümlichkeit des Jesaia wahrge- 
nommen." 

6:) S. die höchst treffenden Bemerkungen zu Gunsten des 


masorethischen Textes von Eichhorn (praef. ad Koeccheri 
Bibl. Kebr. T. 1). 


63) Origenis epist. ad Africanum, Opp. ed. de la Rus I. A, 
p- 19, 20. Comment. in Matth. T. IIL. p. 415. vgl. 848. 
und homil. L in Jesaiam p. 108. Der Sage von dem Zer- 
sigen des Jesaia’s erwälnt schon Justin der Märtyrer 
(5. nor. 17), abex nicht ——— aus diesem Buche. 
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Buch allgemein "Hoaiag unoxgugog} und ebenso die apo- 
stolischen Constitutionen, die es neben andern dem Mo- 
ses, Heyoch, Adam und David untergeschobenen Apo- 
kryphen als verderblich und der \Vahrheit zuwider 
verdammen 5)). Genauere Nachricht gibt darüber 
Epiphanius, welcher angibt, dafs zwey Ketzerparteyen, 
die Archontiker und die Hierakiten, sich mit ihren Irr- 
ihumern auf eine apokryphische Schrift: "4ruaßurızar 
“Hoaiav, beriefen, aus welcher er einiges anlührt °*). 
Hieronymus gibt an, dafs einige das Bibelcitat ı Cor. 
2,9 aus einer apokıyphischen Schrift: Lecensio Jesuiae 
und 4scensio Heliae, ableiteten, was aber falsch ud 
ketzerisch sey, da dieses in Jes. 64, 4 zu suchen sey °°). 
Auch Ambrosius und der Verfasser des Commetntars über 
Matthäus bey, den Werken des Chrysostomus haben das 
Buch vor Augen gehabt °°), Seit dieser Zeit d.h. seit 
‘ dem öten Jahrhundert wird es fast nirgend mehr ange- 
fahrt, und bis in die neueste Zeit ist wenig Kenntnifs 
von demselben genommen worden, so dafs sich selbst 
über seine Erhaltung nur unsichere Nachrichten finden. 
Nach Cotelier fand sich ein Ms. unter dem Titel: ‘Hoctou 
ögung auf der pariser Bibliothek *7), nach Sixtus 
Senensis war dieses Buch auch lateinisch gedruckt, un- 
ter dem Titel: sisio admirabilis Isaiae prophetae in rapın 
mentie, quae divinae Trinitatis arcana «et lapsi generis 


63) Constitutt. apost. 6, 16. 

64) Haeres. go. $. 2. Opp. T. I. 8. 292, ed.‘ Petav. und 
Aaeres. 67, T. 1. 8. 712. 

65) Hieron. in Es. 64, 4 und praef. ad Pentat. 

66) Ambrosii Opp. ed. Bened. Fol. I. S. 1124. vgl. Ascensio 
Jes.5 4% 8. Chrysostomi Opp. Vol. > p. 6. vgl. Asc. 2, 


2. 4: 7. 32. 18. 
67) Cotsler. in Patr. apost. ed. Cleric. T. I. 8. 346. Er 
nennt das Ms. unter No. 1789 des Catalogs.. In dem 


grofsen gedruckten Catalog der Pariser Mss, (1740. 
4 Folianten). habe ich die Notiz nicht gefunden, da ich 


‚das Verhältnils der alten Nummer zur neuen nicht kenne 
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kumanı redenmtionem rontinet °°);, und Theodor Petrkus 
führt ein äthiopisches Buch: _Ascensio Jesaiae, eine Üeber- 
setzung desselben an °?). Von jenem grieehischen Ori- 
zinal und der lateinischen Ueberseizung der Vision ist 
mir noch jetzt keine sichere Spur weiter bekannt; aber 
die äthiopische Uebersetzung der Himmelfahrt (und der 
Vison) ist vor Kurzem in Englanıl aufgefunden und 


herausgegeben unter dem Titel: VCIır: . AnNpPN: 
INnp:: 2 Asrensio Fsaiae vatis, opuscnlum pseudepigra- 
Phumn, ınultis abhinc seculis, ut videtur, deperditum, nunc 
autem apud Aethiopas camperlum, et cum versione lalina 
anslicanaque publici iuris factum a Ricardo Laurence, L. 
L. D., hebraicae linguae Professore regio, aedis Christi 
Canonico cet. Oxoniae et Londini, 1819. gr. 8. 130 8. 7°). 
Daſs das in der abendlandischen Kirche verschollene 
Buch in der äthiopischen erhalten worden sey, hat sei- 
nen natürlichen Grund in der großen Vorliebe der 
ähiopischen Christen für apokryphische Schriften, die 
sie nach der Sitte der ältesten Kirche fast gar nicht von 
den kanonischen unterscheiden, der Fülle und des 
Reichthums ihrer heiligen Bücher sich rülımend; wel- 
cher Vorliebe wir auch bekanntlich die Erhaltung des - 
Buches Henoch verdanken 7). Die Identität" diescs 
Baches mit dem von den Kirchenvätern citirten erhellt 
aus der Ücbereinsiimmung der Anführungen vollkom- 
men (. die Noten zur Inhaltsanzeige Jdesselben). Uehri- 
geus enthalt das äthiöpische Werk eigentlich 2 Aufsätze 
oder Schriften, nämlich aufser der //immelfahrt oder'dem 
Araßarızoy der Kirchenväter, auch die Yision desselben 


68) Sixt. Senensis bibl. sancta ( 1566) lib. 2. 8. 59. ed. 53. 
69) Theod. Petraei vers. aethiop, Jonas 9. 20, 

70) Vgl. 4. L. Z. 13819. no. Sı$. 

71) 5. Ludalf hist. asthiop. lib. III. cap. 4. Meinen Art. 


äthbiopische Sprache und Literatur, in Ersch und Gruber's 
Encyclopidie U, 8. 214. 
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(‘Howiov oonoıg), die S. 50 mit eigener Ueberschrift 
darauf folgt, und deren Unterschied vom Herausgeber 
si wenig hervorgehoben ist. Allerdings mögen beyde 
Aufsätze übrigens von Einem Verfasser herruhren, da 
sie sich auf einander beziehen, auch wurden sie viel- 
leicht beyde unter dem Namen des"#raßarıxov begriffen, 
wie’das Citat des Epiphanius (haeres. 67) wenigstens zu 
verratlien scheint, und wie es auch der englische Heraus- 
geber angenommen hat. Sie haben wenig Interessezwar 
{für die Geschichte des Jesaias, desto mehr aber für ältere 
Kirchen - und Dogmengeschichte, auch als Parallele za 
dem Buche Daniel und den chıastlichen Sibyllinen, mit 
welchen sie ganz in Eine Kategorie fallen. 

2. Der Inhalt des “Araßurıxov (es bildet in dem 
oxforder Abdruck, der der Bequemlichkeit des Citirens 
wegen nach kleinen Absätzen und Interpunctionen der 


Handschrift in Kapitel und Verse getheilt ist, Kap- ı — 


5) ist folgender: Der König Hiskia läfst im a6sten Jahr 
seiner Regierung seinen Sohn Manasse zu sich rulen, 
und übergibt ilım in Gegenwart des Propheten Jesaia 
schrifllich alle die. Lehren und Weissagungen von 
Christo, die er von dem Propheten empfangen hatte. 
(Es siüd die gemeint, die der zweyte Aufsatz eut- 
hält) 7°). Da weissagle ihm der Prophet, dafs dieses 
alles vergeblich seyn werde, denn Beliar (im Aethio- 
pischen immer Berial) werde seinen Sitz in Manasse 
aufsehlagen, er und viele andere würden vom Glauben 
abfallen, und der Prophet selbst auf Manasse’s Befehl 
zersägt werden. Hiskia, voller Betrubnifs, will seinen 
Solın deshalb tödten lassen, aber der Prophet hält ihn 
zurück (Kap. 1). Sobald Manasse zur Regierung 


kommt, beginat das Regiment des Beliar, Zauberey 


und Götzendienst werden eingeführt, und die Heiligen 
vertrieben, , wobey ihm, besonders Belkira, Tobia der 


7:b) So Pseudo. Chrysostomus komil. Z p» 20. 
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‚Richter, Johannes von Anatoth und Zalt Nevay (d. i. 
Aufseher der Gefäfse und Waflen ) dienstbar sind. D 
Prophet zieht sich daher sach Bethlehem, und Fand 
anf einen Berg auf dem Lande zurück, mit ihm die Pro- 
pbeten Micha, Jo&l, Habakuk (nach einem Anachrönis- 
mus), Joschob (310. “Ru) sein Sol; und viele Heilige 
(die da glaubten, daß die Prommen gen Himmel fah- 
ren werden), wo sie # Jahre lang ein asketisches Leben 
fülren (Kap. 2). Em falscher Prophet, Beltira, ein 
Samaritanor, verklagte mın den Jesara und die übrigen 
Propheten, weil er. Jerusalem mit Sodem und Gomor- 
zha verglichen, und Gott zu sehen vorgegeben habe 72), 
worauf ihn der König ergreifen liels.: Da sprach Jesaia 
diese Weissagung von Ohristo (Kap. III. 14 — 1V.J: 
„Wesen wer Geliebte (so wird Christus hier „häufig ge- 
nannt) gekreuzigt und begraben seyn “wird, wird am . 
sten Tage der Erzengel Michael sein Grab öffnen, er wird 
dann seine 12 Apostel aussenden, und. auf den Schül- 
tern der Seraphs in den zien Himmel getragen werden. 
Viele werden dann weissagen und Wunder'thun, aber 
manche werden auch. von seinem Glauben wieder abfal-- 
ien, Hals, Geiz, Ehr sucht, Verläumdung, Verfolgung 
wirdi inden Gemeinden herr ‚schen, und man wird atı eiten 
über seine Wiederkunft. Dann aber wird Berial, der Kör 
nig dueser Welt, heräbkummen i in Gestalt eines goltlos 
König, des Mörders seiner Mutter. Die Heiligen were 
den in sine Hand gegeben werden, und er wird ihün, 
was er wil Man wird ihm opfern, wird Hın Gott nen- 
zen, wird sein Bild in allen Städten. anfzjohten, und 


99) Osigenes in Je: Oppind. de la RusT. HL.y. 108: diuetbleo 
Laiam esse soctum a papulo, quasi legem prawaricantem a 
eZira scripturas ammuntiantem. . Scriptusa srhm .dioit : nẽemo 
silcbis faciem meum et 'sivst. Iste werowmic: Vidi Domis 
aum Sabaoth. Moysee (alınt) non vidit, ot tw vidisti, Et 
propter hoc sum ssuwerent st oonlemnavbrant sum, nt impium.. 
Die sabbinische Quelle ».oben $. 2, 3.- -- . - 
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geise Herrschaft wird. .dauern‘3 Jebre, 7 Monate und. 
a7 Tage,. Dann naclı 553 Tagan wär) der Herr mit sei- 
nen Engeln aus dem zien Himmel konnen ‚und wird 
den Berial in die Gehenna werfen; worauf die Aufer» 
stehung der Erommen und div Weltzerstörung und-das 
jüngste Gericht, wupd. die Vernichtung. der Gottlosen 
folgt.“ Ueber. diese Weissagungen .erzürnt, laßt nuy 
Manasse, von Beliar gereizt, dpa däsaie den: Mäxtyner- 
iod unter der Säge sterben,, weichen er, elineısisen 
Laut des Schmerzes yon sich zu geben, leidet,. in.der 
Entzückung begriffen ugd, redend mit dem heiligen 
Geist 7’). Belkira bot ihm noch vor der Straſe an, ihn 
zu retien, wenp er rede, wawer ihm sagen wolle, aber 
der Prophet verweigerte es (Kap.5) ”* Esch 


Der Zweck dieser Schrift kann eben nicht zweifel- 
haft seyn. Der Verfasser derselben, ein judaisirender 
und chiliastischen Erwartungen ergebener Christ, trägt 
darin seine Hoffnung der, baldigen Wiederkunft Christi, 
und des glänzenden Triumphs,. der den Heiligen uad 
Mäityrern.dann’in Christi Heiche bevorstehr, vor. ‘Er 
Ant dieses, indem er diese ‚Hoffnungen einem der an- 
enge ‘älten Propheten, der nach der Sage selbst 

ärtyrer der Religion wurde, in den Mund legt, und 
hat dabey den Nebenzweck, durch dessen Beyspiel zur 
Standhaftigkeit im Märtyrerthume zu ermuntern. Die 
Zeitbeslimmung hat man mit Sicherheit in dek Vision 


-"yg) Hierauf dpielt vielleicht Tertallian (de fatiönfta 14) 
Lu: anı his patiönlias viribur sebatar Esalas ot. de Domins 
non taocet., 
«..94) Eine Reminisconz hieraus ‚göbs-Abe Stelle dea Akbzosizs 
„ am oben angef.»Orte: farter peophstae ouidam .et plerigue 
on. ferunt, quad Esaiae, in oarcere posito, cum mola imminen- 
’ tis cogeretur exitii, dixisse Diabolame- dio, quia non e Do- 
‚ı  mino locutas es, quao dixisti, at’ommium in te mentes af- 
u. fortusgue mutabo, nt, qui indignentur iniuriam, abrolatio- 
nem conferamt, eg —— 


4 


Ü.  nemi.. 
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zu finden geglaubt. . Der’göitlose König, der seine Mut- 
ter getödtet, .ist olıne Zweifel Nero; die azgegebeng 
Zeit von 5’ Jahren, 7 Monatey, 27 Tagen „könnte der 
Zeitraum vom Anfange der. Eihristenverfolgung d. i. 
nach Musheim im Nov. 6% nach Chr., bis. zu Nero’s 
Tode, im Juni 68, seyn 7). :Bald nach.diesem, aber 
noch vor Ablauf der 552 Tage, nach welchen das Welt- 
gericht einbrechen soll, müsse die Abfassung ‚des Buches 
angenommen werden,. dessen Zweck sey, die Wieder- 
kunft Christi als unmittelbar naeh dem Tode des anti» 
christischen Tyrannen . bevorstehend ‚darzustellen 20); 
Da indessen die. Schrift erat von Origenes angeführt 
wird, die Darstellmig für jenes.beynahe .noch Aposto- 
lische Zeitalter zu abentheuerlieh seyn dürfte, vorzüg- 
lich aber die bestimmte Ausbildung der. Trinitätslehre . 
(1,7), nampntlich in der Vision, die dach wohl den- _ 
selben Verfasser hat, (8, 18. 9, 56 ff.), fast unbegreiflich 
wäre, so verdient vielleicht eme andere: Assicht.den | 
Vorzug, wornach es unter einer spätern' Ver folgung | 
abgefafst seyn könnte. Man verstünde iitmlich' ‚Önter 
dem gottlosen Könige zwar den:Nero, aher insofern er als 
Aatichriet unmittelbar vor «dev. Zukunft Christi ‚wieder- 
kommen sollte.77). Jene 3 Jahre, ‘7 Monate und 27 
Tage wären die Zeit seiner‘Herrschaft, und von unserm 
Chiliasten entlelint aus den 1555 "Tagen bey Daniel, — 
12), die gerade ꝓoxjel ausmachen, wenn man die 3, 
jedes zu 565 Tagen, und van.den’7 Monaten vier zu 50, 
drey zu 5ı 'Tageb rechnet. ‘Der Sinn würe dann minder 
kistorisch, rind mehr ideal, nämlich der, dafs allerdinge 
noch die Herrschaft des Antichrists der Christenhieit ge- 
fahrdrohend bevorstehe,. aber dann auch nach kurzem 
Schmerz der — das glänzendste — Melle 


75) Moshaim., hist, eccles. Vol, Lp. 3% 
76) 8. Laurence in den Gengral remarks 8S. 156 ff. 
77) 5. meinen Art. Antichristin Ersch und Gruber,  Enoycle- 
pädie "Th. 4. 8. aga. PORN 
Da 
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- Dieses hat noch für sieh, dafs jene Zahl ausdrücklich 
als die Zeit der "ganzen Herrschaft: des anuchristischen 
Tyrannen angegeben wird ”®), Auf jeden Fali hat das 
Buch eine sehr entschiedene Aehnlichkeit mit dem 
Buche Daniel, und kann als Nachahmung desselben 
betrachtet werden, dient aber auch zur willkommenen 
Analogie für dasselbe. ‘Hier, wie dort, die Hauptidee, 

dafs nar mach dem Tode des antichristisähen Fyrannen 
(dort Antiochus, hier Nero, .der-eigetitliche oder .uls 
"Antichrist) das messianische Reich einbrechen werde; 
und hier, wie dort, wird dieses einem alten Propheten 
- als Weissagung in den Mand gelegt, dessen Geschichte 
zugleich mit didactischem Nöbenzwecke vorzüglich sur 
Ermunterung im Märtyrerthume erzählt ist, und so er- 
sühlt, dafs die Vergleichung mit der Zeit’des, Verfas- 
sers sich dem Leser leicht aufdrüängte ꝰ*). Auch ae 


78) Diese Ansicht gehört einer brieflichen Bemerkung mei- 
nes Freundes, des Harın Repetenten Black in Berlin, der 
‚durch seine trefllichen Untersuehungen über die Sibylli- 

nen seine tiefe Einsicht in den Geist dieser Art von Schrif- 
"ton dargelegt hat, 

T 9) Beym Buche Daniel scheint mir diesel wanigstens, um- 
dieses beyläufig. zu erwähnen, sicher der Fall. Bey den 
Begebenheiten und Schichsalen, die im Daniel von den: 
Judenverfolgern Nobucadnezar und Belsazar erzähle wer-, 

“ den, mulste der Leser im maccabäischen Zeitalter unwill- 

' Küährlich an Antiochus Epiphanes denken, und dieses 

solke er auch nach der Absiche des Verfassers gawils. 
- genz ‚worsüglish. Daher ‚läfe Nobucadnezır ein Görzent. 
bild zum Anbeten anfcichten, wie Antiochus (Dan. Se; 
vgl. a Maco. 1, 50. 57); er wird vom "Wahnsinn ergril- 
fen, wie Antiochus emıräräs (Dan. 4. vgl. Polyb.Fragm.' 

"36, 10); er bekennt sich zuletzt in einem Bdicre zum Ver-: 
ahrer.Jehova's, wie Antieolus (Bau. 2,29. 5, Bro 330 
vgl. a Maccab. 9, 14 ff.): Belsazar stirbt nach schrecken- 
den Wunderzeichen in derselben Nacht, wo er sich an 

. den Heiligchümern vergriffen kat, wie Antiochus (Dän. 

S. vgl Polyb. 81,11). 8. den Art, Antiochus IV. im 
der Encycl, Th. 4. 8. 3:8 fi, Hiet soll man = Mauasse, 


r 
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christlichen Sibyllinen haben dieselbe Anlage, nur daß 
die Fiction in diesen wirklich plumper und, ungeschick» 
ter ist. u | — 
Das Judaisirende des Concipienten zeigt sich schon 
in der Benutzung einer jüdisch-talmudischen Sage, in 
der Nachahmung des Daniel, und in vielen Zügen, 
2 B. auch dem, dafs der falsche, satanische Ankläger 
des Jesaia ein Samariter ist. Den Namen — 
führt dieser Aufsatz, insofern der Tod der Frommen 
und Heiligen, die zü Gott kommen, darin eine Him- 
meifahrt genannt wird (2,9), wenn nicht" zugleich 
Rücksicht genomnien ist auf den zweylen Aufsatz, der 


x 


eine wahre Himmelfahrt enthält . ” 
5. Dieser zweyte Aufsatz hat die besondere Uebers 
schrift: Fision, welche Jesaias, der Sohn. dmos, sahs::in 
zosien Jahr der Herrschaft des Ezechiar, Köhips non Juda, 
Dieser Vision wird schon in dem ersten Außsatze (1, 6) 
erwähnt, wie auch umgekehrt (11, 41) auf jenen Bes _ 
sug genommen wird. Bie' Einkleidung ist: folgende; 
Im >osten Jahre des Hiskia kam Jesaias aus Galilia 
nach Jerusalem, wo er in Gegenwart des Königs und 
wderer Propheten. alsbald eine Offenbarung erhielt, 
wobey er verklärten Bliokes dastand, und kaum zu leben 
schen, und worauf er das Gesehene erzählie. Ein 
Engel eines zuvor urigeschenen Glanzes, der.aber sei- _ 
nen Namen nicht nennt (7,5), führte ihn durch alle 
Stafen des Himmels bis in den 7ten und höchsten hin- 
auf Zuerst kamen sie durch das Firmament, wo sie 
den Sammail und alle seine Mächte in ewigen Streit be- 
griffen saben. (7,913); In den folgenden 5 Him- 
der die Heiligen verlolgt,.. gewißs ‚sunäehst-an den dama- 
ligon die Christen verfolgepiden Kaiser deuken ; und viel- 
leicht sind die Namen der:dek Manesse-gmgebsaden gott 
losen Bärkss selbstjvorstezkte:oder übeysätide Bemsichnun- 
gen damaliger Christenfeinde.  — ——— N... 5 


! . 
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meln, die’vöh eirranderieritfernt waren, sowett als der 
Himmel-von. der Erde, und immer glänzerkler. wurdeıi, 
sahe er immer Engel zur Linken und zur Rechten, die 
letzteren glänzender, als dig erstern, um Einen ver- 
sammelt, der auf einem "Throne safs. Schon im zwey- 
ten Himmel wollte er vor.diesem niederfallen, aber sein 
Führer wehrte ihm 8°). Im sechsten Himmel (7, 15 — 
37) fand er einen Lichtglanz, ‚wogegen ihm der der 
übrigen Himmel Finsternifs schien; auch war hier kein 
Thron und kein Unterschied der Engel. Sein Führer 
redete ihn hier als seinen Gefährten an, und er sahe, 
. dafser, wiejener, ein Engel dieses Himmels war. Er 
wünschte, nie wieder auf, die finstere Erde gurückzu, 
kehren, aber sein Führer: bedeutete ihm, dafs seine 
Zeit noch nieht gekommen (Kap. 8). Er stieg nun 
endlich in der siebenten Himmel.  Da-fand er alle Hei- 
lıgen von Adam an, den Henoch u. a.m.; man zeigte 
ihm Bücher, worin die Geschichte Israels geschrieben 
war; und viele Kleider; Throne und Kronen, die für 
die Verehrer des Kreuzes beftimmt wären. Voın Herrn 
(Christo) sagte ihm ‘der Engel, dafs er in den letzten 
Tagen zur Erde herriedersteigen werde, dort gekreu- 
zigt werden, auferstehen, und dann. nach 565 Tagen 
(9, ı6) mit vielen Heiligen wieder. in den: siebenten 
Himmel zurückkehren werde. Er.saho auck bald den 
Herm;,: :darauf den heiligen Geist, und endlich des 
40) Diese nostischen Vorstellungen verwandte Idee niufs 
im $ten und äten Jährhundeft verbreiteret gewesen seyn. 
Denn Epiphanids nennt eine eigene Kaieiey, die der 
Arehantiker,! iweisbe darin: bestund, sigenel:Vossteher 
(üggorıss) über die 7 Himmel anzunehmen, und wobey 
wen. sioh‘aush auf maser, Astsbatikon beriafli Haewer. 40: 
..  slädvar dd:ah’ . Funazon sugsmar ügreraus „ink Weüg-uir sivers 
zolr Ämte ougewon, naive ougarör ir Ägrorın.‘ Aayı- 
Piseufi de.ıdafßas: And rei idvaßarınev "Bealev iu di nad 
ülıw war Ädnoxpvpwve: Bus #- Fer y : 
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Herrn Vater, Gott selbst (Kap. 9) 9%). Dieser gab 
Befehl, dafs der Herr auf die Erde herabsteige und 


Fleisch werde: und nım sahe Jesaias, wie er von Him- 


mel zu Himmel herabstieg (Kap. 10), und darauf von 
Jer Jungfrau Maria geboren ward.. Dieses geschalı so. 
Als Maria schwange: war und mit Joseph allein im 
Hause, sahe sie plötzlich ein kleines Kind und fühlte 
sich nicht mehr schwanger. Auch Joseph sahe das 
Wunder, allein eine Stimme verbot ihm, es zu erzäh- 
lien, so dafs das Volk nicht begriff, wie sie geboren, 
da weder Geburtshelferin zugegen, noch ein Geschrey 
der Gebährenden vernommen worden war. Er sahe 
ihn darauf Wunder thun, gekreuzigt werden, aufer- 
stehen, und in den siebenten Himmel zurückkehren. 


Soweit die Vision, welche Jesaias schliefslich niemandem 


vom Volke mitzutheiien bat (Kap. ıı). 

Der Hauptzweck dieses Aufsatzes ist unstreilig, das 
Verdienst und die Glorie der Heiligen und Märtyrer zu 
preisen, die hier als die Engel des 6ten Himmels er- 
scheinen. In den Vorstellungen, die zum Grunde lie- 
gen, isi sonst einiges Befremdende, z. B. der Aufent-. 
halt Jesu von 545 'Tagen auf.Erden, und die Erzählung 
von der Geburt Christi. Bey ersterem ist es nicht ganz 

ker, ob es die Zeit seines Lehramtes seyn solle, oder 
die Zeit nach der Anferstehung; auf jeden Fall ist es 
eine den gewöhnlichen - widersprechende Annahme, 
Letztere Vorstellung scheint von einer apokryphischen 
Sage auszugehen, die es vielleicht schon begreiflich 
machen sollte, wie die heilige Jungfrau.usero clauso ge- 
horen habe, was ja mehrere christliche-Paiteyen be- 
kzuntlich behaupteten. Die Himmelfahrt des Propheten 
kann übrigens mit der des Muhammed verglichen 


8ı) Diese Stelle sizirt: ‚Epiphanius Aderes. 67, wo er sagt, 
dafs die Hierakiten ihre Argamiente Asfür, dafs Melchise- 
dek der heilige Geist gewesen‘, daraus entrichmen. Die 


Worse stıimmen zu Rap. 9+ Ia. 55:85:56. vgl: 22, 82.55. 
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werden ®%2), Gesauere patristische und dogmenhistori- 
sche Untersuchung wird noch manches Licht über diese 
heyden 4porrypha verbreiten, abet auch aus ihnen er- 
halten können. Das Bisherige wird übrigens hinreichen, 
die Aufmerksamkeit derer, die sich für diese Literatur 
interessiren, darauf hinzulenken. 


Kap II 
Geschichte der Auslegung des Jesaia, 


A. Alte Uebersetzungen. 
6. 10 


Soptunginta, nebst den andern griechischen Uebersetzungen, 


Die alexandrinische Uebersetzung liefert uns den 
ersten Versuch, unseren Propheten in ein anderes Idiom 
zu übertragen, und verdient theils wegen des Alters der 
darin niedergelegten exegetischen Ueberlieferung, theila 
weil sie bey mehrern anderen, als der Vulgata und dem 
Syrer, wieder zum Grunde liegt, vorzügliche Auf- 
merksamkeit. Der Uebersetzer dieses Buches hat viel- 
leicht nur dieses geliefert, wiewohl sich einige Ver- 
wandtischaft mit dem des Pentateuchs zeigt '). Mit den 

a 


8%) Abulfedae vita Muhanmedis od. Gagnier cap, 19. 
‚ 3) Der Ausdruch nix rn? kommt fest nur bey diesem 
Vebersetzer beybehalten \ vor als Krpios Zaßßam$ (sonät 
" Kiga; üv Iwvaudur, zw argatua) ; MON dsyögo» nur 
27, 8. 27, 9 (sonst überall ädcos). 

Einzelne Uobereinstimmungen mit dem Uebersetzer des 
Pontateuch sind: yusgas (jr) Fremdling, Proselyt, 
nur 134% ı und 3 Mos. 12, 19; 7222 7 sardisupa nos 
ornigua 14, 22 und ı Mos. 21, 38; ITDNN pdıga zola 5, 20 
und 6 Mos. 16, 56 (sonst dw); MAT Ussudowrn. 1, 27. 
88, 17. 659, 16. 6 Moos 6,86. 24 ı5. Vgl. auch Jes. 
25. 16 und 5 Mos. 23, 80, und die Wagschefluug des 

& bare Gosses Jos, 53. ı3 vgl, 3 Mos. 24. 10, 


I) 


A 
* 
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Uebersetzern der meisten übrigen, besonders po&tischen 
und prophetischen,. Bücher hat er gemein, dafs es ihm 
im Grunde doch an umfassender und überall ausrei- 
chender Sprachkenntnißs, so wie an dem grammatischen 
Sinn and der erforderlichen exegetischen Genauigkeit 
fehlt *), einen so schwierigen, obendrein vocallosen =) 
Text obme Wortiheilung, richtig zu übertragen, dafs 
daher besonders schwerere Stellen häufig ganz verfehlt 
sind (s. Kap. 9. 22), ein passender Zusammenhang 
bäufigst vermifst wird, und sehr oft der Sinn fast nur 
errathen, und nach kritischer und philologischer Con- 
jectur ausgedrückt ist. | 

Als besondere Eigenthümlichkeiten des Uebersetzers 
lassen sich aber bemerken: 

ı. Er löst gern tropische‘ Ausdrücke, mehr oder 
minder glücklich und ihrem Sinne nach, in die eigent- 
lichen auf. Z B. 1,25: P53-b3 narsag toug vououq 
(Aqu. Symm. Theod. saooiregoy ooV); 3, 17: IX DD 
TE n2 IpIp Tamsivması 6 Öebs Apyoucag Hyya- 
vis Zinn; 5, 17: DAS7> DWWSD 19% Booendnsore ol 
Ienemasperos (Symm. oi aus) ag zaugaı; 6, ı: 
Yayın ne Dieb TYb1O uud mÄngng 6 olxogiziis Hong adzod. 
(Sy. Tihreod. zai ra mpös nodür alıoü äniAngowv zör 
sa); 8, 6: m5RN ja PEN DE W100 alla Bouks- 
sdar iyssy zör "Pasoin za zor vlor "Ppnshlov Buc. iu 2 


Die Verschiedenheit vom Uebersetzer der kleinen Pro- 
pheten erhells aus Jes. 2, »—4 vgl. mit Micha 4, ı ff. 
und die vom Uebersetzer der historischen Bücher aus Jen. 
56 — 39 vgl. mit 2 Rön. 28 fi — Eine anflallende Ueber- 





instirmmang mit der Uabersetzung der Psalmen ist Jos. 


26, 14 : anıp) 52 BIRD odds iargei ou un Anuazıloovas 
(such können die Aerzto nicht [einen Todten] aufer- 
wecken ) statt 3n3p3 —RX gerade wie Ps. 87, 12. . 
2) 8. meine Geschichte dor lıebz. Sprache und, Schrifs 
8. 78 79. E 
5). Den Beweis dsfür Gesch. der hebz..Spr. u. Schr. 8, 190. 


⸗ 
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oaũr, 9, 14: 7Samı 1709 piyar aa ulxoor, aber a9, 152 


Gpynv nal rehog; 10, 14: NEON Id neo) Abe sa Fri ab 
sus. our Eorew Og diapsvkerai pe; %: arreiny oo (:Thhesd. 
xa, aroiyas 70 oroua za gupoudilen); 10, 16: 7200032 
in eig 799 09V muuny Grıplay; 10,19: a9 79 AND ol 
sarulspderrsg un avıay (Symm. su önllorne av Eukar 
zoü Öpupou alzov); 11,%: 7° DAW3 1W Aöyy Tou gTo- 
yarog auzod; 11, 14: DANWbD ARS2 797 eraasdineorres 
dv näolors Alkopvior; 14, 93 VE TTINF Gpybuseg tig 
yjs; 14, 12: “n® 73 bbar 0 Eouspopog 0 ons arareh- 
Amy; 21, 10:2 m 73 070 ol xuraleissuperoe Rai 0b 
ödvswusros; 22, 23: xul orNon avrov üpyarın (“nY) &r 
zono nioro. 24: sa dor menadug (1159 m) en 
avıov Nüg Er0ofog ..... ano kıxgov Zug ueyulov, wa Eo0r- 
ras Inınpeuaussas auzoı (Top 155 t5 nısexm BANN 
bass 55 55 199 nmanı "59n); 53, 4: ınıerı Tag Auap- 
rius vun; 58, 1: 102 amp Graßonasy dv foyvi. Ganz 
verfehlt ist z. B. 28, 20: m30nm sAnwım 2A Wup 2 
bYanms TAN GTEVOZwgOUNEvON ‚ ob Öwaneda uaysodas, 
autor de üodevoüner Tod Üpüg avroydäros (Symm. &xolo- 
Podn yüp i orgaurn sis 10 un Wwansoeie, za N ou 
&yöyaro eig ro un sizeideiy) 5 sach 23, 23. 25, 4. 5. 52, 
2. 37, 27. 

2. Er gibt öfter kleine — Erklärungen, 
womit 'er den Text verdeutlichen will.‘ Z. B. ı, 24: 
nölıs morn (Swv); 4,4: (ur viar za) TÜy Huyart- 
guv Zum. 5, 13: ns "ban da 76 um eldevan adroüg (rör 
Kvgtoy ). Hi: (zaüro —XRRX nis . 9, 10: (x&i oixo- 
donijooua⸗ Eausoig nvpyoY). 9 213 ori üpcı CrsoMsogxn- 
oovuot) vr ’Joudur.: 10, gt Kaldirg (oö ö mügras O80- 
doundn). 23, 15: Ws zeoroc — (ag „Xedros —X 
mov). 40, 13 (isgeig). 42,1: CTauxcoß) 6 mais mov .... 


4) Die Bedeutung dieses Einschiebsels erklärt sich aus dem 
Chaldiäer, welcher den Ausdruck nun 15, 2. 15, 2. 
21,2 umschreibs durch: (533) m puxb DIb4 O2 ben 
Erhebung des Fluch- Kalches, um 22 tränken (Babel) 
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CIogan2) 6 Exkexzrög uov.' AB, 112: Irı (ro Enor tvouc) 
Beßnkotizas. 60, ı : pwrilov, gurilos ("Tegdvcaknu). 58, 13: 
kalmosıs Aöyov (iv öorj). 65, 4: (di dvunnia)” s. die 
Anm. zud.St. Auch finden sich kleine /nterpolationen 
aus Paralielstellen, z.B. ı, 7 in flex. Ms. aus ı, 32% 
40, 5: 16 omznpıoy ob Heod aus 52, 105 47, 16: 0008 9 
song yis oxoralv aus 45, 19. Zwey größere Interpo! 
lstionen, deren Quelle ich nicht kenne, finden sich 1% 
20: iv sgönor Inarıov dv ainarı meguauEvor oUx_ Loras 
am dagor ouroę ovda av ‚gay »ad 00; ; ; und 22, 22: uæd 
due 7 Sokay Aauid alıa, wu ügksı, aus oux ko 6 
— Dagegen anclı einige Auslässungen, 2. B: 
56,7 und der Vers 37, ı3. 

3. Er vermeidet odscöne und ansiöfige Ausdrücke 
und setzt dafur die Zuphemismen 5). 2. B. 3, ı7: yo 
m arasakurpsı TO oyijna aurwv. 15, 16: mann Dmwıi 
zu m; yuralxas avıay Efovosw (vgl. 5 Mos. 28, 50 ). 
20, 4: HI "DIOR Graxszakudusven. 23, 319: 5 na Fnını 
ToX nıabnn al Eoras dumrogıov roci⸗ Taic Baoıksierg 
wu; eizeuusung. 28, 8 ist für das von Aqu. Symm. T’heod. 
richtig übersetzte: ur räom a5 rounslus Ininoadnsap 
iustod, Gors HN Undoysr z0n07, ein völliges Quid pra 
quo gesetzt: Acà Zeras zauıny ıuw Bovyv, avım yao q4 
fon Evena misorefiag. — Auch an dem Verfluchen 
Gottes 8, 2ı scheint der UÜebersetzer Anstofs genom- 
men m haben. Daher setzt er für bay abn bp 
mal wars Egsits 109 unyovıa xal Ta Targıa (Symm. ähn- 
hch szumupya sidasa, seine vaterländischen Götzen). 
Indessen könnte hier seine EEDBSCBUBE auch die — 
üge seyn. S. unten. 


5) Dasselbe Bestreben zeigt sich bey den Talmudisten, Mx 
sorethen und den Textvsränderungen der Samaritaner 
(s. meine Comment. ds.Pentat, Sam. 3, 60). Diese jüdi- 
schen Gelehrten scheinen solche anstölsige Ausdrücke für 


unverträglich mit der Würde der — Schrift geachtet 
, ZU baben. . 


J 











J 
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4. Mit grofser Unkunde und Willkähr erklärt.er die 
geographischen Namen. ı0, 9: Da 159 urmana3 nbr 
IN non DANS ab au Naßo⸗ zw yagav zur änarm Ba 
Bulöisos na Xadargs. (00 6 zUeros Hxodounsn )., za iu- 
Bor Apußav ..... 10, 29 verbindet er "x n>a3 ran 
durch Pau, nel Zaovd. 11, 11 wird Sand durch. 
Baßviwva gegeben, ‚und DYr "aaı narnn 5300 durch 


 dno how ararokär,. zus EE "Agaßias. 15, 1: 280 "2 


10 zeigog rc Mwaßindog. 23, 1. 10, 14 gibt er wıonn 
durch Kueyjeoe, wie der Uebersetzer des Ezechiel 77, 
12. 25. 58, 15, aber 60, 9. wıwın nik Asia Gaga, 
und 2, 36: nAgiax. Hulasons. 57, 15: m Jar DYMDD 
ge Avayoyyava, doch im alex. Texte: Zenga- 

Ebend. V. 12: "wahna 779 2 ab ala dr Zoga 
— Alex. T. Yaumıd. 43, 3: NS0 Zonm (d. i. 
hber 7279). 49 12: BYND Yaan dx yic IIegomv (A. 2. 
®. Zura ). 

5. Sehr häufig scheiut der alexandrinische — 
überhaupt ägyptische Jude durch, sofern er bey ägyp- 
tischen Gegenständen immer die dort gehräuchlichsten, 
bezeichnendsten Ausdrücke wählt, auch wohl solche 
bineinträgt, wo sie minder an ihrem Platze sind. So 
erklärt er 5, 10 "arı durch das ägyptische Mafs üpzaßas 
&E (s. die Note), 22, ı5 >07 durch masropoosior 
(sonst für das bebräische >05 gebraucht) Zelle, Schalz- 
haus der ägyptischen Priester, a Crewser’s Symbolik 
Th. ı. S. 247, 2te Ausg. 54, 11: mı0n (Reiber) durch 
üßis. Besonders ist dieses bey. Kap. ı9g der Fall, wo der 
Aegyptier recht in seiner Sphäre ist Daher V. 2: 
yaban IR maban vönor End sonor. V.6: Rn "na as 
dimgpuysg od norapov. V.y: nı99 ayı (das ägyptische 
Wort für: Nilschilf, vgl das hebr. ann ). V.g: war 
Puooor. V. 10: 30 "w9 mowürzs; or Lido. V. ı1. 
15: oz Tavıg. Selbst aus der ägyptischen Geschichte 
scheint er sich einiges deutlich gemacht zu haben, nam— 
lich V. 135: &&ölmoy oi ügyarıes Tara, zu Uyadgaar o 
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Soyorric. Mipgeais-(F2 9 9009), sofern sich Memphis 
später über die “älteren Hauptstädte Aegypiens erhob 
(Died. Sic. 1,50). Endlich 


6. hat er selbst hier uud da Beziehungen auf s seine 
Zeitverhälinisse in die Uebersetzung, getragen, und will- 
kührliche Veränderungen in Bezug auf.die ägyptischen 
Juden, auch auf die damalige jüdische "Theologie gp- 
macht: eine Tendenz, welche die alexandrinischen 
Schrifgelehrten nebst mancher anderen mit den Sama- 
ritanern gemein haben °), und welche men bisher, gänz- 
lich übersehen zu haben scheint. — 9, ı2 steht hür;. dis 
Syrer von vorn, die Philister von hinten ‚die fresse e? 
mit vollem Maul, bey den ZXX: .Zuglar. äg Alan. ànu- 
solar, zas Bo Elintar (4.2.0. Taug pisorusiu) ü ap 
giiov dusu@r , wahrscheinlich um. die Unterjochung des 
jüdischen Volkes durch die grischische Dynastie der Pto- 
lemäer und Seleuciden hineinzubringen. Den Ausdruck 
snctp erklärt er "sonst immer richtig durch „Akhöprigy, 
so dafs also nicht an blofse Unkunde gedacht werden 
kann, sondern Absicht zum Grunde liegen muſs. So 
war die Unterjochung der Juden von Seiten der griechi- 
schen Dynastien denn schon vun Jesaia voraus verkün- 

&at! 66) — 19, 25 hat der hebräische Text: gesegnet 
7 mein Folk Aegypten und Assyrien, meiner Hände Werk, 
Der Alexandriner macht daraus einen Segen der dgypli= 
sches und assyrischen Juden: zuhoyguerog 6 Ansg nou à dr 
Ayvnın, zal &u Aocvpiog. Da die Propheten öfter die 
Auswauderung der Juden nach Aegypten ne. 
als uutheokratisch getadelt hatten (lerem. 42,45), nmd 
die heilenischen überhaupt von den hebräischen als 
balberofane augeseben wurden, se hattan die Aleaxundri- 


6) 8. ansine Comment. de Pentat. Samarit. $. 16. 

6b) Fanden doch die Muhammedaner darin selbst von ihrem 
Proplsereu geweissagt ( d’Herbeloc orient. Bibliochek Arr. 
1 * ) 2 = er 
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ner ihnen hier..eine Stelle entgegenzuselden,. woriß 
Jehova selbst sie gesegnet hatie. — 19, 18 war ‘dee 
hebräische oA "9 (Stadt der Zerstärung, wie.cs. der 
Chald. auch erklärt) ‚wahrscheinlich schon in Jem 
hebräischen Texte’ der alexandriischen Juden’ in Br 
pie (Stadt der Gerechtigkeit ) verändert, daher in 
der Uebersetzung! öl Acedix, welches man auf Leon- 
topolis mit seinen Judentempel deutete (Josephus Arch. 
XBI, 8. & 5). "Wer mit dem Geiste des’ späteren, sec- 
tireischen Judenthums’und der Art, ‚wie die jüdischen 
Parteyen das A. T.’ für die Zwecke"ihrer Schule und 
Secte deuteten und selbst änderten, irgend bekannt'ist, 
wird es fühlen, welchen Werth die Polemik der Als 
xandrmer anf solche Stellen ‚gelegt haben mag. Die Zu- 
letzt angeführte Aenderung ist ganz analog der berüdh! 
tigten Lesart der’ Sarhäritaner in 5 Mos.'27,4. . 
Eine Folge der "späteren jüdischen Theologie ist es; 
dafs der Ucbersetzer' einige Mal von Dämonen 4 15, 21. 
94,14. 65, 10) redet, die das Zeitalter'des Jesaia eigent- 
lich och nicht kantıte. Vielleicht ist auch 50; 4 da- 
hin zu’ ziehen, wo für‘ das hebräische pw 62 rm "2 
arıııı steht: or. eloı Er Turver &oynyol üfyshos mörngor 
in Tänis herrschen böbe E Engel, wahrscheinlich in Bezug 
auf den dortigen Götzendienst, den die jüdische Theo- 
logie den bösen Engeln zuschrieb.' Besonders wichtig 
ist aber die ‚messianische Stelle, die der Uebersetzer ix 
58,11 hineinträgt,. indem er zugleich den Anstdis hin- 
wegschaflt, dafs Hiskia Gott gesthen ”), wie der hebräi- 
sche Text aussagt. Für:  bvn' mus DI MI TRER ab 
setzt: er: — od # vd € 6 surijgsor vov seoü 


7) Wie — dieres die epithen jüdischen. Sehrifegälehr- 
teh gefunden haben, zeigt die Aenderung des samaritani- 
schen Text a Mos. 24, 10, dia Uebextetzung dei Ale- 
zandriners ebend. Y. 30 und 11 (s. meine Commens. de 
Pentat. Sam. $. 51), und die talmndische Stelle über die 
Verurtheilung des Jesaias (8. obeh 6. 11). j 


ir 


.g 
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ii yüs dar, obmin u ibn TO 0WTM0L0r ToB 
Ispgan& Zi yic. Man vergleiche für. den kaum mis- 
suverstehenden Ausdruck Luc. 2, 50: özs eidoy Ki ögp- 
— ‚nov rò oernaoe oow.. 8,6: xub Ders usa sap 
10 owısgor rou Head, und .Apostelgesch. 28, 28: * 
eröy owr datei üuir, .0r4 zeig &dvacır Annserdin ı0 vorN- 
eior zou JsoV. Auch noch — 40, 5. 52, 10 in dem 
LCAX. 

Einige Beyspiele, v wo — ——— — 
Wörtern eine chaldäische Reddautung geliehen hat, weil 
ibm ohne Zweifel das damals:in Palästina herrschende 
syrochaldäische ldiom ebenfalls bekannt: wär, sind Kap. 


4,2: n Je min Enikauyen. Test. Tuso, Glanz, Abglanz}; 
55,10: 7857 »adagions adröy (vgl. 837 8, v. a. mar rein 
seyn). Dafs dieser. oder irgend ein anderer alezandri- 
nischer Ueberselizer aber gewisse Bedeutungen aus dem 
arabischen Sprachgebrauche gekannt habe ®), mufs ich 
überhaupt jetzt'bezweifeln. Das Beyspiel 7, 6, welches 
ich früher dafür angeführt 2), ist anders zu erklären, 
und wenn auch sonst. eulungen vorkommen, die jeizt 
nur arabisch sind, so ist dach änzunehmen , dafs der 
Alexandıiuer sie als hebräisch oder chaldzisch gekannl 

habe’sey (S. die Nöte z zu 65, Ei D 

Der hebräische Text, der dem Kieskiläehner.; vor- 
lag, kalte, wie man’ sich Teicht überzeugt, wenn man 
nur den 'Charakler dieses Üebersetzers recht ins Auge 
fafst, fast überall dieselben Lesarten, wie sie uns dex 
nssöreihsche Text überliefert: ‚und alle ieinharen 
Ahweichuugen von demselben kommen au) ‚ Rechnung 


8) Gesch, dar hebr. —* — ne = te 
® 9) Ebendas. ’ 
20) Dieses zu zeigen, ir. der Hanptzweck de schäteberen 
Schrift von Kocher wider Lowth (s. unten f. 20, ı, Note 1). 
— Zur kritischen Verbesserung des griechischetz Textes #? 
die Bemorkungen von Schleusner in den Opuscalis crüt, ad 
versiong grasiss V. T. pwrhiuentibus (Linsa832) 5, 526 fi, 
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von Vermuthungen (2. B. LXX eig Javarır. 53; 8), 
oder sonstigen. Freyheiten, die sich;der Uebersetzer. ge- 


nommen. "Gewöhnlich sind die scheinbaren oder wirk- 


lichen Abweichungen auch hendgreiflich schlechter, als 
der masorethische Text, z..B. Ar 8,20 LXX. düge, 
nach der Lesart nö, don uaıee 30,%, nach der Les- 
art DIN.. 

Die Schriftsteller des N. T. bedienen sich bey den 
Citaten. unseres Proplieten fäst durcligahonds, mehr. oder 
weniger 'genau oder nach biofsen Reminiscetizen', der 
alexandrinischen Version. .Nur Matthäus folgt ihr sel- 
'tener (zB. 8, 3, vgl. Jes. 44,3. — 4, 15.16 vgl. Jes. 8, 
25. 9.ı nach dem Alex. Texte. — 15, 15 vgl. Jes. 6, 9), 
und geht einige Mal auf den hebräischen Text zurück, 
den er auf andere Art, vielleicht nach den damals in 


Umlauf befindlichen chaldäischen Versionen, erklärt. . 


Vgl. Matth. 1,23: idob 4; a nagdevog dv yaoıgi ctes LAX. 
Anyeras) wai zeders vior, xaı xalkoovos (LXX. —R2 
10 dvoua uvrod ’Euumvovnk‘ (der. Ausdruck zaAlaovaı für 
das Passivum xAn9gosım, ist im, Aramäischen ‚häufs, 
s. gramm. Lehrgeb. S. 798, und führt auf ein vermit- 
telndes chaldäisches Idiom). 8, 17: @urog Tag — 
Ausv SAußs Rai Tüg vocoug ißüntaoer, und Jes. 53, &, ‚wo 
aber die LXX. eigen ganz anderen Sinn ausdrück an, "der 
für den Zweck des Matthäus nicht ‚gepalit hätte 3. OU70g 
Tüs Gpaptiog uo⸗ péoqer, wal sregb Hua Öduräig ‚Maith. 
12, 18— 21 ist die Benutzung, von Jes. 42, ı T. von. der 
alexandrinischen Version ganz abweichend, un zu dem 
Sinne des Chaldäers ‚stimmend, aber nicht ‚wörtlich zu 
unserem Targum des J Snalhan- Dafs aber eine chaldäi- 
sche Dolmetschung zwischen :degüs hebrübchen Texte 
und dem griechischen des. Matthäus liege, wird' selbst 
aus einzelnen Worterklärungen währscheinlich (s.’den 
Commeniar zu 4a, 4). .Ein ähnliches Beyspiel findet 
sich bey Paulus ı Cor. 15, 55, wo er des. 26, 8: >}: 


na mp „ausdrückt ı av 6 deep: ei in. 


\ 3 


I" 


’ 
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LXX. xarssııev 6 SHavarog loyvoag, Er nahm Hm%b nach 
der chaldäischen Bedeutung, wie Agila hier auch thut. 
Von den Töchtern der alexandrinischen Version s. un- 
ten $. 15. | 
sr ae: 

Die nur in Fragmenten enthaltenen Uebersetzer; 
4Aqsln, Symmachus, T'heodotion, dolmetschen alle drey 
wörtlicher, schliefsen sich genauer an. ihren Text an, als 
die LXX, und keiner erlaubt sich die Freyheiten und 
Willkübrlichkeiten, welche sich in diesen so häufig 
finden. Sie behalten ah die Bilder und Tropen bey, 
und keiner läßt sich auf Auflösung derselben ein. 
Beyspielsweise sind oben schon die abweichenden Ue- 
bersetzungen derselben, wo sie uns erhalten waren,‘ 
zur Vergleichung eingeschaltet worden. Ziemlich häufig 
summen alle drey zusammen, wo dann Symmachus und 
Theodotion dem Aquila folgen; sonst sind der etymolo- 
gisivende, ängstlich und bis zum Unsinn wörtliche Cha- 
sakter des Aſuila, das etwas freyere Abweichen des 
Symmachus , und das eklektische Verfahren des T'heodo« 

üen olme aigene bedeutende ‚Sprachkenntniß hinläng- 
Sch bekannt, Zuweilen hatten indessen schon die LXX 

eine bessere Uebersetzung, als alle drey Nachfolger, 
* — 1,16: Yp ILMXÆX. goßns. Aqu. owmyulvas, 
Symm. byzaxsi;, Tieod. Pdchucen (s. ie Note), Theo- 
dotion hi sich zuweilei durch Beybehaltüng der hebräi- 
schen Wörter, 2. B. 2,20: ögagpsgad, 3, 24: veruia. 


G. ı% 
Chaldaisebæ Uebersetzung: 

Die chaldäische Uebersetzung des Jesaia gehört zu 
dem Targurn des Jonatkan ben Usiel, welches sich über 
alle erste und letzie Propheten (Josua, Richter, Samuel, 
Könige, Jesaia, Jeremia, Ezechiel, kleine Propheten) 

Commsutiar I L. 
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erstreckt; und dessen' Verfasser einer der jerusalemi- 
schen Schüler des Hillel, ein Mitschüler Simeons des 
_ Gerechten und Gamaliels, des Lehrers Pauli, gewesen, 
und hiernach kurz vor Christi Geburt geblüht haben 
soll **). Hiergegen treten zuersi Ju. Morinus und Isaac 
Voſe '*) auf, die es erst nach dem 'Talmud abgefafst 
‘seyn lassen, und sich theils auf einige fabellhafte Ein- 
schiebsel ( wie Jes. 10, 32), theils auf gewisse 'Vorstel- 
‚lungen, die sie für nachtalmudisch erklären, berufen. 
‚Später haben Zichhorn und Jahn den Jonathan wenig- 
stens in das 2te bis te Jahrhundert nach Christo setzen 
wollen und die jüdischen Nachrichten über ihn verwor- 
fen, oder vermuthet, dafs die Talmudisten jenen ältern 
Jonathan mit einem jüngern verwechselt haben möch- 
ten *?). Ebenso haben beyde die Einheit dieser Arbeit 
in Anspruch genommen, und sie wegen der ungleichen 
Bearbeitungen der verschiedenen Theile für die Arbeit 
mehrerer Rabbinen erklärt **). 

‘Die Gründe, die man gegen das Alter angegeben 
hat, befriedigen indessen nicht. „Sie hätte dann, sagt 
„Eichhorn a. a. O., den Kirchenvitern nicht unbekannt 
‚bleiben können; sie enthalte später in Umlauf gekom- 






i ⁊ 

11) 8. Baba bathra Sol.‘ 154 col. 1. Sucoa fol. as. lcol, 1. 
Die Sage, dafs er seine Erklärung von den Propheten 
Haggai, Zacharias, Maleachi selbst (natürlich darch Tra- 
dition ) ‚empfangen, zeugt.f sowie auch andere Fabeln, 
von dem. „rofsen Ansehen, in welchem seine Arbeit ge- 

: standen haben mufs. 8. Mogiltoth I 5.5. Carpzev. Cri- 
tica sacra 5. 450. 

32) Jo. Morini Exercitatt, BLibl. 8. 321 fl. Is. Vossius de 
LXX. interpp. cap. 28. 

15) Eichhorn Einleit. in das A. T. 1.8. 455. Jahn’s Einleit. 
1, 8. 198. — .. 

14) Ebenso Bertholdt II, 8. 570. Daher. nennt ihn auch 
Schmidt (christologische Fragmente, in der Bibl. f. Exe- 
ges. 1.3.46) Psendo- Jonathan, wie dem Uebersetzer des 
'Pentatsuchs, “ J 


\ 
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„mene Fabeln (s. Morinus a. a. O.); sie suche den 
„Messias aus den Stellen wegzuübersetzen, welche die 
„Christen von ihm auslegten (Jes. 55. 63, 1— 5), zum 
„Beweis, dafs man schon gegen Christen polemisirte; 
„des Umstandes nicht zu gedenken, dafs eine chaldäi- 
„sche Uebersetzung damals entbehrlich war.“ Der erste 
und letzte dieser Gründe widerlegen sich von selbst, da 
die Kirchenväter überhaupt von diesen jüdischen Arbei- 
ten keine Kenutnifs nahmen, und schon der herrschende 
Gebrauch des Chalftischen zu Christi Zeit lehrt, dafs 
allerdings damals solche Uebersetzungen, die zugleich 
Auslegungen waren, noth thaten. Der Umstand, dafs 
die messianische Erklärung aus Jes. 55. 65, ı ff. heraus- 
übersetzt sey, ist geradezu unrichtig. Denn in das Kap. 
55 trägt er sie ausdrücklich und mit der größten Will- 
kühr hinein (s. unten) "°), und wenn er dieses bey 
Kap. 65 unterläfst, so ist an polemische Rücksicht um 
so weniger zu denken, als es ganz unerwiesen ist, dals 
diese Stelle den Christen als eine messianische Stelle von 
Celebrität gegolten habe, wenn sie gleich Offenb. 19, 
133 —ı5 in der Darstellung des Messias nachgeahmt ist; 
zumal er sonst fast alle messianische Stellen mit den Chri- 
sien gemein hat, namentlich Kap. 9. 11. 42. (S. unten). 
Am wichtigsten wäre die Anführung spätrer jüdischer 
Fabeln, wenn sich nur die Entstehungszeit derselben 
irgend sicher nachweisen liefse. Morinus a. a. O. beruft 
sich auf die Erwähnung des Antichrist’s Armillus (bey 


15) Unbegreiflich mufste es dem Verfasser und einem jeden, 
der diese Version wirklich gelesen hat, seyn, wie Eich- 
horn a. a. O. zu dieser Angabe, die daun auch Bertholdt 
(der doch in der Christologia Judasorum S. 158 schon 
das vollkommen richtige gelehrt hatte) wiederholt wor- 
den ist, gekommen sey, bis er die Quelle dieser und der 
übrigen Citate und Angaben in Carpzov's Critica saere 8.468 
vorfand. Uebrigens klagt Carpzov nur von seiner An- 
sicher aus über diese Verdrehung der ————— Ka- 
pitel, ohne jene Anwendung zu machen. 
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les. ıı, 4), die jünger als der Talmud sey (vgl. 5 Mos. 
34,3 Pseudojon.). Aber die Idee des Antichrist’s über- 
baupt ist doch älter, als das N. T. und dafs der seinem 
Ursprung nach unbekannte Name Armillus so jung seyn 
müsse, bedarf des Beweises. Was ich sonst von An- 
Zeigen eines jüngern Zeitalters gefunden habe, wäre 
etwa die Erklärung Edoms Jes. 34, 9 von Rom, Go- 
mer’s Ezech. 58, 6 durch x'nna d. ı. Germania (vgl. 
nn Targ. Hieros. Gen. 10, 2), und die höchst aben- 
theuerlieben Einschiebsel Jes. 10, 92 über das Heer und 
Lager des Sanherib, und Richt. 5, 8 über das des Sisera. 
Keine derselben führt uns aber irgend nothwendig ir 
die Zeit nach der Zerstörung Jerusalems oder nach den 
Talmud, und bey jenen Einschiebseln wird man vielleich 
um so eher an Interpolationen denken müssen, da sie it 
dem Abdrucke der Antwerper Polyglolte ( mithin aucl 
wohl in den dabey benutzten Haudschriften ) gänzlicl 
fehlen. Bis also nicht trifiigere Beweise des Gegentheil 
beygebracht werden, werden wir bey der traditionelle: 
Bestimmung seines Zeitalters bleibeu können; da zum: 
seine chaldäischeSprache rein und der des Önkelos ähn 
lich ist ’°), 'seine Messiaslehre eher älter, als das N.T 
. scheint, denn jünger (s. unten, vgl. bes. Jes.42. Targ. m 
Matth. 12, 17 — 21) und keine bestimmte Spur des unleı 
gegangenen Staates darin vorkommt, da er doch son 
Besiehungen auf seine Zeit eingemengt hat. 27). No« 


16) Nach Eichhorn und Bertholdt a. a. O. soll er „voll a 
ländischer Wörter“ seyn. Ich gestehe, diese Menge ni 
gends finden zu können, und finde Carpzov’s Urtheil bes 
tigt, der ihm nitorem sermenis chaldaei et dictionis puri 
tem, ad Onkelosum proximsaccodentem et parum defleetent 
a puro tersoque Chaldaismo biblico zuschreibt, Zwar ko 
men einige griechische Wörter, z. B. 71035 Äyspey 9, I 
aber höchstens in dem Verhältnis, wir im Daniel u 
Esra, vor. Ä 

17) Eine sichre Beziehung auf die Zerstörung des Ton 
glaubte ich Anfangs 55, 5 zu finden, we ea vom’Me 
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sirhorer dürfte indessen die Zinksst dieses Targum, die 
fast von allen neuern Kritikern geleugnet wird '®), be- 
bauptet werden können. „Die Bearbeitung, sagt man, 
„sey vollkommen ungkich, die historischen Bücher 
„seyen ziemlich wörtlich übersetzt, die prophetischen 
„aber paraphrastisch und oft mit hineingetragenen Ideen. 
„Dieses setze verschiedene Verfasser voraus.“ Nicht noth- 
wendig, da nämlich der Uebersetzer das Historische in 
den prophbetischen Büchern (z.B. Jes. 56— 39 und das 
Buch Jona) auch größtentheils einfach und wörtlich, 
die poetischen Stücke der historischen Bücher (Richt. 5. 
ı Sam. 2. 2 Saın. 22. 23) aber paraphrasirend mit Auf- 
lösung der Bilder erklärt, so scheint dieses vielmehr zu _ 
seiner Manier zu gehören. In Rücksicht auf das Mehr 
oder — des Päraphrasirens ist er sich aufserdem 
nicht ganz gleich, so dafs z. B. Jes. ı. 5. 28 besonders 
viel Paraphrastisches haben, andere Kapp. weniger; 
aber desbalb andere. Verfasser derselben anzunehmen» 
möchte sehr miſslich seyn, da dasselbe in den ZXX 
Statt findet, und dieses zuweilcı? in demselben Kapitel 
abweich. So z.B. ist ı, 22 das Bild vom Silber und 
Wein beybehalten, während es V. 25, verwischt ist. 
Wir werden dieses also vielmehr der Inconsequenz und 

schwankenden Manier des Uebersetzers zuschreiben. 

„In den ersten Propheten, sagt man aber weiter, kom- 
„men Ausdrücke für gewisse hebräische Redensarten 


heile: ASRONR K327r13 DANNT NOTPR NE 02T RT 
82177323 er wird das Heiligtham bauen, welches entweiht 
ist durch unsere Schuld, und preisgegeben durch unsere Mis- 
sethaten. Aber es ist natürlicher, dals er sich hier wirklich 
auf dem Standpunct des Jesaias erhielt, und. die Zerstörung 
durch Nebucadnezar meinte. Die Stelle 6, 10, wo der 
Zehnten zu geben eingeschärft ist, scheint wieder das Be- 
sichen des Tempels und Cultus vorauszusetzen. 

28) Bertholdt lälst den im 2ten und Zten Jahrhundert leben- 
den Jonatlıan oder Pseudo - Jonathan blos ältere fragmen- 
sarische Synagogen - Targums sammeln und redigiren, 


! 
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„vor, welche nicht in den letztern gebraucht werden, 
„wenn gleich dieselben Redensarten im Original stehen. 
„In den ersten Propheten werden Götzen fast beständig 
„N1225 190 error gentium (ı Sam. 6, 5. ı Kön. 14,9), 
„und Feinde x°337 >33 genannt (ı Kön.5, 11. 8, 46. 
„2 Sam. 18, 19), in den letzieru stöfst man auf diese 
„Ausdrücke wo nicht niemals doch nur äußserst sel- 
„ten“ 19). Wenn diese zwey Beyspiele überhaupt 
etwas ausmachen könnten, so würden sie das Gegen- 
theil beweisen; denn no (’s ist unwesentlich und 
steht nur ı Kön.) ıst auch in den Propheten die herr- 
schende, vielleicht einzige, Bezeichnung der Götzen 
Jes. ı, 29. 2, 6.7. 18.20. 19, 1u. 8. w., 8237 :$2 aber 
die gewöhnliche Uebersetzung für sı8 Jes. 1,24. 2, 8. 
6, 8. 65, ı0. Jer. 44, 30, wiewohl auch rnx:0 Jer. 6,25 
vorkommt Aufser diesen kommen aber. weit auffallen- 
dere und beweisendere Uebereinstimmungen vor. Jes. 
56 — 33 stimmt wörtlich mit 2 Kön. ı8, ı3 fl., sofern 
nämlich die Originale stimmen. Jes. 2, 2—4 ebenso 
zu Micha 5, ı—5, was bey den ZXX sich ganz anders 
verhielt. no» wird Nah. ı, ı gerade so vom Aufheben 
des Fluchbechers verstanden, wie Jes. 15, ı. 15, 1. 19, 
2. 21,1. 22, 1. 23, 1. unien wird u gegeben Jon. 
1, 3. Jer. 2, 16. 23, 1. 6. 10. 60, 9. 66, 19. Ezech. 27, 12. 


ı9) So wörtlich Eichhorn I, $. 453. Yal. Carpzov. Crit. 
sacra a, 2: O. „8) quasdam sibi peculiares habet periphra- 

ses et descriptiones, quas ubivis fere servat, quando v. c. 

\ idola ut plurimum NAAR MIO errorem gentium 


ıSam.VI,5. ı Heg. XIV, 5 appellat, aut pro hebr. Drama 


hostes 0334 593 auctores inimicitiarum ponit ı Reg, 
HI, ı1. VIII, 46. 2 Sam. XVIL 19. cet. Carpzov 
nennt diese Phrasen übrigens mit Recht als gemeinschaft- 
liche Phrasen des ganzen Werkes in den ersten und letz- 
ten Propheten, und der obige Schlufs, der nicht Carp- 
zov'en gehört, ist ohne Zweifel nur entstanden, weil 


Carpıov gerade keine Beyspiele aus den letzten Propheten 
beygefügt hatte, 
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3, 13 C wogegen Ps. 72, 20 &osn und ı Mos. 10, 4 
wrian). Sowie im Jesaias die Bäume, namentlich Ze- 
dern, öfter durch Könige.und Fürsten erklärt werden 
(2, 13. 14,8. 18, 5), so.erklärt er auch ı Kön. 4, 53: 
und Salomo sprach über die Bäume von der Zeder auf 
Libanon u. s. w. durch: er weissagte von den Königen 
des Hauses David, die da folgen würden u.s. w. Die 
abentheuerliche Angabe, dafs die Sonne 343 Mal 
(7 X 7 X 7) heller leuchten werde Jes. 30, 26, steht auch 
2Sam. 25, 4. : Auch die Einschiebsel übeı Sanherib’s 
Heer und Lager Jes. ı0, 14 und das des Sissera Richt. 
5,8 (wenn sie echt sind ), haben grofse Aehulichkeit. 
Wir enthalten uns ‚weiterer Beyspiele, um nicht zu 
ausführlich zu werden, müssen aber bis zur Nachweisung 
wesentlicher Verschiedenheiten in den einzelnen Thei- 
len die Einheit des Verfassers der ganzen Ueberseizuog 
(einize Interpolationen vielleicht abgerechnet) annehmen. 
Kommen wir indessen von jenen uur vor- und 
beyläufigen Untersuchungen nun zum Charakter dieser 
Uebersetzung, der uns für unseren‘ Zweck besonders 
angeht. Vergleicht man hier den Jonathan mit den übri- 
gen Targums,, so steht er in Rücksicht auf richtige Auf- 
fssung und Wiedergebung des Sinnes zwischen Onkelos 
and den jungern Targums; vergleicht man ihn mit dem 
Akxandriner, so mag er vielleicht genauere Sprach- 
kenninifs besitzen, aber vermöge einer falschen Her- 
meneutik erlaubt er sich weit mehr Willkührlichkeiten, 
besonders wo Zeitvorstellutgen und dogmatische Ideen 
ins Spiel kommen, und macht weit mehr den willkühr- 
lichen Paraphrasten. Man wird seinen Charakter im 
m etwa aus folgenden Rubriken ersehen. 

- Oft versteht er seinen Texi philologisch und 
eirgelisch ganz richtig, !deückt ihn auch, besonders 
im historischen Vortrage, oft wörtlich aus; wo der 
Ausdruck aber bildlich wird, da sucht er ihn nach dei- 
ner paraphrastischen \Veise durch Auflösung der Büder 
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oder durch Einschiebsel zu verdeutlichen. Z. B. 1, 8: 
wie eine Hütte im Weinberge ( Targ. setzt hinzu: — 
der #Weinerndte 20), 1,21: Hure Terg. Götzendienerin. 
1, 25: dein Bley Targ. dein Schuld. — 2, 15 fl. werden 
alle Bilder aufgelöst, und die Cedern und Tunnen von 
Fürsten, die Mauern und Thürme von Bewohnern der 
Thurme und Vesten, die Schiffe von meerbefahrenden 
reichen Kaufleuten verstanden. — 5, 1—6 wird die 
Parabel ganz weggeschafft und die Erklärung weil- 
schweifig hineingetragen. — 5, 17 die Schafe Zarg. die 
Gerechten. 7, 35: die Syrer stehn in Ephraim Targ. der 
König von Syrien ist verbunden nit dem König von Israel. 
u, 11: keiner sperrte den Mund auf zum Gezirp Targ. 
sprach ein Wort, 23,25 Targ, ich werde ihn bestellen als 
einen treuen Jufseher an einem bewährten Orte, .... 24 und 
auf ihn werden sich stützen alle Edle seines Pater- Hauses, 
Kinder und Kindes - Kinder, Vornehme und Geringe, von 
den Priestern im Ephod bis zu den Leviten, die die Harfe 
spielen. Wirklich glücklich übersetzt er 22, 22: den 
Schlüssel des Hauses David lege ich auf seine Schultern 
durch: gebe ich in seine Hand, 


2. Nicht selten aber ist seine Erklärung auch durch- 
aus aullkührlich, die grammatische Interpretation ist ver- 
nachlässigt, die Bilder falsch aufgefafst, und wenn man 
auch die Textesworte selbst’in der Paraphrase wieder- 
findet, so geschieht dieses in der willkührlichstenVerbin- 
dung, und zuweilen schwimmend in einer Fluth ersoane- 
nen Geschwätzes. Kap. 1,6: von der Fußsohle big zum 
Scheitel ist nichts Heiles daran Turg. vom Päbel bis zu 
den Vornehmen ist keiner vollkammen in der. Getiesfurcht 
(es ist aber nicht vom unsitlichen, sondern dem un- 
- glücklichen politischen Zustande die Rede), V. 24: 


20) Zur Ersparung des Raums mögen die Beyspiele, in 
wreichen nichts auf den hebräischen oder chaldäischen Aus 
druck ankommt, nur deutsch bier stehen, 
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en DimER Targ. Jerusalem will ich trösten, aber ehe ! 
den Fresiern, wenn ich mich aufmache, um ein Rachge- 
richt zu halten über die Feinde meines Volkes (er 
hat prı> nicht verstanden,, und sich durch Paraphrase 
geholfen). 3, 24: wir nn 9 Targ. diese Rache wird 
an ihnen genommen, weil sie sündigten mit ihrer Schön- 
heit. 9,5: 22 2107 NW Targ. deine übrigen Schü 
ler, die nicht gesündiget und die sich bekelhrt haben 
son ihrer Sünde (er 'nahm "3 für Söhne s. v. a. Schü- 
ler). Die Nomina propria löst er öfter‘ so auf, z. B. 
noch V. 6: bnan Targ. der uns gefallen wird (vgl. 
2 Sam. 19, 7) a1), V.20: jeder frifst seines Armes 
Fleisch no plünders seines Nächsten: Schätze. 11, 
14: sie fliegen zusammen auf die Schulter der Philister 
Targ. sie vereinigen sich mit Einer Schulter Üd. I. 
einmüthig, s. im Hebr. Zephan. 3, 9), um die Philister 
zu sen. (Man sieht, wie ıhm nar daran liegt, 
das Wort des Originals anzubringen, unbekümmert, 
ob dieses richtig geschehe). ı4, ı4: ich steige auf der 
Wolken Höhen Targ. über alle Vöolber. ı8, ı: X 
we: t2:x Turg. das Land, wohin Schiffe' kommen aus 
fenem Lande, wie ein Adler, dec mit seinen Flügeln 
füge. 19, 10: WB Man N2W w> 55 Targ. ng 
meas> 33 —R 779332 8930 77723 YY77 es wird en Ort 
um, wo sie V ertiofungen. machen, SFasserleiche jeder 
für sich. 31, 18: ; MAR RIpmı Targ. der Prophet sprach: 
ich höre. die Stimme von Schuaren ‚ de in ihren Rüstun- 
gen kommen, wie ein Löwe. 21, 10: 72 num 
Targ. die Könige, gewohnt Kriege zu führen : werden 
gegen sie kommen, um sie zu'plündern, wie der Lund- 
man, der gewohnt ist, die Tenne zu dreschen *?). 


. 


sı) Durch eine solche Operation schafft er den Maleachi 
aus der Reihe der Propheten, indem.er Mal.-ı, 1 den 
Namen On-n gibe: KDD RY2 Ta ARmT MORE 
mein Bote, welcher Esra der Schriftsteller heifats 

22) Ausdräcklich warnen muls man jeden, der das Targum 


- 
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21, 11 von Seir ruft man mir zu Targ. vom Himmel, 
ruft er mir zu (wahrscheinlich aus 5 Mos. 55, 2 gefolgert, 
wo man Seir als die Wohnung Jehova’s genommen hat). 
22, 16: 2372 MD TO AUS Targ. anszen mn Ten 2 
Ha NIUD 337 Der Top er wird deinen Turban neh- 
men, und die Feinde werden dich umgeben, wie eine um- 
gebende Mauer. 28, 10: 3) ph nz 18 2 Targ. da 
ihnen befohlen war, das Geseiz (12) zu thun, woliten 
sie nicht thun, was ihnen befohlen war, Die Propheten 
weis.agten ihnen, dafs, wenn sie sich bekehrien, ihnen 
öhre Sünden vergeben seyn würden, aber sie nahmen die 
Worte der Propheten nicht an, wandelten nach dem Ge- 
lüst ihrer Seele, und hatien keine Lust, das Geseiz zu 
ihun. Sie harreien ( von sp) es werde ihnen be- 
stätigt werden der Götzendienst und sie harrten nicht 
auf den Dienst meines heiligen Tempels. Gering (31) 
war in ihren Augen mein Heiligthum, um daselbst 
(a0) anzubeten. Gering war in ihren dugen meine 
H ohnung daselbst. 50, 7: bi sm DNTS NR i22 
na daher treffe ich (wie von ar) — von ikhen 
getödset ,„ Bewaffnete schicke ich über sie, von welcher 
Uebersetzung sich kein Grund absehen läfs. Noch 
mehrere Beyspiele unter no. 4. 6. 

5. Die geographischen Namen behält er meistens 
bey, wie Onkelos, und setzt nur selten die neuern 
Namen dafür, dann aber oft richtig, z.B, ısx 19, 13 
und 50, 4 o:xu, 95 50,4 D'5n (Memphis), wa 35, 9 
Nah. ı, 4 jınn Batanaea (s. die Note zu 2, 15), "92 Le 
10, 31. 53235 le nicht unpassend auch var 50, 4 


befragen will, vor der über Alles schlechten lateinischen. 
Uebersetzung der Polyglotten. So ist z, B. dieser Vers, 
welcher chaldäisch lautet: IE aranb 1287 Oh 
RR mM WI JOINT 5 — — garııa 
übersetzt: reges, qui consugti Zun: ad’ineundum proelium 
venient contra sam, nt djripiant eam sicut plausir wm 
artifieis ad triturandam arsam. 


6. 11. Chaldische Vebersetzung. „5 


aorın (Daphne). Wenn er ws 11, 11 durch sh In- ’ 
dien, gibt, so mufs man bedenken, dafs Aethiopien 
und Indien von Jen Alten oft im gemeinen Leben ver- 
wechselt worden sind, und wenn er Tarsis durch Meer | 
(s. oben) übersetzt, so erinnere man sich, dafs auch 
die Chronik sich schon nicht mehr in diesen Ausdruck 
finden konnte. — Hier und da hat er aber auch einen 
geographischen Namen als Appellativum übersetzt, wie 
er es mit den Personennamen tlıut, 3. 60, 6. 


4. Wie viele alte Uebersetzer (hier namentlich 
LXX. Saad.), schafft er gern anthropopathische Aus- 
drücke von Gott gebraucht, und sonst anstöfsige W orte 
hinweg. Beydes erschien ihm als der Würde Got- 
tes und der heiligen Schrift widersprechend. 1, 18 
sagt Gott: wir wollen zusammen rechten Targ. 3% jısan 
vr, bittet es mir ab, 3, ı7: er wird ihre Schaam 
entblößen Targ. ihre Herrlichkeit wegnehmen, (Vgl. 28, 

».8). 6, ı: seine Schleppen füllten den Tempel Targ. 
vom Glanz seiner Herrlichkeit war der Tempel erfüllt. 
V.6: in seiner Hand eine Kohle, die er, mit der Zange 
vom Altare genommen Targ. in seinem Munde war ein 
Auspruch, den er empfing von der göttlichen Majestät 
(Schechina) auf dem Throne im erhabenen Himmel ober- 
halb des Adltars. ı0, 6: die Ruthe in’ seiner Hand, 
seines Zornes Werkzeug Targ. der Bote von ihm ge- ' 
sand, gegen sie zum Fluch — Auch Er duldet nicht 
den Ausdruck: Gott schauen (s. oben S. 62), und setzt 
58, 11 für: ich werde: Gott schauen: ich werde vor 
Got ercheinen, wie 1, 12, 


5. Schon unter no. ı. 2 kamen Zinschiebsel vor, wie 
siesuch die paraphrastische Manier mit sich bringt. Un- 
ter diesen sind einige, die beständig wiederkehren, z. B. 
ar22 TON der Prophst spricht 55, 3. 48, 16. 58, ı. 6ı, 1. 
62, 10. 63, 7. Seltner sind längere, wie bey 10, 53 


#F 
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die über Sanherils Heer, das den Jordan austriaken 
werde u. s. w. (s. oben‘. 

6. Weit haufiger, als der A'exandriner, trägt er 
willkührlich spätere Zeiworstellungır, rabbinische Sagen - 
und die jüdische Theologie seiner Zeit willkuhrlich in die 
Paraphrase hinein, oft so, dafs der pharisäische Rabbi 
und Schrifigelehrte nur zu deutlich durchblickt. ı, 15 
statt: wenn ihr die Hände ausbreitet — Targ: wenp 
schun die Priester ihre Hän.e ausbreiten, für euch 
zu beien; als ob nur priesterliches Gebet überhaupt zu 
Gott dringe.: 5, ı0 schiebt er ein: ob der Sünde, dafs 
sie den Zehnten nicht abtragen. 9, 1% selzt er für den 
Propheten, der falsch lehrte und de# Schweif sey, den 
Schrifigelehrten, der falsch erklärt, (Wie sicher mag 
dieser Schriftgelehrte der Richtigkeit seiner Erklärungen 
gewesen seyn! Wie charakteristisch aber für die ver- 
schiedenen Zeitalter des Prophetismus und des Rabbi- 
nismus, dafs der Verfusser dieses Glossem’s einen fal- 
schen Propheten, der Uebersetzer einen falsch erklären- 
den Rabbinen, für den Schweif d.i. den Niedrigsten 
des Volkes erklärt!) Ueberall werden sonst Schrift 
gelehrte” eingemischt, besonders für Propheten. 28, y 
heifst es statt: Priester und Propheten taumeln von star— 
kem Getränk ..... taumeln beym Weissagen, wauken 
beym Rechtsprechen, im Targ. Priester und Schrift. 
gelehrte sind berauscht von altem Wein..... wenden 
sich zu delicaten Speisen, und irren beym Rechtsprechen. 
(‚Also höchstens die zu gut besetzte Tafel lifst der Ue- 
bersetzer auf die Rabbinen kommen). Noch besser 
V,8. Statt: ihre Tische sind voll unflätigen Gespey’s , 
keiu Platz ist mehr, heifst’s im Targ. alle Tische sind 
voll unreiner und greuelhafter Speise: kein Platz ist, wo 
nicht geraubtes Gut sey. (Das Aergernißs, welches der 
Laie hätte an solchen Ausschweifungen der jüdischen 
Geistlichkeit nehmen müssen, mufste weggeschafft wer- 
den, da ja schon Schweinefleisch auf ihrer Tafel arg 


6. 11. Chaldäische Uebersetzung. 9 


genug war). S. noch 29, 10. 30, 10. Einen starken 
Zug von Nationalstolz enthält die Uebersetzung der 
Sterne Gottes (14, 13) durch das Yoll Gottes, wobey 
ihm aber die Darstellung Dan. 8, 10 voranging. — Bey 
6, ı gibt er (mit Saadia u. A.) statt des 'Todesjahres 
von Usia, das Jahr, wo er aussätzig geworden; bey 
10,53 wird der Fabel von Abrabanıs Errettung aus 
einem Glühofen gedacht, in welchen er als Zerstörer 
des Götzendieustes geworfen worden war (deren Ent- 
stebung wir in Eine Zeit mit den .Märtyrologien. des 
kanonischen und apokryphischen Daniel setzeu möch- 
ten); bey 20, 2ı wird des Erdbebens unter Usiä, bey 
%9, ı9 des goldenen Kalbes, bey 64, ı des Elias erwähnt. 
— Unter den jüdischen Theologumenis, die er in die Ue- 
bersetzung trägt, ist besonders seine Christologie in, der 
That von Interesse und Wichtigkeit für die jüdische 
Dogmengeschichte. Er erklärt vom Messias wirklich 
zahlreiche Stellen, und großentheils dieselben, wie das 
N. T. »2). 4,2 erklärt er den Spröfsling Jehova’s durch - 
den Messias (ohne Zweifel nach dem Sprachgebrauch 
im Jeremia und Zaoharia, s. die Anm. zu d. St.), und’ 
die Frucht des Landes durch die, welche das Gesetz 
halten, und V.5 heifst es: wer zum.ewigen Leben aul- 
geschrieben ist, schauet den Trost Israels d. i. die mes- '- 
sanische Zeit (vgl. Dan. 12, ı). — 9, 5 überselzt er: 
er nimmt das Gesetz auf sich, um es aufrecht zu erhal- 
ten (Matth. 5, 17), und er wird genannt von Seiten des- 
sen, dessen Rath wunderbar ist, (von Seiten) Gutiss **): 


25) Man findet die meisten, auch aus den übrigen von. 
Jonathan übersetzten, Büchern in Bann Lex. chald. et 
talmud. col. 1269 ff. x 

24) Man könnte hier der Sprache nach KmSN Gottänch schon 
zum Object ziehen, wo dann der Messıas Gott genannt 
würde, was aber der jüdischen Tlieologie ganz zuwider 
seyn würde, und wozu sich bey allen erlıabenen Vor- 


stellungen von demselben ae Berthold: Christologia Ju- 
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ein Held bleitend in Ewigkeit, von dem viel Heil über uns 
kummen wird in seinen Tagen. — Nach ıı, ı fl. ruht 
auf dem Messias der Geist der Prophezeyhung (V.2),. 
er wird mit seinen Spruch den gottlosen Armillus (den 
Antichrist) tödten (V. 4), lauter Gerechte werden ihn 
umgeben (V.5). — ı4, 29 versteht Jon. den Messias 
unter dem Cerasten, der aus der Schlange Wurzel (d. i. 
den Söhnen Isai ’s) kervorgehn wird, und 28, 5 unter 
Jehova selbst, der eine Zierde'des Volkesseyn werde *b). 
: — 42, ı nimmter den Änecht Gottes vom Messias (723 
amwn) und fafst alles zuhünftig, gerade, wie Matth. 
32, 17—2ı (5. unten den Commentar), so dafs die 
Stelle nach ihm also einen Messias weissagt,. der der 
Tröster der Armen und der Lehrer der Heyden seyn 

‚ wird. Ebenso erklart er den Änecht Gottes 43, 10, an- 
derswo aber vom Volke, und oft in demselben Abschnitt. 

So vorzüglich in den berühmten Kap. 52, 15 - 53, ı2. 

ı Hier bezieht er das, was vom Stande der Erniedrigung 
des Knechtes Gottes gesagt wird, auf das Volk (52, ı4. 
55, 2.5), was von seiner Erhöhung verkündigt wird, 
oder was er wenigstens davon erklärt (52, 13. ı5. 53, 

4 fl.) auf den Messias. Er verläfst dabey die gramma- 
tische Auslegung mehr, als irgendwo anders, und das 

‘+ so erklärte Kapitel 2°) scheint wirklich eine sehr wich- 


dasorum $. 22) schwerlich eine Parallele möchte 'bey- 
bringen lassen. 


24 b) Ober 16, a. 5 unter dem Gesalbten Israsls den Mcs- 
sias meine, ist noch ungewils, da dieser Ausdruck sonst 
auch von irdischen Königen gebraucht wird. 


25) 8. über die Erklärung dieser Stelle beym Jonathan de 
Wette de morte Jesu Chr. expiatoria 8.70 fl. Ueber die älte- 
ren Juden, die unser Stück nach der Angabe der jünger 
vom Messias erklärt haben, s. zur Ergänzung der Lite- 
zaturgeschichte von Rap. 55 (Th. 2. S. 160), Schöttger 
de Messia, in: den hor. hebr. et talmud. T. II. S. 181- 
Eisenmenger entdecktcs Judenthum n, 8. 757. Hulsii cheo- 
logia iudaica 8.581 f. Dals sich die Idee eines leidenden 
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tige Quelle der messianischen Vorstellungen zur Zeit 
des N. T. geworden zu seyn.. Zwar, so erklärt er, war 
Israel lange arm und verachtet, und wartete lange auf 


den Messias (523, ı4. 55, 5), aber er wird kommen, 


wird die Heyden zerstreuen (53, ı5), die Könige wer- 


den staunen, und Israel wird vor ihm grünen und' blü- 


‚hen, wie ein Baum an Wasserbächen (55, 2); denn er 
wird Fürbitte einlegen für die Sünden des Volkes, und 
Gott wird sie um seinetwillen vergeben, wenn das Volk 
seiner Lehre gehorsam ist (V. 4. 6. 7). Er bauet das 
Heiligthum wieder auf, das durch die Sünden entweiht 
ist (V. 5). Er führt die Fürsten der Völker zur Schlacht- 
bank (V.7) und die Gottlosen in die Gehenna. Den 
Rest des Volkes reinigt und entsündigt er (V. 10). 
Dann leben sie lange in des Messias Reich, sehen Söhne 


und Enkel, werden befreyt von der Herrschaft der 


Heyden, Sieger über ihre Feinde (V. 11. 12). — Aus- 
drücklich ist von seiner Zehre.die Rede V. 5: MIDSIND 
».> jıpana? Azahn Ymmanns MEIN 8209 Sad DR: 
durch. seine Lehre komms viel Heil über uns ‚ und wenn 
wir seinen Worten gehorchen, werden uns unsere Sünden ver- 
geben. Vgl.42,5.4 und 11,2. Hierin und in der ihm 
beygelegien Fürbitte für das Volk haben wir deutlich 
das prophetische und hokepriesterliche Amt; welche also 
auch die Juden dem Messias neben dem königlichen ‚bey- 
gelegt haben, und welche wir im Brief an die Hebräer 
auf Christum übergetragen finden. —'- Andere Bezie- 
kungen auf die jüdische Theologie sind: 22, ı4 die Er- 
wäihnung des zweyten Todes, den die Verdammten in 
jener Welt sterben (vgl. Targ. Hieros. zu Deus. 55, 6. 


—3 


Ofſenb. 2, 2ı und daselbet — 22, 6. 14. 21,8); _ 


und sterbenden Messias aus dieser Stelle des Jonatlıan 
keinesweges abnehmen -lasıp, wie Stäudlin ( Götting. 
theol Bibliorbek Th. ı. 8. 241.) und Bertholdt ( Chri- 
stologia Judasorum |. 29) annehmen, hat de Wette a, a, 
O. schon gezeigt. Vgl. auch dessen biblı Fhoologie $. 203. 
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die Erklärung, von 50, 53 durch die Gehenna; und die 
haußge Erwähnung der Schechine (223) 40,28. 57, 
15 u.$5. Wı 

Der Text, den Jonathan vor sich hat, ist. in Gan- 
zen ‚schon der masorethische,, mit dem er auch i in dert 
Vocalen übereinstimmt, mag dieses seinen Grund darin 
haben, dafs die Punctatoren nach Anleitung der Para- 
phrasen punctirt baben, oder weil schon zu Jonathan's 
Zeit dieselbe exegetische Reception fesisıand. Dach 
. kommen auch Abweichungen von Consonanten und 
Voralen vor, P. B. 3, 11: Du Targ. aaır m. Schuld- 
.herrn (wie von ar). 3, 6: naWan Terg. *Pꝛ 2; 
also nach der -Lesart Pb . 19, 38 drückt er bey 
or ‘9, woßir. auch van 99 gelesen wird, beyde 
Lesarten aus; snab xTa93 ug n2 ann die Stadt 
Sonnenstadt (Heliopolis‘), die zerstört werden wird, 
yon dan Sonne, ‚und Om agrstiören. Die Erklärung 
ist aus Jer. 45,.15 und: könnte vielleicht auch -polemisch 
gegen die alexandrinischen Juden seyn (s. oben 8. 62), 
findet wenigstens in der Stelle andere Resultate. — 2, 6 
übersetzt das Turg. xy na. a9 rau durch: 
seyor nr32 T1>2.P RI AUpR Na3 nga ihr ver- 
lie/fset den Furchtbaren, Starken, der euch rettete, Haus 
Israels. Vielleicht las er nach 389 —. 71x (vgl. 5 Mos. 
52, 15), welche Lesart einen sehr bequemen Siun geben 
“würde, Nur erlaubt er sich. auch sonst zu großse F rey- 
heiten. als daß mau darauf rechnen könnte. 

Man wird aus dem allen ersehen, dafs diese Ueber- 


‚setzung bey aller Brauchbarkeit doch mit einer gewis- 


sen Vorsicht benutzt seya will, und es scheint mir 
namentlich,. dafs D. Rosenmiiller sich zy oft an ihre 
Erklärungen angeschlassen habe. 
- — ig 8: — | en 
Daß auch. ein Targuin von Jerusalem über die Pro- 
pheten vorhanden gewesen seyn müsse, exhellt aus æinem 


t = / 
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Fragment, welches Bruns in Cod. Xennie, 154 bey Zach. 
ı2, 10 fand. Ob dieses dasselbe ist mit dem von 4ise- 
mans angeführten in der vaticanischen Bibliothek, wor- 
aus oben ($. ı, 2) eine Stelle mitgetheilt worden, kann 
ich nicht beurtheilen. 


® 


| 6. ı2. 
Syrische Uebersetzung. 


Der Zeit nach der dritte Platz unter den alten 
Uebersetzern gehört dem syrischen in der Peschito, 
weicher auf den Schulig'n der beyden frühern stehend, 
dazu von richtigern hermeneutischen und Uebersetzer- 
Grimdsätzen geleitet, den Forderungen an emen treuen 
und gewissenhaften Uebersetzer weit mehr, als jene, 
und ungefähr in derselben Art, wie Symmachus und 
Theodotion, genügt. Er übersetzt aus dem hebräischen 
Texte, nicht ohne Kunde der Sprache, mit eklektischer | 

des Alexandriners, seltener des Chaldiers, 
aber oft auch unabhängig für sich, Die Bilder und 
Tropen behält er, wo er nicht etwa den LXX folgt, 
bey, und vom willkührlichen Hineintragen der. Ideen 
it er frey, wie kauın irgend ein anderer alter Ueber- 
wtzer, so dafs seiner Arbeit der Name’ der Peschito d.i. 
der und ireuen *°) im vollesten Maße gebührt. 


— dieser gewöhnlichen ud, wie wir sehen werden, auch 
richtigen Erklärung hat D. Bertholdt (Einleit. II. S. 593) 
eine andero vorgetragen, wornach es die ausgelhreitete, 
gemeinübliche (nolın, vulgata) heilsen soll: Er ver- 
gleicht im Chald. GYVD 27127 consuetudo vulgaris, 73% 
DIES mos vulgaris. Allein in den angeführten. Fällen 
liegt die Bedeutung: einfach, simplex zum Gsunde, wie 
es auch Buxtorf in Lex, chald. ausdrücklich bemerkt hat; 
und, wvas die Hauptssche ist, diese‘ Wendung der Be 
dessung geht uns hier eigentlich nichts an, da Dnrwe 
Kerrschend von wörtlichen Auslegungen der Schrift vor- 
kommt, im Gegensaiz der Medraschim, der allegorischen 
and ınystischen Auslegungen. Dieses gehört hieher, wie 


Gommenter I. 
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Da auch ‘der Charakter beyder Sprachen dieses enge 
Anschliefsen begünstigte, ist die Nachbildung zuweilen 
wirklich meisterhaft zu nennen. Zum Beleg des Gesag- 
ten, so weit sich dieses durch Einzelnheiten anschaulich‘ 
wachen läfst, ” i : 


ı, einige Stellen, wo er offenbar den LXX, selbst 
bey freyen und etwas willkührlichen Uebersetzungen, 
gefolgt ist. 1, 22: Dan an 82 ol ædnn ao⸗ cov 


u v- 


kioyovas ı09 olvov vdarı. Syr. {0 BRENNER —— 
— 1, 25: Tara, TTayTaS ER &10 00V ESTG 
gaä2, — 19,20: Dabuyn) ninn Non zolg unzalog, | 


nal zuis vuxreolos, jo,;aSo Taasmı, — 3,17: 
man jan. Ovanahvyper ıd oyjua wurar, usa 
£vonoss Kvgios = Baoıkdos Asovglam zip zepalayı, Vous 
504; — fo, — 9, 13: anaam 2 Zus 
nl, ann: Tas, — 50, 4: üyyshos morngos 
Syr. 1a Saas ©, — 50, 20: Tr zoug na 
vorrug os (von N) α. — 53, 2: p22 
ög raldıor, ads ss. — Weit häufiger verläfst er 
aber in solchen Fällen den Alexandriner. So z. B. 
5,17. 6,1. 9,8. 10. 10, 14.16. 11,4. 14. 22,23. 28, 8. 
23, 17.. Den Ausdruck: Gott schauen behält er beyde 


Mal bey Cı, a2, 58, 12). Nur zu Thæodotion timmt er 
2.B.28,6 | — 


Iojas, — 7,20: UNaneng. ne Tas SR mn, 


auch der Gebrauch von (as , haus zeigt. — 


£ + 
Mit Ueberzougung stimme ich dagegen zu desselben Ver- 
fassers Bertierkung (8. 594. 95), dafs die Uebersetzung 
schon in das dritte, auch vielleicht ins ste Jahrhundert 
nach Christo zu setzen ey 
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2. Weniger beobachtet ist seine Üebereinstimmung 
mit dem Chaldöer, die, 'wie wir unten ersehen werden, 
wirkliche Abhängigkeit is. 8. z.B, 3: 3: wnd yıas, 


Targ. zu23 703290, Syr. {aoSsao DU, _ 5, 16: 
y 


ausm ram, mn uhıın, a gD BEN 
Las o. — 22; 5: Sp Ran Targ. juban 
Benz sie durchsuche#®die Häuser. Syr. as \ (Gvegl. 
Symm. — — 25, 10: 8 MIR Syr. u 
BEN ns 8 niemand ist, der dich sertriebe ( wie 
von nn). — 27, Bi may Tag N Km ANNDZ 
7 75Wı Fa bixa. mi dem Majie, ‚worhit du mässest, 
werden sie dir messen (s. Matih. 7, 2 und Zigktfoos zu 
d. St. Marc. 4, 24J. Syr. Qa41032 U; lan 
mit dem Mafse, womit er mifst, wirst du ihn richten, — 
25, 7: Drasmeba-bs Bien, Bye, Baur Sn a8 


wran-:2-:2, alas ‚oalas KERLE . 


- 28, 28: onı Terg. a9 Syr. Saas (Ge 
treide, insbesondere Waizen). — = 54 = 9% 


may Op, Pam vor 12, r Mg * 
lan Bası, — 57 8: mm 7, ana an 
— 524. — 58, 5: aulaarı nara29 = 15, Pony on 


rn na alle eure Aergerhisse „(d. 1. die ‚Göizen) 
bringet ihr her, gas gasala ‚Saal Da, 


— 61,3: am * Ni, RR RIP ann nm, 
Daxo — fi) hs, — 56 18: I OR, RIO 


are N, ga 35 pe — Dal aber wirklich. der 
Syrer den Chaldier vor Augen hatte, läfst sich viel- 
leicht mit einiger Eyidenz aus folgendem Beyspiele 
schlielsen. Das schwierige DERMag 3 53,7 hat der Syrer 


übersetzt: ga Ya J wenn er. sich. iinen zeigt, 
" Fa 
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Man sieht wohl, dafs er p&xnx aufgeläst hat in DE man 
für or sıynx, aber so gewinnt man nur die erste, nicht 
die drise Person, und der Syrer erlaubt sich so will- 
kührliche Veränderungen ohne Veranlassung nicht. Den 
Grund ersieht man aus dem Chaldäer. Dieser übersetzt 
ebenfalls 175 "banz, welches unstreitig in der ersten 
Person gelesen werden sollte: yırı ‘sans. Aber der 
Syrer las dieses, wie es in der iygloite steht: “bang 
172, und übersetzte hiernach auCh in der dritten Per- 
son. S. noch 22, 6. 2%. 


3. Wo er unabhängig übersetzt, ist er an schwe- 
ren Stellen allerdings öfters exegetischen Vermuthungen 
'gefolgt, die keine weitere Auctorität haben; aber in 
einzelnen Fällen sind diese doch wirklich glücklich zu 
nennen. — Beyspiele „unabhängiger Erklärungen sind 


2, 24: Sue —XX ihr Purpurblau (er combi-- 


_ nirt es mit naan). 5, 2.4: Dron2 Syr. loop siliguas, 
Johaunisbrot (er wählt nach dem Zusammenhang eine 
unedie, kaum zu Viehfutter brauchbare, Frucht, s. Luc. 
15, 16). LXX. ana dag — 9,9: WIA2 ad TiRd->2 Syr. 
laacıo WoAsl No \o (er verwechseli —XR mit PRO). 
— 28, 10: a7 388 8 Syr. 1ns20 la22 iS \Ao22 
a3 "Ss (mit nachgeahmter Paronomasie) Schmutz 
über Schmuts (als ob 1x s.v.a. Hz wäre), .‚Gespey 
über Gespey. Ziuweilen läflst er auch schwierige, oder 
wenigstens in diesem Zusammenhange schwierige oder 
ihm überflüssig scheinende Wörter aus, z.B. 21, 8: 


mar, 21, 21 die ‚Verdoppelung. — Eine rccht glück- 
liche Erklärung ust 10,27: Tau 52 ER) sem Syr. 


Dur u N 


Iaaco %,0 Kr Nies Nashı serbrochen sird das Joch 
von den feiten Stieren. (S. den Commentar zu d. St.). — 
57, 25: mit meiner Füfse Tritte trockne ich die Ströme 
Aegypiens, Syr. „a23} |ba;an mit den Hufen mei. 


— 


! 


u 
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ner Rosse ü.s.w. — Einige Mal hat er auch syrische, 


Idiotismen im Hebräischen zu finden geglaubt, und dar- 
nach erklärt. 14, 12: Ama a bin Syr- oo WS 
heule in der Frühe. Er dachte an den Idiotiemus -n 
ma in derselben Nacht (Jon. 4, ı0), Koa. 2 an dem- 


selben Tage (5 Mos. 24, 15), Ass ‚> in derselben 
Stunde (Sprüchw. 12, 16). 


Die öfter aufgeworfene Frage, die noch nicht aus 
inneren Gründen beantwortet ist, ob der Verfasser die- 
ser Uebersetzung ein Jude oder Christ gewesen? getraue 
ich mich jetzt wenigstens in Beziehung auf die Ueber- 
setzung des Jesaia sicher zu Gunsten der letztern Mei- 
nung zu beantworten ?”). Für einen jüdischen Ueber- 
seizer fehlt jeder irgend befriedigende Grund; aber der 
Christ scheint an einigen Stellen deutlich durch. Ob 
er gleich überall seinem Texte Schritt vor Schritt folgt, 
so werden doch einige Erklärungen die Verräther des 
Glaubens,, dem er zugethan war. Am wichtigsten ist 
hier 7, 14, wo er die Dirme (nn:3), die Mutter Imma- 
nuels, durch }4N04n rirgo intacta übersetzt, während 
e dasselbe hebräische Wort 'an allen übrigen Stellen 
durch das entsprechende: tasasas gibt (ı Mos. 24, 45, 
2 Mos. 2,&. Ps..68, 36. Hohesl. ı, 3. 6,7), wie auch 
der Chaldier hier hat (x%}19). Auch my33 gibt er 


durch — (1 Mos. 44, 29) Ebenso gibt er 9, 6 
»2 vom Messias gebraucht durch —X Gott, gerade 
wie der arabische UÜebersetzer; auch .läfstt er 52, 


ı5, wie Hieronymus, den Knecht Gottes die Völker 


27) Für.don Ursprung von christlicher Hand s. Kirsch — 
ad Penvyr. 5. 6. Bertholdt's Einl. II. 8. 595. 598: für 
den jüdischen Ursprung A. Simon hist, erit. da v. T. Roter 


dam ı685. 8. 272. 


- 
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(mit seinem Blute ) reinägen und entsündigen, (my Syr- 
i2,0. Vulg. asperget). m 55, 8: ab (in Bezug auf 
den Knecht Gottes) Syr. aS ihm, damit 'er:als Indi- 
viduum erscheine, nicht collecliv genommen werde.. 
Dieselben Erklärungen werden wir bey Hieronymus und 
dem (christlichen) Araber der Polyglotte wiederfin- 
den, so dafs man sieht, dafs sich die christlichen Üeber- 
selzer zwar nicht so plumpe Aenderungen erlaubt:haben, 
wie wir oben bey den ZXX und dem Chaldäer fanden, 
aber doch'auch in klassiichen Stellen der 'ehristlichen 
Dogmatik‘ nichts vergeben zu dürfen glaubten. Für 
die Psalmen erhellt dasselbe aus den ganz wülkührlichen 
christlichen Umdeutungen in den Sarnen, z.B, 
von Ps. 2. 7. 10. 18. 22. 


Für einen Christen stimmt nun ferner der Aufsere 
Umstand, , dafs diese Version schon früh die allgemein 
anerkannte Kir :chenver sion der syrischen' Christen wär, 
und zwar aller 'Parteyen derselben, dafs die syrische 
Sprache sonst lediglich als Sprache christlicher Schrift- 
steller erscheint, und dafs nicht die gerirgste Spur 
eines Gebrauches derselben durch Juden vorkömmt. Die 
einfache Wörtlichkeit, die Zlich. Simon zu'eiteih Kerm- 
seichen ihrer jüdischen AbkuAft machen will, und wo- 
bey ihn. Mywila: vorzüglich vordchwebt ,. führt vielmehr 
auf das Gegentheil, wenn,mag nar das Verhältpiß 2wi- 

chen den ZXX, dem Torgum Jonathan und Saadia auf 
| der einen, und Symmachus , Theodotior, „Hieronymus 
auf der andern, ins Auge fassen will.” Die einfache ! 
Wörtlichkeit (dieser christlichen Uebersetzer 34 auch 
noch wesdnklieh:werschieden von der sylbenzihlenden 
- Mänier deb Aquilo und.des vönetianischen Uebersetzers. 
Dafs die zuweilige Befragung der Targums aber keinen 
jüdischett "Uebersetzer beweise, geht eben’aus unserm 
Vebersetzer- des Jesaias deutlich hervor, dä: ihnen in 
dogmatischen Stellen nie den geringsten Einfluß gestattet: 
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Verschmähte doch selbst Hieronymus nicht, sich an jüdi- 
sche Lehrmeister zu halten. — \Venn nicht bestimm- 

tere Gründe für die jüdische Abkunft der Version in 

andern Büchern beygekracht werden (und ich zweifele, 

dafs dieses möglich seyn wird), so wird .man auch die 

vermittelnde Meinung von Zechhorn aufgeben müssen ?®); 

wie denn bey der Aelinlichkeit des Chaldäischen und 

Syrischen auch die Annahme eines Proselyten aus dem 

Judenthum ganz unnötbig- ist. 

Sein Text weicht hier und da zwar vom masorethi- 
schen ab, ohue daß aber diese Varianten irgendwo bes- 
ser wären, ‚als. jener. Meistens ist das Gegentheil der 
Fal, = B. 8, 20: Bub Syr. (nach dem Alex.) nioz 
vun Syr. aus ‚>. 10,95 16, 2: >» Sr. “2 
Sohn; 53,7: ws Syr. wm, “210, — 38, 26: 93% 
Syr. —— — er lobt ihn, nach der Lesart 3371. — 
35, 8 drückt er das Wort, nx:) zwey Mal nach ver- 
schiedenen Erklärungen aus, nämlich —— —E 
sum Sieg in Ewigkeit. Haufig finden sich übrigens gar 
keine Varianten, wo mehrere Kritiker, besonders 
Lowtk ünd Koppe, sie haben finden wollen. 2. B. ı3, 
„0: BrrE3os Syr. sloSun, Koppe glaubt hier, er 
babe brs"r gelesen. Er falste aber bY2on als Stert- 
Damen, und sein Zah ist das chald. xmau Dan. 
4, 53, durupssg Tod ovpuvov , Maith. 24.39. — Der 
Text des Syrers selbst weicht in den Citafionen, des 


Ephräm Syrus zuweilen von.dem der Polyglotte ab, in+ 
dem er sich bald noch mehr, an die en bald mebx 


zum hebräischen Texte ;halu' 9)... 


28) Eichhorn ( Einleit. 5. 483) will’ die verschiedenen 
Bücher unterscheiden, und Dathe ( praof. gd Psalt. syr. 
8.23 ff.) denkt an einen Pröselyten. 

29) S. G. L. Spohn Collatio versionis syriacas, gnam Poschito 
Focant, cam N in commeutariis Ephraemi yri 
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§. 13. 
Lateinisolie Uebersetzung ‚des Hieronymus, 


Dieselbe eklektische Benutzung der früheren Ueber- 
setzungen, wie beym Syrer, und zwar namentlich des 
Alexandriners und der drey anderen in den /J/exapüs 
enthaltenen griechischen Versionen, finden wir-.bey 
Hieronynss, wozu noch mündliche Unterweisung palä- 
stinensischer Rabbinen kam °°) Seine Erklärungen 
treffen deshalb häufig mit denen der späteren Rabhinen 
zusammen; indessen vergibt er deshalb der christlichen 
Dogmatik so wenig, als der Syrer, und namentlich in 

“den schon bey. jenem hervorgehobenen Stellen stimmt 
er aufs genaueste mit dem Syrer überein. Nämlich 7, 
14: maby virgo (s. den Commentar zu dieser Stelle); 

: 9, 6: db Deus (von Christo); 52, 15: st2-asperget; 
55, 8: 4nb my 09. sen propter soelus : populi mei 

percussi eum. Bey dem bekannten Charakter: dieser 

Uebersetzung und dem häufigen Gebrauch, der 
unten vou ihr gemacht worden, würde es unnöthig 
seyn, diesen hier. durch, Beyspiele zu belegen. Man 

. vergleiche aber über den Commentar des ‚Hieronymus 
$. 16, 2. 


‘ 


6. 1% — 
Arabische Uobersetzung des Sandia, 

Von dem berühmten R. Saadia Gaon, seit 927 n. 
Chr. Vorsteher der jüdischen Academie au. Babylon 
(+ 943) ?*), dem ersten grammatischen !Bearbeiter 
der hebräischen Sprache,. und Verfasser des in Jen 
Polyglotten gedruckten arabischen Pentateuchs, besitzen 
wir durch die Bemühung des D. Paulus nun auch die, 


obviis. Spee. I. Lips. 1785. Spec. II. Vitebergag 1794. As 
Beyde zusammen umfassen den Jesaias. 

80) Gescliichte der hebr. Sprache und Schrift 8. gs. 

81) Wolf biblioth. hebr. T. I. 8, 932 — 936. 
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— 


ihrem gauzen Charakter nach mit der Ueberseizung des 


Pentateuchs aufs genaueste übereinstimmende, Version 
des Jesaia, aus der einzigen bis jetzt bekannten Hand- 
schrift, auf der bodlejanischen Bibliothek zu Oxford 
(Cocdd. Pocock.n0.53. Uri catalog. Cod. hebr.no. 156. ), unter 
dem Titel: AR. Saadiae Phijumensis Versio Jesaiae ara- 
Bra cum aliis speciminibus arabico - biblicis e mso bodleiano 
nune primum edidis atque ad modum chrestomathiae ara- 
bicae biblicae glossario perpetuo ınstruxit H. E. G. Paulus. 
Fase. I. continens Cap. 1ı—38. Jenae 3790. Hausc. II. 


corlinens Jesaiam iam totum, ex J/[ aliis versionibus pro- ' 


phet. specimina exhibens. 1791. 6. Die im Jahr Christi 
3244 mit hehräischer Schrift oft ohne diakritische Puncte 
geschriebene, und nicht selten fehlerhafte Handschrift 
ist vom Herausgeber in den arabischen Charakter über- 
tragen and mit Vocalen versehen worden. Wenn der 
Herausgeber bey dieser von mehreren Seiten her schwie- 
rigen Arbeit in Rücksicht auf dig Berichtigung und das 
sichtige Verständnifs des Textes noch Vieles zu wün- 
schen übrig gelassen hat, so kann ‚dieses dem ersten 
Editor einer Schrift nicht allzusehr verargt werden. 
Freylich ist dessen, besonders im Anfang, so viel, dhfs 
der Leser bey jedem Schritte anstößt, und ihm kaum 
die Eintragung der vielen Verbesserungen am Ende des 
aien Theils, die aber noch nicht hinreichen, zugemuthet 
werden kann; weshalb ein neuer, möglichst corı ecier 
und berichtigter, Abdruck mit genauer Vocalisation 
und lateinischer Uebersetzung wohl zu wünscheu stünde, 
da das Verständnis doch hier und da Schwierigkeit 
kat 3), | 


* 
1, 


82) Ueber die ra auur des Uebersetzers vom Pentateuch 
and Jesaia s. T’ yehsan in Michaslis N euer orient. BibHoihek 
VIII, S. 76 £. 

35) Viele Berichtigungen des Textes und der in den unter- 
gelegten Noten enthaltenen Erklärung. enthält die Rec. in 


Eichhorn’s Bibliothek Th. 8. S. 9 fi. und 455 ff. "Andere, 


% 





‚ge . Binleitung- - 


Die UÜebersetzung schliefst sich in Rücksicht auf die 
Auffassung des Siunes in exegelischer Rücksicht im All- 
gemeinen an diebey den jüdischen Auslegern herkömm- 
liche und recipirte Erklärung einzelner Stellen an, und 
hat daher häufige Verwandtschaft mit dem. Chaldier 
und den spätern vabbinischen Auslegern, wiewolil er 
auch manches selbst Gedachte und Eigene hat. In Rück- 
sicht auf die Wieder$ebung des Sinries, nimmt er öfter 
einen freyen paraphrastischen Gaug, löst 'Tropen auf, 
schafft Antlıropopatliismen weg, erlaubt sich häufige Ein- 
schaltungen, und vertauscht” die alten geographischen 
‚Namen mit neuen. Wir wollen dieses alles durch 

‚einige Beyspiele belegen. 


t 


3 


14 Er löst Tropen und. bildliche Redensarten auf, 
‚oder. mildert sie auzen Umschreibung. ‚2. B. ı, 21: 


mar 8 Gössendienerinz 1,6: ım3 n2 blos fer) 
das es für ‚die Stadt steht) „ aber oral £ | au. ‚Fe- 
sammlung, Gemeinds Zions ( wehn es Kur das Volk a 


N ned) 


46 Erd, 10:9], B E Er a 0 A 


Iyy- 3, 7 


Epye2 —* d 1. dia ihr gleiche: den Forstehern uon 
BSodom — die ihr ähnlich seyd dem V olk Gomorrha's. 


\ 
2 / 


nebst — treffenden Bemerkungen 8. in Michailis 
neouer orient. Bibliorhek Th. 8. S. 75 ff. Die Schrift von Ch. 
Dan. Breithaupt. (Commmentationis in. Saadianam uerrionam 
Jesaiae arabicam fasc. I. Rostochii et Suerini 18197 95 3. 
8.) .enthält aufser einer Einleitung blos einige — 
rungen und sonstige Bergerkungen zu Rap, ı —3., 
——— Bien aber einen —— Druck. 2 Val. 
4. L. zZ. 1819. no. 269). Am meisten ist wohl vom 
 Bosenmüller in den Scholien geleistet, wiewohl noch im- 
fer, selbst i in den ersten Kapiteln , die so Viele gesichtoe 
haben, eins Nachlese übrig ist. Ss 2* B. ante zu 1, 7. 


$. 14. Arabische Uebersetzung des Saadia. gı 
V.ıı: ns Joe ich Aalte es für zu viel, — 5, 6: 
DRIN 7235327 —*— za Äh dieses arme Volk. — 


& 1: Lab v2 mE — mit gewöhnlicher Schrift | 
- 10,15: YI9-Nb nen run ae En an 


els ob das Aufheben des Stockes nicht von ihm herköäme, 
pämlich von dem, der ihn aufhebt. Zuweilen setzt er 


wenigstens Ss gleichsam hinzu 2, 21. 14, 4° Uebri« 
gens ist er nicht conseguent, und behält solche Aus- 


— auch wohl bey z.B. 9, 14: Maar} 22 ER 


533. Teich und Palmenzweig 34) (nur nach umge- 
kehrter Page), oder a den Tropus nur anders, 


nB. 9,6: zul, (ie a NE auf desseh 
Haupis Herrschaft ruht (er denkt an die Krone). J 


⁊ 


Er schaft anthropopathische Redensarten weg, oder 
> 39 


wildert sie. 1,15: 29 Bra Fur) HELD] ich vers 


schlie/se mein Mitid, V. 1803 mom Ay=nah 1,125 


I 2-- 


„RS f2 treiet derzu bis wir uns begegnen. 6, 1 

© » 33-3 

säue Schleppen füllten den Tempel Wſ Ko: alas 

sein ——— den Tempel. 19, 122BR 22 >2.22N' 71m 
» >, 9-,B 5usr, I IB 


—* Ulm ul er eo SU Gott küllt sein Wort 


You 
54) D. Paulus punctirt —* — Wort Ze and 
übersetzt: ingulum et ulcus ( capitis aut faciei) , was abek 


keinen — —* bibt. Ku hat auch die obige 
Bedeutung, und Bu entspricht dem. 58 


ö£ j Einleitung. 
in schnelle Wolken, 54, 16. 17: 179) mE Kar ® 2 


J be: aya ga Der ars mer N2T —— at 


„3 33 _ Boss 
6... 776 © + an 0 re 
seinem Worte > —** PR und sein Engel, 
der schafft sie zusammen. Gleich einem Könige wirft er 
ihnen darüber das Loos, und tAeilt ‘es unter sie. Er 
läßt also, nach Art der späteren Juden, siatt Goltes 
dessen Engel oder Wort (dien’yyy) in der Schöpfung 


en seyn. So aselzt er für im mehrere Mal 
6 => 936 


a a 26, 21. 28, 3, ebenso für mim“ = 25, 10. 
Für Yater gr Aalen von. Gott gebracht, seist er 


IC. 
Schöpfer (sie) 65, 16. 64,7, für min 218 > 5 END 


Gottes Macht 65, 12, wogegen doch 50, 2 der Tropus 
kurse Hand Gottes heybehalten wird, wahrscheinlich 
weil er auch im Arabischen Statt hat, und gar nicht 
mehr als Tropus auffiel, 50, 5 — für: rıny mim Yoıar 


ayR * Au. 9 Sf * 0% Golt hat mich 


— ——— tigt über die u — Vgl. noch ı, 12. 
18. 20. 34. — Gleich anderen Uebersetzern: findet er 
‚auch die Obscoena der Würde der Sohrift zuwider, und 
schafft ste weg: 2. B. 5, 17; mas ve ulg> Er 
er wird ihre Theile (oder Seiten). ensblöfsen. 57, B -kifst 
er für ni 1 einen leeren Raum. ı3, ı6 drückt er 

: — SS „> 
wenigstens das mildere Keri mı25on aus durch g>bas. 

/ dd 


z , — Re. 
%, Seine Zinschaltungen sind denen des Chaldäers 
äknlich, und beziehen sich häufig darauf, die ab- 
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wechselnd redenden Personen zu_bezeichnen. 2.B.58, 1: 
3 5 er (Go) sprach zu mir. V. 5 im Anfange: 


P 3)» : 
as sis sagen, und vor den letzten Gliedern: 


— — 2 


Ber so & o Prophet, antworte ihnen. 60, B: 


AR oͤ dann werde ich sagen. 65, 1? Kt Isla 


— heifsen. S. 2, 10. 8, 19. 62, 1. 65, 11. 
Andere finden sich seltener. Eine mehr dogmalache 
ist 42,19, wo er zu den vom Messias erklärten Wor- 
ten: zer ist taub, wenn es nicht der ist, an denich mei- 


zes Boten (d. i. den Messias) sende, gleichsam in 
39003 


Parenthese hinzusetzt: SE Sl nf tot wenn ich ihn 


an jenen (das Volk) — — sverde 5 quando misero 
am ad illium i. e. populum. Er will damit bevorworten, 
dafs der Bote eine zukünftige Person sey, die noch nicht, 
erschienen sey ?°). Dagegen hat er auch wiederum 


55) D. Rosenmüller (zu 43, ı9) hält diese Worte für eine 
Interpolation von christlicher Hand, indem er übersetzr: 
sune misi eum ad illum, wornach dann eine schon erfolgte _ 
Ankonft jenes Boten vorausgeserzt wäre. Abor da Inter« 

' polationen von christlicher Hand bier wenig Wahrschein- 
—— haben, so wird man nen auf obige Art zu 


übersetzen haben, zumal tot für wenu, von der Zu- 


kanft gebraucht, das herrschenden ist, und wo dsun dus 
Prasteritum als Futurim exactum gefafst werden muls. 
2. B. (93 rei ST wenn da mit ihr zusammen- 
Sckhommen seyn wirst (Tausend und Eine Nacht, no. 
162, in Michaslis Chrestomathie, Ste Ausgabe, heraus- 
gegeben von Bernstein 5. 188), oder ( SEN 

ich werde zu dir kommen, wenn jener zuvor gekom- 
men seyn wird ( Dschauhari bey Golius col. 84.) Hiors 
nach ist übrigens auch die Erklärung, die unten Th. 2 
8. 66 gegeben ist,. noch mehr zu berichtigen. 





94 Einleitung. 
‚ ausgelassen, was ihm überflüssig schien, z. B. die nach- 
drücklichen Verdoppeluugen 51, ı5. ı7 und öfter. 
4. Für die alten geographischen Namen setzt er, wie 
es die Verfasser der spätern Targums und schon der 
samarilanische Uebersetzer zu ihun pflegen, die späte- 
ren zu’seiner Zeit gewöhnlichen, und zwar häufig rich- 


u <A — — 
us 2. B. un, lf Batanaa 3, 15, vy 55 


Cercusium 10, 9; > EN, 11, 11. 17,'T Habesch;; 
; >. 

DER Uns Er Bl. Arisch 27, 12, raid yo 

en): 1 95 oder wenigstens nicht unpassend z. B. 


D’n> —* Cypern 25, 2 (vgl. mein Wb. u. d. W.); 


 yıa a die Hauptstadt von Chorasan (s. den Com- 

ment.) 37, 32, vn Ligs Stadt in Aegypten (s. dem 
340. 2 

Comment.) 30,4; +2 &3 Jf Stadt in Mesopotamien. 

10, 8 (a. Schultens ind, ad vit. Saladini u. d. W. > 


5, +0 J "zCw I) 0 „uU> 
Du nf sb 13, 11, —— 2 „az 
Hamedan . d. i. die Hauptstadt von Medien 15, ı7 und 
21,2 (wo für re vielleicht „345 zu lesen); 

:S, — — ve 
Rau s Stadt in Arabien 60, 6 (5. Abulfedae Arabia, 
cur. Rommel 8.50.42). Einige andere sind aber sehr 
ı 5 

verfehlt, z. B. py® ker Armenien 7,3. 9, 11 (vgl. 
ı Mos 10, 22), —— "ihn die Namensähnlichkeit vor 


02 
führt hat; nan — Antiochien 11, 113 auch IER 


— * 7, 18. 11, 11. 20, 4, da doch ——— 


nur eipen Theil des assyrischen, Reichs ausmachte. Er 
ist aber auch nicht consequent, und gibt yızr auch 
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| -oB 
daneben durch — d. i. das südliche Mesopota- 


a, 7, 20. 8, 4, und ny&l 10, 5. 1235 Schomron auch 
—8 10, 10. 113 nam richtig durch. —E 10,8 


E53 bald durch ale — bald es übersetzend durch 
se 5 (Wohnung des Friedens) 60, 1, oder 


5,0 I 


[ Bias (Stadt des Friedeus} 40, .2, welches 


für die etymologische Erklärung übrigens nicht unwich- 
tig it. ey wröan gibt er die Erklärung des Targ. 


darch - ae Meer 3, 16. 25, 1. 10. 1%. 60,9, aber 
zMos. 10,3 durch . Tarsus. 


5. Nicht selten zeigt er das Bestreben, die hebräi- 
schen Worte selbst, oder mit geringer Veränderung im 
Arabischen beyzubehalten, was ihm meistens wohlge- 


£;u x 
Ing. 2.B. 1,8 mupn ko Gurkenfeld; V.9g id, 
$ — 5 + 5% + 
u; V.ı3 en * 2,3 sıın dan E Gesetz, 
5, 3 ho Ju edle Reben, vgl. ı Mos, Ag, ıı:. 


A? 2,2 3 ebendas. »1> Ö%2. Einige Mal ist dadurch 
such der Erklärung Gewalt angethan worden, als ı, 7: 


Deu n2era2 Ju LgS” wie der reifsend« Lauf 


von Serömen. 


6. Auf Uebereinstimmungen mit der Erklärung des’ 
Targıan und der Rabbinen stöfst man ——— So z,B. 


6, 2: my og nn nıWa 3,0 fer A —* 


6 . Einleituug. 

in dem Jahr, wo der König Usia aussätzig wurde. = 231,5: 
. Iu nr I 0, 

2% En air uf fung und sie salbien einen 


König von ihnen, vgl. Abarbenel, welcher Schild durch 
König erklärt, und Aben Zera, der es ausdrücklich auf 


Dariss bezieht. — V. 24: — ——— * 


Be vom Schmuck des Folles bis zum — der 
Priester ‚die die die Becken handhaben, und zum Schmuck 
der Leviten, die Hymnen singen. (S. oben den Cahld,. 
und Syr.). — 324, 15: TJurę. wenn das Licht 


— 2 19 87 a 
kommt für die Gerechten, Saad. an) pg> ig 5? 


wenn sein Licht scheinen wird. — 36, 3: 793 27 
3 vo, 


Oyime je den Geschöpfen, die gestützt sind d. i. 


— Stutze bedürfen: Ebenso versteht Jarchi x von 
detı Geschöpfen. — Vpl.g, 4 mit Jarchi’s Note. Auch 
ungrammatische Verbindungen der Wörter kommen, 


wie — Jonathan, vor 2. B. 22, Ze —J maꝑ Ir 
v6 


—* sat u 0 nel ib so daſe sie von 
Einem Bogen gefesselt wurden, als ob es nix nuan hiefse. 
Vgl. 7,21. Beyspiele ihm eigener und recht passender 
Auffassungen wird man dagegen unten im Commentar 
häufig angegeben finden. 


Abweichende Lesarten in den Consonanten finden 
sich, wenn man nur seine Manier genau ins Auge 
falst, vielleicht gar nicht. Nur in den Vocalen ist er 
einige Mal abgewichen, z.B. 49, ı7, wo er statt 22 
liest 122. | 


. 


| 
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6. 15. 
Töchter der alexandrinischen Version. 


Von den Afterversionen aus der alexandrinischen, 
welche alle von Christen verfafst sind, und für die Kri- 
tk der ZXX wichtige Dienste leisten können, sind bey 
unserem Schriftsteller nu® die lateinische, so weit sie 
vorhanden ist, die arabische, die armenische und die 
georgianische im Drucke erschienen. ‘Mit Uebergehung 
der beyden letzteren, die mir weder zugänglich noch 
hinlänglich verständlich sind, mag hier nur der ersteren 
in Bezichung auf ihr kritisches Verhältnifs zu den ZXX 
gedacht werden ?°). 


ı. Die alte (vorbieronymianische) lateinische Ueber- 
setzung ist zwar bis auf die der Vulgata einverleibten 
Bücher bekanntlich verloren gegangen, indessen finden 
sch bey dem grofßsen Ansehen dieses alttestamentlichen 
Schrifistellers so zahlreiche Anführungen desselben 
sach dieser Uebersetzung bey den ältern: Kirchenvi- 
tem, dafs Sabatier in seiner vortrefllichen Fragmen- 
tensamnlung ?7) aus ihnen und anderen Manuscripten 
an drey Viertheile des ganzen Buches (von den 1293 
Versen an 1000) herstellen konnte, welches Verhält- 


36) Die wichtigste dieser Tächterversionen ist unstreitig 
die hexaplarisch-syrische, wovon der ambrosianische Co- 
dex, den in der Norberg’schen Abschrift neulich noch 
Middeidorpf (Curas hezaplares in Jobum. 1817. 4.) be- 
zutzt hat, auch den Jesaias enthält. Die ächiopische liegt 
saf dem brittischen Museum, auch enthält die Hand- 
schrift von Laurence, aus welcher die Ascensio Jesaiae 
gedruckt ist, den canonischen Jesaias mit (5. praef. p. V). 
Sie folgı der alexandrinischen Recension. 

57) Petri Sabatier Bibliorum sacrorum latinae versionss anti- 
guas, seu velus italica et caelerae quaecungue in Codd. Ms. 
et antiquoram libris reperiri potserunt. Benris 1748. T. I 
ll. Fol. Die Uebensetzung des Jessia steht T. II. 
8. 5165 — 639. 

Gommetar I ‘ G 
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nifs bey keinem andern Buche des A. T. weiter Stait 
hat. Diese Uebersetzung folgt, wie bekannt, dem vor- 
origenianischen Texte der ZXX, oder der sogenannten 
— und stimmt deshalb meistens zum valicanischen 

Text der LXX, welcher unter allen dem der Kol am 
nächsten kommt ?7b), Sie kann daher bey der ängst- 
lich wörtlichen Manier, der sie folgt, treflliche Dienste 
zur Herstellung der älteren Lesart leisten. So z. B. ver- 
mifst man 60, 5 in den ZXX etwas, was dem Worte 
nam) entspräche. Theodotion hat xai yapnız. Dafs 
aber auch in den LXX so gelesen worden 7: a die 


alte Vulgate: et gaudebis ( und der Araber: MD 5). 


Sie entbält auch alle .die im hebräischen 'l'exte nicht ge- 
gründeten Zusätze des Alexandriners, z.B. 1, 21. 4, % 
9, 3. 21. 530, 4. 40, ı. 5. 42, ı. 65, 4, die sich zum 
Theil, wie 40, 1.5, in den origenianischen Codd. nicht 
finden. Spuren eines Einflusses christlicher Dogmatik 
oder Polemik habe ich nirgends gefunden, auch war 
dazu, wenn diese auch zur Zeit des Uebersetzers schon. 
im Gange gewesen wären, gar keine Gelegenheit, da 
in den ZXX nach der Koirn alle sonst wohl‘in Betracht 
gezogenen Stellen (als 9, 6. 52, 15. 53, 8) gänzlich ver- 
wischt sind. Daßs 7, ı4 virgo steht, kann nicht dahin 
gerechnet werden, da es die natürliche Uebersetzung 
von napdereg ist. An einigen vom Araber mißverstan- 
denen: Stellen hat er den Sinn richtiger, z. B. 26, 14 

3. Die arabische Uebersetzung der Pariser und Lon- 
doner Polyglotte ist im Jesaias, wie überhaupt i in den 

Propheten, der Unterschrift der pariser Handschrift 
zufolge, von einem alexandrinischen ‘Geistlichen, des- 
sen Zeitalter nicht bestimmt wird, verfafst ?®). Die 


37b) Bob. Holmes Praef. ad ed. Oxon. LXX. intpp. (1798 
fol.) Cap. 2, no. 2. 

88) S. Gabriel Sionita in der Vorrede zum Psalterium syria- 
cum, Paris 1625. Adler's biblisch - kriusche Reise 8, 208. 


x 
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Handschrift aber ist im Jahr Christi 1584 geschrieben. 
Zur Bestimmung seines Zeitalters läfst sich also nur so- 
viel sagen, dafs er geschrieben haben- müsse, als die 
arabische Sprache in Aegypten die griechische ( und 
koptische) schon verdrängt hatte, oder zu verdrängen 
anfing, so daß also für den Gebrauch der Christen 
solche Uebersetzungen Bedürfnifs wurden d. i. etwa seit 
dem ıoten Jahrhundert 29). In diesem schrieb der 
alexandrinische Patriarch Zutychius Patricides eine 
Welthistorie in arabischer Sprache, und seitdem finden 
wir mehrere arabisch schreibende christliche Schrift- 
steller in Aegypten, z B. Zimacin. Seine arabische 
Dion scheint sich zuweilen schon zum Vulgärdialect 


hinzuneigen, z.B. wenn er die Üebersetzung der Bücher 
j +6. 


Bun mit der Formel anfängt: Ben. EV) 
u 34 soir Jangen. an die Vebereeisung des Mala. 
chia 2.8.30, für: ich fange an. Kannie man die Ge- 
schichte der biblischen Lectionen und Pericopen in der 
griechischen Kirche (wovon weiter unten) genauer, so 
würde sich vielleicht auch hieraus ein Schiufs auf sein 
Zeitalter machen lassen, 

Eigenthümlich ist dieser Uebersetzung, wenig- 
stens im Jesaias, ihrer äufsern Gestalt nach, eine 
dreyfache nebeneinander laufende Abtheilung. Zuvör- 
derst ist Jesaias sowohl als die NDrIgen ————— in eine 


Anzahl Sectionen getheilt (arab. zlaudt, vgl. das syr. 
£ 


Tann ssttio Libri, in der Üebersetzung der Polyglot- 


ien fälschlich zextus), deren im Jesaia 50 sind, nach 
einer grolsentheils sehr schlecht gewählten Abiheilung, 
wobey es immer nur jauf ungefähr gleiche Zahl der 


39) Renaudot hist. patriarcharum Alexandrinorum Jacobit, 


8. 567. 418. 
Ga 
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Verse angelegt ist. So z.B. fängt no. 2. an 2, 10 (no. 5. 
fehlt), no. 4. bey 7, 3, no. 5. bey g, 1, no. 6. bey 10,22, 
no, 9. bey 13, ı1. Besser ist die; aber nur im Anfang 
des Jesaia und im ass vor — Abiheilung in 


Orakel oder Pisionen ( ns, auch Gap. z.B. no. 2. 
bey 2, 1, n0.5. bey 6, ı, no.4. bey 7,1, mo. 5. bey 15, ı, 
no, 9. bey 19, ı, no. 10. bey 20, ı. Aufserdem hat 
Jesaia, und nur dieser, noch eine Abtheilung liturgi- 
scher Art. Man stöfst nämlich häufig auf Zwischen- 
schriften, welche angeben, dafs hier eine (kirchliche) 
Lection angehe, wobey gewöhnlich der Inhalt angege- 
ben ist, einige Mal ist aber auch das Fest, an welchem die 
Lection zu lesen sey, bezeichnet, nirgends aber, wie 
weit sie gehe. Doch ist dieses vermuthlich nur im 


Druck der Polyglotte — ‚Solche Inschriften 
sind z. B. ‘1,21: Leotion —8 worin des ee 


YVerwunderung über die Stadt Jerusalem und deren Ferän- 
derung enthalten ist, und Ersählung dessen, was ihr und 
ihren Bürgern begegnen werde. 3, 16: Lection, worin 
des Propheten Rüge gegen die Unzüchtigkeis. der Zionitin- 
nen. Solche finden sich noch 3, ı. 5, ı. 6, ı (s. oben 
S. 6) 9, 8. 10, ı, und mit Angabe der Feste vor 7, 10. 
Lection am Geburtsfeste (Christi) , worin die Botschaft 
des Propheten an das Haus Davids von der Geburt Christi z 
vor 40, 3: Lection am Gedächtnifstage vor 97, 


3: Leotion = Sonntage (wat er ob ), wo 


' etwas zu fehlen scheint; vor 60, 1: Lection am Sonntage 
des Osterfestes *°). Hiervon sind noch andere Inschrif- 


40) Da es ausgemacht ist, dafs früher bestimmte Perieopen 
fär die Feste, als für alle Sonntage, gewöhnlich gewor- 
den sind, so weiset dieses auf j jene frühere Zeit hin. Von 
den angegebenen Pericopen stimmen zwey, nämlich 7, 
20 f. und 40, & ffv mir der Gewohnheit der abendländi, 
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ten, Welche Inhaltsanzeigen mit historischen und dog- 
matischen Deutungen enthalten. Z.B. 25, ı: Dank- 
sagungen des Königs Hiskia an den Herrn, dafür, dafs. 
er gesiegt hatte. 51, 1: PFeissagung von den Juden, die 
nach, Aegypten hinabsogen. 535,7: Weissagung vom König 
von Mosul ( Assyrien), von dem Siege des Königs von 
Babel über. ihn, und wie er ihm das Reich nehmen werde. 
55,2: Brmahnung des Propheten an die Schwachen, und 
Botschaft der Ankunft Christi. Aa, ı: Weissagung vom 
Herm Christo. '53, 15: Weissagung von Christo, dessen 
Kresirung und der Vergebung der Sünden. Schon oben 
(S.6) haben wir gesehen, dafs er in diesen Einschieb- 
sein Traditionen der griechisch - orientalischen Kirche 
benutzt. 

Was die innere Beschaffenheit der Uebersetzung 
betrifft, so drückt sie, wie sich von einer in Alexan- 
drien verfafsten Arbeit, erwarten läfst, die in jener 
Kirche verbreitete Recension der Siebenzig aus, und 
simmt daher gröfßstentheils zu dem alexandrinischen . 
Ms., welches aus den Hexapäs geflossen zu seyn scheint, 


schen, namentlich gallischen Kirche, überein, die wir 
sus einem Lectionario gallico aus dem siebenten Jahrhun- 
dert (s. Mabillon lib. 2. liturg. gallio. Paris 1782. ed. IL 
Paris 1729. 8. 106 fi. Vgl. Thameri Schediasma de ori- 
gins et dignitate pericoparum, Jenas 1716, :8..202 E. ) 
kennen, und 40, 5 ff. selbst mit unserer epistolischen 
Pericope. Das Stück 60, ı fl, wurde dagegen in der 
gellischen Kirsche auf das Fest der Erscheinung gelesen, 
und aufserdem noch Jes. 65 am Charfreytag. Ueber das 
Vorlesen bestimmter evangelischen Pericopen in der grie- 
ehischen Kirche finden sich die Hauptstellen in Chrysost. 
komil. XI und LY II in Joann. und Leo Allatius bey Tha- 
mer a. a. O. 8.66. Ueber die epistolischen vermisse ich 
weitere Nachrichten. Aus der Anfeinauderfolge der 
Lectionen in den ersten Kapiteln des Jesaias sieht man, 
dafs man ganze biblische Bücher hintereinanderfort gele- 
sen haben ınüsse. Diese Notisen sind aber überhaupt 
in der Geschichte des Lisurgik nicht zu überschen, 
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gegen das mit der Koim verwandte vaticanische *"). 
Seine Handschrift mufs sich aber dem hexaplarischen 
Texte noch mehr genähert haben, da er häufig siclı 
noch enger an den hebräischen Text anschliefst, als das 
alexandrinische Ms., worin er öfter mit dem trefllichen 
hexaplarischen Codes Marchulianus übereinstimmt *?). 
Namentlich füllt er öfters Lücken des Texies der LXX, 
indem er dann dem Theodotion folgt, wie es auch Orige- 
nes in den Hexaplis that. Ich möchte aber in diesen 
Fällen kein Zurückgehen auf den hebräischen Text 
selbst *?), welches in jener Zeit bey den Christen wohl 
selten oder gar nicht Statt hatte, sondern lediglich die 
Vollständigkeit - eines hezaplarischen Codex als seine 
Quelle annehmen. 

Da die Uebereinstimmung mit dem alexandrini- 
schen Ms. bey ihm ganz zur Regel gehört, wollen wir 
lieber einige solche Beyspiele anführen, wo er von die- 
sem abweichet, und noch mehr hexaplarisch zu seyn 
scheint. ı, 23 hat er das Einschiebsel des alex. Ms. 
al noAsız buov mugisavssor nicht. 10, 14 drückt er außer 
den im Cod, Vatic. und Alex. enthaltenen Worten xas 
oux corıy O6 Ösmpsuserel us, 7 üvıeiny nos noch den im 
Hebräischen gegründeten Zusatz des Theodosion aus: wa 

„3.9 J zy7- 


ävoiywv To Gropa xl ergovdir ? ——* FE gie, 


Auch TAeodoret ( Opp: T. ILS. 344) hat ıhn. 13, 3ı 

hat der gewöhnliche Text der ZXX eine Lücke: xai 

oux Eorı Tod siyas .... für das hebr. m923 772 N. 

Die Conjectur von Lamb. Bos usivaı bestätigt sich durch 
I)p- 1 Fe u 7) 


den Araber: —*2 — Ar (>? a niemand 


4r) 5. Holmes praef. 5 Pontatenchum (vor T. I. der Au 
gabe der LXxX) \Cap. 2. no. 2. 8. 

42) S. Strotk im Repertorium für bibl. und morgenländi- 
sche Literatar Th. 8. 8. 189. 

43) 5. Aosenmüller Scholia in Jos. zu 45.9 


⁊ 
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bleibt auf ihren Spuren. Wie er für 5123 im Griechi- 
schen gefunden, wage ich nicht zu bestimmen, viel- 
leicht 2» zeig iyysnr (so dals 71922 ausgedrückt war, wie 
Sprüchw. 5,6). — 21, ı hat der gewöhnliche Text für 
Do „am non blofs z0 Ogaua Tijg Eonuov. Nur Cod. 


Marchal. seizt hinzu: Jalaoors, ebenso der Araber: . 


ur > » 0 „Bw vB * 2538.⸗ 
ET 
Weissagung auf die Bewohner der Wüste nahe am Meer. 
So :aber auch schon die alte Vulgata: swsio deserti maris 
und in dem Commentar des Theodoret und Procopiüs. 
— 31, 13 hat der gew. Text: dr 75 douus Eomegug 
zuandjg, 9 &v 17 000 Amar, wo sowohl das 7'empus 
von xosun$g als die Partikel 7 unpassend sind. Allein 
richtig verbinden Cod. Marchal., Mediol, (bey Sabatier) 
und Cyrilius Alex. (Opp. T. 11, S. 312) xomönoy. So 
der Araber, der nur die Worte nag &uoi oixei von V. 12 


noch hieher zieht: uf En Ar sole 
—X A —* sl ls wohne bey mir 


im Walde, "ruhen wirst du. am Abend auf dem Wege 
nıch Dadan. Noch genayer nach dem Hebräischen 
Vulg. in saltu ad vesperam dormietis, in via Dadan. 
— 45,9, wo die LXX ganz willkührlich haben : Ilovor 
Piitiov xareoxsvaoa ag nmAov xepaudus; pm 6 Gporgur 
&porgsaosı 197 yiv ol zıw yusgav (vielleicht errathen 
aus 28, 24) übersetzt er dem Hebräischen angemessen: 
o 263 I-0, 7/ oe 96/ 


TE α α J 


di 


s= 30- —2 ’ j j 
gyxrao M > Wehe dem, der mit seinem 
Schöpfer hadert, und nicht weils, dajs er aus thönernen 
Scherben gemacht ist. Das erste Glied ist nach Thaodo- 
iion: oval Ö xpırönevos nerü roð nAuooovrog auröv, bey 
dem zweyten ist uns die vermittelnde griechische Ueber- 
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setzung (vielleicht Symm. Aquila) verloren, denn Theod. 
hat hier ebenfalls: “goremwy Tovg ApoıeWwrıas mr yiir. 
66, ı7 ist das hebr. ına nz Ans von den LXX bloſs 
durch dv zog noostugoss ausgedrückt, welches die alle 
Vulgata durch: in äminsbus ———— Der — 


nach — vollständigern Texte: —* “ 02 uf 108 
—E vor den Thüren und in den P' erzäunungen 


| Caeptis sacris?), Die Stelle 60, 5 ist schon oben beym 
Vulgatus berührt worden. — Ein merkwürdiger Fall ist 
9, 6, wo ein christliches Dogma, die Gottheit Christi, _ 
ins Spiel kam. Hier, wo der vaticanische Text, dem 
die alte Vulgata folgt, sich ganz vom Original eutfernt, 
und liest: sa »uisiras zo Ovoua avıov, meyalns Boviijs 
üyyshog* ausw yap eionynv Eni Toug apyorıag, zul vyieay 
avıs, folgter zwar, wie gewöhnlich, dem alexandri- 
nischen Texte: xaldısı zo Ovona aurou ueyalns Bovinig 
üyyshog, Buvuaorög, ounßovdos , boyupöog (HR), 2Eovo- 
ons, Upyav sionung, Turno zov uellorzog aliuvog. "Eyos 
yap abo sionvmv ul üylav auzod, welcher durch seine 
übergrofse Vollständigkeit und: die Vereinigung der 
alten Lesart mit der des 7’%eodotion den hexaplarischen 


Ursprung gar nicht verleugnen kann, nur drückt er 
63, 


I _,rr — 
slatt ioyugo; aus — — 60 Auf 


REN af Air 272 pre Pr 
3 £0> 


KR A — —RR — 


— 


s 


. 20 s 1 Bir DPI 5 
 , Lu se = Rolls gl. —E 
* Diese Lesart, bey welcher $sög geradezu ein- 


geschoben ist (denn 323 > ist schon durch ioyvpög,, 
Ebovomorng ausgedrückt) findet sich im Ald. und 
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Complutensischen Texte, und bey den Kirchenvätern, 
die sie sehr vertheidigen, und über Verfälschung durch 
die Juden schreyen **). 

Einige Beyspiele scheinbarer Abweichungen möchte 
ich heber auf Rechnung einer etwas freven Uebertra- 
gung seizen, z.B. 7,20 LXX. Ms. Aiex.: iv zu Evo 


za neyalep, 0 neusdtvousvg, nen —X ne 


mit seinem grofsen scharfen ———— Dieses ist 
eine Auflösung des Dichterbildes (welches man sich 
durch 54, 5 erklärt haben mag), die sich auch beym 


Syrer nach Ephräm’s Lesart (das scharf), beym 
Chald. und Saad, findet. 22,3: os alorres aximoig dsds- 
’ — „7 97 I, 7 27, %,0 I Im, 
BErOs Eich, u urn, Me —8 
und die Fallenden (sc. in ihre EEE werden schwer 
gefesselt werden. Zuweilen mißversteht er allerdings 


auch wohl den griechischen Text, z. B. 26, 14: bwen. 
mp ab jargos od un ävusımaovos. Vulg. richtig: 


44) So citirt Ignat. epist, ad Antioch. cap. 3. Iren. adr. 
haeres. 4, 66: et vocabitur nomen eius, admirabilis, 
a Deus fortis cet. Euseb. demunstr. evang. 
VII, 8. 208 ed. Rob. Steph., doch mit der Bemer- 
kung. dals es nur in einigen Hakdschriften so stehe, 
Nachdem er die Uebersetzungen des Aqu. Symm. 'Theod. 
=. hat, fährt er fort: Ads "EP gulom Fox ini 200 
deyugds 34 —WR ds’ ov annalverau 6 Hsbs. lollayoü 
yag-ıjs youpäs zov NA em) zov Isov zeındrov, zul iv Teis 
ker ziigas Snolns napelinnzas “ Gore dıd Tavıns zus yarüc 
ui Isög dvayogsücımı 16 yarındar jpiv naıdlor‘ Asics sei- 
vor op dr ünugrousm, Hör Övvaroy Egumvsvorsss. Im 
Comsmentar zu der Stelle erwähut er blofs der alten vulgären 
Lesart. T’hsodoret Opp. T. II. 8. 255 ed. Schulze: ılıa r 
droudrom z6 nillor, Osds iayupos. Tovro di xanovgyijgar- 
a5 ol negl tor Arvlay, ioyugös Övvards Hupuivsvaar‘ zeiras 
di napa 15 Eßpale Niyeßaip‘ 16 di Hi Isös, mazda 799 Tol- 
zum iopmvslay“ To yüg ud" An 6 Oebs "Zpnararik welp- 
ev, obıns jgyivevsar. 


1] 
- 


— 
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neque medici resuscitabuns (se. mortuum); aber der Ara- 

ber: —8 N) ELF die Aerzte stehen nient auf‘: 
es mwüfste denn hier wieder eine griechische Glosse, 
welche das hebräische nıp" (etwa durch ärusınoorzas ) 
ausdrückte, dazwischen liegen. Andeıswo ist seine 
-Lesart nicht minder fehlerhaft, als die des gewöhnlichen 
Textes. So 5, ı7, wo das hebräische or» mann aus- 
gedrückt ist. durch rag &enuous rav ünsılnuudvor (der 
Weggenommenen oder Weggeführten ), was freylich 
kaum richtig und aus dem Hebräischen geflossen seyn 


‘kann. Nicht besser aber der Araber: GL 1 


+ u ,,) i z 
—E die Trümmern der Bedrohten, welcher die 


4 


ungriechische Lesart arsıAmusvor (die sich im Cod. Alex. 
Gudet) vor Augen gehabt und von aneılco abgeleitet 
haben mag, welches freylich eine solche Form nicht 
geben könnte, und wo es Ansıloyussov heifsen müfste. 
Die richtige Lesart ist nach meiner Vermuthuug änn- 
Asınucrov (welches leicht in ünscAnun. verdorbeni werden 
konnte, zumal, wenn man es nach dem Itacismus vor- 
las) von ünalsipw (abwischen, vertilgen). Die XX 
seizen dieses Verbum an 3 Stellen für das hebräi- 
sche sırın (ı Mo# 6, 7. 4 Kön. 2ı, 15. Jes. 44, 21), 
und von diesem haben sie hier auch donp abgeleitet, 
welches sie sieh mit den Puncten b+rım gedacht haben 


mögen *°). 


a5) Bochart, welcher Hieroz. T. I. S. 524. ed. Lips. von 
dieser Stelle handelt, will dnwicpousvaor legen; was in 
Rücksicht auf das Verbum gut ist, ob er es gleich nicht 
weiter motivirt, aber sich zu weit vom Buchssaben ent- 
fernt. Rosenmüller möchte die gewöhnliche Lesart ver- 
theidigen (Schel. T. L. S. 272): „pro dictione alle- 
gorica interpres posuit propriam, dum pinguibus s. me 
dulla praeditis (barm) intelligit divites in exteras torras 
deportatos.“ Nach Schneider (griech. Wörterb. II, 158) 
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B. Patristische und Fabbinische — . 


6. 16. 
Erklärungen der Kirchenväter. - 


In den Kirchenvätern vor Origenes findey sich nur 
hier und da einige dogmatische Bemerkungen über die 
Erklärung der messianischen Stellen, die gröfstentheils 
einen polemischen Charakter gegen die Juden haben 
(s. die Einleit, zu Kap. 7) *°). Von Origenes, dessen 
Arbeiten über den Jesaias aber bis auf Weniges verlo- 
ren gegangen sind *”), bis in die Mitte des fünften Jahr- 


kommt äneinppivos auch von ansılin s. v. a. ünsllle 
vor, für: in die Enge, Verlegenheit treiben, und der _ 
Araber könnte, wenn er diese Ableitung und Bedeutung 
vor Augen gehabt hätte, die jetzige Lesart gelesen haben, 
Aber bey einem so späten Uebersetzer darf man die Rennt- 
nifs eines alten, seltenen Wortes nicht voraussetzen. 

*) Die älteren Commentare bis 1754 findet man mit vieler 
Vollseändigkeit verzeichnet in Calmets bibl, Bibliothek, 
hinter dessen bibl. Wörterbuche 8.:400 ff. der deutschen 
Usbers. (Liegnitz. 1754. 4.). 


46) Die ältesten christlichen Schriftsteller —* bey der 
sparsamen Verbreitung des N. T. und wegen der damals 
sebr gangbaren Polemik mit den Juden einen ganz vor- 
züglichen Werth auf die Beweisstellen aus dem A.IT. 
8. J. G. Rosenmüller: hist, interpretationis librorum sacro- 
ram in occlesia christ. T. I. S. 2583. Vgl. Cramer historia 
sententiarum de sacra librorum V. T. auctoritate ad Chri- 

stianos spectante. Lips. 1819. 4. Comment. I, S.. 

47) Ex hatıo in allen drey bey ihnen vorkommenden Manie- 
zen über den Jesaias geschrieben, nämlich einen Commentar 
im 30 Büchern (derbis 50, 6 reichte), Scholien (onyewasıs) 
und 235 Homilien, von welchen letstern noch einige er- 
halten sind. $..Origenis Opp. ed. de la Rue T. III. Ori- 
genis Comment. ed. Hustius. Rothomagi. 1668. Hieron. 
prasf. ad Jes. Höchst wahrscheinlich ist er die Haupı- 
quelle vieler Auslegungen,, besonders des Hieronymas. — 
Andere verloren gogangeno Ausleger sind: Didymus, wol- 
cher Kap. 40— 66 in 38 Bänden erklärt hatte, und Apol- 


‘ 
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hunderts — denn später compilirte man blofs noch aus 
den ältern Erklärern — folgt dann eine kleine Reihe 
patristischer Commentatoren, welche alle das mitein- 
ander gemein haben, dafs sie nur über ihre Kirchen- 
version commentiren, und (den Hieronymus ausgenom- 
men) fast gar keine Kenntnifs des Grundlextes verra- 
then, daß sie zahlreiche bestimmte Pıädictionen auf 
die neutestamentliche und spätere christliche Zeit finden, 
und neben dem historischen noch einen allegorisch- 
mystischen Sinn annehmen, den sie mehr oder weni- 
ger als die Hauptsache betrachten. Dabey zeigt sich im 
Ganzen großse Uebereinstimmung in hergebrachten Er- 
klärungen, da die spätern die frühern so stark benutzt 
haben *7b). Bey alle dem sind sie nicht blofs für die 
Geschichte der Interpretation und als Zeitdocumente 
wichtig, sondern auch der neuere Exeget kann darin 
Goldkörner finden. Ueber berühmtere dogmatische 
Beweisstellen mufs man übrigens nicht blofs die eigent- 
lichen Exegeten, sondern auch die Dogmatiker und 
Apologeten befragen, die sie gewöhnlich noch weit 
ausführlicher behandeln. | 
ı. Unter den griechischen Kirchenvätern war der 
erste Nachfolger des Origenes Zusebius, dessen "Tnoum- 
para eis “Haciay erst Montfaucon ans Licht gezogen 
hat *°). Er hatte die Zexapla vor sich; vergleicht häufig 


linarius, der nur kurze Inhaltsanzeigen gab (s. Hieron. 

praef.), aulserdem Eusebius Emesenus und Theodoras 

—*2 die in den Catenis cisirt werden (s. Monr- 
flaiucon coll. nova patrum T. Il, 8. 360). 

47b) Man sche z. B. Cyrülius, Theodoratus, Hieronymus, 
Ephräm Syrus zu 6,.1. 8. 7, 24, wo die Uebereingtim- 
mung fast wörtlich ist. Vgl..Note 58. 

48) Bern. de Montfaucon coll. nova patrum et Scriptorum 
graecorum (Paris. 1706. II Tomi fol.) T.L 8.567 f. 
mit seiner Einleitung. Sehr viele Stellen sind aufserdom 

. sin der deamonstratio evangelwa, besonders im Jten und 
und gten Buche, erklärt, 
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fig den Aquila, Symmachus und T’heodotion mit den ZXX, 
und verbindet die buchstäbliche mit der allegorischen 
Auslegung, ob er gleich die erste als seinen Hauptzweck 
angibt *°). Zuweilen theilt er jüdische Erklärungen mit 
(z.B. zu 7, 3), anderswo polemisirt er aber dagegen (zu 
5, 20) Wie die meisten Kirchenväter, gefällt er sich 
sehr Jarin, die Erfüllung jedes einzelnen Zuges der 
Weissagungen in der Geschichte nachzuweisen, wobey 
dag echthistorische Gesichtspunct natürlich ganz ver- 
loren geht °°). Stark benutzt,. und geradezu ausge- 


49) Hieronymus zu 18, ı sagt von ihm: Eusebius Caesa- 
riensis historicam interpretationem titulo repromittens, di- 
versis sensibus evagalur : cuius cum libros legerem, aliusl 
mulso reperi, quam indice promittebat. Ubicungue enim 
sum historia defecerit, transit ad allegoriam, et ita sapa- 
rata consociat, ut mirer eum nova sermonis fahrica in unum 
corpus lapidem ferramgue ooniungere. Hieronymus macht 
es aber. freylich im Grunde nicht viel besser; nur scheidet 
er den buchstäblichen und tropischen Sinn gewöhnlich. ' 


50) Wo irgend etwas von Zerstörung vorkommt, versteht _ 
er die durch Römer unter Titus (1,5 f.), ı9, 2 die 
Einführung des Christenthums in Aegypten, und die 
daraus entstandenen Streitigkeiten, 6, 9. 20 die Verstockt- 
heiten der Juden zur Zeit Christi, Manche solcher Be- 
siehungen würde man heut zu Tage freylich abgeschmackt 

nennen, z.B. 5, 4 auf die kindische Thosheit der Rabbi- 
zen und jüdischen Vorsteher;, ı8, 2 (nach Symmachus) 
auf die jüdischen Emissarien und Proselytenmacher; 19, ı 

j auf Christi Reise nach Aegypten, wo die leichte YVolke 
Christi sein von der Jungfrau geborner Körper ist. Einige 
dieser Erklärungen enthalten aber wirklich brauchbare 
historische Notizen. So erklärt er 44, 5 davon, dafs die 
Heydenchristen, wenn sie den Märtyrertod stürben, die 
Gewohnheit hätten, sich biblische Namen zu geben; 
49, 23 von den weltlichen Beamten der Provinzen, die 
sonst Verfolger der Christen, jetzt auf des Kaisers Befehl 
fein demüthig sich selbst in den Kirschen bückten und die 
Knis bengten, und für die Bedürfnisse der Geistlichen 
sorgten. Dogmengeschichtlich nicht unwichtig ist, dafs 
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schrieben ist der eusebianische Commentar in einer 
Basilius, dem Grofsen (+ 579) zugeschriebenen Erklä- 
rung von Kap. ı — 16, deren Echtheit aber schon frulı . 
bezweifelt, in neuern Zeiten mit nicht .unwichtigen 
Gründen verneint worden ist, und welche auch sonst ih- 
rer Weitschweifigkeit und ihres gröfstentheils moralisch- 
allegorischen Inhalts wegen wenig Werth hat °*). Bes- 
ser ist die äpumvau des Chrysostomus über Kap. ı — 8, 
wozu noch 6 Homilien über Kap. 6, ı kommen °’*). 
Deı Commentar des Cyrillus von Alexandrien (+ 444) 
ist zwar erträglicher, als der desselben Schriftstellers 
über den Pentateuch, enthält aber bey aller Weit- 
schweifigkeit — er lullt einen ziemlich starken Folio- 
band — wenig eigentlich Gründliches und zum Zweck 
Gehöriges. “Doch hat er die Worterklärung der LXX, 
die er nach dem vororigenianischen Texte zu citiren 
scheint, und die historische Benutzung der jüdischen 
Geschichte nicht ganz versäumt; auf die andern Ver- 
sionen läfst er sich aber gar nicht ein °?), Alle übrige 
in der griechischen Kirche übertrifft aber Cyrill’s der 
Heterodoxie verdächlige Zeitgenosse, Theodoret (} 457 ), 


bey 6, 5 der Dreyeinigkeit gar nicht erwähnt, son- 
dern die dreytache Wiederholung lediglich von Continui- 
tät verstanden wird, 

51) 8. schon den Catenenschreiber Joannes Drungarius bey 
Montfaucon nova coll, T. Y. S. 551. Dann vorzüglich 
Garnier Praef. in T. I. Oyp. Basilii M. 9.47 —65. Die 
Erklärung steht T. I. S. 378 — 617 Opp. ed. Garnier, 

68) 8. T. 1.8. 2016. T. V. 3, 127 ed. Savill. [T. VI. ed. 
Montfaucon ]. — Homilien werden für unecht ge- 
halten. S. Sixti nsis bibl, s. IV. 8. 806. 

65) Cyrilli Mlex. Opp. T. II. ed. Aubert ( Lutet, 1638. fol.). 
Vgl. Bosenmüller hist. IV, 142 fi. Schröckh’s Rirchenge- 
schichte, XYUL 5. 327. Er stimmt meistens für das 
vaticanische Ms., gegen das alexandrinische, =. B. in der 
Haußtstelle 9, 6, _wodurch ihm selbst die Beweisstelie 
für die Gottheit Christi verloren gehe, 
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dessen Commentarien über den Jesaia Joh. Sirmond der 
Hauptsache nach aus den Cutenis hergestellt hat, doch 
so, dafs einiges davon dem Thebdor von Mopsveste an- 
zugehören scheint °*). - Man wird hier beleistet finden, 
was sich bey einem blofsen Commentiren der ZXX und 
dem damaligen Zustande der Schrifterklärung irgend er- 
warten lälst: historische und sprachliche Erläuterungen 
aus den übrigen biblischen Büchern, Parallelen über 
Bilder und biblische Vorstellungen, und häufige Ver- 
gleichung der übrigen griechischen Versionen. Er 
schliefst sich an den alexandrinischen Text der ZX X, geht 
auf das Hebräische nur in schwierigen und classischen 
Stellen zurück (s. S. 105 zu 9, 6); benutzt aber einige 
Mal selbst das Syrische (z. B. bey 8, 2ı, vgl. zu Dan. 
8,25). Dafs man übrigens in Stellen, wie Kap. 7. g. 
11. 53 keine historische, sondern lediglich prophetische, 
Erklärung erwarten dürfe, versteht sich beynahe von 
selbst. Der Commentar des Procopius von Gaza, eines 
Lehrers der Beredtsamkeit im sechsten Jahrhundert, 
bringt den Kern der ältern griechischen Exegeten in 
eine Uebersicht, und kann insofern eine Catena ge- 
nannt werden, doch fügt er auch eigene Anmerkun- 
‚geo bey. Für. die Kritik der 2XX und der übrigen 
griechischen Versionen ist er von Wichtigkeit °°). 


54) S. Theodoreti Opp. ed. Sirmond T. IL und ed. J. L. 
Schalze ( Halas 1770. 8.) T. IL, 165 — 402. Vel. 
Cave hisb, lit. — — 8. 225. und Schulze. 
praef. ad T. I. Der vollständige Commentar scheint sich, 
den Angaben der Kataloge nach, in einigen italienischen 
Bibliotheken zu finden, doch war die Mühe des hallischen 
Hersusgebers, ihn zu erhalten oder darüber in Gewils- 
heir zu kommen, vergebens. S. Praef. ad T. I. 8. VIII 
— XI. Vgl. über Theodoret als Ausleger überhaupt 
Rosenmäller ».3.0. IV. 8. 58 f. 

55) Procopii Gazaei variorun. in Esaiam propketam commen- 
kariorum epitome, graece et lat. ed. Jo. Curterius. Paris 


1580. fol. Vgl. Bosenmäller a, 2.0. I, 8. 234 f. 
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Von den spätern Catenen über den Jesaias ist nichta 
gedruckt °°), Ä 

3. Aus der Zateinischen Kirche ist * nur ein einzi- 
ger Commentar erhalten, der des Zieronymus in 18 
Büchern (geschrieben im Jahr 410, s. zu 6, 1), der 
aber seiner Reichhaltigkeit wegen, und weil er unter 
allen, allein auf den hebräisohen Text zurückgeht, der 
wichtigste von allen seyn dürfte 57). Aus Zusebius ist 
manches, zum Tbeil wörtlich übersetzend, eutlehnt °®), 
weit mehr vermuthlich aus Origenes. Er knüpft den 
Commentar an seine eigene, schon früher aischienene 
Uebersetzung, die er philologisch, historisch und tro- 
pologisch erklärt. Der philologische oder kritische Theil 
der Erklärung besteht darin, dafs er oft die Abwei- 
chungen der LXX,der drey andern griechischen Ueber- 
setzer, auch wohl der alten Vulgata anfüuhrt, und dann 
_ auf Erläuterungen aus’ dem Hebräischen zurückgeht, 
m die freylich von sehr ungleichem Werthe und Gehalte 


'Sehröckk XVII, 8. 530. Simon bibl, eritigus ER 
1708. ı2.) T. L 8. 179 Dess. Lettroes choisies IF, 
S. 122 fi. 

56) 8. die Nachrichten än Fabricii bibl. gr. Vol. VII. cap. 17. 
8. 754. Ueber eine Catena von Johannes Drungarius 
(Isavyuns züs Agevyyaplas) s. Montfaucon collect. Patr. II, 
8. 550. 551. | 

. 57) Er steht in Hieron, Opp. T. V. ed. Francof. T. III, ed. 
Martianasi, T. IV edit. Vallars. Vgl. (Engelstoft) Hie- 
ronymus interpres, criticus, exegeta, Ei cet. ( Hau- 
niae 1787. 8.) $. 129 fl} woraus die Darstellung bey 
.Bosenmüller UI. S. 545 fl. ausgexögen is. Meine Ge- 
schichte der hebr. Sprache S. 92. Als seinen Vorgänger 
in der lat. Kirche nennt Hieronymas (praef. ad Jes.) deu 
Märtyrer YVictorinus, dem er etsi imperitum sermone, non 
!amen scienlia nenut. 

68) Vgl. Eusebius und HieronyMus zu 1, 8. 17. 21. 3. 4. 12.- 
5 15. 6, 11. 7, 15. 18. 21, 3.7. 32, 1. 17, 1, 6. 19 2. 
18. 18. 29. 23 u. s. w. Vieles hat schon Montfaucon in 
den Noten zum Eusebiss bemerkt. 
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sind. Oft gibt er besonders die gezwungenste Etymo- 
logie der Nomiga propria, zum Behuf der mystischen 
Deutang °*b). In historischer Rücksicht hat er den 


58b) Einige Beyspiele wichtiger and guter philologischer. 
Erklärungen sind: bey ı, ı zu IM visio: „non solum 
autem hic proplieta, ‚sed et elii, cum habeant in titulo, 
Visio quam vidit Esaias sive Abdias, non inferun. 
quid viderint v. c. vidi dominum Sabaoth cet. sed guaa 
dicts sunt, narrant, id est: audi coelum et auscult@’terra,“t 
Prophetae eninı prius dicobantur videntes cet., Er will 
sagen {3771 beziehe sich nicht blofs auf Visionen, wie. 
Kap. 6, sondern auch auf Orakelsprüche. 8. ferner über 
die Paronomasie 5, 7, über YA 7% für Land 13, 5, 
Lan 25, 22 für Babel. Daneben finden sich aber auch 
so schlechte und unzuverlässige und halbwahre oder fal- 
sche,. Jals man wenig Werth auf seine Angaben legen 
kann. Bey 7,12: Juxta hebraei sermonis ambiguitatem pro 
nom tentaho Dominum possit leginon exaltabo 
Dominum (Verwechselung von 70) und #W)). Bey 
9, 14 erklärt er zuerst alma. durch virgo abscondita.. 
et secreta, quae nunguam virorum patuerit aspectibus, sed 
masna parentum diligentia custodita sit [zwar wider den 
Sprachgebrach und nach einer falschen Etymologie, aber 
auch noch von Neuern angenommen, dann aber weiter: ] 
Lingua quogue punica, quae de Hebraeorum fontibus manare 
dicitar, proprie virgo alma äppellatur. [Auf diese Notiz 
hat man Werth gelegt, aber man lese weiter: ] Et ut 
risum, praobeamus Judaeis, nostro quoque sermone alma 
squcta dicitur, omnium pene, linguarum verbis utuntur _ 
Hebraei. Vt et illud in Cantivo Canticorum de graeco 
gogsior (YTSDN III, 9) id est forculum sibi fecit Salomo, 
quod et in Hebraeo ita logimus. NVerbum quoquo nugas 
[313 Zeph. III, 18 die Abgesonderten] et mensuram 
(571309 Mafs) Hobraei eodem modo et iisdem usurpant 
sensibus (?). Vgl. 13, ı über x. was er onus über- 
seızt, wreil es blofs von lästigen und Verderben bringen- 
den Orakeln stehe un. dgl. m. ‘ Blofs als jüdische Mei-, 
nnng, aber freylich auch ganz uurichtig ist die bey 2%, 
16 gegebene Notiz: Hebraei putant, lingua propria sum 
mare tarsis appellari, guanda autem diiur jam, non 


. y ud 
hebraico sermone appellari, sed syriaco (vgl. ta»). 
Comasziar 1. H 


[ 
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Hauptfehler; ; dafs er sich fast nie m den Zysämmen- 
hang und in die Zeitverhältnisse zu versetzen. weils, 
jede Stelle vereinzelt betrachtet, die Schilderungen der 
Gegenwart und die Verkundigungen der Zukunft ganz 
verwechselt, und allzusehr auf Nachweisungen der letz- 
tern in der späteren Zeit bedacht ist 59). Oefter bringt 
er dabey Erklärungen und Traditionen bey, die ihm 
‚sein rabbinischer Lehrer mitgetheilt hatte, und die sich 
“dann, zum Beweis einer constanten Ueber lieferung , in 
den Rabbinen wiederfinden °°). Auch in seinen geo- 
graphischen und archäologischen Notizen sind Gold- 


[4 


Verunglückte Etymologien 'sind; Mizraim Hıßovoa 
tribulans ( 19, 2), Mamphis i. e. os, ex ore ("D 2 
lies meın-phi), Canaan, commotio oder guasi respondens 
(19 ı8), Hierusalem i. e. visio pacis ( ı, 1), Basani. o. 
eioyuyy. Wahrscheinlich sind viele derselben aus Philo's 
biblischen Namendeutungen, die Origenes und Hierony- 
mus nachmals übersetzt haben (s. meine Geschichte der 
hebr. Spr. 8.83). Für die jüdischen Lehrer des Hiero- 
aymaus sind sie zu schlecht. 

Die hebräischen Wörter hat übrigens Hieronymus alle 
mit lareinischen Buchstaben geschrieben, und fälschlich 
haben einige Ausgaben dafür die punctirte hebräische 
Schrift gesetzt (s. Richard Simon lettres choisies T. I. 
8. 302. Vgl. op. 20. ad Damasum). 


59) So bezieht er ı, 5. 6. 7 auf die Verwüstung durch 
Titus, 2, 8 auf den Zustand. von Aelia Capitplina, ı, 22 
die Verfälscher des Weines auf Pharisier und Ketzer, 
2, 26 die neuen Richter auf die Apostel, 92,4 auf den 
Frieden, der zur Zeit Christi im röm. Reiche war. — 
Man vgl. Luther's Urtheil über s. historischen Auslegun- 
gen $. 18. Um so weniger hätte man auf sain Urtheill 


über die Oeconomie der Sammlung (s. oben 8. ı8) einen 
Werth legen sollen. 


60) S. zu 2, 10. 6, 2. 7,8. 13. 20. 14, 19. 20, 6. Eini- 
ges der Art finder sich schon bey Eusebins, z.B. zu 7, 8. 
Wo dergleichen aber in Conflict tritt wit christlichen 
Vorstellungen, da bestzeiter er es auch. heftig, =. B. 2, 22. 


S . 


— 
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körner *). Ganz ungeniefsbar ist aber seine allegorisch- 
mystische Erklärung (,Tropologia“), die er wahrschein- 
lich grofsentheils von Origenes entlehnt hat, über deren 
Werth er, vermöge seiner gewöhnlichen Inconsequenz, 
zwar sehr verschiedene Urtheile fällt, den er aber doch 
sebr hoch anzuschlagen und für das Wichtigste zu hal- 
ten scheint °*). Seine Behandlung ist übrigens sehr 
ungleich, und bald gibt er fast ausschließslich historische- 
Erklärung (z. B.' Kap. 13. 14), bald ausschliefslich 
tropologische (Kap. ı9), so dafs man kaum denselben 
Schriftsteller vor sich zu haben glaubt. Eine Menge 


dieser Erklärungen gehen dann auf spätere christliche ' 


Zeitvorstellungen und Zeitereignisse °?), 


61) S. über dyı zu 19,6, über {u9os zu 19, 10, über den 
Zustand von Babel ı3 am Ende. Sonderbar dagegen 
ist, dafs er Rebla 13, ı s. v. a. Antiochien seyn lälst. - 


63) Prasf.: „Post historiae veritatem spiritnaliter accipienda 
sunt omnia: et sic Judasa et Jerusalem, Babylon et Phi« 
listiim, Moab et Damascus, Aegyptus et desertum mare, 
Idumasa et Arabia, ac vallis Sion vel vallis visionis et ad 
sıtremam Tyrus et visio quadrupedum (XXX, 6) intelli- 
gende sunt, ut cuncta quaeramus in sensu: et in omnibus 
his, quasi sapiens Paulus apostolus iaciat fundamentum, 
quod non est aliud, praeter Christum Jesum.“ Bey 14, 1. 
2 nennt er dje historische Auslegung, die er gegeben 
hatte, ein in modum serpentis terram comedere. Dagegen 
3.|zu 25, 239, und 7, 11: legi in cuiusdam commentariis 
hunc locum per allesoriam extenuatam ..... sed nos elixas 
agni carnes non comedimus, verum assası et quae in nödis. 
possint omnes voluptatum siccare pitmitas, ne Sacramen- 
tum fidei nostrae, dam plus sapimus, quam oportet sapere, 
negligamus,. 

68) Die Feuerbrände 7,- 4 bedeuten ihm die Weisheit dieser 
Welt, die Philosophie und Hetzerey, deren Ende Ver- 
brennung (in der Hölle) sey; 7, 6 sey Marcion ange- 
deutet, der den Sohn des guten Gottes (EN29) habe zu 
-seinem Christo einsetzen wollen, dessen Unternehmen 
aber vereitelt worden; unter Aegypten (Kap. 19) könne 
nicht das eigentliche Acgypten verstanden werden, sofern 


Ha \ 
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5. Ueher die syrische Uebersetzung haben wir 
einen Commentar in syrischer Sprache von dem be- 
rübmten Zphraem, dem Syrer (+ 378) °*), der, ober 
“gleich kurz und nicht ganz vollständig commentirt, in 
Rücksicht auf richtige Erfassung des historischen Sin- 
nes seine Vorgänger in der griechischen Kirche weit 
hinter sich zurückläfst, wobey' ihm allerdings die zum 
Grunde gelegte bessere Version sehr zu Sfälten kam. 
Wie Hieronymus, gibt er gewöhnlich zuerst, und, wo 
die Stellen nicht messianisch sind, allein den historischen 
Sinn an, auf den er dann den prophetischen folgen 
Jafst. Einige Proben aus Kap. 7— 9 mögen seine Manier 
deutlich machen. 

Zu den Worten.7, 15 ehe der Knabe wissen wird, Gu- 
&ss und Böses zu unterscheiden, wird das Land verlassen 
seyn u, % W. commentirt er: ”,0 Br. Aandslo 
20m hanbalı am u „2 
J a a 
hass N. lag 300 Ds a amt 
auch wurde das Land wirklich von den beyden Königen 
verlassen. Er will aber vielmehr anzeigen, da/s das Land 
d. i. das jüdische Valk verlassen war, ehe noch, die Zeit 


kam, da/s der Sohn der Maria Gutes und Böses unter- 
‚scheiden konnte. Er erinnert darauf daran, dals die Juden 
dann Vieles in der Weissagung nicht eingetroffen seyn 
würde (z. B. V. 24), sondern es sey von der bösen 
Welt und dem aündigen Zeitgeiste zu verstehen: die 
leichte Wolke V. ı sey der Leib der heiligen Jungfrau 
Maria, der Christum trug, um jenen zu besiegen. 

64) Der Commentar über den Jesaias steht T. 1. 8. 20 — 
97 der Ausgabe seiner Werke von den drey Maraniten 
J. S. und St. Ev. Assemani, und Petrus Benedictus (Rom 
1732 — 46. 6 Bände Fol.). Die lateinische Debersetzung 
ist im zweyten Bande von dem zuletzt genannten Gelehr- 
ten und mehr eine freye, manches hineintragendo, Para- 
phrase, 
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schon zur Zeit von Christi Geburt den Römern unter- 
than waren und Kopfgeld zahlen mulsten. 

Zu 8. ı: schreibe darauf mit „Menschongriffel r syr. 
Menschenschrift) bemerkt er: DT — f a 


al Na oral; uno <a wao2 aa8. 
RG a laslı lolan ousalio Fi , Alma 
2 —* : d. i. nieht mit Schrift, die — 


rig zu lesen ist, sondern unterscheide beym Schreiben die 
Schriftzüge, so da/s man sie deutlich sehen kann; also 
schreibe es mit Menschenschrift d. i. die jedem Menschen 


Mar und deutlich ist. 

V.4: {of Iso waay Usel 5 Ua ‚> 
anfoo heil Il Tale 
Sun Wo 32 „Wal cinso “samloi}} 


— ehe voch der Sohn des Esaia soweit komme, dafs 
er Vater und Mutter rufen kann, wird Tiglatpilesar kom- 
'men, und den Rezin, König von Damascus, tödten, und 
in Kurzem in den Tagen des Pekah die Samariter sefangen 
wegführen. 

Zu 9, 6: ein Knabe ist uns gebohren, sin Sohn ise 
uns gegaben: ons Üs —8 aus BR 
aD ehas aan Lan Bi 
Aſ⸗ „ans —B van * 


om —— ass] oO ꝛ lo —RE aD 


”) fi eila hier für atqui, nun. 

65) In welchem Geiste der durch seine apokalyptischen 
Träumereyen berüchtigte Abt Joachim (+ 1202) und der 
keilige Thomas von Agsino über den Jesaias commentirt 
tirt haben werden, lalst sich aus dem bekannten Charak- 
ter oer Gelohrsamkeit und Bildung dieser Männer leicht 
abnebmen. Des orstern Erklärung ist zu Cöln 1577. 4 
und die des leiztern zu Lyon 235%: gedruckt worden. 
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obgleich von diesen (den folgenden Prädicaten )- einige auf 
Hiskia passen, so finden sich doch daneban andere, die 
nicht auf ihn passen. Nun aber ist auch in denen, die auf- 
ihn passen, uon den Geheimnissen seines Herru, der in sei- 
nem Lande erscheinen werde, geschrieben. Weiterhin zu 


Friedensfürst; amd Na9 pP * A ee X 
diesos paſet anf Hiskia, wegen seiner Milde. * ap as 


L ) a L L v y * 2 

‚as aaseZ2l. Da 14000» IS a RER 
ee 
der Fermehrung seiner Herrschaft ) bezieht sich auf die 
Lebensjahre, die ihm zugelegt wurden (Jes, 38, 6) — 


and des Friedens kein: — dieses. paſat auf unseren 
Herrn. ( Christum.). 5 


V.7 i „al —IX A ai REN Yo! 
SOSSy JS 20 Was an bis in Ewigkeit) 
dieses ist zu varstehen,, wie in dem Grufse: mein ‚Herr, 
der König lebe ewiglich (Nehem. 2, 8. Dan. 2,4). Er 


will sagen: ist blofs von langer Zeit zu verstehen, nicht 
genau zu nehmen, 


Bey dem gänzlichen Mangel aller bestimmtan Prin- 
gipien der Auslegung wird man neben solchen bessern 
- freylicht auch die abentheuerlichsten Deutungen finden, 
wenn et x B. 2, 2 den Berg‘ auf Golgatha bezieht, das 
durch, Christi Tod verherrlicht worden, 11, 6. das Zu- 
sammenseyn des Wolfs und Schafs auf die christliche 
Kirche-- (wo die Wölfe die-Ketzer sind), und ıı, 7 
gar auf den Bemeinseh af lichen Genuls des Körpers Christi 


im Abendmall ; ZanSt ho 4122 Naala’ fi02 yal 
\s) as Frei SL we q lasıız 


P. Re der Löwe frifst Stroh wie das Rind) dicses 
dekrt, dafs die Gerschten gleich den Sündern essen wer» 


den von dem lebendigen Körper anf dem Altar. 


Eingeschaltet sind dem Commentar hie und da noch« 
Brücken anderer syrischer Interpreten, 3. B. dos 'heil 


S. ı7. Rabbinische Auslegungen. 19 


Jakob bey 6, 7, die aber gewöhnlich im Geiste der : zu- 
derzt erwähnten Erklärungen sind ie | 


a 6. ı. | {# 
Rabbinische Auslegungen., 


Eine zweyte Klasse der alten Ansleger bilden die 
Rabbinen, deren Blüthe zwar erst ın das ı2te bis »5te Jahr- - 
hundert fällt, welche aber zugleich die Meinungen der 
älteren Lehrer enthalten, wie'schon die Uebereinstim- 
mung dessen, was die Kirchenyäter hier. und da von 
jüdischen Auslegungen melden, mit ihren eigenen Er- 
klärmgen zeigt. Sie sind alle mehr gramsmatisch - histo- 
rische Ausleger, als.die Kirchenväter, und die grillen- 
hafte und über alle. Begriffe abgeschmackte allegorischo 
und kabbalistische Erklärangsweise der..frühern Jahr- 
hunderte fängt bey mehrern an,einer bessern Hermeneu- 
tk Platz zu machen °°). 

ı. Die Bahn in: solchen Eeklirangsschriften bie: 
chen in der zweyten Hallie des ı2ten Jahrhunderts die _ 
beyden Zeitgenossen Jarchi (Raschi) und Aben Esra, 
beyde Verfasser vollständiger Commentare über das 
A.T. Der erstere 57) hält sich sehr an die chaldäi- 
sche Version, erklärt meistens den Sinn nach deren 
Anleitung, und gibt dann ‚historische Erläuterungen, 
gröfstentbeils nach den oft über alle Begriffe abge- 
schmackten traditionellen Erklärungen, die: ihm als 
starken Talmudisten sehr geläufig waren, und über die 
er sich nicht erhebt. Hanußg gibt er die entsprechenden 
Wörter seiner Muttersprache, der französischen, an, 


66) S. bes. Aben Esra’s Vorrede zum Pentateuch, vgl. A. 
Simon hist. crit. do V. T. lib. III, c. 5. 
67) In Buxtorf's sabbinischer Bibel (Basil. 1618. 1619. 
4 Voll. fol.) am Rande des hebräischen und chaldäischen 
Textes. Besonders — Thessalonich 1600. Verona. 


2651. 
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die in der hebräischen Schrift oft schwer zu- erratben 
sind °%). Da er auch sonst zuweilen dunkel ist, so ist 
die sehr fleifsige und mit gelehrten Anmerkungen ver- 
sehene lateinische Uebersetzung ein willkommenes Hulfs- 
mittel €°). Weit über ihm steht aber Aben Esra 7°) 
in Rücksicht auf selbstständigen, vorartheilsfreyeu Geist, 
richtiges exegetisches Urtheil, und gründliche Sprach- 
kenntnisse, "Wiewohl er die exegetische 'T'radition nicht 
verwirft, und überhaupt die Vorurtheile seiner Nalion 
behutsam antastet , blickt überall der denkende gram- 
matisch “historische Exeget durch, und er steht als sok: 
cher iu seiner Nation unübertroffen da. Auch der ara- 
bischen Sprache ist er kundig, und wendet sie of mit 
Glück zur Erklärung des Hebräischen an 7'). 

Da sich durch die vereinzelten Anführungen, die 
unten im Commentar vorkommen; kein vollständiges 
Bild von dem verschiedenen Charakter Jieser Commen- 
tatoren gewinnen läßt, wollen wir hier das Wichtigste 
aus dem Commentar beyder zu Kap. 6, ı—6 und 7, 
1- 9 zur Vergleichung folgen lassen. 


— Jarchi. z 


VI, v. Das Todesjahr des Usin ist das Jahr, wo er 
aussätzig wurde. Gott sals auf seinem Throne im Him- 
mel, ınd seine Fülse standen auf der Bundeslade im Tem- 
pel. Er safs aber um Gerioht za halten über Usia. 2. Die 


68) ASWD poser, WIIENB und DYIPD tisons, BIOTTIIR 
engraissant,- WEIN brosses. 

69) R. Salomonir Jarehi, 2 dicti ‚ Commentarius hebrai- 
Eus ,.in.prophetas maiores et minores, ut et Jobum et Psal- 
mos, latine versus otque notis criticis et philologicis illustra- 
tus a Jo. Frid. Breithaupt. Gothaeı713, 4. * 

70) In der.Buxtorfischen Bibel Vol. III. fol. 331 — 520. 
hinter dem. Jesaias. Besonders gedruckt Venedig 1626 fol. 
Basel 1619. | 

73) Doch: jst er hier nicht ganz zuverlässig. S. zu 5, 8, 
vgl. 5» 9 k ’ 
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Seraphim standen 59737 d. i. im Himmel, 35 um ihm zu die- 
nen. Das Bedecken der Fülse geschah aus Scham, ‚um 
nicht seinen ganzen Körper zu zeigen. 5. Der eine rief 
dem andern zu) d. i. ‘sie gaben einander (die höhern 
Engel gaben den niederh ) die Erlaubnifs, nun zu begin- 
zen, damit nicht einer vor dem andern anfange, und der 
Verbrennung schuldig würde. (In den Synagogen fand 
etwas ähnliches Statt,) Das dreymal Heilig ist nach dem 
Targum zu erklären. 4. nminmN heifsen die Pfosten, weil. 
sio mit der Elle (TI9N) gemessen worden. Das Erd- 
beben der 'Schwellen bezieht sich anf das Erdbeben unter 
Usa (Zach. 14, 6), welches Gott wegen seiner Sünde 
verhängte. &. \n2 vgl. Richt. 13, 22. Zeph. ı, ıı. 
Unrein von Lippen d. i. befleokt mit Sünden. 6. nEx" 
und q82 bier und 1 Kön. 19, 16 beym Elias, sonst mit 
©. Wober das 2? Dieses steht beym Jesaia und Elia, 
su Stellen, wo sie Verläumdung (amyab delatoria) 
gegen Israel vorbringen. Deshalb sprach Gott zu einem 
Engel: zerschmettere ( yı2n) den Mund dieses Prophe- 
ten. Daher das x (!!!). 7. Das Berühren mit der 
Kohle sollte Züchtigung seyn. Aber welche Stärke des 
Propheten, dafs er die Kohle, die der Engel mit der 
Zange anfassen mufste, ohne Verletzung mit dem Mundo 
berühren konnte! Im Tanchuma hıeifst es: stärker als die 
Engel sind die, die sein Wort thun, das sind die Pro- 
pbeten. 8. Wen soll ich senden? Ich habe, sagt Gott, 
den Amos gesandt, aber den nannten die Juden einen 
Stammler, da er eine schwere Zunge batte (s. Raschi ad. 
Amos 7, 14). 


VI, 2. Warum stehr hier die Genexlogie des Ahas ? 
Die Schrift will zu verstehen geben, dafs Gott ihn um 
seiner frommen Väter willen gerettet habe. Weil er 
selbst gortlos war, wird er auch V. 2 nicht genannt, 
sondern das Haus Davids. — 92, m im Feminino in 
Bezug auf nı>bn. Er erschrak um so mehr, da er 
schon früher eine Niederlage erlitten hatte (2 Chron. 
28, 6). 2. Im Bereschit Rabba stelır, dafs die unfruclıt- 
baren Bäufne mehr yauschten, als die Fruchtbäume. 
5 as 2707 NO die übrigen, die sich bekehrten durch 
Jesaia, die sollen meine Kinder seyn. Mäscherfeld, nach 
Jonathan. Die Rabbinen sagen, Ahas habe sich vor 
Biais gedemütbigt, indem er einen Laugenkorb der 
Wascher über seinen Kopf gestälpt (Sanhedrins fol, - 


N 
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’ 
104, 1). 4. Saum d.i. sitze ruhig, wie. der Wein auf 
seinen Hefen Gel t: by). 6. MENpS wir wollen sie 
aufregen durch ‚Krieg, mp2) wir wollen gleich 


‚auschen. wie eiuc Ebene (73p2), .dals jene gleich uns 


anter Einem König seyn sollen. Ben Taboal nach Jonath. 
der Sohn, der uns gefällt: (SER 20 ); man kann auch 
erklären: der nicht gut ist in Gotgs Augen; nach der 
Gematria Albam ist Tabel s. v. a..x50n, also: der Solın 


' Remlus. 8. Die Berechnung der 65 Jahre an unten 


im Commentar zu d. Str. 


| A ben E sta. 
‚, Vi. Die Alten geben an; dals Tod hier für Aus- 


satz stehe, ind verstehen esvon dem Aussatz desUsia zur 
Sırafe für das Räuchern. Man kann es aber anch nach 
dem Wortsinne nehmen, dafs Jesaia im Todesjahr des 
Usia anfıng, zu prophezeyen, Dann ist dieses die erste 
Weissagung. Die Schleppen sind die Schleppen des Thro- 
nes, denn die Könige pflegen lange Gewande über ihren 
Thron zn breiten. 2. Seraphim (Brennende )' böifsen 


' sie, weil sio seinen Mund brannten. 3 bSmn s. v. a 


sy um iln, zur Rechten und zur Linken, wie es bey 
gr olsen Königen zu seyn pflegt. Das Bedscken des Ange- 
sichts ist zu nelimen, wie beym Mose (2 Mos. 33,22). 


“das der Füßse, ist Ehrenbezeigung. ° 5. Aus Ar br 7 


muls man nicht folgern, dafs ihrer nur zwey waren, es 
sind Viele. Die drezmalige Wiederholung bedöutet, dafs 
sie immarfort so riefen, wie Jer. 7,4. 22,29 Mm bau 
und YIR drey Mal wiederholt wird. 4. Man bemerke, 
dals 392°) ia der vergangenen Zeit und ShnNi in der zu- 


. ktinftigen steht. Dieses iss Sitte der hebräischen Schrift- 
. speller, der Eleganz wegen (?) 8. nnTJs.v.a. A232 


unrein von Lippen heilst das Volk, welches unsein war 
in Worten und Werken. 6, py°3 mit Hametiz..chatuph 
von 937. 22” von 37. Auf dem Altar war reines, nicht 
gewöhnliches Feuer. 7. Die Sünde des Propheten, die 
gesühnt wurde, bestäud in sündigen Reden, weil er ge- 
sprochen, wie die Weltmenschen. 8. 335 7° u sagt 
Jehova zu den Seraph’s, daher der Plursl 225. Man sieht 
hieraus ebenfalls, dals es das erste Orakel seyn müsse, 


“weil er zuvor unrein war. 


VII, 1. ba 85 geht auf Rein, ‘vgl. v2 — 
2 Ephraim steht für er Zehnstammreich, weil dio 


‘ 
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Könige Anfangs aus diesem Stamme genommen wurden, 
5. Schear Juschub ist der Name des Solınes vom Prophe- 
“zen, wie Ich erkläre (WADN JWNI) Die Ableitung des 
"23 von 72 ist gegen dieGrammatik. 4. "nErT (Milra) 
bedentet: bleib auf deinen Hefen, dagegen hat as 
(Afilel) die Bedeurung:: behüten, bewahren, 6. der 
Soha Tabeel's) einige sagen, dals es für bu stehe, 
das ist eitel. Das Richtige ist, dafs es der Name eines 
syrischen oder isra@litischen Magnaten sey. > 
Dieses mag hinreichen zu 'zeigen, dals es dem Ge- 
schmack und Uriheil. der Juden wehig Ehre macht, wenn 
sie den abergläubischen und oft aberwitsigen Jarchi dem 
helldeukenden und gründlichen: Aben Esra vorziehen. 


2. Weit ausführlicher, 'als beyde, commentirt die 
Propheten um einige Decennien später .Dasid Kimchi?*),, 
indem er die Vorzüge beyder Vorgänger zu vereinigen 
sucht, und grammalische Erläuterung mit Anführung 
vieler Meinungen und weitläufiger Auseinandersetzun- 
gen historischer und dogmatischer Streitfragen verbin- 
det. Er enthält auch manche polemische Stellen gegen 
die Christen (on Ketzer genannt:),. gegen die ihm 
vielleicht von seinem Vater, Josepk Kimchi, dem Ver- 
fasser mehrerer polemischen Schriften, her, ein Hafs 
aufgeerbt war, welche Stellen aber in den gedruckten 
Ausgaben grofsentheils von der Censur unterdrückt, 
auch in Mess. zum 'Theil radırt sind, theils von den 
Christen aus polemischen Eifer, theils von den Juden 
selbst aus Furcht vor der Inquisition und sonstiger Ver- 
folgung ”’). Solche Stellen im Jesaias sind: 2, ı8, wo 


92) Sein Commentar steht in der Kömlergrebee und Rux-' 
sorfischen rabbinischen Bibel am Rande des Textes. Be- 
sondere Ausgaben bat Molf (bibl. hebr. T.I. 8.301) 
verzeichnet, Eine lat. Uebersetzung des Commentar's 
über den Jesaias von Cäsar Malanimeus erschien Florenz 
1774. z 


73) Pococke hat diese Stellen, soweit sie die Prößhieten an« 
geben, theils aus der Editio Pisaurensis (Pesaro 1515), 
theils aus 2 Oxforder Handschriften apgezeigt und er- 


| 
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die Christen, weil sie das Bild Christi anheten, Götzen- 
diener genannt werden; 25, 3. 26. 5. 34, ı ff. 63, ı ff., 
wo das.zu zerstörende Edom von Rom, der Hauptstadt 
der Christenheit, verstanden wird; 49,6. 55, ı fl. 7, 
14 fl. wo die Beziehung auf Christum widerlegt wird; 
66, ı7, wo das sich Heiligen der ;Götzendiener auf das 
Kreuzschlagen der Christen, und Schweinfleischessen 
auf eben dieselben bezogen wird. Man sieht hieraus 
aber zugleich, Jafs seine Erklärung zum Theil schon 
den historischen Standpunct verlassen haben müsse. In 
den philologischen Bemerkungen seines Vaters wird 
ößter das Ar abische benutzt. 


Zur Probe mögen hier einige in den Ausgaben ganz 
‚unterdrückte Stellen folgen. Zu 49, 6 bemerkt er: 
„Was die Christen betrifft, die diese Verse von dem Ge- 
kreuzigten erklären, indam sie sagen, dals er ein Licht 
der Völker sey, weil er die Augen der Völker erleuchter 
habe bis an der Frde Enden, so sage zu ibnen, wenn er 
ein Gott war, so war er kein Kneoht.“ Wenn es ferner 
heilst: „mein Gott ist meine Stärke“ so harte er keine 
Stärke von sich selbst, und war mithin nicht Gott. ‚Vie 
hätte er auch die Augen der Völker esleuchtes durch sei- 
nen Glauben bis an der Erde Ende? da ein grofser Theil 
der Völker übrig ist, die seinen Glauben nicht angenom- 
men Jıaben, die Israeliten und Ismaeliten.“ Die Edit. 
Pisaur. setzt hinzu: und wiederum, wenn er sagt, Gotk 
sey seine Stürks, um ilın zu retten aus der Hand spiner 
Feinde, siehe! so ist er doch nicht gerettet worden, und 
nicht bewalırt vor der Hand seiner Teinde, die ihm nach 
dem Leben getrachter and übelgerhan haben. 

Zu 55, ı heilst es: Den Christen, die dieses vom 
Gokrenzigten erklären, sollst du antworten: Wie könnıe 
es heilsen: or wird beglückt, hoch und erhahben und sehr 
erhöht? Als Mensch ward er nicht erliöht nnd erhoben 
Cals an dem Holz, woran sie ihn aufbingen — diese 


ginzt. (Not. ad Portam Mosis. 8. 518 —545). In den 
Ausgaben und anderen Handschriften sing statt der Chri- 
sten und Muhammedaner zuweilen die Perser und Sama- 
ritauer gesetzt. 


\ 
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Stelle fehlt in der ed, Pisaur.]; ala Gott war er es vom 
vom Anfang au. Es heilst aber auch: 4% ‚929 (V. 8). 
Hier mülste es heilsen 5, denn 4nd ists. v.a. DS und 
Plaral 74), Esheifst: er wird Naıhkommen schen (WV. 10). 
Als Mensch hatte er keine Nachkommen. Wenn man es 
aber von der Gottheit nimmt, und Nachkommen von 
Anhängern oder Schülern erklärt, so wird es sonst niche 
gefunden, dafs Schüler Söhne genannt werden 75 ) Gore 
aber hat keine Naohkommen. Es heilst ferner: er wird _ 
lange leben (ebend.). Als Mensch lebte er nicht lange. 
Könnte man aber von ihm als Gott sagen, dals ihn zur 
Belohnung langes Leben verlichen worden sey? ddauert 
dann nicht sein Leben von Ewigkeit zu Ewigkeit? End- 
lieh (V. ı2): für die Usbelthäter betete er. Wenn er 
aber selbst Gott war, an wen konnte er seine Gebete für _ 
die Debelthäter richten ? 


Dieselbe sich bitter äußernde Polemik gegen das 
Christenthum findet sich auch in dem Commentar des 
Don Isaac Abarbenel (verfalst ums Jahr 1496) 7°), dem 


74) Dieser Bemerkung widerspricht Kimchi, sein selbe 
vergessend, anderswo (Gramm. hebr. fol. 266. pag. ı. 
ed. Venet. 8.). z 

75) Mit Recht widerlegt dieses Maimonides (s. Pococke 
2.2.0. 5. 433), indem er sich unter andern auch auf 
den Ausdruck DYN"S:77 22 beruft. Genau derselbe Tro- 
pus ist es, wenu die Christen heut zu Tage im Orient 

No⸗ (wo die vom Geschlecht Christi ge- 
mann: werden (Steph. Schulz in der Sammlung der Reisen 
von Paulus VII, S. 49). . 

36) Ueber Abarbenel s. den Art. Abrabanele_von J. M. Hart- 

mann in der Hall. Eneyclopädie I, 8. ı50 ff. Der Com- 
mentar über die Propheten ist gedruckt Pesaro 1580. fol. 
und Amsterdam 1641. fol. unter dem Titel: by wınD 
mama PIE 777... Mara DUSnK Brass. Eine 
Iteinische Uebersetzung von Jo. Henr, Majus erschien 
Franeof. 31712. 4. und eine frühere Amstelod. 164 1. fol. 
Nur die sehr seltene Ausgabe von Pesaro enthalt die Stel- 
len gegen die Christen (s. de Hossi bibliocheca juddica 
entichristiena 8. 7 fl.), gegen welche viele christliche 
Schriftsteller, als. Danz, Const. !’Empereur, A. Pfeiffer ' 


® - 
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ansführlichsten, aber auch weitgchweifigsten von allen. 
Eigenthünlich ist ihm die ermüdende, den Scholastikern 


u. A. die ältere, oft unhistorische, christliche Dogmatik 

und Exegese vertheidigt haben. — Eine Bestreitung aller 

der von den Christen auf Jesum und christliche Dogmen 

bezogenen Stellen des Jesaia liefert die das ganze A. T. 

für diesen Zweck durchgehende exegetisch - polemische 

Schrift: Sepher Nizzachon jaschan (in Wagenseil tela 

ignea Satanao. Altdorfi 1681). S.78— ı12. Da, wo 

sie die historischen Beziehungen auf Jesum und dessen 

Schicksale in Stellen, wie 7, 14, 9, ı fs ı1, ı fl. 52, 

10— 53, 12, mit Berufung auf, den. Zusammenliang be- 

streitet, wird sie den historischen Erklärer auf ihrer 

Seite haben, und oft hatte sie gegen die ‚willkührlichen 

Erklärungen der christlichen Zeitgenossen, die z. B. auch 

25, 9. 26, 9. 52, 1. 45, 2 (in Coresch) 59, 20. 61, ı 

Jesum angezeigt fanden, leichtes Spiel. Man findet auch. 

manche bey den Rirchenvätern vorkommende Eıklärun- 

gen hier wieder, z. B. 9, 6 die-Herrschaft auf der Schul. 

ter, vom Kreuz, das Christus getragen (bey Cyrillus ), 

85, 10. 49, ı5 von den christlichen Seelen, die Jesus 

aus der Hölle befreyt u. s. w. Kurz, soweit diese Pole- 

mik defensiv verfährt, ist sie erträglich und hält sich auf 

‚ einem historischen Standpnnct. Wo sie aber offensiv 

wird, weils man freylich kaum, ob man seinen Augen 

-- trauen dürfe: mufs indessen gestehen, dafs dem Prinzip 

nach die Kirchenväter es nicht besser gemacht, und wird 

solche Nothwelr und Bitterkeit bey einer vielleicht ge- 

rade durch Pfaffen und Inquisition (die Schrift scheiur im 

Spanien verfafst) zur Vorzweifelung gebrachten Nation 

wenigstens begreiflich finden. So wird dann DIN 9, 21. 

4 von dem Menschen erklart, der sich für einen Gott aus- 

> gegeben, und dem zu vertrauen man aufhören solle; 

5: 8 von den;jMönchen (ern Glatzköpfen) und Pfaffen, 

die alles Land an sich rissen, und V. aı von der ’Schwel- 

gerey der Mönche in den Klöstern. Wirklich scherz- 

haft isı, dafs 5, ı8 von den Glockenseilen verstanden wird. 

Aus einigen Wendungen z. B. bey Kap. 9, ı darf.man 

übrigens wirklich vermuthen, :dals es dem Verfässer 

hiermit kein Ernst gewesen, und er blols bittere Ver- 

spottung damaliger christlich - kirchlichen — 
neahsichuigt habe, 
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ihnliche, Manier, bey jedem Kapitel oder Abschnitt 
eine Menge spitzfindiger Fragen aufzuwerfen, die er. 
dann breit genug beaniwortet. Da der aralische Com- 
mentar des Tanchum von Jerusalem über die Prophe- 
ten, aus welchem Pocoele und, vorzüglich Schnurrer Pro- 
ben gegeben haben, die den Besitz des Ganzen wun- 
schen lassen, noch ungedruckt zu Oxford liegt 77), so 
haben wir nur noch Salomo ben Melech zu nennen, der 
in seiner Michlal Jophi ”°) fast ausschliefslich gramma- 
tsche und lexicalische Erläuterungen, und meistens aus 
Kimch®’s Schriften, gibt, aber eben deshalb und durch 
die Kurze und Präcision seiner Darstelluug sehr brauch- 
barist, Die Erklärungen des.Jarchi, doch nur die 'bes- 
sern, findet man dann häufig in der {von Luther öfter 
gebrauchten ) Postille des Nicolaus von Lyra (+ ı540) 
angelührt und benutzt. Eine neue deutsche Üebersez- 
zung nach den Erklärungen der Rabbinen hat man von 
einem jüdischen Gelehrten, David Ottensoser ab): 


C. Neuere Uebersetzer und Ausleger *). 


' $. 18. 


Aus dem Zeitalter der Reformation nennen wir 
billig zuvörderst Zutker *, dessen Webersetzung des 


77) S. Uri catalog. bibl. Bodley. S. 16, vgl. Pococke in 
mehreren Schriften, z.B, dem Commentar zu Joel, Hosen, 
Micha, in den notis miscell. ad Portam Mosis, Schnurrer 
dissert. phil. crit. S. 45. 324. und dess. Spec. Tanchum 
kieros. Tubingae 1791. 4. Pococke wollte den ganzen 
Commentar herausgeben. 

78) Sal ben Melech Michlal Jophi. Const. 1685. fol. 
78b) 773 MRn 8122 MNSDON 237102 mo =D3. 
725 7opm MIW2 NIRND2 997 "PORTUON d. i. das 
Buch Jesaia, ins Deutsche übersetzt und erklart von, 
David Ottenzoser. Gedruckt Fürth, im Jahr der Welt 

5567 (d. i. Christi 1807). 8. . Beygedruckt. sind, die 


Commentare von Jarchi und Kimchi. 


*) Diejenigen Ueberseizer und Anleger, boy welchen der 


x \ 
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Jesaia zuerst 1528 einzeln, dann 1532 mit den übrigen 

* Propheten, und 1534 in der ersten Ausgabe der voll- 

ständigen Bibel erschien 7°). Einen Commentar dar- 

über ‘hat er nicht selbst herausgegeben, nur ein in sei- 

nen Vorlesungen nachgeschriebenes Collegienheft ist von 

einem Zuhörer 155% zum Druck zubereitet worden #°). 

; | 

Jesaias nur einen Theil der ganzen Bibel ausmacht, sol- 
len mit einem Sternchen bezeichnet werden. 


79) Der Prophet Jesaia, deudsch. Wittenberg, b, Hans Lufft. 
1528. 4. In der Vorrede sagt er: „wir zwar hab 
müglichen vleys gethan, das Jesaias gut klar deudsch 
redet, wiewol er sich schwer dazu gemacht, und fast 
geweeret kat, denn er ist ym Ebreeischen fsst wol be- 
zedt gewelst, das yhm die vngelenke Deudsche zunge . 
sayr ankommen ist.“ Der Text hat einige kurze Rand- 
glossen. — Die vollständige Ausgabe hieſs: Die Pro- 
pheten alla deudsch D. Mart. Luth. M.D.XXXII. Wie 
tenberg durch Hans Luft. fol. Ueber die Veränderungen 
s. Palm’s Geschichte der lurh. Bibelübers. 8.566. Man- 
ches ist nachher noch in der vollständigen Ausgabe geändert 
worden, So stelt hier 5, 2: ich will meinen Vettern f. 
meinen Lieben: 40, 3ı: werden mit Kraflt verendert 
f. kriegen neue Lrafft. 

80) Ins Deutsche übersetzt steht. es Tb. 6, 8. ı fi. der Halli- 
schen Ausgabe. Ueber die Anordfiung der Orakel sagt er 
$. 9: „Aber die Ordnung hält er nicht, dafs er ein jeg- - 
liches an seinen Ort und mit eigenen Kapiteln und Blät-- 
tern fassete, sondern ist fast gemenget durch einander, 
dals er viel des ersten Stückes unter das andere und dritte 
mit einführt, und wol das dritte Stück etwa ehe han- 
delt, als das andere. Ob aber das geschehen sey durch 
den, so solche seine Weissagung zusammengelesen und ge+ 
schrieben hat (als man im Pealter achter gescheben zu 
seyn), oder ob er es selbst so gestaltet hat, darnach 
Zeit, Ursachen und Personen sich zugetragen baben, von 
einem jeglichen Stück zu reden, welche Zeit und Ursachen 
nicht gleich seyn noch Ordnung haben mögen, das weils’ 
ich nicht.“ Dann 8. ıg über die Mittel zum Verständ. 
nils: Wer diesen Propheten erklären will, mufs zweyer- 
ley verstehen: Erstlich die Grammatik, und zwar dafs er 

‚is derselben gesetzt sey,, und sie vollkommen inne habe, 


6. ı8. Neuere UVebersetzer md Ausleger.  ı29 


Die Bemerkungen sind kurz, mehr practischer Art und j 
die Abschweifungen aufsseine Lieblingsmaterien häufig. 
nur von einigen Kapiteln wird ausführlicher gehandelt, 
Die allegorische Erklärung verwirft er entschieden, und 
gibt nur Kap. 6 eine Probe derselben. Ausführlicher 
und gelehrter, aber ebenfalls mehr dogmatisch als histo= 
risch und: philologisch, sind die Commentare der bey- 
den audern- Väter des Protestantismus, Zwingli 8") und 
Calvin 62). Von Seiten der hebräischen Sprachkunde, 
war noch keiner Jieser Männer so weit fortgeschritten, 
dalser darin hätte für küziftige Zeitalter belehrend wer- 
den können. Bedeutender waren diese schon bey Oeco- 
lampadıus 8% b) und Brenz * ®?); und Seb. Münster * 
und Wolfgang Meusel (Musculus) von protestantischer, 
Fetablus * von katholischer Seite, benutzteu ihre Kennt- 
nifs der Rabbinen, um die in denselben enthaltenen 
Aufklärangen bey den Christen in Umlauf zu setzen ®*), 


Ich gestehe oBenherzig, dals ich. es zu einer solchen Er 
kenntnifs noch nicht gebracht, Wiewohl es auch andern 
grolsen Lehrern in der Kirche, als Augustinus und meh« 
sera, daran gefehlt hat, Jedoch ist die andere Wissen- 
schaft, nämlich der heiligen Historien, noch nöthiger. 
Denn, wenn man einer von beyden entbehren mülste, so 
wollte ich lieber diese, als die Grammatik haben.“ Er 
erläutert dieses hierauf am Beyspiel des Augusſtinus, der 
nit seiner Sachkenntnils weiter gekommen sey, als 
Hieronymus, der die Historien etwas kaltsinnig abgehan- 
delt, mit seiner Sprachkenntnifs. | 

82) Zwinglii Contsmplationes Isaine prophetäe , Turie. 1329. 
fol. auch Opp. (Türich 1544 — 45.) T. Ill. 

8%) Calvini Commentarii in Jesaiam prophetam. Prima 
sollecti opera N. Gallasii „ deinde locupletati chra ipsius 
auctoris. Ed. Ill. Gonevas 1570. foh Wieder abges 
druckt 1585. und Oppı (Amttelod. 1671.) T. IV. 

62b) Hypomnemata in Esaian. Basil. 1525. 1567. 4. 

83) Jo. Brentii Esaias commentariis explicatus. Francof. 1550, 
dann Opp. T. IV. S. 124. Tubing. 1675 fol. : Eine von 
ihm herrührende Conjectur s. bey 2, 6. 

83) Seb. Münster in den Criticis sacrir.. Maseli Comment: 


Commientar ]. 1 
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Um dieselbe Zeit lieferten Chasteillon * 85) zu Banl 
eine in gutem Latein verfalste Uebersetzung mit einzel- 
nen Anmerkungen, und der portugiesische Prälat Fore- 
rius 8°) einen ausführlichen, für jene Zeit schätzbaren 
und gelehrten Commentar. 

2. Aus dem Anfange des ı6ten Jahrhunderts ver- 
dient nur der Commentar des Casp. Sanctius Erwähnung, 
gegen die Mitte aber treien in Hugo Grotiur * und Zud. 
de Dieu * zwey gleich ausgezeichnete Ausleger auf, die 
überhaupt, jeder in seiner Art, einer gelehrteren, viel- 
seitigern und liberalern Exegese die Bahn brechen: 
ersterer durch vorurtheilsfreye zugleich ästhetische Be- 
handlung des A.. T., im Geiste” der übrigen Klas- 
. siker, aus denen er die -treffendsten Parallelen bey- 
bringt ®7); letzterer durch ‚sorgfältige grammatisch- 
philologische Behandlung einzeiner Stellen, und ge- 
lehrte mit treffendem Urtheil verbundene Benutzung 
der verwandten Dialekte, besonders des Syrischen und 


locupletissimi et recens editi in Esaiam prophatam, Basil. 1870 
fol. Vatabli Noten zur Volgata des Rob. Stephanus 1557, 
dann in den Criticis sacris. Letztere enthalten kurze, aber 
sehr brauchbare scholienartige Glossen. 

85) Biblia, interprete Seb. Castaliöne, üna cum elasdem an- 
notationibus. Basil. 2531. fol. Die Noten in den Criti- 
cis Sacris. 

86) Franc. Forerii, Lusitani Olyssiponensis, Commentarias 
in Es Venet. 1555. fol. Wieder abgedruckt in den 
Critigis sacris. 

86b) Casp. Sanctii Commentarius in prophetas maiores: #t 
minores. Antwerp. ı621. fol. 

87) Hug. Grotii annotationes in V. T. Paris. 1644. Sie 
stchen auch in den Criticis sacris, und Calovius, der (in 
der Biblia illustrata) die unfruchtbare Mühe übernahm, 
alles der lutherischen Ortbhodoxie Zuwiderlaufende darin 
ausführlich zn bestreiten, hat sie in sein Werk «uf 
genommen. Ein neuer Druck erschien, besorgt von 
Vogel und Döderlein, wo Jesaias im Sten Bande steht, 
mit einigen Zusätzen von Döderlein, in einem besondern 
Auclarium 3779. 4» 


% 
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Aethiopischen ®?). Die wichtigsten Ausleger his in die 
Mitie des siebgehnten Jahrhunderts findet man zusam- 
mengedruckt in den Criticis sacris 8°) und in einauder- 
gearbeitet in dem an Notizen noch reichern Werke von 
Match. Poole 9°), | * 


$. 19 

Auf der von de Dieu und Grotius gehrochenen Bahn 
schritten leider! im siebzehnten Jahrhundert weil weni- 
ger Anusleger fort, als man hätte wünschen und erwär- _ 
ten sollen, und von den grofsen Orientalisten, die die 
reformirte Kirche von der Zeit an besafs, von einem ld, 
Pococke und Sam. Bochart bis auf Alb. Schulteas, hat 
sich keiner: diesen Propheten zu einer speziellen Bear- 
beitung gewählt, wiewohl in Bochart’s Schriften auch 
für diesen Schriltsteller treffJliche Materialien liegen, 
und Alb. Schultens * wenigstens eine Reihe trefflicher 
Observationen darüber geliefert hat ꝰↄ*). Was sonst, 


88) Lud. de Dieu animadverss. in 9. T libros omnes Lugd. 
Bat. 1648. 4. Dann mit den Animadversionen zum N. T. 
wieder gedruckt unter dem Titel: Critica sacra. Amstelod, 
1695. fol. Die Noten zum Jesaias stehen $. 190— 245. 

89) Die Critici sacri (‚London ı660. g Voll. fol.) enthal- 
ten im vierten Bande über den Jesaias, die Noten von 
Münster, Vatablus, Castalio, Clarius, Forerius, Drasius, 
Grotins, Die meisten derselben sind so eben erwähns 
worden. Unwichtig ist Clarius, der meistens nur den 
Münster ausschreibt,. Von Drusius steht hier die Frag« 
zuentensammlung der verlornen griech, Üebersetzungen, 
die nachher bey Montfaucen wieder zum Grunde liegt. 

90) Matthaei Poli Synopsis Criticorum aliorumgue tacras 
scripturae interpretum et Gomrhentatorum. 'Lond, 1669. 4. 
Francof. 1679. fol. V Voll. Hietlier gehört Vol. III, 

9:) Alb, Schaltens animadverss, philol, et criticae ad vuria 
loca #. T. Amstelod. 1709, Wieder abgedruckt nebss 
andern Schriften unter dem Titel: Opera minora. Lugd, 
Bat, et Leotardias 1769. 4: Die Bemerkungen kun Je 
saias stehen 9. 252 — 292. Schultens hat darin giblsten« 
theils den arabischen Sprachgebrauch, den er gewölin« 
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bis auf Füringa, an vollstandigen Bearbeitungen gelie- 
fert worden ist, ist nicht von groſſem Belang. Johann 
Coccejus * ?*) ist zwar in philologischer Erläuterung 
einzelner Stellen oft glücklich und verdient von dieser 
Seite Lob, ist aber wegen seiner berüchtigten typischen 
und prophelischen Interpretation, die die Hauptsache 
ausmacht , jetzt kaum gemiefsbar; von $eb. Schmidt ??), 
einem sonst nicht zu verachtenden Ausleger. sind eigent- 
- lich nur Collegienhefte gedruckt; Lud. Cappallus kriti- 
sche Noten jagen gröfstehtheils nach vermeintlich 'in 
den Uebersetzungen liegenden Varianten, wie später 
die von Houbigant und Lowth 9*). Der Commenlar von 
Varenius ist, bey einigen brauchbaren Sammlungen, 
doch fast ungeniefsbar ‘durch seine scholastische Me- 
ihode und die weitschweifige Einmischung fremdartiger 
Dinge 9b), Pitringo’ s Commentar macht aber Epoche 
in der Geschichte der Auslegung dieses Propheten, und 
mag allein leicht die frühern und einen guten Theil der 
spätern aulwiegen. Zwar ist er der coocejanischen In- 


lich mit Stellen der Grammatiker und prosaischer Schrifte 
steller (von arabischer Dichterlectäre findet man darin 
noch keine Früchte) belegt, zur Aufklärung von hebräi- 
schen Wörtern und Phrasen benutzt, und die philologische 
erweislichen Bedeutungen den blos traditionellen der 
Rabbinen entgegengesetzt. Er spricht in seinen späterm 
Werken von diesen Animadversionen als von einer Jugend.» 
arbeit, und nimmt selbst manches daraus wieder zurück ; 
au Leichtigkeit und Ungezwungenheit der Erklärungen 
möchte er darin aber oft seine spätern Arbeiten über- 
treffen. 
92) Jo. Cocceji Opp. (Amstelod. 1701. fol.) -T. II. 

95) Sedb. Schmidii Commentarius super illustres prophetias Je- 
saias. Hamb. 1702. 4. Der Herausgeber war Sandhagen, 
aber bey S. Schmid's Lebzeiten und mit dessen Erlaubnis, 

94) Lud. Cappelli Commentarii et notae criticae in V. T. 
Amstelod. 1689. fol. S. 492 — 520. 

94 b) August Varenii (Prof. zu Rostock + 1684 ) Comments 
in Esaiam, ed. Jo. Fecht, Lips. 1708. 4 
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terpretationsmethode zugeihan, -und die häufigen Nach- 
weisungen, ‘wenn und wiefern die Weissagungen des 
Propheten in der spätern Geschichte bis ins Mittelalter 
hinab eingetroffen, wind..der::heutige Ausleger über- 
schlagen müssen; aber bey seinen sonstigen Verzügen 
verzeibl man ihm diese Krankheit seines Zeitalters gern. 
Denn.man findet den Sinn jeder Stelle-und jedes irgend 
schwierigen: Wortes mit. Ilulfe einer ausgezeichneten 
Kenntaifs der Bibelsprache und des übrigen Aller- 
thums, mit Benutzung des ganzen bis dahin vorhande- 
nen gelehrten Apparats und einer oft bewundernswürr 
digen Sorgfalt uud Umsicht erwogen. Vorzüglich 
wichüg sind auch seine Zusammenstellungen der histo- 
rischen Notizen über die auswärtigen Völker, gegen 
weiche viele Weissagungen geriohlet sind, Wegen der 
oben erwähnten Ansicht, und weil er die übrigen Dia- 
lekte wenig und gewöhnlich nur, wo se:schon von 
andern verglichen worden sind, benutzt, hat man sei- 
nen Werth ölter zu gering angeschlagen; aber mancher 
biblische. Literator, der vornehm auf ihn herabsieht, 
hätte besser gelhan, ihn bey seinen Arbeiten zu ge- 
brauchen, was nicht olsne Nutzen für an bewe- 

sen seyn würde °°), 
:&. 20, — —— 


Seitdem ist für dis Herbe —— eines reichen 
exegetischen Stoffes verhälnifsmäfsig zwar weniger ge- 


95) Comp. Vitringae ( 5 1729 als Professor der Theologie 
zu Franecker. S. Alb. Schultens oratio funsbris auf ihn. 
vor dem essen Bande) Commentariss in librum Prophe- 
tiarum Jasaiae.. Leovardime. T. L 17:4 T. Il. 1720. fol. 
Editio nova, Basil. 1732. 23 Voll. fol. (Andere Nach- 
drücke werden UVUerborn 172% Tübingen .ı752 ange 
geben). Eine-deussche Uebersotzung,, aus welcher alle 
die ungenielebaren mystischen Erklärungen weggefallen 
sind, lieferte Aut Friedrich Bäsching ; ‚Camp, Vitringae, 
Auslegung der \Weissagungen Jesaiä.. Th. s. mit einer 
Vorsode von Mosheim, Halle 1749. Th. 8. 1751. 4. 
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schehen, dagegen war es dem letzten Decennien des 
aßten Iuhrhunderts aufbehälten, dafs der Prophet, wie 
überhaupt das A. T., auf eine geist- und’ geschmack- 
vollere, des morgenländisehen Dichters würdige Art be- 
handelt, daß die messianischen Stellen desselben von 
einem echthistorischen Standpuncte aus betiachtet wur« 
den, und man zu der Einucht gelangte,‘ dafs bedeu- 
tende Theile untnöglich von dem Zeitgenossen des Ahas 
und Hiskia herrühren könnten, Autbehalten blieb ihm 
ferner die tiefere und gelehrtere philologische Ergrün= 
dung und Begründung der Worterklärung, besonders 
in schwierigen Stellen, mit Hülfe der Dialekte, für 
welche Vitringa nichts getlian hatte, von welcher aber 
N. W„Schröder in einer glänsenden Probe zeigte, wol- 
cher reiche Gewiun noch von dieser Seite für das Ver- 
ständnifs des Propheten zu erwarten sey, ' ” 
1. Nooh gleichzeitig mit Vitringa lieferte J. MÆ. 
- Michaelis * seine brauchbaren Noten am Rande der hal« 
Jischen Bibel, die besonders .durch fleilsige Nachwei- 
‚sungen dar Vor bal- und Realparallelen nützlich sind ?*), 
Der Commentar von Ülericus * 27) hat in den Prophe» 
ten nicht:den Wertb, wie iu den historischen Büchern, 
Calmet * 28) aber enthalt eine sehr fleifsige, obgleich 
unkritische, Sammlung -historischer Materialien. Die 
kritischen ‚Noten. und Conjecturen von Haubigant ’.) 


96) Biblis —— ed, JH. Michaclis, Halae 1730 Die 
Noten stehen am Rande des Textes. 

97) Foetoris testamemti prophetae ab Esaia ad Malachiam us= 
que ex translatione Ja, Glarici, osm eiusdem sommen., 
taria plulologijco et paraphrasi ia Esaiam, Joremiam, ‚eins 
Lamentationes et Abdiam, Amstelod, 1751, fol  . 

98) Aug, Calmet commentaire literal sur tous les liures de 
Paacien et nonvean testament, Paris 17324 — 26, 

99) C. Fa Houbigant Biblia hebr, e, nott. orit. et vers. lat, 
(Paris 1763, 4 Voll, fol.) Die Noten nachgedruckt 
“Fraucaf. 1777. 8 Volk 4. (besagt durch: €. Fi Bahrdt 
Die aum Jesnias stehen II, 545 ff. 
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sind von Seiten ihrer Kühnheit, ihrer Unbilligkeit ge- 
-gen den recipirten Text zu Gunsten der Versionen, und 
der sich oft offenbarenden Unkunde der Sprache und 
Grammatik fast berüchtigt.. :Nicht minder kühner Con- 
jecturalkritiker ist auch häufig Robert Touch 9°), des 
sen Bearbeitung des Jesaia aber in ästhetischer und poe- 
tscher Hinsicht ausgezeichnete Verdienste hat. Selbst 
Dichter, .und im Besitz. einer gesohmackvollon olasst- 
schen Bildung, betrachtete dieser unseren Propheten, 
und überbaupt die alttestamentlichen Po&sieen, von die- 
‚ser Seite, die seit Grosius. wieder gänzlich vernachläs- 
sigt worden war, nachher aber durch Herder vorzüg- 
lich in Deutschland einheimisch wurde.. Die Anmer- 
kungen sind .theils historischer und antiquarischer Art, 
ibeils dogmatiseher (in welchen er dem kirchlichen Sy- 
stem nichts vergibt), theils kritischer, wo ex:eine Menge 
"Aenderungen des Textes, theils nach vermeintlichen 
Varianten in: den alten: Ueberseizungen, .iheils nach 
eigenen und einiger Freunde: ( D. Mibb und: Erzbischaf 
Sscher) Conjecturen, wagt Bas Nichlige yad Unnö- 
thige dieser vorgeblicken Emendationen wird sehr 
gründlich von einem in Holland gebildeten schweizer 
schen Gelehrten, Kocher "),; dargelhan, .der freylich, 
beynahe in Buxtorf’s Fufstapfen tretend, von: dem ma- 
soretksischen Texte aueh kein Haar breit abweichen: will, 
übrigens nebenbey viele brauchbare Erläuterungen gibt. 
Von den Lowth’schen Werke selbst lieferte bald darauf 
Koppe ?) eine deutsche Bearbeitung mit eigenen Zusätzen, 
200) Isajah. Aneo Translation, with a preliminary disserta- 
tion, and notes crüical,, ‚pbilological and explanatpry. 
By Robert Louwth, DD. Lard — of London. Lon- 


don 1778- 87. 8 

») Findiciae s. textus hebraei Esaiae — — Robert; 
Lowsthi oriticam. Ad. Das. Kochero V. T. et ws orient. 
Professore, Bernae 1786. 8, . 

$) D. Bobert Lowth's, Lerdbischofs zu Fohdon; Task: 
zeu übersetzt, nebst einer Rinleitung und eritischen phi- 
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-kritischer und exegetischer Art, die häußg den Lowth’- 
schen Anmerkuugen vorzuziehen sind. Sie berichii- 
gen bier und da L.’s Behauptangen, und geben eigene 
Erklärungen und Kritiken, die vossichtiger zwar, als 
-die Lowtir’schen, «ber doch auch oft nichi zulässig and, 
Das, was Koppe für die höhere Kritik des Jesaias go- 
leistet hat, ist schon oben (6. 5;3.) zum Theil kerubst 
-worden. Er machte zuerst mitauf die Noihwesdigkeit 
‚aufmerksam, dem Propbeten viele Stücke der Semm- 
‚Jung aus historischen Gründen abzusprecbeus da er 
-aber in der Trennung zusammenbüngender Gaasen viel 
æu weit ging, und oft willkührlich verfuhr, so enihehrt 
‚seine Kritik einer festen Hallang, und die Sammlung 
‚erscheint ihm als ein luser, wie ein Kartenspiel gemisch- 
-tot Klanfeiabgerissener Fragmente verschiedeser Dich- 
fer aus verschiedenen Zeitaltern. So ungegründet die- 
ı568 bey näherer Prüfung erscheint, so unbedingt ist es 
'von mehreren Neuern nachgeschrieben worden, Weit 
-geordnsterere und sehr treflende Ideen zur historischen 
Ausleguag enthalt die Clavis von Paulus ?), wogegen 
ihrer philologischen Auslegung wohl wenigere Kenuer 
der semitischen Sprachen beygetreten sind. . Mit Be- 
nutzung, vorzüglich der neuern bis dahin erschienenen 
Huülfsmiittel sind dann zum Behuf einer: oureorischen 
Lectüre die Scholien von Zauex *) und die Bearbeitung 
im Augusti- Höpfner'schen exegetischen Handbuche °) 


lologischen und erlänternden Anmerkungen, A. d, Engl, 
(von Richerz), Mit Zusätzen und Anmerkungen von 
J. B. Koppe, Prof, zu Göttnigen, a — 4. 1779 — 88. & 
8) Philologischer Clavis über das Alte Testament für Schu- 
“ Jen und Academien, Jesaias, Von Heinr, Eberli, Gott,” 
Paulus, Jeua 1795. 8- 
4) Ja, Chr. Fr: Schulzii Scholia in V. T. oontinuata a G. L. 
Bauer, Vol, VIIL 8. 175 ff. und Vol, IX. 1794. 1795. 
6) Exegetisches Handbuch des A. T. fir Prediger, Schul- 
lehrer und gebildete Leser. Fänftes und sechstes Stück, 
' enthaltend den Jesaias (v. J, Chr, W. Augusti), Leipz, 1799. 
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verfafst. ‘Vorzüglich die. erstere ‘.dieser Arbeiteh, ob- 
gleich flüchtig, wie die meisten dieses Verfassers, ver- 
säty doch überall . den: richtigen und treffenden Blick 
desselben. Weit übertroffen werden aber alle genannte 
Erklärungsschriften. durch.den von Rosenmüjler vonKuyr- 
zen: in einer zweyteniBearheitung gelieferten Commen- 
ar °). In der frühern Atsgabe ‚herrschte. vorzüglich 
«ine eklektische Benutzung van Grotius, Dathe, J.D. 
Michablis, und. bey. manchen Vorzügen des ersten 
Theils v urde in dem letzten (von-Kap:: 0 — 66) Volk 
ständiekeit vermißst. In der zweyten, welche als eine 
ganı neue Arbeit betrachtet werden kana, ist der Ver- 
Jaser häufig zu Vitringa: zurückgekehrt; hat dessen 
Materialien benutzt, ihn: häufig reden eingeführt, wid 
sich grofse Verdiensia um .die Geschichte der Auslegung 
erworben, indem er fast durchgehends eine .schr ge- 
lehrte Kritik und Vergleichung der alten Versionen, 
und häufige Auszüge aus.den Rabbinen, vorzüglich 
Jarchi (wir wünschten vielmehr 4ben Zera), und dem 
Hieronymus, besonders sofern dieser seinen jüdischen 
Lehrern folgt, liefert. ‚Vielleicht ist.der Verfasser sol- 
chen traditionellen Erklärungen wirklich zu oft gefolgt. 
Auch hat uns manche historisch“kritische Ansicht in 
‘in der frühern Ausgabe mehr befriedigt, als die hier 
gewählte, z. B. bey Kap. 7. Lowtb’s und Koppe’s Con- 
jecturen werden, we sie der Verfasser berührt, häufig 
mit Kocher’s Worten zur ückgewiesen, Zu jenen Var- 
'zügen kommen die bekannten einzig richtigen Philolo- 
gisch - hermeneutischen Prinzipien des Vekfassers in 


Rücksichf auf.das Verhälinifs der Bibelsprache zu dem 


6) Ern. Fr. Car. Rosenmülleri Soholin in Votut Testamentum, 
T. Il. Jesaiae vaticinia complestens. Soct. 1. Lips 1791, 
Sect. 2. 17953. Sect.5.1793. Die neues Ausgabe führt auch 
den besondern Titel: Jetaiae naticinia anaoiatione porpe- 
tma illustravit E. F. 6. Rosenmüller. Vol, L Lips. 1811 
(auf dem Haupttite agıo) Fol. H. 18384 Fol, HE 1820, - 
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-Sprachgebraüche der verwandlen. Dialekte; dis sich 
freylich von dem gelehrten und umsichtsvollen Kenner 
Ber semitischen Sprachen nicht anders erwarten lassen; 
2. Sehr grofs ist in diesem Zeitraum die Zahl der 
- Upberseizungen, besonders der deutscken, die gewöhnlich 
-auch mit einzelnen kritsschren und. exegetischen Anmer- 
kungen versehen sind, doch'liegt nur bey wenigen tie- 
.fere exegetlsche und kritische Forschung zum Grunde. 
Noch vor der Erscheinung der deutschen Bearbeitung 
von-Lowth übersetzten Fdgel ?),.Struensee ®), Wallher?), 
:J. D. Michadlis '?), letzterer nach: einer Menge, jetst 
-gröfstentheils aufgegebener , kritischer und exegetischar 
‚Vermuthungen‘;,; ohne Kraft und Würde der Sprache; 
— die Anmdrkungen „für. Ungelehrte“ enthalten 
‚noch immer manche auch dem gelehrten Exegeten will 
—— Bemerkung und Notiz. Moldenhauer '") über- 
‚setzt mit wenig Gesohmack, und seine Erklärung eni- 
‚hält wenig Eigenthünliches. 
.“  Meirische, aber zu freye und modernisirende, Dol- 


4) Georg Joh, Ludw. Vogel's, Beysitrers der phil Fac. ra 
Halle, Umschreibung der Weissagungen des — 

‚ Jesaias., Halle 1771. - 8. 

8) Neue Ueherseizung der: Weissagungen Ieau, Josh. 
Amos, Obadja und Micha nach dem hebr. Text, mit Zu- 
ziehung der griechischen Version, von Chr, Gottfr. 
Sırmensee,  Rector der Domschule in Halberstadt. Halberst. 

1775. (Er legt bey weitem zu’viel Werth auf die ver- 
‚+ meintlichen Varisnten der LXX). 

9) Die Weissagungen des Propheten Jesaias, übersetzt. von 
Joh, Heinr, Walther, Repetenten zu Göttingen, Mic 
einer Vorrede von Zachariä. Halle 1774. 8. 

10) J. D. Michaslis Aeutsche Uebersetzung des Alten Testa- 
ments, mit Anmerkungen für Ungelehrte. Der achte 
Theil, welcher die Weissagungen ‚Jesaiß enthält, Göring. 

“379. 4a_ Ueber die Textesreränderungen a, dess. orien- 
‚galische Bibliochek Th. 14, 

+3) Ueberseszung und Erläuterung des Propheten Jesaia. 
Entworfen von D..Joh. Heiur. Moldenhauer , Pastor amı 
Dom in Hamburg. Quedlinburg 378%. — 
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metschungen, mit überkühnen, zum Theil: aber von 
Lowth und Koppe entlehnten, kritischen Verbesserungen; 
lieferten Cube ‘*) und Krägelius *%); lediglich praoti- 
schen Zwecken dienen die Bearbeitungen von Seiler ?*) 
und Hossier *?). Die Henster'sche Uebersetzung ’*) ge- 
bört, ohne zu frey zu seyn, au den wohlklingenzlern, 
und in den: Noten und Inhaltsanzeigen ‘liegen manche 
riehtige und gedachte Bemerkungen. Sonderber, ddfs 
Hensler, ein sonst aiamlioh' vorurtheilsfreyer Thuoldg, 
für die richtigen kritischen Ansiehten von’diesem Buche 
doch wenig Empfänglichkeit zeigie, und sie mit so 
schwachen Gründen bestritt. :Wenn Augusti *7) bey 
seiner Uebersetzung mit Recht in Gegensatz trat gegen 
die in den letzten Decennien des vorigen Jahrhunderts 
herrschend gewordene Manier modermisirender uml 
jambischer Uebersetsungen, und daher ganz wieder die 
schlichte Prosa wählt, so ist doch für den Wohllaut und 
für die Ergründung schwerer Stellen vielleicht zu wenig 
geschehen. In der neuesten Eichhorn’schen Bearbeitung 

22) Jesaias EN —— mit J— von Joh. 


Dav. Cube. Th. ı. Berlin 1785. Th. 2, 1786. 8. ( en- 
vollendet, reicht nur .bis Rap. 39). 

33) Jesaias. Erster Theil. Neu übersetzt Sag eritisch — 
beiter von Gebh. Krägelius, Prediger in — Bre- 
men 1790. & 

34) Jesaias aus dem Hobräischen übersetet und ai Anmer« 
kungen erläutert von D. Georg Friedr. Seiler, augen 
ı783- 8- 

15) Die prophetische Schrift des Jesalas, * Lieblingsbuch 
Jesu, von R. Holkster. Hannover 1819. 8 

16) Jesains, neu übersetzs mit Anmerkungen von Ohrist, 
Gorthilf Hensier, Prof, dor Theologen zu Kiel. Hamburg 
ımd Kiel 1788. ; 

37) Die Schriften des Alten Testaments, Nea überserzg 
von J. C. W. Augusü und W. M, L. de Wette, Vierter 
Bd, Die Propheten. Heidelberg ıgı10, 8. Die Ueber. 
serztung des Jesaia ist von ARE vgl. oben no. 5. das 
exrgetische Handbuch, Sr: 


To . Binleitu'ng, 


‚Aller Propheten !°) ist unser Ruch in nicht weniger als 
‚83 Orakel oder. Fragmente derselben zerlegt, die ser 
„verschiedenen Verfassern und Zeiten zugeschrieben, und 
nach deu Hypothesen des Herausgebers,. grofsentheils in 
„Felge von Koppe’s Winken,. geordnet sind. Der Text 
‚Jet mit Inhaltsanzeigen und histerischen Anmerkungen 
‚verbunden, die deu Standpunet angeben, aus, welchem 
‚dar Ueberseizer dieselben-gugesehen hat. Am eign- 
- Jhünlichsten-ist Hidser Bearbtäturig die Ansicht von. den 
eprophetischen Orekela-überhaupt, nach welcher bier 
großsentheils keine Weissggungen der Zukunft, sondern 
poſtische Schilderungen der Gegenwart, selbat der ‚Ver- 
ıgangenheit, gegeben.seyn sollen '?). Is der-deutschen 
‚Uebersetgung von Dereser mit Anmerkk.ist von den Fort- 
‚sehritten ber prolestantischen Schrififarschung nar iuso- 
fern Gebrauch gemarbt, aJs dieses die kirchliche Dog- 
'matik des. Verfassers verstaltete:*°), Unter den lateini- 
:schen Uebersetzungen aus der ueuern Zeit müssen vor- 
züglich die von Döderlein”"} und Deths ??) genannt wer- 
den, die sich in Rücksicht auf Manier und Prinzipien 
‚sehr äbnlich sind, Beyde ——— machten sich zur 


38) Die hebräischen Propheten, von J. G. Eichhorn. Göt- 
tingen B. 2. 1816. B. 2.5. 1819. 8. Vgl. über die Stel- 
len des Jesaias das Register am Ende des Sten Bandes, 
Die echten Orakel des Jesaia hatte der Verfasser schon 
- früher in Justi’s Blumen alchebräischer Dichtkunst Gielsen 
‚809 geliefert, welcher Text hier wiederholt wird, 

19) 8, die Einleitung zu Rap. 25 — 83, 

ı 80) Die heilige Schrift des A. T. 4Aten Thoailes sster Band. 
Von D. Thı.. Ang. Dereser. Frankf. am Mayn. 1808, 

91) Esaias ex recensione textus hebrasi ad Aſdem cold. mana- 
scriptbrum ‚et gersionsm antiquarum-latine vortit aotasquo 
varii argument subiecit Jo. Christoph. Doederlein D, er 

st 3776. Ed A 3780. Eid. 3. 1789. & 

22) Prophetaa mgiores ex resondlong textus hebraei et: versio- 

r num antiguarum latine vorsi, notisgua philologicis æt criti- 

eis illustsati, a Jo. Aug. Dathio, Thool. D, at —— 
Lips. 21779. Ed.2, 1785: 8. 


—8 


4 


3. 20. Neuere Ueberseizer und Ausleger. zun 


Pfischt, zwar nie za paraphrasiren, ‘aber dach den Sinn 
des Schriftstellers dem Genius der’lateinischen Sprache 
gemäls auszudrücken. - Beyde geben: auch einzelne exe- 
getische und kritische Bemerkungen ; unter denen viel 
Schätzbäres ist, nur ändern bevde noclı immer den Text 
oft ohne Noth. - | J 
5. Noch müssen wir hier diejenigen Schriftsteller 
nennen, welche sich durch exegetisch-kritische Bs-_ 
handlung einzelner Stellen oder gewisser Theile des Gan« 
zen Verdienste zu erwerben gesucht haben. Zu deh 
letzten gehört besonders der Holländer Greve, der den 
Plan zu einem vollständigen Commentar gefafst hatte, 
aber bis jetzt erst eine Bearbeitung von Kap. 40— 56 ge- 
liefert hat*?). Sein Werk enthält in der Einleitung theils 
Einwendungen gegen die von den deutschen Kritikern 
tete Unechtheit gewisser T'heile des Jesaias, theils 

des Verfassers metrisches. System, welches mit‘ Verwer- 
fung der gegenwärtigen Punctatiorr'auf einer vam Verf. 
erfundenen neuen arabisirenden berüht, und nach’ wel- 
chem er dann, da es. wicder zu dem hebr, Texte nicht 
passen will, zahlreiche Stellen willkührlich ändert. Unter 
den philologischen und exegetischen Besserkungen' über 
einzelne Stellen zeichnen sich durch Gelehrsamkeit und 
glückliche Auffassung des Gedankens die Arbeiten von 
Hoheisel **), Schelling 25) und Arnoldi *°), weniger die 


33) Paticiniorum Jesaine pars könlinens carmına a cap. XL 
ausque LYT, g. Hebraica ad. numeros recensuit, versionem 
et notas adiecit.C. J. Greve, L.L.O. O. et Antigu. iud. 
P. O. in acad. Franeqgu Accedit interpretatio belgica. 
3810. in Queer » Quart. Vgl. A. T. Z. 1816. EB. nu. 14 
Schon im Jahr ı795 kündigte der Verfasser in einem Pro- 
gramm (Programma editionis vaticiniorum Jesaias 'novas, . 
Daventriae, anno CIYJIILCXCP) ein ausführliches Werk 
in 5—4 Quartbänden an . 

24) Car. Lud. Hoheisel, Prof. Gedanensis, Obtervatios, 
nes philologico . exegeticae, guibus nonnulla Övsvonta Esaiae 
losa ex indole linguae s., ex ascentuasione Ebraeorum # 
entiquitatibus illustrantar ot exponuntur. Gedani 1729. 8 
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Comme a tar, 
Kap ,1. — 


Use ‘diesen Vers, der in seiner jetsigen Gestalt wahr- 
scheinlich eigentlich die Inschrift der Ursammlung (Kap. 
ı—ı2) bildete, s. die Eileit,. (. 3, 1. 8. 20. im ist 
aebey, wenigstens im Sinne des Samnılers ellerdiugs col- 
lectiv genommen für: Weissagungen. — -über Juda und 
Jersakm) Obgleich das erstere eigentlich das zweyte 
‚ ünschlielst, so kommt diese Verbindung doch häufig, 
besonders i im Geschichtsstyle; . vor (Jes. 8, ı. 2 Kön. 18, 
28. 23, 1. 2... 2 Chron. 34, 3. 5-89. 35, 84. 36, 4.10), 
etwas seltener das umgekehrte Jerusalem und Jude.(3, ı. 
5,2. 28, 8ı. 2 Kön. 24, 20. Esrä eg, 1). Man wird es 
sich durch Jerisalem und ( das übrige) Judaä auflösen 
müssen, wie man ähnlich Zion, und Veryzalem: ‚sagte 
(10, 28. 24,23). Dabey verdient noch Aufserksamkeit, 
“wie sich die Wortstellung dieser Ueberschrifsen -(1, ı. 
⁊ an die prosaische — det Gesthichtsbücher au: 
schliefst (s. oben die — — 
Ka * en 
——— an dus abirähnige und lasterhafte Volk. Wehe 
dem Volke Juda’s, welches undaukbar seinen Schöpfer 
verläfst, und’ sich der Sünde Preis gibt (V:2— 4). Das 
Land ist verwüstet; Jerusalem allein mit Mühe durch 
Gottes Erbarımen verschont, warum will man durch neue ' 
‚Sänden neue Strafen herbeyziehen (V. 5- 9}?. Volk 
und Obers zeigen sich zwar in Beobächtung des dulseren 


Gortesdienstes eifrig genüg, aber bey ihren Süähden und 
ibrer Riutat huld if das demi' Möisn ein Grusel; and er 


verwirft ihr Gebet (V. —— ‚Sie.solleum.sich bee: » 


Commmtar L 
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Kap. I. 
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sarn und dann Vergebung erhalten, oder durch Has 
Schwert fallen (V. 16—20). 'Ganz Jerusalem ist ent- 
artet, selbst seine Edelsten voll Ungerechtigkeit und 


Blutschuld (V. 21 — 233). Darum wird die Frevler 


Untergang treffen, und Jehova die Stadt von ihnen rei- 
nigen (Y. — 24. 45.. 38. Br Is Dann ird die alte 
‘Gerechtigkeit wiederkehren, und durch sie die Errettung 
(V. 26. 27); jene aber werden die Hoffnung vereitelt 
schen, die sio auf die Götzen setzten (V. 29. 50). 
Zuerst von der Einheit, daun der Zeitbestimmung des 
Orakels. 50 sghün dieses Orakel in. sich augapmonhängs 
und den gewöhnlichen Kreis der prophetischen Reden 
"durchläuft — anhebend nämlich von Beschreibung des 
gegenwärtigen‘ Ungtücks, weiches als‘ Folge der Frevel 


' dargestellt wird, von da übergeliend zur. Warhang“ und 


Drohung .des-Verderbens, und schlidfsend msit-der Fiofir 
vung einer schänerp Zeit — 40, iat doch gleich hier.die 
sondernde Kritik zur Unzeit thätig gewesen, und Koppe, 
dem Cube und Bertholdt (Einleit. IV. S. 3 387. 1338) fol» 
‘gen, haben es im 8 Sraeke zerschneiden wöllen, die ir 
ı verschiedenen Zeiten abgefalst erst von deni Sammlee« 
einigermalsen vexbanden seyn sollen. » Bs sey-wridenspre, 
ehend, sage Kappe, dals V. 3 — 4 die Nation abgöttisch 
und den Dienst Jehova’s vernachlässigend,, Y 11 äufserst 


“ seligiös aber unsittlich,, und wiederum V. 21.29 abgör- 


-sisch und unsittlich zugleich beschrieben’ werde. Dis- 
soo passu aber alles, "wenn mn V. 1 - 9 'unter- Ahas, 


V. aq AMo ia den ersten „Jahren des Hiskiz, nnd V, 


23— 3%: wiederum unter ‚Ahas abgafalss denke. . Allein 
"jene Widersprüc e sind in der That. nur scheinbar, and 
jene Trennungsoperation, die das schöne Ganze in unna- 
türlich kleine kraftlose Pariüikelohen zerreilst, willküähr- 


‚ lich und verworflich "Alle jene Augaben passen nämlich 


‚vollkommen i in cin. Zeitalter, wie unter. Ahas, ‚wo neben 
"einem mechanisch betriebenen Jehoväsdienst von Seiten 
des Volkes der König (4°Kön. 16, 8.,4) und mit ihm 
wahrscheinlich der Hof und die Vorhelinien ‚auch dem 


“ abgöttischen Culten der benachbarten Volker oblagen, 


weil man auf die Macht des ‚Nationalgottes nicht viel 


sraute * — ‚Ohne Zweifel‘ mit Unrecht ER näm- 


e) Aus den Berichten 2 Kän, 16, — — 8 — 


— Ey 06 Zus 5 19, 22. 25,:vgl. Jen 7:2, siehı.man demı- 


4 ei nie F * 


\ ) 


. Kap. J. ‚ | Zi R 247 ‚a 


Jich Paulat, daſs sich V. 21 1.29 gar. nicht auf Abgör- 
terey bezögen. Dafs V. 9 u. 10 zusammengehören, zeigt 
obendrein das fortgesetzte Bild, sofern es recht eigentlich 
zur Manier des Prophaten gehört, ein Bild mit anderer 
Wendung fortzusetsen (s V. 29. 50 and Einlein. 6. 6, 


1.5.34) Vgl. außerdem V. 8. 4 mit. V. a8. Zichhorn 


drückt sich so aus, als ob die Weissagung aus 3 Stmophen 
bestehe; aber höchstens ist bey-V. ıo und V. a1 eine 
neue Hebung der Stimme bemerkbar, keine Strophenab- 
stheilung wie IX, 7 fl. : | 

Nicht obne Willkähr ist man auch bey Bestimmung 
des Zeitalters zu Werke gegangen, und har geraderu auf 
alle 4 Könige, die des Propheten Lehramt umfalst, gera- 
chen. Abarbenel, Coccejus, Grotius, Rosenmüller setzen das. 
Stäck unter Usia; Je Wette (Einleit. $. 212) wrenigstens 
vermuthungsweise unter Jotham; Brenz, Piscator, 'Hens- 


ler, Arnoldi u, A, unter Ahas; Jorchi, Vitringa, Eich- ' 


korn, Paulus endlich unter-Hiskia.. — Die alleinigen 
Bestimmungsgründe können liegen ı) inV.7.8, wornach 
Jerusalem allein im zerstörten Lande verschont dasteht; 
2) in der Verbindung von mechanischem Jehowasdienst 


und Götzendienst (s. oben), und allenfalls 5) in der 


Stellung des Orakels gegen die andern, Bey des V.7.8 
geschilderten Lage der Dinge konnte man nnn entweder 
an dıe Invasion der Israsliten und Damascener unten Ahas 
(Kap. 7. ı fl.), oder an die ‚des Sanherib unter Hiskin 
denken. Allein für ersteres sprioht die Rüge des Gützem-_ 
diensws, der unter Hiskia nicht Statt fand, auch hag 
die Stelle des Orakels neben andern aus der frühern Zeit 
immer einiges Moment, Zwar. bemerkt Yitringa sehr 
treffend, man habe sich, wenn von dem religiösen und 


siutlichen Geiste des Volkes einer gewissen Zeit die Rede ° 


sey, nicht blos an die hisıorischen Bücher, sondern viel- 
mehr an die Propheten zu halten, die auch dann noch 


Laster rügten, wo die historischen Bücher schwiegen 
eder Lob ertheilten, 2. B. unter YHiskia und Josie. Aber 


Ei —— N 


lich, dafs der Jehovasdiense ımter dem Volks’ niche 
aufhörte, und selbst die tetwas übertreibende Chronik 


lißsı den König (V. 24) erst in der,gröfsten Bedrängnifs 


den Tempel schliefsen. Dafs ihn das Milstrauen gegen die 

Macht des Einen Nationalgottes zum Dienst mehrerex 

Götter führte, erhellt aus Jes. 7, 19. a Chron,.2g, 25 
Kos 
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ebdar diese Bemerkung 'beweist gegen die.Zeit von Hiäskia. 
Denn eben in den Orakeln, die sicher unter Hiskia ge 
sprochen aind (Kap. 23 38), rügt der Prophet selber. 
‘zwar viele andere Laster, nuch Nichta&htung des 'Ge- 
setzen: aber'keinen Götzendienst, wornns wir mit Recht 
folgern, dals hier die historischen Bücher Recht haben, 
und er nicht Statt gefunden habes möge. " Hätte er: Statt 
gefunden, so wäre er der strafenden Rüge den Propheten 
. gewils niohe entgangen, 

Für Jotham finde ich keine Gründe angeführt. Ganz 
entschieden müssen wir aber Aosenmüllers Ansicht 
bestreiten, die auf seiner Hypothese von der -chro- 
nologischen Anordnung der Orakel ruht, und wobey er 
(zu V. 7) V. 69 auf die Zeiten des Vorgängers von 
Usie, des Amazia, bezieht, wo Jerusalem von den Israe- 
liten unter Joas eingenommen wurde, derTempel geplün- 
dert, und ein großer Theil der Mauer niedergerissen 
ward (2 Kön. 14, 18— 54. 2 Chron. 25, :4— 24). Es 
möge, Meinter, zur Zeit, wo det Prophet sprach, noch . 
alte Leute gegeben haben, die jehes Ereignifs erlebt hat- 
ten, ‚was er hier dem Volke ins Gelächtmils ruft. — 
Allein.dieser traurige Zustaid der Dinge wird ja durch- 
ausals gegenwärtig, nicht als längst (dehn Usia regierte 
63 Jahr den unter ihm blühenden Staat) vergangen ge- 
schildert; obendrein blieb ja gerade bey jenem: Ereignifs 
Jerusalem nicht verschont, sondern litt am meisten; und 
jene Wunden des Staates heilsen V. 6 ausdrücklich frische 

- Sohläge, die noch nicht einmal verbanden sind. 
‚8 Edi Scheidii Specimina philol, critica tria novam 
versionem Cap. L IL watieiniorum Jesajae, adjectis animad- 
— ee Harderovici 779. Bo. 4. "N 


a. Himmel und Erde, also die ganze Schöpfung, 
"die da richten soll über die Klagen, die Jehova über 
sein undankbares Volk ausspticht. Ashnliche. Anrufun- 
gen der lebloseu Schöpfung s. 5 M. 38, ı. Ps. 50, 3. 4. 
Jer. ©, 29: Ezech. 6,3. Micha 6, 1.2, -Vgl. Firg. Jen, 
22, 176: Esto nunc sol.testis et hasc mihi terra vocanti. 
Liv, 1, 58: 3, 25. Es heilst: Jekova redet, sofern des 


r ; a a: ' ? V. 2 * 
Propheten Rede Gottes Rede ist. Saad. 27 a5 Lo 
was Goit spricht (2 für nur) — "Kinder habe ich 


‚Kap. I, 8 3 j 149 


— und genähret) eig. grols gezogen und aufge- 
zogen. +73 und Dahn sind völlig synonym "und auch 
23, 4- Ezech. 31}; 4 so verbunden. ‘Die Isra&liten heilsen 
Kinder Jehovn’s (va. 30, 2.9) und der Gemeinde Israäls 
(54, 2). Die hebräischen Schriftsteller fassen den Aus 
druck bald, wie bier, eigentlich, in Bezug auf ein ehe- 
liches Verhältnifs zur Gemeinde Israäls (s. zu 54, ı), 
bald tropisch in Beziehung auf. die grölsere_ Vorliebe für 
Israel und .dessen Heiligkeit (5 Mos.. 14, ı, vgl. 2 Mos, 
4,22. Hos. 11, ı.. Ps. 80, 16). Noch etwas anders ist 
das Bild des Vaters gebraucht vom Schöpfer (63, 17. 

64,7). Das Abfallen wird gewöhnlich in Bezug auf 
Götzendienst gebraucht (Jer. 3, 33), kann aber: doch 
such von einem Mangel jeder Religion stehen, ’ 


7. Als Realparallele s. Jerem. 8,.7 


der Storch unter dem Himmel kennt seine Zeit, 
die Turteltaube, Schwalbe und der Kranich baobaehten die 
Zeit ihrer Wioderkunft, 

aber mein Volk kennt nicht das Recht Jehova’s.. 
Hier wählt der Dichter obendrein die dümmsten Thiere, 
Ochs und Esel, die aber doch aus Instinkt Anbänglich- 
keit zeigen an den Herrn und.den Ort, wo sie Nahrung 
finden. Bey osax-theilen sidh’.die Ausleger zwischen: 
Krippe und Futterstall, Folgendes wird binreichen, den 
Streit zu schlichten. Vom Stw. daꝶ hobr. und chald.. 
(das Vieh) füttern, mästen (ı Kön. 4, 23. Sprüchw. 15, 
ı7) kommt 'DI2Rn Jer. 50, 26 und oıax Ort, wo das 
Vieh gefüttert wird, wie hier, übernachtet .(Hiob. 39, 
a2), und. zugleich. das Futter aufbewahrt wird (Jer, 
2.0. Sprüchw. 14,4). Aber mehrere semitische Wör- 
ter dieser Bedeutung, welche gerade, die alten UVober, 
setzer hier gebraucht —— bezeichnen insbesondere 


auch: die ÄArippe: nämlich See 'aram. Issol, Led | 
{welches Syr. und Chad. haben). ‚Stall. und Krippe 


u 
‘ 








— 


5 : N 3. 4. 


Ken welches Saad. und. Abulielid breuchen: Fut- 
tefört, Stall, Krippe, selbst; Futtersack, So allgemein 
drückt sich daber AKimehi aus: mwnan box bipn. Fur 
Krippe insbesandere spricht auch Talm. Nedar, fol. 41, 2: 
DI3NMT 79 107 Gans &b er i/st nicht mit ihm aus der Schüs- 
sel. LXX. gun, Fulg. praesspe, An unserer Stelle 


palst beydes. Das arab. — aufhäufen, sammeln 
(nach dem Kamus s. v. a, un) ist nur 'entfernter ver» 


wand, steht aber doch im Part. Ey auch vom Zus 


sammentragen von .Lebsnsmitteln. "Ieraöf kennt ihn 
nicht) nämlich seinen Herm, merkt nicht auf (sei- 
nen Besitzer), Der Hebräer denkt: öfter Substanti 
ven und Verben, die in Einem Gliede stehen, in dem 
folgenden wieder hinzu. S. 25, 5- 48, 11. 49,7. Mi 
der passend ergänzen ZXX. Fulg. use, me, was Lowth 
fälsehlich aufnehmen wollte. Nicht schicklich und zu 
allgemein ist auch die absolute Auffassung von Kocher 


und Hosenmüller »1, xb us scit eig. non sapit, es = 
unrerständig (56, 10).- 


‚4 Die Paronomasie in hi m Hat Saad, nachger 
bildet dusch: —E— 2. — Dem:P, — Ischwerer 


Missethat) 733 8. 'oonsir. vom Adj. 32. Die Sünde, 
oder Sclıuld gilt dem Semiten für eine Last, die aufjdem 


Sünder lastet (Ps. 38, 4). Daher *5 er it belastet, 


für: er hat eine Schuld auf sich, und win, algdu weg- 
‚ nehmen, abnehmen für: vergeben. — ' Der Bris von 
Bösewichtern) sı bier wohl mit diesem Nebenbegriffe, 
vel. 57, 4. Ps. 37, 28, wie nnı2 Hiob 30, 38 (Und das. 
Alb. Schultens). Vgl. im N. T. yevan ornpa wol noryale 
GMatth. ıe, 39), und yarmuara dyldvay (Matih. 3, 7). 
8. auch zu 2,6. Man nehme aber D‘9% nicht als Appo- 
sition, sondern als Genitiv von 917. — Den perderbsen 


X 


- Kap: I, 4.5 _ ya 


Kindern) doryrnen intrans wie häufig. Das Pass. Dinman; 
welches .Zowth setzen will, ’wird in dieser Bedeutung 
gerade gar nicht geßraucht (Malach. ı, ı4. Sprüchw. 25; 
86), sowenig als etwa ↄoarr für az — Der Helige 
Jerasls (aan YiTp) ist herrschender Name Gottes bey 
Jesaia. . S. die Einleit. zu Th. 2. S. ‚29. Zu den letzten 
Worten ist genau parallel Ps. 44, 29: za, "An 203 > 
nicht zurückgewichen ist ihr Herz, und unten 59, 5: Sing 
mar: Nb ch bin nicht zurückgewichen, näml, für den 
Gebrauch von Niph. & Kal bey diesem Begriffe und für 
das pleonastische Sing, Zurückweichen ("159 Ps. 24, 3« 
Jer. 5,23, 335 Sprüchw. 14, 14, dr Ps. 78, 57, x 
Pa. 58, 4) ist aber absol. ahtrünhig werden von Gott und 
der Tugend, vollst. ım nam Zeph..ı,.6. Fälschlich 
zimmt Hosenmiüller die Bedeutung: Jastidio recssserunt 
retrorsum, da die Bedeutung von "ir. = nk) Ekel em- 
pinden (Hiob 19, 17) unsicher, und jener Sprachge- 
brauch herrschend ist. Der Nachdruck des Verses liegt 
in der Häufung der 4 Synonymen: dem sändigen Volke — 
den verderbien Kindern, und der drey Synonymen: den . 
Jehgsa verlassen — sind zurjichgewichen, aber. eine — 
gerang kann ich in letztern nicht anerkennen. . 

5. Das Land ist verwüstet, zerrüttet, Jerusalem 
allein mit Mühe verschont: kaum sind nene Strafen denk- 
bar, die nicht schon verhängt sind.. Die Verwüstung 
des Staates erst trop. unter dem Bilde eines verwundeten. 
Körpers, daya-V. 7—9 mit eigentlichen Ausdrückm: 
Jener Tropus ist häufig bey Cicero, z.B. de fin. IF, 14: 
quae hic reipublicae vulnera imponsbat, hic sanabas. 
Quaest. Tusc. II], 22. ad Att. 2, ı. dd Quintum fratrem I), 
25. Sulust. Catil. 10. — Wohin soll man euch fürder 
schlagen, daihr den Abfall mehrt?) Vollst. anıaım 2, 
da ihr immer noch fortfahrt za sündigen. Wulg. super 
quo — vos ultra, addentes Ppraevaricasionem? Saad, 


— 192053 Klo (Io super quonam casigabimint 


’ 


„52 Kap I Sr. 97: | 
uliraꝰ (Mie Punctation von fu ss. nach Rosenmüller, 
aber ohne Hansa über 9, welches fehlen kann, -s. Goh 
in ss). Vgl. Ovid, ex Ponto 2, 742: vix habet in vobia 
‚am 'nova plagä locum. Vitringa erklärt: weshalb solke 
man euch ferner schlagen, da ihr doch nur den Abfalt 
mehren würdet? vgl. rn b> warum? 4 Mos. 22, 38, 
und für die Sache s Chron. 28, 22. Jer. 2, 35; allein der 
obige Sinn palst besser zum folgenden, ‚wo gezeigt ist, 
i wie kaum noch Platz für neue "Wunden sey, Nach 
Vitringa würde der Sion seyn müssen, dafk neue Strafe 
überflüssig und dag Volk gleichsam aufgegeben sey; aber 
doch werden nach unten V. 20. 28. 31 solche angedroht. 
== Das ganze Haupt ist krank) ms in Krankheit; * 
zeigt nämlich einen Zustand an, wie Ps. 45, 15: — 
an gestickten Kleidern, 69, 22: “NHxh in meinem Durste, 
il. 43h und 4, 2. Hers für: alles Innere. Saad. gut: 


‚a 3 
a. da doch des ganze Haupt u. #. w. 


-" 6, Der Wundarzt fängt sein Geschäft damit an, die 

. Wunde durch gelinden Druck von Blut und Eiter-zu rei- 
nigen: Die Form 34% stoht,. wia die Form med. EP. und- 
O. im Praet.-überhaupt, wegen der intransitiven Bédeu- 
tung: sind ausgedrückt, — Das gewöhnlichste Mittel 
. bey. Wunden ist denn, sie durch aufgegossenes Oel zu: 
drweichen: (Luc. 10,34. Jos. jüd. Kr. ı, 335 95). Be- 
sonderg war. der Balsam von Gälead als Sufseres Heilntit= 
tel beliebt (Jer. 8,21. 46, 44, 51, 11), Die griechischen 
nad römischen Aerzte empfehlen Umschläge von Wein 
und Oel, auch Essig und Oel (Galen. de comp: medie. a. 
Pin. H. N.31, 47. Com. FI. 18). 
7. Die Verwüstung des Landes nun mit eigentlichen 
Ausdrücken geschildert. LEER Nom. absol, TAN Acker, 
Ackerland 30, 23, hier für: die Früchte des Ackers. 
DYQr eig. Fremde, mit dem Nebenbegriffe i.Feinde, Bar! 
baren (vgl, Esivos bey den Latodämdnigrn Herod. $,.04 


x 


— 


‚Kap-I,9.8° 153 


und Aostis nach Cic. ı, 19): also hier die verbündeten 
'Samariter und Damascener.. Die erstern, könnte man 
sagen, waren keine D’Qr, um an die Assyrer unter Hiskia 
zu erinnern; allein es steht für. jede Feinde (29, 5. Ps. 


i B II rm 
54, 5), Für by133% hat Saad. (in Paulus Ausg, 5 In, 


was keinen Sion hat ; obgleich es. alle übersahen, Lies : 
22 E- 
As gegen euch über, und. ebenso: 40, 18. 47, 4 


49,16. — eine Miiste ist’s, als von Feinden verheert)) 
Woher die Vergleichung? da das. Land wirklich von 
Feinden verheert war. So fragten Aben Esra, Michaelis, 
Los:h u. A. und nahmen Dia == Dar für: Platzregen, 
wie von Wasserfiuthen verhsert. Saad. 


Ju" LEE Allein das 2 ist Caphi veritatis, und 


eig. — nach Art, wie zu seyn pflegt, vgl. V. g. 9. 
10, 23. 23, 6. 50,4. Hos. 4, 4. 5, 20. Pitringa: subver- 
sio est, qualem quis erpectat ab hostibus peregrinis. Die 
LXX lassen es ganz aüs. Völlig gezwungen und uner- 
weislich will Alb. Schultens (zu Amadoddin Ispah. binter 
der sit. Saladıni 8. 12) noch dem arab. re es. dutch 


kochenden, also übertretenden, verwüstenden Strom er 
klären. Aber. — ist und bleibt ; immer anzünden, auch 


in dem kühnen ein Oxymoron enthaltenden Bilde der sie, 
Timuri S. 318 ( T. 11.5. 494. Mang.) worauf er- sich.be- 
ruft, wo vom Anzünden der Meere (d, 1. der Heere) 
mit dem Feuer der Ungeroohtigkeit die: Redei ist, 7 


8. Sinn: die Stadt steht. einsam, sltein erhalten und 
verschont, in dem Lande, dessen Städte dem Boden gleich 
gemscht sind. S. die sehr ähnliche Paraligle ‘17, 9. Mau 
thut übrigens wohl,. mit dem Chaldäer rund, Ephräm Sy; 
raus zu.d. St. (Opp. Hl. 5,23) sich Weinberge und Gur- 
kengärten nach .der Erndte zu. denken, wo die, z0rstärten 
uszmen Felder mit den ragenden Hütten ein trefflicheg 


1% Krb 


Bild des zerstörten Landes geben. — Die Tochter Zions) 
hier für Zion selbst. Kin für allemal mag hier die Erklä- 
rung dieses Hebraismus stehen. na Alias steht in dieser 

Phrase für: Ali, Söhne, das Fem. sing. als Neutrum und 
Colleetiwum gefalst, . wie mai? Aemwohnerin für Bewohner 
Micha ı, 11. 182, mayın kendin für Feinde Jes. 21, 13 
Friedensbotin für Friedensboten Jerem. 40, 9. Lehrgeh. 
S. 477. Also: -Söhne Zions eigentlich für: die Be- 
wohner der Stadt. So’ häußgst, =. B. Tochter Jerusa- 
lems für; .die Einwobner dess. 37,.22, Tochter Aegyp- 
tens Jer. 46, 11. 39. 24, Tochter meines Volks für 
Söhne dess. 22, 4, Auf dieser Spracherscheinung ruht 
es nun, dafs man das Aggregat der Bewohner einer 
Stadt oder eines Landes als weibliche Wesen personihi- 
eirt (8.475 1 ff. 54, 1 F. Kiagel. ı), oder mit dem Zu 
satze ssarın versehen hat (Amos 5, ı2). Nun aber ist 
der Ausdruck von den Bewohnern auch zuweilen auf die 
Staat übertregen worden, wie diese Begriffe (auch Yolk 
und Land, s. 23, 13) so oft in einander flielsen und für 
einander gebraucht werden, z.B. ba2 n2 Ps, 137, 8 von 
der Stadt, vol. jımz na Jes. 10, 32. Dr. 9, 15. Den gan- 
zeu Idiotismus "erläutert aber das Syrische, wo er eben- 
falls Statt‘ bat,“ von Tastellus aber nicht bemerkt’ ist. 


; Beyipiele sind; Kal 20° Tochter „Abraham’s für: 
Söhne ; ‚Epkräm, Syr. zu Jer. 12. Opp- II. S. 123, E. 
„Dann 43 Opp. III, i6. c. —8 48 Tochter 
der Hebräer "and 1.0] 48 Teohter der Heyden Opp. 
III, 324. B. G. für: Hebräer ‚und heydnische Völker; 
as 25m die,Tochter seines Volkes. fürı sein Volk 
ssem. Bibl- T. T. S. 318. Z. 13. 'Geräde so im Arabt- 
schen. S. die Verse des Amru ben Keltkum im Kitab el 


Alkani ( Amrts Moall. ed. ‚Köngarien © $.7), wo er einem 
zenge a — I 


[ % Al + * 
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ii; 


u , if — * Ki ae 
a 5 gelyüf 


wenn du auf mich stölsest wir — Taglebiten, der 
Toæhter Wajels, 
und ihren Genossen, dann gehe nur, und besteig die 
vesten Burgen. 
Mit Recht also Chald. 27 ND3D die Gemeinde Zions, 
und Saad. blos |, J. ‚Bey neuern ‚Auslegern findet 
man manche falsche Erklärung des Ausdrucks, z.B. dafs 
jez nz Jerusalem heilse, sofern es an dem Berge Zion 
liege (was würde da aus der Tochter Babels, Tyri, der 
Chaldäer, Aegyptens werden? ); oder dafs es den Neben- 
begriff der Niedrigkeit und Demuth habe (?!) (6. Breit- 
haupt comment. in Sand. 5. 44) u. dgl. Nicht besser 
Hieronymus: "Quod autem filiam Sion vocat, clemen- 
üssimi pairis monstrat affectum. Nec mirum si Sion 
appellatur fiia, cum etiam Babylon saepissime filia nun- 
eupetur. Omnes enim natura filii Dei sumus cet, — 
wie eine Nachthüste im Gurkenfelde) FÜRR für —R 


arab. ACC (weiches hier Saad. hat) ven an d. i. die 
ägyptische Gurke (4 Mos. 11,5), wie —S aeptel- 


5,42 
garten, von zZ ‚ men Apfel, welche in Asgypten 
und Palästina gröfser (etwa ı Fufs lang), ‚weicher und 
sulser, leichter verdeulich als die unsrigen, den Melo- 
nen ähnlich wächst, und ‚wie diese roh genossen wird. 
5. Eelsss Hierobot. 1. 8.247. Aosenmüller altes und neuen 
Morgenland II, 240. . Die eigentliche. Melone: heilst . 
mes. Dals es in Palästina und Syrien ganze Felder 
son Gurken und Melonen pibt, zeigt Celsius a..a.. Oh 
6. such Abulf. Ann. Muslem, T. 11.58.64 und das. Adler’e 
Note. Eben weil solche Rflanzunger. nieht verzäunt 
waren, waren Wachthütten nöthig.. S. Hiob 27, 28, vgl 
5, 8, == 2 als sine geretteie Stadt). Die Worte 1927. Ya 
haben viele Erklärungen erfahren! Nach. dem hekr, 
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Sprachgebrache und der, gewöhnlichen. Lesart hat man 
nur die Wahl zwischen der Erklärung der ZXX. Vulg. 
Chald. Syr. (von einschliaſſen, belagern 2 Sam. ı1, 
16. Jer. 4,16, welche Ableitung besser ist als die von 
SR, für BONS nach Kimchi ) wie eine belagerte Stadt, 
und der oben angegebenen (vgl. 28er az: 49, 6), 
nach Michaklis, Koppe, Rosenmüller u, "A. Eine belagerta - 
Stadt stelıt' einsam da, weil zwischen ihr und den Bela- 
. gerern alle Verbindung abgebrochen, und ein leerer von 
niemand ohne Gefahr betretener Zwischenraum ist. ‚Man 
hätte dann an die Zeit des ersten Einschlielsens zu den- 
ken, ehe sich der Feind allmählich den Thoren nähert. 
Da Jerusalem in diesem Kriege nicht wirklich belagert 
wurde, konnte es damit verglichen werden, und 2 diente 
dann der Vergleichung. _ Doch ziehe ich vor: als eine ge- 
retiete Stadt, die bey einer allgemeinen Niederlage übrig- 
"blieb, und fasse > wie V.7, eig. wie eine in allgemei- 
ner Verwüstung gerettete. Stadt zu seyn pflegt, Ich babe 
dieses > im Deutschen zum Unterschied durch als ausge- 
ärückt, ‘Ohne philol! Grund die Rebbinen, Yulg. Luth. 
ie eine verheerte Stadt. Wer es wagt, von dem horzu 
schenden Gebrauch der Wörter 122 49 abzuweichen, 
der erkläre mit Ev. Scheid 79 als Woachtihurm (vgl. 439 
— — haid. Wächter), und nz} Garten (von 
‚grünen, ‚vgl 32 Zweig ıI, 2, — custodita sc, 
—* "dis dichterisches Epitheton des Gaxtens); ähnlich 
Tingstad Supplemm. ad Lexx. hebr. S.22. Unter den ver- 
suchten Textesänderungen ist, gleich leicht und ingeniös 
die von Arnoldi: n'yx3 "32 mit den vorigen Verglei« 
| chungen verbunden: wie eine Hüte — sie eine Naghır- 
Aütte ,. so. die gerettete Stadt (2, 2 wie, so, =. B. 24, 8). 
Mah sollte hier auch. ———— erwarten, doch gibt. es 
Fälle, wo der Artikel vor dem Adjectivo steht (s. Sanc, 
6;5..Exzech. 39, 27). Kühner und zugleich philalogisch 
userweislicher ist die:von By. Soheid: mes 2. wie 
Ana Hüte ich Garten (rel kAelẽ quitquid. Aominern 
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ETDE inumbrat). ‘Warum nicht dann: wie ein‘ 'Steirz 
baufe, eine Trümmer | was "9 sonst bedeutet IR = E 


9. Hätte Jehova. der Heerschaaren uns nicht — — 
nen Best gelassen) Veher. 25 und ab Wenn, uwenn ‚nicht | 


(verschieden von DS; ND DN wie J von oh s. ‚Lehre 


geb. 5. 846. — gramm. arabe I], $. 885. A. Schuitens 
Erc. ex Hamäsa‘ 5. Sp, 410. Jehova.der Heerscharan, 
der herrschende Name Gottes im echten Jesaia, bey Jere- - 
mis, Zacharia und: 'Malachia, derihn als den-Herrn- der 
Himmelsscharen d. i der Engel und ’Sterna, bezeichnet, 
Vollständiger heifst es zuweilen, aber. seltener, 17} 
ma wrbn (Jer. 5, 14. 15, 16. 38, 7- 44,7); weshalb 
msn auch hier gernieine Ellipse von Noð annehmen will 
Allein es ist unrichtig, dals zhmı als Nomen proprium 
_ kemen Genitiv regieren könne. "Denn auch Nomina’ pro⸗ 
pria' erbalten öfter solche durch einen Genitiv ausge- 
drückte nähere Bestimmungen und Zusätze, Im Hebräi- 
schen s. unten 6o, 25, ferner 17272 DIR, 97 and mn, . 
im Arab. z.B. 027% f RL) Rebialh almokterin Re⸗ 


biah der Armen, wie der Vater des Dichters Lebid von | 
seiner Freygebigkeit gegen Arme biefs (s. das Kitab al 
Aghani in: Calila et Dimna ad. de Sacy 5. 111), und 

{401 8, se Antara der Reuter (namlich Etstet, 
Fürst) Jones de possi asiat, 8.325. ed. Lips., ferner in der 
schottischen Poesie die herrschende Verbindung: Cuchul- 
lin der Schilde für: der Schildbewafflnete, Diaran des. 
Waldes für: der Waldgebjetende, Carmin des Wildes 
für: der Wildreiche (s. Ahlwardt's Uebersetzung des 
Ossian B. 1. Vorrede S. XXI, wo mit ‚Recht auf Beybe» 
baltung solcher eigenthümlichen Verbindungen in_ der 
Uebersetzung gedtungen wird). Will man den Aus 
druck Jehova der Heerschaaren auflösen, ;‚ so hat man blos 
den Begriff Gots aus Jehova noch herauszunehmen. — Die 
Accente verbinden tichtig 0393 T11y ein kleiner Rest, 
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ayn2. iet öfter a. v. 8.577 wenig, gering.ı Chron. 16, 19. 
Ps. 105, ı2,.und ©yM, obgleich Adverbium, stebt öftex 
beym Substantiv. Gegen die Accente haben manche 
2772 zum Folgenden gezogen, in der Bedeutung: bey- 
Aue, "wodurch aber der Gedahke weit matter wird. u ' 
Hi Sodom wäre es uns ergangen) a3 werden. sis 

(etwas) für: das Schicksal haben wie, vel. 17, 3. 24, 2. 
38; 4- 80,7. 30, »$. 47, 15. Hiob 27, 7. 1 Mos. 18, 25; 
ı Sam. 17, 36. Aehnlich im Arabischen z. gi Sur. 56, 9: 


. 276 .„vB ı 200% 3, — 
—— Le en lvo $ und die zur 
Rechten stehen, wie wird es denen zur Mechten ergehen! 
eig was werden sie seyn! Ebenso: V. 9. ; 


0. Die Erwähnung Sodom’s und Gomorrha’s ver- 
anlalst den Propheten nun, wo sich die Rede nach klei» 
ner Rast vom Neuen hebt, zu dem kräftigen Vergleich 
seines verderbten Volkes mit jenem von Gott gezeichne- 
ten, Sinn: Beynahe wäre es uns wie Sodom und Gomor- 
rba ergangen (V.9), und verdient hättet ihr es, die ihr 
jenem Volke gleichet. Der Genitiv steht vergleichend, 
wie 2. B. Aeuxng yıövog meipu& Flügel. wie weilser Schnee 
( Soph. Anug. 124). — Br ‚so zu lesen. ist: 


.- 3» 6, erg 27” 3..3 Pr 
Uhr, die ihr den — — gleichet — ihr, die ihr — 
Volle Gomorrha’s ähnlich seyd. Noch breiter umschreibe 
der Chaldäer. BYE? Richter, äber überh. Fürsten? 
Magnsten. LÄX. keywres, Yulg. principes. Ganz un- 
passend will Zirringa nicht das eigentliche Sodom und 
Gotnorrha verstehen, samdern dessen Abkömmliige, 'die 
Ammoniter und Moabiter, deren Stolz und Uebermuth 
(s. 16, 6) bier dem Fürsten und dem Volke beyge* 
Tegt‘ würden . Die Propheten vergleichen öfter ‚ihre 


x) Ich EN diese Notiz aus Rosenmüllers Scholien, ob 
. ich ‚gleich bey Vitzinga selbst, dessen erste Ausgabe ich 


t 
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lasterbaften Zeitgenossen mit. den Sodomiten ‚(35 4. Jer. 
23, 14. Matth. 21, 23. Luc. 10, 22 ),- insbesondere wird 
jener Name der verderbten Hauptstadt beygelepgt (Ezech. 
16, 48 ff. Offenb. 11, 8). .Es sind bier übrigens wohl 
keine besandern Laster durch diese Verglejichung bezeich- 
net, sondern die allgemeine sittliche Vierdorbenbeit. Bey. 
den. Arabern findet sich ein, indessen ohne Zweifel aus 
dieser Stelle — — 


| v I? U ap 
ungerechter, — ein — ——— 


Acdamii Frov. 230. 5. a44. ed. H. Alb. Schwitens. 


11. #.} Gött bedarf keiner Opfer und Fasten, die nur 
am der frommen Gesinnung willen, mit der sie gebracht 
uud begangen werden, einen Werth für ihn haben; denk 
ron Lasterhaften "begangen, sind sie ihm ein Greuel; 
8, 66, 3. Michd 6,6—8: Hos! 6,6. Anidi 5 ei ag} 
Jee. 7, 2ı. Ps. 40,7 £. Ps‘ 50. St, 18. 19. 1 Sam. 15, 28! 
Es sind übrigens hier lauter männliche Thiere genennt, 
die allein zu Brandopfern gebraucht wurden. des Fette 
der Mastkälber) Die Fettstückien kamen wämlich vor: 
zugsweise, und bey: den Dank-. Sünd«.und Schuldopferms 
allein -auf den Altar. 5. 3 Mos. 1,8. 4 5-f. 4, 8. 26: 
y,3.23 F., wie bey. Homer (Sl. 2, 459. 2, 420. ‚Feitdis 
Antig. kom. 5.76).  Bochart’s Erklärung, Welcher ae) 
von zsioer Art wilden Büffel oder Gazellen. teisteht, kann! 


schon deshalb nicht richtig seyn 2 weil. — ‚Wild auf des 


Altar kam. 5. m.Wb. u.d. W. er; \ 


18. 29 MIR für das vollst. sh-nN —R IR Die 
Phrase mm nB-n& — vor Gottes Antlitz erschei-" 
nett, steht vom. "Besuche" des Heiligtkums æ Mos. 54, 93: 
AA. 5 Mos. 31, 11. 1 Som. 1, 23, mit som & Mos. 23, 


vor mir habe, — Erklärung nicht findet Vermushlich 
indet sie sieh nur in der nn dio ich nicht zur Hand 


.. 
1 au 
Fu . 


- 
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7, und in der Poäsie' ohne nx, "Ps. 42, 3 uiid hier) 
ı 'Cod: punctirt '%:D MIR. weiches als das Leichtere 
Viele vorzieben. ‘Allein es ist seht kweifelhaft, 'oß’die 
Phrase‘ Gote schauen so gebraucht werden könne; da Ps; 
21, 17. 17, 35 beynahe wahrscheinlicher von dem An+ 


schauen Gottes i in der ewigen Seligkeit zu — and: 
Pr 7 


S. dd Wette zu d. St., wozu das arab. El ann a 


Sehnsucht nach dem Antlus. Gottes für: "Sehnsucht hack 
dem. andern Leben‘ (.Cor. &, 274) "verglichen werden 
kann, Das Passivum drücken schon ZXX, und Targ. 
us: ögdras nos, Aha Tara das -Activum "der. SYm 
zer. — Wer verlangt das von: euch?) eig. von eurer 
Hand, wie gewöhnlich nach dem Begriff: fordern, . .% B. 
4. M. 3ı, 39. dafs ihr meine. * orhöfe zerireiet) on" — 
2,2 yon den Heyden: zuv nor uw äylav oa 
vgl. ı Macoab. I 49 61. 4 60. ee 
.  13.,14s Auch’ unblutige Opfer und Fasten verlangt 
Gott icht von Unfrommen und Fievlern. NS 'Nn22 
lüigenhaftes. Opfer ; :welches ohne frommen Sinn, ‚bauch 
leriach dargebracht wird. . Der Sprachgebrauch .erlaubg 
auch! eiteles, mithin vergebliches Opfer; welches ‚dotiz - 


Kichts hilft (Vi 15); Erstetes bat Saad. rn vw LAS, 


ietateres LXX. Yulg: Syr.. Det. Chald, ROM AMD 
Opfer aus unrsehsim Gut (nach.xYG Frevel) hr .. Bir 
Greüel ist mir (euer) Ratiehwerk) Nach den Acsentsa 
wäre Zu verbinden: ein Rauchwerk des Greüels ;.ein greu- 
liches Rauchweik ist ini? (euer Speisopfer);. Dieses wäre 
denkbar ; sofern ein Theil des Speisopfers allerdings ver- 
branot würde; alleıti weit passender ist, dals auch des 
eigentlichen Rauchopfers hier gedächt werde. Deshalb 
haben wit.mit-slleh Verss hiet ’die verlusseti und 


auer Rauchwerk sigänzt: Säad, —* — 22 — 
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Neumond und Sabbath und Festversanimlang) wiederhöle: 
sind mir ein Greuel. Die Neumunden waren den. tlebräern, 
wie den Römern, ein Fest. 3 Mos. 25, 24..25..4 Mos. 
28, 22. pn Rp das Berufen einer Festversammlung. 
up RIR hiels die heilige Versammlung, welche an 
jedem Sabbath » an den Nenmonden, am Püngstfeste, 
und an dem ısten und „ten Tage des Pascha und Laub- 
büttenfestes Statt hatte, 3 Mos. 23,2 ff. 4 Mos. 29, 18. 
25. Solche Feste wurden durch Ausruf angekündigt, 
wie die Moslems noch heute zum Gebete zusam. 
men berufen werden. 8. Jitringu de Synag. vet, 
Eb. I. P. D. cap. 2. 8S. 282.,— Ich mag nicht Frevel 
und Feste‘) d. i. dals man Feste feyert, und daneben allen 
Frevien obliegt. Vgl. unten 58,4 f. bsas 85 ich kann 
= näml, ertragen Ps. 101, 5. Vollst. nxioh Jer. 44, ee, 

eder >75 Amos 7, ı0. Vielleicht aber ist bay hier ge- 
radezu mögen, Ueber 7729 sv. 8. Up Kpm s. m. Wb. 


14. n288 Aby a5 eig. sie sind zur Last auf mir. 
So sagt der Hebräer und Araber immer , wenn von einer 
Last, Beschwerde .die Rede ist. 5. Lehrgeb. S. 818, 
wozu ich noch — Beyspiele füge: Hamasa S. 464: 


3 0» 


deln «r (ie pe — re 
sieigi, vgl. Syr. IS — beschwerlich seyn. , Auch Be 
dem Begriff des Leichtseyns 2. B. Cor. 57, ae: u 


Pre all | (ie das ist Gott ein Leichtes, vgl. ste ar 
jemanden leicht seyn. nnb ist Zast, vgl..das chald. 
ug) ne. As äthjep. tch ermüden, vgl. das 


arab. Ge zZ * auſſeg ven, aufladen. 

15. Das Ausbreiten der Hände für: Fleben, und 
Verbüllen des Antlitzes als Zeichen der Ungnade und 
Nichterhörung (3 Mos. 20% 4. > 28, 35) sind be- 


Commentar |. 
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kannt. — Auch bey den Griechen galt es für einen 
Greuel, mit blutbefleckten Händen zu opfern oder zu 
beten. Hor. Od. 8, 23, 217. Hesiod. Lb. 724 #. 740. Hom. 
2. g „ 267: 
— ovdE rn Boss, neldıregei Kol. 
aluarı xai Auge nenalayusrov eugiranodar. 


16. Das Waschenund sich Reinigen symbolisch vom 
Wegschaffen der Sünde und Sündenschuld. 32m Hühpa., 
wo man 327j7 erwarten sollte. Aber auch im Arab. 
kommen bier die Transposition und Assimilstion neben 


einander vor, als: Gr FT. A und 5 


17. Leitet den Frevler) Nur diese Erklärung der 
Worte yınrn 3Töx scheint mir ganz sprachgemäls. "TÜR 
für: leiten steht noch 3, 22, 9, 15, insbes. gerade leiten, 
auf rechten Weg führen Sprüchw. 83, ı9. Die Form 
yınrı aber ist s. v. a. Yan Frevler Ps: 71, 4, vgl. In ⁊ 
und jın Fürst, Zıvy und pty Unterdrücker (vgl. die 
Analogieen im Lehrgeb. $. 487). Abulwalid im Lex. ms. 

at u leitet den Unterdrücker, nänıl. auf den 
zechten Weg, und hiernach Aimchi: ba 1a. — 
Fast alle alte Ueberss. drücken aus: macht glücklich oder 
stellet ber den Unterdrückten, wobey sie aber offenbar 
yaayı aussprachen, auch ist Yu im Hebr. nicht weiter: 
glücklich machen. LXX. (guoaods adızounsror. Vulg. 
subvenite oppresso. Ebenso Chald, Syr. Saad, — Bochart 
(Hieros. T. I. p- 55. ed. Lips.) vergleicht zu yah, Yıar 


das arab. VS eig. acidus, dann trop. vappa, nebulo, 


wie ößivng, vgl. Plin. XIV, 20. (. 25: deperit sapor (vini) 
yappaeque accipit nommen, probrosum eiiam homini, cum 
degeneraverit animus. S. Hor. sat. J, 1, 124. — Führt 
die Sache der Wittwe) d. i. macht ihren Anwald im 
Thore. ‚Die Propheten sind sonst voll von Klagen, dafs 
don Mensa und Waisen ihr Recht entzogen werde. 


Kap. I, 18. 165 


Hier soll der rechtliche und angesehene Mann hinzutrk- 
ten, und ihre Sache führen. 


18. Auf den Gang des Orakels aufmerksame Erklä- 
rer haben in dem Inlalte dieses Verses nach der gewöhn- 
lichen Auffessung mit Recht Schwierigkeit gefunden. 
Es ist nämlich nicht wohl passend, dafs Jehova, wie es 
das Targum, Vitringa, Lowth und A. fassen, den Sün- 
dern hier (unter der Bedingung der Besserung V. ı6. ı7) 


die vollste Vergebung ankündige: was zu sehr im Wider- 


spruch steht mit V. 24—26. 08.3:ı, auch der sonstigen 
Analogie der Stellen zuwider ist, wo Gott mit dem Volke 
rechter. Targ. geradezu: [war ans mann 72 722 
P2r52 TIIERI wenn ihr such behehrt habt sum 
Gesetz, dann betet zu mir, und ich will thun, was ihr 
bittet. Schon J. D. Micha-'is, dem Kopss.und. Eichhorn 
folgen, hat daher einen andern Ausweg gesucht, indem 
er die Worte als Aufforderung an die Nation betrachtet, 


die Gerechtigkeit der Vorwürfe Gottes und seiner — 


suzuerkennen: 


wenn etre Sünden blutroth sind, 

sollen sie schneeweis seyn ? 

wenn sie roth sind, wie Scharlach, 

sollen sie der Wolle gleichen ? 
Ich glaube indessen, dafs bey diesem Siane für 9x stehen 
würde “=, und dafs die Frage dureh irgend etwas ange- 
zeigt seyn würde, Auch hat es kein alter Uebersetzer so 
verstanden. Auf die richtigste Erklärung führt uns die 
Vergleichung der übrigen Stellen, wo von einem Rech- 
ten Jehova’s die Rede ist. Hier erscheint Gott überall 
als strafender Richter, der dem Volke seine Vergehungen 
vorwirft (3, 13 ff. Micha 6, ı fl.), aber gewöhnlich auch 
zugleich die Strafen verhängt. $. Ezech. 17, 29: ich will 
an nach Babel führen, unddort mit ihm rechten wegen 
des Frevels, womit er gegen mich gefreyelt, zı: una 
alle seine Flüchtlinge — sollen durchs Schwert fallen 
we.w. 920,35: ich will auoh bringen in die Wüste der 

La 
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Fiölker und will daselbst mit euch rechten von 
Angesicht su Angesicht. 36: wie ich gerechlet habe miö 
euren Fälern in der Wüste Aegiptenlands, so will ich 
auch mit euch rechten. 37: loch will euch unter die Zucht- 
ruthe führen. 38: Und ich will aussondern von euch 
die Widerspenstigen und Abtrüunnigen. 38, 28: ich will 
mit ihm rechten durch Pest und Blut, durch Platzregen und 
Hagelsteins. Jer. 25, 31. Joel 3, 7 (4, 2). Jes. 66, 16. Vgl 
von Menschen ‚gebraucht bau für Gericht halten über, 
Ahndung nehmen 2 Chron. 26, 8. So steht mim "op 
vorzugsweise von Strafgericbten ( Ezech. 5, 8) und die 
Phrase: ny BiEmUn "27 eig. Rechtssachen sprechen mit 
jem. für Strafurtheile sprechen (von Jehova) Jer. ı, 16. 
4, 12. 39,5. Hiernach heifst es auch ganz consequent, 
dafs der Mensch mit Gott.niolit rechten könne (Hiob ı6, 
81. 22, 6). Nach dieser Analogie wird man sich auch 
hier Jehova.nicht vergebend, nicht das Volk zu überzeu- 
gen suchend, sondern als strafenden Ricliter denken müs- 
sen, so dafs das Wegschaffen der blutrothen Schuld in 
einer Vertilgung der Sünder besteht. Ganz parallel ist 
Kap. 4,4: wenn der Herr abgewaschen den Unflath der 
Töchter Zions, und die Blutschuld Jerusalems getilgt 
aus ihrer Mitte, richtend und vertilgend mit göttlicher 
Kraft; ferner Ezech. 20, 35. 38. Der Sinn also: ich 
werde ein Gericht halten, wobey ich. die Gottlosen und 
Frommen sichten werde (V. rg. 20), das Land reinigen 
und aufräumen, und die blutigen Greuel rein wegschaf- 
fen. — Was bier in der Uebersetzung durch Scharlach 
und Purpur gegeben, ist ein leichtes Quid pro quo Für 
Carmesinfarbe, Coccus. Der vollständige Name W n»b4n 
bezeichnet nämlich den Coccuswurm, arab, — 
(verwandt mit der AmeriBantseher age ; Welcher 
die rgsenrothe Coccusfarbe, ' a ) den Karmesin gibt, 


pers. Ju, ‚ zuann d.i. wurnroth (vgl. vermeil von 
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sermiculus). Hier steht i im ersten Gliede bi: für Coc- 
eusgewande, und im zweyten in derselben Bedeutung 
s-am Klagel. 4, 5. $. Bochart. Hieros. III, S. 527 ed. Lips, 
Mein Wb. u. 0 und „wu2. — Die Hiphil- Formen 
325 und aaa stehen intransitiv, ohne aber (nsch 
Storz ) verstärkende Bedeutung zu heben. Bey der Molle 
wird man an die dvrch den Wäscher (232, Yuapeug) 
gereinigten wollenen Gewande zu denken haben. Vgl. 
Dan. 7, 9. Apoc. ı, 81. FHWeifs erscheint überall als die 
Farbe der Unschuld. Nach den Arabern war der heilige 
Stein des Caaba weils vom Himmel gefallen‘, und über 
die Sünden der Menschen schwarz geworden. 


ı9. 20. Diese Verse bilden eme schöne antitheti- 
sche Parallele von 4 Gliedern, wie 3,30. 11, und sprechen 
den Grundsatz aus, nsch welchem Jehova richten wird. 
Besonders beachte man den Gegensatz: DNA ya 218 
und sr f-2un. Letzteres ist dicht blos wie passiv, von 
var zu fassen: "ihr werdet vom Schwerte gefressen, als 
ob es San hielse, wo dann auch ayr> oder Ayrın stehen 
mälste. Sondern das Pyal hat bier seine eigentlichste 
Bedeutung, eig. fressen gemacht werden. Es’ liegt im 
dem Ausdruck, dafs es auf Gottes Befehl geschieht, und 
die Phrase ist im Activ so aufzulösen: sn Dans ınlan; 
mit doppeltem Accusativ. Die passive Construstion be- 
bält nur Einen Accusativ, da der andere als Nominativ 
im Verbo steckt (Lehbrgeb, $: geı). Die Annahme einer 
Ellipse bey 31 ist also ganz wider die bessere Kae 
Ganz riehtig lösten LXX. Pulg. auf: — vᷣuũ/ —* 


Jıras, gladius devgrabit vor. Saad., —— 


ꝓerdam vos gladio. Den Schwerte wird öfter ein Fressen 
und eim Mund zugeschrieben (daber: ann wb man), 
welches. Bild arabische Dichter noch weiter "ausdehnen, 
> B. 4bulola in Fabricü Spsc. he 67: 





66 J, 41. 


* se 


seine zwey an sind a es Zungen, 
die die. Wnnder des Todes erzählen aus dem Stegereif, 


Anderswa trinkt das Schwert das Blut der Feinde (», 


I 


.su 34,5). 


s 


a1. Die Rode hebt sich wieder zu neuen Klagen über 
die Gegenwart, nebst Lob der Vergangenheit. Der Pro. 
phet macht den Jaudasor temporis acti. nn gern klagend: 
ach wie! Klagel, ı, ı, Hure, Ehebrecherin, nach dem 
bekannten Bilde für Abtrünnige, Götzendienerin (2. Ezech, 
26.23). In nz ist das Jod paragogisch und Zeichen 
des Genitiv. 

22. Sinn: deine Edelsten sind entartet, was nachher 
V. 23 mit eigentlichen Worten -gesagt wird, Reines Sil- 
ber und reiner Hein, sind Bilder des unverfälschten 
Adels der Gesinnung, Das Bild von Silber s. 48, 20. 
Ezech. 92, ı8. Malach, 5, 3. .Dein Silber ist sy Schlacken 
scorden) BO und Hay recedanea, eigentlich das un- 
edie Metall, besonders Bley, welches dem Silber ur» 
sprünglich beygemischt ist und durch Schmelzung getrennt 
wird, dasselbe heifst unten V, 25, baaa, s. die vortref- 
liche Ahhandlung i in Bechmann’s Beybigen zur Geschichte 
der Erfindungen IV, 3. S. 382 ff, insbes. 334, by ist 
hier plene geschrieben, aber V. ıaQ, nach der Mas. 


impr. su Sprüchw, 85, 4, und damit stimmen die Codd, 


gröfstentheils überein. In der van der Hoogtlischen Bibel 
ist zwar auch V, 38 han gedruckt, aber 65 codd, Ken 
nicott. schreiben plene. V. 25 können für die defective 
Sohroibart auch Age. Symm. T’hieod: angeführt werden, 
welche ya azinyvia und za yıyagıadıg ( Weinkernen und 
Schaslen) üherseizen, nach einer Verwechselung mit ır, 
br. Üebrigens ist279 die ursprüngliche und etymolagisch- 
richtige Schreibart, woraus die andere entstanden ist; wie 
3 Plur, uıy% Blume, Ganz falsch geht Aoppe von u732 
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aus, und vergleicht u vinum aqua dilait. — Dein 
Wein mit Wasser gefälscht) x26 nur poöt. vom nn 
bis2 bar eig, mit Wasser verschnitten. Das ünak A: 
Ara ist, wie das chald. 279, s.v. a. 540 (s. über die 
Verwechselung der 7» und y mein Wb. unter 71) be- 
schneiden; dieser Begriff und die verwandten schnei- 
den, verwunden, tödten werden im Arabischen auf das 
Mischen des Weines mit Wasser übergetragen, sofern 
er dem echten Trinker (von welchem dieser Sprachge- 
brauch ausgeprägt ist) dann für soAwack und krank 
galt. Mehrere Beyspiele sind schon von Schultens Opp. 
min. S. 126 nach den Lexicis angegeben, die hier\ver- 
vollständigt und belegt werden sollen. So kommt vor: 
9 hauen, niederhauen, s. Gorairi bey Heiske ad 


Abif. Ann. IP, 5. 14: selko Ulf die 
Wein mit der Kälte des reinsten Wassers gemischt, wo der 
Schol —8 erklärt durch BE Tand, daven hs, 


welches auch von der Mischung der Kamee}- und Schaf- 
milch gebraucht wird (s. ebendas.); x tödten „4. 
die Stellen bey Schroeder Obs. ad Origg. hebr. em. p- 66; 


en verwunden, zerbrechen, Caab - Zoheir x % 


ein Wasserbehälter gemischt mit Wei ein, " E57 Br 
& der da verwundet ist mit dem kishlen en | Schol,. 


gta; It las all um "Rs ma — 
sagt: — ueruundle — Wein, wenn i ‚ip — 
Ebenso nach den Lexicographen eb3,. (vgl. das 
hebr. ums vom. Vermischen oder; Legiren des Goldes), 


und [Fr med. E. sterben (also’zied. 4. tödten) dann die 
Milch verdünnen. ' Martial (ep: 1;'18) 'irtuchte so 
j — Bee, — 


Scelus est jugulare Falernum 


168 Ka p- I, 22. 23. 


Vel- Catull. epigr.@ 7: . 
At vos quo lubeg. hinc abite — 

Vini pernicieg „or... ⸗ 
‚Wie dort die arabischen Scholiasten, sa bier die Rabbi- 
‚zen (Kimehj; 2119 15137) und die alten Vebersetzer. 
‚Dafs die Morgentänder den Wein gar nicht beym Trin- 
ken mit Wasser gemischt hätten, wie Louth zu d.St. 
‚behauptet, ist unrichtig. Schon aus den obigen Stellen 
‚exhellt das Gegentheil, und in den sltarahischen Gedich- 
ten wird öfter erwähnt, dafs man heifses Wasser auf 
den roshen Wein gegossen, wo es denn eine Safranfarbe 
gab. Amru ben Kelthum V. oe: 


GG IC % 27,0 


— Val gr — 
Ua 1gENE SUN Last 


Gemischten — als — Safran — 

wenn das Wasser sich ibm kochend beymischt, 

Vgl. Reiske zu Abuif. Ann. If, 194, der diese Stelle aus 
dem Schol. Marszuki beyhringt. Aber dieses gewöhnliche 
‚und legsle Mischen ist hier nicht gemeint. Dor Verglei- 
ehungspunet ist vom Kaufmann entlebnt, der getauften 
Wein für echten verkauft. Insofern die .XX. richtig; 
ob inne ou mloyavar yon divor Var, nur haben sie 
den bildlichen Ausdruck mifsverstanden und eigentlich 
genonimeh. 

‘23. Did au Dasselbe Wortspiel Hos. 9, 25. 
Wittwen und Waisen hören sje nicht an, weil diese zu 
arm sind, sie zu hesterhen. Diebesgesellen, die sich vom 
Raube der Diehe abgeben lassen, und ihnen’ dann durch- 
helfen. — Zar einem merkwürdigen Beweise, dals das 
Prophetentham norh' heut im Orient’ nieht ganz susge- 
storhen sey, mögen folgende Verse aus-der Strafpredigt 
eines zürkisrhen Derwisches, Uweiſsi unter Mursd L 
ues Jahr 1626, (Fundgruben des Orients Th. ı. 8S2149 ff.) 
dienen, welche ein interoasaufes Gegenstück zu den ähn- 
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lichen Strafreden der hebräischen Sänger und einen merk- 
würdigen Beweis gibt,welchekühre Sprache selbst in jenem 
en Staate dem Diener der Religion erlaubt ist. 
Venn du frägst (sagt er), wer im Reiche die Räuber 
und Spitzbnbeu siud, 
so glaubt, es sind des Ases Baschi und Subaschi (die 
Polizeyvorsteher ); 
aber noch ungerechter als diese sind meine Herren Ka- 
ziasker ( Oberrichter), 
Sie haben das Reich, durch Bestechungen in Verfall gr 
; bracht, so wahr Gott ist! 
„De Fisch stinkt, wie man sagt, zueret am Kopfe. Also, 
ist des Verderbens Ursache bekannt.“ 
24. Ich will mich leizen an meinen Widersachern) Bm 
eis. ich will mich trösten, beruhigen, näml. durch die 
Rache, die ich an ihnen nehme. In der Befriedigung 
der Rache liegt ein Trost, zugleich eine Wonne für den 
sachsüchtigen Morgenläuder, der seine Empfindungen 
auch der Gottheit beylegt. 5. jedooh über diese Anthro. 
popathisen de Fette bibl. Dogm. $. 100 (Ausg. 2), — 
vn: ı Mos. 27, 48, vgl. Exech. 5,15. Arist. Rhet. II, a 
17] serä Ensray dor Tig ano zig dAnidog Tau RE 
25- Ich will meine Hand gegen dich nunden) ni 
39 7 im übeln Sinne, wie Amos 1, 8. und ran aus- 
schmelzen deine Schlacken) "22 eig. für “333 wie mit 
Laugensalz d. i. auf das Reinste. „2 eig. Reinigung für 
Reinigungsmittel, im Sprachgebrauche dann: Laugen- 
salz, Alkali („IR)|), welches theils mit Oel vermischt 
als Seife, theils bey der Scheidung der edlen und uned-- 
len Metalle gebraucht wurde. Es macht nämlich, dafs 
das im Gebirge vermischt gefundene Silber — Bley. 
schneller schmilzt, und das Bley bald zu Schlacken ver- 
glaser. (S.J. D. Michaelis de nitro Mebrasorum, in den 
Commentatt. Spciet. reg. Gott. per annos 1780 - 1760 Ppras- 
lectis Bremas 1774. 4 &4). Die Farm =ır s. Hiob 9 
50, sonst stebt dafür na (von „iz und der Endung 
m, eig. was sur Reinigung dient) Jer. 3, 22. Malach, 


⸗ 


170 — I, 25. 26. 


5,2. 3 Leistero. Stelle ist der unseren vollkommen 


parallel: 
Denn er ist wie Feuer des Schmelzers, 
Wie Laugerisalz der Kleiderwäscher. 
%. Und er sitzt läuternd und reinigend das Silber, 
und reinigt die Söhne Levi's, 
und schmelzt sie wie Gold und Silber u. s. w. 


So der Chald. an nan mit Zaugensals, auch Kimchi, 
welcher erklärt: DON nr 78 903 73 DiaWand 37 
das, womit man Gold und Silber von den Schlacken rei- 
nigt. 2 Cod. liest "22. LAX. Yulg. Saad. aber auf- 


lösend: AR xadap0r, ad purum, \& Symm. gut: xab 
uouoo £l; xadapoy Tıv oxmplay cov. Sonderbar aber 
gibt Aqu. Pad durch oreupvAd oov, und Theod. ro Yıyap- 
zööes oou, nach einer Verwechselung mit 31 (Weiabeer- 
schaale). Sie denken an Weintrebern, als Bild des Un- 
brauchbaren. Muhammed betet (in der Sunna, s. 
F undgruben des Orients Th. I. S. 513); Herr! wasche 
mich von meinen: Sünden mit Schneewasser und Eis, und 
reinige mein Herz von Sünden rein, wie ein wei/ses Kleid 
ohne Flecken. — 712 eig. stanna tua, deine Zinn- 
oder Bleytheile. S. oben zu V. 22. Das Metall steht 
hier gegen die Regel im Plur., wie biis92 ı Mos. 42, 
25. 35. Die LXX (denen der Syr. folgt) lösen das 
ganze Bild auf: zoig di änsdodrrag Amoiloo, al UpeAi 
marcag —— — coV; zu apeciell aber falst es Saad. 


R > ,»,.26 3.20% . 
is u> Jule Tr —E uf ich 
will rein ausschmelsen deine ‚falsche Münze, und will weg- 
schaffen all dein falsches Geld. 

26. Eig. ich will wiedergeben deine Richter, wie 
auvor. Man kann Ton) und TE" aber auch auflösen 
durch 7; Duni und zb BYx3)%, wie bir, Dina Pe, 
115, y für br BI, Dim. Vgl. V. 5. 6. Auch im 
Arab. ist das Sufizum Nominum zuweilen Dativ, z.B. 
in.der berühmten Formel des Pilger in Mecca beym hei» 


# 
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uligen Wettlauf: ER eig. dua obsequia eb d. e. sum» 
mum obsequiupm tihi. Tälschlich würde man erklären: ich 
will deine Richter machen, wie zuvor; denn die gottlos 
sen Richter sollen ja vertilgt werden und bessers an ihre 
Stelle treten; nicht ıst von Besserung derselben die 
Rede. — Dann wirst du heifsen: Stadt der Gerschtigkeit) - 
d.i. du wirst es seyn, wirst diesen Namen mit Recht 
führen. S. über diesen Idiotismus des Jesaia Th. 2. S. 29. 


27. Zion wird durch Recht gereties werden) väm!. 
durch seine frommen Bürger, welche Recht üben, und 
dadurch allein die Strafgerichte sbwenden, die sonst 
das Ganze treffen würden. (Vgl. ı Mos. 18, 24 ff.) 
Jarchi: msn mIeEn Eon ws ma m man 59 weil 
darin weiche 'sind, die Recht ıhun, wird es befreyt von. 
seinen Sünden - Strafen. Ebensa Kimohi. Die LXX. 
geben VEUN2 usra yüg seinaros. Chakl. ya 35m 72 
R.Y1 svenn in ihr Gericht gehalten seyn wird, also: durch 
diese Strafgerichte. Aber von diesen ist erst V. 28 wie. 
der die Rode, — 3% die sioh bekehren in ihr, vgl. 210 
ı0, 21. 59, 20. Jarchi: naanaw naTon Wr. Cnald, 
am 71271 die das Gesetz üben. LXX, unpassend: 
q aizuolmeig ausm. 

28. U Untergang der Abtrünnigen sc. könne er- · 
folgt. S. ähnliche Ellipsen 13, 4. 826,09. 58, 8. 66, 6 
Lehrgeb. $. 190. 233, 3. EXX. — Chald 


u I5 4 
Er Saad. u A, my 377 vgl. 
Er — « 

29. Wenn man War durch man wird sich schämen, 
oder: wird seine Hoffnung (auf die Terebinthenhaine ) 
getäuscht sehn, übersetzt, so hat man gar nicht nöthig, 
einen Absprung von der dritten Person zur zweoyten 
(anva7) anzunehmen, wiewohl dieser sonst gar nichts 
Ungewöhnliches ist. Zwar haben Chald, und Saadia die 
zweyte Person auıan ausgedrückt, die auch 3 Cadd, und 








. 
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eine alte Ausgabe haben; aber hier liegt am Tage, dals 
dieses blofse Erleichterung sey; und jene Uebersetzer 
conformirten die Personen, so gut als Aler. und Syr., die 
auch für onıan die dritte Person haben. In Hainen, die 
in Palästina grolsentheils aus Terebinthgu und Eichen be- 
steben, wurden vorzüglich gern Gätzen verehrt, daher 
die häufige prophetische Phrage: sie beten die Götzen an 
unter jedem grünen Baume (3.57,5). In Terebinthen- 
hainen und unter heiligen alten Bäumen opferten schon 
die Patriarchen, und bauten dort dem Jehova Altäre 
Cı Mos. 13, ı8. 21, 353), wie unsere deutschen Ahn- 
herren (Tac. Germ. 539. 40) und viele andere alte Völ- 
ker (s. Pausan. Arcad, 20. Spencer de legg. ritual. II, 
eap. 27 5. 506 ff. Greuser's Symuolik Th. ı. $. 157. 158. 
ste Ausg.). Dieses scheint ein Ueberbleibsel des alter- 
thüplichen Cultus, wie das Opfern auf den Höhen 
(mn2), welches späterbin nach Erbauung des Tempels 
für illegal galt. — Unter den Görien hat man sich Baum» 
gärten (DWIN») zu denken, die von Hainen nicht gehr 
verschieden sind. S. 65, 3. 66, 17. Wasser ist aber im 
Orient die notbwendige Bedingung des Gedeihens von 
Bäumen und Gärten, daher das Bild dem Morgenländer 


so nahe liegt, auch dort grölsern Eindruck maclıt als bey 


ung (vgl. unten 58, 21. Ps. 1,3. 37, 35. Jer. 17,8, Hiob 
8, 16. 15,32). In der Sunna sagt Muhammed: „Es ist 


“ ein Baum, dessen Blätter nicht abfallen, und dieser 


Baum gleicht dem Moslem. Die Jünger fragten den 
Propheten „ wis dieses für em Baum sey? Er sprach: 
„die Palme‘. (S. . Hammer Auszüge aus der Sunna, 

Fundgraben des Orients Th. 1. S, 253), 

. Die Erwähnung der Terebinthen und Gärten 
— nun zu einen Vergleich der untergebenden Frevler 
mit absterbenden Terebinthen und wasserlosen Gärten 
benntzt (S. V.9.10). Die Terebinthe soll nach Aristo- 
teles, Theopbrast und Plinius XVI, ı2 immergrün seyn; 
wogegen Belon beym Celsius 7. ]. 5.53 behauptet, dafs 


* 


— 
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ersie blätterlos gesehen habe. Dieses insg nun allerdings 
seyn, da auch sonst inımergrüne Bäume in kälteren Win- 
tern oder Glimaten oder hey grolser, Dürre die Blätter fär- _ 
ben und verlieren, wie man in unsern Gewächshäusern 
häufig sieht. Von diesem abgestorbenen Zustande des 
sonst schön und stets Eruaenden Baums ist das Bild her- 
genommen. 


31. Ein ähnliches Bild unten 30, 13. Obad. 18: 
und das Haus dehova ist Feuer und das Haus Josephs 
Flamme und das Haus Esau Stoppel; und sie werden es 
ansünden und versehren, für: Esau wird durch Isra@l unter- 
gehn, wie hier dieSünder durch ihre Werke. Vgl. auch 
Malach. 4, 1. Feuer für Untergang s. 29, 6. 30, 30. 475 
14. zb steht für >97 wieJer. 23, 13, vgl. nkyr für ar 
und Lehbrgeb. $. 47, 5. Ein anderes Beyspiel 52, 14. 
Unpassend erklären Aoppe, Eichhorn u. A. Yhonrf von 
dem Götzen (diesen würde der Dichter nicht den Starken 
nennen), und Yh5b von seinem Verfertiger;, we der matte 
Sinn eutstände, dafs der Götsendiener selbst seine Götzen 
anstecken und mit ihnen verbrennen werde. Den rich- 
tigen Stan haben schon die alten Uebersetzet ausgedrückt, 
nur das sie ion als abstr. Kraft Tassen, 


Kap 2. 3. 4. = 


Der Prophet geht Kap. a V. 24 von dem — eines 
messianischen Orakels aus, welches er als Text seiner Straf- 
rede vorausschickt, und worin verkündigt ist, dafs der 
Tempel Zion einst der Mittelpunct der Weltreligion wer- 
den, und alle Volker der Erde zu einem ewigen Frieden 
und zu' Einer Religion vereint, dorthin wallen würden, 
um Jehova’s Lehre zu vernehmen. 

Hieran knüpft sich dann die Anwendung, nicht ohne 
einige ee des Ueberganges, den man sich 
etwa folgendergestalt am Besten ergänzen wird. Damit 
solehe Erwartungen in Erfüllung gehen können, muls 
zuvor das Volk ein anderer Geist besesien, und es mufs 


174 Kap. II. III. IV. 


wauidela auf Gottes Wegm (V. 5), Denn jetzt ver 
wirft,es Gott, weil es irdisohem Reichthuam, irdischer 
Macht und dabey den Götzen vertraut (V.6—8). 
Darum wird jehove einen Gerichtstag halten, an welchem 
alles Hohe gestürzt, der Götzendienst vertilgt; Jehova 
in der ganzen Fülle seiner Macht und Herrlichkeit, und 
menschliche Macht in ihrer Ohnmacht erscheinen wer- 
den (V. 9—22). Verulgen werde Jehova alle jene 
Vornehmen und Götzendiener (3, — 3). so dals bey 
dem gänzlichen Mangel aller Reichen und Mächtigen all- 
gemeine Anatchie entstehen, und niemand sich Anden 
werde, der das Heft des Staates ergreifen könne (V. 4 -9). 
Dieses alles die gerschte Serafe für ihre Frevel (V.g— 15). 
I ‚Auch die üppigen Weiber, deren Ueppigkeit und Hof- 
farıh (V. 18—25) ausführlich beschrieben wird, trifft 
Verderben, und ihre Herrlichkeit endet in Schmachz; 
wenn die Männer im Kriege gefallen, irren sie unver- 
ehlicht umher (5, 16 — 4, ı). Nach jenen Niederla- 
gen aber blüher das Lamd wieder schöner auf (V. 2). 
die Uebriggeblieben werden ein bessores, heiliges, glück 
liches Geschlecht seyn (V. 5.4), und Jehova wird un- 
‘,  terihnen seine Wohnung aufschlagen, sie schirmen und 
schützen (V. 5.6). on 
Nach dieser Darstellung wird die Einheit dieses Stük- 
ke, die auch von Vitringe, Lowth, Dathe, Rosenmäller,” 
Paulas, Jahn.*) u. A. anerkannt worden ist, deutlich ge- 
nug in die Augen fallen. Es fängt mit frohen Aussich- 
ten,an, und schlielst mit ihnen; dazwischen die Schilde- 
zungen des sündhaften Zustandes und die Androhungen 
der Strafgerichte für die stolzen und üppigen Vornehmen 
und die Götzendienen, nach derek Untergang erst wiederum 
Jehova’s Beegen auf dem Lande ruhen kann. Bey Schil- 
derung der Laster und der Strafgerichte folgt nun der 
Prophet ganz seiner herrschenden Manier, von dem All 
gemeinen und bildlich Ausgedrückten zu dem Einzelnen 
und eigentlich Ausgesprochenen überzugehen. Zuerst 
die allgemeine Klage über Reichthum, Ueppigkeit und 
Götzendienst (2, 6—8), "und die Ankündigung gött- 
licher Strafgerichte über alles Hohe und Stolze (9 — 22}. 
Sodann werden einige Menschenclassen namhafı gemacht, 


®*) Dieser und Döderlein wollen auch Rap. 5 damit Saba: 
den, womis aber deutlich ein meuos Stück angeht, 


? 
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die unter jenen allgemeinen Ausdrücken für Stols und 
Hobeir begriffen waren, nämlich die stolzen und reichen 
Magnaten, die Krieger und Beförderer des Götzendien- 
sies (V. 2.3), und die Folgen solcher Vernichtung an- 
gegeben (V. 4—7):3 sodann die hoffärthigen Weiber, 
die Gefangene und Wittwen werden sollen (3, 16—4, 1). 
Eingeschalter nach Erwähnung des Untergangs jener Stol- 
zen erscheint V. 3 — ı5 die Betrathtung, wie solche 
Strafe mehr als verdient sey, und wie Gott hier, wie 
immer, als ein gerechter Richter erscheine. Hierauf der 
_Schlufs in der herrschenden Vorstellung unsers Propheten, 
dafs nach den Strafgerichten der Beat des Volkes sich be- 
kehren werd«, —. In der Anlage des Orakels ist ein An- 
satz zu Hefrain’s 5. 2,9. 10, vgl. 17. 18. 19. 21. Gegen- 
seitige Beziehungen des Stüoks.in sich und auf einander s. 


aulser Kap. 2, noch 8, 7 und 3,2.5.—5, ı6 f. und- 


4% 


Für eine Zerschneidung des Orakels in mehrere Stücke 
stimmte zuerst wiederum Roppe, dem dann Bichhorn und 
Bertholdt folgen, aber eben in ihren Abweichungen von 
Koppe und unter sich das höchst Schwankende und Will- 
kährliche dieser Operation zeigen. : Die Abtheilangsart 
und die Auffassung der einzelnen Stücke bey Eichhors 
werden schon die Ueberschriften hinlänglich beurtheilen 
lassen. Er zerlegt das Ganze (anfser 2, 2-4, welches 
ihm fär unecht gilt), in 4 Stücken, näml. 9, 5 — 22 
„über die mifsliche I.age des Reichs Juda zur Zeit, da 
Jotham starb“. Die Strafgerichte werden zum Theil als 
schon gekommen aufgefafst, z. B. V.9, und von Nieder: 
lagen gedeutet, die am Ende der Regierung des Jotham 
Starr gefunden haben sollen [liegt dieses wohl in 2 Kön. 
33.372]; 2,22 — 8,11 „gegen die übermüthigen Räche 
des Königs Alıas und die moralische Sicherheit des Volks“ 


“a. 


(die Räthe des Ahas möchten sich der Allianz mit Ass» 


rien gerühmt haben, und den Propheten verlacht, der 
ibnen daher Untergang drohe); 5, 19 — 15 „Verweis an 
ein habsüchstiges und tyrannisches Landescollegium''; 
5, 16—4, 6 „die Folgen des Bündnisses mit Assyrien '* 
(die Töchter Zions sollen die Städte num Jerusalem seyn, 
s. unten zu 3, 16) — Bertholdt (Einleit. IV. S. 1878) 
unterscheidet nur zwey Stücke, 2, 5 — 3.9 und $, ı0 
bis zu Ende, und in der Mei/sner'schen Bibel ist mit 5, 


26 ein neuer Abschnitt angefangen. - Keine dieser Abe 


# 
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Yheilungen gibt aber einen irgend schicklichen Schlufs 
des ersten und Anfang des zweyten Orakels, zumal 5, 
36 mit und anfängt 


Bey Bestimmung der Abjassungszeit wird man sich 
Yon 9, 6. 7. 8. 3, 26 ff. keiten lassen müssen, woraus er- 
hellt, dafs der Staat reich und im Wohlstand, daber dem 
Luxus ergeben, voll kriegerischer Anstalten und Kriegs- 
lust (8, 7), aber auch voller Werkzeuge des Gotzen- 
dienstes war. Denn sicherlich wmifsversteht Paulus die 
Stellen 3, 4 #. 25. 26. 4, 1, wenn er daraus auf einen 
zerrüütteten Staat schliefst; hier ist nämlich von der Zu- 
kunft die Rede. Jene Angaben passen nun in die Zeit 
des Usiaund Jothaih, auch noch in daserste und zweyte Jahr 
des Ahas, vor der Invasion der Israsliten und Syrer, 
Usia hatte den Hafen Elath wieder erobert (2 Kön. 14, 
28), und dadurch den Seehandel nach dem arabischen 


“ Busen zu erneuert, der, nach der Analogie des salomo- 


nischen zu urtheilen (ı Kön, 10,22), edie Metalle 
ins Land gebracht hätte; hierdurch und durch 
die von ihm gepflegten Künste des Friedens mulste dex/ 
Staat unter ihm zu einem ungewohnten \Vohlstand go- 
kommen seyn; auch hatte Usia eine anschnliche Kriegs- 


macht geschaffen, neue feste Plätze angelegt, und glück. 


liche Kzioge geführt (2 Chron. 26, 6— ı5). Jotham 
aber trat in des Vaters Fulstapfen, besonders durch An- 
legung neuer Vestungen (2 Chron. 27, 36). Auch ‘ 
im Anfang der Regierung des Abas mochte jener Zustand 
der Dinge fortdauern. Usia und Jotlam waren zwar 
selbst dem Jehova ergeben; aber das Volk opferte noch 


‚auf den Höhen (2 Kön. 15, 4. 85); von Jotham sagt 


auch 8 Chron. 27, 8, dals er nicht in den Tempel ge- 
gangen; unter Ahas nahm der Götzendienst noch mehr 
überhand. — Nun aber findet hier und da Verwandtı- 
schaft mit dem ersten Orakel Stat, theils im Ganzen, 


theils in Einzelnheiten (vgl. 1. 9. 20 mit 8, 9. 1, 40 


mit'5,6; 3,5.6 mit 8, 7), was doch auf eine gewisse 
Zeitnähe führen möchte. Nimmt man dazu nun 5, ı= 
die Erwähnung des Knaben- und Weiberregiment, so 


, wird man fast unwillkührlich in die ersten Jahre des noch 


jungen Ahas geführt, wozu auch noch der aus Micha ent- 
lehnte Eingang stimmt (s. zu V. 2). Auf jeden Fall aber 
Mille es in eine etwas frühere Zeic, als dus erste Stück. 


Kap. II, 1 — 4. | .. 199. 
Kap. 2 


ı. Die Ueberschrift lautet .wie die zum ersten Ora- 
kel wahrscheinlich ursprünglich ebenfalls lautete. S. Ein- 
leit. 0. 3. 8. 20. 

8—4. Diese Verse, die dem folgenden Orakel zum 
Test oder Exordium Jienen, finden sich mit einigen un- 
wesentlichen Veränderungen *) bey Micha 4,1—3, im 
Zusammenhang mit dem Vorbergehenden und Nachfol- 
genden, dafs es sehr wahrscheinlich wird, die Stelle 
sey, wie schon Michaelis wollte, dort originell, und@ls ' 
eine damals berühmte ‚Woeissagung, die jedermann im 
Munde führen mochte, von. unserem Propheten eum Ein- 

gang benutzt worden. Ein’ anderes Beyspiel, wo er seine 
Rede an ein solches Thema anknüpft, haben wir Kap. 5, 
36; ähnlich Kap. B, a — 4, wo die symbolische Hand- 
lang die Einleitung bildet, wie dieses bey Jeremia und. 
Exechiel bäulger der Fall ist. Da die Stelle dort wirk- 
lich in Einem Tone fortläuft, hier abgebrochen steht, 
so wird snan weder die Meinung von Beckhaus **) (über 


*) Die Abweichungen beyder Stellen sind : | 7 
Micha. r ‚Jesain. ‚ 
V. 2 Mm na Anna ma Sn Bm 1393 
993 mm 
RI NDS bu) 
bias 1153 Inn Dia b> SR ar 
V. 5 Ban BI H95:m DI2:.0°N> 71555 
ma ba na daa 
V44. Dras Dias a bo DIUM 2 Ddm 
pn 9 DAXI Did 34 Dinsb 
Bmanr onIshn 
RD — 80° " 722 — 


“e) Auch Abarbenel lälst die Stelle beym Jesaia älter seyn, 
aber doch eigentlich beyden Propheten offenbaren, „Jesaias 
et Micha sanden: habnerunt visionem propheticanı ; sel prius 
Jesaias. Micha autem consignaturas visiqnem illam multis 
asus est verbit, quae apud Jesaiam e&stant: nbn qu0d 
Micha subduzerit verba Jesaiae, sel Yuol visionem suam 
enarraverit illäs verbis, yune taut ex Jeieig ori tpeius ran 
indita." 

Commentar 1. / M 


I U 


4 
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Integrität der prophetischen Schriften $. 6 — 77) wahr- 
scheinlich finden können, dals die Stelle Aier originell 
sey, noch dals sie (naclı Koppe und Rusenmäüller) einem 
dritten ungenannten Dichter gehöre, aus welchem sie 
Jesaia und Micha genommen hätten; denn dafs auch letz- 
terer darüber commentire ( wie Bertholdt IV, -$..1400° 
behauptet), kann man nicht zugeben. Zwar wäte nach 
Jes. ı, 2, vgl. Micha ı, ı der Prophet Micha etwas +pä_ 
ter aufgetreten als Jesaia, nämlich erst unter Jotbamz 
allein dessenungeachtet konnte sein Orakel früher ausge- 
sprochen seyn, als unser jesaianisches. — Nach omigen 
Winken von Koppe will nun aber Zichhorn ( Einteit. III, 
S. 105.) die ganze Stelle hier als Interpolation verwerfen, 
und nimmtan, dafs sie jemand als Parallelstelle zu dem 
mm aa ab) 195 geschrieben habe; ähnlich Bertholde 
a. a. O., welcher noch die auch sonst nicht ungegründete 
Vermuthung zu Hülfe nimmt, dafs die Ursammlung mit 
Kap. 2 begonnen habe, so dals also dieses Stück als 
Motto jener Ursammlung vorgesetzt worden sey ). Vgl. 
Einleit. S. 20. 2ı. Eichhorn beruft sich besonders dar- 
auf, .däls keine weitere Rücksicht auf das Stück genom- 
men sey, was man doch bey einem Texte erwarten nrüsse. 
Allein für die Echtheit der Stelle spricht doch ı) die 
Analogie von Jes. 5. Ist Aier auch der Uebergang etwas 
härter und sprungartiger, so findet sich auch dort und 
Kap. 8 keine weitere Rücksicht auf die Einleitung, und 
hier kehrt doch daa Ende wieder zu derselben Idee zu- 
rück; 2) V. 5 gibt keinen passenden Anfang eines Ora- 
kels; 3) eine Interpolation, wie sie Eichhorn annimnıt, 
würde doch wohl wörtlich stimmen. Hier sind aber die 
Aenderungen gerade so, wie man sie bey .einem Zitiren 
aus dem Gedächtnisse erwarten muls; 4) die Beyzeich- 
nung einer so langen Parallelstelle blos für Einen Aus- 

*) Ein ähnliches Beyspiel wäre vielleicht der Vers des 


Motanabbi, welcher vor der Makzura des Ibn Doreid 
stelt. 8. das, die Ausl, 


⁊ 
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druck hat; ohnehin nichts Wehrscheinliches, — Die von 
Miche ausgesprochene Hoffnung von der Ausbreitung der 
Jehovasreligion unter den Völkern gehört zu dmı schön- 
sten Zügen im Gemälde der messiauischen Zeit. An die 


politische Hoffnung, dafs das Volk nach Besiegung aller 


seiner Feinde von’ den mächtigsten Völkern der Erde ge- 
feyert dastebn werde, schlofs sich die religiöse, dafs 
slle Völker nach Jerusalem wallfahrten würden, dort 
enzubeten, und ibre Schätze dem Herrn zu weihen (s. 
29, 18 fi 25, 6.8. 60, 5 f. 66, ı9 ff. Pa. 32, 28. Zach. 
8, 20— 25. 14, 16— 19. Vgl. de FVette bibl. Dogmatik 
$. 140, @te Ausg. ). Die Propheten aber werden die Leh- 
rer der Heyden seya (8. 42, 1.4. 6. 49, 6. .51, 4.5) 
Schon die Stellen der Genesis, nach welchen durch Abra- 
hanıs Saamen die; Völker, beglückt werden sollen, gehö- 
ren hierber, s. ı Mos. ı2, 5. ı8, 18. a8, 18. 28, 14. 
Mebr politisch ist dann die Hoffnung. des ewigen Frie- 
dens, vgl. 21, 9. Hosaze,' 9, Zach..9, 10, Fe 
2. 5171) und es begibt sich, Bey Micha ist nämlich 
das Stück an das vorhergehende angeknüpft. dafs der 
Berg des Gottes - Hauses höher steht, als alle Berge) d.i, 
geehrt und und herrlich ist vor allen Bergen. Selir erläu- 
ternd ist die Porallelstelle Ps. 68, 16, ı7, wo die Berge, 
Canaan’s neidisch auf den Berg Zion blicken, weil ihn 
Gott zu seinem Sitze erwählt bat. Hier erhebt er sich 
hoch und herrlich. über alle Berge der Welt. Das Ge- 
mälde wird noch schöner, wenn man sich Jerusalem mit 
den Hebräern als den Mittelpunct der bewohnten Erde 
denkt (Erech.5, 5), wie der Araber sein Mecaw‘,''der 
Grieche sein Deiphi ( Cic. divin, æ, 56) und’ der Parse: 
seinen heiligen Berg Albordsch (». zu 14,18) dachte, Der 
Mittelpunct der bewohnten Welt wird nun auch der Mit 
telpunct der Weltreligion. Abarbenel Falst 7143 dutch 
Jestgegründet, sicher, und s0 Luther gewijs. "An die 
abenthenerliche Vorstellung, Ui6 Michzelis hier Eindet, 
dafs der Teinpelberg auf den Scheitel in4) der übhe . 
Ma 


v 
| 
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| gen Berge treten, und von den Hügeln werde emporge-, 
tragen werden, hat der Prophet gewils nicht gedacht. — 
Und ati nen werden zu ihm die Völker) Für var steht 
bey Micha 19, das schwierigere, was aber auch das 
originellere scheint, während beym Zitiren aus dem Ge: ° 
dächtnisse sich leicht das Gewöhnlichere vordrängte, So 
ging es den vielen Abschreibern bey Micha, die auch 
(zum Theil wohl aus unserer Stelle ) 15% schrieben. 


.3. Sehr geläutert und beyder Propheten würdig er- 
scheint hier die Vorstellung, dafs die Völker nicht nach 
Jerusslem wallfahrten, um dort zu opfern, sondern Got« 
tes Wege zu lernen, deren Kenntnifs von dort aus über 
die Welt ausgehen soll — eine herrliche Vorahndung 
dessen, was durch das Christenthum in Erfüllung ge- 
gangen ist. — Dafs er uns lehre seines Wege) näml. 
durch seine Dolmetscher, die Propheten, die die Lehrer 
der Heyden. werden sollen (s. zu V. 2). Wege Gottes 
eig. Wandel, wie er Gott gefällt, daher oft f. Gesetze Got- 
tes, Gesetz, Religion. Im Arab. ist diese Uebertragung . 


< 9 Pd ..ı 
bersschend, vgl. SF rs Weg Gottes für: Religion 

* * 5 ,0, i 
Cor. IV, 76. 77.78. 156. 1X, 24. hl: ud offene gerade 


Straise, für: echter Gottesdienst Cor. V, 52, vgl. ööog 
Apostelgesch. 19, 9.25. — Denn von Zion geht das Gesetz 
aus) wiederum Worte des Propheten. Deshalb nänl. 
müssen es die Völker sich dort holen. | 


4. Er wird Richter seyn unter den Völkern) näml.. 
Jahova, vgl. 51, 5, wo ganz derselbe Gedanke. Um 
seinetwillen walleten sje nach Jerusalem, und ihn erken- 
nen tie als den höchsten Richter. ‘Ohug Zweifel ganz 
falsch verstehen Kimchi und Rosenmüller den Messias ; 
denn wenn ‚gleich dieses Orakel messianisoh ist, so ist 
doch darin durchaus nicht von einem persönlichen Messias 
die Rede, wie dieses in so vielen der Fall ist. Die an- 


gegebene Parallelstelle entscheidet übrigens. — Und 
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Schiedsrichter vieler Nationen) = nahm eig. zurechtwei-. 
sen; wer aber den Schiedsrichter 'macht utd Streit bey- 
lest, weiset gewöhnlich beyde Parteyen zurecht, vgl. 
11,4. ı Mos. 31, 37. Hiob 9, 33. — Dann schmieden 
sie ihre Schwerter zu Pflugscharen) brix nach den Verss. 
Pfugscharen. Nur pafst dieses nicht zu ı Sam. 13, 2o. 
1, wo nam Pflugschar darneben vorkommt. Viel- 
leicht hat man den hebr.. Auslegern zu folgen. Kimchi 
kb. rad.: 8par 12 (lies Apr) Toeanv "bar 
mn ein Instrument zum Graben, in den Talınudisten 
“n genannt. "N, na ist das griech. uaddov '( Hesych. 
igyulsoe scönpour), lat. marra, ital. und franz. marra, 
marre für Hacke, Pike. S. Buxtorf Zex. h. v. So Symm. 
bey Sam. oxagsiov. Fulg. tigo. Luther Haue. Posen- 
nüller vermuthet: Pflugmesser. — Mit demselben Bilde 
schildert Virgil die Vorbereitung zum Kriege ( u J,507): 


— — squalont abductis arva colonis, 
Et curvas rigidum falces conflantur. in ensem. 


Ovid. Fast. I, 699: | 
Sarcula cessabant, 'versique in plla ligones. 
Wie bier, so Joel4, 10. S. auch ‚Martial, Epigr. XV, 34: 
Falx ex ense, z 
Pax me certa dusis placidos sonflavit in usus, 
Agricolae nuno sum, militis ante ſui. 


5. Ueber den Uebergang s. die Inhaltsanzeige. Man 
könnte sich denselben auch so denken: Alle:Völker der 
Erde sollen sich, wie Gott durch diese Worte verkün- 
digt bat, zu ihm wenden, und seine Religion suchen. 
Wohlen! so’ wendet denu ihr euch zu ihm, denen jene 
Verheilsuagen zunächst gegeben sind, Bedenkt man, 
deals die Proplieten einen unter sich eng zusammenhän- 
genden Stand ausınachten, und einen Kastengeist im 
edieren Sinne des Wortes unter sich hatten, wo jeder 
such die Worte des andern als geoflenbartes Wort Got- 
tes erkannte, so wird man nichts Befremdendes darin 
heden, dala unser Prophet jenen Ausspruch seiner Rede 


‘ 
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gum Grunde Jegt, Man kann sich übrigens leicht den. 
ken, dafs ein so glänzende Nationalboffnungen erregen 
des Orakel], wie das des Micha, grolses Aufsehen bey 
der Nation erregt haben mochte, und dafs auch wohl 
Mifsbrauch davon zu fürchten war, indem das Volk sich 
nur zu geneigt zeigte, über den glänzenden Verheifsan, 
gen die Bedingungen zu vergessen, an welche sie ge- 
knüpft waren, Darum hebt,unser Prophet eben diese 
hervor, schärft sie ein, und verkündigt, .wie_erst nach 
drohenden Strafgerichten spiches Heil folgen könne. — 
Lafst uns wandeln im Lichte Jehova’s) d. i. auf den von 
ihm erleuchteten Pfade, also: seiner Lehre folgen s. 49, 6, 
51, 4. Sprüchw. 6, 93: denn eins Leuchte ist die Por- 
schrift , und das (eseiz ein Lich# Pe. 119, 115, 


6, Denn verlassen hast du ( Jehova) dein Polk, das 
Haus Jakobs) Die Construction springt ab, ‘und Jehova 
wird angeredet. 50 schon Vulg. Syr. Jarchi, Kimchi, 
auch die 4XX, welche nur in die dritte Pergon auflösen: 

s U_>, * * 
‚upius yag tor Asör aurod, Aber Saad. I cr 


2602 4 + 2 A 

ENT ur Koss. N dy hast den Weg 
deines Volkes verlassen, o Haus Jakobs, also ı 8 
für (die Weise) deines. Volkes, Ebenso Targ. und 
Michaslis , wei doch au hart ist (indessen vgl. das folg, 
AR) WBY steht so häufig von Jehova, der sein Volk 
verläfst und seiner Sünden wegen verstöfst (s. das Wwb.), 
dafs an eine andere Bedeutung gar nicht zu denken ist, 


Aqu. eiaoas, Symm. üntigyag Thead, ariius. Pasdus 
oft vorgetragene Erklärung des Wortes durch mb 
schentia. poluit, V. diligenter considerarit jst schon von 
Arnokdi (Obsarvatt. S. 19) so gründlich widerlegt worte 
den, dafs man kaum die neue künstliche Dedustion dier 
nes Stammwortes in der Vorrede zur Clavis über die Paal» 
men 5. LI— LXVI erwartet hätte, Der Sinn wäre hier 


._ 
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nicht unpassend: denn du, Jehova, hast dein Volk unr 
‘tersucht, dafs sie voll sind u. s. w. Alleiri aus der Bedeu- 
tung betrachten, untersuchen lassen sich die übrigen Ge- 
breuchsweisen des Wortes zu wenig ungezwungen ablei- 
ten, und Herr D. Paulus hat bey den einzelnen Stellen . 
so künstlich und willkührlich verfahren müssen, dafs 
man ibm unmöglich beytreten kann. — weil sie voll and 
des Morgenlandes) d. i. Aberglaubens, Götzendienstes 
sus dem Morgenlande. #59 gewöhnlich mit dem Accus.,. 
oder auch mit 7%, vgl. 2 Mos. 16, 58: Ps. 127, 5. Jer. 
51,54. Kimchs falst den Sinn ähnlich, aber das jn com- 
parativ: Dyp 23 0 Am Diao> win sie sind voll Zau- 
bereyen mehr als die Morgenländer. DE und 01129 ste- 
ben Jer. 27, 9, und Diawp und bins Mioba 5, 12 im ö 
Parallelamus. Wollte man ihm folgen, so müfste man 
wenigstens D1::17 aus dem zweyten Gliede auch im ersten 
binzudenken (s. zu ı, 3): sie sind das Volk ist voller 
von Zaubereru als die Philisier, welches wohl angeht. 
bn ist sonst vorzugsweise das wüste Arabien, in Osten 
Palästina’s, woher aber kein Götzendienst kam; hier 
versteht man gewöhnlich mit Aben Esra Syrien nach 9, 
11. Allein an jener Stelle ist &7n doch eigentlich vorn. 
Mau wird an das eigentliche Aram im weitern Sinne, ' 
die von aramäischen Stämmen bewohnten Länder Syriens, 
Mesopotamiens, Chaldäa’s zu denken haben; deren Göz- 
sendienst derselbe war, und von den Hebräern ange- 
nommen wurde, wenn sie ihn auch zunächst vpn den 
Syrern und Phöniziern erhielten. Scharfsinnig genug, 
wenn gleich unnöthig, ist Brenz’ens Conjectur: Dup2, 
vgl. 5 Mos. 18, 14. Die alten Verss. LXX. Syr. Fıdg. 
Chald. Saad. drücken aus: sio sind voll der aken Zeit, 
oder: wie in der alten Zeit, und denken wahrscheinlich. 
an den Götzendienst der Canaaniter. — Dafs 517:19 
Zauberer und zwar eigentlich eine besondere Art derselben 
bezeichne, ist deutlich, nur nicht welche. S.m. Wb. II, 877. 
' Die talmudischen Ausloger, um dieses hier hinzuzufügen, 
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schwanken selbst zwischen Beschreyer mis den Augen und 
Togewähler (s.Surenhus. Mischna IV,5.244. Fulleri Miscel- 
lan. sacra 1], 16. Carnzov, Apparat. 5. 540. 4ı), Hier 
ist die Grundbedeutung gleichgültiger,, da des Wort auf 
jeden Fall allgemeiner gefslst ist. Daſs die Philister auf 
Wahrssgerey bielten , zeigt ı Sam. 6, 2. 8 Kön. 1,2 fi; 
diese und Zauberey war aber immer im Gefolge des 
Gätzendienstes (2 Kön. 9, 22. 21,6). Vgl. unten 8, 29. 
— und mit fremder Brut gehen Hand ia Ifand) eig. in 
die Hand schlagen d. i. sich verbinden, /mi Sähnen der 
Fremde. peu uud peD (auch hier lesen mehrere Codd, 
mit d), arab. (AR, und L XL (vgl. auch to und 

u) schlagen, zusammenschleagen, insbesondere die 

ände (auch ohne ven Hiob 34, 37), was aber nicht 
als Bezeugung des Beyfalls vorkommt (s. jedoch »;n Ps: 
47, 2%), sondern besonders von schadenfroher Verhöh- 
nung (Hiob a a. O. und 27, 23. Klagel. 2, 15). Nicht 
erwiesen ist daber: sie klstschen Beyfall den Söhnen der 
Fremden. Symm, bey Hieron. cum filiis alienis applause-. 
runut, wa man auch > erwarten müfste, Jenes Stw, wird 
aber auch von dem Handschlag gebraucht, den man dem 
andeın bey Abschlielsung von Verträgen, Bündnissen, 


Kauf und Verkauf gibt (s. Geuh. und Firus. bey Schul 
5. .% \ 
tena zu IIioh S. 530). Daher io (welohes Wort 


bey Golys fehlt) abgeschlossener Verkauf. 5. Abulf. Ann. 
T. I, $. 338 & 4 und Har. IF, $. 40. ed, SpAultena. 
Hiernach ist der Sinn: sie schlagen eiu mit den Fremden 
d. i. schliefsen mit ibnen Verträge, Freundsahaftsbünd- 
nisse. Daau pafst die Coustruction mit 3 (obgleich im 
Arab, mit ) des P. und | 9 des S. construirt wird), 
und vielleicht hatte gerade Hiphit—, welches nicht weiter 
varkommt, dieso Bedeutung, eig. machen, dals in die 
Hand schlägt. Man kann darunter wirklich politische 
Bündnisse mit fremden Völkern verstehen, zu denen die 
Zeitgenossen des Propheten immer Neigung zeigten - 


N 
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(1.8, 6 eo, 5. 6. 50, 1 ff. 51, 2 ff.); oder auch über. 
haupt Umgang und Verkehr, wenn ihn die Handelsver- 
bindungen, die sich unter Usia erneuert hatten, mit sich 
bringen mochten. Jeder solcher Umgang gilt schon dem 
Propheten für profan und ist den theocratischen Grund. 
sätzen zuwider (Ezech. 44,7), theils wegen der Gefähr- 
lichkeit politischer Verbindangen, tleils wegen der Ge- 
fahr der Ansteckung mit Götzendienst, Daher auch 
die Mifsbilligung der gemischten Ehen durch alle Zeiten 
hindurch (ı Mos. 84, 1 ff. 26, 34. 35. 27, 46. 28, 8. 
ı Kön. ız, ı ff. Esra 9. 10. Neb. 13, 1-3. 23 ff) wiewohl 
diese nie unterblieben. Die Propheten mochten dadurch 
freylich mauches Unheil abwenden, und diaSelbstständig- 
keit der Nation erhalten; aber freylich ward dadurch 
im der Folge auch Beschsänktheit und stolze Absonde- 
rımg derselben befördert, Dieselbe: Abgeschlossenheit 
fand bekanntlich auch bey den Aegyptern bis auf Psam- 
netichzs Statt (Diod. Sic. J, 67). Freyere Grundsätze 
Ichrt jedoch Pseudo- Jesaia Kap. 56, ı — 8, s. dort die 
Einleitung. Der obige Ausdruck in der Uebers. hält sich 
allgemein, zu Bezeichnung von freundschaftlichem Ver- 
kehr. ua23 175% kann blos dicht, stehen für: Fremde, 
wie Söhne der Griechen Joel 4, 6, !Söhne der Aethiopier 
Amos 9,7, Söhne der Armen Ps. 78, 4 (vgl. Söhne meik 
nes Volkes) fär: Griechen, Aethiopier, Arme; vielleicht 
eber hier mit einem etwas verächtlichen Nebenhegrif 
(vgl. 57, 3), den ich in die Uebersetsung gelegt habe. — 

Für spıgin lälst sich aufser der obigen Erklärung auch 
die andere Bedeutung des Stw. ppd, ppid anwenden, 
näml. hinreichen (ı Kän. Ro, 30), genug, oder Ueberflufs 
an etwas haben, woran sich auch die Bedeutung det 
Sättigung und des Speyena (Jer. 48, 26) anschlieist. In 
Ziph, dann viell. reichlich geben, so dals der Sinn wäte; 
den Söhnen der Fremden spenden sie reichlich, vgl. für 
den Sinn Kap. 30, 6, und für den Sprachgebrauch das ° 
“almud. 77359 nrmsb ara Tp°DOn T'R man gibt ihnen 


' 
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nicht Raum genug, um Bulse zu thun ( Bust. Zex. Bhald. 
5.1531). Oder mit Hoheisel (Observatt. S. 16): sie haben 
Ueberflufs an Söhnen der Fremde d. i. das Land ist 'vol- 
ler Fremden. Abulwakd erklärt p55 durch $51%5” Ueber- 
Aufs, und dieses Verbum wendet auch Saaıl. -bier an: 
C. — (sblasctyg an den Anhängern. der Frem- 
dem haben sie genng, d.i. sie sind zufrieden mit'ihnen, 
haben Woblgefsllen daran. Jener Lexicograph übersetzt 


die ses! OLE RE) 6 st —EREE he tol> 
—AI von den Leistungen der Fremden erwarten 
sie Hülfe d. 1. sie nehmen ihre Sitten an. 

7. Silber, Gold und Schätze des Volkes stehen hier 
als Vorwurf, sofern Reichthum den biblischen .Sitten» 
lehrern als beynshe unzertrennlich von Uehbermüth, Uep- 
pigkeit und Schwelgerey gilt, und als Hindernils des 
Seelenheils; sowie’ Armuth den Nebenbegriff der leiden- 
‚den und verfolgten Frömmigkeit und Tugend hat (vgl. 
Duhas, DW, 5799 der Psalmen und Propheten ). 
5, Jes. 53, 9 und das. die Anm. Micha 6, ı2. Sprüchw. 18,23. 
Matth. 6, 20. 19, 83. 24. Marc, 10, 23— 28. Luc. ı8, 
2e7—25. Da das Aufhäufen von Nationalschätzen theils 
gierige Feinde reitzen konnte (Jes. 39), theils verfüh- 
ren, auch in Kriegen eine politische Rolle zu spielen, 
erklärte. sich selbst das Königsgesetz dagegen (5 Mos, 
27,16.17). — Die Aosse und Wagen führten auf krie- 
gerischen Charakter und Kriegslust des Königs und Volks, 
"welches ebenfsils der hierin sehr weisen theakratischea 
Politik zuwider war, s. 82, 8. 30, ı6. Micha 5, 9, und 
das Hönigsgesetz 5 Mos. a. a. O., welches dem Könige 
viele Rosse zu halten verbietet, damit er das Volk niche 
nach Aegypten zurückführe, ‚um viele Rosse zu holen, 
Letzteres Gesetz scheint wohl aus derselben Zeit und 
denselben Voranlassungen hervorgegangen zu seyn, wie 
diese prophetischen Rüzen,.. Das Kriegführen mit Reu- 
terey batten dio Hobräer au ‚Salomo’s Zeit von dem 


\ 
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Aogyptern gelernt (‘1 Kön. 4, 26. 28. 9, 19. 20, 26, 28. 
99. Jer. 46, 4.9), bey denen es zu Hause war (2 Mos. 
14, 6. 15, 4. Hohesl. 1, 9) und woher die hebräischen 
Könige immer Hülfs - Reuterey zu erhälten suchten (31, 1. 
36, 9. Ezech. ı7, 15). Das Halten. von Kriegsrossen und 
Wagen zeugte von einem förmlichben stehenden Militär« 
systeın, da sonst die Nation-nur im Nothfall aufgeboten 
wurde. Wie sehr aber stehende Heere der tbeokratischen 
Politik verderblich schienen, ‚zeigt die-Erzählung von, 
der Volkszählung Davids (2 Sam. 84), Muhammed in 
der Sunna-sagt: der Grund alles Unglaubens ist der Stola 
und der Dienerprunk bey: denen, die in Städten wohnen, 
und reich an Rossen sind (s. v. Hammers Auszüge aus der 
$unna, in den Fundgruben des Orients I, S. 278). 

8. Ueber die Thorheit des Götzendienstes s. insbes, 
44,15 fi. 

9. HD und wnx fürs Hohe und Niedere s. 4, 15. 
2 49, 3 Sprüchw. 8, 4, selbst obue Gegensatz DIN 29, 

‚ Dafs bey den Attikern auch & ärig ehrend, und urdow-, 
#0 verächtlich gebraucht wird, zeigt Matthiä (griech, 
Gramm, 5.595). Richtig also Luther Pöbe} und Junker. 
Die Niederlage soll zwar vorzüglich die Vornehmen tref- 
fen (s. V. 11 - 17. 3,2 fl. 14 ff.), aber auch die Götszen. 
diener überhaupt, zu denen auch welche aus dem nie- 
dern Volk gehören mochten, daher die Strafgerichte an 
eimigen Stellen als allgemeiner erscheinen (2,8, 13. 25.96). 
Anderswo ist DIR und U allerdings nicht verschieden,‘ 
“ 52, 14. 

_ 20. IE2 wird- unten v. 19 deutlicher ausgedrückt 
durch 3x min322, und, Jay durch “e3 nhln. mim ang, 
bier Schrecken, ‚den Jehova einflöfst. Denselben Vers «. 
V. 19,81, mit dem Zusatze: ya Yasb inıpe, welchen 
auch bier LXX (der Araber) und ı Cod. geben, offenbar 
sus dem Bestreben ru conformiren, 

11. 5u% DIR mamma 92%) Stolse Augen, Stolz der 
‚Sagen für: Stolz, ist häufig Ps. 18, 2, Sprüchw. 6, a9, 
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81, 4. Jes. 10, ı2. 36, 23. bau ist init. dem zunächst 
stebenden Genitiv bI8 construirt, statt dals es gramma- 
tisch hätte auf ı219 bezogen werden müssen. Dem Sinna 
nach ist es indessen, wie gewöhnlich bey diesen Gonstruc- 
tionen, nicht falsch, da doch eig. die Menschen es sind, 

die gedemüthigt werden (s.gramm. Lehrgeb. 6. 187, ı). 

Als Adjectiv kann au) (mit Kocher) nicht betrachtet 
werden, da dieses bo; heifst, und auch voransteben 
mülste. — der Sterblichen Uebermuth) Brörn bin für 
das vollst. 35 bın Jer. 48, 29, oder Dry s. oben. Ina 
der Sunna sagt Mubanımed: Soll ich euch Kunde geben, 


— 


welche sind die Bewohner des Paradieses? Es sind die 


‚ &chwachen und Kleinen und Gerechten. Soll ich euch 
Kunde geben, welche sind die Bewohner der Hölle? Es 


sind die Stolsen und Hochmüthigen. (Fundgrüben des, 


Orients Th. ı, 8. 309). 

ı8. Der Tag ‘den Herrn häufig von dem Gerichts» 
tage, den Gott über die Frevler halten wird. Vel. 13, 6. 
9. ‚Ezech. 13, 5. 30, 3. Joel ı, 15. 2, 31 (3, 4). Zeph. 
1,7: 14. Offenb. 13, 6. 16, 14. Im Coran heilst der letzte 
Tag der Auferstehung , d. i. der des Wissen, © vor- 


en en; der Tag Cor. 2, 45. 39% 7%. — 
$ 


“os 


demüthigt werde, So — mit Recht alle alte Debera. 
LXX. zoi sanewerdncarras. Pulg. 77} — Chald. 


II Syr. „ash, Saad. ai Fäls chlich 


Michaslis; über alles Hohe und Nieders; sber vom Nie. 
dern ist bier nicht die Rede; auch wäre dieses >pW. 
13 — 16. Unter dem Hoben und Stolzen, was ge 
stürzt werden soll, sind allerdings die stolzen Magnaten 
Jerusalems gemeint, wie auch 3, 2 ausdrücklich: gesagt 
wird; aber der Prophet hält sich hier noch im Allgemei. 


men und Bildlichen, _ Fast alle bier angegebene hohe und 


der grolse Tag Cor. 83,5 — "Bu dafs es a 
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stolze Gegenstände kommen auch sonst einzeln für Mäch- 
tige der Erde vor; das Gehäulte solcher: Schilderungen 
gehört zum Styl des Propbeten. Vgl. Bäume, Zedern 
des Libanon für: Mächtige 10,53. 34, vol. 14,8; Thürme 
ebenso übergetragen 30, 855 Berge und Hügel 40, 35. 42, 
15. Das letztere Bild, aber lediglich in gutem — 
bey Jon Doreid V. gı: 
Diese sind Berge mit ragenden Gipfeln, 
aber die übrigen Menschen Höhlen und Abgründe. 

Die Zeder des Libanon führt noch heute dort den Namen 
Ars (Niebuhr’s Arabien S. 149), wie in Abyssinien die 
die dort wachsende oxycedrus (nach Bruce Th. 3. 5. 318 
der Gött. Ausg.). S. unten 37,24. — Basan, gebirgi- 
ger (Ps. 68, ı6) aber sehr fruchtbarer Landstrich jenseit. 
des Jordan, mit Zichenwäldern ( Ezech. 27, 6. Zach. 11, 
2), fetten Viehweiden (5Mos.82,14. Ps. 22,15. Ezech. 
59, 18. Amos 4, 2) und Wild (5 Mos. 38,22). Er er- 
streckte sich vom Flusse Jabbok bis zum Hermon, wie- 
wohl’der Name, wie so manche andere, in verschiedenen 
Zeiten bald im weitern bald engern Sinne gebraucht wor- 
den seyn mag. (9. Relandi Palaestina 5. 202. 203. 459). 
Im Chald. autet er j:n32 Ps. 68, 16, auch jın2 Ps. as, 


ı2, Syr. li (Ephr. Syr. T' — p. 2» sam. 73 


und mn3, auch A r und ʒ = Abulfedas 


Syria ed. Kochler 3. 97 e. additam. ; jetzt el Botthin auf 
Seetzen’s Charte (in Zach’s monatl. Corresp. Decemb. 
1806), wo es aber vielleicht zu tief steht, denn die ara- 
bischen Geographben setzen es zwischen Jdraa und Da- 
mascus; griech, Baoariri;, auch Bararaıs, Basavaıa 
(s. Reland a.a. O.). Als Appell. wäre $iXy regio plana_ 
et collis (vgl. hier. Halebi ed. Freytag 8.50, — Tarsis- 
‚Schiffe, die gröfsten Schiffe, weil sie nach dem entfern- 
testen Ziele des damsligen phönizischen Handels, nach ' 
Tassis d. i. Tartessus in Spanign,, gingen (s. mein Vb-IHI, 


2 
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aes .). Die LXX. Saad. Luther folgen hier der irrigen 
Angabe der Rabbinen, dafs Tarsis das Meer bedeute. — 
man non b2 eig. alle köstliche Anblicke. Wegen 
des Parallelismus mit den Schiffen verstehen 8 LXX 
(ini nüous Osuy nAviov aallou), Füringu und Michae- 
äs, von dem prächtigen Schmucke des Schiffe, den oft 
vergoldeten Hintertheilen und purpurnen Wimpeln, worein 
die Phönizier (8. Ezech. 27, 5 — 7. Heliod. Aelhiap.-V: 
p. 230. 231. Flor. 5,7) und Aegypter (Diod. Sic. ı, 57) 
einen besondern Luxus setzten. Von allen speziellen 
- Erklärungen ist diese auch die beste} denn minder pas- 
send denken Targ. und Jarthi an köstliche Paläste, Ro-/" 
senmüller und Döderlein an Götzenbilder (vgl. n'2i72). 
Doch wird man noch schicklicher es für einen Ausdruck 
nehmen, der alles vorige nochmals zusammenfalst, nach 
Yulg. super orme, guod visu pulchrum est, Aehnlich 
Saadı 


17. 1% V. 17 war mit —— Veränderungen 
schon da els V. 12. Der kurze kräftige Ausdruck des 
»öten Verses ist nicht ohne Wirkung. Die Abweichung 

‚des Numerus in abu%, die aber gar nicht auffallen kann, 
erklärt sich am leichtesten, wenn -man hNxz als eine 
Art Nom. absol. und das Verbum impersonell falst. Mit 
den Götzen — da ist’) gar aus. 


19. Dasselbe Bild, aus unserem Dichter, Offenb, 
6, 15. 16. In die zahlreichen Felsenklüfte Palästina’s 
verkroch sich das Voik auch zuweilen Aus Furcht vor , 
Feinden (Richt. 6, 2. ı Sam, 13, 6), weshalb dieser Zug 
dem hebräisehen Dichter nahe leg. ıxa sie ( die Götzen- 
diener) werden kriechen, oder man wird kriechen, wie 
Day V. 20. In Yasıı vs lregt eine Paronvmssie, 
die aber im Deutschen aufgegeben werden muſate. Der 
Chald. gibt 7% durch xy ya) dis Goxilosen der Erde, 

“a gl. 9, 4 und das. die Note, 


ao, Vgl.50, 28, 31,.7, wa das ängstliche Fortschaf® 
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fen der Götzenbilder äbnlich beschrieben wird. Den 
Maubviürfen und den Fledermäusen hin) Sinn: man wirft, 
sie in die abgelegensten, dunkelsten und schmutzigsten _ 
Winkel der Häuser, wo Fledermäuse und Maulwürft | 
(oder Mäuse, Ratten ) hausen. Die Punctatoren oder 
Masorethen, welche ninp “end schrieben, wollten ohne 
Widerrede 3 Worte angenommen wissen, wieschon die 
Lesart mehrerer Mss. Vprid zeigt. Man konnte diese er- 
klären: a) ın Joramen murium, nach Kall — pli- . 


los. popularis S. 2e) und Paulus zu d. St., vgl. 3u. ie 
53, 5,3 

und „U: 8 9 Maus. In ein eigentliches Mauseloch, 

kann men zwar kein Götzenbild bergen, aber auch jeder 


schmutzige Winkel könnte allenfalls so genannt werden. 
b) nach Saad. LT EI comedentibus ruges, ei 
S ug 3 


8. 


fosori frugum; Son Jossor (wie “132) und nis als 
Plur. 'von 2. Diese Form kommt wirklich im Talmud. 
so vor. Es läfst sich dann ein Thier verstehen, welches 
nech Getreide gräbt, Ratte, Maulwurf u. dgl. c) nach 
Kimchi (lib. rad.) ad fodiendum scrodes, nach miS"& im 
-Talmud. 2 welches er von 1» ableitet, nicht (wie 
Bochart ud Michaölis meinen) für nymn nimmt. Das 
ad fodiendum gibt zwar keinen recht begreiflichen Sinn, 
aber die Puncte führen darauf gerade am meisten, vgl. 
"ur> ad fodiendum Hos. 2, 2. 3, und das Put. „bnm, 
mem. — Jene Auctorität der jüd. Grammatiker in An- 
sebung der Worttheilung kann uns nun aber hier um so 
weniger binden, da 'es eusdrücklich noch mehrere Stel-, 
len gibt, wo sie Nomina der Form Zu:np verkannt, 
und fälschlich in zwey Worte getrennt haben, näml, 
mm Jer. 46, 80, und rn» np» 61,3. Auch hier 
; wird man mit 5 Codd. und den —— als Ein Wort 
mıspsen zu lesen, und dieses aSaeon ( Theod. agag- 
gepud) zu punctiren haben, denn die Foran mhasnkna 
wäre gegen die Analogie, und diese Kunats ——— zur 
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bendes, wihlendes Thier en, wobey wir es dahin gestellt 
seyn lsssen können, ob die Form }u:tz; Intensive be- 
zeichne, wie Bochart 11, 609 will. Vgl. Lehrgeb. S. 497- 

Die arabischen Beyspiele bey Letie ad Cant. Deboras >42 
beweisen dieses nicht, und die äthiopischen bey Zmdelf. 
gramm. aecthiop. 5. 97 deuten mehr auf Verkleinerung, 
wie sußs, sülslich. Hieronymus gibt die spezielle Erklä- 
rung: talpae, wofür ich jedoch noch lieber Ratten setzen 
möchte, welche eber neben den Fledermäusen dunkele 
undschmutzige Ecken der Häuser bewohnen, während die 
Masulwürfe mehr Aecker und Wiesen aufwühlen. Au er- 
stere wird man aber besonders zu denken haben, da ın Fel- 
senritzen sich nach V. 19.21, die Blenschen selbst verkrie- 
chen. Vom Graben können diese Tbiere eben so gut genannt 
werden. Uebrigens sind es ganz verwandte Geschlechter, 


5, 
und „dv Maus, welches auch die Zatte umfalst, ‚steht 
auch vom Maulwurf, der (zecl A blinde Ratte genannt 


wird. Für den Maulwurf findet sich aulserdem ein anderes 
Wort (1=n 3 Mos. 21,29), und es ist nicht wahrscheinlich, 
dafs die Sprache æ für dasselbe Tbierchen gehabt habe, 

21. Beynabe die Worte von V. ı9, doch mit einiger 
Veränderung des Ausdrucks. x125 indem sie sich verkrie- 
cben, um sich darin zu verkriechen, Sie verbergen ängst- 
lich die Werkzeuge des Götzendienstes in den ersten besten 
Schmutswinkel, um dann selbst sich in Felsenklüfte zu 
verbergen. 


®) Die Beyspielo Smna “n3 (in ihren Trümmern) 3 Chron. 
84. 6 und NY “2 (wie die Straulsen) Klagel. 4, 3, die 
Bochart anführe, ‚gehören nicht hieher, da die Vocale 
und das Keri hier schon die Verbindung verlangen, und 
das Chethib Schreibfehler ist, oder andese Erklärung zu- 
Nſat. Falsch ist daher die Angabe mancher Grammati- 
ker, dafs getrennte Worte zuweilen als Eins zu betrach- 
ten wären; denn naclı den Punctatoren sollen sie wirk- 
lich getrennt seyn, 


- \ 
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22. Eingeschaltete Ermahnung, bey solcher Hinfäl. 
lıgkeit irdischer und menschlicher Macht nicht ihr sich 
hinzugeben, sondern nur auf Gott zu vertrauen. en | 
Den ;9 ba eig. lasset denn ab von den Menschen, 
näml. von den Vertrauen auf diese. D3> ist überflüssi. „er 
Dat. wie 2 Chron. 35, 821: Dywrban 7 dan. in deren Nasa 
ein vergänglicher Hauch) der Ausdruck ist wie ı Mos, 7, 
22, vgl. 2, 7. Der Athem, der dem Menschen erst von 
der Gottheit eingeblasen ist, und so leicht ausfährt (Ps. 
104, 29. 30) erscheint hier als ein verwehender Hauch, 
Als Realparallelen s. Ps. 118, 8. 9. 146, 3. 4, und unten’ 
51,3. denn wofür sind die geachtet?) d. i. sie gelten, 
vermögen wenig oder nichts. pn ist öfter so in eine 
Negation aufzulösen Hiob ı6, 6. ‚51, 1. Fär die Ge 
schichte der Erklärung dieser Stelle und der jüdisch- 
christlichen Polemik bemerke man, dals sie schon zu 
Hieronymus Zeiten von den Juden (sonderbar boshaft!) 
von Christo erklärt wurde, „diesem sterblichen Men- 
schen, der für wenig zu achten 'sey.“ S, die spätern‘ 
Polemiker oben S. 126. Diesem entgegen setzt Hiero- 
nymus seine Erklärung, bey welcher er n2 excelsum 
aussprioht, und übersetzt: yuia excelsus repalatıs est ipse} 
so dafs der Sinn wäre: steht ab, Christum zu verfolgen, 
welcher zwar eine menschliche Seele hat, wie wir, aber 
(nach seiner göttlichen Natur) hoch erhaben ist. Ihm 
folgt Luther: denn ihr wi/st nicht, wie hoch er geach- 
Set ist. 

X a p. 3. 

1. Was zu Ende des vorigen Kapitels bildlich aus- 
gedrückt war, wird hier, besonders V. 2, 5, in eigentli- 
chen Ausdrücken wiederholt, hämlich dals Jehova die 

Vornehmen, die Krieget und Götzendiener aus dein Staate 
vertilgen werde, 1::35%1 j%3% eig. mäinliche und weib- 
liche Stütze für: jede Stütze, die Stützen jeglicher Art. 
Besonders im Arab. ist diese Zusamshensetaung sehr 

Commentar I, N - 
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gewöhnlich, 2. B. Band — var Jeri et ferae, Wild- 
pret aller Art Haririi Cons. I, S. 37. ed. Schultens, und 
die sprüchwörtlichen Redensarten: 8 W ft a) %o 


er hat weder ein männlich, noch ein weiblich Lamm, 
für: er hat gar nichts (Gol. co}. 156), und in demselben 
Sinne: Alt Is alt a) lo er has kan Böckchen und 
kein Ziekchen (Meidan. prov. no. 5806 im Oxforder Me.), 
und (u De ler OL $ ich habe kein männ- 
liches und kein weibliches Kameel darin d.i. ich habe 
gar nichts in dieser Stadt zu suchen (Tograi carmen Lam. 
V.5 mit Pococke’s Note $.20). $. auch im Cor. Sur, 


‘57, 12: lies 0 — die a beyder Ge 
schlechter, V. 13: SAN, ꝓAC die Gottlo- . 


sen beyder Geschlechter, ebenso V. ıy. Nur ist es hier 
überall nicht eigentlich zu nehmen, und in unserem Bey- 
spiel auf das blolse Sprachgeschlecht übergetragen, wie 
such 90 und. 50 Nab. s, 13. Richtig haben es schon 
Kimchi, Aben. Esra und Abarbenel zu d. St. erklärt. Die 
LXX und der Syrer behalten es bey, aber freylich in 
concreta umgeschaflen: ioyvorsa al ioyvowar. Syr. 
IAsalaso loasan fultor et fultrix, welches Ephräm er- 
klärt‘: 14.5040 XE der Möechtigere und die Mäch- 
tigere. Aqu. und Symmachus haben es, so gut es anging, 
nachgebildet, ersterer durch: Zgswun xal äpcisubr, letz- 
terer: ornpeyla ai ornoıyuoy. — Unter den Stützen und 
Säulen des Staates hat man nun vorzüglich alle jene Vor- 
nehnıen zu verstehen, r V. 2. 5 aufgeführt werden. 


So sagt man: Pl Aps Säule des Volkes, vom 

Fürsten — 668, auch wird im Kamiüs (T. r > 695) das 

‚seltenere r dadurch erklärt; im Pers, x Bestur 
m las 
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Säule, dann: Vornehmer, Berather, Senator, z.B. Deizur 
5% & .: 
Mobed; vgl. auch I? Säule, Stütze einer Familie, 


Nach einem andern Tropus wird Stütze auch auf Stär- 
kung, Ernährung übergetragen, daher: das Hera stützen 
für: stärken (ı Mos. ıß, 5) und den Stab des Brotes 
brechen für: eine Hungersnoth verhängen (3 Mos. 26, 26. 


5. 
Ezech, 4, 16. 5, 16). Vgl. auch im Arab. ei Stützen 


und Lebensunterhalt *),. Nach der im dritten Gliede ent- 
haltenen Epexegese würde hier nun der Ausdruck YsWn 
n2527 un vreitesten Sinne nu nehmen seyn; so dafs 
Jehova aus Israäl seinen Lebensunterhalt und seine Staats- 
Säslen, elso die Edien, nehmen werde. Allein das er- 
stere, die Verhängung einer Hungersnoth,, palst nach 
"meinem Gefühl durchaus nicht in den ganzen Sinn und 
«Zusammenhang dieses Orakels, wo lediglich von einem 
Sturz der Hohen und der Götzendiener die Rede ist. Das 
Wegnehmen des Wassers erscheint hier vorzüzlich son. 
derber; auch ist nicht zu verkennen, dals dis Worte: 
Stütze des Brotes und Stütze des Wassers wie eine voll- 
ständige und erschöpfende Erklärung des m3>War jswn 
erscheinen, nach welcher man gar nichts weiter erwartet. 
Mir ist daher wahrscheinlich, dafs auch diese Worte zu 
den exzegetischen Glossen im Texte unseres Propheten 
gehören (s. Einleit. . 8), mit welchen hier jemand den 
sprüchwörtlichen Ausdruck vach der ihm geläufigsten Be- 
deutung des Bildes erklären wollte, indem er es übersah, 
dafs die Erklärung V. a. 3 selbst gegeben sey. Man darf 
&sher auch nicht mit de MWette (s, Einleit. a. a. O.) ein- 
wenden, dals die Worte Boerse \ des Pe wären, 


®) Vom leeren Bauch und hungrigen Magen sagt der Semit 
im Gegentheil: er fallt zusammen, fält ein. Vgl. „Sy 


vom zosaimmenfallenden Hause und lseren Bauche (». 
Schultens ad Har, I, 8.4). : 
Na 
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denn diese folgt ohnehin; auch ist V. 2. 3 überhaupt 
schon erklärende Wiederholung zu V. 2, ı3 ff. 

' "9, Die bier aufgezählten Auszurottenden sind nun 
.Eriegsleute (s. zu 2, 7), Magnaten und Götzen, Prie- 
‚ster und Propheten. S. die sehr ähnliche Stelle Micha 5, 
9-13. aı22 vom falschen Propheten zu verstehen, der 
.im Namen der Götzen wahrsagt, wie die Propheten des 
Baal und der Ästarte ı Kön. ı8, 19. 40. 2 Kön. 10, 19, 
oder sonst falsch obne göttlichen Beruf lehrt, derglei- 
chen es zu Jesaias Zeit gab (s. 28, 7). Das folgende 
nos zeigt dieses noch bestimmter an, jp1 ist hier Amts- 
‚amte, vom Aeltesten und Vorsteher des Volkes,; wie 
V. 14. 

3. bwöan "to Hauptmann über Funfsig 2 Kön. 2, 
9— ı4, neyınaövzagyos a Maccab. 21, 70. Die morgen- 
läadischen Heere waren nach einem Decimalsystenme ge- 
ordnet (s. über die Hebräer Jahn’s Archäol. II, 2. S. 595 
die Perser Oyropaed. 8, ı. 9, ı2. 3, 1. 9. 9. 10, die Mon- 
golen Barhebr. Chron. S. 440). Michaelis (Supplemn. 
5.837) will; dals es bier eine bürgerliche Würde anzeige, 
weil es zwischen solchen stehe.-. Allein wer sieht nicht, 
‚dals hier die Namen für: vornehme Civil- und Militär- 
‚personen und Götzenpfaflen, die zusammen eine vom 
Propheten ewig bekämpfte Partey ausmachten, mit Fleils 
unter einander gemengt sind. Eine solche: bürgerliche 
Würde kann auch nicht nachgewiesen werden. DB Ra 


5 
9, 14. Sehr passend Saad, —2 Y27° gewöhnlich von ' 


den königlichenj Räthen, Ministern 1, 26.: Drum bar 
.LXX. oopbg ügyırdusov, und ebenso Fulg. Syr. Saad. 
und die hebr. Ausleger, vgl. wur /aber. Aber weshalb 
sollte der geschickte Baukünstler mit ausgerottet werden? 
Besser daher Zud, de Dies nach chald. syr. und telmud, 
Sprachgebrauche: der Zauberkünste kundig, wie. das fol- 
gende ur: 712}. Die Begriffe hängen zusammen, vgl. 
ertificia, Künste und Kupststücke, Künstler und Tau- 
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sendkünstler. Auch bindet is kein hebrälsther Sptach- 
gebrauch, denn ram kommt nur id- den Nom. Pprop: 
DEN u ı Chron. 4,' 14 Neh: 11, 33: vor ‚Wollte man 
die Bedeutung Jaber beybehalten, so!Wwltde man an Zim- 
merleute, Maurer und -Schmiede zu denken haben, sofern 
sie'für Kriegebedürfnisse arbeiten, weshalb‘ diese auch 
zuerstmit ins Exil geführt wurden (2 Kön, 24, 14.16). 
un: eig: Geflüstet ‚ 'iusbesondere Geflüster'det Zauber- 
formeln (vgl. brus 29, 3), ‘daher Zauber , auch Gögen- 
sauber, Amulet V. 40. Aqu. gut: ovverög ndvgigud, wel 
ches Wort auch die: EX sonst‘ a um geombehen 
Thsod. swyerac Eng: 

A4.. Die Niederlage der — — Magna- 
ten und Aeltesten wird’s0 dllgemeinseyn, dafs eine wahre, 
Anarchie ‘entsteht, ‘ünd man unerfahrenen Knaben die 
Staatsruder vertrauen muls; Vgl. Kohel. ı0, 16: 7 N 
ay: TE, IX wehe dir, © Land, dessen König ein 
Knabi' ist.‘ In den’ gertiihten von Zamachschari gesam- 


melten Sentensen heißst, ua no. a4aı. „„B — Es 
N Vans sp. u. sl ze Sour Cohläge der 


Axt ins Gehirn sinib gdlinder als dus Regiment eines Kna- 
be: Der gchol. bemetktr, — * von ‚einen utmũn 


digen Koahen, aber auch einem Emporkömmling aus nie- 
derm Sıaulle: gengmmen werden könne. brt>an. eig. Kin- 
dereyen,, Spielereyen, \absiz. ‚pro. canar. für: —8R oder. 
pybν noch. spielende Kinder, ung zwar, wie diesez, 
Gebraugh,gewöhnlich,, zit, Nachdruck. & Lehrgeb, s; 
4040 wel. V. ↄ6 und Se Ai. Sr 

.5. Beschnähung der Anarchie X aite.Schranken 
der Sitte und Ehrbarkeit durobbrochen, «und die. heilig« 
stem Geserze der Zucht und: Ordnung "werspottet werden; 
bar wıı das, Volk Hiröngt, drückt sich. gegenseitig; 
Nipk. mit: zecipreker‘ Bedestung. . Chald.. Fun — 


or Jarobi: Du Kuh tumwlskabireen. ii 


94 Rap. 28, 6. 7: 


6..7. "Ueberdrüßsig des :.unseligen Pöbelregimente 
fordert, man jeden, dem noch irgend ein dürftiger Besitz 
geblieben ist, auf,. sein Anseben geltend zu machen, und, 
. das Heft der Regierung ergreifend, den Staat au retten; 
aber niemand mag das ‚Wagstück bestehen. Bey den 
ebenso schönen als wahren Schilderung mochten dem 
Propheten ähnliche Scenen ım Reiche Israel vorschwe- 
ben. Vgl, unten. 9, 27-820. Hos. 7, 1.7. 28 n’2 0m 
seinem,väterlichen Hause. Dieser Zug bezeichnet, nach 
Kacher’s treffender Bemerkung, einen Mann, der durch 
Geburt und persönliche.Eigenschaften ausgezeichnet, sich 
‚während der bürgerlichen Unruhen zurückgezogen und 
daheim gehalten batte, und zu dem sich jetat das öffent- 
liche Vertrauen am ersten hinneigt. : Nachher ist “uxl 
hinzudenken , welches 2 Codd, auch lesen._ Nimm 
diese Trümmern unter deine Hand ) Eine Trümmer wird der 
zerrüttete Staat genaunt, nach dem herrschenden Bilde 
vom Hause (n2), wie Among, 11 * Haus Davids eine 


verfaliene Büt, . Iaad. U — Kar —* dieses 


dime ‘Volk. Wär’ +7. nn lesen. 2ı "Codd. bey "Konnicost 
und ı4 bey da Rossi YP, und es Jälst sich darüber nicht 
entscheiden, da ‚beydes vorkommt, p 7..nım. biufiger 
2. B. ı Mos. 4, 25. @ Kön. 8, 20. 22, und Ay rn 
Moe. 16,9. Der aber Acht an). Sand. ea — — 
da wirst sehen, ‘wie er ihnen schwört. Wahrscheinlich 
wapplirte er :3+ und nahın es als Gestus des Schwurs. 
6: Mös. 14,22), ‚aber diese Ellipse‘ kommt nicht'wreiter 
vor, auch palst die Rede nicht zanı Schwure.  Jeh mag 
der Aral Hiokt.seyA) wän eig. der Wundazrit,. nach dem 
2,5 dagewesenen Bilde: LX äpytırös, wie xp, wel 
ches sie ebenso. geben; wahrscheinlich nach:der Beden- 
tung: imperio coercere, hersschen :#iob 54, 17. . in — 
nem ‚Hauss iss nicht Bros ». 6 #.) geschweige, daß ich 
Verräthe an Kleidern hättoy' aelbat :gm noildürftigeten 


* 
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Lebensvorrath fehlt es mir; ich würde also nicht im 
Standes seyn, den Glanz, den die neue Würde fordert, 
zu verbreiten. Kleidervorräthe machen im Homer einen 
häufigen Gegenstand. des Reichthums. aus; ebenso im 


Orient, wo sich obendrein die Trachten nicht ändern, 


und der Vornebmere deran-schoa. zum Behufe der 6+- 
schenke bedarf. — 


8. Der Prophet kehrt von den drohenden Sthilde- 
rangen der Zukunft, mach einem kleinen Ruhepunkt, 
wieder zur Gegenwart zurück, in welcher er die noth- 
wendigen Gründe der göttlichen Strafgerichte nachwei- 
ser: ‚Denn es strauchelt Jerusalem) m02 weiset zurück 
auf nuusn V. 6. In der Uebetsetzung könnte dieses 
durch: in Trümmern stürkt Jerusalem ausgedrückt wer- 
den. mim DR s. v. a. mim by wider Jehova, 6. IR 
4Mos. 32, 14 (wo der Sam. +» liest). Jos. 10, 6. zu 
reisen sein heiliges Auge) eig. um widerspenstig zu seyn 
gegen seine mejestätischen Augen. ninh für nina 
Dieses Verbum steht sonst gewöhnlich mit Km 99” —* 
viders perstig seyn gegen seinen Befehl (5 Mos. ı, 26. 
-43), bier mit 9, sofern die Sünde Gottes Auge belei- 
digt: 29 für “2, wie auch die meisten Codd. lesen, 
Aus dem Begriff der göttlichen Majestät (47232) wird 
‚sum hier den sittlichen: Begriff der — herausneh- 

men müssen. 

9. Dir:p nman eig. das Erkennen ihres Gesichtes 
(mean verbale Hiphil: von 453); pass. für: was ihr Ge- 
sieht zu erkennen gibt, was man äuf ihrem Gesichte lesen 
kann, das zeugt wider sie, macht den Verräther der Bos- 
heit, die ihnen beywobnt. Sonst ist D125 ar die Per- 
son Ansehen vor Gericht, parteyisch, bestechlich seyn, 
und so Chald. x,'72 TUTER AiSTamöR ihr Ansehn der 


Person in Gericht,. Syr. isl> PER 04 dass. Im Zusam- 


menhange und weben dem Folgenden ist dieses zu 
schwach. Mmchi (lib. rad, unter nS1) führt an, dafs 
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sein Vater (Joseph Kimcbi) erklärt habe: a my 
‚Frechheit dey Gesichts, weiche Bedeutung es'auch im 
‚Arab. habe; Aber die \Vurzel beilst dort ledigisch 
‚bewundern, staunen, betäubt seyn (s. Kamis T.I.S. 691. 
‚ed. Cal.) ). 2 bey den Verbis für Zeugen 3. v. i. 
-Bıgan (gramm. Lehrgeb. 56. 815). ‚sole Sodom) vB ı Mob. 
39, 5- 
10. ı1. Diese beyden Verse bilden einen Cantithe- 
"tischen ) Parallelismus, wie 1,,10.20. Prest den Ge 
‚rechten, dean ihm geht's wohl) "3% für: loben, preisen 
Pr. 40, 11. 45, 6, 21, nus ist es dort mehr.jobend er- 
„wähnen , mit Lob von etwas reden, als glücklich prei- 
„sen, wie hier der Zusammenhang . und der Paralle]isumys 
„ des in im folgenden Verse zu verlangen scheinen.. Zocher 
Safe es als Antiphonesis, ‚wie im Lat. fac me, ut gesaus 
(s. unten 61,9) für: 310 pre m 390% saget ( verkün- 
digt), dafs es dem. Gerechten wohl gehen wird; eben- 
fatls nicht unpassend, Zu demselben Sinne würde man 
gelangen, wenn man *2 als eingeschoben betrachtete, 
"wie Ps. 188, ©. 218, 10. Der LAald. nprızy IN0R saget 
„dem Gerechten, . und hiernach hat selbst Cod. Ross. 20. 
226 das a im Hebräjschen eingeschoben. Besser Saad. 
es ist billig, . ‚dafs vom Gerechten ( Ye) Fragt 


‚werde, deyn u mit dem Aocus, wird so gebraucht (Ps, 
2139, 20. Vgl. Cic. pro Mil. 24: Catilinam doguunder ). 
so hier: lücklich, dem es wohlgeht.. Ebenso mpls im 
folgenden Verse ” für: pnglücklich, dem ’s #hel geht 
62. 97 SUR) genommen werden. 

12. Duls Kinder oder ein Kind (>519%9) und Weber 

"das Volk beherrschen, konnte bildlich oder eigentlich 

enommen werden. ı Bildlich würde es auf unweise, un- 

“mäunliche und schwache Volksphere führen ; aber gerede 


*) Die Rabbiner sind Aberhanpt- Bey Angabe ‚arabischer 
Wortbedautung nicht iS. * unten anu und 
Aben.Esra bey Joel 3, 7. _ 


* 4 
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dieses..wird äbben:in de. Folgenden ’(V. 14. s5) nicht 
vorgeworfen. Wahrscheinlicher aber deutet es eigentlich 
genommen auf die Jugend, deh. erst. swanzigjährigen 
schwachen Künigs Ahas, der vielleicht von ebenso jun: 
gen. Günstlingen .( vgl. bey Rehabeam ı Kön. ie, 8) und 
seinem Harem geleitet wurde Dals bary im Singular 
steht, obgleich dieser collectiv Eemommen werden kann, 
ist vielleicht nicht ohne Absicht geschehen, und wer da- 
‚bey an den jungen .kindischen König dachte, . könnte 
ya auch als Pluralis excellentiae im Singular, foRsen, 
Deine Pührer‘ verführen dich) führen dich irre, - führen 
dich ins Unglück, vgl, 9,15... DM. sc. je wu dem 
‚vorigen J herauszunehmen.- Der Weg; den du.wandelse, 
verderben sie) eig, den Weg. deiner. Pfade. . Ein gerader, 
‚glatter Weg ist Bild eines ruhigen; ungestörsen Lebensz . 
auf verdorbenem, schlechtem Wege strauchelt, fälit-man 
und wird angJücklich (vab EWR. 8:25. 57,14. Ezenh. 
5, 20. 18,39, 44, 22). Der Sinn else ebenfalls ; so stüde 
sen das V.oolk.ins Unglück - ‚ 
13. b1n9. Völker, — Stämmen ——* Mos- 
-49, 10. 5 Mos. 32, 8. 58, 30-19, .: Es ist nämlich bled-von 
‚dem Strafgericht über Ieraẽl dio Rede, wie. r a4 sul- ; 
drücklich saßt.... 103. iu) ale N 
14. Ins Gericht geßen:; mit jom. — sonst vom An- 
kläger gesagt (Hiob 9, 38. 244 8. .28;4), "hier sei dieser. „ 
aber zugleich der Richter (5. sur, 8). :Die folgenden 
Worte können als Worte: des ‚Weeltsichfers: angesehen 
werden. Das nonb war um so:weniger nöthig,tda.nach- 
hex m ba: folgt. Das 1 in ori} kanlı danhinidhnübeg- 
setzt werden, wie es aush-der SyP, ausgelassen hat. Man 
kann aber auch alles. als ‚Rada:des Propheten: fortgehen 
lassen, wo denn 7 ursachlichg. Verbindung iet. ing. 
sos enim. Vg).ı "Mosı. ao, 3. 2. MNos. 26, 12: — Der 
Weinberg ist ein häufigeres Bild den Volkes, vgl. 50 
und die Anm. LXX. 'Chald,. .Kulz. ergänzch ımeinen 
Weinberg, . Nach seiner Gewpkahesit geht der Prephet 


4 
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vom bädlichen Ausdruck sogleich in den eigentlichen 
über. 

15. Mie konntet ihr mein Koll zerireten? ) eig. was 
ist: euch, dafs ihr zertretet? für das vollst. 'n »2; DSb rm. 
Die vollst. Form 855 mn hat schon .das Keri. Mic “2 


steht es 28, ı F 16. Dee Wendung im Cor. Sur. 
9 22 0 


57 8: was ist — daſes) ihr 
8. a I Le Fig 
nicht — und mit dafs V. 10: vᷣ Lo 


auf Br eu was. ist euch, dafs ihr ee frygchig 
seyd für die Sache Gottes? Richtig für die Construction 
der Chald. 199 n\ j1:708m james Tab mn was ist auch, 
dafs .ihr.mein Wolk arm macht? Andere nehmen mn für 
werum? und n>> ala überflüssigen Dat. c „ was 
aber det Rede ihre eigenthümliche Stätke nimmt. 337 
eig; zermalmom, ' vom Unterdrücken der Niedern Ps. 94, 
5: : Dasselbe. ist im folgenden Ira, sonst gew. mahlen. 
Die Araber brauchen dieses Wort von einem alles um 
sidh ber zermalmendeß "wird: zerschmetternden Krieger, 
wesbalb auch die Dichter! von der Mühle des Krieges re- 
den (Schultens de defectibus ling. hebr. 6. 232 fi. Ex. ex 
Hamasa $. 327). Gerade dieser Gebrauch kommt bey 
den Asabesn nieht vor, er ist aber an sicli, deutlich. .» 
bw mt nicht Gesicht, sondern Person der Armen, und 
dient fast blos zur Umschreibung (vgl. 25, 7% Real. 
patallglen sind Micha 3, 5. Amos 2, 7. 

AG. ff. Der Prophet: wendet sich nun insbesondere 
— dis Hoffarth und den Luxus der Weiber in Jerusa- 
loimi, deren. üppiger- Schmuck dem ernsten Sittenprediger 
in ‚Grenel ‚und der göttliohen Alndusg werth erscheint. 
Vglazæa, 9 — 11. Amor Ay Hieron. (wu V. 16 und 25) _ 
und Kekhorn (in Juhti's Blumen d. hebr. Dichtk. S. 357 
und hebr, Propheteu $. 504) wollen die Töchter Zions 
hier nach demi sonat allerdings‘ bekannten geographischen 
‘Sprachgebrauche (Jo6. 35,45 47) nicht von Zionitinnen, 
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sondern den Sidrlteh um Jerusalem verstehen, und letzte- 
rer erklärt die Stelle bis zu Knde allegorisch ‚von. den, stol- 
zen Hoffnungen der Städte Juda,a auf das assyrische Bünd- 
nils. „Jerusalem und die Städte von Juda deukt sich der 
Prophet als weibliche Personen, ihre stolzen.KHeffuungen 
von dem assyzischen Bündnifs, als das üppige Benehmen 
von Buhlerinnen .(V. 16), "ihre. künftige. Entkräftung 
durch üie Assyser als ein Eutkleiden von ihrem Bubler- 
schmuck. ‚Die Allegorjg stellt daher die ..Töchter Ziong 
dar, -wie sie ‚nach und. nach rein ausgezogen, und zum 
Hobn und. Gelächter hingestalls- werden (V- 17 — 24). 
„Die Töchter Zious können nicht Frauen im nigemtlichen 
Sinne, nicht. Zionitinnen. seyn, sondern im, unsigentl 
chen Sinde sSäbdte und Proyigsan.von. Juda, - weil. im 
Fortgange dezRede:tV.-..24) Jerusalem angpreder. wird, 
ohne dafs ein anderes Subject als Frauen genannt wäre, 
und auch weiterhin (4, 4,),,Ierusslem, mit den Töchtern 
Zions im Parsllejiemys steht.“ ..Dals von dem auyrischen 
Bündnilg hier keine Rede say, und V. ı5.kein Orakel 
schliefsan könne, ‚ist schon, nben erinnert, worden, Die 
Beweise für die höchst. gerwungene und. gesuchte. An- 
nahme seiner: solchen Allegasie ‚sind aber nicht⸗ weniger . 
als zureichend. V. 84, kam: recht. gut Zion. ‚angeredet 
werden,. nachdem zuvor von den Töchtern Ziong die Rede 
war; (weit schicklicher ach; als wenn nach Ziohhorn 
von den Landstädten Juda'g-die Rade gewesen wäre); 
und 4, 4 kann es nicht befremdep »„„Aafs statg der. Sünden 
der Zioniten überhaupt der en Unflath der Zibnitrineh« er. 
wähnt wird, ; da von diesen gerade so lange die Reda 
gewesen war..‘S. die Äaip, zu.4, 4. ;Wio Passend: aber 
ist es, dafs ein Sittenprediger, für den das, Wohllebeh 
überhaupt etwas anstölsiges hat (2, 7), gerade den weib- 
lichen Luxus, verbundet 'mit Hofarth und. Bahischaft, 
ins Augo fafst undhervoriigbt?‘ Veh nut Amos a.a. Q. 
Wie sehr eine auf diese Art durchgeführte Allegerie den 
Geschurack: beleidigen würde; dürfen wir nieht; weiter 








20% Ka p- 1, 16. 


erwährei: == "Die ganze folgende: Stelle V. 28—24 ist 
mit umfsssehder und gläusender Gelehrssmikeit erläutert 
in N. Guxl. Sehröederi: Commehdarsus :de vestita mulierum 
kebraearum ad les. III, x6—24. c. prasf. Alb. Schultenz 
Lugd. Balavorum 1745. ‘Was die genaueste etymologr- 
sche Kentnifs des Hebräischen und Arabischen, und eus- 
gebreitete Lectüre venarabischen und persischen, auch 
ungedruckten, Schriftstellern, ' besonders auch Scholia- 
sten und Liekicograpben,, auch Benutzung der Verss. und 
Rabbiner: ür u w. an die Hand geben kann, ist hier fast 
bis zur Erschöpfung beygebracht. Nur: vom neuen Rer 
sebeschreiberit'ist leider!- kein Gebrauch gemacht. Biniwe 
Nachträge Aäser Art s. in Jahn’s Archäologie I. 9. 145 — 
bg: "4. IM. Hartmarin (die Hebräerin am“ Putztische 
and‘ als' Braut: 3 Theile, "Amsterdam 2809) behandelt 
‚nicht, "wie°inan erwaiten sollte, "alle diese Wiötter. — 
'einhergihen'mi gereektom Hals) Por mmmy Clies neie- 
work) voh der Stägulkrformi Any. für vın5 {wie'das Keri 
hat)'s. — ‚Lebrgeb. 8. 429. Eig. 'mit'eisgereckter 
Kehle: Def’Ausdrack mahlt trefflich die künstlich - afeo- 
tirte Stellung dessen , Her siöh’zecht’grols machen möchte. 
ı Weirbensl riontigæ Tann Fand" zyma Anna yr Ein 
hockpetragener oder zurückgäbagener Hals gilt häufig 
‘dem Hebruer, Araber und Syrer als Bild-der Hoffarth und 
des ‚Stölde!! Achi' Pa 76P°6r:  Hofarth ar ihr Halsge- 
 gchmel ‚Ygk” Hamded bey Schultense zu ‚Job. 16, 26: 


* 


Er ws 1 No . Ip! ur Von ın5 wii u 
nich unseren Nasen und un- 
wergg „Nacken. zeig! ‚gich der Stols. Meidag. prov. 30: 

3 u» vB 1,,% 3 
EIS MICH SET wit Gerz 10 
Mod MM: 1 BD, 2: et . 
"ss, nicht sanders,, ala..dafa ‚ea ; m Hals Igng markt eig. 
Karas ; den! Schultern.) berporzieht.. Im Syr. fos Ti 
blank olamlı Bei — Herr. (str): aloht:duper-— 
(bus ;- wie 'Oustellus:hat).: „Weber dee andere Bezeichnung 
ges Srolsen durch: Hodhnäsigkeit s. Palo, 4: Soäulterss 
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Opp. min. 8. 82. — und frech die Augen mrfend) 
Statt rinptn Iesen 42 ältere Editt. und mehrere Codd, 
MAFUN (mit lügenden Augen), aber bey weitem die 
meisten und besten Mess. und alle älteste Editt. mit id, 
welches als das schwierigere und passendere vörzuziöhen 
ist (s. de Rossi Scholia erit. S.45). Einige Codd, haben 
selbst d, welches noch mehr für das vw spricht. Dieses 
erklären nun der Chald., Raschi, Abarbenel, Lüther 
nach dem chald. =pD schminken, von geschminkten Au- 
gen; aber gegen die übrigen Angaben des Verses, der 
‘nicht von Putz sondern von buhlerischen Gebehrden han- 
‚delt. Daher von nd schauen, eig. die Augen umhet- 
schauen machen, von frech geworlenen,, bublerischen 
Blicken. LXX dr vsinacıy ögdaluur. Yulg nutibus 
oculorum. Syr. ο Menahem Ms. Berol 


Bora 739 die Bedeutung ist anblicken. Saäd. UL — 


J Augen, — "las, r 
—R AST irlle Lsn,> dis mit dem 


Augen liebäugeln. Man braucht dieses Wort von einem 
Weibe, deren Augen blitzen und glühen. Der Sinn ist: sie 
soirft die Augen frech und hoffärthig, Aehnlich ‚Kimchi 
und Aben Esra. trippeinden Ganges) 22,1 —R Pen 
eig. sie gehen immerfort und trippeln. rpm steht, wie 
Schröder S. 327 richtig zeigt, von den kleinen, abgemes- 
senen aber schnellen Schrittchen, wie sie die Schrittket#- 
chen (n179% V. 20) erlaubten, von ‚denen gleich im 
folgenden Versgliede die Rede ist, Talmud. tract. Jomg 
fol 9. verso: ba 7% 399 mabmn Ti sie seisten im 
Gehen die Ferse an den.gro/sen Zehen, d. i. machten 
kleine, trippelnde Schritte. Das Wort hängt etymolo- 
gisch zusammen mit su Kinder, und ist entweder deno- 
minativ davon, oder beyde kommen von der Grundbe- 


& 
"deutung rb schnell, beweglich seyn, Hände und 
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Fülse schnell. bewegen. _Abulwalid erklärt es durch 


fr = E78 weil eilig, schnell gehen, 


und vergleicht bernach nicht unpassend das arab. re 
Ayo —* 3 die Kameele setzen ihre Fülse beym 


Gehen künstlich. Ximchi im lb. rad. S, 180 erklärt: 
„wie Kinder gingen sie händeklatschend und büpfend 
durch die Stralsen, obna Scham.“ So Yulg. plaudebans. 
Aufserdem führt er noch 2 andere Erklärungen an: HDD 
= son, und nach rabbinischem Sprachgebrauche von 
non aequalis fuit, von abgemessenen, gleichen Schritichen. 
So auch vielleicht in der obigen talmudischen Stelle, 
Saad. („ adrs sie schwänzen *), ganz wie Lather: 
sis treten einher und schwänzin. Chald. 7252 zno27 Er 
nach der lat. Uebers. crinibus circumvolufis (n& für Haai, 
wie Hieron. V. 17), aber richtiger: clunibus agitantes. 
S. über nb V. ı7. Hartmann a. a. O. II, S. 344, II, enı. 
357 will das arab. sb kreisen, sich im Kreise bee» 
gen vergleichen, und das Wort von einem watscheinden, 
schwankenden, pfauenäbnlichen Gange; verstehen, wozu 
" sich der Ausdruck der ZXX. ui ri rrogsig tüv modav pm 
Güpovams zolg yıravaz vergleichen läfst; allein Form und 
Begriff des arabischen Wortes ist von dem angegebenen 
noch sehr verschieden, da es nur im Kreise herumgehen 
bedeutet. Eher lielse sich’die Erklärung des Saadia dar- 
aus abnehmen. — mit den Fu/sspangen klirrend) 029 
nehme ich als denom. von 87933 V. 18 zur Bezeichnung 
des Klirrens mit diesen Fulsspangen, welches die Woiber 
beym Gehen verursachen, wie der Reuter mit den Spo- 
ven und ‘oft recht /geflissentlich hören lassen. B. 


“) Ueber das Wort ‚ welches hier sehr glücklich 


gewählt ist, freylich als Quid pro Ono, s. Schult. ad 
Hamas. 8. 159. 252 und daselbst das satyrische Gedicht, 
worin jemand mit einem sohwänzelnden Affen verglichsa 
wird. 
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Michaölis hörte aus dem Munde des in Halle lebenden 
Deamasceners Soleiman Aswad oder Salomo Negri, dals 
die vornehmen Weiber seiner Gegend in diesem Geräusch 
etwas suchten, und sich gern dadurch bemerklich mach. 
ten (Posi. Sylloge Comment. II, 90). In einem arabischen 
Volksräthsel, welches Seetzeü in Aleppo hörte ( Fund- 
gruben des Orients Th. ı. S. 75) heilst es von diesen 


Spangen : glirı af KFn und u Jg AG 
Gau ui I Me 87% Fr 
ohne Schuld wird es geschlagen; zart von Gestal# und lieb 
üch, am häufigsten siehst du es bewundernswerth um die 


Knöchel in den Kaufhallen, Amru ben Relthum in seiner 
Moallaka (V. 18): 


„3 0v£ A 
——— Er * 


zwey Säulen von Alabastor oder Marmor, 

an denen die Ringe des Sohmuckes klirren. 
Säulen heifsen die Fülse, wie Hohesl. 5, 15. Wie hier 
Jessia, so rügt aber auch Muhsmmed diesen Zug von 


Eitelkeit und Buhlschaft. ‘Sur. XXIV, 32; —8* 3 


..2770) 

Sy er a aueh 
sollen eis nicht zusammenschlagm mit ihren Füfeen ‚, auf 
da/s man erfahre, was sie verstecken von ihrem Schmucke. 

Geläl erklärt: LER Neus —9— d. i. die Fulsknö- 
chelringe, welche klappern, S. noch die Zeugnisse von 
Rauwolf, Chardin, Niebuhr bey Burdes in Rosenmüllers 
Morgen. IV, zı2. Yulg. Jonath., Raschi verstehen h1059 
von Schuhen, daber Luther hier: haben köstliche Schuhe 
an ihren Füfsen. Das Sufizum &N steht incorreot für 777, 
welche Verwechselung in der arab. Volkssprache häufiger 
ist. — Ueber den ganzen Vers s, Schröder a.a.O. 5.588 ff. 
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17. 5, Schröder S. 394 8. Die Strafe ihres Ueber- 
muths soll ekelhafte Krankheit und schimpflichste Be. 
handlung in der Sklaverey seyn. Beydes wird auch V.24 
verbunden. ihre Scheitel kahl machen) rısjy eig. de/luere 
faciet verticem, er wird den ganzen Scheitel ausfallen las- 
sen,‘ ein stark ‚gewählter Ausdruck für; alle Haare des- 
selben. Mau verstehe dieses nicht mit Rosenmüller von 
dem Scheeren der Haare bey der Trauer, sondern von 
'krankhaftem Ausfallen der Haare durch bösen Grind, 
‚Grätze u. dgl. Richtig vergleichen schon Kimchi und 
Abarbenel das verw. nrı50 Schorf, Grind, kahle Stelle 
des Kopfes (eig. dejluxus — — — und IJenovæ 
re Scham entblöfsen) mb erklärt schon Kimchs durch: 
weibliche Sckhaam, wozu nb ı.Kön. 7, 50 cardo femina 
stimmt. R. Abraham bey Kimchi erklärt durch clunes, 
‚wie das Wort offenbar V. 16 im Targ. vorkam, aber das 


502 
arab. a9 interstitium ‚spricht für ersteres. - Andere 
Rebbinen nehmen es als Contraction aus. xy (!) Maar, 
biernach Vulg. erines. Nach dieser Vergleichung auch 
LXX. Syr. Chald. ‚Saad.- Lüther: Schmuck, Zierde. Dex 
Ausdruck bezeichnet übrigens gewaltsame und schimpf- 
Irchbe Behandlung bey der Plünderung oder in der 
'Sklaverey. S. 47» 3. Im Arab. ist die Fluchformel:z 


3», if 


ang af —8 Gott entblölse seine Schaam (Meidan, 
prov. ed. H. —— S. 24.). Eichhorn leihet dem Pro- 
pheten ohne philologischen Grund das ekelhaftesteund ob- 
"scönste Bild: so wird Jehova kahl den Schoofs (“h4p ?!) 
der Töchter Zions machen, undihre Schaam enihäaren, 
#719 bat diese Bedeutung sonst nie 


4ß Die folgende einzelne Aufzählung des Schmuckes 
und der Modewaaren der eionitischen Weiber mag um 
dichterisch seyn, aber in rednerischer Rücksicht ist sie 
gewils kräftig und nicht, ohne Eindruck, Der Prophet 
Jiebt solche Enumerstionen, = Y. 8. — Die Vera 


- 


4 
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theilang, ist durch die „Setzung, und Nichtsetzung degy 7 


angegeben; sofern er mit jedem Verse von Neuem an- 
setzend, die sonst gehäufte Copula wegläfst, Die Codd, 
yarüren aber darin. sehr. — DIEB Sig... F ulsfessein 
(Sprüchw. 7, 22), ein Brasselet von "Gold, Silber, Eh 
fenbein, welches. die ‚Weiber. ‚um die Knüchel ‚trugen, 


arab. JE, ‚rt: Ans, griech.  nemögvguor , 
neoisxeket; auch bey den Griechinnen und Römerinmen 
im:Gebiauch. 'S. oben 039 V. 16. — moraW Nele 
für: netzförmige Kopfzeuge). reticwla ( Farro de Lo. 
IF, 19). LXX. r⸗ ZumAguen‘, ebenso Aimchi, Jarchi, 

Aben Esra, Abarbenel, ‚die Talmudisten (s. die Noten zu 
Mischna tract. Celim 5 10); Say 5. va var D ; flechten, ' 
weben. - S. das Kupfer bay? Harimann a. 2.0. II, 249, 

7 ı. ‚Schröder gibt..die ingeniöse. a — Heine Son- 
nen, ind zıinımt es Für "Ads arabt RN . v. nr sæ 


33 — ” 
demin. von — ;NORE,,.; indem ‚er gachweiset, dafs 
boyde-letztere W.ötter.- vom. Medaillbisan Geitalt‘ einex 
kleinen „Sonne gebzauchs ‚werden, -die' die ‚arabischen 
Weiber. am Halsbande trugen.. [ Zu seinen Beweisstelleh 
ist vorzüglich noch Geogr..Nubiens. X11,18 sd. Hom. in b 

—* lese kleine ‚Sonnen von Glas oder Krystall 
Garkosinen; hinzuzufügen]: "Dazu paßst‘ vörtrefflich dal 
folgenide Tin kleiner Word: ''Meine 'Bedenklichkeiten 
sind zwar: a) das Wort! wäre gan äfhbisch}- nicht 
hebräisch; denn «as Hebräische erforderte v statt:Y, 
such kommt diese Dithinutivbildung: im>Hebräischeniä 
keinom’sichern Bayspiele' vor; 5) im’Arab. selbst.kommt 
die Form’mit ws nich® vor, und ist nur.näch‘der Analogid 
sögetiädimen. Alleih Wielleicht war dieser'Schmuck aras 
Bische Sitte, und Saetis un Wort zu den Hebräern ge 
Röinmen): auch weiset-SdAfider aus Theophr. hist. plant. 
IX, 4: Plin. H. N. XIE 14 Zoßıg als "Name ‚der Sonne 
bey .den-Arabern nach. Jahn ( Arcbäöl. I, —— 139) wä 

Ö 


Commentar ]. 
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Dosd ; Aufch Florschleyet erilären, weil WE Spinne 
heifst; aber C entspricht‘ dem ®, s nicht dem d. —& 
Kleine Monde kommen Richt. 8; 8ı ale Schniuck' der 
Kameele und V. 26 als Schmuck der Männer ar Teh 
Midianiten vor. 

29. mern Ohrgehärige, eig. Tropfen, vou' der Ge: 
-$talt. "Auch im Deutschen: sapt man: Ohrtröpfchen, 
ann Keitehma, insbesondere Armkattchen, Arınbänder. 
‚Chald. at. vgl MW -Für.:das bebr. MIR Arm- 
band 1 Mon. 24, 22. 305 478. Faig.. armillae. . Vg.: das 


web. rs Armband, ne das Armband umbinderi 


air Schleyer. > ‚aber eine besondere Art ‚derselben, areb. 


der! ı Der Scholiast des Safsiri bey Schröder erklärt das 
'o 


rt durch: Arifo calanticn‘; und setzt binzü ‚dafs "sie 
in der ‚Gegend,der Augen .mit Apaagey zusammengehefter 
Werde: J ener Schleyer bestand aber aus.2 Stücken, von 
wichen das-eine über. den ‘Augen anfing, und über Kopf 
wand Nacken zurückgeschlagen wurde, das audereruntek 
sen Alıgen anfangend überrdie'Brust herabhbing. : 6. des 
Mupfer bey Niebubr’s a, ı Taf. — 8. rdo ff. 
Jahn’s Archäol,:L B. a. $. 186. a EDER 
Kine 20. ‚hans: "Kopfzeuge, Parbine, sonst -der | \ 
[615 10 ), der. Priester a Mos. 39, 28. Nach ‚Schröder 
8. 101 ff. tutuli, :hohe Turbane, :aher gerade-diese Nebez: 
bestimmung ist von ihm nicht erwiegen worden. ap ' 
Zufs-. ‚oder Schritt- Keitchen, die von einer Fulsspange 
aur. andern reichten, um die Schritte schön zu ‚messen 
(V. 16) ZAR werhn., Chaddanpan IY%U-: Das ntr 
aprechende kan bedeutet a), ine Schrütt-Kette. der 
gefesselten. Gefangenen, wid- "bey uns, der „börbtlinge, 
) nach dem Schol. des Safeirj.: „ein solches, Ketichen ‚de 
Weiber ; besonders zur Abmessung ‚der Schritte hoym 
Tanze, Das Stw. 12% schreiten-kommt im Hebräischen 
(Sprüchw. 7,8) und Arabischen, (Schröder a.a.®. — 


“A TR 
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von gemessenen, affectirten ; buhlerischen Schritten von 
Die Gemaristen (s: Schröder $. 128. Buxtorf Lex. chalds 
col. 1006) wollen noch einen andern Zweck, näml der 
zu bewahrenden D’am2, bey.dieser Sitte finden. — Die 
Gürtel der Weiber waren ‚gewöhnlich schmal, von edlen 
Stoffen] wurden tief gegürtet, und locker getragen. 5, 
Jahn 4.8. O. $. 145. S. B:. 806. ° Hartmann IT, 299 ff. — 
Riechflöschchen trugen die Weiber | an der Halskette (le 
Bruyn Fy. T.1.S. 217. Chardin _T. 17700 $. 72), und 
nach einer Stelle des Hafıs bey Schröder S 159: „den 
"Gürtel ziert ein Salbenfläschchen‘‘ auch am Gürtel; wre 
nach denn sehr pässend hier Gürtel und Riechfläschchen 
verbunden wären. Es "könnte aber auch das Herahhän- 

en bis auf den Gürtel gemeint seyn. — Für. ara habe 
ich schon im Wb. die Bedeutung . Amulete, die vor "Schrö- 
der allgemein angenommen wär, gegen © desseh Erklärung 


durch: Kleine Schlangen . —S lamberztes) in Schptz 


Zu nehmen gesucht. ‘ Die Anwendung des hebräischer 
Sprachgebraüuchs (s.V. 3) liegt 2u nahe, ünd auch im 
Arabischen und Lateivischen wird: Züuber und Zhtzeu: 
Berung‘ durch Ein Wört Sr Faseinien) ausgedrückt: 
Der Stamm uns heilst aber im Hebr. nie leoken, wie in, 
Arab; Leckende für Schlangen v wäre immer blos poetis 
scher Name, da hier ein technischer erfordert wird; und, 
es mülste im Hebräischen, obendrein bYan> (etwa wie 
“ps rt) heilsen. Amulete sind aber bier Edelsteine 
oder Gold- und Silberplättchen, mit Gösetzstellen oder 
magischen Formeln beschrieben, die die Weiber an der 
Halskette oder im Ohr trugen, und die ihnen zugleich 
als Putz dienten: Das letztere fassen hier bestimmt die 
hebr. Ausleger Kimchi und Abarbenel auf, denen Luther 
folgt (Obrenspangen), und allerdings kommen Ohrringe 
such sonst im A. T. als Werkzeuge der Superstition vor 
(1 Mos;: 55, 4): Chardin (bey Harmer III, 8. Ar4): 
„Einige dieser Ohrringe, die ich gesahen, waren tie 
O8 
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Figuren und seltsamen: Charakteren bezeichnet, welche 
vielleicht Talisımane ‘oder Mittel gegen Zauberey sind. 
Nöch Augustin (epist. 73 ad Posi.) eifert gegen Obr- 
singe, die man als Amulete trager Im Aram. heifst daher 


der Ohrring überbaupt, leo (Barhebr. S. 36), j — 
NUNp, Rn, NEID (6. Buxtö>f. Lex. c. 1940) *). In- 
dessen war yon Ohrringen schon ‚oben V. ı8 die Rede. 
8. über Amulete überh. Schröder 8. 168 — 170. Richardson 
über Spr. Lit. und ‚Gebr. der, Morgenl.. S. 219 f. Grotefend 
Art. Amulete in der Hall. Encyclop. III. $. 428 ff. s. Ham- ° 
mer über die Talismane der Moslemen (F undgrüben IV, 
| 156 f.) und die Abbildung der babylonischen Talisgiane 
von Rich, ebenà. IV, s8. 86. , 

2ı. Die Fingerringe, waren, gewöhnlich 2 gleich 
Siegelringe, wie schon die Etymologie gibt. Ueber. die 
Nasenringe s. die Reisebeschreiber bey Jakn S. 144. Sie 
bestehen noch heut im Orient gus Gold oder Silbär; ' sind 
von der Grölse eines Thalers, zuweilen mit einem Edel 
steine ‚besetzt, und hängen in der, mittleren Nasaeayrend 
befestigt - über den Mund herab, , Fälsehlich nennt sie 
Sohröder (S. 191) eine blos smerikanische, ‚und den 
Hebräerinnen nicht, zuzutrauende barbarische Sittg. Er 
Kalt sich daher an die Vorstellung der Rabbinen Ab 
Esra und Abarbenel, der Ausleger des Talmud ( , Maim. 
und Bartenora zu, Mischna Celim xl, A, j und der Yulz. 
Üzemmas in ‚fronte , ‚ pendentes ) P welc e Perlenschnuren 
oder Schnuren walgsreibeter Mepnlikügelchen verstehen, 


7) Sehr mit Dee ist neulich ı von einem der semi 
Sprachen wahrscheinlich unkundigen Rec. der — z. 
"über Kühnölt&omment. ate Ausg. diese Bedeutung bey Ge» 
legenheie von. Matıh. 7, 6 in 'Auspruch genommen wos 
‚den, Sie ist sehr häufig und.nicht, blos, wenn der Ohr- 

, xring zugleigh Amuler ist, sondern überhaupt. Man sehe 

Barhebr. a. a. O. und bes; Sprüchw. 11,22 Targ. oier 
'hy2d eig. Siegel, Siegelring, und wird — selbst vor 
21 Porhangsinge Suse: Er z 


Pr 
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die zon der Stirn über die Nase. hingen (s. Dappers Beschr, 


5 P 
von Persien 5. — vgl. A Perlen reiben, pr und 
ar Perlenschnur. 8. „gegen Schröder Seb. Rau diss. 


ad varia V. T. lova 5. 32. Alex. und Vulg. haben fast 
überall drama, inaures, ee Theod. Exech. 26, ı2 ' 
änwbinor. 

22. Die folgenden "Kleidungsstücke sind — 
theils gröfsere, den ganzen Körper bedeckende. nehme 
schon Luther richtig: Feyerkleider. Das Stw. Yın= = 
und > i ist ausziehen ‚Cein Gewand), davon 


Eli und rn — — Gewand, wo 
grgen man. das gewöhnlichb aussielit, und es damit ver- 
tauscht, wie monarı Wechselkleid für: Staatskleid, ader 
es man daheim ablegt. Davon scheint ein jeman- 
dem ein Feyerkleid anlegen, schenken, erst denom. zu seyn. 


Isiz wird in einem arab. pers. Glossarium . durch 
M AclD d.i. gesticktes, goldgesticktes Kleid erklärt, 


welches Schröder auch hier angewandt wissen will, allein 
diese Bestimmung scheint zu eng, und Jiegt schwerlich 
im Worte. — nibbrn nach der Etym. Hüllen, aber den 
speziellern Gebrauch hat Schröder 3. 226 — 36 vortreff: 
lich nachgewiesen. Die entsprechenden arsb. 

und, ihres, welche die Wörterbücher allgemein pal- 
lium, exterior vestis geben ‚ bedeuten nämlich. genauer: 
eine zweyte, weitere Zunica, die über der gewöhnlicher 
getragen wurde, länger. herab hing, ‘weiter und mit 
Ermeln versehen wer. Das, was die arabischen Stellen 
bey Schröder S. 235 an. die Hand ‚geben,, stimmt größe 
tentbeils mit den Eigenschaften. dpa. ;hebräischen- 72 
(s. m. klein. Wb. u..d.W.) 'und ‚nvop. ana (w. Jox 
Archãol. VII, 8. 9. 1), oder.der römischen, ‚gtola,übereini 
Solche längere Tapiken-mit -Ermeln trugen hey: dew,Grie; 
chen und Römern npr..die Waiher,. und wenn, sie.gan 


1% ‚Kap. I, at. 


Jünglingen und Männern getragen wurden, galt dieses 
für Weichlichkeit und weibisches Wesen (a. Gellius FI, 
30. Cie. Catil. II, 10. Pausan. I, 44). Vgl. Braun, de 
peslitu sacerdotum S. 405 —79. 475 fl. Böttiger's Sabins TF,; 
94 fi. 115 ff. Auglistus trug deren im Winter vie. 
(Suet. Aug. ge). : Von den Phöniziern führt dieses Hero- 
dian (V, 5) überhaupt als Merkwürdigkeit ap. - Auch 
bey den Babylopiern trugen dia Reichern die Tunica bis 
auf die Knöchel ( Herod. I, 195. Strabo XVI. S. 746. ed. 
Almeloveen, T. Y}.5. 285. ed. Siebenkees- Tsschucke), — 
ninz0n weite Oberkleider, Mäntel. Dieses Kleid wird, 
( nach Ruth 3, ı5) von der Ruth getragen, die 6 Mala 
Gexsta darin nach Hause trägt. Es diente also zicht. 
blos dem Luxus, sondern auch dem Bedürfnis. Viels 


leicht entsprach es dem arab.. Ks d.i. ein vieröckigtes 
Stück Tuch, welches man beym Umschlagen falter, und. 
welches such zur nächtlichen Hülle dient ah L2% 
8.87), — brwiun. Taschen, Börsen. Als Geldbehälw 


pils 2 Kön. 5, 20, Das arab. —* und aba ist 


nach Dschauhari eine, besonders lederne Tasche, und 
kommt z. B. ven der Hirtentasche Davids ( Abulph. 
Dyn. 46), der Gürteltasche der Kaufleute (5 Mor. 25, 
1 ‘Zrp.), besonders dem (eldbeutel (Ar, bh; >) 


yor. Das Stw. 55 ist drochseln, kegelfürmig machen, 


woran AL, Eve. Eegel, Alfrag. pag: 103. Buckid. 364, 
870. 374. 377. Saad, an dieser Stelle. Daher vielleiche 
anzunehmen, dafs gie kagelförmig waren. Dafs sie es 
aber. wirklich waren,und auch von Mietall gearbeitet wur- 
den, sagt Michadlis ( Suppiemm..919) ohne Beweis. Mir 
Deohaukari stimint yielmehr Chardin (Voy. IP, p. 204): 
oo nen. d’argens sons faits de cuir, longs, ötraits. Ara- 
bische -Sehrifisteller bey Schröder S. ay7 reden auch von. 
sedenen-pud goldgestickten, welche Weiber trugen. 
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Sonst trug man das Geld gewöhnlich im Gürtel; Weiber 
aber solche Taschen am Gürtel, Die Fuig. bier fälsch- 
lich acıs Hameln Ä i a 


23. 621723 geben Chakd. Pulg. Kimchi im, Comment. 
Mbarbensl, Raschi, Luther durch Spiegel. Dazu stimmt 
der hebräische Sprachgebrauch ganz, denn jinzy ist 
8, x eine glatte (Stein-) Tafel; die Spiegel der Alten und 
auch der Hebräerinnen bestanden aber aus polirten 
Metall, Kupfer, Messing, auch wohl Silber und Gold 
(2 Mos. 38, 8. Hiob 37, 18), und Glasspiegel waren un- 
bekannt, wie sie auch noch jetzt im Orient selten sind. 
Im Arab. palst das Stw. > «länzen und polren (x. B 
hist. Tim. 353. ed. Gol.). " Man darf’ sber nicht einwen- 
den, dals die Spiegel nicht zum Putz der Weiber gebör- 
ten; denn weit entfernt, wie bey uns, die Zimmer zu 
zieren, wurden sie von den Weibern mit sich herumge- 
tragen. Olesrius (pers. Reisebeschr. S. 216) erzäblt von 
den indischen Tänzerinnen, dafs sie einen grolsen silber- 
nen Daumenring tragen, in welchen ein hellgeschlifiener. 
kleiner stäblerner Spiegel gefalst war. Die ägyptischen 
Weiber trugen bey den Isis-Festen in der linken Hand 
Spiegel, und in der rechten das Sistrum, erstern der 
Göttin binhaltend ( s. Oyrillus Alex. de adorat. io spir. 
T. J. p 313. ed. Paris. Procop. ad Exod. l. c. Apulejus, 
de asino aureo Il, S. 369). Dieselbe Sitte fand beym 
Dienst der Juno und Pallas Statt ( Spanhem. ad Callim. 
hymn. in Pall, 21. Senecae 'epist. 95). Von einem ähn-, 
lichen Cultus rührten ‚wohl die Spiegel der hebräischen‘ 
Weiber a Mos. a, a. O. her, Sie bewiesen sich aber da.. 
durch als dienende Sklavinnen der Gottheit; denn diesen 
lag das Geschäft ob, der Gebieterin den Spiegel vorzun 
zubalten ( Clem. Alex. Paedap. IH, 2), und so sehen 
wir auf den hetsuskächen Vasen häufig weibliche Figu-' 
ı«n, die anderen einen kleinen runden ‚mit einem Stiel” 
versehenen Spiegel vorhalten (Passeri pictürae Eirusco-" 





— 


216 | Kap,:3I,.63i 
rum inwaseulis, Roinaa 1967 399573 Voll. Fol. ). Rund 


waren auch die Spiegel bey den Mergenländern. .Mota-. 


nabbi (in dem Gedichte bey Zeiske zu - dhulfrdas Syria 
ed. Köhler 5. 209) V. 38 sagt vom See Tiberias: 


art —EE \gie > he —X ce 
er ne einem renden Spiegel, von dem man den ledernen 
ee abgezogen kat. 


Wir könnten also bey dieser Erklä rung stehen bleiben, dür- 
.fen aber allerdings nicht verschweigen, dals die folgen- 
den Namen. mebr auf gröfsere, Kleidungsstücke führen ; 
weshalb noch Schröders Erklärung beleuchtet werden 
muls, Dieser folst es nach den ZXX (dıaparij Auzorıma ) 
und Ximchi im Lex. durch dünne, durchsichtige Kleider, 
in denen der Körper enthullt und wie nackend erscheint, 


von, 5723 8 ‚nackend seyn, und zrans. enthüllen, vgl. 
5.0, 


Bel feines, seidenes Kieid (Schröder 8. 311. 312). 
'Soiche Gewande wurden in 'Tarent verfertigt, daher 
Tayarıidıa Pollux VII, ı7. 19,4, ob in Sparta, ist zwei. 
felhaft. Doch hat Hesych Auxomixöc yıroy, herein &adnc. 
"Das Auxorıxü des Alex. könnte vielleicht auch Purpur- 
gewande bezeichnen (purpurae laconicae Hor. Od. II, 18. 
17). Jahn urtheilt, dafs solche Kleider der Eingezogen- 
heit und Schamhaftigkeit‘ des morgenländischen Weibes 
nicht angemessen. wären: aber der Propbet rügt ja auch 
eben hier einen gegen die Zucht verstoßsenden Luxus 
(vel. V. 16). = —RB oivdgvsg leinene Unterkleider, 
eine Art Hemden, welche von Vornehmern unter, den 
übrigen Kleidern getragen würden, während Geringere 
die Tunica blos trugen. Richt. 24 12.13 und öfter. Luther 
Koller d.i. Hemdchen (vel. ' Apostelgesch. 19, 12). — 


mon: Torbane, ig Kopfbirden. "Des arab. is und 
—* steht such von der Gürteibinde: so ist im Griech. 


J 


.- 
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pirga und im Türkischen Doukdeh Turban und Gärtel.’——, 
2 feiner, florartiger Ueherwurf der Weiher üher die 
andern Kleidex, oder lang herabfliefsender- Schleyeri 
Hohesl, 5, 7: vgl. ı Mos. 24, 65. 38, 14 Targ. 

24.. An .die Stelle diesss Glanzes tritt jeden: Beh 
bare Elend der Skleverey oder die tiefste Trauer, . Stasi 
der Wohlgerüche wird es Moder geben) Py Fäulnifs, bier 
von eiternden,, faulenden,, #tinkeriden Wunden Untt Biu: 
len (s.ppn Pa.. 38, 6); also eig. Gestenk' vor Fäulnilsi 
Fulg. pro suavi odare foetor erit. Chald. da.wo sie Wohl, 
gerüche hätten, wird es eitern. (">an\). Für 5% lesen 
hier und 5, 24 mehrere Codd. und Ausgaben Cs. de Rossi 
Schelia critiea $. 45). pi. was aber in der etymologi- 
schen ‚Auffassung gar keinen Unterschied macht, denn 
die Verba 5 bilden auch Derivate wie brt, Bn:” Ba-die 


LXX und Syr.durch Staub (xovsagrög, —* ) erklären, so 


1» 5 © 
meint Michaelis (Supplemm. 5. 2490), dafa sie 1 


Staub verglichen hätten,. allein sie meinten ohne Zwei- 
fel den Staub des wurmstichigen Holzes, wie auch 5, @4, 
wo sie auch sehr passend durch yyoüs übersetzan. — 
Statt dee Gürtsls einen Strick) Nur. dieses gibe den noth; 
wendigen ‚Gegensatz... LXX: ürri' lmrag oyomkp.: Ion» 
Fuig. pro zona fimieulas. Ebenso den.Syr. und Luther: 


! 


doses d. i. schlechtes Band. ‚Mit, Unreclit spricht aber - 


Schröder S. 400 dieser Bedeutung; etymologischen Grund 


ab, denu sie kenn sehr wohl von 97: umgeben, herkom- _ 


menu. Der. Chald., die Talmmdisten (s. Buxri. Den. chaldı 
$. 1395) und die. hebr. Ausleger verstehen nach den 
Chald. Wunden, was aber so. wenig einen Geger.satz gibt,- 
als Schultens. Evklärung : ( Orig. hebr. I, cap. 12.) 6. 5) 
durch Zerschnietterung des Hirns, nach dem arah. IK; 
und Schröder a. a. O. verfährt. zu jwillkähtlichl wenn er, 
um den Gegensatz herzuitellen,. mar von der Aabf'binde 
verstehen will — Statt der gedrechseiten Lacken eine 
Glatse), NU;R urn ‚dig. gedrechselte.. Arbeit, “ein spät: 


u 3 . 


2,8 Kap. 3, 44. 


fischer Ausdruck für die künstlich gedrehten ; gekränsel- 
ten Locken. Die Femininalform nupn kouimt von ge- 
drechseiter, künstlich gerundeter Holz - und Metallaibeit‘ 
häufig vor (2 Mos. 85, 16. 5: 36.37, 9. 17. 22), und: 
X ist drechseln. Zwar erklärt es Godius blos: durch 
decorticaviz ; dobawit kenun. Aber Aruzabadiim Kamds 


f« 3.7; 
S. 1934 ed. Caloutt. erklärt: +6 * jr Br 
d.i. 3 wird vom Abschälen und Drechseln des Holzes ge- 
braucht. Ueber ) £ „ wodurch es erklärt wird, s. Schrö- 


der de vestilw 5. 292, ‘und oben bey V,ee. Pulg. crinis 
“IC 9I>> 


orispans. Saad. Las Js opus — Syr. 


lose s 5. v. 8 — caesaries, Der "Ausdruck mit 


num gehört ganz der Bezeichnung irgend einer Hand. 
werksarbeit ‚2 B. ‚sun mivsn Damastwirkerarbeit 2 Mos. 
26, 2, MR migsn. Weberarbeit 2 Mos. 28, 38, mug 
i ——R kettenfärmige Arbeit ı Kön. 7, 17. Dieses er- 
scheint doppelt passend, wenn man an die Art des Haar- 
kräuselns bey den Morgenländern denkt. Bruce (Reisen 
Th. 3. 8, 88) erzäblt von: der Tracht der Einwohner 
einer, habessinischen Landschaft unter andern: „das Haar 
tragen sie kurz und gekräuselt,. aber nicht durch Natur, 
sondern durch Kunst. Ein jeder führt ein hölzernes Stäb- 
eben bey sich, womit er die Locke hält, und um eine 
Schraube wickelt, bis sie sich in der verlangten Form 
“ kräuselt.‘‘ Bruce setzt hinzu, ich vermuthe, dafs dieses 
das Werkzeug ist, dessen Gebrauch Jes. 3, 29 'rügt. Die 
englische Uebers. bat pänıl. V. 92 bor=n durch erisping- 
pins (Kräuseleisen) gegeben. Jarchi versteht einen Kopf- 
schmuck van gekräuselten Goldblechen, dergleichen die 
Alten wirklich kennen (s. Plin. H. N. ai, 3. 4. Böttiger’s 
Sebina $. 175), ebenso wohl schon die Læx. xdouog zije 
wepakijs 6 Jgussog:' geleitet zugleich durch Vergleichung 
"des nupn,. welches oft von. Gold- Arbeit vorkommt; 
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aber ein’ Hopf- Putz gibt käum einen passenden Gegensatz, 
Alb. Schultens, den Schröder S: 403. 404 anführt, erkläre 
opus rasile, und will niit Piütringa an den Goldstaub dem- 
ken, den sich die Alten in die Haare streuten (s. Zamprid: 
Heliog. 30. Treb. Poläo in’ Gallien. 16. Pater. Max. a, ı. 
Joseph. Arch. 8. 7. 9. 5); "aber: dieses ist dem obigen Ge- 
brauch von 7279, an welchen 'man sich doch. am mei- 
sten zu halten'hat, zuwider. Die Gisite wird zu ver: 
stehen seyn, „wie v. 24. Kablköpſigkeit war übrigens 
obendrein ecbimpflich (2 Kön. g, 23). Sonst könnte sie 
und das Tragen des Sackes auch von Trauer verstanden 
werden (vgl. V.25). Stais der Biusenbinde eiren härnen 
Gurt) Bey Erklärung des ünaf Aeyon. buyınz führen we- 
der Etymologie, noch alte Ueberss. und Ausleger zur Ge- 
wilsheit, obgleich der allgemeine Sinn eines er 
ten köstharen Rjeidungsstücks klar ist. Ist das ort 
eigentliches Quadrilitterum, "so könnte es verschmolzeu 
deyn aus Any chald. Linnen und »>n» Schnure, Band; 
vnd etwa einen Gürtel; von Bysgus bezeichnen. Ist es 
wabres Compositum, was die: Form wahrscheinlicher. 
macht (vgl. byatz J, s0 könnte es aus nn Weite, und 
ba nb3, chald. ‘Mantel, bestehen. Schrödär's Etymo- 
logie. ($. 157). von Sand und BEN umgeben, möchte 
nicht Statt finden, da sa'gewaltsam verschluckte Buch: 
staben, wie hier das 5 ‚ ohne Beysplel ar —— Leron 
— Fusg: Jascia pestaralis, ‚Sand: E AT 
interußse (wie bier und V. 19 für mo statt des gedruck: 


ten yet. zu lesen ist) und ‚ebenso Kimohi (lb, 
rad.): eine Arb Staalakleid: wamtıhn RI KATZ vα 
mun sagt, daft ds das sey, welches SIR genauns wird. 
Dieses ist’ aus Abulwalid,- welcher schreibti.&43 

SINE. Aben Esra: pu pıkn feines Unserkleid, Jch bin 
in der Uebersetzung der Falg: gefolgt, aber da schan im . 
zweyten @liede eines Güttels erwähns wurde, und des 


230 Rap. IH, 24 - 46. 


eigentlichen Kleides sonst nicht erwähnt seyn würde, se 
möchte ich jetzt Luther’s Uebersetzung: statt "des weiten j 
Montels ein enger Sack, aach der obigen Etymologie vor- 
ziehen, —. Brandmale statt,der Schönheit) eig. an dem 
‘Orte (nmn).der Schönbeit,. da wo ihre Schönheit den 
Sitz hatte, also: im Antlitz. °."3 bier. obne Zweifel nicht 
die. Partikel; sondern.für 2 (von 2), wie 7 für 
IR für 8. Lohkrgeb. $, 510 und die arabischen 


Analogieen (bey Schröder’ S.406), wo auch unser . 

Brandmal von vorkoumt, welches Saad. 3 Mos. 
13, 24. 25 für mımn,. und Arabs Erp. 2 Mos. 21, 25 für 
72 ‚gebraucht. ‚Die Erklärung findet sich schon im Tal- 
mud, wo die Worte durch MRI2 NADIND war ‚gegeben 
erden, und Kimchi und Aben Era führen siean. Man 
‚ bat aber an Brandmale (otiyuara) zu denken, die ibnen 
als Sklavinnen aufgedrückt wurden. Gewöhnlich geschah 
dieses auf. der Stirn. S. Exo, ex " Hamasa ed. Schultens 


S. 364 Note: Je Se Et UNE ae und 

| ich drückte; ihm Brandmale auf, „ oben. über die Augen. 
Jm Hebr. ‚sagt man mi y2 von der Stirn.‘ S. Wolf 

Cuxae ‚philol, bey Gal. 6, 17. Arabsiades (vi. Tim. 5. 320 

ed. @ol.) erzählt, . wie Timurs wilde Krieger sich ein 

grausames. Vergnügen daraus gemacht, die Besiegten auf 

diese Art zu brandmarken. 

94. Woher aber die Skleverey und die Trauer für 
die Weiber? . weil ihre_Männer in unglücklichen Kriegen 
vor dem Feinde fallen werden. Deine Männer) näm!l. 
o Zion! LXX. 6 vioe boy 6° ndAhorog, ös äyunög, weil 
sie porn: „an - verbenden.. 23 abstr., pro .concr. für 
Bryaı wie V.4 LXX. oi loyvorıg vnor. Fulg. [ortes 
dus, Chaja. Taryzı. "339.die deinen Sieg be.irkten. 

'86. Hier ist wieder von Zion, die V.25 angeredere 
war, in der dritten Person gesprochen. Ihre Tore Na- 
gm by. 9, man klaget ip ihren Thboren. Vgl ı4, 31: 
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Klage!’ o Mor, heule! o Stadt: Klapel. ı, 4: die PPrse 
Zions klagen füy: nlan' klagt aufihnen. verödet' wird sie 
am Boien sitzen) rınzr eig. sie wird gereinigtwerden, 
d. ı. rein Gansepländert. Dafs reinigen auf diese Weise 
übergetragen wird auf rein dusrdumen, rein ausrauben, 
har Schultens ( Opp. minn. 5. 355) vollkommen. befrie- 
digend gezeigt. —* selbst koninit Conj. X 'so vor (Aiei. 
Tim. T. 1. S. 576. zZ. 5. ed. Manz ger) und ebiefiso die 
sinnverwandten re, und’ vol. Am Boden sitzen 
die Trauernden, 6. 47; 2. "Hiob 2, 13. Klagel. z, 10. 3, 
2ß- Ps. 137, ı. Auf einer Münze des Vespasian, die zum 
Andenken an, ‘den Sieg’ über Judäa geprägı ist, sieht man 
nach demselben Emblem ‚gin „Weib an, einen Palmbauım 
gelehut am Boden sitzen. _ 


: = R FR I) 
“... “u. ” & x on 


na wf Kabı 4. — 

$0 grols wird der Mangel a an Mändern wärden, 

dals aie Weiber auf die erniedrigendste Art den wenigen 
übriggebliebenen nachjagen. müssen, um nur ‘die Schande 
des ehelosen Standes und der Unfruchtbarkeit, Ci Mos. 
50,3. 15 E 54, 4; 5) von sich a abzuwenden.” "Sie thun 
Verzicht auf die ‚gesetzlichen. Verpflichtungen, des "Mannes 
(2 Mos. ı, 10) und wollen nur seinen Namen, fuhren 
d.ı. zugleich, ihm angehören (. über ' D dreea R27 22 m. "Wb. 
II, 1015). Das Weib führte, augh wirklich de Männes 
Namen mit, als: ‚DIaR NEN an) ‚Sarai, das N Weib‘ Abra- 
hams ı ‚Mesa, a7» sp? ‚nop —* 36. RO, ‚wie bey 
den Römern, Terantia Ciceronis, Livia Augusti, um er 
sten Gliede vgl. ‚Zach. 8, 83:1 zu ‚Jener Zeit werden : zehn 
Männer aus allen Zungen‘ deg | F ölker den Rockzipfel 1. eines 
Juden angreifen, und 6 sogen u. 8.w., zu dem ‚dritten. die 
von Grotius beygebrachte | schöne —— aus Lucan 
(Pharsal. VIA 342): , an — SR er net: 
— . da tantum nomen jnane \ — 


J 
Connubii: licoat tumulo geripgisie, Catonis 
Marsia. er na 


ba 
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Sieben, die bekannte beilige und runde Zahl, bey den 
Hebräern, Aegyptern, Persern und heutigen Morgenlän- 
dern, wie bey den Mongolen neun (s. Pallaa mogo}..Völ- 
ker $. 289). Wir erinnern nur .an die sieben Amscha- 
spands und sieben Fürsten des Darius bey den Persern, 
die sieben Planeten, Metalle, Klimata, Himmel und Höl- 
lien, die sieben Weltwunder u. s. w. S. vorzüglich 
v. Hammer in der encyclop. Uebers. der Wissenschaften 
des. Orient 5. 382 ff. und Fundgruben des“Orients 1, 8. 3. 
Noch v ergleiche man eine Stelle der Sirhna (Fundgruben 
des Orients Th. 1. 8. 153), wo & ‚heilt: „„Von den 
Zeichen des jüngsten Tages wird seyn — Vermeh- 
zung der Weiber und Verminderung der Männer, daſs 
Ein Mann kommt auf 50 Weiber. & nd anderswo: 
„einem Manne werden dann vierzig Weiber nachlaufen; 
ob der Seltenheit der Männer, und Menge der Weiber‘: 
(Ebend. S. 170. Ngl. $. 299, no. 538: S. 303, no: 582 )-. 

Tg Von nun an der Schlufs des Örakelb,. das, ‚wie 
gewöhnlich, in frohe Hoffnungen auslauft. Nach ; jenen 
Niederl, gen und nach ‚getilgter Biutschuld werden die 
Uebriggebliebenen e ein hailiges, gesegnetes Geschlecht 
seyn, unter dem die Gottheit ihren Wölinsitz‘ aufschlägt, 
Dieses die herrschende‘ Vorstellung und Lehre unseres 
Propheten: erst der Rest bekehrt sich ( iur hr: )> 8- 
‘6, 15: 10, 2i— Sa. 29, 18— 24. 30; 16-36. 3%, 1-5. 
33, 1416, vgl. 7, 3 “den Namen des Knaben. Man 
könnte darin den gewöhnlichen ' Erfähruigesatz finden, 
dals das Volk erst durch Schaden werde ’ klug ‘Werden; ; 
‚aber bey. dem Propheten herrscht die höhere Idee einer 
Nemesis, nach welcher die Schuld des Volkes gesühnt 
werden muls, durch den Untergang deret, die sie auf 
das Vaterland geladen, und dafs drst dann sich Jehova’ 8 
Liebe und Segen dem Volke von Neuem zuwenden könne. 
Den Sprofs Jehova’s (nm rnx) verstehen schon Grotize, 
Vogel, J. D. Michaelis, Dathe, Koppe, von dem neuen 
besseren Anwachs_ des Volkes nach den Niederlagen, 
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und dieses iſt auch dem Zusschmenbang® am angemesien- 
‚sten. Der Sinn des Veraes ists 'der neue Gott wohlge- 
fällige Anwachs des Volkes, diese spes meloris:aevi, wird 
schön. und glänzend: dsstehen, und des :Landss. Frucht - 
sıch herzlich schmücken für die Geretteten'_d. i. neuer 
Segen und neue. Fruchtbarkeit werden das Land schmük- 
ken um der'geretteten Frosnmeni.willen, .es wird. schöner 
blüben: und. gedeihen dem veredelten Roste des: Volkes 
(8. 80,..25-m2M). 9) mar und, seyiov nurss- können 
‚nämlich fäßlich dasseibeaögyu, und man kann nicht zw 
gestehen, was Kosenmüller bemerkt, dafs sie hier offen- 
bar unterschieden wären, da sich de Worte il 
nicht nethisendig auch auf das erste Glied: ‚mithösiehen 
müssen..:Gollectiv wird rmx auch .ı Mos. 19, ty..ge 
braucht.. Nist “einiger: Veränderung. erklärt. Eichhorn 
(hebr. Propäreten I, ‚S..206:) den.Sprofs Jehova’s durch 
‚die übriggehliehenen ;guten-Büsger, ‚und :die „Frucht ‚des 
Linde}, für deten Nachkommen,. das neue. „Geschlecht, 
was, sie 'ersiehen, und welches ihnen, zur Ehre gerei- 
— werde.‘ Dia aberiln'etsten Gliede 123% vif% dineh 
Zustand. anzeigt (s. 2. 6). Herrlichkeit. und in Glanz; 
so wird auch, im. zweyten, N’W39-) zınab so genommen 
werden müssen : in Pracht und in Schmuck, für: räch- 
tig, geschmückt. — Wollte man aber ARD" —8 auf 
‚beyde ‚Glieder, beziehen „ und zugleich einen, genauen 
Parallelismus zwischen zym max und Yayız ID herstel-. 
len A sa köngte füglich auch erstpres yom ‚Lande erklärg 
werden, welches eine Pflansung. Jehora’s. genannt wird, 
wie ohne Zweifel nx auch, ‚gefalst, werden kann (vgl. 
2Mos. 19, 35); Das. Targ., Kimehi, Vitringa, Rosen- 
müller fassen gr" naꝝ vom Mespas, vgl. Jer. 23, 5. 33. 15, 
Zach. 3, 8 6,, 28, wo er ebenfalls PA genannt, werde, 
Allerdings könnte man sagen, dals Sprejsling Jehova’s 
hier dichterieilier Ausdruck sey für:. Sohn Jehova’s — 
König „. und.ge#'Sinn wäreinicht unpassend: ein Gottge» 
fälliger Herrscher wird die ‚Zierde,des neuen: Geschlech- 


‘.224 | Kap. IVy: ei. 


tes 'seyırzi da: allerdings Jesaia sort‘ die Hoffaung der 
bessern Zeit an einen König enknüpft. Alleiu dafs. auch 
'yrmıı m nach dem Parallelismus vom- Messias erklärt 
werde,- wie diese Ausieger. wollen, sofera der: Spröls- 
Sing auch Arucht ‚für das Lend. ttagen werde-;:ist uner- 
trägläch hart} und. jene. Stellen des Jess url: Zacharia 
sin&: nicht so:parallel;, als: ssıscheittt. Bey.Jereıpia wird 
sin ebreohter -Sprofs Düvids werheifsen;; aududals bey 
Zachatia..darVlessins geradesuSprofs Mnanut:wird, ist 
«uf jeden: Fall aus jener ‚Sepllo.geilosien; i: Wollte man 
diese -Eikläruüg annehmen , :'s0..müfsıd ssuf jeden Fall 
my mar anbestimme gefalst: werden: eim:Sprofs Jeko- 
va’sy dı le gbisbegünstigief; Herrscher (dadie :messiani- 
schejErwartuag zur Zeit des Jesuia srst.im’Enostehen, 
. aoeh'nicht hist war) und Zruchtsdes Landes ineigent- 
lichen -Sindeibeybehalten werden, ‚was mer, xl sehr. go- 
, gen. iden Parbllelismus ish: IK; Byrı' — ven 
ala) nꝝ auren — — — Br RB 


.rıı. 4a — A en Er 


nach —* Sürachgebrauch op eo, Glenz „Ah RR, 


25 Die Vebriggeblibbenen — aifd argr "dot 
8* —* 'nefimen, wobey der Hebräer geri den Artikel 
seize, 5: ' Lehtgeb. 8. 853), sollen Pr. 1. röin und 
Bottgeweiht heifsen a: 4. Weyh. "Mess From- 
‚ en" Wären' nach einem AEn heshtichbn" —— 
Yeläuhgen Bilde; weichestvon äh Birger HA Mat 
Lisred Bergenöwihen ist, “aber hernach getadeiRin Qie 
Gprache Übergegängen seyn’ mar, in ei Buch der Leber 
den oder: ues "Lebens vor "JehöYa eingettk un. "Wer ‚aus 
diesem Buche gelöscht wurde‘; war dem ntetBänge' ge- 
_ a Mos. 52, 32. Pb. 69, 89. Ezech.. 73, Dan. * 
Phülipp- Ex "ORenb: 1. & 15: 6 a6, 7 a, a | 


enzi 

4. Der Uheflatı — — nr — 
Ihre. Süändenschuld, die. sie: auf das Volk‘keladen, babe. 
Phyiische. Unreinigkeitist dasstele Bild der mdialiupben, 


% 


es Kap'Tv, 2d°: | Band 
's0' wie physisehe:Reinigkeit duwaar Attipköht und Un- 
“schuld ; wie in .dem’Spracken :srıiı Yen Religionen dies - 
Orients, ‘wie sabtreice Iymboil] z.B. Lustratiime), 
' Taufe, Beschheittung, Häuddwaschen! Bıyrwizeigen, sd 
die’gaure Religion’ def’Pursen alif Aion Bad gizränmfer 
-Sst.. : Die Töchter! Biona-utd Verusulen;:wntünbih dach le 
, Eiawoliner di i. die 6hna Jerussleihs, \binien Hiersdber 
den vollständigen Begriff der Sünder beyder-Geschlachver 
"ta: Jerwsslem; ' der Sünder fund Süuderitinen, wear 
-Coran sagen würde: Ge: die-StellenBuyiz) 2) fieses 
-Bat-man übersehenjt!weun man Töchter Ziens bier won. deu 
:Sißdten oder Dörfern ihn Jerustilehn werstelieh will (yodu 
9716), was allerdings geokraphleche Spwecdhe-ine, acher 
hier in-der Diebtersprache nich® pilten wii‘. zumal: oben 
-Jenge genug von den Fgchtern: Bons! Ms Bioritinnen‘die 
-Rede war. :Der Alex, der Wäch"Kichit%ahß des den Ba- 
- griff erfüllende „Jerusalem“ geaöhsktihde; fülkt ihn weil 
kübttich aus: (Haar SAU Br böiyyurfoa Ham, 
Riektend und wegsöhaffend mit' $bälinitr "Rrapıy: einsikie 
"dein Geiste d. i. Kr göttlichen (MPAEIASBSR ichrenstuhl 
'Wegschaffens. Diese 'nitgend# klar 'erfäuterten Worte 
‚wird inan'äm leichtesten- so verstäßdlich"mäthen, - Alles, 
"was die Gottheit thüt, und in deribeköpfuhgtWirker; ober 
Isje rein , "Aurch- die unsichtbate, KUMichtg Ihiähdre Rralt, 
"die-son ihr ausgehehd!'gerhde das Ghöfste, 'Hertlichs}e 
end Wundetvollste’ Ta er Natar’und Mkndcheriwehr-wirke 
"Yı Mos. ı, 3. Hiöb18; igi Pe, 104538) Bier wird-däs 
- Richdbr - und Straf Amit-dureh diese‘ Götteiikraft versich- 
I42e0: wöbey (die Art); wis diesel wilehölter doll; unbl- 
"hair Werbe md wit- das Misgetaht wird,‘ dafs 28 
durch höhere Kräfte (23 &b, 7713 x& nicht durch M&h- 
schenhand Hiob 34,20. Dan.2, 34. 35) geschehen werde, 
spät: ist Sbeh ı, abi’ 62 In — da⸗ 
BO egiehaffen, ‘ekiminatic‘,: ificht! "Bießhıen, wie IAX. 
FuhP. LödRh: ARtchtstrafendetiättäiveizehrenden Hash, 
wobey man an das Feugr des göttlichen Zorns dakt.: # 
Corsmentar |], 7 








| Kap. IV, 8 & 


. , 5: Gas schlägt:geiiler seinen Sütz ja Zion auf, was 
ær suwor,:empast Birch seinc.Frevei, verlassen hatte 
‚Kva}- 60, 39. 20). Das Bild iat aber hergenommen vom 
des Wolken». und Feuersäule „ unter welchem sinnlichen 
‚Bymbol Jehore- den Yalk im der Wäste leitete, und feyer- 
„Sich von dem: Varsgmmlungsselt und selbst dem salonaı> 
„s6hen Tempel Beita nabım (= Mos. 40,34 fi. ı Kan. 8, 

au..11). In der Wüste richtete men sich am. Tage nach 
„der-Reuchwalke,.am Abend nach der. Feurrsäule, . HF olbe 
„and Rauch Iiendiasdys Kür. Hauchnwolke, „UWpn eig, Fost- 
‚yersammlißbgen:(%.3,,%5 ), hier. von den Orten dere» 
‚ be», den festlichen Hallen. _ Das Feuersymbol iet aher 
„art den alten Feuastampeln Bactzions bis zu dem Hegæ- 
nee. der Vestwi-Amsganzen Alterthum verbreitet... Diem 
„Alles Herrliche (der. Jidele) wird genchäxsst) das schirset 
aud. schütst. Shot, ‚nud.sg elso auch das veredelte Volk. 
„DEE :ist ——— nicht „Nomen „ sondern Praet, Fy. 
ua FR, | nad ‚ag steht ala, zewöbnliche Partikel der 
».Kerba tegendi: „dis über jedes Herzliche wird gedeokt. 
AXA. il wuggra Oöby aowsnacdnoeree. Nicht pupassend 
„exklärt auch Kocher (S. 40) mit dem Chakdäer:. deen 
„über alle. Herslichkeit,d. b. höher. als alle Herrlichkeit, 


. die man kennk,;mjrd diaper Schirm (nämk,.das Symbol der 


PBotiheit gibst). eye Allexdings wird, 53,30. gebssucht 
As: Mos. 48, 2. Hioh ae, 2),.2ushuißt Ga, 291 Sp ‚gerade 
„yan.der Herrlichkeit. des. in Israg) wahngnden Schwtzggt- 
tas die Rede, Dann hätte man "2.nur.durch ja/ zu fag- 
‚am. Zu,.mats wäre, der, Siam . dep. Vitringe und 
„IAmenmüller ‚myehmen:. denn-.Äber. ‚Herzlichen. „(maghe 
„man), eine Decke, ale ———— — des, Ur- 
URN: Velen, ae kenaert ı muub 

* En ei 49434 
a 4 Und diese i ‚Irael "wohnende. Gotkheif, schier 
Ay Volk in ‚jegliches. Gefahr. Des Bild : ik, ya 
‚dan. Hünten. -der. Hirten hergenpmmen TgL. Berk 
us, Mu. .: sı isalsic SA sans lamdcı 2... 
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EEE Ve N Fe R 


a en Sinn 
eg in nich ndetes O Tr „An.dessen Intes 
gritãt sich auch 5 Mertgee Baki indem hat. 
‘ Es beginnt mit einer Parabel % u einem Weinberg 5% 
' der die Hofinängen funk’ Arbeiten 'des Besitzers — 
und darum auf» ung dehingegebeniveerdei..tufate (V. 1% 

: =6) Hierartf die Anwandung ayf Isgasl, ‚den agrgsagy 
u gepflegten, —— —F (V. 7 u.dessen, Laster Goty - 
cos Strafen herbeyz Die Laster über d die er We 
rült, sind niamenlfi —— ded' Reiten und’ vor 

: nehmen V. 8 Schtielßeräy Vi-rılaa. 49% Üngerdöhs 
tLeigkeie umd Reckssreisidchung Vi 20: ap vopuarender, Und 
glaube an. die görliphen Sryafan. Wr.aH.  BRf die-eignelg 
mn Laster-ilst ‚X ,nEn, peistgr ‚ihre Strafen foly 
"gen, und wahl: dr 59». als sie eziehung da 
“" auf oder einen Gbkbisatz derbelben‘ aaa. W —X 
Aabsucht der Rbidirön Muset in Hinlbr) und Acckerind 
5  Autker:roihor, ‚ad: adilemrjpue venviübsen, — voſ uchaĩ 
"bag werden (V. 710): , weil, sie,gawelgen bay tägg 
lichen Gelagen, „sollen s sie — LEERE urer leiden, 
Frem R 


- 
um 
- 


Unterwelt soll sie verzehren un "ihre ——— 

* verzöhren EV. 2* cr 7): Alte ‘Alese’ Previer' aß 

‘ erschlägt er in Wihem?Zarn V. 25 dund- rufe :fernoy 
+  krisgerische,. — — — 
AV. 26 - 30). 

...: In, der Beschreibg; yng de feindlich eng die Irai 

"züchtigen sollen, m orwandtschalt 4 ja en Steilei 
ya’ Assyrien uitd Acgypten besonders — nt werden 
- {web V. Brain, 9g) und am dies, bestindnrs-oriadiem 
ıı wider auch gedsähichaben. - Es eksıdkierugch-in dies 


R „ Selbe Zeit, wie djp vorigen Rapitæ ha — . 
— Aulserdem findes ‚ap Verwan chat ie en Auge 
— aucken shit dem ı zweyten Orakel ( Kan *8 2. —* YVık 


al vgl. Bi1yuac Fair. äh 5u6. want meit Aa 
Stücke 9 7 fl. — V.25 und den Refrain jenes Stuokes 


3 


sul, FON Tr ng 5 | 3 Ui. ar 
le Br Air Venähälten ‚einen. bett, KA 

auter welchem Napıen: din morgenländienhb-Aspthetik, dp 
Hebal uud .Basabel’zunssumen umfalst,. dhsie die. Unteg: 
scheidung der abendlindischen Aesthesik.au: kennen, snach 
weichsz. in, daz. ‚Eabel., die Wenig aus, de | 


26 Kap. wi 


__ Thier- und Pflanzenwelt, in demParabel aus dem Men- 
schenleben hergenommen sind. Wie höchst beliebt und 
verbreitet diese "Tidactische Form im ganzen Orisät'war, 
ist aus den beyden, berühmtesten Fabelsammlungen ;* ‚> dem 
indischen, Hitopadesa, oder den Fabeln des Bidpai, und 
denen des. Lalraan bekannt. genug; und auch bey den 
Hebräsrn war sie es, wo schön A der frühesten- Zeit 
"Volkstedner ind Propheten, durch sfe zu wirken wülsten. 
5. die Maschal’s,Richt.: 9,7 f a Kön, ı4, 9. Ezech. 37,3 
welche Febeln, .und.den 2 $am. 21, $, welcher. eine ‚Para- 
bei genanztı- werden kann. Letztere Fotm ward:,dann 

auch bey 'Jesu - ind‘ den tulmudisehen "Sittenlehreen die 
herrschende ünd' beliebteste" aidkctische Form; "Grade 
yam Weinberge bat ‚auch, der Heiland 2 schöne  Parabela 
hergenamınan ern 80, 3 & und:93, 28. Marg,ss, ı. 
Lue, 80, 29), uwdim:-unserpm Buoke ‚ni derselkeröfter 
äle’ Bild des Völkes':(5, i 4. 2— Te. 51,3). “Die JPara- 
* ist bier” #bychiiigch geordne et, ‚weshalb. der Prophet 

ren Vortrag einen Gesang — "Er. stellt es ‘so dar, 

ob seinem ‚Freunde folgendes. mit arinem_ Weinberge 
bogegnet Hey. a ron Aufl talst mich singen @Lebr- 
eb. S. 872). ri fassen LXX. Vulg. Chald: Saad, 
uther ale Datit! meinem Geliebten (will'ich’ vörsingen), 
und. der Chald. erklärt es ausdrücklich durch: ‚Israel, 
welches suoh- sonst ala "PT genaant.wird. 6 60, 7. 
+68, 7), end ähnliche Schmeichdinamen: führt; wie 
Knecht Jehoya' ; ‚Jeschurun- ars. w. Hiergegen'it nur, 
dafs ‚der ‚Prophet, i in diesen. ; Verbindungen, 4. ws er rügen 

"mund anabon will schwetlich delt Sähm6ichelnauren —8 


. mu ' ers hr — no 


J nennen es Syrer und Araber) gebraucht haben 
Gründe, der Imingr sure trönetlädn;beruhigendes Ora- 
eln: vorkdimn::: Huber beusuh 4: dusch von, de; win 
reli deu: Verrbis. dioemdi gewöhnlich, : Ved.bbesdndeik 
7,0: ie a en Weinberge} — 


Rap. V, n 2. | 278. 


. 198, 196. T'Y Jst.deen 3. x, a. im folgenden. Gliede 
Er und das im ersten, Gliede unvollständige, san mei- 
nem Freunde, wird im folgenden ergänzt duch: meines 
Freundes Lied: (nämlich) son saänem' Hesnberge, 13 Ge 
Hebter, Freund, und.e) Obeim, Vatersbruder, wie Agıs: 
(zoü marpadeApov), Fulg. ‘und’ Luther ausdrücken. Die 
Begriffe: Freund und. Verwandten — — ausam- 


men bey dem Morgenländer ( vgl. als Ereund, auch 
Enkel, ‚Schwiegersohn; ve Freund und Verwandter), > 
‚wie bey Suserem ‚gemeinen Maon. — auf-sinem Fetten 
Hügel) Yo pP bezeichnet einen Bergsipfel (vgl: cornu 


Parnjsei Siöt. Theb. 5, 558 und das schweizerische. Bucb- 
dorn, Schreckhorn u.s.. w.), sber. auch sinen kleinen 
von anderen abgesonlerten Berg, einzeln stehenden Hü- 
get. .: Fürusabadi (1.14, 8.1791) gibt nur die erste B4- 


‚deutung an: 437 A) ae Spitze "eines Ber- 
‚gen, mit.der — ol ; aber die letztere gibt. 
"Golius aus Dichauhari, udd sie palst bieher vorzüglich. 
Virgil sagt: Aperiod Bacchus amat colles (Georg. 2, 113). 
-Sonst braucht man gern Horn für: Vorgebürge (vgl. Opkz. 
sPast..4, 450, und Cornwall, Cernaw nach Lowih von den 
Worgebürgen benaunt ), ‚ebenso‘ Kopf (ital. Capo, vgl. 
ıBrundusium, weiches Hirschkopf in der Landessprache 


!Seilsen soll), ‚und Nam (Ay! Sobn des Festes bir: 
»fete, fruchtbax, vgl. 24, 32. TXX dv nepare, iv dr 
„uber. Symm. a in .uEog, (3m für v2) Eule, 
aa für Tau az. 
ur & Zrgrub — die, — Erklärung des änef 
22 pw hat. ‚schon, Aumehi, (im Les.) beygebrachr, 
dem er eine Stelle des Talmud (Menach. fol. 85) anführt: 
"Sin nnn dry Sn das ma un er ‚ging‘ aufs 
ad ag — sissend und grabend oder hackend. ter . 


t 


IA Kap. V, 6 


Oelbörlmen. Er erklärt &s Aurdhi'seh. Diese Baddnrung 
hat vun O;£E ( welches Saad. — Benannt) u im 


Arahisclien. Trugabadi (7 LS er ed. Cal. — 


— — 2 Wi ein &s Kork —8 
ar Sarzst s —8 a. i. —2 — 


ders. im Fut. Jı wird vom Spalten der Erde ( Urbarmachen 
des Boden?) "gebraucht. ‘Und 'diö Derivate der Form 


Ir ° % 
5 o: "Nr Bedeuten ein Instrument, wie eine Ast oder 


—— — — —— zum Urbarmächen der Erde. 
Coliks» dũgt aus "Doehaihäri die Bestimmung kinsu,  dals 
man das Instrument de gebreuche, -wo sich der Pflug 
«nieht: ‚gebshuchele tatse, #lso itu steinigen Boden. · Davon 
-Kdmmendann erst däs chald. xnıy Siegelring, nämlich vom. 
„Eingzaben. Ba jch hierniach LEX Yi ur. Luther, 

en Esra, Jarchi, welche es vom Rings- - Verzäunen 
—E ed upp Ring vergleichen. AMen Eera gibs 
‚An, dals. diesem such im Arabischen die Bedeutung ‚sey3 
.@Hein, wirwalen ohrn, dafs die Aübbinen:in selchen An- 
gaben. nicbesiuverlädsig sind. M. Menahen Mei Beraf. 
Gaagt.:, Maar a2 anbr TOYT\D . die Bedesssung ist nach.dens 
"Pusamosenhtugg (dd... von ilioı gehauen‘): er. rüsınde atgf 
arts reinigie iän ein Steinen } eigi 'entsteinigte ihn, wgl-48, 


. Salddl. dr — nabhdim er. in: gerainigs 
— —— — elepit ex Bla: ı S:Hiob' 5, 25, :wo.die 
. Steind dheufalls AB Häindernils ‚der Fruchtbarkeit vorkome 


„men, und 9 Kön. 3, 19. Fälschlich XX. Sys. Zyskler 
<von einer aus Stetahsufen 'bestskenden "Mauer: pp 


‚Kine Art" edien Weine, —— dor ‚porvigahe 


Io '6 


En, wit ‚sehr kleinen, kapm air der. Zunge fühl 
“Bären‘ Kernen, 'Abulwalid' erklärt SH —XRXXC 


N . 


r 


Kap. V. gi | 3 


Aal BEN — Ft Nlge: au Asia: der. edel-- 
ste Weinstock, den man Rs Röhre‘, 'und der in Syrien 
wächst. Dasselbe Wort hat Saadias bier, und ı N 
49, 12, wo die Form aber nöch mehr hebräisch uRs 


Jautet. —— ‚Wachttkürmehen G zugyog Matth, a, 
33. Saad. ap "welches dass. Wort üt), und daf Kal 


terirog (222) gehöre zuin nethwendigen Zubebör äee, 
Weinberges. Die Kelter bestebt pämlich aus zwey, ge 
wöhnlich steinernen, Trögen, von weichen der untere in 
die Erde gegraben,‘ oder, wenn Felsengrund da 'wat,! 
wie hier, auch singehauen wurde... .Nonnus (Dienys: 
19, 330). erzählt, wie Bacchus im Felsen einen Platz für. 
den Mosthebälter sl — Deut 


en Taggor,. Eboragüäge. rono⸗ nonocna . 
— Aber ar brachte Meerlingo) Bey dem.Worte hwäxg 


maufs vor allen Dingen pin Milegriff zurückgewiesen werg 


den, .der in die nenern Ausleger seit.Nichaälis einge | 


sebljeben ist, und dessen.ich mich, van diesem verleitatz 
selber. im Wörterbuche schuldig, gemacht habe. ‚Colsiye 
(Hierobot. T; M. S. 199) verglich »äplich zu mir 
Verwerfung der. alten Erklärung das Krayt Bisch, 
welches nach den Beschreibungen des döulfadi und 


. Avicenna ($. Cemius p. a. o. Gaæß „Lex. ‚pers. cal, 161, 


Heptaglott. 846. Goꝛ. — 357) * as Aconiuum ist, und 
Na 

*) Zu diesen Beschzeibungen vergleiche, man die weit Volt. 

stindigere von Razwini in de Saey 'chrest. arabe T. L 

8. 551. 552, der es eine indische "Pflanze nennt,, und 

folgende gröfsieutheils - ‘daraus genömmene Erklärung 

des Kamäs cT, I. 8. 818). die ich horsögson will: 


bp, uses cAsn zus: Aral 


EKTI 14 


ol I SFr ah Lig lin 


- WAR Kap. V, a. 


auch· Upnsenäptllus. "mai genannt wird, ‚von 
einer Mäuse» oder Ratzenart,. die.davon ohne Schaden 
frifet, ynd ala Gegengift dagegen gebraucht wird. Diese 
Vergleichung war aber ‚vnrichtig , ‚da das Wort nicht 


ardbisch, sondern persisch ist, und mit. dem bebräischen 
? 


Stamme- ÖRE> ‚dem im arabischen — ontoprioht. 
nichts gemein hat. Dieses bemerkte aber Michaelis 
(Sn pplemm,. 5. "146. 147) nicht allein nicht, sotidern? 
schrieb. — jenes Wort willkübrlich mit Hamsa, 


65 2 
—* sa dafs FE ap arabisch schien, ‚und Such von 


"Eichhorn und Aosenmäller zur Vergleichung genommen 
Walde: wiewohl mah anch hier hätte anstolsen müssen, 
da es doch zum Stamme VR2, che (bass seyn, schlecht 


riechen‘) gehört, ‚welcher im Arab. ( „Ay (bös Liapfer ] 
und med. Kar. ‚unglüsklich seyn) — und bat. 
Dasu kommt, das Aisch eine'indische Pflauze: Benannt 
Wird, wid das Alonitum weder in Palästina wächst (s. 
. did Flora Palgestinas- in Hlöden’s Ländeskunde von Pal& 
‚7 9.240) + wenigstens auf Helnati Fall ein dort hänz 
ſßes Unkraut ie &; uoch irgetid- von! Seiten der Achn« 
"Kehkeit, erwa als‘ zankehartiger Baum oder wWetzentrau⸗ 
Bbenfõrmiger Früchte, hier dem Gegensatze diente. Wie 
end: Also Kipr m dont Falle, * —— en ir 


be. N 2) NT. 


2 ..’ — 

— —8 — ER — —8 

»ı hal &) AR laute Bisch 

A — Pfanie, dem Ingwer ähnlich, welche man frisch 

"und trocken hatı Oft grzeugt sie “ allen Thieren. töde 

., Mohes Gift, ‚oggon | das Gogm rift, d ie Maus- des Akonits 

"1,36% „. Diesen iit sine Mass, de davon lebt, duch die 

j "Wachtel eniejst “devon, und stirbt nicht. ( Dafs aber 

a"..die Waelitsl.oben deshalb, zelbai'ofc- gefährlich nnd ‚giftig 

- zu genielsen ist; haben schon ‚de 9% zu ‚4 Mos, 
ne böykebranlt}. u, =". tn 


I 


i Ba.pı V. 777 4. | 85 
inkrusche, ‚wilde Weinrenken, zurüskkebren zu müssen; 
die niobt allein den. berrlichsten Gegensatz gibt zu den. 
edien Rebeu, sondern auch durch Etymologie und spätern 
Sprachgebrauch erhärtet werden kann, also nichts weni . 
ger sls blos erratben ist. RÜgn. ist nämlich eig. Adjectiv 
Cse-0'222) und bedeutst.. schlechte „unbraychbare Trau- 
ben (nach chald. Gebrauche won ÜRZ). Bichtig slso 
schon Aqw. oungiai.. Sy areli, am haktan,ilieron. 
labruscae, Jarchi: lambrusques. Kimchi: —ruxs: Dna3> 
mifsrathene Trauben, Saad. bey dems. "Ds —X Für 
jenen bestimmten Gebrauch’ s. ubei' Mischna t>. Möaseroth 
e./.$.2. T. 2. S. 2346 Surenh.: 7Fann sintd die Früchte 
zur Zahlung des Zehnten gehalten? ' 2 —R —X 

was die Trauben, und die wilden Traube ‚ wenn sie 
die Kerne zeigen, Barienora und‘ Maim. erklären hier 
bwax (welches sicherlich 'uniser "transponirtes Wort: ist, 
wenn nicht DYOx3 zu lesen) durch Digkr, Dry day. 
Die J.abrussa' (wohey . ebanfalle eine Ellipse: Start 
bat, für Jabrusca vitis Plin.. 20, & 28 und Jalewsra. ung 
Colan. 8, 5. 5 23) griech. üumslas Aygıe, kiate:nach 
Pihius (N. G. q3, ı 8. 14). eine.rotbe Traube (labruscum), 
die nicht zur.Reife kam, und'ist wahrscheinlich, unsere 
Claret- Traube (Vitis Labrusca L.),. die für die Mutter 
des edlen Weinstockes gehalten wird. Wie passend also, 
dafs hier die ausgesucht edelsten Reben dureh die Schlech. 
tigkeit und das ‚Widerstreben ‚des Bodens zu, der wilden 
Gattung ausarten? Denselben Gegensatz gibt Sedul, 1,20% 
isbruscae plansche yiid adkuc. praepänitie yäs?, TBlos 
— ist.bey den LXX. und Theod. kxasdan , Saad. 


* ———— R. Mandiatn; — Doram.: "Dis 
erw, mr, Hieh 3%, 40 mag allgemeiner Name‘ "für; 

jeikds Banken, ylden, Oprank seyn. | 
4. Big wa war zu thun an meinem. Weigherge, 
was ich nieht.ig ihm gethan? Das folgende Glied ‚sigent- 
lich: -- waam- wartete iph anf Trauben, nnd er.hrachta 


23° Ks V, 4- 6. 


Heerlinge? für: wart , -da’ich mit Recht-auf T. war- 
ten konnte, brachte er H.? Eine gensu parullele Stelle 
unten.5o, 2, vgl. 22, ge! 65; ı2.' Andere Beyspiele der 
Wendung sind Hiob' 36, 34: erhebst du su den Wolken 
deine Stimm, und deckt dich’eine Wasserfluth? für: wenn 
du zu den Wolken:deine Stimme erhübst, würde dieh 
decken? V. 35: sendes# du Bütse und gehen sie? für: 


wenn eu Blitze sendeteät,,. :würden sie gehen ? 


\ 
5 = yas wegnehmen, einreifsen. sc. will ich, 


was in * vorigen liegt. Die Weinberge sind öfter 
doppelt eingeschlossen, mit einer steinernen Mauer (a 
Sprüchw. 24, 51) und einer Dornenhecke (man ) um 
dieseibe. Harmer’s Beobachtungen üb, den Orient "Th. 3, 
S. 154 und Kimchi z. d._St. Wurde dieses Doppelge- 
hege niedergerissen, 40 war et dem Vieh Preis gegeben 
(7. 25..Jer. 132, 10). | @ 


.6: Ich will ihm das’ Gardus Haan) Das Wort nn2, 
dessen Plur, Aha 7, x9:wiederkommt, haben die Gram: 
matiker ihconseguent punctift, da sie-io Ansehung der 
Abteitüng schwänkten (35 Kimei Lex. s.v.nn3), Das 
ist wüstroititz tiehtig, und die Wursel ist and, 


——— man am besten. durch a) erklären kann (8. 
m. WE; 2 eng IHHToR also 0..v.a. mb ATTERS- .Fulg. 
ponam eam desertam. "Saal. U in incultaim. Abubbalid‘ 2 


Sof Bnllardf west, —X wire: die. Beday- 
tung ist: Wüsten, öde! und —* Plätze, In er. soll. im 
‚Därnen.und. Dsteln aufgeli). s. über. diesen.sehr.bezeich- 
nenden Idiotismus Sprüchw. 24, 31. Jer. 9, ı7 und Leht- 
geb. —XA imd den Wolken‘ will Dh befehlen) Der. 
Dichter ist hier aus der Fietion zefalleh. Diör Besitzer 
des Weiifbergs 14 der Ferabdl, der. doch’ elä Mensoh war, 
kovfite- der Wolken nicht befehlen.' Da 'sbir'mich der 
"Yogkichtcigenden Anwendung (V- 7) dutolätnBesitser 


J 


Kap.lV,"6 ei: | 358 
dds WeinböhzerJchova bedeutet wird, ‚eb snticipitt ? 


Prophet,- im Gedenken sebon-xoll vom Folgenden, diese 


Erklärung "und schreibt dur frrgirten Person in der Para- 
bei etwas zu; was nur von’Jebove gesagt werden kontıte. 
Die meisten Ausleger haban die Schwierigkeit. ganz über: 
gangen;, war 'Mensler (zu 'V.s)hscheint sie richtig 'pefäfst 
zu haben’: «Biöchst witrührlich verletzt: Aber. Hichhiorn 
den Speückpebrsuch‘, wenn er äbersetet: -beschwören 
will ich.uber die MHeiken. .:-Schos der Cheidäer ist:wahr- 
scheialich- durob- ‚diege- Ingpnsequepz.i irte'gewardeny. in» 


dem dr dis gonso: Bargboliachon zo ;übersetzt,. — | 


jener Freund und Besitzer des Weinbexges. ist... . 
:: 9% .Banıdie Auwenddügs :=4 öfter hey kuwendun- 
gen Hıich.6, ds und unten 51; 3. Er haxnese auf Recht 
mnd:siche da ‚Ungeobt) eig. .und sjeba da Blutvengielsen 


und Gesschsigleitu. & = sig ‚und siehe da Kieggoschrey 


(d der Unterdrü ckten).. In Nach ahmyng der Ratonomasie 
im Deutsch "bin ich Auguste gefolgti undl.de’ möchte 
sich schwerlieh' 'ettwis Treffetfderes Anden ‘landert. : pi 
von notd;, "er verpiefsen 8. B. Thiränen; "Biest, Ä 
IB 


eier ggg Goln 
AN, Ti, Aug, Z, An davon gi bintgieriger Ty- 


ann. LEN wwRa- Fulg ‚insgiitas | ‚blos: dem 
Zusammesihange,;:. well iii tur» 7% GEILE TI Gr Ber 

"8. Dai’shhte Wehe; Wberadis Inbotiohsißen Reichen. 

"Das mersischebß sun umkält erik Menge Dessinumduigen, 


weiche waibetasinöglichet gisichei Viercheibengcder Bebit- 


— Is Liende\.-und sul Enkeltung: Sestiörumdeigen- 


und; rbten’ ‚Famjtionbesitees 2 en des 
Dear erarmenden abaweoktan, z, B. das Gesers über 
die Unreiktifentichkeir dns Apseer (3: Bid: as Y,: des 


-„Wiederkaufsteaht des . Bösitabrs und keiner: Verwandten - 


-Im Falle -d8: Verdußberanden\ (aan) K 2406 ap)... das 
- Enrückfairir A Johekjelun\ abend. Visı- gi iDisse 
! Geserde: Alles abe nnlenig dur gar Hichsie Yesübung 
ee... u andermtifts üben die 


Ä 
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2.5729 ‚Dalgdie.Hehräer auch Gesang aud; Falteyepinl 
bey ihren Gelsgen, Tripklspder-und ‚pipe „Agt MpacrenRe 
tisobter: Boäsie, gekannt, haben. „‚miiswen ‚sinkt men. aus 24, 
B Am 51.5 6 .. ug über die.Babglowier, 74,.1% 

urTwsin : 466. bey..ihren ‚Gelagen.. —ı. FU ER FOR 
das Werk das Herrn, steht #Fpu,den Stsafgeriahren, die 0£ 
‚bereitet 28, 21.09, 26. Halıä, 8. Fa.Am 10. „Vghudmas 
a0. O. sie gingen sum Klang der Harfa, ie Pauid ertige 


sie Saitenspiale. ... et lgimenn BP dee 
Schaden. Joseph. . Need: Am HE un. 3 

u Sn — 
"und KR —— Alex. RN einem — 


nichen Zusatz: da To To PN eldiys abrößg ne: —X 
"Beaser ah R » v. a. — "und “a3 ohne ( HidB° ‚© 
eig. —— es zu wissen 'oller zu‘ vermutlien für: =. 
'sebens, plöplich, wie utber hat, ' Dieser —* wird 
gewöhnlich. 9 umschpiebe EA: 8. Hiqh. a· 63 ER, pgrseist 
Berge 93, 5, .ehens, 0 eig. ( (und). sie a s 
‚nicht Pi 35:# unten ud, 25 ——— Hoheit. "12 *4 

mn rag. äh: an, „che, äch ei.sermehäsa weragigie mich 
meing Seeje u. #. w. Ebenso m: ‚Arab. Cor. 16, 28: Colt 


Net 2 No > us 9 BT. Lee A 
—* — 
RS Var 2 e ai’ sdrmuthen. 


Bunde un 7! 
28: ‚Ba arsaragbäpft ists, ale: $ sa. eher siehe ver 
vicht ...Sainei Zeilen sanden Kunger Inden) af mobi 
BORN 84:,7u.20 Br Aa rül Wh lungrige‘, Hungerinidet, 
dem: Patallalixaan: Weit: ugejbegsener ; ale DE: wip 
CGhadti. dısptiom Ars gerw allen. \ und seine: .— 
yaan: —XR Bew. alqMænc aa Kagenmdar Hrelo, 

für: Pohel. Aber, es ist ‚hier,mur. vox.den Varmelmmeh 
nnd Rejehen dio Rede, ‚Aaker mis Lad. wiechliau. HR 
Aaiebihnat! ÄBRS Beichey; gli Be. BR een Eiamp 
YVıııkıiar.: a N el S,. us-hbaıcen hy 
zarı ag. ‚Samie napbden hebräjacken. My, Eranme 
und Liehlinge-Gottes Irhandigin die aelige NähnJehova’s 
entrückt werden, wiacklanechisa Maas Beam Kin 


Kap. ‚Y; 14 * 27. | Ag 


.C2 Kön. 9, ı#)ı so fahren auth Gottiose in dan · geõſine- 
‚ten- Schlund, der. Unterwelt binab, ; wie die ‚Korachiten 
#4 Mos. 16). Diese Mythenisächen in einenn.hestimm- 
ten .Gegensatze, und unsere Pretlern shall «> gehen, wie 


den Korachisen...\ Ein gieriger Scklund (Mauces orc: Virg. 


„Am. 6,233). wird. der Unterwelt auch Smüchw. go, 16. 
-Hab. 8, 5 zugeschriehen. . wm} hier-(Vgl. 56,11. Bprüchw, 
:83,-8) für: gierjgen-Raoben. Die Sufüre in sryp7, mot, 
ID Ua w. beziehen sich auf Js: oder aan, wenn 
idieses ‚gleich Dig. ‚unmittelber vorher a war.(e 
‚ Lebrgeb, 740 ee 
: 15. Das erste e Clied wäntigh 2, 9» das swogte mis 
‚Beringer Vehtirderung 2; TE.” — 


— —*E 2irı. 19. “Sion; gb .dieser getschtem Gk- 
richte wird Jehova noch erhabener und heiliger:, da- 
"stehen: Sabetend wird man den ‚Heiligen und Getechtän 
verehreit."®: Ga ANAL i 
37. Siem: h ann werdenaufWeu verödeten "Besitlül- 
gen dieser reiche Schwelget? "Alt in die Untöriett hiu- 
abgefahren“ Ic 16%, "Heerdeir Weidend 'unilierziehern, 
fremde Note den Werdeir sie ’abweilen, ' "Die Verwüstuug 
“eines Lahndss' wird ebensd bekeidliner 7, 8x merh, a. zo, 
24. Zeph, 14. !OaT2 een Wie auf hrKi" (gi- 


--wohnteh) PERYTANO: ungehindert, ungestörr, nl — 


a Mithu xi. ib Lowih und’ Rosenmäüller: "sed dlähn 
ufyetum- —— Yılo ipabr uctu Wwokin! sie immer 
"rollen. Der Sinn ist deräelße;' "Aber Hifi jeuel Hit dbr 
"YestimurteGebräuch von 3%. "Bin Aie Fetten, 'für!'dio 
"Reichen; ?: Igr — wg Spy; IT ‘so, una” —* 


is4 ‚us 80\ MD: Delle nn 


rau zund. ug: SF entigkeik,. füg; av ohthabanheit.,. Beich- 
thuDm. MRad. Socudtea ind Biiawalbigt S 117%, Bd Ma- 
..daniBrow. in4Bs:n0.93; Hom..0','342:::A1siggc ndgd'oeze 
ınölsg ‚Schöh. wlanıles. : 21% ‚fremde: ss: Hivten. . Die 
«Stappen ‚und. Triften Palägtäcde’s umsrden öfter . von freuk- 
en Hixtanstisusgeaidurchangelai :Salshe waren die'liebräer 


- 
ee 
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sur Zeit der Canzetiter) diesich:immer btameunen, un 
auch späferbin war ei der Fall (Micherlu,hr6. 4,12)» 
‚sementlich waren die. Bebabiten (Jer. 135) ‘sin: solcher 
Stama..ı Vgl Möchaslizide Nomadibus Palzestinne am’ Syn- 
Jogisa Comment: (1789)- 5. aro:fı-" Hawmer's:Beobach- 
‚ungen J,5.978 8. — 'Geur’versöbieden | und zwar -tr% 
‚pisch, ‚ falste den Vproidas Targ-n>: por eh 
ROT Mare Rey or ur en and — 
uærcien die. Gersöhtew, Pe Omen! werkeifbenty nu le 

‚sözungen der Gottlosen werdän: ie: Geröshrun —XR and 


der — nach en tung: „one Ne) Fol Eh 
"u ie: wir n« 


—— —E —ERE N „Sal q 
Voasr 6 aduzh —* X ——— —8 


— — 


"al ara Kaas ——— 410. 0. Schafe wer» 
werden weiden naeh ihrer Gebühr d.i. die sübriggebliahanenBg- 
‚raubtenyugrden ihre Bempaung besitzen, ‚Die, wisdererbauten 
„ Trümmern werden —— genisfsen,duh, fig] rümmegn 
desgen,. ‚ugs die Stäuber geraub t hatten, ungl, wjader aufgs- 
‚baut sind, die. werden. ihre armen Bewohner, wieder bekam- 
men. Der: Uebersetzer, Jeitet BYrın yon. sup, wiederber- 
‚stellen : ‚(ein Gebäude) „abı, Ebenyo „Jersbis. Kimchi, 
‚ Virripga und Roserimüljer +.‚welchargrkäizen ı ‚die, Läg- 
‚mei du i. die Frommen, (Bei). werden überalirfrey. 71% 
„den; und die yerödeten Besitzungen der Reichen. werden 
sie als Fremde «gleichsam novi sgfoni), besitzen. „Aehp- 
‚liehe:, Vorstellupgen xga einer solahey, Horzaghaft der 
„Erommen nach dem Sturap,der Mücheigeng, „Frevlery Kopp“ 
men allerdings” vor, such ist dss Bild_yon zu. 
-zeliigen Weide nicht‘ Mtoti Kari, Hr sch BE —3. | 
-Zeplb, 15); indesben it\ennloch hart; Bald\tie. Fruih- 
: mstichierigeradezu Kärwner X D'ER-Irgedangt werden eol- 
„ieh. ‚Dein! Cheldior wird: inan. even weite Austorität 
-boyinessen, went mem s\ehüzi.tefle rertläntchleres genke 
Kapital :aufı:des -übieririelsguste, oßssgemuitamskibkoste, 


„th 


Kb Yır2739 ‚26 


tenn.ahne AieNpi 3 allggoxisirt. hat - „Die, LXX, 
. bat — 40 schweren Versen, | wie dieser, gqwöhnlich go 
‚£rey. und, ‚wißkübrlieh ‚erklärt, dals sie für ——53 


‚und Kritik ganz. unbrauchbar ist, Fa würde daher sehr 
‚ Eewagt seyn für: am mit $chleulaner 6443 Böcke (LAX. 


„Kores,) zu .lesen, zump]. Aa sonst im Plur. byızı heilst, 
und.@preg sonst ei AARaQ entspricht. — Eichhorn /hebis 
Propheten I, 228) will „Ve ‚517 hier überhaupt her» 
auswerfen, und aimmt sie für ein Glossem yon Rande, 
die Anmerkung eineg alte Lesers, zu welcher er die 
“Worte eines andern alten ‚Dichters gebrauchrel v. 15. 
"16 würde ınan dan für © eine Reminiscenz "au 2, 9. Lı 
halten können. Dais’ die Verse hier den "Gang etwas _ 
“ unterbrechen, ist nicht zu leugyens. doch‘ nciv ick auch 
"eben nicht abseben, au welche Aehnlichkäir sieh. diere 
'Paralleistelle gekntipit haben sollte. Dibü Köhttnf, "dal 
V. 17 ‚wirklich nicht mülsig is, "denn’ es "gehört "wohl 
noch‘ Such Gegensaws von’ NS iX, Add Besitsungen 
"det Wiöhten Zechdi diifgtöfE erden;' ida uwer- Vo 
Fremden, was mit zum Fluche — Gesetzes gehört ( 
5 MO0.28,'33}. Ag 3 “un 
"&B ı9. Ein — Wehe über die, weiche. —R 
EXXVVVEXV 
keine Bürafgekichta :plautiunbl Bil des schönen. Bildes: 
:peherdehenl: die Sie Stratsrdäireh Ihre Yinden: mis Gewalt 
berbeyuidhönf wie Mit ißtriehler und Wegepibilen. Y9 
für: ‚Sesteider Behuplal Fi zu, rıc s Sastpnn)y Und 
Into’ ebenso ik 40, 2, Zach Iiıg. Kapdliänngn 169= 
awvuagen, vie ofe m. disame Ha pitel,) arkläftsder Chile 


Räen,Acik Eeron.‚ndyrekt.nnd Andere Aabbigen ya auch 

Fra lie a sind — nen, die an. ünnek 

. Faden dih Dt ‚hei Vehzi zen Deich dent Wegche 
meile Wird Hik7Sände Ayai vidglsicht.ppihgn Ayeb —— | 

des Talmid: (traci.. Succa): die ba⸗o Begier — 


dem Filth Afer’spinde“*" Aatin'iber wird 
seit, Vifemobl, der ——— na le ‚nie 


Commestar l. 


2 xxc pV⸗ i⸗ Tg 


er weniger 1 In diesen Züssinmenbäng, wo Bicht itelb· 
‚bende | Sünder gewornt, sondern ganz volländete bediühr 
“werden: und Aann schw erlich i ın den Worteh lieaer, deko 
AST ats 1 für‘ dunne Stricke, et wider "det Gebränh 
des Wortes, “ebenso ken für: böse Begierde (lieses 
“wäre my); endlich ist der Patallelismus gänzlich zet- 
stört, wie dieses der Chaldäer übrigens seht häufig ‚ht, 


19. ‚Das m darf bier. nicht wiederholt gedacht wers 

7 den, da eig noch von denselben Menschen die Rede iit 

Eben solche freche, die göttliche Strafgerechtigkeit_ her- 

‚ausfordernde, Reden s.,unten 28, ı5. 66,5 5. Amos 5 43 

‚Jer., 17,26. „mün, und man ‚gehören zu den wenjggn 

‚Beyspielen. giner . ‚(sten und) z3ten Person nf, Futı uri 
—— Bm, Ausdruck, des Öptatiy (Lehrgeb 8. 

Tr „dafs wir. Ce), sehen. ‚ara führe ‚gern —* 
— redend ein,, 8 ap; 5, 30, 10 ne 
2.....906 Mapshat, ohne Zt ag, —— he 
«stochener Räshtex zu. denken auf die ‚ex V,.8; — 

‚Kommt... ers ont una: ir Sm Mens L z 
gı. Die sich 20 genug dünken, wollen kaise, Be-. 
dheirhurg'aisrehmer, und spatten Jarselban. Vgl. 38, 9- 20. 
siEhe: wär;.weiter_gahens : rende, hier, ‚erst, ‚noch.eing Stelle 
is dem zabiach au Buche: Adaıps aingesahalzer,, welche gu 
wörtlich. mihder. ankern-ühesrinstigmt,;n ale ‚dafs jcht 
* gothwehdigagiie w.erzigefans mittelbar, Abhäygigkeit: ap- 
kgenahmenwverden müfste,; abgleinh Aa Zahien Iugenthuan 
- und 'Cheistgürbaung Ar und IT, , gleich Mask, verwar« 
(Ort. Dasanındh Merbergsihengii Gare 


Fu um 1887. 8. get u.o IN onuasa eher q. 
be. 57 raten Kap: ie Ren Sal Sojago 
| SR us N ‚\npbo „hans Halbe „His: 
Baader bs Wit. Sean ah Vogel 1 
— —E ſe⸗u ‚Beorse) dem W. — 


J winssumic.) 
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— aha larls | ga — Ver. ei 
Taamsslo Wansr” ‚swehe. deneny!: die:zegige-sind in iÄrtp 
"Augen, und” sich weise "Obere —— ww; “Wehe Beneh, 
‚die ee: wandeln ü in ‚Bitter, ind —E— eis” Wehe‘ —* 
— die sum. Guien” sagen: es it‘ bös, "und as Böse möchers 
zum Guten] Hehe denen, die Tinsternifh Sundehn in Diebe 
‚nad Licht ; in Finsterni/s, f Wehe "denen; die früh Morerks 
Jungen Wein trinken, und am’ Ataa alten Wein), ya 
sel durab,, Gesang Hund Zither Zind Mote spiel. "IS 
scheint ans indessen, ‚klar, dafs des nasoräische Verfas- 
ser unsere Stelle.dusch das Medium einer aramäischen 
Uebersötrtürg ;) die'unit ungern "Tärgg: andtschaft 
batte, kennen gelernt haben. Dieses verräth der Zug von 
Iungen und qlten ‚Wein. "Das Targ. \ — nämlich: 
pia2. man mans —E pmje "wehs denen, die früß 
‚aufstehen, um allen Wein zu frinken, und V. 93: 
N 2 en RIInR- sich A berauschen ee allem m FEN 
ken | ‚Die, Ausdı ke:sind ironisch, :WiR kapferg Zuge 
Mer, „ Virgoßsen, Id Trinken. Sa yon im Euren 
ei: Nr: ei dä gmod Aspechbt Tspeciorem , Dehlis, fen 
3110 GGt. ) Die :tellaidst- abex ohne Zweifel. verdorber. Mo⸗ 
ID Dane! —EA chr 
I eben „efrarhied, ® mawm̃l Noaz —I 
— hald, * MN 0"; Hintere” a San, 


d 4 Y 2 
= —— — Pr Wan:tür, Kanp 


der getanden, —— wrip,digge Eu ‚aıklären; * — ieh wight 

ws. ir ee” —* 

v2. 5* A: NEL. Ang ‚res tea hoaıs Lak ‚fa. 
— 


a übersetzt, 
he ge I ruch ‘ anddte | Wön, —XXX "Welchen 
Ä Are ur 76707 aufgen.dsssipgn 
nett, worden. siada:z.oB. ler: Brüg Bbrduni, nyf:dem Nah : jgh 
„„ aiadgrläle:: Ir JAlı8. 78 VE A aMäα.νι 
5 — —X — ed, — „Us io 12b up 


* 


‘et | X ‚ii 
—* F > V, es, 


En Wohsäki = wer N apferchlZe die mfithtefe ve. 
gioh! den Weim, usisihn noch ssärker und woblschmek- 

x au machen, „mit. „allerhand € Gewürzen — ‚worauf. ex 
ar I 9.312 Hohesl. 9,3 (einum aromatiles Piin. A. 
N Ah 23 # 15.) genannt: wurde, wie "auch wir derglei- 
‚chen künstliche Getränke unter manchedley, wahrschein- 
Aieb von, den „biererghischen Erlindern hergenommenen, 

„Namen kennen. vojche⸗ — ten Weis⸗ erwähnt der 
Diem Amriolkais (Moallata Vi... 


24 PR 
hd oa — Dan Fir a Si ra 


et year ab 79 ara 


Seat > 1 \s u 
” - 


ge rs. en ler ges — Be Tr d 
x + ,0338 


mob, sig —. vr ; 


; „nen | —S Pf im Ausbruch!‘ Walde 
en sahen Wethe; 9 


su2. N 
Eedenen ‚kann e⸗ hier von — Weine überhaupt 


520.9 


"stehn, denn der — erklärts- al Urs * 


ı$ R 
LsQ03ei, 32 
d.i i. 


: uliatist 
en 


6 wind. von einem ı Getränk gebrai 


hgeloheh. stark auf die Zunge.bejlsy ‘. Wahr 
farden dergleichen künstliche "Gesträuhe (Han) erst 
ben Gelag in: grolsen- Mischgeiile; (ra Aman 6, 6) 
‚ sud: da. verstand. sich ‚der, —— Jeohex 
"auch: Teicht am. "besyen ‚aufs Ber eiten des, Kra De, — 
Sprüchw. 23, 30° "werden, Schweiger bezeichüet durch 
“solche, did’spät aufsitkan beydEte -ußd hingelten, una 
sch Würsweii’ Cyonn) 'zu Fragen.‘ ” Soieher' iM auch 
— 14, 10 XREC —— verstanden. 


; 2 
— "a! Diese * Völler 7 —X 8 De 


“« 


wıry® 


‚asgleich . hesserhiigfe und. ungerecikg * 

| ‚güralich V.282,R3 a wie V. 28 

Sigg. Veberbaupt bat: dir Prophet}. ustieitig bey allen 
Ei Schidastifeh Mitseilio Meischenklstre vor Augen, 
an der ex alle — — Unten v, 78 aro sind 


Er \ 
Kr ve 24. 23, 218 


die Richter, die dem Trank‘ er Pi sind und. die der 
Pheokratie spotien, "ausdrücklich diesetbeh Personei.s A 
“ , 24... Von nün an die Strafen,” Wie die Fee) /Rämdrde 
Sfoppel Fri/st), Kig. wäre zu verbinden; ! BR oh be) 
Sn; aber das Object Ws’ ist eingeschoben zwischen Nok 
man regens und regium. S. 20, 1. Lehrgeb. 675. Fuel 
Zunge sagt der Hebräer für Feuer- Flatwfae, wie Apöstels 
gesch. 2,3 und Pirg. Aen. 2, 685, von det Achnlichköit 
des Leckens, und dem Verzehrenden des Peners. Däk 
Büdi ist vom Abbreünen der 'Stoppel auf den Acckerä her- 
geuommen, wie 47, 14. Vgl. 33, Iı. Joel 2, 5. Obad, 

28 und Paulsen vom Ackerbau der Mörgeßländer s. 150 
und dürres Gras in dei‘ Flammö susammensinkt: ) mars ve 

Heu der Flämme für: von der Flamme ergrißfenes, bren- 

» 


mendes en ‚var bier und 53, 14 =. Fe mit d dem 
"Nom. uhit. —X — Kraus; trockenes verbruu, 


ri 

‚im — von — dem grünen Futter. Lokm,. 3. 
ad Abulſ. Ann. "r S. 685. ro hier: von, Rt 
mmenfallen in Asche. Se suird ihre Wurzel zu 149- 

-der werden) Das Bild ist nicht völlig gehalteırund ‚durch- 
(geführt. Men sollte erwarten: .sq wird,ihre Wurzel und, 

'ähr Sprofs su Asoha werden, und wie „Aeche verfliegen. 
Statt dessen läfet der Dichter.die Wurzel zu Moder. ‚und 
-Wirmfrajs werdan,. den Sprofs 'vertrocknen, und, zu 
Staub werden,, was ein ähnliches Bild gibt, aber nich t 
dasselbe. Die Yulg,hat es herstellen wollen, und für 
P32 gesetzt: sic farila Der Prophet hat ein solches 
. Vermodern der Wurzel gedacht, we sie sich in Staub auf 
-Iöst, wie beym, Wurmfrals (ar), vgl. Hiob 13, "SB. 
Dasselbe Bild von der Pflanze ‚hergenommen s. Hos. 9, 16.. 
-Malach. 4, ı. Hiob 18,.26. —— „Die. beyden letzten. Glie- 

der äbnlich 1,2. 

25. Wenn Jehova hier das Volk schlägt, dafs die 
Leichname auf den Gassen an. sd ist — mythische 


_ 
— 


⸗ 


F — — 

Ir | Kap. v ss: 26. 

145 3iR > : 7 1“. .'h 
Bergiohnung der Fuer oder Anderer Plägen. 2 ‚ die Got * 
Ferderben des ‚Volks sendet. ı Mos. 12, 17. ⸗ Mos. 18, 
23083. 24. 30, 10. :3 Mos, 26, 81. 4 Mas. 8, 19. ı7 1% 
15. 5 Mos,, 28, 59; 61.. 1 Sam, 25,. 38. Dals die Berge 
Bater seinen Schlägen 'erbeben, gehört zur Majestät des 
in der Natur erscheinenden und. ‚wirkenden Gottes (Pr, 
38,8. 39. Nah, ı, 5. Amos 9, 5). Virg. Aen. 6, 225: 
Jygn coepla.moperi Adventante ded. Abgeschmackt ; ist die 
Beziphung auf das Erdbeben unter Usia (Amos ı,ı, Zach, 
34,5) en Manger ( Prolegomm, in Hos. S. 13 #.) — 
ia Kehricht ‚auf den Gassen) Ein "bäufiges Bild, werk 
Ai Menge der. Erschlagenen kein Begräbnils gestartet 
der. B. 2. 16,4. 25,32. Ps,83, 11. 2 Kön. 9, 37. OR 
erklärt schon Abulwalid richtig durch das. verwandte. ni) 
Klagel. 3, 43, mit 5 proefixo. LXX. de xorrold. Pulp. 
msi alarcus, Ghald. NErIP- Kimchi will das 9 rediagl 


— ,wWo a nicht ‚sowohl r02 abschneiden, als 


S’ausfegen, aavice Kehricht,: ätbiop. ne 
"Mist (für’dis griech. oxößuAa Philipp. 3, 8) zu ver- 
en wäre. Aber ı) die Form non hat ibrer Natkr 
"Gnd dem Gebrauch nach immer active Bedeutung: ( Lehr-- 
go 8. 490); und ‘%) erwartet man hier das >, welches 
„de och im Ganzen selten fehlt. Bey alle dem löfst sein Zotn 
flicht ab) eine Formel, welche neue Sträfen ankündige 
Re s. unten 9, 4 #.), hier ämlich die föindlichen Invasip- 
"nen. V.scH 


2* * 


a6. Die Völker der Erde stehen unter Jeheva's Be 
“febl; ein Wink von ihm, und sie kommen, um Iareöl zu 
züchtigen Vgl. 7,. ıB. 10, 5. 13, 3. Aus der ersten 
am sieht man, dafs er zunächst Aegypten und Assyrien 
Im. Auge hatte. "d) eine auf hohen ‘Bergen aufgestelks 
“Fahne, bey &inem "AutgeFot zum Kriege (vgl. ı2,' 22. 
„2.5. 18,3)5 uierwiesen ist die Erklärung durch ein 
“ Feuerzeichen ( Le). Vgl. Is}o mas Ephraemi Opp- 
T. Il. 5. 107. "Das zweyte Bild ist vom Bienenwärter 


— 


Kun: en zu ww 


hergenom der! Ei Pfeife ) die Bienen- 
He den Seör ken abf die und ‚wieder 


in: die Stöcke" "Zurjick Jockt Eu S 9,18 und Zach. 20, & 
Firgıı (ab: 464) Tühıre'ar, dafı man bich'zu demsel- 
ben Zwecke'des Schelleh. "und Oymbelgetöns bediene; 
Tirssitusque..cie, et Mätris-qudtesyimbaba circum. S. Vols’ 
zu d, St..uwd: Bochante, Kienoz. 12,.5..56% FI, S. 360. 
Lip. bs. via. br7> in Bezug auf das: feindliche en 
wie V. 27 2. — Der Erde Ende, Enden, 42, 10. 43, 6. 
(wI;5);, ee: Meeres‘ Einlen (Ps. 65, 6) für:.ferne Ge 
genden, eineus der beschränkten. Weltkunde des Hebräerg 
bervorgegengener Ausdruck ;.:dein de Rrus els.eine vom 
Horizont beschränkte Ssheibe erscliien,. deren ‚Gränzen. er 
sich sicht allzuweit- hinter den ihm bekannten. fernsten. 
Völkern, im: Westen ddn:Küstenländern des Mijttelmeers 
(vum); ‚im Norden dem Geg:und Magog, im Süden; den 
Asgyptetn und Kuschieim‘; im ‚Osten den. Parsera und 
Medern dachte. : Kanntei sig auch ; 'wenigstonb: später; 
schon -Indien-ımd Sinh (s.: zu 49, 22), sa’ dachte mau 
es sich ohne ‚Zweifel näher, auch das Westland wahr- 
scheinlich zusammengedtängter, , wie dieses i immer in den 
mythischen Geographisen dee :FaBl ist. Daher. kommen 
nach unserer Stelle. ‚schop Aesyrer und degyptey von der 
Erde Ende, und 13, 5 Berser und Meder von des Him: _ 
ne. ‚ud —— Babylon. Derselbe beschränkte Sprach- = 
ge brauch etischte ı noch ‚bey Griechen u und Römern, selbst 
als mau längst vollständigere Begriffe von der Erde hatte. 
Livius (5,37) redet von den Gallien, als von einem 
hisber ynerhörten Feipda, ‚ ab oceang terrarum uleir inis orid 
bellum cienie. Flor. 35 3 von denselben: "hi quöndam, ab 
ultimis ierrarum oris ge ofeeti, Thukydides (1, 28) von 
den Mederp: Tor zp 123 Midov aüra vousv 8x megd- 
vos ‚gs ugönrgon. ı ni wo Tlelonörrneor Zorro 7 ıä 
cap” —— — a6, Bey den Astbicpern führt 


der‘ König Ye "Titel „Ardf sayed ( ARTE: m) pr: N 


verehrt‘$ von, — sc. der Erde, den fernsten Ländern 


— — — 
240 Kap. V, 261i4. | 
€ Eudoif hie athiop. & —W Aulola in den herkwüre 
digen, Versen über die verschiedenen Religiofen ( Aulf, e 
un, Id, 164): vB} RT ee 1 
— ö ë uud (ich wanders mich) über das 
olk da von ar Bde Eden herkommt, ‚um. ein Page 
Steinchen: zuSwerfen, m — — —— den 
Mulammedansrn), — 
4. Beschreibung der Rüstigkein dieses Feinden; 
Die letsten Glieder verstehen Kimchi und Aosenmüller 
49. as ob, er sich keine Auhe gönue, um den Gürtel und 
den Schuhriemen zu lösen, zlse unaufhaltsam voxdriuge. 
Allein pr3 Crumpetur) erlaubt dieses nicht, ‘und men 
wufs ea von der Festigkeit ‚und Diauerhaftigkaist somer 
" Rüstung und Kleidung verstehen, die ihm nie ein Hinders 
»ife des unaufheltssmen Vordringens is den Weg legt, 
Die Verba yat und 932 vertauschen ihren Sprechgebreuch 
iu Hebräischen und ArabAEBER 3 dew ur schlafen, nu 


Sehkef, entspricht nämlich oe einschlumusern, schläß 
ie soya. IM das Einschlummern Sun 8, 2364 — 
an encktunmerk, int dort PH schlafün 


eb. Seter Rozso Hufe gleichen — De man im 
früheren Alterthume die Pferde noch nicht beschlug, so 
gehörte ein harter Huf za den vorsüglichsten Eigenschaf- 
ten eines dauerhaften Kriegsrosses. Daher bey Homer 
dio ohrenden ‚Beywörter: yalsönod” Tara (I &, 41), 
und sgasegeayuysg Inzor (Od. q, 30). "Xenophen (rtegl 
Imnwig Opp Ti MH, 5. 933 ed. Leungd, } verlangt vor 
allem einen. weichen Mund, und einen Zaren Buf, 
und Oppian ( Crusget. 1, 888) vermilst Yetztern‘ Anden 
Hosen Hispaniena, Denselben Zug hehen gun —*8* 
und pergiache Dichter bevar, "Motenabhi (bey froyiag zur 
Kst, Habsbi S. 141): 


EEE sr 
BR u SUR ER Au“ A = 
ee — Bl alas. 


ui ersten mit. den — ‚aufs. Auf, so er sie uf 


arg Ne „ Folsan sofern 
sie Falkenbrügte darin eindrücken, ‚da, ge Aqch darſuſt 


‘ en N) 

Zn Doreid V.' 77 ed. Vocheid, ’ V. gi ed. Halterıa wird der 
Pferdehuf mit dem härten "Dattelkern verglichen, und 
Bach‘ dem Scholiasten ' zu 2. 'St. mit'Steinen (6. Haitsma 
zu d. es 5.237). Anderswo spricht er von dem wunden 
und blutenden Huf der "Kameele . (S. Ar) Ferdusi 
(Sohrab, Caleutia — 5, 167) jäfst den Sohrab sagen; 


— ar Re ge 
— —V—— 


I ein Ref AR Ich haben, festen Prien cin, Th 
dessen Stahlhuf Marmor serbrichs,.. en — 


Vebrigens Bann Araber und. Bömer eilerdings eine * 


Beschlag, . nämlich. einen elsernon Hufschub Ch 


ealcsus),. ‚aber‘ wahrscheinlich, van der Gestalt unserer 
Hufeisen, ‚Teblebi su Har. P, 5.68 beschreibt, ein Amu- 
let. als-eine silberne mondförmige Figur, aber inwendi 

Hicht. aufgefüllt, nach Art’der eisernen Sohle der Pferd 


(N — ad | as Enge ce} Devon 


Beilst dann der er — selbst ; — der naiür- 


liche, 0. Schibu. 6 und ‚geb; —8 —EE — 


«ig, beschuhetes Pferd, aich' der bnageh; vom harten 
Hufe benaant Cs. Col. col. 246%. 3408). "Bey den Hamee- 
Ien’nalim man Leder. Des Beschuhen der Kämesle er- 
wähnt Plön. H. N. XL, 45.0 105, und dessen der Mabl- 
tbiera Sueröh. Fesp.23. — und seine Räder wie‘ der Siem. 
ad) ‚äml. die Räder seiner Streitwagen. Der Ver- 
gleith 5% wirbeinden Bäder wit dem Wubelwias is 


er \ Kap. Kot 2 


vortreffigh Jar; 4; * wie-der S ‚sind ihre 
dF agen. ‚Ebech. io, 13 werden ————— 
thron ——X — — — — — — Benannt. Griechische Dichter 
vergleichen damit. auch .des Rosses Schnelligkeit, (Asllo- 
mödes innor Flom. hymn. in Ven. 217. Soph. Oed. 475) 
S) Bochart Hieros, ı, 161° T. x. 8.180. rei: Lips. vr - 
29. V ergleichung en wilder Krieger mit Löwen. si 
in den morgenländischen ‚Schriftstellern einheimisch. ‚Ihr 
rohes Gesclhrey wird hier und Ps. 74 hr. Jer. ar 5 wi 
dem Brüllen des Löwen verglichen. Das “Chethib ist 
uw, das Keri inc“, so, dafs also hier schwerlich eine 
Spur einer Form nur zu finden ist. S. Lebrgeb. 274 
In einem Gedicht der Ilamäsa — en Florileg. sent; 


S. 172) she: — — * uase "eihe schilfbe- 


wachsene‘ ‚Wüdnifa. , worm Löwen- ‚brüllen, ‚ für: das Heer 
voll kriegslustiger Feinde.. 'br73 ist das eigentliche YVore 
von dem Toben, Knurren: (fremitus) des junge Löwen, " 
welches noch kein Gebrüll: genaunt werden kann Sprüchwg 
29, 19. 20,2 (s. Bochart I], 5.732); doch wird es auch, 
was Bochart übersieht, vom Löwen überhaupt gebraucht 
Et Sprüchw. 28, 15). Im Syr. Chald: und Arab. steht es 
vom Brüllen überhaupt, s. über däs Syrische, wo Chst. blos 
[op durch gemitus gibt, Ephräm. Syr. T. 11, 5.417. .B 
im Asa; ; ; im Arab. vom Löwen, Elephanten ug 
Menschen... i 

50. Die letzten drey Versglieder, die man — 
verständlich gefunden hat, mahlen ganz ‚unübertreflich 
den Kampf.zwischen Licht und F insternils d. i. zwischen 
‚Glück und Unglück, Leben und Tod, Furcht und Hof 
nung, ‚der sich nun in dem unglücklichen yon F einde 
‚äherschwenumten. Lande erhebt, und in Unglück endigt, 
Wie es in verzweifelungsvollen Kämpfen um Leben und 
Tod an: ‚gehen pegt, oft zeigt sich noch ein Schimmer. 


08 Hoffnung, bis | es ganz finster ‚wird. —— ‚Bi 2 a2. 
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 (BUFFMopit; Cbald) Libes Veran ‚sletiewe 
= es dunkoltidn seinem Himmel, ; : dia, PERL 
Bey dieser: Erklärung 'Kana meg.hey den — blei⸗ 
ben, deren Verbindung auch, bay. den. Puncten aym . 
Sasunde liegt. Im) IR» “3: bat nämlich ) Kames, weil 
win Distigctivue folgt s und. die, Wörter ‚paarweise, verbumr. 
sen sind, arg ara (Lehrgeb.'S. 635). ‚Die Begriffe 
bald, bald; ‚sonst, jetzt, müssen öfter hinzupedacht wer- 
den.- S:8, 23. -4%; 24: Hiohrı1,.17.. Ps. 42, 9.20% Be 





sb ängnifs und Finsternifs gewöhnliche Bilder für: Unglück, . - - 


\dse nuch 8, 22 vermischt werden. — Schwierig ist.das 
anaE Asyop. ‚prprag, Die behr, Etymologie führt indes- - 
sen wahrscheinlich auf Welten; 5. Himmel (wie Bm), 
‚man mag es von Er räufeln ableiten ( wie Jarchi und’ 


Saad. nl stillationes),, s "oder als den äinfachen, Stamm 


zu dem Quaaril. »049 Finsternifs, Nebel, Wolkennacht. 
betrachten, woraus letzteres wärlängert ist, wie DN2, 

na; AR und 1 ie nachschieppen (Lehrgeb., S. B65)- 

"Sır. gautasn, : Wulg. in ealigine ejuss- Nicht un- 
"passend wäre Abulwalid’s Erklärung, der Kimchi' folgt, 
‚durch: 30 ge! al zerstörde Trümmern > 5 nach 
‚Ay zerstören! Hos. 10,2, und der Form Di noch an- 
|gemessener. Sinn: finster wird es über 3einen: Gdei Lan- 
des) Trümmern. Im Arab. böte sich zur "Vergleichung' 


2 Saal, Söller :Cor. 29, 58, welches auch von den 
himmlischen $öllern gebraucht wird ( Cor. 25, 75 Y, wie 
.meby im Hebräischen, Aber. an ‚diese lälst. dag Sufirum, 
rdas sich auf var. bezieht, „nicht deuken.. .Däher, Eich- 
"horn: kein Lichtstrahl fällt:ia seine Xaminern,  idessen 
bedeutet es doch eigentlich Speisesäle, wodurot: die An- 
wendung. erschwert wird. Schelling (5. 5) beruft sich 


Ze Pe 
auf die arabische "Glosse: Be aydera bey Chstellus. 
Diese Glosse, ger deren: Richtigkeit sches Bösenmüller 


[4 


— 


v ’ 


sös Kap V 30. 71. 


wweifelt, ist aus Giggeins genommen, der. seine Augsben 
bekanntlich aus dem KAamäs übessetst. hat. Dort finde 
sch "bon tie Worte eu MS” ein ndar Sterne, vers 
tiuthlich 'efu gewisses'Sterubild, so dafs es also nicha 
kieker gehört.” — Mit?Aufgebung des’ Accante (und 
Pulacte‘)' verbinden Kimehi und Datho: siehe! Finsternife 
und) Bedrängnifs, das (Sonnen) Licht mia) ulbss se 
dunkel u. s. w. 8. IR für: Sonne Hiob 31, 26. Es ist 
aber kein Grund da, 'sis' zu verlassen. — Saadia und 
ige Ausleger bey Jarchi- endlich nehmen yx.c= Sry ze 
witg Mond; daher ıxı 1% Mond und Sonne. Sand, 


— ul der Mond und die Sonne 
werden: dunkel, Die Eowaltsame Buchstabenverweghsn- 
Jung abgerechnet; möchte schon die Stellung des u 
vor —* Sonne dawider 7 


s 


we Kap Go u u 


Die Prophetenweihe des Jesaia, eingeklgidet in eine in - 


"faoh»erhabene Visio. Jehova erscheint ihm feyer- 
lich im Tempel, umgeben. von Seraphs, die ihm 
. dienen und ihn preisen (V. 1-4) Der Prophet, als 
‚unreiner, sündiger Mensch, fürchtet für sein Leben 
(V. 6): da entsündigt ein Sersph seine Lippen (V.6. 9). 
%4 erbistet sich nun selbsrzum Gesandten des Herrn (V. 8) 
und dipser sender ihn, doch mis der Weisssgung, er 
werde das Volk verstockt und verblendet finden ( V.g. 
39), und so werde. eg Ne en bis zu 'seinem Untesgange 

» . eV. 11 — 13). Naor ein kleiner edlerer Theil werde für 
za eine bessere Zukunft gerettet werden (Vı 14). 

Dafs und warum? in diesem Kapitel die Imaugura- 

wer — des Propheten enthalten ney. ist schon oben 
- "(Einleit. 8. 5) angegeben worden, wie es such schon 
 won.den jüdischen Auslegern (s. Einleit, 8, 19) und fast 
allen. neuers, als J. D. Mi chaslis, Eichhorn; Paulus u. — 
anerkannt worden ist. Vitringa, Carpıov (Introd. in 


V.T. T. U. 8. 94), Dödarlein und: Rosenmuller wollen 


darin zwar eine neus Weihe oder die blofse feyerlichere 
:Binleisung zu. dam Orakel V. 9 14 finden, jedoch aus 


‘ 


e Kap AM. = nn ate 


RLeinob Oraude · vuſ weishii — ehe au 
nn oautworter wärs. - Ana: 
— Uaser "Stuck enthälei das: —* Orakel — Tesaia, 
Ui aasin She —— ist, wie diesd Finl idung 
= ‚Oberbanpe ° bey‘'den Alte! Propheten. selten str: :allmah- 
im ich immer hanfiger wird ed zulotet; ntmlich-inlDaniel 
» "und der Offtifkerung Jobatinis > alle" übrige Einklesidungs- 
a Weiseh verärd Andyersehlingeusst "Unser. Prophes 
? währe sie ttiirtlär: die wioinlgste und: 'fqyerlichste der 
1 Olleribarun fh, täld’ er erkielr; : vesier sim: Bılten Hotres 
U. an stein Volk’ bszufeni ward; undiiJeremia dadıiscchiel 
"N Selgtew Ihr hilehin: " Binw'inzerösiante Frage ‚reife. wir 
"aber hier: ir audsuten könken, - ind. überkauks ‚liebat 
# at ' dem Prycholößen‘ war Eatichiäideng überlassem: ala seibset 
: "tntscheiden HAbeiiren, dyanbt sich zhist:döro: BSiaohienken- 
2 "da Duf: "Wieleaie tänslich Telöhe Divstellungen. auf wirk- 
lscheh- inydsR Binbilänmgskiaft: unsersr Geher stattgehabten 
Tharsscheh, darauf bichset Biukleidung und‘Fiction be- 
4. yaher nfdgen ?.Y Zu" der: letzeesen :Meitung: neige sich 
ds Potte ( Eindeit. in: dis. &T.:% g28), usd.ibey dem. 
er. —* —xXXX& ı yo vine "Nachahmang: dem ffühern 
ee "32:1 Algen Wrihgr, a Biibayijeremia und Btechiel, 
13. göheine Mioses’ vorztgliehviivich Wahrscheindiehkeis' zu 
haben: - Aber vollsen nielıs muschi ‚beyaullösew. ssäch Wir- 
ir Kungim-durch Lesung träherer Pröpbieen,. sid die tiefe 
m. Vebärseugnng;-Bafs: —— Ami onlGeik beru- 
-on. don viren * «ieh erklären tassen®::' 


3. "Wie man "ttch unsere Visio auffasie, auf” —* Fall 


schen wir darin” dad Result eiiks mächtigen Übneren 
Kımpfes, den def'Prophet vor seinem Aufırittüntdr dem 
Volks besund, und wobey ihn Ai doppelte Beträshrung 
 henmite,'dals er selbar ein sündiger Mensöh- sey (VW, 5), 
ind) dals seine Rede vergeblich say 'werde‘(Vig f )» 
wrie Jerentia'’sich in ähnlichlin Falle (Jer.#,:0% seine 
.  Jugeid vorwirf. "In dieser "Wish werden dene Zweifel 
In niedergtschlagkn‘ das lerzıcre Tchänelich als Geschick 
des Volks"dargostelli, ° N W ENT Y 
Man hat gestritten, wo man sich die Seine Vision 
” am denken habe, ob im Tempel zu Jerusalem »V.4die 
'Erwähnuug der Schwellen, und’V. 6 des Altars), odez 
| Himmel? -88hoh der. Chaldäer, üiersdızä V. adaaz 
‚geradezu: Kam main in der Himmslhöhe, ichatli:, 
he Dersior —E A hin —— 


2— 
“ur 3 

is 
=..-, 
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ds:-t5tErbild de irdinshien Beinpels; wie ex. Jchoya,den Mose 
gezeigt (2 Mos. 25, 9. 40. 26 20. 87, 8.), ‚zu. —— 
ix- Nabb, 'nnd'Panlas führs als. Grund 4%, yreil.im irdischen 
3,'Bemipel das Allerheiligste, wo Jehovr thxonto, „durch 
7. zisinen: Vorhang voig Afeiligen geirannt zwar. _Man;müsse 
“daher die !Scenc ‚im Himmei.denken;, aber so, ‚dafs eini- 
a: zus dem Tempel. dorıhin gebaxgt. seys „ Alleiy wenn 
244; "alıch ie den-spätern-Atggheten, ». B..bay Daniel nyd dem 
zu "pokalyptikeey die.Sabrie in den: IIimmel wersatzt st, so 
esj:c liste Habk..bey. dem. Atensn ‚meistans „der .irdische, Tempel 
IshiesdärbOro, + ‚mwarilinen Ale Gottheit ersaheint,.(.Amgs 9, ı. 
‚sw Ser. 24. 4). ı Belbes.:der. Kühn. digktende Exzechigl sieht 
dsd2i.2uch — Tempel.auiJergsakm enrückk GEngch.' 8, 
— 10. 4 5): "um:A0ozk. die Vision zuiampfaugen:. Dals 
[4 abör.der-Vorbaug.nwisehen.dem Allerheiligsien und Hei- 
BE 3 Bigen' geöffnet gedacht ‚worden mulgs.istrgerade aahr pas- 
n21'. sends.um die-Beene zu.heben und.au zergaölsern- ı 
-4 :.112.Der Prophæt spriche in der, orsten Pomon, van sich, 
Josie weis Kap. 8, :und:die Atzählung (CV. BA at. ugrhyth- 
nad -miscbhuverfalsu wie’Kap. 7, 2-— 58. 6: amd Harp. 20. 
ar Dow Agpdeuckt!ini.Todesjehre Usia’g.zeige ändemen, dafs 
eis. das Besck:niehei unmittelbar nach. der ampfangmpen,; Vision 
us „"sblgasehriebeh Veyui könne,’ da er, von dar Zeitrupr dem 
-1u % Mode des Uain verssenden. worden impla..(:s. zu-.V. 1). 
ai &ıh „Noch: istchepie: "bier übrig, „genauer ueabzuweisan, wie 
od. ehe Gl Note I cxrwähnte, Legenda..von. dyr dem 
Propheten geraubtem.-und: wiadergekebengn ‚Propheten- 
IL nahe; wetstanden, sey.;. ‚Ist, nur Alp Sgengsig demelben nach- 
ua, ıewieren, 40 sich, dann die Falschhait, ‚vom, selbse 
noh Tuasmichen;, n Ale, legt in; a Versionen und 
gan. ash e — a sdAlierog übor- 
de. u VA TRNNR Tufetecni, ‚nnd ager im Com- 
„CZ Omenjanı aehden *x.eine andere Eyklärug gegeben, ‚hin- 
eries &9: ‚vel;owrte im stelligendum : quia bag gt non apdacter 
Kiiewiliam, rege sarEitpt. ideo lgbia rende 3 — 
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O. stehen sin ‚obend rein trapisch. _Die des 
sn Dee chnet sprech — —e— "des Herr 
ers. „sein selns, Sohleppen —* den. —— Lanę nach- 
ende, ode; bezeichnen im enlande den 
— "und Genen, “ind werden —* er vom 
Weiber‘ ei: söhdern-aüch: von‘ ‚Mänsteßir- getra⸗ 
ren „namentlich bayden ey - — Pers, 
‚princip... 8. 847. $ tb.) a alt ra chult 
„Exe. Se Anal N Hoait' WRg — 
‚füllen, die, Schlehpen des im, Allexheiligst 
"anch dik: kanherzwog:te Abkbeilung, Tempels; dan He» 
MigeiCbatrr).- Dieiieiten. Veres..liaben .slie, . aulsor dem 
"Syr. 4 "den Bttöpoinbrp lan te Te winkälirnäh ver- 
"nieden.: "Symm. Tieod. tà m Böradrot; — | 
Anh — — — —— Chafd, MIR 1" 
‚Klaus. siner Harnlichkail. te. nn en era lan. A 
u 9 Wie dar indische Monarch: yon ‚seinen. Magpaten, 
„00 ist: bier „Iahqwe ‚yon Fürsten ‚dee Himmels aumgghog- 
Aral -Danig, For akiöm ‚29n.29. Bob ds. 3), die bigg gie 
ohefügske Citeeliter nu ungen, Apm nur bier, yorkom- 
‚snenden. Names — ‚Vie in PUR, Aloagr 
‚zn efklären ?_Kimadr's‘ Erkhkrung dureh, ugs 
. ige Bagkl.rghEaech. — —— —— 
ei, weelahennsshach $ gi, „aber. schon | 
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Rap. VI, & 253 N 
und synibollsche Thietgestälten uns hier nicht beftäntiden 
könnel, tielmeht dia bestimmte Analogi6 der Cherubs 
(Esech. ı und 10) Füf sich Habeil, so würde man hier 
suf Sphylxgestalt gefüßtt werden, die neben den Flü2 
dein des Vogel ünd deu’ Fü/sen des Menschen (din 
Y524 HO2t) andeto Theile, vielleicht H6n Kopf von der 
Schlange hatte, und davon benennt Wat. Michaaii: 
„ich Bin von den bebrifsched Puncten äbgegängen, nach 
wolcheit man antwädet Setnphinen U: i: sphrügische Ca 
stalten mil. Csrasten-Köpfeh, bder Hdle (gleichsam def 
Adel des Himmbls) übetsetzeii mülste.t Die Schlähge er- 
scheint &War in der perdischen und äpätefn hebiäilchen 
Symbolik als böses Prinzip; uber frähet finden sich deck 
einige bestihmite Spulen , wo bis dach ägyptischör Sym- 
bolik als die Wohlthätfge, #eilende Hiaft; als Syimbol dek 
Weisheit und Ewigkeit #ötkommt, hämlich ih dem 
Schlangen: Gultüs (4 Mos. 22; 4: s Kö: 16, 4) 5d 
&rzählt Herodot (3,74) voti heiligeü Schlaügen iin Süße ' —. 
tertempel zu Thebä, Aelian (var. Alt: XY)ı7: de) von | 
Beiligeti Sthlangeu , His’ man ala Hatsgöttet Yörchrte; 
suf ägyptischen Bildwerken erscheint 8i6 als Symbol des 
guten Dämöd, des Xneph bald it den Seräpis: Köpfe, 

Bald det Isis Ministritend (. Plub: de Ioid et Ösir. 9, ib: 
Payns Knight on symbol: tangu. 9. 39 . 3. 16 ſf. Crtu- 
ters Syaibolik Th. 1: 504: Mb Aug); selbst En 
Christliche Sectö Aegyptens, ib Ophiten, halim kid Kg 
als Symibol det Weisheit (sl A&ön bühla) auf *f; Die 
Beftägelang Aieser symbolischen Gestalten bereidhust sid 
ds schnell wirksaine Götterbotett, ünd sie thailen dlesd 
Eigeuschaft mit den Cheruba (Ps: ib; ar); wie init dent 
Herites der-Griechen:‘ Auch die Aegyptiet Yildetoh ihrd 
*) Dals det Grand davon in dali dügelührtell ägyptische 
Religidustyniboleh liege, ist selbst dem heuestön treff4 
lichen Bearbeiter des Griostleistrius, Neünder ( Zenetischd 
Entwickelung der Yoihehmitäi gnbslischen Systoiid 
6: 244) entgangen: a 2:5 
Gommentä# I A 


Ed 





4 


⸗ 


358 Kap. VI, a 


| heiligen Wundergestalten , die Sphynxe,. beflügelt, und 


die beflügelten Einhörner der persepolitanischen Ruinen 
sind bekannt. Die nachher in der christlichen Mytholoy 
gie so tief gewurzelte Sitte,, die ‚Angel überhaupt, ‚beilüg 

elt vorzustellen, kommt meines, Wissens zuerst in der 
—* Job. (14, 6.19, 17) vor, da „eine frühere Stelle 
bey Daniel sehr ungewils ist *), Soaps standen um ilm 
her) 45 >>1n nicht: über ihm, sondern: bey bo, ‚core 
ibn, wie by öfter. gebraucht — LXX, xvuᷣxl gurod. 
Kimchi: 75 no mahe bey ihm. je sechs Flügel hatte ein 
jeder) Die Wiederholung bezeichnet Distribution‘, wie 
3 Mos. 24,8. 4 Mos. ı7, 21. Das Bedecken des Antliz« 
zes, so wie der Fülse, gehört zu der dem Herrscher schule 
digen Ehrfurcht, Bey den Audienzen morgenländischer 
Herrscher stehen die Magnaten um ihn her in halbge« 
bückter Stellung mit niedergeschlagenem Haupt‘. und 
Äugen, und mit kreuzweis un Händen 
(ü della Valle Reisebeschr. Th. ı. Br. 5. S. 58. ., Z’Revenos 
Poyagss P. ‚ZIE. S. 197), durch jetzteres wabrscheinlich 
andeutend, wie sig sich in des: Herrschers Gegenwart 
jeder eigenen Macht begeben. ‚Etwas anders, ist viel 
leicht das Bedecken der Füfse: sürb bier nieht, ] | Sanst 
könnte es um Zweck haben , die Scham: zu deoken, wie 
Jarchi es versteht, . oder sich, auch auf eine Wohlstands» 
sitte des Morgenlander beziehen, wovon Kämpfer (Amoe- 
nitatt. aro. 5. 297). und Chardin Chandschr. Note bey 

Fowih). reden. Ersterer erwähnt, dafs der König von 


Persien‘ auf seinem Sessel die Fülse „pro urbanitate patyia# 


bedeckt habe,, und letzterer sagt: Grande margug de 
Tesperk en ‚Orient 3, de 7; cugher les pieds,,. quand on est. asia 
3— de baiseer. le nisgge. Quapıd, [7 Sourerapn. se.morsire,.en, 


“ Chäng. et â Japon, chacun se jette le — contre — * 


) Dan, 9, 21 wird das mp2 Ay vom „Gabriel — 

durch Thread. Syr. und 7 ers. Venet.. mit: »olando wlans 
übersfiat, aber richtiger: armüdes vom schaellen Laufe, 
vom diw. 3% k 


= Kap: VI, 3.4. ‚259 


u n'est. pas 'periiis, de r r le Roi, :,Das Aptätz ver- 
hüllte auch Mose vor. Gott. (2:Mos. 3,.6). .-Dafa —R 
geradezu die. Scham. — aus — Stelle er- 
wweislich.' bin en 

% Die Himmelsfürsten — Mierhöchsten 
durch Lobgesänge,, wie Oflenb, 5,8 #. 7, 11 M, Vgl. 
Ps. 29, ı..2. In den zahischen Religionsbüchtern kehrt es 

imdig wieder, dals.:die Aoonen den Gott des Lichtes 
aut “Hymnen preisen (z.B. 71. S. 4h), wnd ebenso 
in der Ascensio Jesaiae, (Einleit. 0. 9) z.B. 7, 15. 8, ı7 E. 
Das dreymalge Heilig galt den alten Dogmatikern näch 
dem Vorgang von Hieron., Cyrillus, Tfeodoretus, Bohraem 
Syrös als Beziehung 'auf die Dreyeinigkeit-und sie rech- 
neten es gar zu den elttestamentlichen Beweisstellen für 
diese Lehre. Schon die: jüdischen Auslegsr haben aber 
richtig nachgewissen, dals diese dreymalige Wiederbo- 
lang auch sonst 'zur Verstärkung eines Ausrufs gewöhn- 
hcl ist (Jer. 7, 4. 22, 09: Exzech. 21, 32. 2 Sam. 18, 33), 
wozu man noch däs-Zer Opfimus Mawimus, TOISUSYIOTORG, 
ter geminus und ähnliche Ausdrücke vergleichen kann, . 
Der berühmte Kirchengesang der. griechischen Kirche, _ 
das Trisagium, weicher m den monßphysitischen Strei_ 
tigkeiten so oft genannt. wird, fihirt von. dieser Stelle vei- 
nen Namen. Die ganze Hrde ist. üoll seiner. Herrlichkeis,) 
eig. seine Herrlichkeit. d. i. sein Lob, Preis. Cmi22-als 
Subj.) ist das, was. lie Erde füllt... Aad. mit der umgo- 
kebrten Construttiön: was nur..die Erde: füllt, ist. sein 
Preis, für: das dient zu seiner Verherelichung. . | 

4. beson au: wahrsch. ‚die GröddVesten der Schwei. 


⸗ — 
len, vgl. er; basis rei 3 — das talmnd. —* 2. B. a8 
&rt%3 von dem Grunde der Mühisteine' oder dem Kolz- 
gerüste, worauf diese gelegt werden (.#. Buxtorf Lex. 
ehald. S. 113): . Auf jeden Fall ist.es ‚Kemininal- oder 
Neutislform von. ox Mutter, wie na. metropalis. Ge- 
swungen ist:Gössskt's. Erklärung .dusch;_ Pfosten, weil 
Ra 
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Mer Winkel, den ‘sie mit ‘der Schwelle bilden, einon 
:Ellenbogen (Tax) gleiche. LAX. zö.undodupor. Puls 
"superliminaria: ' Chald. 2321 WO. ner oder maBd “ER, > 
wie Kimchi zitirt. Dieses Wort, welches ebenso unge 
Filſa ist, als das hebr. b1x, wofür es Ezech. 40 steht, 
wird von Agu. Symm. Theod. Exech, 40, £ı durch ins. 
voo⸗ gegeben, so dals also diese 3 Verss. übereinam 
stinmen soheinen, obgleich die Erklärung weder erweis» 
ich, noch so passend, als die obige ist. Saad. ↄNo 


lasst Zateres oder guadrangula iiminum. Man hat 
‚hier die Lesart ändern wollen, und N vorgeschla- 
‚gen, aber auch Abulwalid gibt es: EL „he 
Wahrscheinlich wird man den gemauerten Grund ‚unter 
den Schwellen verstehen sollen. 193% richtet sich im 
-Genus nach 0%d, nicht nach ninx, s.' za 9, 31, 53p% 
„ap vor der Stimme der Rufenden, letzteres collectiv 
au nehmen. Der Boden dröhnt von dem Schall dar 
‚Hymnen, so dals also das virgilische (en. 6, 255): juga 
‚roepta moperi Adventante des — nicht eigentlich hiehar 
‚gehört. Und das Haus war mis Rauch gefüll) Rauch 
oder Gewölke umhüllt den.Lichtglaus Jehova’s (rirr 7122), 
‚damit er dem sterblichen Auge erträglich werde, daher 
‘erscheint schon die Feuersäule in der Wüste mit Rauch 
amhüllt, und: Wolketi füllen den Tempel, wenn Jehova 
von ibm Besitz. nimmt (9 Mos. 40, 34. ı.Kön. 8, 10. 21. 
. Exech. 10,4. Apoc. 18, 8, vgl. mein Wb. L S. 428). Von 
diesem Rauch oder Gewölk ist hier die Rede, ‚nicht, 
mach Michaelis und Koppe, von Opferrauch der.Seraphs, 
wiewohl in ähnlichen Stellen such des Opferns erwähnt 
vñd (Offenbi U | 

"+. 5. Er fürchter für sein Leben, tiach dem herrschen- 
den Glauben der Bebräer, dafs der, Anblick der Gostkeit 
oder eines göttlichen‘ Wesens den Tod nach sich ziehe 
4: Mos. 16, 13. 38,30. Richt. 6,28: 18,23) Selbst 
: Mose kann Gott nieht in seiner Heirlichkeit sehen; demm 


Bay VI, & 5 a8: 


es heifst: ‚‚kein Mensch nieht mich, und dehnt." (z2-loe,, 
33, 18—20). Nur s'Moa 24,'10..22. ist von dienen 
berrschenden Vorstellung abgegangen, indem der Ganchy 
piost die Aelıesten Israäls Gott schauen 1äfes.s "worimsich 
ia Vergleich mir Kap. 83 deutlich eine verschiedene Ver 
stellung eines andern Goncipienten Ausaprichs,‘ weshallı 
aber auch der Sam. Text emendisthat.- Der Grund den, 
Vorstellung liegt wohl, .wis selbst. unsare: Stella andeu- 
tet, in dem hohen Begriff ven dee Heiligkeit und Meje+: 
stät des göttlichen. Wesens, dem der sünlige Mensch: 
»icht nahen kann, "ohye seiner Sünden Schuld zu bülsems 
Ein ähnlicher Volksglaube findet sich ührigen auch: hey 
den: Griechen in dem Mythus von-Jupitentund Semele,! 
wand in der Meinung, dafs der Aublitä ‚einer Nympbei 
oder Waldgottheis Wähnsian {ruugelmpa) ‚nach. sicht 
siehe ( Theokr. 13, 44. Ovid, Her.-4,.45. Festns v.alyımlı 
phae). — ich din verloren) So muy nach demjehpll 
Sprachgebrauche. gu. Symn. Theodı Hinig. und. Klmelait 
erkläsen: weil ich schwieg (.. die Eimleik:: su d. Kap yji 
welches auch Michmäilie und Zmath.beybehailten ,' mirsdınt 
Wendung: webe wir‘, dafs ich verstummgen’muls , yei, 
ich. unwürdig bin, 'i in die Lob bpreisungen &rHiomilischin 
—— — battes vidiwicht auch. 5X ph 


bey —2 Ko. B rd Ur. a) vr und Sr 
2. ‚402 ich ‚pie ‚hetänhe,. ‚asskniracht,, vor Angenz 
Aber'nınr: bst-nut die obige Bedeutung; selbst any,‘ 
wis mau vorgeschlageb; xvurde ziur'diese haben: ==: iind 
bin ‚ureiner Lippen’; Man sündigt.dwich: Mass undıThas: 
(VER 5, 8.: 9 a6 884 0.-88, 9. 13:59 8% Hier inidesl 
eistere individlalisirdund. bervorgelichen, wie'das zweyte:: 
in der Phisse: nyaınps sein von Händen. Von essterem! 
ist aber zunächst die Rede, da er eben durch jeine Ami 
dch wirken elf, tdenslulie Lippen des Ireitigen Reduers 
utientweiht. veymscllen:i Mahsr nabbuunis pen seinc:Zip « 
pen ontsündige:wenden. Dafs. er — ‚siuos: gungen 


8% Kap. VI, 6, | 
unreinen Volkeklist, ‚vergrößsert. hier. ia der Umgebung, 
bimmlischer «Geister: 'das —— seiner VUnwür- 
dighkeit. * N N er. 


* N 


dm Das'Medium-der Entsündigung ist — Nam; 
das ginzeAltertinm eine reinigande 'undı- ‚entsundigendei 
Ikrafebeylest. (im A. T. vgl. 'Melach. 3, 2. 3, im N: T. J 
die Porufe mit Geist und Feuer: &alc..ı2, 49. Nach der. 
persischen! Myth ologie sol. Ahrimaa 'anletzt in die Fin- 
sternäls seinen: zifliosendes Erz ibn ausbrennen, und die: 
Stelun!solten: dauch-Feuersträme. gehen; "dm völlig geläu- 
tess:und' der 'Seligkeit theilbaftig zu werden (Zend. 
Ayskta.vor Hleuksrble I. S. 24): Das Feuer gilt. über- 
haupt sa Ihe: fürisin’ sa reines. Element, :dafs der Barse: 
beyax.Betemden Mund verbindet, um es nicht durch sei-- 
ntwcArbsech zu veruureinigen (Ebend.2.$. io2). Em 
den: ägyptisohen .Myshen legt: His. den Königssohn von 
Byakps- ins Feuer:.and Jäutert ihn in der Flammenglut von. 
irdischen Schlachen (‚Ekeuzers Symbolik. Th. I. S, 261 ). 
IX dar 'altchsistliehen. Dogmatik wardaukt das Feogsfeuen, 
derbeiben . Grümdidse.isdinen — er (3 Kön. Ir 


BT 1st ein ‚heifser S Stein, "dergleichen sich 


dis Morgenläddes bedienen. um-Fisdich:däkauf au- — 
Brotkuchen zu va (Cı Kön. a, a. Q. ), oder Milch zu 
kochen, indeni ihn hiielowerken. Wie auf dem’ 
Hetzde, 50 Tagen detyldichen Steine’duch auf! dem Opfer-. 
heerde: ul. calsasıa)> Alle übrage Versioven und-die 
Rahbinen: ınglülende. Koble} aber. der sonstige: Gebrauch, 
von iet für'desschige. Su-Bockants Hieros. Ts I, 
Sechape ul Hosepmjllier.: „Dinier.herhärk deine Lippe») 
und: ws w:) ‚Die eüsfiche Verbindung. durch: und thus, 
hiertsine herfliche .zhetorische Wirkung, um rn: 
lielse der- -Verwaidiuhganzuzeigenfl nr Iren. om 2: 
uch. air wer will fümunsigahn Ui, fünmich., 
SD bier Mbjeskäts plurals : der. hier!in wenig auffallen. 
dinge. mich, nl. 13,7," undıbiexrim Verbo und 


R 
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Pibhomehi” nicht 'änders zu erklären i ist; R — im Nomgp 
—— "und in'dém Wr nuserer Könige. Gramm. 
L.ehrbeb. "5,663. 759: "Hier steht.es namentlich mit dem 
Sinkular. —J parallel, "Hieron mus ist ganz conge-, 
quedie wein er hier," wie ı Mos. a. a. O. an die Ting 
tür Welke: Den meisten’ alten Uebersötzern,_ die *8 Zu 
Ghersetzeil ‚vermieden "haben; scheint der ‘Sinn. nicht ns 
geworden zu'seyn. TH N 

1 Sig, far \sberdet hören 'n. 8. w.) gab wöhtfch: 'höret 
wer immerfort oder immerhin ibr werdet ı es doch nicht 


‚ Yersteken, ı sehet ‚ilnıherbin;'; fie werdet es doch ‚wicht 


“ einsöben. © Ueber‘ den! Nabenbegriff der F Sttdaner im % 
Wonfügeng al — Iereb 2730. Year“ 
Imiperetiv‘ mit ‚dem: Folsinded. Futurb"' ist fönz so zu uch 
wen; wie‘, 10,‘ Mivg Iarperativen ikt’Ausselbe" 99 "düs 
gedrächt. Der Siämdigt: es ist eder-Schicksal, .es ist 
gleichsam, der. Flush uns Tauß euch zuihr;; :erstockt "we 
“seyn gegen die Worte der ‚Propheten, ‚bis keine Rettung 


mehr ist. Vgl. 37; 2% und das! die Anm.‘ ‚Die. LXX, 
deuen Incas (Apostelgesch. .d, 26) folgt), haben es Br 


‚radyzu in, das. Futirnn außgeköst: "nos unnduirre tum. Se 
wine, nal Phtmensze, Pilyare, za o»..uy Adhme. Kulm 
der angeh,-St, ‚wird‘digser andder- folgende V erg such von 
Jesu (‚Mattb.;a8 #4 15.) auf die; Hegrockrheit zeiim 
jüdischen. Zuhörer angewandt. ee — 
ih I: MÜR- E30 TER. eig. mache Bibllas, verstöghg 
verblendet, für: ‚du wirst fühllos, wetstockt,,, verblndds 
machen, Imp. für_das I. Sinh; weit entfernt, 
ar da’ sie  bekebria fait, wirse ds“ sie, ‚durch deine Pr&x 
Aigen’ Hüch nieht "wbeilächen, denn es ist'ihr' Geschiek 
s6, — sie nicht — werden "sonen: “Andere "erklä- 
red: T verkändigs, Ge iR Herz‘ veriebcke, seya wir 
wel im Styl der — Jeſen — dus ala Ver 
anstaltũug u X id, was iamır af zukonrlg 
weissugee) 2:BcJen’r>do (vgl. 1,28). Mbei%;8. Exech: 
surg. Als gönlichsBchen schaltete er yiiieli der 






4 ; | Kap. VI, I0, 18. 


“ 


Bottheit selbst, über die, Schicksale der Völker, r Damm 
wäre dieser Verg fast Eines Inhalts mit dem vprigen ;..aher 
Pia Wendung it etwas schwerfällig. Tau eigumache fett, 
für: unempfiydlich , fühllos, Wenn das Herz mit Fett 
überzogen ist, so kann keine Rede zu ibm durehdringen, 
vol. Fa. 17,3. 219, 70. Y22 Jun eig. verklebe, Yarkleig 
dere seine ‘Augen, vgl, 44, 18. Ab so damis man eg 
(nicht) heile, impers. für: damit es niphr erheilt;,werde, 
genese ,.d, i. überhaupt wieder in seinen vprigen.glück- 
lichen Zustand ‚versetzt werde, (vpl. a, 6), Da dieses 
nieht ohne Süundenvergehung, geschehen kann, «0 Aielae 
27 häufig in diese Bedeutung „über, (a. 53, 6 un. das 
Wb.), dahes.der Chald. v2 Rama”). dafs Umen verge- 
den werde . und Marz. 4, 12; der die Stelle. zjtirt: - ned 
ApEIH, Miro zu Aueoznuaza. ı Sa, im Evangelio; stehe 
auf, deine Sünden sind dir vergeben‘ { Matth. 9, 2 ff.), 
Auch-im Arabe iot Kuala Heilung und ‘Vergebung ‚der 
Beier. rg :i.hbatın Zu ” 

Kae CHE JE. 027 2710720177097 27 

1%. Der Prophat wapt keipalfärkitte, frägt aben, 
dais Iange solch hartes Geschick, Wem des Pharao ähnlich; 
Wut dem Vreike ruhen aa, "199ia LangeR Fegrt de will 
dr aan? ‚Diegelke'Apbstopesiy Pi. 6%. DE nu 
won, 18, 56 Mon ala eig, wenn a va 
PORAE RER der gr ua fı Mon'Baf ig. 33. Bach 2,01) 
allein: m; © 'mcht das ıersia Mal von Verwüäteterden 
d6r Städte, dmaınlea handen an vl, nt "or 


erden, TEN FT Tnang 
— ‚36 Pam ist Subst, nach der. Form PRAFR: Ans, Ver 
Sassenseyn x die Verödung. So, ataht 215 von einer Stada 

a Finem Bande, die von Ejuw nern verlassen, sind 
Farb 17,8, 871,10. 62, a9. Jon 4, 99, Zepb. 944, , Rifh, 


Va As, Jonafh. wann ang yon. und. ebenaa, das 
erien, „Sage, Aryl, Yan ar 0 =" B2707707 


Cird.die Kegannd Keridung.derckanden ten. Fingn gur- 
Kramngenekzten Ping geben LK Nrpud Siem alie ar 
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als Perticipium' ‚fassen: x nimdurösjeorrus 6 Iysarın 
Zsspigries Ei Tg yg, et’ multiplicakilur,. quae.\derslieta 
Suerat in medio terrae, Aber von der Wiedervernehrung 
Ger Zurückgebliebenen kann hier nicht die Rade-seyn. 
... 3% Sinn: Bliebe derin ‚ich nach der. ersten Nier 
derlage nach: ein kleiner Tlebersest, etwa der zehnta 
Theil, auch er würde. iw einar.zweyten Niederlage ver« 
-tilgt werden ;.. dach wird ana. der Wurzel des abgehaue- 
nen Stammes ein edlerer Sprrofs aufgprielsen, DABREN 
Syah er (der. "zehnte Theil) würde wiederum vertilgt 
werden. Jav dient blos zur Umschreibung des Begrifs; 
wiederum, in >23 on ist das. Verbum passiyisch zu. 
fassen; er ist zum Vertilgen d.i. ‚Vertilgtwerden bestimmt, 
ypl. 3225 FVI 44 151 Und. gayz in unserer Bedentung, 
4 Moa. 24, 38: TR ya mm. Kain wird weggeschafft 
perden. Vgl. oben A, 4. Eine. schöne Parallele gibe 
Ezech. 5, 1-—5, wo der Prophet in einer symbolischen 
Handlung bey 'Vertilgung de⸗ Haupthaares und Bartas, 
woduteh die Vernichtung : des Volkes’ bedeutet wird, zu- 
atot noch tuige aufheht, dann aber auch yon diesen wie⸗ 
der einen Theil vertilgt, Ganz richtig EXX. zul dry Em 
adik; dte 6 —***& EL. e. Miuuror Suid.) ze nun 
ra ds mporofg.' Bey’letzterem („52 abweiden) dachte, 
et wahrscheinlich im Voraus ah das Bild, den von der 
Würkel‘ äusschlagenden Baumatammei. Eud. de Dieu er: 
klärt en so, dals bier von einer Milderung der Strafe die 
Rede seyı der zehnte Theil darin wird übrig bleiben, 
der wird zurückkehren‘ (a6 £dei Gefangenschaft) — 
(die Feinde) vertilgen, Aber die ‚Phrase wa, m 
an silen üßriger Stellen payixjsch aufgofalst, — Bi: u) 
ig der Texeıhaı— mern sie gufällı sind, "wach ii — 
sursubhdeiht) Man hat jr Amfeng eine Adverautivparti- 
Bet akt, dor bigsütudenken ,“ ie 1, 31”: Mh, 50, 90: 
ür ers: öndl 2 ses wegen: Me, (über) Jehoya —2 nur 
zum Guiae WRUEz, um hanamı. bey dem Külen.nfür 
Gesänge laa.äne. At kamumt unit Mich; vom Fl 
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Jen der Bäume, aber doch vom Niederreilsen der Päuser 
vor (Jer⸗9, itg. Den. 9, ır):: Der Chald. versteht es 
vom Abfallen des Laubes ı wie% Sn Tautbas 'NDDN22- 
KIT June Rp PIWO FINE 12 N Tun on nie 
die Terxebinshe und die Biche, weiche,’ wenn die Blätter ab» 
fallen, trocken: srheinen, »aber dennoch safıis bleiben, da- 
mit sich Saame drin erhalte. Suad, bat, wie häufig; den 
Laut der. hebräischen Wörter boyaubelialten gesucht. 
MELLE (ie sl) RE 53 Borists pur] 
nie die Terebinthe und die Eiche’ in ihrem Stamme aufrecht- 
stehn. Für b2 lesen eirie grolse Anzahl hebräischer Mess. 
ma, in Beziehung auf Einen dieser Bäume, aber ob die- 
ses die LXX mit ihrem adv vor Augen hatten, ist nicht 
gewils. Das Sufixum’ in: ae hezieht sich auf ya 
(V. ı2)- und die Bedeutung: "Stsam, knüpft sich an die 
des. Pflanzens: Chald. jr n222 plantatio eorum,““ Syr. 


Le £ Man kann auch, ‚wie, diese Vebersetzer, an. 
den jungen Nachwuchs denken : der aus der. w urzel oder. - 
aus ausgefallengn: Sasınen wughert. Die Terebintbe gilt 
für einen der Qauerhaftesten „Bäume, die es gibt... Nach 
zu Josephi Zeit, (Ärchägl. IV, 9). zeigte, man die Tere- 
| bintbe "Abrahams zu Hebron,,, die man für a so. alt als die 
Welt ausgeb. Bey Rahels Grah grand noch. ‚zu: Sauls Zeit 
eine Terebinthe, und noch. jent, zeigt ‚man dort taig Tores 
binthe des Maria. N " — 
I . ib ion 2 wm # A 


— ale are Kamm. J—— F 


‚I am orsten — sjahren des Ahss, — 
NW schon im’ ersten (743 v.' Chr. ). verbanden sich Rezin, 
* König des: dainastenischen Syrien, uAd:Pehah, "König 

+, won Isadlı zu eimem getsehnsahaftljähem, vielleicht Ischos 
. Sgüherieschlossenen ( 2 Könnt 573 — Cogen dae 

Reich Juda, Die Syıex rückten ins R ——— 

ev Ei, und so gewils ‘war man des * schon 
fo" Akira von dem Sie geru Mizhierzanden Könige Besorgt 
year. (Wo); - Die Nachhichifvondenrekäüchberden Feier 
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den erregte die allgemeinste Bestärzung bey dam! Aönize 
und dem Volke (V. 2); ersaerer dachte .an. Yertheidi- 
gung der Stadt (V. 5 nnd die Note), aber noch mehr 
an assyrische. Hülfe, dia ihm nachmals auch wurde 
(= .Kön. 16, 7), aber durch Zinsbarkeit erkauft werden 
mufste, und dem Staate bald theuer zu stehen km, Um 
3 den König zu beruhigen, und.von falschen Schritten ab- 
zumahnen, ‚geht, ihm der. Prophes entgegen mit. der Er- 
klärıng, wran-kabe nichts zu fürchten von diesen buyden 
Reichen ,. die, geibst ihrent, Untorgange nahe, sich. nicht 
mehr vergröfßsern würden: V. 4 — 9. Zu Baglaubigung 
.. dieses Ausspruchs möge der König.sich ein Wahrzejchen 
; verlangen, (N« 20. 11), Der König verweigert. dieses 
.. im ironischem Tone (V. 19), worauf dann der Prophet 
folgendes gibt: des Prophatep Gattin. (oder varloitt4 Jung- 
frau, s. die Notes) werde sohwanger wesden, und einen 
‚ "Sohn gebähren, den man: @oN mit uns] nennen werde 
2. (d.3. in ecwa 9 Monaten werde das Volk schon gerettet 
:,. seyn). Bis der Knabe wissen werde, Gutes und Böses 
zu scheiden (einige Jahre lang), werde man Milch und 
Honig essen d. i, im .unbebauten ‚Lande von. Viehzucht 
und.freywilligen:. Erzeugnieen der Natur leben, ‚dann 
‘aber das Land dieser beyden, Könige verüder torden .. 
(V. ı5=r 16.) . Vom diesen‘ say also ‚kein Unglück zu 
« ' fürchten, desto mehr aber von. einer. andern Seite, Denn 
‚e  Jehowa.werde die.Assyrer'und Asgypter herbeynufem, die 
Juda überschwemmen und es.einer Wüste gleich 'nachen 
wrärden .; wo. nur ‘Vieh weide unter Damen und Disteln 
(V. 17— 25). Dals in letzterem eine ’indirecte War- 
nung vor jeder Verbindung mit einem so gefährlichen 
"Feinde liege, sieht man ‘von selbst ; denn es ist Sitte 
er Prophet, ‚den Untergang von Seiten solcher Feinde 
zu weissagen, vor deren Bipdhifs sid warnen wollen. 


ın.. 
% 


3. } 

2 DR _Veber die bier zum Grunde: liegpnde Geschichse heilst 
»s 2 Köm, 16,6 fast wörtlich wie hier V.-24..damals 
205g Beuin ene.r.:- heran wider Jermsalem. zum, Streit s 

: Dm% ya ART. IR Tagg2} und drängten den Ahas, 

* — sie hamen night zam, Kanpja.“ . ‚Dangısward, X. 7 — 

28 ‚ausführlich: esählu wierAhm-den Tiglaspikter, Ro- 

zu Big vomnAtsyrien, ‚ barbeaygerufen und: dutch @aschenke 

ed. Thot: bewogen. haks., ı Tamasaus zu enahern, und 
: Bassen-Bipsvahner wegzuführen, mo Abas dem: Könige 
bis Damnseugaptgegengezogem.. ‚PP ehse de wahzschein- 
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liäh früher auzuseizende Wegfährwng der-Galliäer 2 Kön, 
"25589, s. unten zu 9, 25).. Der König folgte also der 
wrenigstens indirecten Wamung: des Propheten vor Asty- 
""zien nicht, und führte dadurch, obgleich er-sich für den 
ıı.. Augenblick rettere, das nachherige Unglück unter San- 
nvrib herbey. — | 
Dafs man als den Zeitpunct dieser syrisch - ephraimiti» 
schen Invasion sines der drey ersten-Jahre des Ahas zu 
denken habe, erhellt aus 2 Hön, 15, 27 *); . allein wahr- 
scheinlich wird schon das erste Jahr.anzunehmen seyn, 
da :sioh‘’die feindseligen Gesinnungen der Verbündeten 
: sehon am Ende der Regierung Jothams zeigten (2 Kön, 
126, 87). Wahrsolieinlich folgte sie unmittelbar auf die 
® Thronbesteigung des jungen, schwachen Königs, dat man 
- vielleicht nur den Tod des bessern Vaters erwartet hatte, 
0" State jener eisifachen Relation im B. der Körige ers 
is gähle Hin aber die Chronik (2 B. Kap. 28), wie Abas, 
ein eifriger Götzendiener ;; in die Hände der verbünderen. 
Könige gegeben worden sey, wie in einer Niederlage 
320000 Judäer mit den ersten Verwandten und Freunden 
‘des Königs getödtet, 20006. Weiber und Kinder gefangen 
"weggeführt, auf die: Ermahnuugsreds des Prophetan Oded 
‘aber mit Wohlthaten überhäuft zurückgeschiekr worden 
Tr: 5—18) Ausdk:der König von Assyrien habe zwar 
‚ rr+(den Tribus gewommen, aber den Ahas nüß gedrängt,’ ihm 
"+ nicht geholfen (V.76. 20. 21) m Diese verschiedene 
" ‚Relation nelımen fast alle Eıklärer als Erzählung zweyer. 
“  vezsohjedenen Kriegsztüge, und sind nur darüber nneine, 
ee Si v0. ne i 
ns %) Hier heilst es, dafs Pekah ermordet sey im Hosten Jahr 
des Jotham, welches freylich schleeht zu. der sonstigem 
... Angabe palst,, dalsy dieger nur ı6 Jahre regiert habe 
"" "(2 Kön. 15, 55) Man hat gemeint, dals die Zeig 
1". einer Mitregentschaft mit Usia {% Kön. 15.5) hier 
"tu inıznitgesechnos gey; oder dafs misJochanı eime noch nach 
0" seiwenm Tode fortgehende Jahresrechnung:angegaugen 
U weye 80 dafs des fonts Jaht des Jocham das sro des Ahas 
- "ey (Michadlis zu der angel St.); vielleicht let aber 
A ‚gin:ehranelegischer‘ Verschen des’ Referonsen anzuzeh- 
‘imen.: Da Jotham gleiahzeitig mis Pokah die Regierung 
angotteien hatte: hat .der Referent: viellsibkr. das aosıe 
°-." Jahr von dierem ‚such das des Jorhamgeninan; uneine 
 : gedenk;l: Anfk laddteror er nicht erlahags 1" -- 
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wlohar der frühere geweseh sey; indem. Grotius und 
“ Usser das hier erzählte, Hieronymus, Theodorat, Jarchi, 
Witringa, Rosenmüller die Begebenheir ‚der Chronik frü: 
her ansetzen; letzteres aus deu richtigen Grunde, weil 
die projestitte Belagerung der Stadt jene frühere Nieder- 
lage vorausskite, umd.dann. auch die Furcht des Ahas 
begreiflicher sey. Hiernach har =. R. Bazer (Gesch. der 
hebr. Nation Jl. 6. a5ı) ohne Weiteres, beyde. "Begeben: 
heiten hintereinander erzählt. indessen kann es, Wwofern 
man nur das Verhälmils der BB. der Könige und der 
Chronik richtig erkannt hatı kaum zweifelhaft seyn, dafs 
wir hier nur zwey, aber ziemlich abweichende ‚und wi«- 
dersprechende, Nachrichten üben dieselbe Begebenhoit vor 
uns habet. Zu. Verwerfung dor gewöhnlichen Ansicht 
feicht schon der Umstand kin, dals keiner von beyden 
Schriftstellern auch nur ein Wort von einer zweyten 
Invasion sagt (denn 2 Kön, 25, 27 spricht blos von 
feindseliger Gesinnung dieser Könige gegen Juda.); aulser- 
dem is? aber das, was die-Chronik mehr und anders et- 
zählt, nach aller Anslogie auf.den theils übortreibenden, 
theils paränetischen Charakter der Chronik zu saliieben. 
Au den wundersüchtigen Uebertrsibtingen gehören die 
ungeheuern Zahlen, auch läfst der Chroöniss den Ahas 
„seine S6hnk (die ältere Relation weils nur von Einem ) 
opfern, um den abgöttischen König noch. verwerflicher dar- 
zustellen. ‚Nach dem paränstischen Charaktex der Chronik 
mufste ferner der abgöttische König miüglichsg,hart ge- 
straft werden (vgl, 2Chron. 25, 20 mir 2 kön, z&, 12), 
daher er nicht mit der Furcht. (‚und Zinsbarkeit ) davon 
kommt, .. er leiter Niederlagen, und der König van Assy- 
rien hilft ihm nicht einmal, Hicher gehöxtsöndlich die 
Rede des Propbeten, die gestz in.der Manier/der Chronik 
ist (2 Chrotu 15 19, 2 ff. — 85, 7 f.), sowie der apo« 
kryphischen Historiker. Die speziellen Namien,der; Chro- 
nik (Vu 22) können diese Ansieht zicht wäre, und 
beweisen nur, dals der Sammlex der Chronik vollständi« 
gore (aber deshalb ‚nicht sjokexer geschichtliche). Quel- 
‚len vor sich, harte. Nur Eine Kxpedition nthinen mis 
Recht Lightfoot (Opp. T. L S. 110) und Plüschke m. a, O. 
3. 46 an ") ? 


7 7 Zu za Li. 
- ’ » . ; a : 4 ! . e u ZIP 
.*) de Wetss im Versuch über die Chronik. ( Beyräge zut 
ı Winlain im das As Tu B, 1,) has gemmda.hiender Diffs- 
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Bio:Weissagang des Propheten Aber: die Verödung - 

beyder Reiche (V. 14 —'16) traf nach 2—5 Jahren‘ 
“ ein. Aus dem Reiche Ephraim wurden eine Anzahl ins 
: Exil geführt (se. zu 8, 25), und später Dammstus erobert 
(s. oben), nachdem ‚dieses 8, ı ff' nochmals vom Pro- 
pheten als noch naher bevorstehend ''geweissagt worden 
war. ‘Nicht in Erfüllung ging damals dis V, 17 — 25 
enthaltene, und 8, 6-8 wiederholte Weissagung der 
Verwüstung Jada’s durch Assyrer und Aegypteri und 
muls hier mebr als prephetisches Drokwort genommen 
werden. Nach den BR. der Könige kam. Tiglarpilesar 
damals. gar nicht nach Juda, selbst nach der Chronik 
heifst es blos ganz unbestimmt: er drängte ihn, und half 
ibm nicht. Uebrigens bewährte sich Jes Propheten War- 
nung hinlänglich, denn die assyrische Zinsbarkeit war 
das Signal zu einer Reike von unglücklichen Ereignissen. 
Dieses Stück ist das erste der Sammlung, bey wel- 
chem ein gewisser Verdacht entsteht, dafs es nicht so 

vom ‚Propheten selbst aufgezeichnet, sondern vielmehr - 
eine von einem andern verlalste Relation: de Jesaia sey. 
Doch ist hier nur von dem historischen Theile mit Ein- 
schlufs des Wahrreichens (V. 1 — 16) die Rede,’ da den 
letztem Theil um so ‚weniger ein Verdacht späterer Auf- 
zeichnung trifft, als die Nachweisung der Erfüllung hier 
bedeutende Schwierigkeit hat. Bey dem.ersten rechtfer- 
.  . sige-fich aber jene Vermuthung ı) durch den Umstand, 
» dag rom Propbeten in der dritten " Rerson-'gesprochen 
Kr än,‘. wie aulserdem Kap. 50, 36— 89, gegen Kap. 8 
und 9. Bo wechselt auch im Jeremia die erste und dritte 
Person, ist aber dort von der theilweisen Aufzeichnung 
durch den Amanuerisis zu erklären. Wichtiger ist'2) der 
erste Vers, welober fast wörtlich aus 2 Kön..ı6, 5 ent- 

- lehat ist, und was die Hauptsache ist; hier eigentlich nicht 
"pafse. ° Dort, wo die Geschichte dikser gmizen Invasion 

in den Einen Vers zusammengefalst ist, ind die Schluſs 
"worte: „aber as kam nicht zur Belagerung‘‘ wohl an ihrem 
>@me, aber nicht hier, wo sio die Erzählung erst be- 
“schliefsen sollte Alles V. a fi. erzählte gehört vor 


Zn \ . © NL \n ‚ R 
renz beyder Bücher wenig efwähnt (S. 107), vwreshalb 
auch dessen Gegner Dahler (de Paralipomenön aucto- 
Nähte Si nag) hier wenig zu widerlegen fand. S. mei- 
me Ara hey in Ersch und Gruber's Enoyaleb. Il, 256. 
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‚ dieeas-Eadsgeuliat. Dur Ordner. des Kapitels inheint die 
Worin aus a Kön. genommen, und die übrige Erzählung 
Baran geknüpft zu baben, aber so, dals er jene Worte 
ungeschickter Weise stehen lief. Achnliche und weit 
auffallendere Beyspiele werden wir bey ddr Ver gleichung 
. von Kap. 56— 59 mit ihrem. Original im B. der Bönige fin- ° 
den. ‚Die ;älteren Exklärer geben awar gerade dio umge- . 
kehrte Vorstellung; sie lassen. den Vers hier originell 
seyn, nebmen die Worte als Anticipation des Endresul- 
tats, and nehmen an, dafs der Geschichtschreiber sia 
von hier entlehnt habe. Aber man- frage sich’ unpar- 
‚teyisch,, oh eins solebe Anticipasion. (man millste gleich- 
sam in Parenthese erklären: [es kam nathmals nicht sur 
‚Belagerung ]) Wahrscheinlichkeit. habe, Dazu kommt 
3) der ähnliche Charakter der Erzählung mit den sclıon 
Vverg chenen, die vom Jesaia berichten, hier und dorg . 
symbolischsHändlungen urid- Wahrzeichen, wozu er sich 
selbst. erbieter und. deren Bestimmung .er andern über 
läfst *),- dergleichen ex won sich selbst nie orzäblı (vgl.2o, ' 
37; 2%, 38, 7 7). Vebrigens, würde, wenn man diesen 
Gründen einiges Gewicht beylegte, daraus blos folgen, 
dafs die gegenwärtige Gestalt nicht wörtlich jesaianisch sey} 
denn auf der andern Spite ist die Uobereinstimmumg' voh 
V. 13. 22, und ganz. besonders des Wahrzeichens V. ı4 
mit ‚dex & 2 —4 erzählten Handlung nielır zu Sbersehen. 
8. über dieses Kapitel: 


9 


J. G. Phüschke: Immanuel, Parallele nischen Jes. vn * 


and!-Metıhi! F. Mit Mritischen und exegetischen Bemer- 
kungen. in Keils und Tzöchirners Analekten B. „ H. 2%; 
SA -. 

J. Fr. Steudel ioci 7 vi Im IX, 6 ‚Äpterpretandi 
tentamen. Tubingae 1815. 4 

Uebör Isenbiehl’s Schrift s. unten bey V. 16. ; 

Einige Bemerkungefi ’zu’diesom Kap: aus den’Rabbi- 
zen s. oben 9 122. — 


3. De — EEE 5» kommt öfter von dem 
Herausieben aus dem Reiche ılaraäl vor: (V.6,: 1 Kön. 
12, 27. 46-.16, 37, vgl. Apostelgesch. 15,9), wieman denn 
nach hebräischem Sprachgebssuch' von allen Seiten gen 

I. i 
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- 9%). Vgl.daza Plüschkö a, u Q. BG. 60, 62. | 
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Juda uhd Jerusulem Aeraniicht, z. B. voni Adsyrien (66, 
4. 10), von Babyloniktt (Eirag, ı. Nehem. 7,6), vor 
Aegypten (x Mos. ı3, 2), aus allet Welt (Zach. 14, 26% 
17), Wohl mag Chr. B. Michaelis (de notiöne superi et 
inferi, in Felthusen, Kusnoel et Ruperti Comminit. shaolı 
T. F. 5. 37) recht haben,‘ dafs man sich das beilige 
Land end namentlich Jerussletti als eine moralische Höhe 
gedacht babe. Von Jerusalem nach Samarien steigf man 
hinab (t Kön. ae, 2.2 Kän. 8, 29. a0, 13, vgl, Apostelg: 
8, 1.5: 15), ebenso nach Antiochien Apostelgesch. 11, 
87. 18; 28: Doſa sich die Griechen ebenso äustrlicken, 
wenı von der Reise nach einer Hahptstadt die Rede ist, 
keigt Rophelius (unımadverss, ad N. H. e Bolybio pı 90). 
Falsch ist‘ Vitringa’s Bemerkung, dals 153 vom Kriegss 
zuge stehes denn auch 'mit dem angeführten iraßdossg 
des Oyrtis und. Alexander hat es bekanutlich eine’ gand 
andere Bewandhils, soferh der Ausdruck von der Hinan- 
reise vom Meere in. das Mittelland steht. — gen Jerugalem, 
um es ku belagern) tar als subel: verbale für den Infini- 
tiv. yw 22 orın4 für:cbeisgern Jer. 34, a8. 37, 8. Iu 
der Parallelstelle fehlt Miyy. : uber es kam nicht sur Bela- 
gerung) eig: er koniite' &s’ nicht belagern. Dafs diese 
Worte dem Gange der Erzählung nach nicht hieber gö- 
hören, ünd das Hesultas der ganzen Expedition enthal: 
ten, haben alle Ausleger bemerkt, und sie daliet füt eind 
Attitipätidn des Frfolges genohbimen. Dieses ihufs man 
auch in der Verbindung, in welcher sie hier stehen; 
aber wie sie hieher gekommen, ist so eben in der Einleit. 
gezeigt Der Singular 551 gebt_hier auf die Hauptper- 
yon der Expedition, Rezin. In der Parallelstelle steht 
So2t, und der, und Äierön, drücken hier den -Plural 
aus; allein bistetes ist, alsidss schwetute vorguziehen; 
palst auch besser zu: bi2.'»'Gegen Sprdchgebrauch und 
Zusammenhang erklärt Iiese Worte Hisron: non poluerunt 
'sam debellare, und hiernach Vitringa und Rosenmüller, 
Letstere beyde: nen yaluit pugnare adyersus edın 5 = Neni 
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prasvaluit Pugnando ‚ was aber ganz verschiedene Begriffe 
sind. > 55% ist immer können, and by Dript belagern, 
wovon das Erobern Jer. 34, 21 bestimmt unterschieden 
wird. Wollte man >53 absolut nehmen für: obsiegen, 
so mülste es beilsen: mis DIIET2 DD1 Sb er siegle nicht 
Bey der Belagerung. Außerdem ist nirgends gesagt, dafs 
sie die Stadt wirklich belagert hätten. Sie kamen, um 
es zu thun (V. ı), und lagerten sich in Ephraim (V. o); 
von da bis zum Nichtgelingen der Belagerung ist eine 
Lücke, die durch die Erwähnung der Belsgerung ausge- 
füllt seyn mülste, Die Stelle 2 Kön. ı6, 5 sagt aber 
ebenfalls nichts von Belageruug ; denn man hat zu erklä- 
ren: sie drängten gegen Ahas an, aber sie kamen nicht 
zum Kampfe. Warum nun aber letzteres nicht? Ohne 
Zweifel, weil sie durch die Ankunft des assyrischen Kö- 
nigs in ibr eigenes Land zurückgerufen wurden. LXX 
gut: odx NIUTNdnoaH nolsopxijoaus auzıv. | 
8. Die Syrer stehen in: Ephraim) eik, haben sich 
gelagert. Ds mit dem Fem. (nn3) eig. Syrien, dann 
auch für: die Syrer, wie ı Sam. 17, 21: ara Tas 
Hiob ı, 15. Lehrgeb. S. 469. rm33 von dem sich lagern- 
den Heere V. ı9. 2 Sam. 21, 20. Die Ausleger haben 
sich in das Genus nicht recht finden können, und daher 
falsche Ableitungen gegeben, wie z.B. Michaslis ( Sup- 
plemm. S. 1635): tendit Syrus ad Ephraimum: (von \ceı> 
tendit, contendit), wobey obendrein Syrus falsch ist für 
Syri; und Plüschke, der sını für s.v.a. r1ı hält, oder 
‘durch duxis (sc. copias suas) erklärt. Beydes ist zugleich 
gegen den Accent; denn das Masc. nn, (als 5) hätte 
den Accent hinten. Sieudel zu d. St. will die Scads 
Ephraim (’Epoaiy) an der Gränze von Judäa und Sama- 
sia (s. Joh. 13, 54 vgl. Aelandi Pal. 5.490. Michaelis 
Supplemm. 5. 115) versteben, bey (25) welcher sich 
des Heer gelagert habe. Aber das A. T. weifs gar nichts 
von einer Stadt b7ox; 2 Sam. 13, 23. 18, 6, auf welche 
Stellen sich Michaclis beruft, gehören nicht dehin, wa es igt 
Conımentar |, . 8 
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wahrscheinlicher, dafs jenes ’Epgaiu im Hebr. 53 lau- 
tete ( 2 Chron, 13, 19 vgl. Jos. b. Jud. 4, 33). 

8. Der Name des Knaben: Schear Jaschub bedeutet: 
der Rest wird sich bekehren (vgl. 10, 21). Der Pro- 


' phet gibt allen seinen Kindern Namen , die sich auf die 


Verhältnisse und Schicksale des Volkes beziehen (Imma- 
nuel V. 14. 8, 8, Maher-Schalal Chasch-Bas 8, ı), 


‘ diebem von einem Spruche und Satze, den er oft eih- 
“ schärft (s. zu 4, 2). ‘Warum .er ihn mitgenommen? 


Nicht unpassend autwortet Plüschke: um gleich verstan- 


' den zu werden bey einem neuen ganz ähnlichen Symbole 
“ führte er das schon vorhandene und bekanute mit sich. 


Es kann nämlich allerdings angenommen werden, dafs er 
auch über dieses Namens Bedeutung zum Könige ge- 
sprochen babe. — Das Ende der Wasserleitung des obs- 


“ ren Teichs auf dem Wege zum Wäscherfelde ist genau 


dieselbe Stelle, an welcher nach 36, 2 der sssyrische 
Feldherr Halt macht. Um sich die Oertlichkeit, die hier 


“von grolser Wichtigkeit ist, anschaulich zu machen, 


S, ' 


merke man folgendes. In Südwesten *) von Jerusalem, 


*) Wer sich auf einem der zahlreichen Pläne von Jerusalem 
zu orientiren sucht, har sich hier zunächst vor dem 
Grundirnham des Lightfoot'schen Planes zu hüten, in 
welchem der Hügel Zion nördlich gestellt ist statt südlich, 


F und wodurch alles übrige eine falsche Lage bekommen 


mulfste. S. dagegen Bachiene (11, $. 69), Hamolsveld IT, 
8. 29: dehen noch eine Stelle des Barhebracus (8. ag2 
2.5) beyzufügeu ist, wo es bey der Belagerung Jerusaloms 


durch die Franken heifst: „u32 a2 aldıolo 
hei; Woop> Tasasz Imaoı Aya2 
„QsCh und die Franken errichteten zwey hölzerne Thürme, 
sinen auf der Südseite (Bruns lat. Uebers. falsch: a Jatere 
orientali), an dem Orto, der Zion genannt wird. 

Ferner ist auf d’Anville’s Plan, uud den von ihm ab- 


hingigen . die Lage von Siloah falsch gezeichnet, nämlich 
in Sädıbesten von Zion, nach dem Vorgangs von Pococke 


u 
© 


am False des Zion, in dem von steilen Felsen gebildeten 
Tbale Hinnom, oder vielmebr-im Eingang desselben 
entspringt aus einem Kalkfelsen des Berges Zion die ein- 
sige lebendige Quelle Jerusalems, die Quelle Siloah 
(ns 8, 6, m2w Neh. 3, 15, Zuloca Joh. 9, 7),.auch 
Gihon (Tın\a) genannt (1 Kön. 1,35. 2 Chron. 3g, 30, 
33, 14), welche sich in zwey Arme oder Bäche theilt, 
und dann zwey Teiche bildet; den. oberen Teich duch 
Königsteich (Neh. 2, 15), der die ‚königlichen Gärten 
(Neh. 5, 15) wässerte, oder Teich Salomo’s (Jos. jüd. 
Kr. 6, 6) genannt; und den unteren, welcher 22, 9 ge- 
nannt wird, und wahrscheinlich zur Wässerung der 
‚unteren Stadt bestimmt war. Hieronymus beschreibt sie 
(zu Kap. 8, 6) als Augenzeuge:. Silos fontem esse ad 
radices ınantis Sien, qui non jugibus aquis, sed incertis 
horis diebusque ebuliat, et per terrarum coı.cava at antra 
sari durissimi cum magno sunitu veniat, dubitare non pos- 
sumus, nos praeserlim, qui in hac habitamus provincia. 
Vgl. Chateaubriand Voy. II, S. 253. Ohne den Namen 
der Quelle zu kennen, sagt Taujsus (hist. 5, 12) in der Be 


(11, 6. 36 £.), nach —— die — Einwouner 
meistens die dort befindliche Quelle für Siloah halten, 


wogegen sie andere für die Drachenquelle (Neh. 2, 18) 


nehmen. Dafs aber Siloah südwestlich von Zion ent- 
sprang, und dort zu suchen sey, erhellt ganz deutlich aus 
Joseph. (jüd. Kr. 6, 6. $. 2). wo er die alte Mauer be- 
schreibt, und sagt: „dals sie auf, der Westseite beym 
Thurme Hippikos anfange, ...,. sich nach Süden wende, 
bis an die Quelle Siloam, dann östlich drehe bey dem 
Teiche Salomon's, .... und dann an die östliche Gallerie 
des Tempels stofse.“ Pocooke setzt dorchin den Brunnen 
Nehemiä. S. Bachiene Ih $, 549. $. 3149 — 161. Hamels- 
veld II, S. 182, auf deren Charten auch alles richtig an- 


gegeben ist. Da die erwähnte Drachenquelle oder Po«_ 


cocke's Siloah höchst wahrscheinlich in ünterirdischer 

Verbindung mit dem eigentlichen Siloah steht, so ist eihe 

Verwechselung :der Namen = ‚so leichter. (Vgl. Ritters 

Erdkunde U, 439). .. ee 
52 | 
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'schreibung von Jerusalem: Fons perennis aquae, cdsati 
'sub terra montes: et piscinae cisternaeque servandis 
-imbribus. Die erwähnten Teiche dienten den Einwoh- 
nern von Jerusalem, . wie noch heut, zum Baden und 
ı Waschen, daher in der Nähe das Wäscherfeld, offenbar 
-ein Anger, wo die Wäscher oder Walker (01035) die 
:neugewalkten Rleider trockneten. Der Chaldäer richtig: 
‚Syn, may Sen Feld, wo die Wäscher ansbreiteten, 
nNãunl. —— Wäsche. Was wollte nun sber Ahas an jenem 
.obern Teiche? was hatte er dort zu schaffen ? Folgendes 
"wird die Antwort vorbereiten. Das eben erwäbnte Thal 
"mit seinen Wasserleitungen war in militärischer Hinsicht 
der wichtigste Posten für ganz Jerusalem. Theils war es 
der Hauptzugang zur Stadt, theils war sein Besitz für 
Belagerer und Beisgerte entscheidend, weil selbst die 
"Gegend umher kein frisches Wasser hatte. Strabo (XVT, 
e. 9. 36) sagt von Jerusalem: Zors yüg nergWdss, auro iv 
"svuöoor, mv d8 xurio yüouy dyor Aumoiv zul ürudgor, 
"anw de ivıog EEnnorıa orodioy, zur Unönstgor, und (. 40 
bey der Einnahme desselben durch Pompejus:: 79 yag nerob- 
dec no sUsuxig Eguua, dyrog nev svudpor, dxtög da Ttus- 
zeAög demoov. Sobald eine Belagerung bevorstsud, war 
es eine der ersten Malsregeln, diese Quellen in dis Stadt 
abzuleiten, oder zuzudecken und zu zerstören. Solche 
.ergtiff Hiskia (28, 9. 3 Chron. 32, 2 — 4), und noch Sala- 
din, als er sich zu einer Belagerung durch Richard Lö- 
wenherz anschickte , zerstörte slle Teiche um Jerusalem, 
aus welchem Grunde vorzüglich der König’ von England 
den Plan der Belagerung, aufgab (s. Barkebr. Chron.S. 4eı. 
2.18). Wahrscheinlich will-Ahas bey der zu fürch- 
tenden Belagerung ähnliche Malsregeln treffen, um nicht 
in der Stadt, sondern für die Belsgerer Wassermangel 
entsteben zu lassen. Dafs der assyrische Feldherr (36,2) 
gerade bier Halt macht, konnte, wenn er, Kenntnils des 
Locels hatte, den ähnlichen “Grund haben, sich: dieses 
Postens zu versichern, wie ihn Nehemia (2, 135) zuerst 
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befestigte. Dem Propbeten lag aber ohne Zweifel daran, 
den König in Gegenwart des Volkes anzureden, um auch 
auf dieses zu wirken (V. 9). 

4. Hüte dich und sey ruhig d. ı. wie die Yulg. vide, 
ıt sileas oder vielmehr tranquillus sin: eig. sorge. ja, dals 
da rubig seysu Es kann auch blols sagen: er solle ruhig 
seyn, und Ruhe zeigen, um das Volk nicht durch seine 
Furcht verzagt zu machen. Von Ruhe im. Gegensatz um, 
zubigen Tobens kommt BYRUN vor 57, 90, von furcht- 
loser Ruhe Jer. 49, 83. Vortrefllich Theodoret: 6 de; 
Gsodorior, reügsys aus Houyals‘ ürıs zoü, um noAsunoyg, 
ande nagaruäy" yureess ag Hauyaler da zw Enge üyadon- 
zgra. Den Sinn falst man gewöhnlich: verhalt dich 
rubig, und büte dich, nichts Voreiliges, Unüherlegtes: 
zu unternehmen, in Bezug auf das assyrische Bündniſs. 
»zörı cave, in dieser Verbindung s. v.a. cura, side, vgl. 
Cc. Fin. I/, zı: cavere testamento, ut u. 8. w. Eichhorn 
und Steudel verbinden die beyden Verba nicht zu Einem. 
Begrifle, sondern erklären: sey auf deiner Hut, doch 
ruhig. Allein cave steht blos zur Verstärkung dea Gebo- 
tes und Verbotes, wie Richt. 13, 4: 7% vorm 587 "DR. 
nimm dich in Acht, und trinke nicht Wein. Die For. 
"oa hat hier ihren ordentlichen Acoent, statt dals se 
ihu sonst gewöhnlich zurückziebt in ay&r, weil nämlich 
meistens das einsylbige > folgt (granim; Lehrgeb. S. da a 
318); was aber. ohne allen Einfluls auf. die ‚Bedeutung 
ist. Die hebräischen Aunsleger, denen Schröder ( Obser- 
servatt. ad origg. hebr, S. 110) und Aosenmüller folgen; 
meinen, dals durch diese Verschiedenheit des Accenta 
eine andere Bedeutung von. "az angezeigt. sey, nämlich 
eine deuominatjve. vpn b’naW Hefm sa. v. a. rubig auf: 
den Hefen sitzen (Jer, 48; 11), salsoı ruhig seyn; waß® 
aber. sicherlich nichts als rahbinisch& Grille ist. Das lat. 
anınas defaecatas (Plaut. Aulal, I, 2, 1.) ist obendreisk 
nicht sowohl ruhig, ala. heiter, eig. klar, geläutert, und:das. 
Bild ‚bier andern als Jer. 48, 11. vor diesen begden Enden 


% 
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"yauchender Feuerbrände) Einem Feuer wäre der Eroberer 
gu vergleichen gewesen, der mit der Flamme des Hrieges 


dis Völker verheerte (Jes. 10, ı6 und das. die. Anm.); 
dieser Könige Flamme ist ausgebrannt, und dampft nur 


noch. Nach einem etwas verschiedenen Bilde sagen die 
Araber : el are das Schürholz des Krieges, 


von dem Anstifter desselben. bey dem Zorne Rezins u.8.0.)' 
mx ar eig, das Entbrennen des Zorns, aber wahrschein- 
obne Nachdruck, wie p’ x "n"ı geradezu für: er ward 
zornig. Die Conjectusal-Kritik hat an diesen Worten’ 
viel zu meistern und bessern gehabt, aber viel verdorben. 
Die ZXX haben nämlich statt 739 DIARY TE NR ra 
munn ütay yap- doyh rau Huuov yörazaı, mahıy Iacomus,;: 
nal 6 vios Tod "Aoau, ai 6 viög rou "PousAlou u. s. w. 
und aus dieser corrumpirten Uebersetzung ändert Koppe 
den hebräischen Text in u8 747 ROUX nk ann. Ge= 
wifs sehr unglücklich! Weahrsobeinlich verlas der 
Uebersetzer aus zw: YanpıNn. = Dafs Rezin und 
Syrien zusammen genannt werden, geschieht nicht ohne 
Nichdruck (der König mit samnıt seinem Volke), und 
ebenso V. 5: Ephraim und Remalja’s Sohn (vgl. zu 1,2). 
Dals Relah hier nur der Sokn Romalja’s genannt wird, 
geschieht ebenfalls mie Absicht, wie V. 5.9. 8, 6 und. 
Vi:6 „der Sobn Tabeels.‘“ ‘Es wirft auf den Feind’ den 
weräthtlichen' Seitenblick, däals er von’ unedlem Ge- 
schlecht, von einem unberühmten Vater abstamme, und- 
ebeuso wird David mit demselben Nebenbegriff Sohn 
Mat's genannt, von Saul ı Sam. 90, 27. 30. 31. 22, 7. 6, 
15. 25, 10, einem Hofbeamten desselben a2, 9, von sei« 
nen Feinden im Volke 2 Sam. 20, -1.: » Rön. 15, 26. 
Beberhbaupt scheint es’ bey harten, schmähenden Anre- 
den gewöhnlich gewesen zu seyn, mit Unterdrüekung 
des Namens den Vater zu nennen. 2. B. ı Sam. 89, ı8 
Sell zu’ Ahimielech; Höre einmal, dis Sohn Ahitub’s. Vgl. 
æuob Kimchi zw V. 35 dieses Kapitels....Bey' den Arabern 


+ 


\ 
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finde ich Spuren ähnlichen Gebrauchs, In der Sunna 
wird. erzählt, dafs Abubekr’einst vorgebetet habe, als 
der Prophet eintrat. Er winkte.ihm,: ‚einen Plat2 zu be- » 
halten, was aber jener verweigerte, mit den Worten: 
es ziemt dem Sohne Abi Kahafa’s nicht, im Angesicht des ’ 
Propheten zu beten (Fundgruben des ‘Orients Th.’ 2. % 
S. 160). Zogen doch auch wir ea vor, Bonaparte nach 
seinem unberübmten Vaternamen, oder nach seinem Var 
terlande den Korſsen zu nennen, als bey dem Namen, | 
unter dem er mächtig und glänzend war. Hieraus erx· 
hellt, welche schlechte Nechhülfe es ist, ‘den Text mit, 
Plüschke so auszufüllm: nıban 73 npBN, DAR ‚17% px 
Aush das hat gar kein Gewicht, dals die LXX die Sub-, 
jecte nur Einmal setzen; denn gerade ihre Wiederholung, 
ist echt hebräisch, und gibt dem Ausspruch V. 5.6. 7° 
etiwas Volles und Feyerliches. Der Text bleibe alio 
unangetastet! zer 
; 1.8 
6. 6. Die Propheten lieben es; bey de Kubıprüchei 
gegen feindliche Könige den Uebermuth a Pläne als" 
Grund des Strafurthells anzugeben, und die &igenen über-} 
müthigen Worte 'derselben zu "wiederholen. Vgl; 10, 8-16: 
37,22. Zu der Erklärung von myıpy hat Sehultens(Qpp. 5 
min. 5. 457), zuerst deu richtigen Weg gezeigt. Er gibt, 
es taedio ajkciamus eam ( Hierosolymam), und bemerkt, 
dals die Araber dieses für: ‚belagern gebrauchen, vgl. 
Conj. III. tacdio affecit, oppugnavit. . Noch leich- 
ter wird man dieses hahen, wenn man in vıp und. 
die Bedeutung der Angst, Furobt anwendet (V..10),.dig 
es ebenfalls hat, daher: ängstigen für: belagern. Zu, 
den Beweisstellen hist. Tim. S. 133. 276 ed. Gol, kam 
man noch: ebend. Si 99 hinaufügen. Die Bedeutungen 
des Ekels und der Furcht aind verwandt, vgl.» 27 ehald. 


Ekel empfinden, N syr. sich füröhten; ebenso % Ekel 
empfinden, wo die Wörterbh, die andere. Bedeutung 


ao Keap. VI, 6. €. 


nicht neban; aber s. Hamasa S. 326: — 9 ul 
ARTE die Reutes, denen nicht graut vor dem Tode 
6 Sch, uos non taedio coxerint mortes) ebensa $.438; und 


Je das im Kamiüs (T. LI. 8. 1398) erklärt ist; 


* 3 55 * ‚sich fürchten und Ziel empfinden, ——— 


beydes in den Wörterbücher fehlt; denn Gigg. übersetzt 
falsch: divisit, ‚Fastidivit. Das Sufisum v2 geht eig. 
auf Jerusalem, welcher Begriff aus Juda — 
ist. Bey den Arabern steht bekanntlich der Name des 
Landes häufig für die Hauptstadt, z.B. it, St 
für: Memphis, Damask, Mosul. Z X ovAkulnsarrsg 
auroig, was man.nicht zu erklären weils. Wahrschein- 
Jich ein Ausdruck, wie der hebr. mann ı Mos. 42, 1. 
8 Kön, 14, 8 sich sehn, für: sich im Kampfe messen; 
hier: sich ee mit ihnen. S. die Note zu 41, 27. 
Im Arab. wird auch —9— Conj. VI. se invicem viderunt 


ebraucht für: in proelium — Cor. 8, 50. . Vgl. 
aläi Zist, Tim. T. /, 5. 304. Z. 65. Im Arab, ist aber 


a9 'confabulark, Bustorf (these. gramm, 3. 509): erklärt 
es durch imy33' (nicht gegen die Analogie, Lehrgeb. 
8, 145), aber yap abhauen , abschneiden, gibt keinen 
passenden Sinn, such kommt Hiphil davon nicht weiter 
vor, — Tabeels Sohn) irgend ein sonst unbekannter 
Syrer oder Ephraimit, von ruhmloseni Geschlecht (s. ze 
V, 4), den die Verbündeten im Lager bey sich führen 
‘ wmechten, Der Name mula eigentlieh Ix2u Tabeil, LXX. 
Toßenk, nicht 'nach Fitrings und Rosenmäher: Tobal, 
feuten; denn das Patach ist Folge der Pause (Lohrgeb. 
6. 397), ‚und ‘es besteht aus 30 aram. für. sin, und px. 
Ein Mann desselben Namens kommt als persischer Statt. 
halter in Samarien (Eara 4, 7) yor, ist aber, des Namens 
wegen, wohl ein Samaritaner selbst; ähnlich ist Tapınk 
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Tob. ı, 2.; analog aber der Name des Syrers Tau 
ı Kön. 15, ı8 (Aümmon ist syrischer Göttername, wie 
das hebr. 4x). Rosenmüller hält ihn für einen milsver- 
gnügten Judäer; sber die Form des Namens und Analo- 
gie von Tabrimmon führen vielmehr auf einen Syrer, der 
aber doch wohl Verehrer Jehova’s war, wie das Z/ in 
seinem Namen zeigt, odes einen Ephraimiten *). Mehr 
jüdisch wäre: >aShD, main. 


*) Wenigstens war wohl des etwas voreilig ernannten Vice 
Königs Vater, Tabel selbst, ein Verehrer des Gottes 
Israsl: da die Sitte des Alterıhums, sich nach den Na- 
men der Nationalgötter zu benennen, oder deren Namen 
wenigstens mit in den seinigen aufzunehmen, und sich 
als einen Verehrer derselben schon durch den Namen an- 
zukündigen, allzuverbroitet ist. Da bey den Griechen 
und Römern die Apollonius, Bacchides, Dionysius, Posi- 
donius, Hymenaeus, Heracleon, Hephasstion, Zenon u. s. w. 
bekannt genug sind, mag hier nur eine kleine Induction 
von Beyspielen aus andern Völkern ihren Platz finden. 
Bey.den Hebräern erscheinen die Namen Gottes in vielen 
Gestalten und Zusammenziehungen bald im Anfange, bald 
am Ende der Namen, z. B. ry;% (Gott der’Hülfe), 
san (Fürst Gottes), IN: und "in (Jehova gibt), 

MIC und MIO» (Heil "ychavs s) vx (mein 
Fels i ist der Allmächtige ) 4 Mos. 1, 6. 9, 12. Bey den 
Phöniziern sind die Namen Abdalonimus (DY:A;2 793 
Knecht der Götter), Abdastartus (nano 739 Knechr 
der Astarte), Ithobal (33 An mit ihm ist Baal), 
Pygmalion (1759 Di Finger d. i. Hand Gottes); auf 
Inschriften: nAn®y nnN Magd der Astarte u. a. m. (6. 
Gesch, der hebr. Sprache S. 227). Bey den Puniern an- 

“dere derselben Art, als Hannibal (Byarsr Gnade des 
Baal), Hasdrubal ( 3527 Hulfe des Baal), Adherbal 
(?22 SIR tleld des Baal Muthumballss bey Plautus 
(*>2 an%a Mann des 33 s. ebend. ‚Bey den christ- 
"Fichen Syrern: Ebed Jeschu ( Knecht Jesu) u. a. m. Rey 
‘den heydnischen Arabern vor Muhammed mit den Namen 


“ 


ö ihrer Götzen, z.B. gl Arc, CIGRI Quo, 
glio Aus, r)f Juc ( Verehrer- der Sanne, des 
Jaguts, der Mann, Ussa), 2. Pocooke Spor. hist Arab. 


> " 
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8. 9. Der Zusammenhang dieser Verse ist durch die 
in Parenthese eingeschlossenen streitigen Worte so auf- 


S. 96. 101, bey den muhammedanischen 31] Qsc 
Abdallah (Knecht Gottes), yL> | Ouc Abdorrah- 


man (Knecht des Barmherzigen , bey den christlichen 
| QAuc Abdolmesieh (Knecht Chrisi). Bey 


den Haile: WL.: nciren: Gabra - Christor 
( Knecht Christi), contr. Gabraxos, WCEA: PIaN: 

"  Serza - Dengel (Sprofs der heiligen’ Jungfrau); aÄn: 
&(.PP>; Laecha- Marjam (Diener der Maria) Ludolf 


hist. aethiop. lib. IV, cap. 2. Lex. aethiop. col. 529. Bey 
den Babyloniern sind die Namen fast alle mit denen ihrer 
Nationalgötrer Nebo, Bel, Nergal, Merodach zusammen- 
gesetzt, als: Nebucadnezar, Nebuschasban (Nebo’sdiener), 
Nabonassar, Nabopolassar (Nebo, der große Fürst), 
Naboned, Nabonebus; Beltschazar (Belsfürst); Neriglis 
sar, Nergal Scharezar; Mörodach Baladan (s. Lori- 
bach's Archiv II, S. 247. Mein Wb. If, $. 1287, und 
über diese Götter den zweyten Exc. hinter Th. 2). Bey 
den Persers mit Nämen der guten Genien, als ‚fi 3 


Chordad ( 'on der Sonne gegeben); nıınn Esra 2, 8. 
AT. Mithridater (von ı der Mithra gegeben) vgl: Mithro- 
bates, Mithraustes, Mithrobarzanes; Meherdates (vom 
Mehir gegeben, Zend-Avesta 5, 320)» Tiridates (von 
Tir gegeben Z. A. 5, 350), Amerdud, Bahram u. w. 
Bey den Aegyptiern mit Juis, Osiris u, s. w. Petösiris, 
Petisius, Scerapion, Pschenta-Esi (d. i. Isis), Horsi- Esi, 
und selbst noch im christlichen Zeitalter, z. B. als Namen 
'koptischer Mönche: Piamin, Pior, Anub, Lidoros vgl 
Lucia de imag. \, 27, nachdem er vorher von den nomi« 
nibus Beopogaıs der Griechen gesprochen hat: c yüg zolg 
Aiyontlo, oinsg xui Ötwidaınorioraros eis nArı0y Opus 

zeig Baloic Öröpacıy ds xogör Zmiypmusvous. Boy. den‘ grie- 
obischen Christen kamen staıt der keydnischen Herfrodo- 
zus, Heliodorus u. s. w. nun ‘lie christlichen "Namen in 
‚Gang, wie Christodulus, Theodaros, Theodo retzs,. und 

“ als um die Zeit des Wiedöräuflebens der Wissenschaften 
” gs wieder Bitte wurde, heydäischs Yoraamıen zuigebrau- 


- .ehen, legten; sich. dio Geissliehen schr eifrig,gegpn sol- 
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fallend unterbroohen, dafs wir :die Verse erst abgesehen 
von diesem Satze erklären, und jenen dan eine be- 
sondere Untersuchung widmen wollen. Der Sinn ist: es 
ist und bleibt in Ansehung Ephraim’s und Damsscus, in 
Ansehung des Pekah und Rezin, so, wie es ist: die Ge- 
biete jener Reiche werden nicht (durch Juda 'und Jeru- 
‘salem ) erweitert. Gläubet ihr nicht, so bleibet ihr nicht ) 
So hat Luther die Paronomasie des hebräischen Textes. 
trefflich nachgeahmt,, obgleich sie neuere Editoren (wel- 
che glaubet schreiben) wieder gestört haben. Gedanke 
und Wortspiel finden sich auch 2 Chron. 20, 20. Glau- 
ben an Jehova und Vertrauen auf ihn wird oft als Bedin- 
gung des Glückes vorgestellt, vgl Ps. 9, 11. 37, 3—7. 
34. 40, 5. man eig. ihr habt Bestand, seyd in einer 
festen, sicheren Lage (vgl. 22, 23. 25). Pfeifer (in den 
dubiis vexatis zu d.St.) verbindet diese Wortemit V. ıı und 
erklärt: wollet ihr nicht glauben, wenn ihr nicht beglaur 
biget werdet? oder Beglaubigung erhaltet näm]. durch ein 
Zeichen; ähnlich Grotius und Plüschke; ; aber Va} kommt 
nicht weiter so vor, und es ist weit einfacher und natür- 
licher, dals x5 OR wenn nicht und “2 (vor dem Nach- 
satze) so sich so. entsprechen und ‘den "Satz 'schlielsen, 
Die ganze Erkfärung hat etwas Gezwungenes.’ 

Kommen wir nun zu den ausgelassenen Worten, "wo 
Hieron. richtig übersetzt: Ephraim desinet esse populis. 
LXX. ixkeiyer. 7 Paoıdeia "Egon änd Auod, ünd Ro- 
senmüller unnöthige Schwierigkeit’ macht; dern ZxAsiıes 
ist nach Hesych. s. v. a. ümohsizas, voregei. Betrachtet 
man diese Worte g genauer, so zeigt sich mehr. le Eine 
sehr bedeutende, Schwierigkeit, nämlich ı) die Worte 
stehen an einer unrechteu Stelle und zerreilsen die noch. 
Wwendige Aufehtanderfolge a ‚Glieder: 


ches heydnisches Wesen. 50 anschten such & im — 
land die alten heydnischen Namen, wie Teut, Wodan 
u. s. w. den: ehrsistlichen, : wie Gottschalk, Engelschalk 
u. dgl. Platz, ur 
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® ‘ Das Haupt Syriens ist Damascus, 
und das Haupt Damascus ist Hezig, 
. and das Hanpt Ephraims Samarien, 
und das Haupt Samariens Remalja’s Soln. 

wie dieses alle Ausleger von ästhetischem Gefübl bemerkt 
haben. Sollte von Ephraim’s Untergang etwas gesagt seyn, 
so mülste man es wenigstens am Ende dieser Worte er- 
warten. 2) Die Zehl 65 palst nicht, denn das Reich 
Ephraim’s litt die eine ‘Niederlage kurs nach unserer In- 
vasion durch Tiglatpilesar (2 Kön. 15,29.30), die andere, 
die ihm ein Ende machte, durch Salmanassar im sechsten 
Jahr des Hiskia, wo die 10 Stämme weggeführt wurden 
(2 Kön, ı7, 3. 4). Von unserer Begebenbeit in den 
ersten 5 Jahren des Abas (s. die Einleitung) bis dahin 
sind nur 19—2ı Jahre verflossen, wahrscheinlich das 
letztere *). 3) widerspricht sie dem ı6ten Verse unseres 
Kapitels, wo die Entvölkerung beyder feindlichen Län- 
der in eine nahe Zukunft (etwa 3 Jahr) gesetzt wird, 
Die Entvölkerung oder Verödung des Landes ( sn 
‚m&n), ist aber nicht verschieden von einer Zertrüm- 
merung des Volbes (b»n nr) Endlich 4) ist der Ge- 
brauch so bestimmter und zugleich grofser Zahlen gegen 
die Analogie aller prophetischen Orakel, und hier na- 
mentlich konnte es dem Ahas gar nicht zum Trost gerei- 
chen, den Umergang Israels in so weiter Ferne verkündige 
zu seben. 

Zu Hebung dieser "Schwierigkeiten, die man freylich 


2) Quod nisi diligentius ee stare non poterit. Puarto 

“ "decimo enim anno Achaz filii Jothanı in tribu Juda regnavit 

ÖOsee super Samariam et nono anno imperit sui eaptuf est: 

Regnavit autem Ashaz Juper Judam annis sedecim, post cains 

mortem septimo sanojmperil sui captus est Otæe et dostructe 

Samaria; omnisque populus est traductus in Medos: ita ms 

- 2 ä.voluerimus sedseim annis Achaz et septem (seae ponere, 

aAfſiciantur anni. XXI, aut ut multum XXIV eat ubi erunt 

in ELMV. anni, in guibus ragnum: Judae — finieudum? 
(Hieron. ad h. |.) 


1% 
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gewöhnlich nieht in ihrem gansen Umfenge gefühh und 
erwogen hat, .hat man manche Versuche gemacht, und 
namentlich einen .dreyfachen Weg eingeschlagen, den 
der chronolögischen Berechnung, der Textesveränderung 
durch Conjestut und der Amen der ganzen Stelle 
als Glosse. 


I. Den Weg chronologischer Berechnung haben schon 
früh die Rabbinen betreten, indem sie (sonderbar ge- 
nug!) den terminus a quo nicht von dem Ausspruche des 
Orakels an rechneten ,„ sondern von einem früberem. Aus 
spruche des Amos (7, 11. 17), in welchem Israöl der 
Untergang verkündigt wurde. Dieses Orakel setzen sie 
(nach Amos ı, ı, verbunden mit der Annahme, dafs das 
Erdbeben gleichzeitig war mit Usia’s Sünde und Aussatz ) 
in das c5ste Jahr des Usia, und nun machen 


die 27 übrigen Jahre des Usia 
ı6 des Jotham 
ı6 des Alıas 
6 des Hiskia 


zusammen 65 Jahre. 


* 


So schon Eusebius *) und Hieronymus (zu d. St.) nach 
ihren rabbinischen Lehrern, ebenso Jarchi, Aben Esra, 
Abarbenel ‚ mit einiger Veränderung Kimch:. Freylich 
aber eine der ‚ungeschicktesten und verkehrtesten E:rklä- 
rungen, die aus einem rabbinischen Kopfe hervorgegan- 
gen seyn mögen. Denn da die Worte 27 Dröuj 192 in 
noch fünf und sechsig Jahren, deutlich genug anzeigen, 
dafs der serminus a quo eben der Zeitpunct der Rede’ist, sQ 
würde Jesaia, wenn er doch die Zeit von Amos an datirt 
hätte, nichts besseres gethan haben, als der einfältige 


**) Eusebius zu d. St. zd ys uns Einnorsa nivse Er gQmoiv 
"Efegulos naldıs sis zo angıßis ayuningobodar‘, & ri dgı®- 
nelv üpknrei zodc zen ind bi — — — 
toũ Obov Pusiluiaus. 2 
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Knabe im Volksmährchen, der, als man ihm auftrug, 
die Nachricht an einen Verwandten zır bringen, dals der 
Bruder übermorgen ankommen würde, such nach dreyen 
Tagen noch bey seinem „‚Uebermorgen‘ blieb. Rich- 
tiger heben sich dann neuere Chronologen nach einer 
spätern Begebenbeit in der Geschichte des Zehnstämme- 
zeichs umgesehen, an welche, vom Ausspruch des Jessia 
sn, die 65 Jahre hinreichten. Diese fand man nun in 
der Nachricht = Hön. ı7, #24, dafs der König von Assy- 
rien das entvölkerte Samarien mit neuen Kolonisten aus 
Babel und andern assyrischen Provinzen besetzt habe. 
Zwar wird an der angeführten Stelle weder der assyri- 
sche König genannt, noch die Zeit dieser Begebenbheit, 
alleın Fra 4 2 W ırd diese Be gebenheit dem Esar - haddon 
zugesc hrieben, demselben, welcher den jüdischen König 
Manasse wegführte (2 Chron, 33, 22). Dazu palst es 
such, dafs Babylogiin Pas beyden Begebenheiten als 
unmittelbare assyrische Provinz erscheint, was es unter 
Sanherib und Hiskia nicht war (Jes. 39). Nimmt man 
nun an, dals die Wiederbevöikerung Samariens gleich- 
zeitig und auf derselben Expedition mit Manasse’s Weg- 
führung, vorging, und setzt man ferner diese mit den 
- spätern ‘jüdischen Chronologen (Seder Olam rabba) 
und den Talmudisten (Dar. Kimchi zu Esech. IV) ins 
geste Jahr des Manasse (welches beydes freylich des 
"weitern Beweises bedarf), so erhält man bis zu dieser 
_Wiederbevölkerung 65 Jahre. Nämlich noch 


ı4 Jahre des Ahas 
29 Jahre des Hiskia 
‚2% Jahre des Manasse 





| = 65 Jahre, 
Ä , 
Bis dahin, sagt man ferner, waren noch trotz der 


Wegfühbrung unter Salmanassar Bewohner im Lande 
zurückgeblieben (vgl. 2 Kön. 23, 19. 20., a. Chron. 
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35, 18 *), diese führte wahrscheinlich Esarhäddon noch 
weg, und erst jetzt hörte Ephraim völlig auf, ein Volk 
zu seyn. So oder mit geringer Veränderung berechnen 
Usser (_Annal. V. T. beym J. 3327), des Vignoles (Chro- 
nologie de l’histoire sainte I, 5. 428 f.), denen Newton 
{ Chronol, 203), Lowth (der nur die Worte transponirt), 
Döderlein u. A. folgen. Der aufgebotene chronologische 
„Scharfsinn bey dieser Berechnung ist nicht zu verkennen, 
‚such mufs man es zugeben, dals die Wegführung unter 
Salmansssar das Land nicht gänzlich und unbedingt ent- 
völkert haben wird; alleın man sieht auch ohne Erinnes 
rung, wieviel darin bittweise und ohne Beweis ange- 
‚nommen worden ist. Dazu kommt, dafs sich nicht be- 
greifen lälst, wie der Prophet statt der näheren und un- 
gleich wichtigern Begebenheit, der Zerstörung Samariens 
und der Wegführung seiner Bewohner, jene entfernte bätte 
nennen sollen? und wie dieses dem Ahas zum Trost 
gereichen konnte? also in den Inhalt dieser Rede passe ? 
Offenbar ist endlich in dem Ausdrucke: Ephraim wird 
kein Volk mehr seyu, zuviel gesucht; denn schon mit 
der Zerstörung der Hauptstadt und der Wegführung sei- 
ner Bewohner hörte es auf, ein solches zu seyn. 


II. Von den vorgeschlagenen Textesveränderungen 
‚greifen diejenigen am wenigsten in die Schwierigkeit ein, 
welche die streitigen Worte blos transponiren; also den 
Anstols’ von ästhetischer Seite zu heben suchen, aber 
die chronotogische Schwierigkeit lassen. Dahin gehört 
Lowth’s Vorschlag, die streitigen Worte hinter die 4 ent- 
sprechenden Hemistichien zu setzen, nach Mbnn 73; 
und Aoppe’s Vermutbung, daſs binter dem ersten Jisti- 
chon über Syrien eine ähnliche Stelle über dessen Zer- 
störung in gewissen -Jahren ausgefallen.sey, wie die her- 
nach über Eprum ———————— — sich — an 


— 


*) Die ebenfalls angeführten Stellen 2 Chron. 34, 6. 7.3 — bo- 
weisen nichis, dann’ Jeruöf steht in der Chrosik‘für 
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-die obige Berechnung von Usser und des Fignoles, und 
Koppe wsgt über die Zahl keine Vermuthung; hält sie 
aber für corrupt *). 

‚ Andere haben den Fehler in einem Verschreiben der 
Zahl won orWwW gesucht, und auf mehrere Art emen- 
dirt, ı) Yitringa meint, dals ursprünglich geschrieben 
stand warn '' VD sechssehn und fünf d.i. ein und zwan- 
sig. Das ı sey Ziffer für 20 gewesen, dann aber fälsch- 
lich mit wo zusammiengelesen in WW, woraus DYOO 
“ wurde, da die Rabbinen den Plural &r oft ohne D schrei- 
ben. Die Zusammensetzung der Zahl 2ı aus 16 + 5 
erklärt er dadurch, dafs man die 16 Regierungsjahre des 
Ahas und die 5 desHiskia zu unterscheiden habe. Vitringa 
dankt Gott, dals er ihn diesen Fund habe thun lassen ; 
nur hat er freylich die Schwierigkeit unberührt gelassen, 
die alles aufhebt, Denn wer in aller Welt schrieb wobl 
(vorausgesetzt, dafs die Hebräer überbaupt die Zahlen 
mit Buchstabenziffern schrieben) **) eine Zabl balb mit 
Buchstaben, halb mit Ziffern, z. B. 6zehn, Yldecim? 
2) Grotius, dem Lud. Cappellus (Crit. sacra S. 992. ed. 
Vogel - Scharfenberg. Opp. posth. S. 497), und J. D. 
Michuelis folgen, vermuthet Wan u sechs und fünf 
d. i. elf. Er berechnet diese elf Jahre bis zur Wegfüh- 
rung des Zehnstämmereichs nach den Regierungsjahren 
der israälitischen Könige (nach 2 Kön. ı6, 4. 17, 6. ı8, 
20), eo jdals Pebah noch zwey Jahre regierte, welche 
mit den neun Regierungsjahren des Hosea eilf augmachen. 
_ Vgl auch Hensier zu d. St, Allein diese Berechnung palst 
durchaus nicht zu den Regierungsjahren der jüdischen 


®) Die Conjectur von Gaab (in Velthusen comment. theol. 
IL S. 607), welcher die Worte InXn N5 DN heraus 
wirft, und man Mb 2 vor BWWW 192 setzt, scheint 
mir weder in ästhetischer Hinsicht: zu helten, ‚noch trägt 
sio etwas zur Hebung der. historischen Schwierigkeiten 
bey. | 

P%) 8, darüber Gesch. der hobr. Sprache 5: 378 
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Könige, deren Geschichte wir genauer kennen, und bey 
denen keine Schreibfehler zu vermuthen sind. Es'muls 
daher ( wie auch fast alle Historiker thun) "zwischen 
Pekah und Hosea ein ‚Interregnum angenonmmen werden; 
nach welchem jene Rechnung nicht mehr pafst. Sodann 
ist es ohne Beyspiel, dafs man’ ı: durch & +5 ausge 
drückt habe; und endlich ist es gegen’ die Grammatik, 
welthe ü‘:d Wan Vy erfordern würde. 'Für die Ver 
theilung größserer Zahlen in zwey könnte sich vielleicht 
jemand auf Stellen berufen, wir Sprüchw. 6, 16: seche 
Dinge hafst Jehova, und siebeh verabscheuet seine Seele 
(30, 15. 18 8, aı ff, 29 ff. ); allein hler überall findet gar 
keine Vertheilung Statt; es ist nicht von dreyaehn, -soh* 
dern nur von sieben Dingen die Rede (1. Lelirgeb. S. 702). 
Eher könnte man Dai, 7, 25 anführen ‚"wo die vieriekalb 
Jahre durch ein Jahr, Jahre und ein halbes Jahr unischrie- 
ben werden; welches mystische Spiel mit der Hälfte det 
heiligen Sieben aber auch wohl;nur im Geiste eides-so 
späten Schriftstellers, wie der Verfasser des Daniel, ist. 
Alles gesagte gilt auch gegen Jahn (Einleitung: I. 5, 496) 
der sich dieselbe Textesveränderung,. nur in meshani- 
scher Hinsicht anders entstanden, denkt, nämlich dafs 
der Zablbuchstab d == do in 1 = 6 übergegangen sey, 
sofern diese im alten Alphabet Achulighkeit gehabt hät- 
ten. Wenn doch nur das d in der alten Schrift vorkäme, 
und seiner Figur‘ nach bekaant wäre! :Nur:eine andere 
Erklärung derselben Conjectur ist es, wein Hensler ww 
nıd warn durch sechs oder fünf Jahre, 2 “und dahn als 
unbestimmte Zahl auffalst, vgl. e: Kön,. 15; 19: ‚hättest 
du fünf oder seche Mal (vn vo a vn): ‚geschlagen, 
dann würdest du die :Syrer aufreiben: so aber wiresidu die 
Syrer drey Mal schlagen. Zür Empfehlung köimte‘dieser 
Erklärung die Uebereinstimmung. mit V. 16 dienen, ( wie- 
wohl dort nicht 5—6 Jahrg, sondern wohlnur 3 anzu- 
nehmen sind), und die umgekehrte Stellung (sachs oder 
fünf, für: fünf oder sechs) lielse sich daraus ne 
Commentar I. a I 5 
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dafs hier eben in der geringern Zahl und der kürzeren | 
Zeit die Steigerung lag. Allein ‚dagegen ist derselbe 
grammatische Grund, denn es sollte D\JY heilsen, auch 
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Uebergehung der ganz willkührlichen Veränderung von 
Houbigant (der nach Koppe’s Art verdoppelt, und Syrien 
noch 3 Jabre, Ephraim ı5 Jahre dauern läfst), und 
A. F. Pfeiffer (Harles krit. Nachrichten von kleinern 
Schriften, BL HB. LS. 7 £.), wollen wir nur noch 
5) der Conjectur von Paulus gedenken, welcher die 
Worte warm) own für interpolirt erklärt, und Ux=) ı 3% 
in tina + mem verändernd, so erklärt: binnen einem 
Jahre wird Ephraim von ihm (Syrien) abgerissen seyn. 
Der letzte Theil dieser Vermuthung möchte weniger Bey- 
fall finden, wohl aber der erste, Aber auch dieser ist 
nicht zulässig; denn es widerspricht V. 26, nach wel- 
chem der Prophet die Zerstörung Zphraim's doch wohl 
weiter, als Ein Jahr, hinaussetzt ). 


29 Den Textesverändorungen kann gewissermalsen die Sten- 
dslsche Erklärung an die Seite gesetat werden, welche 
ö das, was jene dasch Aenderung, durch noch gewaltsg« 
znere Interpretstion zu erreichen sucht. Dieser über- 
setzt: intra hos sexaginta guinque (dies) alia rerum fa- 
eios; Ephraim conteretar, oder: elapsis his LXV (diebas) 
subinde frangetur. Ephraim. Hinter War DY@u soll marı 


“ e. kinzudenken IN Tage, und My nicht für Jahr neh- 


. „men, sondern es ist anders geworden, oder bey der zwey- 
rn Erklärung, die er vorzicht, a lesen iterando i. ®. 
subinde, mehrere Mal. Fünf und sechszig Tage, viel- 
» leicht bis zu Ende des Jahres, sey ein passender Termin 
bis zur Retzung: Der Verfasser setzt hinzu: 65 Jahrs 

hätten nsch der Grammatik heifsen müssen: IV DY0W%@ 
RO Want. — Man bemerke dagegen: ı) Nach zu«. 
samınengesetzten Zahlen kommt mu Jahr, und gerade im 
Singulat, s0 hiafig- vor, dala eben durch jede andere 
- Bıklatung des Wortes .der Sprachgebrauch: gröblioh ver- 
atæt wird. Vgl. 2 Mos 6, 8. 29. 28. 20. 25 27. 38. 


- 


vw... '2,2ß. 20 m. w. Gerade mis ungerer Zahl kommt cs 


tee 


vor: m BWG Wa a Mon 5, a2, an, Was Hp 
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.. II. Da , wie wir sehen, kein Versuch, die Stella 


zu erklären odet zu verbessern, eine irgend eindringende 
Prüfung aushält, so ‚veranlassen mich die oben schon 
angegöbonen Schwierigkeiten derselben, sie als eine vom - 
späterer Hand hinzugeschriebene "Glosse oder Interpola= 
sion zu betrachten. 50 Zichkorn ( Einleitung in das AT: 


Ill, S. 98. 95 oder S. 205. 106 der dritten Ausg.), und 
Dr, Steudel verlangt, ist auoh richtig? wie 0 bier’ Steh z 
aber das gewöhnliche. &) Dals man hinter fünf und 
sochszig das Wors pm (viehmelir- nr) Hinzudenkem- 
' dürfe, ist ohnoalle Analogie. Uebereil, wo mach Zah-: 
ion ein Mals- Gewicht- oder. Zeitverhältwifs ausgelassen 
wird, ist dafür ein bestimmter Gebrauch, und die Aus- 
füllung der Ellipse nie zu verfehlen (Lehrgeb. $. 181,' 
Aum. ı. $. 182, 2), wie in unserem: am Ersten dee 
Monuss. So ist es auch im. Arabischen in den wenigeiz 
Fällen, die man vergleichen könnte, z, B Aus 5% 

So ein Sohn vom funfsshn (Jahren). So könnte man, 


fm Deutschen sagen: er ist funfzehn alt, und würde vogw. 
standen werden, Aber im Allgemeinen und in solchem 
: Fällen, _wie bier, läfst sich 7ag a0 wenig hinandenken,, 
als Jahr oder Monat oder Stunde. 5) mo für subinde, 
iteram ist ebenfalls nichs Sprachgebrauch, und es gibe 
keinen guten Gedanken, dafs es uf diesen (Mach Tage. 
bestimmten) Termin wiederholt zerträmmers werden soll. 
Endlich 4) widerspricht dieser Zeitraum, als au, kurz. 
dem V. 14. und.V. 16. ganz offenbar.: Weit gläcklicher _ 
wird im Uebrigen die ganze Stelle von diesem Gelehrten 
so erklärt: wenn gleich (73) Syrien’s Haupt Damascde 
und Damasci Haupt Rezitn ist, so wird doch it 65 Tagen 
Ephraim wiederhok sertzümmert, and 'bleibe’kein Volk 
mehr; und wenn. gleich das Haupt Ephraims Samarien,. 
und das Haupt Samarieng Pekah ist, so dürft ihr dock 
Vertrauen Baba, wenn jhr gleich nicht befestigt seyda . 

&. i. „wenn gleich 'Syrien und Ephraim grolse foste 
Hauptstädte uud mächtige Könige haben, #0 werden sie 
doch; untergehen, umd Jarasl darf hoien" Zum Theik: 
war Honsler darin yorangegangen. Lislsa sich jene Zeit= 
bestimmung retten, so würde die Erklirung viel Annohma- 
kK J haben, 71 ae - 2” 

. wu. —— wa. Er 
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Plüschke a.2.0. 5. 56. Die Bestimmiungsgründe für die 
Ännahme einer Glosse scheinen mir folgende zu seyn: 
2 ‚schon die falsche ‚Stelle wird die Verrätberin derselben,’ 
wıe so häufig in in der Kritik; 8). wir fanden schon sonst 
entschiedene Glossen i ‚am Texte des Jesaia, selbst ih die- 
sem Kapitel, V. 27 19, ‚so dafs also die allgemeine Be-' 
schsBenheit des Textes uns zu Hülfe kommt (s. Eiolek. 
$, 42). Dazu kommt 3) dafs alle oben bemerklich ge 
achten Schwierigkeiten einzig auf diese Weise gehoben 
werden köpnen; - .die Ungewöhnlichkeit der bestimmten, 
hier falschen, Zabl; das Unpassende dieser Art von (Trö- 
süng; det Widerspruch mit V:.16;, die Zerstörung des 
gauzen Satzes. Endlich 4) scheint selbst die Sprache des 
k)einen Einächiebsels sich als später zu vertathen. Nam- 
lich die Art der Composition in der Zahl ’sschssig und. fünf 
idt im ältere Hebraismus sebr ‚selten, in den jüngatn .Bü- 
. chern von. den BB, der Könige und Jgeemia an, herrschend 
(& gramm. Jehrgeb. S. 616); Was man der Apnalime 
einer Glosse überhaupt entgegensetzen könnte, dals.sich 
die Stelte in allen Hendschritten und Versionen finde, ist 
s 'bon oben’ beantwortet worden. Weit wichtiger‘ ist aber 
&jpe jandere, Schwierigkeit. Wenn diese Bestimmung 
auch „apäter, bineingetragen ist, sa.sollte man doch ‚we- 
nigstens- und umso mebr denken, dafs sie die Zeit fich- 
2" kngehem' niülste. Fichhorn meint, der Interpolator 
sey, dabey, irgend e einer falschen dhranelosischen’ Berech- 
nung erfolgt. Hier könnte man nun vermuthen, dafs er 
wirklich das von«.Dsser u. Au (s. oben no, I) angenom- 
mene Fattutm:vor' Augen gebäbt, ‚ und nach demselben 
die Glosse elogeschltet habe. ‘Noch wahrscheinlicher 
ist wir indessen, dals ein, "Besitzer dieses jesaianischen 
Otakdis,. aus einem audaren älteren Orakel diese Paral- 
Wistäbe sn den Aanil schrieb, ‚aber so, dals er von der 
raten ‚prophetischen 'Zehl '(walirscheinlich siebenzig ) 
Sie bis dabin verflossenen Jahre’ abzög, und so diese be- 
summte Zabl gewanz,,. Hatte der Besitzer dieses Orakels 


en 
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2 B,: ein anderes von ‚Jessie. oder ‚ei Point enossen 
| herrübgendes i in Händen ‚welches. nach Eder Toach rift, um 
5 Jahr älter war, ‘oder von ihm Kr ‚soviel älter gehalten 


Ai and, 
wurde , “und kam in diesem die 


elle. vor: in 70 Jahzen 
„wird Ephraim kein Folk ‚mehr un, son war es ‚sehr leicht, 
"dals er diese mit der nyn ‚Pingetretenen. Modi ication: in 
noch, 6 Jahren u. s.'w. seinem Orakel bey sc itieb, und 
sie in den Text gerieth. In letzterem alle würde ‚die 
“ Glosse für sehr alt, “und noch aus. der Zeit. des Je⸗ia 
“ herrührend zu halten, seyn... ren 
"Der letzteran Veimuthung ähnlich dat ‚die "Meinung 
” Rosenmüller’s, nur mit dem ‚Untersthiede, dafs e er ‘den 
‚Jesaia selbst diese Berechnung nach einem, älteren Orakel 
"machen lälst *), „Gegen diese Erklärung ‚möchte ich run 
Er einwenden , P dafs sie sich ‚kaum mi dem Geist des Pro- 
phetismus zu vertragen scheine. "Da! Siteſe Orakel, wel- 
s ches ‚Jegeia | hier nur wiederholte ,. inüßte döch noch aller 
Anslogje in einer runden. prophetischen Zahl —— 


eben, gewesen seyn.‘ ‚Nun sehen wir wohl, dafs das Volk 


die späteren Schriftsteller. nach "Yin Ex, "wo der 
“prophetische Geist erstöfben war; "die * fünjen‘ 'propheii- 
„gehen : Zable n historisch deuteten, und sich’ den Kop £ 381- 
ra he 5 wenn sie nicht, stimmen Wollten” (vgl. de sie- 
—— Jehre dei Babylonischen Exil} 3er. 85; 11. 12.29, 
” 20 ft, mit Dan. 9, a4 ff. ) auch’ ‚mochten gllich‘ die, ‚ersten 
hörer der ’ropheten © a ‘oft 5° so fassen; allein’ vor eitem 
“. Bropheten,, wie Jesaia , "kenn ich nieht Kia ben als er, 
. selbst ein begeisterter ‚Seher E die, erg ane⸗ 
‚anderen 5 Schers so bepä $8- un 08, so mecha- 
. nisch” zathnend 1 aufge IN, en! wi * Doch imandım de 
Ku "ebafa ante Kat nalen.) n39u.0 Butike 715 2? 
nie: a "ödlebre ' aldguod 
wnuc «Ali tespgrih neh rege Buaähtich: innenitus 
in U feat East Arge kart» ad Ila.ipem. gun. yater 
——— — „gempore, ‚artigalo, L EXP 
„ 171 13 u ET. gun zaabı Sulz 


Fr. 







* 


EEPOTPR SOPeperat 


10, 12 da Ahss nieht zu "glauben scheint, ao 'erble- 
tet sich der Prophet zu einem Wahrzeichen. Dals man 
x „von dieser pröphetischen Form einen richtigen und Klaren 
"Begriff habe, ist für das Verständnifs der Stelle'von der 
'‚gröfsten —— Wenn nämlich die Gottheit oder 
deren Dolmetsc er, ein Engel oder Prophet, etwas voraus. 
gesagt hat, so’ setat' sie, bald aufgefordert‘, bald auf eige- 
nen —— noch die Weissagung einer sweyten "Bego- 
benbeit hinzu, deren frühere Erfüllung dann die sichere 
Gewäbr für die Erfüllung der ersteren, auf die es eigent- 
Jich ankommt, geben soll. Ein solches Währzeichen 
| (mia, nain, onustor ) besteht zuweilen in einer gänz 
gewöhnlichen, zufälligen Begebenheit, wobey das Wun- 
derbare nur in der Voraussage besteht, zuweilen i in einer 
wunderbaren nnd üübernatürlichen. Ein’ Beyspiel 'der 
‚erstern Art ist ı Sam. 2 27-36. Ein ‚Prophet weissage 
‚ dem Eli, daſa das Priesterthum von seinem "Hause wei» 
‚then werde, und gibt als Wahrzeichen (V. 347 an, dals 
Re: “seine ayrey Sähne, Hophni pnd Pinehas, 5 an Einem Tage 
..stei en würden, ‚welches. (£ , 2) erfüllt wird. ° heba. 
20,8 $, ‚gibt Samuel ‚dem Saul nach der Salbung, drey'y Vver- 
iR "schledene „Wahrzej hen an, woran. er erkennen soll, daſo 
\ nunmehr Gatı mit ihm aey. Vgi. 3 Kön, ı 23,1 #. 6Mos, 
— 3 12 ‚Jen: 44, 29 30, and im N T, Lo, 2 2, 34 Wihze 
i zeichen, ‚welche _ ein Wunder einschlielsen, "haben! er 
„„Gagegen’'unten 38, 7, as, Richt. 6, 17'und im N. T. 
a, 28, vgl. auch das Prophetöngeseta” 8 —S * 


AMehrere al ni ß das ‚Wehrzeieben forneg id — 


einer Sachy bind ng mit, der Hau tweisssgung N3B 
— ı Sam, 9, oc ı Kön. 13, ie 8 Moa. 3, a en 
es nur einen nähern Umstand hinzufügt, der gleich zu 
.Aufang das ‚Eintzeffens;.den. Hauptreaisgugung ‚eichsereig» 
_ ven sollte oder pin. 'wähere Destnumuing der: Walasagung 
.und din stufeiweiben Fortichrpiten enthalt CR) an 
" detswo ist es eins damit’ nicht zufälnmer de wille 
kührliche Handlung (1 Sam. 10, 2 #.), Hier is das 


594 Key. vo, 20. 13, 
| 
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ersterg der Fall, und das Zeichen (V. 14— 16) enthält 
zwey nähere Bestimmüngen der Hadptwelssegung:-(d. au 
V. 14). Ganz falsch und dem bibiischeh' Gebrauch ‘wider- 
sprechend ist die Behauptung und Voraussetzung; die 
sich bey so vielen alten und üeuötn"Auslegern ( Blierony- 
‚müs, Theodoretus, Irenäus, Tertullianus, ‚Jeuther Opp: P7, 
.8, 18, Rocenmiillar 4.4. St., Sieudel a. a. O.S. 10) fin- 
-det, und so vielen die richtige Ansicht verschoben hat, 
.dols min immer eine wunderbare Begebenheit bezeichnen 
müsse. S. dagegen schon Isenbiehl 6. 534. Und Jahova 
fuir fort zu. reden) d. i. der Prophet in Jehova’s Namen. 
BL 8 Chron. 33, 10. — NENd pas eig. mache tief, 
bitte, Adverbidlconstruötion für: bitte-eitvas in der Tiefo 
"Li auf Erden. Sinit: verlang ein Wahrzeichen im Himmel 
C wie Kap. 36) odär'auf der Erde. ''So setzen die Pharl- 
"säer Matth. 16, eiü Zeichen am Hinanl ‘dem Zeichen 
‚Je‘ “auf Erden &itgepen. Le der mp. paragi: ( weie 
IURQ, PTI,S üb Dan? 9,’ 19) ist nach. sızım wieder hihkzuzd- 
“denken. Richtig erklären. LXX. Syr.:Chald. Saad, Jarcht, 
"Angegtn Aqu. Sy Theod. Pay ubr sic üdye , :wobey sie 
E "m lesen. Auch‘ Nöuere haben dieses vorgerngen, 
weil es einen ‚Gegensste. zu ray) gebe, abes ein Wun- 
—— im Scheol würde mm’ "jamäbhe 'heben-seben körnen, 
je u —*— den ein Windei, wie ars bey den Korsckiten 
"(4 Mini -16), #0’ gohauns seyn: it den. Puncien ri 
“rd man ıh Keineıt Zulje so erkläten dürfen! .* ..;. 
ee 28. Ahas verweigert.des angebotene Zeichen, nicht 
ohne‘ Spott und Trenie.  Göse versuchen steht ım sonstigen 
i „Sprachgebrauchd für: am seinem Beystande-sweitelp,;sin- 
J seyn, gewöhnlich «neben der. Muswen gegen ibn 
F— (© Mas. 7, 17. Ps: 78,18. Au. 66). 8:5 Mos. 6, 16. 
soll Jehora, «euren -Gott niche versuchen, atib ihr ihn. v&r- 
© zuchlei ak" Häderwässer. »2 Auf: ein weiche Vorschaift 
" scheint &r ironisch’ätizuspielen, + Gläubige. eraplngen.'da- | 
en gern solche "Wahrzeichen und forderten sis selbst 
a 6 17. 6} ge Jen. 38; FMX Nicht: —— rver⸗ 


—* SR az, ideen. «7 
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St ET ge ee er ee ZZ EEE 
stehen.es deher, Michaelis und Jsenbiehl so, tals habe er 
dein frommen Norwand gebraucht, als glaube er ohye 
Wahrzeichen, habe aber in der That gefürchtet, der Pro- 
„phas earde das Wunder wirklich thun. | 
35, Der Prophet ist beleidigt über jene Verweige- 
‚rung, 'und gibt das Wunder nun Annaufgefordert und aus 
‚eigener Wahl. Very ist's euch'zu wenig? Das m 
ist in dieser Phrase Timer compatativ: (Hiob 15, sı. 
"2 Ms. i6, 9) wie 1 Mos. 18, 24: Sn Ray das für 
Jehovg etnias zu sunderbar? 'Lehrgeb.' 380, Anm. 4. 
ib Um .did Uebersicht, zu ‚erleichtern, Kigz 
ſrorerat -diefenige-Kaklärung. des ‚Wahrzeichens, die. ich 
„hir idie fiuhtigste halte,; woraufdann eine ‚Uebersicht ap- 
‚ Seren M.eibungen. fölgen meg;. “Die, Jpngfrau d,,i- ide 
ettin oder verlohtb Jungfrau .des,Prapheten.—— so lau. 
tet. dag Wahrzeichen. wird schwanger werden, und 
wech neun Momden-emen Sohn,gebährgu, den sie’ Gott 
alt. ins. nennen Wird, weil Gptt dann. schen, mg dem 
‚Folbirseyn wird, d. i. ‚binnen ‚negg ‚Monden wird Juda 
"schon gerettöt seyn. Küne Zeitlang wird man nogh Milch 
‚und Hosig' geniöfsen ‘dis. die abge Ackerbau, 35 
unvi Prodiots des zerstärten, Landes, Fihe aher der. Knal 
ga verständiger Einticht gekommen seyn. wird (d, ig ge: 
das dritte Jahr). 'wardan” jene Reiche.achon yeröder, se 2 
: Deus Wahrzeichen: söhreitet stufauweisg. fort und onth le 
sıw- Bastinmmungen „. die Befreyang.Juda’e binnen * Mon- 
‚nen; und die: Zerstörung. der beyden, feindlichen, Staa n 
samen etwa: Jahren.- Das Fäntreffen.der. arstön. kaı Do 
vuugleich die! Gewähr für, Ins Ber gwayten, werd ” 
--Zine -glückliche:.Perailela. 
Peine wirder en Ehinge Nirgika machgegieien, wo 
"äbenfalls des; HaitätBreitaui.dee.beuprstebenden goldenen 
:ulfögleäkters ‚oda, Diehter, Ar ,datorefenweise H * 
pen Jinse dem Fall — — d. 
Während das Kind noch in der Wiege liegt, spriellen . 


De} 
’ 


| Kip. von, 31 16. 5897 
4 ‘schon edle Bäpzen . ‚in..der Schöpfung, wilde Thiere 


„upd giftige Pflanzen werden — oder vertilgt cv. 18 

— 25). Wenn et die Thaten AVitor gu lesen veemag 
I — *—— des Füntlingsaliors), sprofst schun..Korm 
‚und Wein wild; cv. a6 — 30)3 hat er aber szin männ- 
-Jiches Alter arreicht, dann wächst:alles in solcher Fulle, 
‚dafs Schiffahrt, Meerhandel und Krieg aufhören, weil die 
-Natur überall ihre edelsten Gaben von selbst in Ueber. 
„Aufs spendet (35 — 45). + Die Voraussage besteht nun 
„auch Hier nicht in dem Schwängerwe rden der Jungfrau 
-oder des juugga Weibes „nicht in,der Geburt des Kindes, 
‚sondern diesas heyden gibt;gleichsam den Faden ber, an 
„welchen sich, die. wichtigen zefiinchen Ereignisse 1. ‚da er 
— zeihem.. ... 

ah. 


"184 sar. | at, 


— 2 ik ‚Siebe.die Jungfrau wird ——— werden Hy 2 


‚bezeichnet dag, mannbare Möde en "und Frauei alter, 
und hierin liegt der Begriff d des Ortes, "nicht ii i al vn. 
beſſeckten Jungfrauschaft, nicht i in dem Verehlichtseyn 
ı oder nicht, so wie on‘ den: maanbaren Jün] Ung‘Bözeich- 
‚aet., Dieses, zeigt, 2) die ‚Etymologie und die Veberbin- 
stimmung der Dislekte, Dem hebr. u, meS9 — 
—— PLY, 

‚im Arab. IR 2 der — Jün; ling, — der 
„Bart au.spsomen — ‚and der Geschl echt tetrieh, ei en» 
„Pünder, Lab v von‘ re Maan. wach. — 
ol —2 Blind. im; Een, ——— 
—X Ye völfjehrigh mave⸗ von Ib, Welches vom 
—8X L, "a — 2 1.30: r u 

—S k Manch ‚und Thi hiere, um Tri — 
BETEN nn 






eh Yorastadı ı% aa” — 
asser_\Y % Jh® wir 
Irnrus salım. an IW u 4, ‚Fand ’ — 


Eule f srıQ 


a. ibiv 
 PltgllugeWiton) Rebartät, A, Apn am 
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‚bey, Schültöns ad Har. 5. 8. 90 gibt —* derch: Be 


— J u — ein, schönes Mädchen, 3. oder 


„ein! volljöhriges: Frauenzimmer — nubilis). Im Sy. 
kommt VIREN Dirne von —R heranwachsen, 
mannbar werden ( Asse Bil. T.-I. S. 368), und im 
Chald. entspricht Nnmo9 Dirne dem hebr. m. Zum 
deutlichen Bew eise dient ‚Estb. 2, 2: ymohnz mar Do 
nen, die Jungfrauen w arers Bey derSicherkeit jener ara- 
bischen Etymologie können einige zu ‚Gunsten der dog- 
“wmatischen F: ıklärung ersoünene wenig in Betracht kom- 
men: w reder die, der' meisten: dogmatischen Poleniiker von 
n59 verbergen, eig: die Verborgene," die daheim gehel- 
tene Jungfrau, KOTOKÄEIOTOG, © eutgegenhasetzt der umber- 
'. sohweifenden Bubldirne (a2 PEN ®. Huetii demonstr, 
" evang: IX Propos. IR. ‚Wäzenseil tela ighaa Sat. 6. 397); 
‚noch. die. von Alb. 'Schultens, der es dürch!- virgò 
aæenala we .fntacta erklärt ( vgl. signdtt birdbb Non. Mir- 
. cAll,.g@P: 2) , und die Bedeutting des arabischeu Brammibs 
„für, wesyndär, ‚halten will (Orig: hebr. 8. 398. 545 dd 
. Ber, PS ß, 98) wofür, ei wicht beweiden‘ Ba, dafs min 


Gruss 


. auch ‚die I Form, me — 2 Ende "Zwar will Hicro- 
nyman (zu. d. & a Fra. hebr; ad- PR 24, 43), 
“"Dachdem er ebenfalls ‚die Erklärung Aurel dba" vöre 


nac 
s getragen ‚hat, wisseny, Jals, bey. ‚den ‚Puniern. alm.a die 
virgo proprie dieta bedeute; allein Hieronymus besals * 
keine Menntnils der punischen Sprache, : und hatte'diese 
«Notiz vielleioht nur yon Augustin ,; im. dessen Nähe noch 

ch redende Ortschaften waren, dessen Angaben 


pun 
Reg: in philologischen Ditifen bekanntlich ‚wenig: ku 


thadevists ı Anch ‚gegen! den, schwärmerischeg, Veerthe 
‚gan der: Virginität der Maria und den Verketzerer 
‚Helyidius muls man hier wohl milstrauisch : seyn: zumal 
"wenn die Angabe i in solcher! Verbindung steht, "wie: dert 


va die Stelle,S 25) der Fall ist. „Der eısteren. — 
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Tung "Yanlich leitet es Hartmann ( Hebräefin' IIT,’S.344) ' 


‘von 45 verhüllen ab, eig. die Verhüllte. - Für die 


virgo illibata hatten aber 2) die Hebräer und übrigen Sp- 
miten eihen ganz andern Ausdrück, nämlich mkinz2, "und 
die dem entsprechenden. Wörter G Mos. 84, 16). Im 


Syr. steht WR eg yom unbefleckten Manne. Bar 


S. — Ebond. 


ist es nun, dafs die 


—— 3 ar eb  Dare 
ef: UN we 25 ent; 


2 re vom anne Bebraucht, ‘der sich voh der Welt _ 
zyrückzieht, und "nicbt durch Hurerey oder Beyschlaf be- 
fleckt, vom Enthsltsamen. Vpl. Michaälis eyr. Chreit 


o Boo⸗ sirgo iflibata, ‚Im Arab, ist 
5 heiige Fungktan (vgl.: G Mos. 32, 85 Abusaid), 
* insbes. von der Maris, ünd Fatima. Das Be > 


"se r 
wälnslichere Wert ist CXʒ. Höchst unmehnaheinljch 
äer für dieselbe Sache zwey 


‘ganz syponyme Ausdrücke gehabt, | .und dabey die 


Analogie der Diälekte verlassen haben sollten. 8) Von 
den übrigen Bibelstellen spröchen schon‘ Ps;-68, 28 und 


Hohes). 6, ag für nichts weniger als virginies ällibatas; die 


nd | 


samögläh anhuften 


Sängefinnen waren: sowohl Weiber als Jungfräuen.( da» 
her der Chald. nmd>):"#nd die‘ Jungftaues des Harem 


“ waren woßl schwerlich unbeftechte. Am deutlithatdn ist 


es aber Sprüchw. 30, 2ı, dals dem Worte dieser Begriff 
köme #)i — — 4) daſa 


4342 V — vH Hl se «©: IL. 23.* ‘sr can 


? Iiy Diigo, heifit ertdore; "ind nissan hoihjoje viere 
— 4 Ich ne Weg’ des Adlers am Himmel, den 
824 Schlange auf dem Felsen, deri Wug. des: Schiffes 
Hiszen des Meeiei) den Weg des Mannes bey der 
En (m sm) Man:eiklätt Siehe mir Asche. won furtie 
‚slendmtinis, "namlich wie der Mann heimlich zar Dirne 

{ "Komik ohne dafs d-fimund merkt (vgl. die Geschichte 
Hakamp in Barkebri Ohron, ©: 217 mdigo)y vo deals av 


\ 





a | BapnYil, 24 u 


dio Hebräer.. selber, mEınz, wo «s ohne Nachdrunk steht, 
‚für dae Junge Weib überhaupt „ selhst dia Neursrmählge 
„gebrauchen (Joel ı, 8) ,.:wie im "Lat. virgo Virg. Ech, 6, 
:47, wad puella ( von der Enrydice), Georg. 17, 458 ' So 
im B. Judith 16, ı2: vios xponoloy. Söhne ger Mädchen 
oder Jungfrauen dicht. ‚geradezu 1 für: Fünglinge. Endlich 
5) erklären es die jüdischen, Uebersetzei und Äbsleger, 
“ausgenommen die 13.9 : eidetimmig se, ind schon zur 
. Zeit.deg Jabuvus Marty (diaj..c. „Trab. 4,262} .behaup- 
teten sie, dafs. die XX hier geirrt babe. 4 gie Synmim. 
‚Theod. geben. e⸗ daher rad. (wie ie LÄR, Pr ER 26). 
_Chald, sn232 'Saad, SI > Puallo, ‚und. alle’ hebr., ‚Aus- 
. leger bamerkens dafs der Name ds Alter beseichne, nichts 
“über die Virginitäe aussage. — BG Er he. Fnıan 


VE oc ER — —*8 


einę Dirne oder. Möllchen , ‚sie > oder 
richt. Er führt dann —5 —* rar —— Sir 


'i.den letzterü Fell auch besonders SprüchW.waRılan,; und 
—— damit, dafs. Br sn; augführlich geworden, = 


Va ac üng, A Fl DES ri ea 





| weil, die Ohristgn, sov werief Aufhebens. ‚gachten vum d iae⸗ | 


Y Ima,. „und. sie — ——* ‚Jungfaeu;, überseiapn. 
.-Diesen Grund, setzt. er. iy polemischem. „Eifer.hiozy, „ser 
nicht bessern, „Jefihre,öbigen.: Was änderergeitg, die 

"Polemik ‚für. die Bedbntung:, virgo ‚dlibarg, Keßaet "hat 


& a * ! 
od er TE aa et Sram aade .y 


allein den Weg. finde, und keins: Bpignneph; sich, Aglet, 
woran man ihn entdecke. Noch besser vielleicht: wie 
er *iofo'keihn Apur verbotengn Umgangs neh ib Be 
.. ‚Iusukellt auch aus dem. Tolgandan Verse, A —* offen- 
dd »: bar: ansehliafkt. ‚ze FORbEr Bie. hier i in Et Um- 
1 igrng.mlt almepa anne jeht.. Targ sie 5* — 
æs oa auverheysagher.gedacht —— — 
= I Fall eins. zirge Hlihgte fa Lugher T. 2. Opp. 
ti": si den. iund sehr ausführlich üher Kar, “ Do Vagene 
“nur sl plain Satarap Br 09 I) I u sam ind 


+ 


Kt. "Vo, dr? Br 
(4: ben. Wagenseil tala ifnid Iaianae S; ägik.; Pirmgih 
zu d. St.) ist in dem —— widerlegt; aaent- 
Ich auch der Umstand, 'dali‘ essvüst' kein: Wunder sey. 


Ö. zu V. 16. 15). ‘Uebrigens könnte, wie wir: scfore 


söhen werden, gersderw auch” höre in uhsötse-Stelle 
stehen, ohne dals dies veireii” Untersäliel machen 
Er 

Unter et Jungen Frau vervtelio ich muit-aber wir 
Jarchi, Aben Esra, Grotius,' Faber (zu Harmer'#Behh-: 
achtuigen I," S. 080 fl.) die‘ Prophetin‘, des Propheten! 


Weib, und unter dem zu gebährenden Imimanuet ‘einen: ' 


seiner Söhne, Hierauf führt 1) der unverkennbare Paral- 
lelismus mit Kap.' 8, 1 —4, wo die Gebährende ausdrück-- 
lich bey einer ganz ähnlich eingekltidsten Vorhersage die' 
Propkelin ikt. x»)”die sohstige''Sitts dös Propheten, sei-' 
nen Söhnen‘ bedeutsäme Namen zu geben, die:älch auf 
die Lage des Volkes und Staates beziehen‘ (7; 28,35) und 
die ausdrückliche Berufung darauf 8, 18." 3) die Parol- 
lelo des Hosen, der ebenfalls seine 3 Kinder 59 symbo- 
lisch benannte (Hos. ı, 4. 8. 9). Was man hiergegen: 
eingewandt- hat, -läßst sieh. wenigstens sehr bestimmt ab- 
iehnen. ı).,Wenn es die Prophetin.sey., sagt Kimchj, 


so mülste man.erwarten,-.delssie auch ebenso, wie 8, 8. 


nämlich Hx’22n.genaunt sey.‘‘ Warum soll aber der-Aus- 
druck überall genen derselbe seyn, Hier ist die feyer- 
Jiche Sprache das dichterisch eingekleideten. Wehrssi-. 
chens, die sidh immer in allgemeinern Ausdgücken hält. 
Dort ist schlichte pzossseche Erzählung. a) „Wann Je. 
saia’s Gattin ihm schon einen Sohn, Schear - Jaschub, ge- 
bohren hatte; ' konnte sie dach nicht niehr xyhy genannt; 
werden.“ Vielleicht allerdings nicht, Deshalb nehme 


man eine ändete Gattin ode? verlöbte Dirne oder Jungfrau‘ 


des Propheten an, wobey auch ma&3'#. v. a. mbarke seyn. 
Kant. ‘Wahrscheinlich ist dieses der Grutid der Wahl 
des Ausdrucks, und es findet‘ dann’ Line sehr passende‘ 


Fortschreitung Statt von det. xy, Aer ihm verlobtent - 


| 302 Kap. ıYH,. aber 


Dirne, bis zur. lee) ‚der. Gattin, die ihm schon grüher, 
‚gebohzen hatte. An eine jüngstgewählte Gattin des Pre- 
pheten hebeu auch Grotiusy Hezel und Bolten. (gu Matih. 
5 2R).E edacht. 3), „aher 8, 8 wird Palästina /mmanuel'e 
Land geoannt. Dieses beweist, dals er eine königliche 
Derson gewesen seyn müsse, der das Land angehörte.“ 
Nichts weniger, denn 7x& ist nichts anders als: deim 
Yater-Land,, und von jedem Gliede des Volkes, ‚konnte 
so gesagt werden (s. die Note zu 8,8). 4) „Aber, sagt. 
man endlich, so würde es nicht weniger als ein Wun- - 
derzeichen seyn,“ Dafs dieses nicht im Begrif von aim, 
liege, ist schon gesagt worden. Aber bedeutete my 
auch wirklich die unbefleckte Jungfrau, so würde os ime 
mex kein Wunder seyn, wenn mas nicht willkührlich, 
den Sinn hineintragen wolite, dafs sie selbst nach der 
Empfängnils und Geburt noch eine J ungfrau geblieben sey. 
Dieses wäre aber nicht besser, als wenn man die Stelle: 
die Blinden. schen, die Lahmen gehen, so erklären 
wollte, als wären sie -. noch blind und labın 
geblieben. 


Die hier gebrauchte Forsiek —— ler der Vor-. 
aussage einer Schwangerschaft und Geburt. auch Richt.‘ 
2%, 5 vor: 72 mh" I Mm, und: von .der,hlofsen 
Geburt einer schon Schwangern, der Hagar, x Mos. ı6, 
21, also: sinhe du bist und wirst gebähren. 
Nach letzterer Stelle haben Aburbenel, Plüschke, Steudel‘ 
u. A. es auch bier so gefslst, dals die Propbetin. 
schon schwanger gedscht werden müsse: siche die Jung= 
frau ist schwanger und wird .einen Sohn gebähren u. s. ww. 
wogegen sich nichts mit Grunde emwenden lälst. So: 
Baad. Go All. ‚io la. W ſo ecce tibi 
ꝓuella gravida pariet filium, und schon der Chald. N, 
ponı any anghr. Auch in der Parallelstelle 8, 3 ist 
dieses das Wahrscheinlichere. Hier würde man dann die 
Bedeutung Jungframaussugeben, und zu übersetzen haben: 





Kıp. VII, a4 J u: 
ä Sichel. dieses juhge Weib ist hunger‘ end wi 
"" " einen-Sohn gebähren w #. wi: wre 
ünd der Teikfin der Befreyuhff »ürde nicht 9 Monde, 
sondern eine (aber nicht näher zü bestimmende) kürzere: 
Zeit betragen.“ A ist bier übersli Ferm. vons Verbalad- 
jectiv my7, und sonderbat ist der Irrthum Vitringe’s (dem: 
dber auch Rosenmäller folgt‘), es für 5 Praet. fen. vor. 
einer angenommenen Wurzel 477 s. v. a. my zu nehmed,. 
Abgesehen davon, dafs solche, Wurzel nicht vorkommt, 
mülste es dam in den angeführten’ Stellen nit heifsen.: 
Auch pafst das Praeteritum nicht zu dem folgenden Par 
eicipio, zumal sie im Fuzarb übersetzen, denn ırr mit- 
dem Praet. steht uuf von gegenwärtigen ünd ——— 
Dingen (42, 1. ı Mos.'ı, 29. 4 Mos! 18, 8). 
und (sie wird) seinen 'Namin rennen: —E 
np 3 fen. mit syr. Corittactign;; iü Bezug ’suf die 
Weib, Die Matter pflegte den Rillaeta die Namen bey- 
zulegen (1 Mos. 4, ı. 15. 19 37. 29 32. 30, ı8), wie 
im Homer, Od! '18, 6? Apratös dꝰ 5 Ovou” Eüxe 26 Yin ‘ddro 
nörsen uhthe "Ex yerschg. DR 1303 '( welches" mehrere 
Handschr. und Alnng. in Ein Wort verbinden‘) Gotr (ia; 
soar) mitunx für: steht uns bey, öder: hat uns beygestn- 
den (Ps. 46, g. 12. Jes. 43, 2), gleichs.' Gotthilf. Der⸗ 
selbe Knabe wird 8, 8 genannt. ' Man denke aber hier an’ 
die Sitte des alten und neuen Morgenlandes, den‘ Kin- 
dern Namen beyrulegeii von Begebenheiten odbr'Uinstän- 
- den, die sich in der Familie 'oder Umgebung‘ der Gebä- 
zerin zutrußen 2'Mos. 29, 30. 35, vgl. Seetzen’s Beyttägd 
zur Kenntnifs der arab. Völkerstärdme, in v. Zach’s Hid4 
Aatlicher Correspondenz XIX 3.214. Dieselbe BSitio bo- 
richtet von den philippinischeh Inseln var Goch’ iG heutige 
Historie der’ orienit. Inseln 5. 57), und 'voh wissen 
Negerstäniinen Mungo Park (Kelch in; das Itinere Yon 
Africa S, 24ı d: deutschen Vebers.‘). Unsere Propheten 
entnahmen die Namen von Sthatdrärhältälihen ' (8, 8 
Hos: 3) Gäden döch in an kransörücheh Rerofution 





EDAR Kap. vH, 155, 


eiftige iRnttipten, ihren Rindern Namen, die. eben Lo- 
sungsworte der Revolution waren, z. B. Liberts, Egalitd. 
DerSinm ist also: Gott wird zu mit uns seyg 
uns geholfen haben. ee 
15, Milch und Honig kommt somit. bey den Alten 

häufig als Speise zartee Kinder vor und wird von den. 
griechischen Aertzteß dazu empfohlen (s. die Stellen i ın 
Boeharti Hieros. I, 639. 631. T. 4. 8. 716 ed, Lips.), 
weshalb man diese, Speise auch Neugetauftgn symbolisch, 
als ‚Speise .der Kindheit gab. Hiqron. adv. Lucif: capı 4, 
Tertull. .de ovrona militis cap. 3). Gutes su.wählen und 
Bösgs su verwerfen wissen. bildet den- Gegensatz zu des. 
Unwissenheit des Kindeaalters (vgl..5 Mos. ı, ı9). Sehr 
ähnlich wird ı Mos. 2, 17. 22. 3,4 dia reifere Einsicht 
bezeichnet (vgl. auch ı Sam. 34,17) und 2 Sam. 19, 35 
durch ‚den Abgang dieser Kenntnifs das höbere, wieder 
kindisch gewordene Alter, Dieselb⸗ ‚Umsghreibung ber 
Hom. Od. 18, 228: 2 B J— 
Abrào äyoı Yun vodes ve old Eure, — 
EAqquò 16 zul zu yepna‘ snagos d’ ds snmos ja.. 
Vgl. auch eine ähnliche Phrase Jon. Aal, und im Schach- s 
Nameh des F erdusi. (dan Heldenbuch von Iran, übersetzt 
von Görres Th. ı. S. 78) von dem ausgesetzten Söhnchen 
des Sam; sp kam übleg; Schicksal über den Kleinen, der 
ngelı nicht schwars und. weile. sy unterscheiden vermochte, 
Hiernach würde der Sinn ein sehr wenig sagender seyn; 
er wird. die. Speisen. des Kindes genießen, bis er kein 
Kind mehr ist. Alleig man betrachtet ihn dann blos als 
Uehergang zu dem in Y. 16 enthaltenen Zeittermine, so 
dafs der Prophet weiter nichts sagen wolle, alsı während 
er noch Milch und Honig essen, und.ehe er noch wissen 
wird „Gutes, und Böses zu. unterscheiden, wird schon u, 
e.w.. Bey, dieser zwar @ etwas harten, aber sonst niche 
uanpassenden Erklärung hat man nur übersehen, dals in 
unserem Orakel selbst V. 28 der Ausdruck: ‚Milch und 
ddonig eine vn naan) essen noch einmal in 
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einem andern, dort ‚ganz deutlichen, ? Sinze line: 
nämlich nicht von Kindern, sondern überhsupt vom 
Volke, welches in einem Lande, dessen Ackerbau zer⸗ 
stört ist, von Produkten der Viehzucht und’ freywilligen 
Erseugnissen der Näsur,'des Feldes und der Wälder lebt. 
Da es nicht wahrscheinlich: ist, dafs er-in demselben 
Sräcke in zwey verschiedenen Wendungen. gebraucht 
seyn sollte, so scheint es vorzüglicher, mit "Michashs, 
Jsenbiehl, Faber: (zu Härmer’s Beobachtungen S. 284) : 
Koppe, Paulus, Eichhorn ihn.bier ebenso zn fassen, su 
dafs der Sinn ist: der Knabe (und seine Mitliebenden) - 
werden noch einige Jahre, nur von Milch und Honig d. i, 
‚ Erzeugnissen der Viehzucht und freywilligen — 
des Feldes leben, d. i. das Land wird noch einige Jahre 
unbebaut liegen, und an den Folgen des Krieges leiden. 
Der. Knabe erscheint nämlich als Repräsentant des Zeit- 
alters und der Mitlebenden. Mie viele Jahre durch jenen 
Ausdruck . bezeichnet sind, - ist aus keiner Stelle gana 
klar: und Faber (a. a.0. $.278) will gar an das swöl/te 
Jahr denken. Darf man aus dem Erfolge, der Eroberung 
von Damsscus durch Tiglatpilesar und der Wegführung 
vieler Bürger des Reiches (2 Hön. ı6, 9) etwas abneh. 
men, und nimmt man die Parallele 8, 4 hinzu, so wird 
man es ungefähr von dem dritien Jahre zu verstehen has 
ben *). Das Gerundium Ansı5 ist bey beyden Erklärun- 
gen: dis’ er wissen wird, vgl. 3 bis 3 Mos. aq, 12. Dan. 
924. LXX. noir 9 prövas auzov. Chald. 5 9 während 
(er) nicht. Saad. 353 »,1f $ vor seinem Wissen, 
Andere, als Jarchi und einige jüdische Dogüiatiker (s. 
Wagenseil tela ignea Satanas 5. 85), Harmer (Beob. 
über defi Orient I, 278), Jebb (bey Lowth zu’ d. St.) 
— erklären n wenn er wissen wird (wie 


®) Die Scene dieses Kapitels ereignet sich bald nach Ahas 
Regierungsantritt (745 v. Chr.) und die Eroberung von 
Damascus schon 740 v. Chr. (8. die Zeistafel ) 
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z. B. mp8, maps: beym Anbruch des Morgens 2 Mos. 4. 
27) ‚ und nehmen. Milch und Honig ale Bild des Ueher- 
fiusses, so dafs der Sinn wäre: Fülle und Ueberfufs 
wird im Lande eintreten, wenn der Knabe einige Jahre 
zäblt. Allein man sieht aus V, 22, dals die Phrase: 
Miich und Honig essen, nicht so geradesu und. uneinge- 
schränkt von Ueberflufs und Fruchtbarkeit stehe, wie die 
sonst bekannte Phrase, dals sin Land von Milch und 
Honig flielst, uud von jener Stelle. wird man sich doch 
‚ wohl leiten lassen inüssen, 


16: ‘39 doch 8, 23. Hiob 4, 5. (In den von Rosen- 
müllet Zu B; 28 angeführten Stellen ist es mehr: sondern). 
Chald. ı% siehe! (Lat. Vets. yuoniam). Saad. ut si 
adeo ut ille. Bey der äuletst angeführten Erklärung des 
vorigen ‚Veises müuls. mau die Bedeutung 12 denn beybei 
halten, denn die Rede schreitet daun fort. Ueber. \ 
6:6; 12. Inu den letzten Worten ist su verbinden: "wi 
ur BrN nn vor dessen zwey Königen, nicht: das 
Land, welches du fürchtest, wird von seinen zwey 
Königen verlassen seyu. 





iche wit. &hki Schlufs des Orakeis fortschreiten, wird 
es zweckmälsig seyn, hier nöch eine Uebersicht. der sehr 
verschiedenen Erklärungen dieser Stelle und einige Noti- 
zen über die Geschichte ihrer Auffassung einsuerhalten. 
Seit diese Stelle nämlich, wahtscheinlich auf. Vers 
anlassung des ‚von dati LXX gewählten napdsrdg, vom 
Evangelisten Matthäus ı, 22,23, naclı der damals ‚herw 
: schendeu Behandlungsart des A. T., auf die Geburt des 
Heylandes durch eine Jungfrau angewandt wörded,. hat 
sie der älteren  Kitche für eine wichtige messianischg 
Weissagung gegolten, in welcher zugleich die überns- 
türliche Geburt Jesu verkündigt sey, und ist deshalb bald 
ein Gegenstand lebhafter Polemik zwischen den jüdischen 
und christliohan „Gelehrten. gswerden, Schon. Jnstin d. 
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Bu 7. Oyphlahus. po Wod, a. Paran ph) "Die Wie 
logung ‚der. bestimmten -Aüzalime@ur Juden, dafi —XR 
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ar die. Bedeutung ‚van las so:gelelirt, "Alsilini miöglsir; 
aber die Begründung! ihrer. genen ‚Dlowwung . kann +akkı 
Kind. den übrigen fseylich, weniger gelisged: - Bübmand ‚ne 
dies os sind ihre Ggünde, ‚wenx sia:deren. anführen — 
miemand als Jesus ist von sigteri Inuigfrau. ‚gebahren: wort 
den ;- dis Geburt. der Immayuel muls.gin Wander soyw 
dergleichen eine gewöhnlicha Gebuzt njoht; ists man: weißs 
yon keinem Kinde.-ans jener Zeit, ‚welches Emmanmel 
hiafs;. ein blafser, Mensch kan nicht Gett-mit mas ger 
. mannt werden; der Evangelist oden.dex Engel (dem'vielo 
jene, Worte in-den Mand legen) hat. dia Weste. von Jeog 
erklärt. Dafs, die Stelle.nash den.nsatbrienischeii .Stzeis 

‚ Sigkeitn, die soviel ,auf die ausaabsugifende. Verehrung 
der heiligen Jangfzau wirkten, . noch mehr kexvergehohsn 
g9y, wird man von spbat erwarten, ‚Die meisten: verkies 
zen wich.obendrein. in den willkübrlichssse Deutungem dek: 
"Einzelnen, und solahe Spie)e.des Witwer ssareurzu gbB 
je :Gpschmacke der ZAait, als daß. die kesserelbistorische 
Enegeser eines Thagdor ;:von Möpszaste lund :biniget 
wenigen (s. Ranlus Kommense üh.ydas NsE.r 1,8. 95)) 
diesda warnten, sich picht dem !Gespätte,den Juden Preiä 
zugeben, .bätte Beyfall finden könnsn,,; Auf. die :jüdi 
schen... Ausigger ‚dep Mitzelsitgre-har diese Polonäk.den 
Kinfluls ‚gehabt, .dals sie die ugbaltbere: Erklärung vom 
Hiskie fehren, lasaon und sellee widerlegen (s. JaschiY;, 
ned die Stelle nyn vonder Prophet gJamchi, Abeu Kara) 
oder einer andern Gemahlin das Akss (dEimehi, Abarbeh 
nel) erklären. , Das zalle-Rüstasepg ikrer Polemik ersicht 
men aus ihren dogmasischem Schriften ,. .ula;Sapier. Nici 
sachon S. 83 ed. IK ogapeeil, Chusik Emüna B. 2. cap. SR, 
de a83r ed. Magens, wogegen. Rormund Martini. (pue- 
80 Adei li ZI ;.die, AH. c. 9) und HH agenibil: ( tele: 
ren 9. 584. 459}: mis dem größsesten :,Aufs 
werde von Gelghrmmkeit gekämpfs hahan *). .- Bie..uuf; 
:,®) Die vielen älteren sich immer ‚winderhoiendenMonogre> 
„„„hiesn Ahez, Sie elle indes onen in. Cala hjbl, Biblimeh 


a ıf 
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IE DEM shailis benteh ei wur" Pificanu' and’ Grorläl: ge 
 wägtj*sich: ah den bikterisehbn Sintidles‘ Orakels zu’bal-" 
zöm,). Hr. Loröns Windiehd Incbei: Br. su Mainz), ein‘ 
sslöntroller und Pelthrtet Zuhördr:son Mrcheslin, : wer’ 
aber der erste; der-dissen inlsiluk anfälrlichen Schrife 
Neuer Versuch über did Wulasbpuig vom‘ Tumtemoal 
Göttingen: 1778. Ef ikir: Giiebmmnnkälit hl gesunden 
Urtheitätsaien eiteln:dichtigen verteidigen "Leider zeigws 
das unglückliche Schicksal des Verfasssrs*) ;:dafs eiffe 
se. unböfangene Exegesec tut "kmhoölischen: Deutschland 
noch viel zu fräh komme") p aber. yerbit fi diereni dr: 
beuisivie gimstige Stimmen: debiqottt) und, nachdeus 
shan-überisupt in der Exigesmdahin pelräinmeis war , die 
ne ‚wacht ep Ahtortsehen ' Ver- 
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RPaltniaran und unahhängig van, den Guerlansn "Ans T, 


za.betrachten;. uphaltbare Bewsian für die Wahzheit -dey 


. eliistliohen  Raligiansi die einer soleken.Stütze bedark; 


Heber anfsugeben; and die Wahrheisi.. wo. man mie: finderz 
wärs. es such bay, don jinlischen-Amngneral, auzuerkenneds 


it jene-nder.eine ihpälwnliche Erklärung Aey- den meimeg 


Anpartheyisehen ıBetegaten !kerrspbeud. geworden: ‚Jetzt 
wächte gan’ verzüglich Ar yorbebindene Aneichtani wäh 


erspheijden können: 7 &slı ERST DE EEE ee ° 


tr. 142 Man namins; dla zub>a rom: itgend einer: — 
umihebräisuhen kargfraris die damal igegenwättig tarı 
and.von dpr.: — —R 


8% Jeenkiabl Babe 11 Cube, »Binsenmillen (‚sat$. Ausg), 
eude⸗ — Ahen Saft zianden/Amikel'gern deirin 


ag Jungfean, was auch die Sprache erlaubt, vgl. 


« 


Michaelis, ENT Ühebr. Piop 
dus; (zu d, St.:pnd Eomiment,. überıdan N, T. zu ‚Matth. 


Fe B. jesen Tag. "Führten nicht die. obigen. Gründe 


‚aafalie — — nahterBestinimäng, sc würde 


man'slieser Erklärung beytreren können: * Weit: shick- 
licht ist wenigstens‘ diene‘ Wendy 18 g, als die von J. D. 


ten I. S, 176}, Pau- 


2%. 0.2, Aaunos (biblische Theologie. IT; 9.114), 
Henaden u A augenorkmnen‘, Auch’ wercherniien ‚bisdbypo- 
tuetfäch ,' yad' die‘ Yehghiad‘ "Kieh} wirkiäh, söndern 


"idegl. gedacht, wird, „Dot Fronbet wacht eingiy lina- 


ben, gJeiren: Empfänguile ; in Ajeaom Augenblick -er sich 
als zpöglich demkg,. ahly Simabikh den: Bieiches Judu); und 
Yangt in einen Nawien;Tund‘ in Ab 8 sele söhfer er- 


FREE AR —— die Sohiekahie minek sterfänidei” [Bich- 


Baar m. Dh u Wenn jetzt irgendeine, die achwan- 
a kann... wirklich auhwengen. wird, ae wird 
esp, Numidie: Zeit, ‚wenn air gehhiet, rddrsachs:haben, 


‚Ihren "Kindy nach — Anhuen⸗ der — die 
Kara Jeyn "werde, ‘den: b — = Gott 


Dane Ab, — 28 — (Paulus Scan, ‘1 Solghe ‚hyggebeti- 
Vorhersagen sind nämlich gegau His, F' wur 
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phetischen Wahrzeichen. Die Sotrung des Artikels, wel- 
cher auch sonst für den Einheitsartikel vorkommt, würds 
allerdings kein Einwurf dagegen seyn. vo 

8) Die ein: bestimmtes junges HP eib — theilen 
‚ sich zwischen eine Gemaklin (oder Verlobte) des Prophe- 
fen und eine (spätere) Gemahlin des Ahas. Nachdem 
die frübere Erklärung der Juden von der‘ Gebint des His- 
kia abgewiesen war, wandten sie sich zu einer von.die- 
sen beyden. Für eine spätere Gemahlin des Ahas stimmt 
namentlich Aimchi (s. dessen 'nnverfälschte Worte int 
Pooocke not. ad port. Mosis 5.323), und ünter'den Neuern 
Kelle ( neue Proben einer deutschen Darstellung der heik 
Schriften im ibrer Urgestalt. 1815; S. 10), welcher be 
stimmter an eine Gemahlin des Ahas vom dritten Range 
(vgl. den Gebrauch von mby Hohesl. 6, 28) denkt Diese 
bestimmte Bedeutung hat sber das Wort a. a: O. schwer« 
lich. Die andere Meinung, nach welcher die Gattin 
oder :Verlobte des Propheten verstanden wird, und für 
welche. wir uns selbst erkfärt-haben, ist schon oben (bey 
V. ı4) mit ihren Gründen und: den — ihrer Vertheir 
diger ausgeführt worden. 

5) Die messianische Erklärung von der Geburt ‚Chri- 
sti durch die Jungfrau‘ Marin, ist auch im der neuern 
Zeit wenigstens von einigen, - -als Lowih, Dereser inSchut2 
genommen worden. Man gibt der Stelle dann folgende 
Wendung’ Weil ihr durch kein neues “Wunder überzeugt 
seyn wollt, dals die Familie Davids von ihren Feinden 
wicht. wird aüsgerottet' werden, so ermnete ich euch an 
das‘ grofse, ihr verheifsene Wunder, ‘dafs dereinst ‚die 
zur Mutter des Messias bestimmte und von Davids Ge 
blũt abstamimende’ Jungfrau '&urch göttliche Kraft eimpfan- 
gen, und einen Sohn-gebätän wird, der Zmmanuel’d. i. 
ein Gott unter uns wird genannt werden und seyn. Die 
Familie "Davids kann. slso,. trotz aller’ feindlichen Ar 
dchläge, nicht untergehen, bis der verheifsene Messias er 
schienen - ser wird (s. Dereser zu d. St]. Mit neuen 


- 
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Gründen, die. nicht schon oben als von den Kirchenrvär 
tern angegeben. da gewesen :wären, hat die Erklärung 
niemand belegt, niemand bat jenen so sehr schwacben 
Gründen irgend mehr Stärke verliehen, niemand aber 
auch die Einwürfe beantwortet, die sich aus dem Zusam 
menhange des Orakels aufdrängen, vor allen den: dala 
es dersuf ankam, dem ungläubigen Ahas ein Zeichen zn 
geben, welches bald in Erfüllung giug, und ihm gleich» 
osın vor Augen leg. Wie hätte die Verheilsung der wum 
derbaren Geburt des Messias, die viele Jabrhundert spär 
ter erfolgen sollte, dieses gewähren können ? wie konnte 
Ahss eine weit später zu erfüllende Verheilsung als die 
Gewähr eines, frühern Erfolgs nehmen? Ist, dieses nicht 
der Natur. der prophetischen Wahrzeichen Ben debln zu- 
wider ? 

.. Eine eigenthümliche Modifcstion hat nun dee 
sisnischen Erklärung Rosenmüller ( Ueber die Geburt ‚des 
Heilandes :durch eine ‚Jungfrau les. 7, 14, Micha 4, 1.8, 
Matth. ı, 18— 23. Luc. 1,.26—36. _ Eine exegetisch- 
historische Untersuchung. Ip, Gablers Journal f. auser 
. lesene theol. Lit. B. 2. St. 2. 1806, und Schod, ad h, i. ato 
Ausg.) gegeben, indem er die Stelle wenigstens als jü- 
lach - ideale Weissagung vom. Messias und dessen Geburt 
durch eine Jungfrau versteht, und annimmt, dafs schpu 
der Prophet (nicht blos seine der ZXX folgenden Aus- 
leger um die Zeit Christi) die Vorstellung: v.on der Ge- 
burt des Messias. durch eine ‚Jupgfrau; gehabt, ‚da sich, in 
so vielen altan Mythen und in den asiatischen Religionen 
die Vorstellung von der Geburt aufserordentlicher Män- 
ner durch Jungfrauen und auf übernatürliche Weige.Ainde; 
nämlich bey den Indiern die, Geburt des Budda, aus der 
Seite einer Jungfrau (s. Hieron. adv. Jovinian,. 1,26. 
Paul. a Barthol. syat. brahmanicum Romae 1791. 4. %258) 
bey den Sinesen die Geburt des Fo, Fohi (du::Halde 
Beschr, des gliines. Reichs, III, S.26. Barzaw’s Reise nach 
China 11,5. 39, der BEER Pebgrs.) bey dep Griechen 
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«die Geburt.des Plato mach’ einer Beywohnung des:s4pollo 
und der Perictione.( Zieren. 8. a. ©.). Dafs. diesa Vor 
‚stellung, zu der sich noch:mancbe:andere Parallelen fn- 
den (s.. Henke neues Magazin für ‚Religiansphilos. und 
Exegese III, S. 382,. Meætatein und Poudus zu Metih, 1,23. 
‚Schmidt’s Bibliothek f. Kritik und Exegese des. N,-Ty.Bı-}. 
‚St. ı und 3. Bauers hebr. Mythologie I, $. 192, i).zu der 
Darstellung beym Mestthäns verglichen werden. könne, 
;spll nicht geleugget werden, aber dafs aie hier schon aus- 
gesprochen sey, widerspricht. dem. Zusammentan ge eben- _ 
so sehr, als die gewöhnliche: messianische Erklärung. 
Der Verfasser gibt die Verbindung also, an; —— 
der König die Anerbietung, eines, Wahrgeichens. zyrüuck- 
gewiesen hatte, verkündet der Prophet ein ‚noch gröleg- 
zes Wunder, die Geburt. des Messias durch, eine Jung- 
frau.. Weit entfernt, sey der Sinn, dals eure Feinde jetzt 
„etwas .gegen euch ausrichten sollten, werdet ihr. bald, den 
‚grolsen Wiederherstaller eurer. Nation unter, engh durch 
‚eine Jungfrau gehohren, werden sehen, dprch eipe,unbe- 
‚Sleckte Jungfrau, die jetzt schwanger werden, wird, ‚Er 
wird Immanuel. heilsen „d- i. seyn, ein unter ung wirkeu- 
der Gott (nach der Erklärung. des ‚Lagtent, intiqxn div. 
IF, 18, welcher Emanysl- ‚durch Deus in terra grjäutere),« 
Allein ı) auch bier. werden "die  unerweislighen ‚gder hier 
anpassenden Erklärungen | von ‚muebg, Kun illibata und 
nis Wunderzeichen, ‚und: ‚desu, die von, ZN1R2: vorays- 
gesetzt (‚vgl. dagegen, den Sprachgebrauch Be. 66 as); 
8) wird die, Frage nicht, belricäigend 5 beantwertess wie 
die Verbeilsung. eines ‚nenen. Wan erg di s.Gewähr, für. ‚de 
Erfüllung der frühern Weissagung, geben könntg, — ‚der 
sonstige . ‚biblische | ‚Beguifl, eines DIN ‚aber ‚gänzligh., ve- 


=) Ich: 'selio nicht. ib, wie’ die gegebene "Aüickudfe)® Saöpfhe | 
2 ı  jihjöris Nerillastriords heneRcit' Ipromissiche er nentiichs 


_ Aqvioris Benefisii DIRUSE ari guomgdo signum 
—— quad * en 


‚aut Ziel will) ui: re ar. — er he ze 
\ " ze 
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Inchlässigt;' 5) "wird der nothwentlige Perallellsmas mit 
8; 1 ff zerstärt; und 4) sehieken sich zu #iner 50 pomp- 
haften Ankündigung des Messills die-V. 17 folgenden Schil- 
‚derungen des Unglücks durehaus nicht, da:je mit ihm das 
‚Unglück: der — enden, ans Sieg‘ über alle Feinde ein- 
‚treten sollte: —— 
2: "37, Sov eit wär das Orakel‘ tröstend: — — 
“ Ar: hend 'zu werden. Jöne beyden Könige werden Juda 
hichr stürdeh; "dagegeh Hat” dk’alles "von Assyrien und 
Arr,pten "CV- 18) zü ‘fürchten! Diese beyden Keiche _ 
Wared &s; Fi welche sich die Politik det Könige und der 
: IGrofsen stets aüschlielsen wollte); diese aber auch, die 
— brade ah gefährlichiten waren. Vgl. Einleit. 5.30. 
Iyrien? ist dieses bekannt; dafs aber Aegypten 
Are beiserd‘ Politik gegen’. NHuda hegte, ‘zeigt die Ge- 
"üchichte' "desselben von dem’ "Augenblicke der Zerstörung 
von Ninive an, woes Rube von Seiten Assyriens bekom- 
!ynetı hatte. “Denn’ nun würde es Hei Judäerh‘ gahz, was 
hen früher die Assyrer gewesen‘ waren. ‚Schon Würinga 
"bat darsüf hingewiesen , dals’ ein solcher 'verwüstender 
"Einfall von "Sbiten Assyriens Und ‚Aegyptens in der Ge- 
“schichte des Ahas nicht Statt efanden habe‘, und), weil 
er es für nöthig fand, deu Frag i ın der Geschichte‘ nach- 
zuweised, es auf Ne ‚hucadnezat Bezogen, indem er Assy- 
rien für Chaldäa nimmt, Indeisen heilsres ja äusdrück- 
lich: Jehova wird über hr’ uL's. wW.' bringen; We also 
‚jede über Ahas hinausgehende "Zeit ausgeschlössen ist. . 
. Das Richtige ist unstreitig, dals die Weissagüng niehr eis 
 blalses Droliwort zu bettächten sey, um den König ı auf 
die dorther zu fürchtende Göfaht aufmerksam zu machen. 
Vgl öben die Einleit. — ’( Aber) bringen wird: Jehova 
über dich) Man. hat im Anfang eine ine 
— Nie die LXX mit ihrem, AAd& wirklich 


„Ninzusetzen, Apth Igadia ‚Wenigstens: Ir ‚Rn mie 
„> betreffen, "Besonders von einem Ungläck: (Pr. 84, 7. 





Kap. 'Vir,;s? 8:5 


Hiob 2, ia) zrbonse: nie den Accusstiv.: ‘Im Arab. Mist 
csi0 (sich dtäer periinte destzusie. 8. xbatxens vũ 
den: Exo;reh Iopehän. S: B'Rinter Her vida’ Saladihi. — 
seit Ephraim Wöglfübken von Mida f bi) für hen; 79% 
für 2, wie öfter (Richt. ı9, 30. e Mos. 9, 28). "Jend 
tUnglückliche "Trehnung t vel. 17,15), "welche ‘der Judäer 
als eineh'" sDfalVerrachtete" {i. Ps: 36, g’if.), wird ala 
das letzte; beifditehlde: Unglück Betrachtet, welches def 
Saar trafii‘ Din Kilig dor 'Assyrien]) "Ich halte diesa 
Motte wicht Sir ’eind Epexefdie des Dichters (nach Ba uer, 
de Wette’s Einleit, S. 48), sondern für Glosse (8. 45). 
mit Houbigänts Wecker, Loswih 2 "Plüschke z Eichhorn der 
she oki ae Benleikung nlsgeläsadn har). Sie 13 
den. bildiiehen! arcreris oben Ausdruck zu auffallend 2 
ist die Erklärung kaum logisch richtig und dem Phgii - 
den angemfapen), \ ch Y, 18 kommt das Unglück nicht 
blos von Assyrien“ sondern auch Aegypten; und wie 
hätte der Piisfites seibgt . wph} die Üpglückstage durch 
den König voh - yrien erklären können? Die alten 
Uebersötzer hilfe =Jich, 'so gut es Bing. Die‘ LXX sind, 
wie‘ schon Theadaret tiebtig sah,, zwar also zu ‚lesen, 
DM Hulgnz Ageider "Eygaiu And. ’Tavde, ray Auniku 
Va done; aber die Mala übersetzt ohne Sinn, indem 
Se das Comma übersicht: "ex qua die abstulig Ephraim a 
Juda regem desyrieryim, ind umgekehrt, dieges Mal gegen 
1 Griochlolber \dey Araber; HT Cha ud. AK 
ehe — ee R 
———3 ‚am ! we e 

ze us —— —* a — 
König von Maul Ephraim vor fuda rils... Nun.it frey- 
Ge ah a a ee Re her 
mologiach; am:shtere: Phätsaghen: {3 Rün'ıg, 9.’u@) ge- 
dacht haben, Grotizs sucht durch: Erklärung Yu'fielfen, 
ade ERNEST —— 
Ebfnig, arban..Sagdiar..deogall. Saley 7uÜR.; sts 
Bringen wird Jehoya durch die Könige von Assyrögieg Unther, 


Im 
e, 
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'Biscatpr, Tremellina. Aber. an ‚keinen. der Stellen „' dis 
man. für diese Ellipse zitiren. möchte ,( Mosj.A, ı. Rs, 
81, 7). ist sie erweislich, und ı Mas.:49,,05 ‚kann nicht 
angeführt werden, da dort ” wirklich ‚; FB ersten Gliede 
dteht. ; 213249.26..8:97 A 
u „a8: Das Bild des J,ockene dureh Pfafen, a Yoga 
steller hergenommen, s. oben 5, 26,  Mfügkep ung ‚Bienens 
Schwärme — als Bild zahlreicher ,, dästiger: und.gefäh 
licher Feinde s. 5.Mos. ı, 44. Ps, 138, 180, Mit Miis bon- 
schwärmen vergleicht Homer das, ‚ griachiache. ;Heer am 
Scamander CH. B, 469 \:, 3 nt ne sh 
 Huzs yuicoo® ddurkcm ren old .g, Fand: Ru... 
und mit Bienen V. 87 #, Ebenso sin Arabischen, Diekate 
(Schultens Exe. ex Hamäsa 5. 558 ): die — 
den Feinde: ui Tat sib rn 
33,-I ©> 


as 50 > us RL ws. * 
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"Jeize. — das baumbepflanzte Thal van — 
"von Mücken "ind von "blauglänzenden ‚Plöndgremg, 
Bey den Äegyptern ldg das Bilg vorzüglich, nahe, weg 
Aegypten 'als Sumpfland häufig mit diesem” Geschmgig 
a ist, 6. ⁊ Mön. 8, 17 iß ar. 31 -pud das. 


ME ya rind 
7 86 lat ohne Zweig du a für » —8 welches 
2 e;;de ta? ZG 
" Schultens wohl Xfüs Druckfehler. Br aber: in die Ab- 
‚drücke der Anthtlogie von .Michazlis nd "Bikzstzin Sber. 
gegangen ist: und 2. auch ge zu Br: aitirt,. 


x. BAR 5F-Flor. von AR. sind. Imuscne dzignan,. wie  Beliqe 
ya \ 7 dem: Kan Erde Cake F.: E&.086] auımerkei; junss 


„Wort NICH Br Se True 2 BE: — 


* — 
alitsch. sind Fliegen oder Käfer mit dur 
Be gehn 'oder glänzenden —— —— 


Kat Sir Dicinei seine" Nipmen ( Mäkslaine?) * * 
— . bragha,. Na ehe Duekeliien rranaid 


2. 


— vir, age! on 827 


hie  Ausleger), ‚welches sich gern.an. den sumphgen,Uf 
sStroms aufhält. bin am Ströme Aegyptens 'heils 


die Nilärme''und‘ Nilcanäle,, die 'das ganze Land durch. 
schneidän -(niolt’werade nur Ale größeren ‚nördlichen im 
Delta); und R—e Kerbelben ist ain besten voh 'deri 
entlegenston zu Verstehen (ver. 5 26. 48, 10), sd dafs 
der, Sinn ist<'eu# aNen, selbst den fernsten- :Gegehden 
Argyptens-rufe.ich sie... And. beziehen es auf die Män, 
dung der Nilatme, weil, sich dort viele Fliegen. aufbie], 
fen: was nicht. dichterisch :genug, sebeint. Erstores, hat 
der Chaldägr: : ‚et adducet eos de, Anibus terrae Aegypti. 

* 107° Das Bild i ist fortgesetzt and es sind daher Orts 
gewählt, wo ‚Fliegen und Bienen sich gern niederlassen; 
hichPsutehe, ' wo Heere sich lagern, könnten. ‚Amar. > 
hach den ieisthn Auslegein! Thäler der Pehwistungen 
verwiistete,' öde Thäler, weiches dei Analogie y yon 3, * 
Es die ‚Alone: ):&boh- gemäls ist” VESHeicht noch besser? 
übschüssige Felsenthäler, :wo-die' Felenwand ‚gleichtähn 


RE zu en) 


abgeschnilen ist, "nach der Etymolögie yon 5% "abschnei, 


den (vgl. 3x2 abgeschpinten, steil, ‚Rroeruptus und dayüg 
von önsca ),.. Pe dem ‚Pargllehsmus von Felsenritzen 
(mrson wm). Beydes ist, ein ‚häufiger Aufenthalt von 
wilden Bienenschwärmen. Yaxxd, nur hier und, ‚55, 23, 
Dorngehege, Dornhecke, von Y9] ehald. stecken, »techen, 
stacheln, weshalb das "Wort. aucl im Chaldäischen ist, 
Ci das 7: an unserer Stelle‘): SB ANZ EmEih fasddn es 
dıe Talmudisten, Auxreni 4 Pal: "Schon ‚von einigen, ae 


— Kiel Rabbinen. —X a azab. Gas 

rglichen ‚welches Name, ‚nines besondern Art, 
5 Dorastrd Hr be jet, Firusabadi (, T. 1. I gig, erklärt 

: She 9 ir. CR —R 
a Heiden‘ Ar Far 
Dedieiis ,: und zleweeii «Schale sun Gärben Anz Dar · Baker: 
—— — — — — — X —B————— 


5ıB . Kap VIL, a9.:20. 


Da ESS Wa N Ai. lmaem.... 
der ..cbanfalls zum Gärben gebranchr wurde. S..Caltie 
Hierpbat:: P: Il. S. 19%. Sprengel: Gesekto der :Pflanzene 
kugda. I, ı2) erklärt_sich.:für den Audesdorn .( Zisyphur 
wulgaris) , ‚der in Palästina häufig, waphae.:. ‚Fand die sper 
zielle ‚Bedeutung auch im Hebräischen Ssatt, : so ‚möchten 
ax dad yrayı Ti del Verhältoils’siehen, wie sgpreb 
ünd' vepretum : vielleicht’ abär dachte mäh iin gemeinell 
Leben wenigstens an keins-b&sondere Gattung, sondern 
falste es silgemein. — Däs fölgende Ehytm wollen Saa- 
din und Abulwglid wieder spexiel deuten duroh; Cs, 
liyua nabathaed, „ein schötentragenden ‚Doprustrauch, 
aber hier ohne allen 


„Au; Welshen Saadia'n. A. vertähin wollen, und 
[5 ⸗ = Be — 2 


en Bewels Statt der Schultgnnschen 
Erklärung (Origg: hehr, S. 210) durch: Tränkorte, nach 
dem arab. ʒur Tränke führen, sahlagg ich, var, . hey, 
dem hebräischge. Sprachgebrauche: führen, (treiben ;( dag 
Yieh),2u bleiben, und durch: ZyiftenCwie nen Tsifg 
von "37 treiben) zu erklären. Denselben Vergleich 8. 
Bey Ba 
0. Höre Kita dor uekaddad ach: BEE HR 
u näreig In ylugbög‘ Ale wdor Boy: ©! 


u 


Bbſorovdövy BE nord In’ ander slapwornıy: °” - 
lan 0 A nendenaian, ae — 
BELEES #227 72 2 79757 07 7 Pre Rs 
Dun) ta —— 
.. ‚90 Nu8 Sin-anderes Bild det Vermüstungy 

Aummen vom Abmähen üder- Abechemen,_ welchem: zn 
gleich der Begriff von Beschimpfung anhaftet, Dals sic 

Jchora’ hierzu eines FWerkzeuges, nämlich des Merl; 
von Ässyrien bedieüt, "wird so ausgedrückt, dals diese? 
dk’ Schderttfeuser‘ist,- das &r von dorthat gedudgen hat. 
Achnliokint die Eiykleidong Kap. 9 Esund nöch mehe 
Espeh: 89, 28, 191.004 : wo:Jehavn deni :Nahneadgenak 
Sup Lohn für .die.ikm bay. der Zetstörurig ron. Tyzus 
karlitnten, Dipnste: Augypien -anweisssi. Klief isn heine 


- 
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Lobmes erwähnt; man wird sich die Bere, dir Msyrien 
davon trug.und die ihm Jehova, als er es;berief,, vers 
heifsen konnte, als ‚solchen zu denken haben, —, Mi 
einem Schesrmessar ,. Jongeit des Stromes; gedungen)), Man 
verbinde mit, Lud. de Dieu die Worte ; POTT NER IPR- 
eula conductionis unmittelbar, mit den folgenden Sn. 4 
in ulterioribus luvii, nach den LAX. . nen doränng. X 
- zow nerauod. Der Stron ist’ der Euphrat, jenseit welches 
zu jener Zeit schan das asayrische Gebiet,anging (9, 7.)- 
Im prosaischen Styl sollte “m. allerdings den Artikel 
babea, den ZLoswsh hier ang .g.Handsekkiften aufnehmen 
will;. allein in der Poösie darf:er auch in solchen Fällen 
feblen,; Vgl. die genaue Parallele Jer:n,.18 und-Lahrgeb, 
658 ff. Der Plur. 2.32. entspticht ganz. dem sonst 
gebräachlichen Sim 39. von Mesopotamien Jos, 24,2. 
Firinga versteht unter. An: 122% die Välhdr ‚jenscit..dem, 
Euphrat, Transeuphratenges, und construirt nicht æuaam- 
men,. wie wir.oben gethan,\ so dafs den. ‚Sinn,ist:. ie 
einem gedungenen Scheermesser, näml. den Völkern jenseig 
des, Buphrat: . Aber es’ ist: gegen dem. Sprachgebrauch, 
3, ar von den Völkern, ‚nicht vorf den ‚Jdndern 
— des, Euphrat zu nehmen: zumal für Transıphra 
teneis dei Wars. NN: vorhänden.ist. Am; yhenigaten. kanı 
diese Anffessung Statt haben, wenn ins Sierkölzenden 
Worfb:. „yoa bn3 als echt beyhehält,,.ws.man. des 
swey -Epexogesen haben würde. Die LXX:nach dem Codı 
Alaxı hat usnsduoudsu, wobey. man: int. Hebfäushax 
märz gelesen hatı Leber. den Arabet &, Einleit. St 195% 
— [mit den Könige von desyriei]} Bey dissen: Worten 
sind weit wenigere Kritiker augastodsen, -ala. oben ‘V..a7, 
und die Epexegese ist bier wenigstens -tiohtag ; denmallckt 
diugs ist. der König wön Assyrich das Schasrätessan. „Aber, 
dafs der Dithter die Exklätung auf diese ‚Weite zupenaest, 
bebe,. ist auch.:hier. richt. passänd, "und die gtobee nliges 
meine Wabrscheinlichkeit von Glössert:mdcht:min die 
Worte auch..biet verdächtig: ., Das Zirar bet Fisfah 


‘4: 





So Kap: VIE, 20-2, 
dia — e Gehnamhaare, wie Meer der Püfse 
für! Wei, 70); ohne: dals’ deshalb wityH" die pu- 
deida RENNER wie Viele annehmen. Dafs auch der 
Bir sbgesthoran werde, bezeichnet die äufserste Be» 
schimpfüng ,. sefern man' diesen als die‘ höchste Zierde 
der ffeyeũ Mannes betrachtete (2 Sam. zo, 4.36. vgl. 59, 
6. Ezech: 5, 1). Halten dock“noch: heut zu "Tage die. 
‚Morgenländer-Has' Absohrieiden des Bartes für eine grö- 
bsere Beschimpfung des-- -Gesichtes, als selbst das der 
Nase (Arvieux Sitten ‘der Bedninenaraber 'S, 48 der 
deutsch.'Uebers. dess. Memöires"T“. 111. S. 414. Niebuhr’s: 
Arabien $. 25. Harmer’s Beob. II, 8. 63). Wenn das 
Verbum msn unmittelbar 'mit Sdri zu construiren ist, so 
würde Hieses, welches sonst gen. maso. ist (4 Mos. 6, 5. 
Ps: 52, 4) hier als /em. gebraucht und gen. comm. seyn: 
aber das Verbum kann sich auch nach dem: Nomen regens 
meer richten (Le hrgeb. TEE). 'Sıan: Israel soll ganz, 
öline: alle: u — nn d. i. verwüstet, 
deröder: N - “ —— 
α. Nach dieser. — wird es um den 
Atkerbau im Isande geschehen seyn; und für die weni 
gen‘ Uebrigpebliebenen ein ärmliches, sia aber mit den 
Rinelgtissen der Heerden und Wälder reichhith nähren« 
dcs, Moniadenleben eintreten, Bey wenig Vieh wärd em 
Weberfiufsian Milch da seyn; theils weil das ganze Land 
aunmehr volt:Ttiften ise, theils weil des Besitzers Fami- 
Ye und Bedirß.nur klein ist. „pa- n233 eine junge Kub, 
vie vltula'Wirg: Eclog. 3, 29 (vgl. zu 60, 6), uud 
niꝝx zwey Schaafe oder Ziegen; zwey Stück kleines’ Vieh. 
Zöey Tür wenige überhaupt s. ı Kön. ı7, ız. Jer.: 3,14: 
Hasizd;’a; wie unser sin Paar, — Und von der Menge 
girbönnenen. Milch wird är Käse essen) eig. von der Menge 
BoWwnmener: säs/ser Milch wird':er' saure Milch. essen. 
aan nes Milch machen, für: Milch geben, hervorbringen, 
- von.den. milchenden Thieren gesagt, ‚wie vom Baume ge- 
gi wink: syairan, far frusto, faire Fruit. Das: muale 
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yalı der LXX nach dem Cod. Vatic. ist blofser Fehler 
der Gehörs für nrosiy des Ms. Aler., nach dem Itacismus. 
Die Lesart des Add. ntovetv- führt auf das Richtige hin, 


‚Ra geronnenle, saure Milch mit Rahm, entgegenge« J 


setzt der sülsen Milch (abn), dann auch der aus jener 
geformte Käse: nicht Butter, die das- -Morgenland nicht 
kennt und liebt. In der folgenden Verbindung naar 
v2 ist naar aber mehr Milch im Allgemeiuen, wie aus 
derselben Zusammensetzung Hieb 80, 17. 29, 6 und dem 
dortigen Zusammenhange erhellt. 


23—25. Die jetzt auf das sorgfältigste und reichste 
angebauten Fluren und Berge werden dann Wildnisse 
seyn. Vgl. Micha 8, 18: 

Darum wird eurentwillen Zion als Feld gepflügt, 


Jerusalem wird ein Steinhaufen und der Tempelberg zu 
MW oaldhöhen. 


Einen höbern Grad der Zerstörung beschreibt unten Kapı 


13,20. Tausend W einstöcke ; tausend Seise/ am Werth 
(3 häufig vom Preise) sind kostbäre, edle Weinstöcke, 
Auch in unseren Weinländern werden die Weinberge 
nach der Zahl .der Rebenstöcke verkauft, die nach der 
verschiedenen Güte von wenigen Groschen bis ı Duca- 
ten (so 2. B. zu Johannisberg)) gerechnet werden. Für 
den Werth des Geldes bey den Hebräern und im Ver- 
gleich gegen sonstige Angaben des Preises von Grund« 
stücken ist der Preis immer hach. So z. B. kauft Abra- 
ham den Erbacker von den Hethitern für 40o Sekel (3 Mos; 
25, 14 #.), David eine Tenne nebst einem Rinde für 50 
(2 Sam. 24, 24); der ganze Berg, auf welchen die Stade _ 
Samarien gebsut wird, wird verkauft für & Talente d. i. 

6000 Sekel; Jeremia’s Erbacker um 7 Sekel Goldes und 
10 Sekel Silbers (38,9). Im Hohenliede (8, 11) wer« 
den zwar 1000Sekel nur als jährlicher Ertrag eines Wein- 
bergs des Königs Salomo in Baal- Hammon genannt; allein 
wie viele tausend Rebstöcke mag dieser enthalten haben ? 
Hier ist wenigstens kein Grund, auch blos an jährlichen 
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Ertrag zu denken. Dem Chaldäer schien der Preis wahr- 
scheinlich, nach der Taxe seiner Zeit, zu gering, und et ° 
setzt statt der Sckel Minen, die Summe also willkührlich 
um das Hundertfache vergrößsernd. — Mit Bogen und 
Pfeil wird man dorthin gehen, theils wegen der Raub- 
thiere, die in diesen Wildnissen ihren Sitz aufschlagen 
werden, theils auch um durch die Jagd sich mit dürftiger 
Nahrung zu versehen. Die Berge, die mit der Hacke be- 
hackt werden, sind wiederum die wohlgepflegten Hein- 
berge (8.5, 6). MI NOW na aus Furcht vor Dor- 
nen und Distel, Accus. adverbialis, ohne dals 72 hinzu- 
zudenken ist (Lehbrgeb. 687. 88). Fast alle alte Ueber- 
setzer und Ausleger haben dieses übersehen, und na”! 
für das Subject des Satzes genommen, wovon sie kan 
(als 3 fem.) abhängig denken: ‚‚non veniet illuc terror 
spinarum et veprium (Hieron.),“‘ was natürlich in diesem 
Zusammenbange keinen Sinn gibt, 


K a pP» 8, 1 — 9 6. 

Ein neues Orakel in Bozug auf dieselben Verhältnisse aus« 
gesprochen, wie Kap. 7, nur um etwas später, und 50, 
dafs os zuletzt in frohe Hoffnungen ausläuft. 

Den Anfang macht eine symbolische Handlung (8, a 

— 4). Der Prophet schreibt auf Befehl Jehova’s Worte, die 
sich auf die baldige Plünderung von Damascus und Sama- 
sien beziehen, mit Zuziehung von Zeugen, auf eine Tafel, 
und legt darauf einem ihm gebohrenen Sohne diese Worte 
als ominöseun Namen bey, mit der Erklärung, dafs jene 
Piäpderung binnen Jahr und Tag erfolgen werde. Daraa 
schliefsen sich eigentliche Weissagungen. Weil Juda 
mit Hintansetzung seines alten davidisehen Königsstam- 
zes den ephraimitischen und syrischen Königen vertraut, 
soll es ebenfalls durch Assyrien gezüchtigt werden (V. 8 
8) Die Völker (Israel und Syrien) mögen sich 
rüsten, wie sie wallen, sie werden beschämt abzichen 
(V. 9. 10). Von ihren Verbindungen soll man nichts 
fürchten (V,. 22), sondern Gett allein fürchten und 
Ihn allein vertrauen; da nur er retten und vernichten 
kann (V. 18.24: 15). Er aber hat den Propheten gı=- 
trösıes und Rettung verheilsen, selbst in seiner Kinder 








F 
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bedeurungsvollen Namen ein. Unterpfahd derselben gege- 
ben, und ihm vertraut er fest (V. 11. 16. 17. 18). Ihm 
und seinem Gesetz allein hat man zu glauben, seine Of- 
fenbarung zu befragen; nicht Zauberer und Nekromanten. 
Wofern das Volk sich nicht zu Ggtt wendet, wird ihm 
keine Morgenröthe aufgehen, der Verzweifelung wird es 
Preis gegeben seyn (V. 19-22) Doch nicht immer - 
- wird dieses Unglück (vgl. V. 5: 8) dauern. Das ganze 

Volk, selbst die jetzt mit Stlhimach bedeckten Gegenden 
von Galiläa, werden von nenem Ruhm umstrahlt (V. og‘ 
und 9, 1). Jeliova bricht unter des Volkes Jubel das 
auf ihm lastende Joch (V: 5). - Die Kriege weichen 
einem ewigen Frieden (V; 4). Ein riächtiger, weiser, 
friedlicher Fürst von Davids Stamme beherrscht das Land, 
erweitert die Gränzen tınd gründet feste? seinen Thron 
(V. 5, 6 )ı 

Auf das vorige Orakel findst sich eine sehr bestimmta 
Beziehung in dem Namen Immanuel’s (98 vgl 10), 
aufserdem in der ganz ähnlichen Einkleidung 8, 3. 4 und 
den gatzen Verhältnissen.‘ Hier wie dort der Trost, dafs 
Juda werde befrey&t und seine beydeü Feinde geplündert 
werden (8 2 —4.9 f.): aber auch hier wie dort die 
Drohung eines ässyrischen Einfalls (&, 5— 8): 


Daft abei das Orakel ipäter ausgesptochen bey, erhellt 
ans V. 5: 4, wo der Zeitpuäict der Pländerung von Da- 
mascus und Samäria näher bevozstehend. ängegoben ist, 
als oben 7; ı6, näinlich bis eis Kind die ersten Worte 

/stashimeln lest, also 1—ı4 Jahr (dort etwas 5 Jahr). Dafs 
noch nicht alles politische Uuglück abgewandt war, ‚sicht 
‚man V. 9. 10; 18: 17; Aus V. ©$ Jaßst sich abnehmen, 
dafs die Wegführung det Galiläet durch Tiglatpilesaz 
schori sd eben vor sich gegaligeh wär} tnd 9, 5 deutet 
auf assyrische Zinsbarkeit hit. Der in die Augen fal- 
lende -Parallelisimus mit der vorigen Weissegung hat übri- 
gens einige Ausleger, als Stäudlik (Neue Beytrr. 2ur 
Erl: der Proph; 8. 219) zıi der Meihung geführt, dafs 
bie ganz zu derrelben Zeit abpefafst seyn. “ 


Eichhorn (hebr. Propheten }, 8. 181 fi. 191 .) has 
das Orakel in à Stücken geiretint (8, 1 — 8 und 8,9 — 
9, 6), wovon er das Zweyte um eiti Jahr früher ansetar; 
Allein die noihwendige Bezishuüg von V. 16 auf 8 ı: 8 
seheitit mir dis Identität das Stückes zu. verbätgen: Vgl; 

| | Kg | 
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aufserdem v. 8 mit dem sich nahe darauf besiehenden 
V. ıo, 


Wire irgendwo gleichsam eine Nash anzunehmen, so 
möchte es vor 8, 23 seyn, so dals man das Stück 8, 2$ 
— 9, 5 später angelügt dächte, Nur in dem letzteren 
finden sich nämlich die Beziehungen auf die eiwas spä- 
tern Begebenlieiten der Wegführung der Galiläer und die 
assyrische Zinsbarkeit; und wenn gleich V. 23 sich an 
das vorige Bild anknüpfıt, so könnte es doch eben als 
spätere Anknöpfung berraohter werden. Dafür, dafs man 
an das Ende der Orakel messianische Stücke angefügt, 
würde sich Rap, ı1. ız anführen lassen: nur wäre hier 
der Schlnls unbezweifelt jesaianisch. Imdessen ist bey 
8. 25 gezeigt worden, dafs sich auch bey der angenom- 
snenen Einheit des Orakels die historischen Beziehungen: 
passend ı verstehen lassen, und zusammentreffen. 


Da die Ephraimiten ihren Verlust so wenig achreten 
(. 9, 7 8), so kann man annehmen, dafs sie selbst, 


“machdem sie diese Niederlage erlitten hatten, noch im- 
.. zmer, durch Syrien verführt, eine drohende Stellung ge- 


gen’ Juda een (V. 9. ı0), bis Damascus zer- 
stört war,  " — 


Von dem Eintreffen der bier goweiſsagten assyrischen 


'Anvasion in Juda (V. 8) muls dasselbe gesagt werden, 


was von der parallelen. Weissagung-7, 17 bemerkt wor- 
den ir, Auehi wurde Samarien noch nicht damals, mit 
Damascus zugleich ‚geplündert, wie V. 4 geweissagt ist. 
Es sollte ihm moch eine Frist von etwa ı8 Jalıren ‚gestat- 
get seyn. - (5. die Zeittafel ). 


“ Veber 8, 19 fi. s. von Cölln: Jesaia an die abergläubi- 
gen Juden unter Ahas, in den Analekten von Keil und 
Taschirase Th. s. H. s. mo. 4 


2. Dei Zweck des Aukachreiben⸗ der laconischen 


Worte, die aber V. 4 erklärt werden, ist, dafs nach der 
Erfüllung des Orakels sie den Propheten rechtfertigen 
solen. Daher werden Zeugen zugezogen, und das Ora- 
kel nachher eingesiegelt (V. 16). Ebenso unten 30, 6 
vgl. Hab. 2,2. Dan. ı2, 4. ira glatte Tafel, von Holz, 
Stein oder Metall (3,23), . v.a. 1b, welches hier der 
Chald, gebraucht“ Auf Tafeln wurden auch Hab, a, a. O. 


⸗ 
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ud 30, 8 die Orakel geschrieben, Das Stw. ist na = 
glänsen und trans. poliren ; auch: entblöfsen, bios, 


— seyn. Syr. behält. Baus, bey — — Ferrara 
( Nomenel. syr. 5. 108) besser bus ausspricht. 
Im Talmud. ist sa der ere Raum an den Seiten der 
Bücher. Dieses drückt such wohl die CAÆX aus, nach 
der Lesart einiger. Kirchenväter:. zopor — —7x 
nämlich: rein, unbeschrieben. Aqu. segalis. Symm, 18- 


205, Rollenfutterel, denn Rolle, volumen (woven Fe 
zurevyog sc. BißAog), weil er es-für a, v. a. sin hiok. 
Theod. üpdeguna. Saad. sehr ‚gut; Isuho d. i. Platte 


son Eisen, und hölzernea Bret. Abulwald; 

Buch, Rolle, wenn nicht ebenso zu lesen ist; da beyde 
ofr übereinstimmen. — Br Griffel, hier toß. fürSchrift- 
art, Schriftzöge, wie. wir stiylus in einem andern Trops 
gebrauchen. wirt hat hier den Nebenbegrif von ge 
wöhnlivhen Menschen; dem: grofsen Haufen, wulgus, wie 
Br häufig. 43,4: Jer, 32, 4. Riekt. 16,7. 18,7. Hier 
slso: scriptura vulgäri, mit gemeinen, kunstlosen 
Schriftzügen, die jedermann, auch der Ungeübte, leseh 


kann. ‚Sehr erläuternd ist das arab. Ws: [Eu 2 
sr geht nach (gewöhnlicher ) Mensehenart. d. j. 


SAGF!CũñO ine Kunst (.Dechauhari), vgl.:2 Sam. 7, 14, und 


ägdnög Ardganov gewöhnliche. Zahl Oftenb. 13, »8, 
örgor dr gewöhaliches Maßs 21, 17. . Im Zabi- 
scheu kommt hast vor'für: einer vom Volke, im’ Gegai- 
— von Vornehmen und Königen: Ip 2 N has] 
yıhsaa Jap „ie. ein. Mensch. (vom. Volk) bist du; 
aber einem Könige, weil ich dich gleichsetzen ( Norberg Lexid. 
eod. — Ss 9)». — Syr, steht: Nam | vom arıfım 
Haufen des Volkes (Apusteigesch. 29, 23 Pesch). 

Shotichen Gegensiiz,' wie in jener zabischen —— 
gibt das hebrũiache BR und ux s. oben 2, 9. Miu hat 
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die Stelle zuweilen ini Gegensatz einer nieht allgemein 
lesbaren, heiligen Priesterschrift verstanden (Gesch. der 
bebr, Spr. S; 148), aber das Richtige zeigt die Parallel- 
‚stelle Hah. 2, 2: schreib das Gesicht auf, und zwar deut- 
dich, Deshalb wird auch für die wenigen Buchstaben 
eine grofse Tafel gewählt. Ebenso der Chald, way an 


deutliche Schrift, und gut Saad. elf ER styles 
wulgi. — 12 un De Smmb) das > steht, wie Vitringa 
richtig hemerkt, in Beziehung auf alle folgende-Worte, und 
zwar als Acgusativbezeichnung, wie etwa das griechische 
70, vel. Vi 3, wo’es deshalb auch fehlt. Das andere 
Beyspiel, was Vitringa anführt, Ezech. 37, 36 ist unge 


£ , 
wils, aber im Atab, scheint das Lam initiale doxv X) 
zu entsprechen, und auch Saadia hat es beybeha ten. 
Die Worte selbst erklärt man am besten: man eilt. nach 
der Beute, man stürzt sich auf den Raub; d. i. die Assy- 
Ter sind gierig nach dem Raube von Damascus und Sama- 
zien. "m inf. abeol, für das Ferbum finitum, wie das 
kolgende Faaeteritum lehrt, sbuW Aceus. auf die. Frage 
wehin ?_ oder "77% transitiv für: beschleunigen, ‚Erstereg 
ist vorzuziehen, da daa zweyte 73 vn nothwendig so 
bonatruirt werden muls, LXX. V. 3 (und vielleicht ist 
V, ı im gewöhnlichen Texte gorrumpirt), Hicron. und 
der Chald. nehmen es ala Imperativen: raydaz ewilevaon, 
eu mooraugugor, Welciter spolia detrahs, cito praedare, 
DR NTRER. Kin Tenb. in: passend, zwar, als Zuruf.an 
die Feinde, doch muls, dann wit; oder un (wie n5) gele- 
aen werden. Sollte sich die Annahme einer dritten Person 
des Imperativa noch mehr bestätigen %), sg könnte frey- 
s ®) Auf Veranlassung von Paulas (zu Ps, 27, 9) ‚habe ich 
“" Lehrgeb.. 6. 776 hiervon 'suhr zweifelhaft ‚gesprochen, 
4 aber. seitdem einige noeh pmssendere. Beyspiola dam ge 
fanden, a0. daſs die Frage, ob.g. eine solche gehe, 
Aufmerksamkeit verdient. ı Mos. 17, 20: nSb bis 


?’r 


"are es werde beschnitten bey euch jeglicher Mann, 
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tich Ar als solche genommen werden, und das Praste- 
'ritum win wäre denn ebenfalls als Imperat. zu betrachten 
‘(wie sonst häufig.z. B. nnoa) rıp nimm und saminle), s0 
dsfs zu erklären wäre: er eile zur Beute, er stürsze sich 
auf den Raub. Dals man bey „rm zunächst an einen 
Imperativ denkt, ist richtig: zumal der /nfinitivus abaoi. 
die Rede so selten beginnt (Lehrgeb. 783 ). In der 
Uebersetzung habe ich Lutbers Worte beybehalten, da- 
mit sie doch einem Figennahmen (V. 3) ähneln. 


8. "yermyay und dafs ich mir Zeugen nehmen sollte. 
Die Construction ist ferner von "m V. ı abhängig, 
und die direct begonnene Rede geht indirect fort.. Der 
Priester -Uria ist ohne Zweifel derselbe, der nsch e Kön. 
16, ı0 dem König Ahas behülflich war, an die Stelle des 
‚alten ehernen Altars einen neuen nach dem Muster des 
damascenischen zu setzen; eine Handlung, die der Refe- 
rent zwar sehr mißsbilligt, die aber den Zeitgenossen 
vielleicht nicht so sträflich erschien. Der König scheint 
‚einige Neigung für fremde Kunst gehabt (s. zu 37,8), 
und dieser Priester bey ihm in Anseben gestanden zu 
‘haben. Letzteres war such wohl der Grund, weshalb 
ihn der Prophet wählte. Sacharja, Sohn des Berechia . 
(amanz und amaR) ist das nämliche}, kenn nicht der 
„Lehrer des Usia seyn, der ihn nicht überlebte (3 Chron. 
26, 5), sondern wahrscheinlich der Levit dieses Namens, 
der bey Hiskis’s Religionsreform thätig war (2 Chrop. 
a29, 15). Da der kanonische Prophet Zacharia ebenfalls 
'Sobn .des Berechis war, so bat Bertholdt (Einleit. IV, 
2788. 1727) die scherfsinnige Combination gemacht, dafs 
die dem Buche Zacharia angefügten unechten Stücke ‚aus 
‚der Zeit vor dem Exil, wenigstens Kap, 9— 11, . von 
dissam Zeitgenossen des Jesaia herrührten, und dem 


V. 22 steht dafür —X LXX. —E i Yulg. 
circumcidetur. _Ebend. 31, 50: 3137 1232 72 DYTAR INT 
os schaue Gots als Zeuge zwischen mir und zwischen dir. 
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Volumen ı des, gleichnamigen spätern Propheten — 
wären, Zur Empfehlung der Hypothese sey bier noch 
gesagt, dals Sacharja V. 16 Jünger Jehova’s genaunt 
wird, was nach 50, 4. 54, ı3 für Propheten gebraucht 
‚wird, 


3. Die symbolische Handlung ist sehr ähnlich der 
‘bey Hosea ı, a £. am ist Euphemismus für: Beyschisf 
(1 Mos. ge, 4), wie im Arab. * Cor, II. 183 und im 
Griechischen sAywıafew (2 Macc. 6, 4 vgl. Gatackeri Opp. 
:eritica S. 78). Der Name TINY2: setzt wohl nicht voraus, 
‚als die Gattin des Propheten selbst Prophetin war, wie 
.er sonst vorkommt und wie es Jarchi, Grotius, Faber 
-(der sich eine Prophetenschülerin denkt) u. A. anneh- 

men, sondern des Gatten Amtsname ist wohl (nach ben 
:Bıra, Kimchi, Abarbene?) auf die Gattin übertragen, 
wid auch episcopa, presbytera von den Gattinnen der 
‘Bischöfe und Presbyteren gebraucht wird (s. du Fresne 
Gloss. u. d. W.), und es hiernach in der neuern Zeit all» 
« gemeinere, oft lächerliche, Sitte geworden ist. Im Hebr. 
kanri wenigstens natn Königin, no verglichen werden 
und A, ı nebst der Anm. Die ein Jabr früher neuvef- 
' zählte oder erst verlobte Jungfrau, die Mutter des Inittiä- 
‚zuel (7, 14)» erscheint hier nun als Gattin des Propbe» 
‚ten, Piscator, Yitringa, Rosenmöller, Eichhorn, Steh- 
‚Wer nebnfen ZArkı nis Plusquariiperfectum: sie hatte fr&-. 
:Zer empfangen, und gebahr jetzt, und ich ziekö'diesen 
- "jetzt ebenfalls vor, weil es die Zeitrechnung 'Hörbig 
‚macht: Zumal wenn 8, 1— 9, 6 Ein Stück ausmächen. 
‚Denn zwischen der Wegführung der Galler. (8,'23}, 
'die durch Ahus's Tribut (9, 3) motivirt wurde, tl‘ der 
' "Zerstörung von Damascus kann höchstens Ein Jahr Zwi. 
„ehenraum gedacht werden. Auch Kap. 7, ı4 kann die 
frübere Empfängnils vorausgesetzt werden. S. die Note. 
"Viele Kirchenvärer sind so congequent, auch diese Pros 
‚ phetin von’der Maria zu verstehen (Tertull. ade. Jud. 9. 
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adv. Marcion. 3, 28), was auch Brenz und Oecolampadius 
tbun, und /Yagenseil (tela ignea Satanae $. 453) bat 
Mühe genug, gegen die Juden den Parallelismus ‚dieser 
Stelle mit 7,.14 zu leugnen. .— ..Der Name des Knaben 
‘ Maher-Schalal Ghaschr- Bas ist etwas lang, und Aimcks j 
meint, dafs. er vielleicht nur die.eine oder die andere 
Hälfte des Namens erhalten habe: aber ohne’allen Grund; 
“und wenigstens aus zwey,. dray "Wörtern zusammenge- 
setste Namen, die. kleine Sätze enthalten, kommen öfter 
vor, als: 2 n9%37 2 Chron, 25, 4, irn ın (auf 

Gott meine Augen) Esra 8, 4 und centr. zyır>x 10, 29, 
87. Neh. ı2, 42, 75 mız (mein Fels ist der Allmäch- 
tige) 4 Mas, 1, 6. 2, 12, I: ia 2. Chron. 3, 17. Im 
Aethiopischen vpl. IN: -Achfi : Tensea- Chri- 
stos (Christus ist auferstanden), NEN: anybA: 
Bahaila - Michael (durch die Kraft Michaels) Zudolf 
hist. aeth. FI, cap. 3. "Eine Parallele aus der neuern Zeit 
geben die englischen Indepedenten und Millenarier aus 
der Zeit Cromwell’s, die ihren Kinderh ganze Sprüche 
zu Vornamen gaben, als; Sey standhaft; Weine nicht; 
Halte - fest- im. Glauben; Wäre Christ nicht für mich ge- 
'storben, so wäreich verdammt. Letateren Namen führte 
ein gewisser Barebone. Ein Beyspiel von dem Werthe, 
den die Perset auf bedeutsame und heilbringende Namen 
legten, 2. in der Geschichte des Feridun nach dem 
Schahnamsh (Heldenbuch von Iran, übers, von Gär« 
Tor Th, 2. 5. 39. 46). Kr | j 
. 4. Der Termin, wo. das find den Vater. and. Mauter- 
Namen leilon lernt (naradiar ILS, 408), ist:angenfällig 
“verschieden von dem„.,:der Zu 24: angegeben, und shbne . 
„Vergleich kürzer, ob ibn gleichpinige. für demselben en 
klären. Die Namen Ax und: enthalten in deu semiti- 
schen Dislekien,: wie fast in allen. Sprachen, die erstem 
Zuippenlaute (5, p und m) des lallanden Hisden,. denen 
aan bald vorn „bald hinten Vacala angefugt bot. 5, die 
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Namen für Yaier und Mutter in einer grofsen Menge 


Sprachen in Wolf. bibl. hebr. 1], 8.1476. Vgl. Falkenaer. 


ad Herod. S. 307, Mein Lehrgeb., S. 479.: - Vor dem 
Könige von Assyrien her) nach Calvin’s Bemerkung: im 
Triumpb, wo die Beute vor dem Sieger hergetragen 
‚wurde. Sonst könnte auch noch eine andere Erklärung 
der Worte Statt haben. oh steht nämlich öfter für 2 
in der Gewalt, in die Gewalt jemandes (Jos. 10, 12. 
1 Kön .8, 46, bes. Ezech. 23, ı4. Mein'Wb. II, 950), 
wo dann der Sinn wäre: man wird den Reichthum von 
Damascus hinwegtregen in die Gewalt des Königs von 
Assyrien d: i. um ihm die Schätze zu überliefern. Was 


vor uns ist, ist (in jener Phrase) zu unserem Befehl, zu 


unserer Disposition, x auf jeden Fall impersonell. 

5. 6. So weit die Beruhigung, an welche sich aber 
such eine Drohung schlielst (V.6— 8). Weil das Volk 
Juda’s odei wenigstens ein Tbeil desselben mit Hintan- 
setzung seines alten, von Gott eingesetzten, es milde 
beherrschenden, Königstammes, der Söhne Davids, sich 
der fremden Eroberer freut, so soll es für solchen Ver 
rath am Vaterlande durch Assyrien gerüchtigt werden. 


Man wird voraussetzen müssen, dals es in dem von: 


mächtigen, zum Theil kriegslustigen politischen Factio- 
nen — die dem Königshause immer mehr üher den Kopf 
wuchsen (S 8 und die Einleit. zu Kap. 28 ff.) — zer 
rissenen Staate auch eine gab, vielleicht gerade die mäch- 
tigste , die das gesunkene davidische Haus, überhaupt für 
eine nun veraltende, erschlaffte Dynastie hielt, und eine 
Veränderung, namentlich ‚die Hegrschaft eines kriegerr 
schen Königs, wünschte. Dafs die Existenz einer sol. 
chen Pattey noch, durch eine 'andere bestimmte Stelle er- 
wiesen werde, ist.zuviel verlangt; genug, dals die An- 
nahme ganz im Gbirte der damaligen politischen Verhält- 
misse ist, und dafa die amsdruetliche Erwähnung Judas 
V. 8 uns dieGewähr gibt, dafs hier von diesem die Rede 
ey, und dale auch unter nm bym dieser Koi V. 6 nichts 
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anders geineint sey, zumal der Prophet in Juda sprach, 
und Ephraim ' immer so bestimmt davon trenut. Auch 
V. 11. 22 kann unter 3 Ds; nur Jude verstanden wer- - 
den. Sehr gut kann man übrigens V. 14. ı5 auf diese 
Partey beziehen, sofern dort fromme Isra&liten von sol- 
ehen unterschieden werden, die durch Jehova gestürst 
werden sollen. Auch die V. ı9 ff, erwähnten. Abergläu- 
bischen mögen dieselben seyn, sofern bey der vom Jessia 
so häufig gerügten Partey antitheokratische Grundsätze, 
fremder Aberglaube und Götzendienst immer verbunden 
waren, und Anhänglichkeit än das Königshaus mit der 
Tbeokratie innig verkettet war. Hieronymus, Lackemacher 
(Observatt. philol. P. X. Obs, 11. 6.7) u. A. wollten un- 
ter diesem Volke V. 6 die zehn Stämme’ verstehen, die. 
sich den Eroberern vertrauten, weit besser wenigstens 
Lowth, Sehelling ( animadverss. 8. 6. 7), Rosenmiũller, 

Eichhorn beyde Reiche zusammen, ‘und zwar (nach Schei- 
ling) so, dafs der doppelte Vorwürf sich zwischen beyde 
theile, sofern Juda das davidische Haus’ verachte (und 
bey Assyrien Hülfe suche), Ephraim sich des Rein und 
Pekab freue. Die Strafe V. 7 ‘beziehe sich dann auf 
Israöl, und V,8 auf Juda. Allein der Strafe von Israel 
war schon V,1—4 gedacht. „ und obne künstliches Rai- 
sonnemeit wird man V. 8 keinen einlenkenden Satz, son- 
dern lediglich ‘eitt gerades Fortschreiten des Sinnes fin. 
den. Auch war es ja richt das Volk, welches mit Ver 
achtung des Königs die Assyrer'zu Hülfe rief; der König 
thut es ja selbst: — Der Bach Siloah LSaad: hät aloe 

ähnlich dem —R im N. T. ), welcher in einer felsigen 

‚Höhlung des Berges Zion, Auf welchem die königliche 
Burg erbaut war, entspringt (s. zu 7,3), mit seinem 
unbedeutenden, langsam und geräuschlos fliefsenden Was 
ser (es füchse,, wie Oel, sagt Stöph. Schutz in den Lei- 
tungen des Höghsten V, $. 137. 141; s. aber Hieron. am 
oben angef. O;).isy: ein schönes Bild des gesunkenen, 
obnmächtigen, aber friedlichen davidischer Hauses, der 
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Hütte Davids (nech Amos 9, 11), und gibt einen tref- 
lichen Gegensatz zu den gewaltigen Gewässern des Eu- 
plirat (V. 7), dem Bilde des assyrischen Reichs, wel- 
ches in seiner grölsten Ausdehnung Mesopotamien ein- 
schlofs, und bis an diesen Strom reichte (s. 7, 20). $. zu 
'10, 8.9. Daher beilst es bey Arrian (in der V.7 angef. 
Stelle), dafs der Euphrat in des assyrische Land über» 
ströme, und ebenso wird 7, 7. (. 6 Mesppotamien der 
zwisohen Euphrat und Tiger gelegene Theil von Assyrien 
genannt *). Bey Strabo XVI, a wird Mesopotamien ge- 
radezu, zu Assyrien gerechnet, und — — hist. 
458) sagt: | 
. dosvgson ne — os Meoomaraytzas — 
en ‚Zugos Ö& sıavzeg ob Eyrog Kasigu Yai ‚Arßarov. | 
Vgl. über Assur meine Gesch. der hehr. Sprache $. 143, 
Jurensl (III, 62), wenn er über das Verderben Roms 
durch Einführung asiatischer Sitten klagt, ug in einen 
ähnlichen schönen Bilde; , 
Jam pridem Syrus in Tiberim deflgeit. — 
und Virgil (Aen. YHL 726), indem er von der Demüthi- 
gung einiger asiatischen Länder durch nn Wafen 
spricht: as 
— — EN ‚jan : mpllior undig . — 
Das ruhige Fliefsen von Sugah ‚mit seinen, Wapserleitun 
gen im Gegensatz des, Tobeus ‚der Meereswogen gibt Ps, 
46,.5 eig Bild des stillen: Friedens von Jerusalem beym 
Toben der Nationen. — 78*28 DR, Sog) ing ist 
Nomen verbale, dichterisch fürs V ebum finitum (wg oder 
nn) Beyspiele dieses ‚Gebrauchs & Liehrgab. G. 190, 
wo auch einige ebenso unnthige, ala geschmacklose Con- 
jecturen über. diese nicht verstandehe Stelle angegeben 
‘sind. Zu erstern gehört auch die von  Steydle, dals os 


ers nach dem arab. be apisven panda 


. Gegm Gronov's Lese —* L Zain s. Irnihemasheri 
Ok, Ku 5. 291. “zeig. PR : SEE, 
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sim, &hliüo Wasser zum Begielsen, woraus diese Be- . 
deutung gar nicht folgt. Cube will die Worte gar ala’. 
Randglosse herauswerfen. “ Melitere Beyspiele jenes . 
Idiotismus sind noch Hiob 7, 4. 28, 29. 33, 2ı Chetbhib. 
Ps. 58, 2. 10 steht hiet mit dem Accus., wie 35, 1. 
Der st. constr. when, wegen der folgenden Praeposition 
(9, 2). Sohn Remalja’s verächtlich für: Pekah 7, 4 
Gar seltsam ist die Erklärung des ganzen \erses von. 
Steudel, dals der Bach Siloah ein Bild des ephraimitischen 
Reiches sey, und die Worte den Sinn hätten: weil das 
Volk Juda’s die von Ephraim und Syrien bevorstehende 
kleinere: Gefahr verachtet, soll es der König von Assy- 
rien, ein desto mächtigerer Fürst, züchtigen. Wie paſet 
"dieses bier, wo der Prophet Kap. 7. 8 alles anwendet, 
um dem Volke die Furcht vor jenen Reichen 2u nehmen ? 
und wie kann Siloah ein Bild von Ephraim seyn, wenn 
sich der Schrifterklärer nicht erlauben will, aus Allem 
Alles zu machen ? ö 


7. Der Strom vorzugsweise (m: mit dem. Art..) ist 
inmer der Zuphrat. Er ist in dem oberen Theile seities 
Laufes von den arıhenischen Gebirgen herab bis Zi Bir 
reilsend, strömt dann sanfteren Laufes durch die Ebene 
Mesopotamiens, schwillt aber im Frühling und Sommer 
von dem geschmolzenen Schnee Armeniens so an, dals 
er oft seine hohen Ufer ganz und gar anfüllt, und sie ' 
selbst überschreitet. Man leitete dann das Wasser in 
viele Känäle,; und’ wässerte damit die Gegend, wie in 
Aegypten, ohne aber der Üeberschwemmung immer ganz 
Berr werden zu könuen. An manchen Stellen hatte er 
doppeltes Bette, ein engeres und ein weiteres, welches _ 
letztere er nur im Sommer ganz anfüllte. Treiflich wird. 
mit diesen über seine Ufer gehenden Strome das um sich 
greifende assyrische Reich yerglichen. Ueber die eben 
beschriebene Eigenschaft des Euphrat s. Arrian. Exped. 


Alex. 7, 31. 9. — yüp Eögparng noraudg ddr dm um 
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Agueriom. sowr, — nir Goa rooxooet Kara rüg oydas, 
oa dn ov nollos Örrog auıg ToÜ üderoc ooe de —R 
vorzog, ai moku On pühzoris Uno roonae üg zıvag roũ 
Heoovg ö Auos emiorgerpes ß pEyaz zE Enepysıas), zul Unso- 
— ͤnte as Oydus dg. in yij⸗ rar Aooreolov. — 
yüg wi ywres al dm ots 0g80% rolg Aonusviois —X 
nerul, ausavaıs uurh 70 Wong Erti meya’ Ur innolꝗe 
doriv uvıw ‚xab öymAdg 6 doüg, vmegßahks de TV Zupas 
».r.i. Ebend. 7. 6. 9: Q ds Eiggärgs nstdopog za deb 
xul laoysihng mavsayod :j yj, na duciguges 18 rtodlal an” 
aurod memoimvras, al ner adyyaos , ap or ddgevorzas os 
ag” Enutegie —RB tag d al TrE05 av nöwürae 
».2.4 Vgl Sirabo XPI, S. 740. ed. Almelov. cap. I, 
9. 10. ed. Siebenkees » Tsschucke. Tacit. Ann. 6, 37: 
Nunciavere accolae, Euphratem nulla imbrium vi, sponte 
et in ümmensum attoli, Ammian. Marcel, XVII, J. 
Liban. Orat: T. II, S. 313. Niebuhr schlägt seine ge-. 
wöhnliche Breite bey Bir auf 400, bey Babylon auf 500 
Fuls an (Reise Il, S: 287; 412 G.): abweichend von 
(andern Berichten läfst dieser Reisende ihn auch im Januar 
übertreten. Alle Flufsbetten und alle Ufer des Flusses 
s. v. a, das ganze Flufsbette und Ufer der ganzen Länge 
des Flusses nach, also auch da, wo das Ufer am höch- 
sten ist. Lackemacher und Rosenmüller denken bey den 
bien an die künstlichen Gräben (dupuye); — Die 
Worte: den König von Assyrien und seine Herrlichkeit) 
sind mir als Glossem verdächtig (»; Einleit, $. 35) und 
ebetiso von Dereser , Cube und Greve beurtheilt worden. 
Zur Vertheidigung detselben lielse sich Aier sagen, dals 
det Prophet auch V. 8 wieder aus dem Bilde fällt. Aber 
freylich ist dort auch de#f.Zussmmienhang zu Ende, und 
er fällt vielmebr aus Einem Bilde in das andere, gibt aber 
nicht eine so matte und prosaische Erklärung: Geradezu 
als Glosse erscheinen — in der .Uebers, des Suadia: 
a2! 522 —B Us (9% das ist der König 
yon Mocus und alle seine Herrlichkeiten. 123 hier die 
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Magnaten, die vornehmen Krieger des assyrischen Köu 
nigs, vgl. 5) 23: 


8. Das Bild vom Flusse ist bite; aulser im 

. letzten Gliede, wo der Schriftsteller in einem mehr eis 
gentlichen, selbst in Prosa gebräuchlichen, Ausdrucke, 
von Heeresfügeln redet. Er vom anstürınenden Winde 
8ı, ı, vom Feinde Hiob 9, 11. 11, 20, hier vomStrome, 
Dasselbe Bild s. 28, 2. 30, 28: Jer. 47, 2, Ps. 69, 3. 194, 
4. Dan. 11, 10. Bis an den Hals wird er reichen) vel 
30, 28. Bild der höchsten Gefahr, wo alles dem Unter- 


gang nahe ist. Im Arab. e man einen sprichwörtlichen 
I w 72 


Ausdruck: ee uf & OF die Fluch hat dia 


höchsten Bergspitzen — ebenfalls von der dessen 
Gefahr, 3. Golis Adagia Arab. 5.87, vgl. mit Schultens 
Florileg. sent 5. 186, 181. Ibn Doreidi Makzüra ed. 
Scheid. v. 131. und Zv. Scheidii Spec. Obs. ad V. T. loca' 
8. 19 fi — Und seine ( Heeres-) Flügel füllen dein Land, 
so weit es ist, Immanuel) eig. die Ausdehnungen seiner 
Flügel sind die Fülle der Weite deines Landes, Imma- 
zuel, d. i. ohne Bild: die assyrischen Heere werden 
ganz Juda decken, und Immanuel, der neugebohrne 
Knabe des Propheten, wird dann Zeuge seyn des Un. 
glücks, welches sein armes Vaterland trifft, n1un Aus 
dehnungen, verbale von Hophal (von "82), welche Form. 
der Verbalien im B, Jesaia häußger ist (V.23. 14,6, 29,3). 
Vgl. 37m Ps, 89, 3: Dp>y Flügel, Flankeri des Heeres, 
wie im Lat. alae ‚ daher vorzüglich von der Reuterey go- 
braucht, die die Flanken des Heeres ausmachte; dann 
auch allgemeiner. Im Hebr. ist Dieig Ezech. ı3, 14. 17. 
58, 6 genau parallel und s.v.a. 73. Schon Abulwalid hat 
diese Stellen aus einander erläutert. Im Arab. sagt man 
züs der Flügel der Heuterey ( Arabsı vita: 


Tim. T. = 8. 28. Z. 3, ed. Manger) und Dichter reden 
- daber von Schwung- und Pfaumfsdern des Heeres 


536 Ks: VIII, 8-10. 


—* in de Sac y chrestom. — TS. 343; vet 
das arabische Scholion dazu T. 717, 8. 119), Im Chald. 
endlich wird 71212 für alae militares gebraucht Targ. 
Jonath. 4 Mos. 24, 284. N>n was etwas anfüllt, womit. 
sich etwas füllt, vgl. 6. 3. Wie kann aber Juda hier . 
das Land Immanuel’s genannt werden, wenn dieser, wie 
oben gesagt, der Sohn des Propheten, und kein Prinz 
war? Die richtige Antwort beruht auf einem wohl nicht 
unbekannten, aber hier übersehenen, Sprachgebrauchs, 
Der Hebräer hat nämlich kein Wort für: Yaterland, 
Waierstadt, Water-Volk, und drückt diese Begriffe blos 
durch Land, Stadt, Folk jemandes aus. So steht "AN 
für: mein Yaterland ı Mos. 24, 4. 50, 25, TER dein 
Faterland Jon. 1,8. x Mos. ı2, 1; ebenso 1,9 das Volk, | 
dem ich angehöre ı Mos. 23, 21. Klagel. 3, 11. 3, 14. 4, 
3. 7. Jes. 53, 8. vgl. Ah "19 die Stadt Nahor’s d, i. 
Haran, in welcher er wohnte ı Mos. 24, 10. Bekannt- 
lich kann man sich ja im Deutschen und Französichen 
(mon pays) ebenso ausdrücken. Ein sehr ‚verwandter 
Sprachgebrauch ist im Syrischen: wo man as] 
Leute jemandes sagt für: seines Angehörigen, nämlich ABl- 
tern und Verwandte. So steht es für yoysig Luc.2,41, für 
ouyyereig V. 44, vgl. Marc. 5, 19 und. Zud. de Dieu zu 
2 Tim. 3, 2 (s. Cröica sacra S. 738). 


9. 20. Von der etwas ferner liegenden Zukunft wen- 
det sich der Blick des Sehers jetzt wieder zur Gegenwart, 
in welcher noch immer Ephraim und Syrien drohend da- 
standen, und die Furcht vor ihnen nicht geschwunden 
war. Die Erwähnung des Kindes mit seinem bedeutungs- 
vollen Namen. V. 8 vergegenwärtigt ibm die tröstliche 
Versicherung, die Jehova durch diesen Namen gege- 
ben (8, 14). Daher eine neue Anwendung desselben: 
mögen die Völker rathschlagen, Gott ist mis uns. Dals 
die Völker zunächst Syrien und Ephraim sind, ist klar; 
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allein er drückt sich mit Fleils etwas allgemeiner aus, als 
ob überhaupt kein profanes Volk etwas gegen das von 
Gott ‚geschützte ausrichten werde. Daher die Anrufung 
der fernen Länder (yyx ern). Vgl Ps. 2. Droht 
nur, ihr Völker, ihr. fliehet. doch) Das Aber, was in die 
Uebers. eingeschoben ist,. bleibt besser weg: 9% nehme 


ich als /mp. apoc. von 339 böse seyn; 5 ‚wie 2» : Ag von 
Dip), Ju. Lutber: ‚seyd böse, ähr Pölker! Der Ein- 


wurf, dafs 934% in Kal nicht gebräuchlich sey, ist so 
wenig gültig, dals selbst der Infinitiv gerade in unserer 
Form »7 (Kobel. 7, 3) vorkommt. Einen schönen Sinn 
gäbe auch »37 in der Bedeutung: jubeln, das Kriegsge- 
schrey-erheben; aber von diesem kommt Kal weiter nicht 
vor. Mehrere alte, Ueberaetzer leiten eg von 594 Hithp: 
sich in Verbindung "einlassen. (Sprüchw. 22, 24) ab. 
Chald, ION verbindet euch. Fulg. congregamini. Dann 
wäre es Pyal; wogegen aber wenigstens der Accent 
spricht. Dals von Py. kein Imperativ vorkommt, würde 
nichts dagegen beweisen, da er doch von Hophal ge 
brauoht wird. Um jene Schwierigkeit zu vermeiden, hat 
Rosenmüller es von. 931 ‚abgeleitet, für dieses aber die Be 
deutung von 194 angenoınmen, was die Analogie, bey 
diesem Worte aber keinen Sprachgebrauch. für sich bat, 
LXX. Ivors, nach der Lesart 397. an eig, "werdet be» 
stürzt, fliehet bestürzt Die Verbindung der beyden 
Imperstiven ist zu nehmen, wie Hieb 3, ı: ENTER TI 
na1 preise.Gost und atirb, d. i. preise nur immerhin | Gott, 
du’ "mulst doch sterben. "Im folgenden Verso. steht statt 
des, zweyten Imperativs dann ein Futurum. 97 nat 
gebs Befehle, edite mandala ,. v über 33 Jos. ı, 1% 
ı Sam, 17, 29. : Fe ‘ 

11-26, Jehova selbst warnte den Prc; heteh aus 
drücklich, nicht die Furcht des Volkes zu ıbeilen (ViaR), 
sondern einzig ihn zu fürchten (V. ı5), der vieleü zum 
Heil, aber such vielen zum: Verderben geseichen ‚werde 

Commentar I, Y 
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CV. 14. 15), Und befahl ihm, solches Orakel wohl zu 
verwahren (V. 16). Deshalb vertraut er auch fest n.s. w. 
(V. ı7 #.). In der Entsückung) Von der Begeisterung, 
die über den Propheten kommt, wo ihm die Gottheit 
erscheint, und ibn treibt, in ihrem Namen zu reden, 28 
handeln und zu wirken, sagt der Hebräer nicht blos: 
der Geist Gottes kam über ıdhn (Exech. 11,5), sondern 
noch bäufiger: b2 rm min® 4 die Hand Jehova’s kam 
über ihn ( Eiech. 1, 5. 5, 14. 22. 37, ı. 33, 32, mit bp) 
B, R und einmal: Ann %3 minı=41 die Hand Jeho- 
va’s trieb mich an ( Frech, 3, 14), vol. über »ırı 2 Mos, 
as, 33. Daher mim-92 geradezu von der prophetischen 
Begeisterung und "den Offenbarungen; ; die der Prophet 
erbält. Jer. 15, 17: ich sdje nicht in der Gesellschaft der 
Lachenden und war. fröhlich aut 773 79 DR wegen 
deiner Offenbarungen safs ich sinsam. An letztera Stel» 
Jen, besonders Esech. 8, ı4 (die schon Jarchi sehr glück- 
lich verglichen hat) schliefst sich unsere: yıınpıma eig: 
im Antrieb der Hand Gottes d. i. als ich vom göttlichen 
Geist getrieben wurde, als Gott sich mir olfenbarte, 
Chald. vortrefllich : hl SEP Honda in impetu prophetiah 
Es entspricht Banz dem öy Ikarunsı ( Apostelgesch. 11, 5), 
äv nysvunzıı (Apoc. ı, 10. 4, 2. 19,3), und Amt ma 
Exech. 37, 1. Man hat dieselbe Offenbarung. zu ver- 
stehen, wie V. 2. 2, aus welcher der Prophet dieses 
gleichsam nachträglich erzählt, Eine bedeutende Anzahl 
Uodd. und der Syr. lesen “x rintm>, was aber den Sinn 
zicht ändert, sofern > dann als Zeitpartikel zu nehmen 
. ist. — DerSyrer, Lüther, Lowth u. A. erklärten, aus 
Unkenntoils jenes Sprachgebrauchs :- indem od. als ob er 
mich bey der Hand falste, vgl. 712 pr bey der Hand 
[asten, und man kann dagegen "nicht mit Zlosenmüller 
einwenden, dafs die Bedeutung aus einer derivirten Con- 
jugstion, wie Hipkil, niche in das aus Hal gebildete 
Nomen abstractum übergehe (s. dägegen Lehrgeb. S. 485, 
und namentlich no Ausbesserung a Höh, 12, 15, von 


% 
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pn 2 Kön. 12, 8); aber die Erklärung: kann sonst mit 


der obigen nicht verglichen werden. — undüalser mich _ 


warnte, nicht auf den Wegen dieses V ölbes ku wandeln) 
d. i. Sicht die thörichte Furcht des Volkes zu theilen. 
Wege steht nicht blos von Handlungen, sondern auch 
von Reden (Ps. 39, &), hier von Gedanken; die freylich 
zu Handlungen führten. In 2367 geht die — 
zum Verbo finito über, und das 2 in 737 np muls wie- 
der, aber als Conjunetion (al) hinzugedacht. werden. 
0" nehme man lieber für Zuzurum Kal (vgl. DON Hos. 
10, 10), als für Praeteritum Piel, wegen des —-, und 
weil in ähnlichen Beyspielen (8. dieselben Lehrgeb: 8. 800) 
lauter Futura stehen. 

ı2. Die Rede Gottes beginnt, und geht fort bis 
V. 16. Eig: nennet nicht (gefährliches ) Bündnifs alles, 
was dieses Volk so nennt d. i. sehet hicht in jedem noch 
so geringfügigen Umstande Verbindungen und Verschwö- 
fungen gegen euren Stast, die dem Hause Juda Gefahr 
und Untergang diohen. Vertraut dem Herrn und werft 
die thörichte Furcht von euch! Jehova, der noch mit 
Juda ist, spottet solcher Feinde (Ps.2,3 Æ). wn steht 
bier nicht voii Verschwörung im Inuern, sondern von 
Verbindungen auswärtiger Fürsten zum Untergang ded 
davidischen Hauses, mit dem Nebönbegriff des gefähr- 
Tichen. Mit Recht sagt Koppe, dals. jenes Bündnifs der 
Israäliten mit Syrien schicklich eine Verschwörung ‚ge 
nannt werden konnte, sofern es Verbindung mit einer 
freimden äbgöttischen Nation wider ein durch so viele 
Bande der Religion und des Bluts mit einander vereinigtes 
Brudetvolk war. Der Plural: nenne? — fürchtet — und 
V: i3 Aaltet heilig: ist än den Propheten ; aber auch com- 
shunicstiv an die besseren Individuen des Volkes gerich- 
tet; imi Gegehsatz des antitheokratischen, vornehnien 
‚und geringen Pöbels (N bet). Diese sntitheokrsti- 


sche ünd (sit vehia verbo) äntiroyalistische Pattey, die. 


dem Hause Juda inid seinsin Schützgeti Aicht inch? Yer- 
— Ys 


Ag 


⸗ 


340 Kap. VIE, 13- 15. 


traute, mochte übertreibende Gerüchte über die stets 
drobenden Gefahren verbreiten, um die Meinung geltend 
zu machen, dafs das Haus Juda zu schwach sey, solchen 
- Feinden zu widerstehen. Die hebräischen Ausleger ver- 
stehen "up von Verschwörungen im Innern, und den 
genzen Vers als Abmahnung von solchen, wovon aber 
die Worte schwerlich erklärt werden können. Leugnen 
will aber der Prophet solche Verschwörungen nicht. 
ARyıd den Gegenstand seiner Furcht. ron fürchten 
sv.2 87 und neben demselben, in Hiph. 29, 23, in 
Kal 5 Mos. s, 29. 
135. YAM bier causativ: der Furcht einflöfst. ‚Ne 
ben Aeiligen d. ı. für den Heiligen, den Schutzgott des 
Volkes anerkennen, steht es auch 29, 83. 

14. 15. Jehova ists, dem man zu vertrauen, 
den aber seine Widersacher su fürchten haben. wzp2 
Heiligthum, hier für: Zufluchtsort, Asyl (sonst 8552), 
wie Ezech, 11, 16. Das Heiligthum und insbesonderg 
der Hochaltar desselben, galt nämlich den Hebräern 
.(ı Kön. 1, 50. 2,28), für ein Asyl, wie den Griechen: 
und Römern ( s. 2 Macc. 4, 34. Pausan. Corinth. 13, Serv. 
ad den. 8, 342, s. Potter’s Archäol. I, 480 fl.) und den 
Christen seit Constantin (Bingham Origg. eccles. T. 111. 
$. 359). Der Ausdruck ist gewählt in Bezug auf das 

vorhergebende 3Ur7277. Koppe.will, wahrscheinlich we- 
gen des Gegensatzes nyt Stein des Anstofses, bey. op 
an einen heiligen Stein (1 Mos. 28, ı8) denken, zu dem 
man, wie zu Freystätten, geflohen sey. Aber. für letz- 
teres vermisse ich den Beweis. ‚Stein des Anstofses, Fel- 
senstück zum Straucheln ‚. steht öfter bildlich für etwas, 
was die Veranlassung und Ursache zum Sturz, also zum 
Unglück wird (Exzech. ı8, 30. 44, ıg). Dieses: wurde 
Jehova für die Gottlosen i in deyden Häusern Israels, inso- 
fera.diese. von seinem Zorn den. Ünsergeng zu fürchten 
hauten.. Dasselbe sagt in einem anderen Bilde Netz und 


Venunge ER 20, 7. 85, 55 34. ‚28,) fur die Jünwoh- 
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ner Jerusalem’s, nämlich die Gottlosen unter ihnen. Tm 


V. 15. sind beyde Bilder fortgesetzt, in den ersten beyden 
Gliedern das erstere, das vom Netz in dem letztern.' 
an2d) eig. sie werden sich die Glieder brechen, zu Scha-- 


den kommen (durch den Fall) 2 Mos. ee, 9: 13. Zach. 
21, 16. Ganz parallel ist 28, 13. Vgl. Hos. ı4, 101 


Gerade sind Jehova's Wege, und die Gerechten wan- 


“ deln darauf, 
Aber die Missethäter straucheln auf denselben. 
Maleach. 3, 2.5. Die Juden haben die Stelle, wie viele 


von Jebova handelnde ım A. T,,. vom Messias erklärt. 
(s. die talmud. Stelle in Raym. Martini pugio fidei S. 343. 
ed. Carpzov.), und so wird sie Luc. 2, 34 auf Jesum an- 


gewandt, auch ı Petr. 2, 8. Röm. 4, 33 darauf angespielt. 


Tertullian (adv. Marcion. 3, 8) zählt sie zu denen, wo: 


Jesus im A. T. nach dem Stande der in ge- 
schildert ‘werde. | 
16. Der Vers weiset genau zurück auf V. 1. 2, und 


enthält eine Art Nachtrag, eine neue Erinnerung aus 


jener öoaoıg (vgl. zu V. 11). Jehova befahl dem Pro- 


pheten, die tröstende Weissagung, die in den wenigen | 


Worten V. ı enthalten, und die dann V. 3. ı2 ff. weiter 


erläutert worden war, gegen jeden Verdacht der Verfäl-. 
schung zu sichern, indem er sie bis zur Erfüllung der 
Weissagung einband („2 vom Einbinden i in ein Tuch) 


und versiegelte. Dieses geschah öfter. S. die Parallel- 
stellen bey V. ı. mm s. v.a. m132 Verordnung, Ge- 


setz, und an Lehre , Offenbarung, Gesetz stehen hier 


und V. zo synonym; ; hier von der besondern Offenbarung, 


die dem Propheten ünd Volke jetzt zu Theil ‚geworden 


war, dort von der Offenbarung Jehova’ s, die im Gesetz 
enthalten ist, überhaupt. Wie sehr diese Begriffe i in ein- 


ander flielsen, ist aus der Etymologie von myın, und aus 
dem Gebrauch von rn, nam 28,24. ıöklar. Wie letzte- 


res eig. Offeibarung., daher: Gesetz (Bund) bedeutet, sind 


bier mn und TNFN umgekehrt eig. Verordnung, Gesetz, 


t 
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dann: Offenbarung überbaupt. Gott hatte 'sich im Ge- 
| setz oßenbart, und that es fürder durch die Propheten; 
beydes wird durch yın und myıyn bezeichnet. Die 
eiymologische Auffassung von myısm: das bezeugte Ora- 
tel (vgl. V.2) ist gegen den Sprachgebrauch und Paral- 
lelismus von V. 20. 73253 mit Zuziehung meiner ] ünger, 
nämlich jener beyden frommen (vielleieht prophetischen) 
Männer V. a. S. dort die Note. | 

"17.18. Der Prophet "bezeugt nun sein Vertrauen 
Auf solche Aussprüche Jehova’s, zumal er schon in se 
nem und seiner Kinder bedeutsamen Namen eine Gewähr 
der schönsten Hoffnungen für Israsl habe. Solches trö- 
stenden Inbalts war der Name des Propbeten selbst (mpWVy 
Heil Gottes oder Rettang, welche von Gott kommt, 3. 
8. 3), und die seiner drey Knaben, Schear Jaschub (7, 3), 
Immanuel (7, 14. 8, 8), Maher - Schalal. Chasch- Bas. 
(8, 3). Letztere’ beyde waren ihnen auf ausdrücklichen 
Befehl Jehova’s beygelegt; vielleicht, war es mit Jesaig 
und. Sohear Jaschub derselbe Fall. a'npar min sind, hier 
Vorbilder, Typen der Zukunft (uno roſß ueAkorrog Röm. 
5, 14), welche Bedeutung sich an die des Wahrzeichens, 
der Gewähr der Zukunft (7, 12) anschliefst. Genau, 
parallel, ist 20, 3, Zach. 3, 8: nEin um Zeute, die au 
Forbildern künftiger Begebenheiten dienen. | Gerade von, 
entgegengesetrter Bedeutung waren die Namen, welche . 
Hosea (1,6.9) seinen Kindern ertheilen mulste, näm-- 
lich: die Unbegnadigte, Nicht-mein- Folk, Yin auf die 
Zukuuft deutender Name wer dagegen der dem Hei- 
land heygelegte "Imsous = owrng Matth, ı, a1. Daß 
man. auf die Bedeutung der Namen bey den Hebräern 
einen Werth legte, sie deshalb selbst veränderte (Ruth, 
' 3,20), und immer auf Namen von guter Vorhedeutung 

hjelt, ist bekannt, $. noch die Note zu 7,6. Als unge- 
gründet erkenu; man hieraus leicht die Meinung, dafs 
alle jene Namen. blos aymbolisch gewesen, und die Kin- 
ger des Erophoten aufserdem noch andere geführt hätten. 


! 
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19. An Gott allein hat man aich in der Noth zu won- 
den, nicht an abergläubische und, trügerische Orakel. 
Zu solchem Unsinn lalst euch nie verführen. — Alle 
solche Zauberey und Todtenheschwörerey war ge 
wöhnlich im Gefolge des Götzendienstes, der unter Abas, 
im Schwange ging (2 Mön. ı6, 5. 4. 2 Chron. 28, 2 —4). 


Ex uns sich an jem. wenden (Hiob 5, 8. Jes. 13, 10), 


insbesondere um ihn zu befragen, z. B. vom Orakel Jes, 
19, 3. 5 Mos. 18, 11. nisie (wahrsch. masc,) Todten- 
beschwörer, Nekromanten, welche vorgeben, die Seelen, 
Verstorbener durch Zauberformeln aus dem Scoheol hew, 
vorrufen und über die Zukunft befragen zu können. Die, 
berüchtigte Hexe von Endor (2 Sam. 29,7.) war eine 
solche Zıxn:y3. Da der Volksglaube der ganzen alten 
Welt den blutlosen Manen, die im Scheol ein, Schatten-. 
leben fortsetzten, eine zirpende, zlschende, seufsende 
Stimme (das Seufzen unserer Gegpenstex!) zuschrieb, 20 
ahmiten diese Betrüger, die doch natürlich im Namen der 
Gespenster sprachen, diese Töne nach, und deshalb 
schreibt der ihrer Trugkünste wohl kundige Prophet ge- 
radezu, ihnen selbst hier ein. Zirpen und Flüstern oder 
Seufsen. zu. xp bezeichnet, vielleichk schalinachahr. 
mend, das Zirpen und Pipen junger Vögel (10, 14.,58, 14), 


. das griech, reilew,. grgoußilee, und gerade dieses, auch, 


das verwandte zgvlsw (mehr vom Murmeln, z,. B. von, 
der Turteltaube, vom Knurren im Leibe ) brauchen. die 
Griechen von der Stimme der Manen. — (DR. WV, 
201) vom Schatten. des Patroklos;: 
.. Puyn 08 wora 1Fovög,, Yura — 
Terpıyula- 

und Od. w, 4 ff. von den Schatten. der F reyer. die Fle- 
dermäusen ähnlich schwirrend ( zgiloyogs.) in. der Unter- 
welt ankommen. So. Lucian. (Menippun. 9, 21), als er 
‚mit einem chaldäischen, Zauberer in die Unterwelt hinab- 


stieg: rd dn neggendtorso * Tergyulan TO vcxoũv ab 


oxıah Heliodor (Aethiop. FI. S .2195) braucht. Unorgulo, 
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die lateinischen Dichter siridere ( Petron. Satyr. ı28. 
Claudian. in Ruf. ı, 126. Stat. Theb. 7, 770, vgl. Brock- 
kuys zum Tibull. ı, 2, 47), oder äbnliche Bezeichnungen, 
als /or, Sat, 1, 8, 40: Umbrae cum Sagand sonarent triste 


et acutumꝰ Virg. Aen. 6, A982. ma » steht sonst vom en 


sen (16,7), vom Girren der Faube (38, 14), 
Knurren oder Murmeln des Löwen (31,4) Nach er | 
terer Bedeutung würde man an das Murmeln der Zauber-. 
formeln denken- können (daher in der Uebers. flüstern); 
aber der Analogie des andern Wortes gemälser ist es von 
dem (nachgeshmten) Seufzen der Schatten zu verstehen. 
50 Virgil vom Schatten des Polydorus (_4en. 3, 39): ge- 
mitus lacrymabslis imo Auditur tumulo et vox rerkdita fersur 
ad aures. Auch den Dämonen schreibt das Alterthum 
sine solche Stimme zu (s. Procopius zu 29, A. Psellus de 
daemonib. c. 12 ), und die Araber haben ein eigenes Wort 
((3e) ‘für das leise Schwirren und Pfeifen der Dämo- 
nen in der Wüste (s. Xamils und Goliss u. d. W. Vgl. 


‘ Bochgrli Mieros. T. II, 5.30. ed. Lips., Milli diss. S. 395 


.). In’Absicht auf die Art, wie diese Gaukler ihren 
Betrug bewerkstelligten, kommen uns die ZXX mit einer 
passenden’ Vermuthung entgegen, nämlich, (dafs es durch 
»»Bauchrednerey“ geschah. Sie übersetzen hier: ‚Imegaure 
robs, Zyyaorpoıpnddoug CAHipiR) x Todg ano tig yic 
gawodyrzag (vgl. 29,' 4) zovg xevoloyoürzug, ol du rfic 


"xosklag Porgüciv, und sonst das Wort nAsıX immer 


ebenso.’ "Auch. Josephus Archäol. VI, ı5 behält dieses 
bey, und die Rabbinen erklären Six durch b‘ns, von 
welchem sie 'sagen, dals er durch die Achseln rede 
(Mischna ed. Surenh. IV, S. 8245). Die etwas unnatür- 
liche, knurrende, zuweilen unter der Erde hervortönende 
Stimme der’ Bauchredner 'war trefflich geschickt, jene 
Gespensterstimme nschzubilden, und durch 99, 4 wer- 
den wir diese Vermuthung noch mehr bestätigt sehen. — 
Zwischen dem Vordersatz und Nachsatz ist zu ergänzen: 
so saget, Amar > wie: Saad. thut: f 10Jy3g so saget ihnen: 
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Genau parallel FR Ps. 8, 4: wenn ich den Hirmmal kehe 
4.8 W. 2... (80 sage ich): wä&s ist der Mensch, dafs du 
sein gedenkest. — Soll nicht. das Volk seinen Gott.befra- 
gen?) Passend vergleicht man Zuripid. Heien. V. 759: 

Tı dire navısvonsda ;. zog Vsoios XP 

Bvorraz aiteiv ayada, Auvrelug 0’ dar. 
Das 72 im letzten Gliede ist s. v. a. für, zu (ihrem) Vor- 
theil, in (ihrer) Angelegenheit, vgl. mit 047 Jer. 21, 4. 
Fälschlich Lowth u. A. die Todten statt der Lebenden. 
Gerade darin setzt der Prophet das Ungereimte der Nekro- 
mantie, dafs dedender MNienschen Schicksal von Todten 
entschieden werde. So auch LXX. Chald. Syr. 

80, Ueber nyin und nysn s. V. 16. Die Erklä- 
rung des übrigen Verses hat man sich durch künstliche 
Deuteleyen von And und im letzten Gliede unmög- 
lich gemacht, und "die Uebersetzung des Hieron. und 
Luther’s, die das allein Richtige haben, übersehen. 
Ersterer: Quodsi non dixerint juxta verbum hoc, non erit 
eis matutina lux. Luther: werden sie das nicht sagen, so 
werden’ sie die Morgenröthe nicht haben. =n& Morgen- 
rötbe, ist nach Kühnöls\(s. Gabler’s neuestes Journal für 
theot. Lit. I, S. 563) und von Cöln’s richtiger Bemerkung 
Bild des nach der Nacht des Unglücks wieder aufdäm- 
mernden Glücks, wie 58, 8 und wahrscheinlich auch 47, 
zı (s. dort die Note). Vgl. noch Hiob ıı, 17. TUN 
aber ist, was man übersehen 'hat, hier nichts anders als 
Zeichen des Nachsatzes. Dals es diese Bedeutung haben 
könne, wird man zugeben, wenn man nur än den Paral- 
lelismus desselben mit v> denkt, und es im Gedanken 
mit demselben vertauscht. Es finden sich ‚aber aüch be- 
stimmte’ Stellen,‘ wo es wenigstens nach einem absoluten 
Ensus den 'Nächsatz bildet, und gerade so, wie sonst 
das ı des Nachsatzes, gebraucht wird: Zach. 8, 33: Dn°3 
6) Dich MYEH pm TOR mar in jenen Tagen, da 
ergreifen zehn Männer u. s. w. 2 Sam. 8, 4: Wan WER 
FRÜHE ar Yu 1323 die Männer von Jabesch Gileads, 


t 
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die haben den Saul begraben. Solche Fälle haben sonst 
1, vgl. 46, 7. 1 Mos. 3,5. 40,9: Im Syrischen steht 2 
geradezu vor dem Nachsatze, 2, B. Barkehr. Chron. ayr. 
$.403: ich werde mit euch thun, sie ihr mit den Arabern 


. gethan, die in der Stadt waren 3 XR —XX > 


wrral ‚Odumao nachdem ihr sis genommen hauet, so 
södtetet ihr sig theils, theils führtet ihr sie gefangen weg, 
und, wie oben, nach absoluten Casibug Barhebr. Chron. 
5. 534. Z. 18: WAmiasal Wso22l; lAasn „ocıno 


.„ mas „Di astlocı av ya} in diesen Tagen, da 
\ wurde unser Lehrer Simeon zum Dienst des Königs der 


Könige Hulaku, geführt. 8. 527. Z. 16: ja; Tacı 


ILası — 0 jeist, da hat uns Gott den Sieg gege- 
ben. Von dem Volke ıst zuerst im Piural gesprochen 
(mas), dann in den Singular übergesprungen (i>), 
der V. 21. 22 fortgebt. Cod. Ross. 224 hat die (ala 
Glosse brauchbare ) Lesart nor;, die da verbüten sollte,“ 
es nicht auf 37 zu beziehen; ein anderer (no. 168) 
lälst nur weg, höchst wabrscheinlich, weil es der Schrei« 
ber dieses Codex, wie oben, als Zeichen des Nachsarzes 
auffafste. Lud. de Dieu erklärt nö als Versicherungs“ 
partikel, aber von den, von ihm angeführten Stellen, 
deren Kritik bier zu weit führen würde, beweist dieses. 
keine, Kon Cäla a, a. O. hat nix hier wirklich als Be 


ı Mativum aufgefafst, und den Nachsatz erst mit folgendem 


V‘ 


Verse angefangen: wenn. sis nicht also. sprechen, (dieses 
Wolk.) dem haine Morgenröthe glänzt; 21. so, durchstreicht 
es u, s.w, Allein 20 ginge. die gauz eigentliche Bedeu- 
tung von Morgenröthe als Anfang dea Glückes verloren 
und In mülste vom Glück überhaupt genouimen, werden, 
dessen das Volk jeist,entbehre. Auch ist bey dieser Con- 
_ Mtructign, der Absprung vom Plural, zum Singular sehr 
hbart. Ganz verwerflich scheint mir die freylich oft em- 
pfohlene,, aber auch, mehr als. Nothbehelf argrifene Er- 


\ 
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klärung von „tr durch das arabische — Zauber (4. 
Friemoet- dicta class. V. T. I, 110. —* Dissert. ad 
Jes. 8,20 ei Exech. 7, IR. ), wo man es auf "27 zieht 
und erklärt: dieser Ausspruch, bey dem kein Zauber d.i. 
kein Trug ist. Für die gewöhnliche Bedeutung von nö 
spricht schon allein die Fortsetzung des Bildes V. oa. v3 
und 9, 2, wo immer Dunkelheit als Bild des Unglückes 
und Licht als Bild des Glückes erscheint. Auch der Chald. 

Arabs Kuntingt. 206 (wovon, Paulus einige Proben mit- 
getheilt hat) hatten die Bedeutung vor Augen, letzterer 
setzt geradezu: y®’ Morgendämmerung. 


21. 22. Diese Verse mahlen trefllich die Ver. 


zweifelung solcher von Jehova Verlassenen und Ver- 
stolsenen, denen nirgends ein Strahl von Licht und Ret- 
tung aufgeht. Vgl. die sehr ähnliche Stelle 5, 30. Car: 
Sur. 2,217 — 20 (dieselbe, die den Dichter Lebid bekehrt 
haben soll). ma “ayı er durchzieht es, näml. das Land 
(V.25). Das Nomen, worauf sich das Pronomen be- 
ziebt, folgt erst, wie 5, 14. 7,6. Chald. NSYNS NL 
erp beschwert, gedrückt, oder nach der andern Bedeu- 
tung des Stammes: hart behandelt ( vom, Schicksal) hart 
geschlagen. Vgl. Schultens. Animadverss. zu d, St. und 


das arab. 8 AR d.i. Härte, dann aber hartes, ‚ unglück- 
liches Schick) (s. vit, Tim. T.]. 5.140, 2.14), Hungrig. 
nehme man eigentlich und pbysisch, nicht etwa vom 
Durst nach dem Wort Gottes (Amos 8, 11); denn solche 
Frevler trafen ja die Flüche des Gesetzes (3 Mos. 96. 
5 Mos. 28 vgl. 6 Moe. 38, 84). Unter seinem König und sei- 
nem Gott versteht der Chald. mit den hebr. Auslegern sei- 
men Götsen, auch werden TR (Amos 5, 86), und DYTaM. 
Cı Kön. 11, 33. 2 Kön, ı, 2,3) so,gehreucht. Allein es, 
ist angemessener, beydes von Jehova zu versteben, der 
öfter so verbunden König und Goit genannt wird (Ra. 5, 
5. 68, 25), Vgl. Apoe. 16, 22. 82. — könnge, man, 


U 
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auch unter dem Könige den irdischen König Iaraẽls ver- 
stehen, wie ı Kön. 21, 10: du.hast Gott und den König 
gelästert. Es fände dann eine Steigerung Statt: seinen 
König, ja seinen Gott. Die Versabtheilung ist schlecht, 
da das letzte Glied von V. 2ı und das erste von V. 22 eng, 
zusammen gehören. rpX 539% Dunkelheit,der Gedrängt- 
heit, also: dichtgedrängtes Dunkel, Das Tappen im 
Finstern ist bekanntesBild rettungslosen Unglücks (5 Mos, 
. 28, 29. Sprüchw. 4, 19, vgl. 47, 5). 17:2 N am 
besten nach Jarchi: in die Finsternils verstolsen, so dafs 
SDR Accus. ist (man braucht nicht 5 zu suppliren). En 
scheidend ist die Parallelstelle Jer. 25, 12: Day mm 125 
ma nz mn maE82 mipLpenD DE darum wird ihr We 
‚seyn wie schlüpfrige Steige in der "Finsternifs ‚ sie werden . 
(dorthin) versiofsen, und stürzen darın Zu hart ist die 
Apposition: Finsternis, etwas Dichtgedrängtes, für, 
dichtgedrängte Finsternils; auch hat rn] gerade diesen 
Begriff im Sprachgebrauche nicht. 

23.1Von nun an der Uebergang zum Sthlusse des Ora- 
kels, welcher die frobesten Hoffnungen ausspricht. Der 
ganze. Vortrag erhält einen neuen dichterischen Schwung, 
und der Sinn ist: selbst die bisher verachteten Gegenden 
Israöls, die am meisten durch Schmach und Leiden ge- 
beugt sind, wird Jehova zu Glück und Ehren bringen. 
Zuerst die Erklärung der einzelnen, allerdings schwieri- 
gen, Worte, dann die des Inhalts. Dock wird's nicht 
( ünmer ) dunkel seyn, wo (jetst) Bedrängni/s ist) “2 
advers. doch, wie 7, 16 (s. die Note). Chald. 18 siche. 
Doch liefse sich auch allenfalls die Bedeutung: denn bey- 
behalten, wenn. man sich (mit Vitringa ) die Verbindung 
nicht unmittelbar mit dem Vorhergehenden, sondern mit‘ 
dem zröstenden Inhalte des Kapitels dächte (V. 9. 10. ı7. 
18) Dafs auch yae im N. T. öfter so gebraucht wird, 
ist unzweifelhaft. p>1n Finsternils, und 'pxın Bedräng- 
nifs, beyde Perbalia von Hophal, mit abstracter Bedeu- 
tung [s. zu V. 8), die hier einen Gleichklang bilden, 
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‚und unter —— aber atets vermischt — 
wenden Bildern (s. V.22. 5,30) das Unglück bezeich- 
nen. Die Bestimmungen: jetzt, sanst werden öfter von 
den Dichtern ausgelassen, s. ebenf. 5, 30. 5 — uxb 
dem (Lande), welchem; m bezieht sich auf Yıx V. 22. 
Vordem brachte er (IJ ehova)" in Schmach das Land son 
Sebulon, das Land von Napltali ) Das 3 in Tor 22. 
als Zeitpartikel, wie vor n> und Zeitbestimmungen be 
ständig, z. B. sn: rının rıy2 zur Zeis des Abendopfers. 
Dan. 9, Sı, „na ny2 sur morgenden Zeit 2 Mos. g, 18, 
.vgl. ı Mos. ı8, ı0. 4 Mos. 23, 23. Hiob 59, ı8, also: in 
der frühern Zeit, bisber. ( Fulg. primo tempore. Chald. 
ap. 7199; Saad, —v u). Es bezeichnet die 
ganze Zeit bis auf den gegenwärtigen Augenblick. Bey 
han, welches nach Etymologie und Sprachgebrauch den 
Gegensats von 23 bildet, ist (mit Yitringa und Losoth) 
das Subject Jekova hinzuzudenken, wie häufig; oder sie 
können impersonell ufgefalst werden: man, verachtet, 
man ehret. ‚Eine andere, vielleicht noch bessere Con- 
struction der Worte s. aber unten. xx hier und Hiob 
54, ı2. 37, ı8 mit dem dichterisch stehenden He Parag:, 

ohne Bedeutung. Es für eine Feminalform zu halten, 
verbietet der Accent auf Penultima, aber es wäre mög- 
lich, dafs es doch eigentlich eine solche seyn sollte, und 
nur von den Accentuatoren verkannt worden ist (s. Lehr 
geb. 5.546). Sebulon und Naphtali, die beyden häufig 
in Verbindung genannten (Richt. 4, 6. 10. 5, ı8. 6,35: 
Ps. 68, 28) ‚nordöstlichen Stämme des Landes Canaan, 
längs des See’s Tiberias und des Jordan, durch den Stamm | 
Asser vom Meere geschieden, aber se, dafs Sebulen oe . 
-beym Berge Carınel berührte (s. ı Mos. 49, 13), Dann 

aber ehrev er das Land am Meer u. s. w.) 1, etgänse 
fans n>37 in det folgenden: Zeit. Die hier erwähnten 
Länder sind im Allgemeinen dieselben, als im ersten 
Gtiede, und der Prophet wechselt nur mis demAusdrucke, 
Bey Dr: ji Sig. der Weg am Mesre, hit man ohen:sus 
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diesem Grunde wohl an das Meer Kinnereih ( n:3=D*) 
oder Tiberias zu denken;, nicht an das Mittelmeer, wie- 
wohl dieses sonst immer gemeint ist, wenn D’7 vorzugs- 
weise steht! Hieron. ‚, Mere autem hie lacıım appelldt 
Genesareth, qui Jordane influente efheitur.“ Da es jüdes- 
sen ı Mos. 49, 13 von Sebulon heilst, 

Sebulon, am Gestads des Meeres wohnt er, 

er wohnt am Gestade der Schiffe, 

seine Seite lehrer er an Sidon, 
und auch in der Nachslimung 5 Mos. 55, ı8 als ein har 
deinder und schifffahrender Stamm bezeichnet wird, sb 
- hatte Sebulon vielleicht mehr von der Meerküste inne, 
als sioh aus der Gränzbestimmung beym Josua abnehmen 
jäfst, und liefse sich auch die Erklärung vom Mittelmieere 
verteidigen. In dem zz 39 0 mepus Tou ’Zogdavou 
gehen die geographischen Bestimmungen des zweyten 
Gliedes zwar über die des ersten hinaus; aber man würde 
den Sprachgebrauch willkührlich verletzen, wenn man 
mit Grotius und Fitringa es von der diesseitigen Gegend 
verstehen wollte. ty bı%a Kreis der Heyden Und vor“ 
‚xugsweise Shan, morban der Kreis, woraus sich den 
der geographische Name Galilda gebildet hat, steht An- 
fange nur von einem kleinen Distrikte, im Stamme Naph- 
tali, nämlich der Nordgegend desselben , die zunächst 
an die heydnischen Provinzen gränst, und wo sich viele 
Heyden angesiedelt haben möchten; vielleicht zuriächst 
von.der Umgegend von Xrdesch;, daher 4 Mal: Kedesch 
in Galiläa (Jos. 80, 7. 21, 32. ı Chron, 7, 76. 1 Macc. 
a1, 63). Nach ‚a Kön, „15, 49 war es offenbar nur ein 
Theil von Naphtali (s. unten), und nach ı Kön. 9, ıa. 
sine nicht bedeutende Gegend. — Inwiefern waren aber 
diesd Gegenden bisher mit Schmach bedeckt? inwiefern 
sollen die geehrt werden?. Die Stämtne Sebulon und 
Naphtali; obgleich nicht unkriegerisch (Richt. 4, 6. 10; 
5; 18: 6, 36 7, 03), hatten gleich Anfangs viele Heyden 
ünior eich wohnen , lassen, und Salomo hatte rinun 
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Distrikt derselben geradezu dem König von Tyrüs gr, | 
schenkt (ı Kön. 9, 12). Dädurch war natürlich eine 
sehr enge Verbindung zwischen ihnen und den heydni- 
schen Phöniziern eingetreten, die sich auch in dem 
gemeinschsftlichen Nahrungszweige, der Seebandlung 
(ı Mos. 49, 21), zeigt, bey welcher der ärmere Iarae- 
Jit aber vielleicht-oft nur den Miethling des reichen Phö- 
niziers machte. Diese Vermengung mit den Heyden 
imochte ihnen leicht einen freyern, mehr kosmopolitischen 
Sion ‚gegeben haben, als den übrigen Juden, war aber 
auch deni nationalstolzen Judäer , dem alles Fremde für 
profan galt (s. 2,6), Veranlassung genug, mit Verach- 
tung auf sie herabzusehen, und es möchte hier die erstö 
Spur der Verachtung 2u finden seyn, die zur Zeit des 
N.T. in der Volks - Meinung auf dem Galiläer rubete; 
und sich in Aeufserungen ausspricht, wie Joh. ı, 46: 
was kann von Nazareth Gutes kommen? 7, 52: forschs 
hack und du wirst sehen, dafs aus Galiläa kein Prophet 
sufsteht. Vgl. aush Matth. 29, 69 *). Dazu kam aber 
inehrfaches Kriegsunglück;, welches diese Gegend betraf; 
und dem Hebräer auch als Beweis des göttlichen Milsfal: 


*) Vgl. Röhr’s Palastins Care Aufl. Zeiz igıg) 8. 98. 
Schon im N, T. hatte man Christum (Matth. 26, 69) 
tind seine Anhähger ( Apostelgesch. ı, it. 2; 7) Galiläer 
genahnt, hicht ohne einen Neberibegriff von Verachtung: 
Unter Julian wär es ein hotrschender Schimpfnanfe für 
Christum und die Christen, dessen sich der Kaiser selbst 
bestänllig bediente, ürid den er selbst zu dem gesetzlichen 
Mamen der Christen macheri wollte ( Grög. Nazianz. orat: 
JIL, p. 181. od. Paris.). Er gebrauchte ihn von Cliristo, 
den er einst spottend deh gäliläischen Gott nennt (Sozöm: 
hist. öccl. 5, as nänientlich och in seinen letzteu Wor- 
ten: da hakt pesiegt, Galiläer ( Theodotet. 3, 2ı), bäu- 
figer datn von der ganzen Kirche (Soerat: 8; 12: Thoo- 
doret: 5; 4: Chrysost. homil. 65. T. I. p. 641. ud. Frans 
&of.), zuweilen mir beschimpfenden Beynamen, wie die 
gonloseit Gililäer C Sorzom. 5, 16: Julian, fragmm., epist: 
pag. 304. ad: Paris, 63683): . 

4’ 
| 
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lens galt. Als Gränzprovinz gegen Syrien war sie uäm- 
lich den Einfällen feindlicher Horden immer zuerst aus- 
gesetzt. So litt etwa 200 Jahr vor diesem Orakel das 
Land Naphtali eine schwere Niederlage durch Benhadad 
von Syrien (ı Kön. 15,20); und wahrscheinlich gerade 
gleichzeitig wurde ein Theil der Einwohner. von Tiglat- 
pilesar.ins Exil geführt. 5. 2 Kön. 15, 29: in den Tagen 
Pekak’s , des Königs von Israsl, kam Tiglatpilesar, König 
von Assyrien, und nahm Ijon und Abel- Beth- Maacha 
und Janoach und Kedesch und Hazor und Gilead und Gal- 
ia, das ganse Land Naphiali *), und führte sie (die 
Einwohner daraus) nach Assyrien. Der Geschichtschrei 
ber setzt dss Fsctum nicht in Verbindung mit der Zerstö- 
zung von Damascus durch Tiglatpilesar (2 Kön. 16,9) **), 
aber man wird annehmen können, dals beydes in dem- 
selben Kriege, nur die Wegführung der Naphtaliten einen 
Feldzug früber, geschah, und das Vorspiel zu den übri- 
Invasionen der Assyrer gab. Aus der Erwähnung 
des Joches, welches Israöl zerbrechen solle (9, 3), ist klar, 
dafs Abas schon die assyrische Hülfe durch Zinsbarkeit 


*) Die letzten Worte sollen höchst wahrscheinlich die fru - 
heren Angaben, von denen es bis auf wenige Alar ist, 
dafs sie zu Naphtali gehörten, nochmals zusammerfassen. 
Von Abel- Bath- Maacha ist es zweifelhaft, ob es diesseit 

"oder jenseit des Jordans lag (Relandi Palaestina S. 519) 
von Gilead ist zwar wohl gewils, dafs es jenseit lag, aber 
es bezeichnet oft einen ganz kleinen Distrikt, selbst eine 
Stadt ( Hos. 6, 5), so, dafs der Schriftsteller doch ırorz 
der kleinen Ausnahme diese Assumtion gebrauchen 
konnte. 

**) Dieses ist ustürlich und leicht zu erklären, wenn man 
an die Entstehung der Bücher der Köuige denkt. Der 
Epitomator nimmt die Begebenheiten über Israel sus 
der Chronik der Könige Isails, die über Juda aus der 
Chronik der Rönige von Juda. Jeder von diesen Chro- 
nisten hatte nur einseitig erzähle, was sein Reich zunächst 
auging, und der Epitomator has alles an seinsm Plarze 
gelassen. | 
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erkauft hatte (e Kön. 6, 7. 8). Nehmen wir nun an, 
dals gerade jetzt die Assyrer jene Naphtaliten weggeführt 
hatten, aber mit neyen Invasionen, namentlich der Zer- 
störung von Damascus (& 4) dishien. dabey auch für 
Juda fürchten lielsen (8,7 £.); so werden alle histori- 
sche Beziehungen des Orakels vollkommen deutlich, und 
wir werden - nicht weiter fragen dürfen, worin die 
Sehmach von Sebulon und Naphtali bestele? — Aber 
wie sollen sie wieder zu Glück ünd Ehren kommen ? 
Durch dieBefreyung aus der Gelangenschaft (9,5), durch 
Wiedervereinigung unter den dav ıdischen Sce pter (9, 5, 
vgl. ı1, 13), und vörgüglich dann durch Theilnahme an 
‚dem Glänze des inessianischen Reichs. Der Ausdruck 
ist äbnlich dem bey Micha (5, 2), wo die Geburt des 
Messias in Bethiehem der zuvor unberühmten Stadt zu 
grolser Ehre gereichen soll (2,2) Bey Matth. 4, 15: 
ı6 wird die Stelle mit 9, 1 anf Jesu Wohnen in Kaper- 
naum (im Stamme Näphtali) bezogen, und sie mag oft 
von den orten Anbängern Jesü als eine'alttestamentliche 
Beweisstelle gegen den ‚Unglauben an einen galiläischen 
Propheten (s. oben) bebraucht worden seyn. Selbst 
Jahn ( Exercitatt. hermen. II, S. 134) sagt: Locus hic ex 
versione alexındrina ob quämpiam sirhilitudinem accommo- 
datur Matth. 4, 17. Eine ausfühtliche, aber sehr will: 
kührliche Behandlubg des ganzen Verses s. in oppe in- 
ter, pretatio eritica loci Jes. PLII,23 #. (Gotting. 1779. 4- )» 
der zu viel auf die hier Corrumpirten und frey deutenden 
alten Versioneh bibt, Nicht minder unnöthig sind auch 
die Aenderungen von Gaab ( _Ahimadverss, in quasdam 
V. T. loca; in Velthusen Commehtatt. theol. II, S. 509). 
Jahn a. a. O. bezieht die ganze Stelle blos auf Judäa, und 
so, dals Galiläa’s blos vergleichend erwähnt ist. Er er- 
klärt: Aber nicht (immer) wird Finsternifs seyn, wo Be- 
drängni/s war (näml. in Judäa), wie das Land Sebulon 
und das Land Naphtali verachtet worden in alter Zeit, und 
auch in der späteren der Weg dın Meer , jenseit des Jordan, 
Commentar I. 2 
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"der Heyden Galilda bedrückt worden ih. Sondern das 
Volk u. s. w. Diese (ohnelfig sehr schleppende) Erklä- 
rung muls aber schon deshalb verworfen werden, weil 
darin der so offene Gegensatz von Ian verachten, art 
shren überseben, und beyde Wörter als beynahe syn 
onym genommen sind. Uäriebtig ist ferner die Bemer- 
kung, dals 2977 nicht s. v. a. 722 ehren bedeute, vgl. 
Jer. 30, 19, und intrans. 2 Chron. 25, 19, und die Be 
deutung: bedrücken ist um so weniger zulässig, als die- 
‚selbe die Construction mit 5» verlangt (Neh. 5, 15), ohne 
diese ist es blos: schwer machen. -Sprachgemälser wäre. 
. schon eine bey Dereser erwähnte ähnliche Wendung, wo 
die Stelle erklärt wird: ‚in der frühern Zeit (unter David 
und Salomo) war der nördliche Theil des Landes verach- 
tet; aber in der spätern (als Jerobeam ein eigenes Reich 
gestiftet hatte) wurde es geehrt, und kam empor durch 
Handel und die Nähe von Tyrus. Ebenso wird dem 
Reiche Juda, das unter Ahas s0 unglücklich ist, die 
Sonne des Glücks wieder aufgehen. ““ Doch die Schwä- 
chen auch dieser Wendung fallen i in die Angen. Dage 
gen wetteifett mit der oben angegebenen Construction 
eine andere, von Michaelis und Rosenmüller angenom- 
menge, die ich ihr wegen mancher Bestimmungsgründs 
beynahe vorziehen möchte, und die einen entschiedenen 
“ diehbterischen Sinn gibt, näml. so wie die frühere Zeit das 
das Land Sebulon — in Schmuch brachte, so ehret dis. 
Folgezeit das Land am Meer u. s. w. Die Zeit als Subject 
genommen, und > als Vergleichungspartikel. Man könnte 
sie auflösen in: 737 RT 73 — ar, TORE NIT NUR. 
Zur Empfehlung derselben sey mir erlaubt, folgendes, 
selbst von ihren bisherigen Vertheidigeru übersehene zu 
bemerken: a) hebräische und arabische Dichter schreiben 
öfter der Zeit als wirkendem Subject zu, was sonst in der- . 
selben vorgeht. Hiob 8, 5: Perflucht — die Nacht, die 
sprach: ein Knabe ist empfangen (vgl. 30, 17). Sprüchw. 
87, 2: du weist nicht, was der Tag gubishrt. Im Arab, 
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PX 7 3 ein blutvergielsender Tag, A 3 sim 
Tag, der gute Botschaft bringt, für: an dem Blut vers 


gossen, gute Botschaft gebracht worden. 8. Schultens‘ 


zu Hiob 2.2. O. S, 41.42. Falsch ist also Koppe's Ein 
Wurf, dafs die Wendung mehr modern als orientalisch 
sey. S. auch die ganz ähnliche 3; 21 (Note) und 14, 9 


6) Das dem wie entsprechende so bleibt auch sonst weg 


CObad. 18). Nun bliebe zwar noch der Zweifel, ob 9 
im Anfange des Satzes, wie "ux>, Wen ganzen Satz 
tegieren könne. Die Stellen, wie 5, 24, wo es vor dem 
Infinitiv steht, können es nicht heweisen; aber die allge- 


meins Spraehanalogie, nach welcher Präpositionen für 
die ehtspreohenden und sonst durch Hinzusetzung von 
EN und 3 darnach gebildeten Conjunctionen (s. Lehre 


geb. 9. 636) stehen, =. B, 791 wegen, aber auch Tor ar 


weil;' >, J für: GI due; > für: um 19%> auf 


dafs (s. ebend.), ist dafür; und g0 bleibt keine Schwie- 
sigkeit übrig. j 


. . K 4,p. 9 u. 

2: Das Bild des Zichtes, für: Glück ‚und der Fin- 
sternils, für: Unglück sind bekannt. Ueber das Sitzen 
in der Finsternils . 49, 5. Die Prasterita stehen propho- 
tisch, wie 8, 8 F. 


2. Du machst des Volks viel) Das durch Niederlagen . 


und Wegführungen geschwächte Volk wird wieder zahl- 
seich. Vgl, unten 544 ff. 60, 5 ff. und grofs ist seine 
Freude) eig. ihm machst du die Freude großs. Statt xy 
steht im Keri und in vielen Handschriften im Texte 45, 
welches auch 4Hies. Chald. Syr, Saadiq ausdrücken. Dies 
ses allein gibt einen schicklichen Sinn und es ist höchst 
wahrscheinlich, dafs auch die Textealesart bles eine. um 
genaue Orthographie für Y5 entbalte, wie 49, & (S. die 
Masora magna zu 3 Mos, zı, 21. Aurivillii dissert, de 
warısiate iostionis Kb et.'5 in cod..bibl. in dessen Disserigiss 
| za 


* 
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ed. Michaslis 5. 483. Vitringae observait. sacras Kb. 3, 
enp. 289. 9.3). Dafs x5 = 45 vorangestellt ist, rechtfer 
tigt sich durch Beyspiele, wie Ps. 68, 30. 3 Mos: 7, 7. 8-9. 
Mit der Negation würde mah es am besten ( nach Sieudel) 
erklären durch: men a3 >) NUR dem da (zuvor) 
nicht grofs machtest die Freude, dem du keine groſso 
Freude gemacht hattest. Aber gerade dals von grojser 
Freude die Rede ist, gibt dann dem Gedanken etwas 
Unrichtiges und Lahmes. Gut ist die Bemerkung dessel- 
ben Gelebrten, dals man mit dem Art. stehe für 
nmato vgl. ı Kön. ı, 47. ı Mos, 47, 51. 4 Mos. 22; 38, 
und de Sacy gramm. arabe II. {. 482. no. 2. Luther’s: 
du machst der Heyden viel, aber der Freuden nicht viel, 
ist aus der Vulgata entlehnt, die dem Symmachus folgt. 
— Der Ausdruck: sich freuen vor Gott (” 285) ist wobi 
zunächst von den froben Opfermabizeiten hergenommen 
(5 Mos. ı2, 7. 14, 26. Ps. 22, 28): Auch sonst wird abet 
ein grolser Jubel des Volks mit dem bey. der Eindte (Ps, 
4, 8. 126,6) und beym Beutetheilen nach einem Siege 
(Richt. 5, 11, Ps. 68, i3. 119, 169: Jes. 33, 23) ver- 
glichen. nm2Y im at. constr. vor der Partikel; wie 
häufig. 

3; Das Joch und des Frohnvogts Stecken — ım 
sbsichtlich hart gewählten Ausdrücken die verhalste assys 
rische Zinsbarkeit, der dich Ahas verkauft hatte, Zwat 
wird das, was Tiglatpilesar erhielt, 2 Kön. 15, 8 blos 
Geschenk. (rM}%) genannt, aber dieses ist der blos scho» 
nendere Name für Tribut (s. a Sam. 8, 2.6. 2 Kön. 17,4} 
dooc Herod. 3,89. Diod. Sic. ı, 51, auch Zuwolf: hist. 
asthiop. Il, 10. Heeren’s Ideen I S. 455): Dals die adsy- 
rischen Könige von det Zeit an regelmälsigen Tribut vers 
langten, sieht män aus 46, 5. Dieselbe Einkleidung der 
Zinsbarkeit s. unten 10, 5. 24. 27: 24, 4. Der Scholiast 
Teblebi (in den ungedr. Scholien zu: Har. Cons. 7) er- 
wäbnt als sprüchwörtliche Redensart von schwerer Zins- 


barkeit: Asa 8°, JE SrSn s ein eigernes Joch 
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liegt auf seinem Nacken. >20 hy.das Joch seiner Last, 
oder seines Tragens für: sein schweres, oder: das ven 
ihm getragene Joch. Die ‚Grundform ist 436, mit Sam 
7528 (mit Dag. forte auphon.) und dana 1:29 mit Schw 
‚comppsitum unter diesem (s. Lehrgeb. S. 86, vgl. 77). 
Vgl. 10,27. Eine Form 52d kennt die hebräische Gram- 
matik nicht. 1n2W run eig. der Stecken seines Nackens 
und Rückens. Da DV. nicht Schulter (3. v.a. ana) be 
deutet, sondern Nacken, Rücken (s. mein Wb.u.d. W.), 
so, fälle itringa's Bemerkung, dafs man nicht auf die 
Schulter schlage, und dals nun deshalb für non Joch 
genommen werden müsse (58, 7), bier und ı0, 24 von 
selbst weg. Die -Bedeutung von mn Stecken, Zucht- 
ruthe, parallel mit naUJ, steht auch zu fest (4. 20, 5 ad. 
Nah. ı, 3), als dals man davon abweichen dürfte. W# 
vom Eintreiber des Tributs (2 Kön. 23, 35. Dan. 11. 20 
aber auch vom Frobnvogt und Sclavenaufseher (2 Met. 
9, 7. Hiob 3, 18), mit dem Stecken in der Hand. ’ Hier 
des letztere, um die ganze Schmach der Solaverey fübl- 
ber zu macheh, Die Construction des Verbi-mit 2 komniz 
nicht weiter vor. Sie geliörte aber wohlzu dem Verbo, wie 
in2 = Dienst auflegen. — PFie.am Tage Midians) d. i. 
der Befreyung vom Joche der Midianiter durch Gideon 
( Richt. 7: 8). Auf diese wichtige. Nationalbegebenheigt 
spielen spätere Dichter öfter an (10, 24. Pa. 83, ı2). 
82 für 3922 wie 1, 25. Das hebr. 63% ist hier, wie 


—2 


30, 
im Arabischen —* sehr häufig, vorzugsweise von einem 
geschichtlich höchst wichtigen, besonders durch eine 
entscheidende Schlacht ausgezeichneten Tage gebraucht, - 
zB. > er Cor. 3, 219 der Schlachttsg von en 
wie dies Alliensis, dies Cannensis, daher geradezu a 
Schlachttage, Schlachten, PEN) (93 der viele Schlach- 


‚ten mitgemacht hat. Mau s. die Verzeichnisse der Schlacht. 
tage (r N) der Araber von Nuweiri in Rasmussen hiss.pras- 
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eip- arab. regnorum S. sıo ff. und Abußfeda hinter Poeoche 
spec. hist. Arallıum ed. White S. 457 ff. Führt doch der 
Eneyclopädiker Hadschi Chalfa eine eigene Wissenschaft 
auf: 9 I Ast die Kunde von den Schlacht- 
Tagen der Araber, deren Abu-Obeida (+ zıo der 
Hedschra ) zwölfhnndert, Abulpharadsch Ali ben Has. 
san (+ 550) siebzehnhundert aufzählte *). Vgl. Schud 
fons zu Hiob 3, 4. 5-54, vgl. 1115. und Motanabbi bey 
Freytag hist. Halebi S. 14%, wo der Scholiast bemerkt: 
FON —R Hr Ru beseichnet durch Tage die 

EAN — Moallaka S. 85. 


4. Nach dieser Befreyung .der Nation können die 
Biugigen Rüstzeuge den Krieges den Flammen geopfert 
werden, da der stete, die Nation beglückende Friede 
(V.$5,6) sie unnäthig macht. Vgl. a, 4. ad Tlay=b2) 
gun ist ‚der Soldatenschuh, oaliga, sine nach - Art 
der Halhstiefeln böher geschnürte Sandale, unten mis 
Nägeln. wohl verwahrt. (Jos. jüd. Kan6,.2. 9. 8. ' haven 
Br 249: 16, 24 2&.- Pan, N. G: 9, ı8), noch vemr 
aAchieden von der Beinschiene (mxa), die das Schienr 
bein schirmie. Vgl. Tacho und Im Schuh, -inaber. 
vom Soldatensehuh, nach Bar Bahlul bey Cast., Epbes, 
6, 15 Pesch. und Barhebr, Chron. 5. 33, chald. 30 und 
K:0n und im Aethjop. /UH\Z Schuhe. Abbildungen 
der caliga nach älten Monumenten bey ‚Bynaeus de enlcea 
#lebrasorum S. G3. 84, . Der Kriegsschuh. mit dem Kleide 


») In (v. Hammers) encyclopädischer Vebersicht der Wis« 
senschaften des Orients $. 9258 ist N) ohne meet 


Sunrichtig durch Epochen, und jene Wissenschaft die ara, 
bische Epochankunde übersetzt. Der Titel von. Abue 
Obeida's Schrift ist gain ı at el welchey 
Köhler (in Eichhorns Repertorium II, 9.29) unrichtig 


durch: Gesshichte der Hriega Kirast Sen) ger a 
» Ye, übersetzt hass 
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gibs das vollständige Bild der Kriegsrüstung, Ind cali- 
gatus ist davon gebildet, wie auch im Syr.. 4s Salsa 


vit, und daher jxb id =b2 eig. omnis caliga caligali 


Cstxrnusdoc), letzteres Bezeichnung des Kriegers. Schon 
Joseph Kimchi hat diese allein richtige Erklärung vorge- 
tragen, unter den Neuern Hobeisel und Funk (Symbolas 
ad interpret. s. cod. I, 8. 29). Andere Erklärungen s, bey 
Schultens ( Animadverss, ad h. 1.) und Rosenmüller zu d. 
St. Ich setze nur die des Abulwalid hieber. Nachdem 
er die Vergleichung mit r1x0 als ganz falsch verworfen, 
erklärt er durch: —8 —8 JS omne dedecus dedecorans, 
nach der Analogie von AN 9 eine Bezeichnung des 
Superlative, und gibt den Sinn so an, dals bierdurch 
und durch das bklutbefleckte Kleid alle die unrechtmälsige 
Herrlichkeit — NR 355 (ya rs MNy bezeich- 
net werde, ren Zerstörung der. Dichter weissage. 
Eine immer gelehrte und ingeniöse Erklärung; obgleich 
erst Joseph Kimchi das Richtige traf. wyny versteht 


Hoheisel und Rosenmüller von dem Geklapper, welches 


die mit Nägeln beschlagenen Soldatenschulie machen, was 
mir unpassend und hier unedel scheint; besser vom Hoc- 


res- Schlachtgetümmel (Ier. 10, 22). Also: der Schuh, 


womit er sich beschuhet, im Schlachtgetümmel. Sebr 
spodictisch, aber ebenso falsch, sagt Jahn: „Wr“ nun- 
quam est strepitus, us quipiam h. I. vertunt ; sed’ semper 
' grepidatio, commotio; daher die Worte: „omnes calcean- 
tes se, nonnisi ad trepidationem.‘“ S. aulser der angef. 
Stele Jer. 47, 3. Nah.'3, 9. Hiob 39, 24. — Das Kriegs- 
gewand — der Flammen Speise) na hier das sagum. 
Das Mau in innım bildet eine Art Nachsatz, und die 
vorigen Nominativen stehen absolut: wie im Arab. 
G — Le, Lehrgeb. 9. 189, 2. Mehrere Ausleger be- 
ziehen dieses auf die Sitte des Alterthums, nach der 
Schlacht die zerbrochenen Waffen’ und beschmutzten 
Kleider des Schlachtfeldes auf demselben zu verbrennen 


⸗ 


N 
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(Erxech. 39, 9. Lydius de re milit. FI, c. 6. 5. 229). 
Aber sollte man es nicht passender als allgemeine Beseich- 
zung des für immer beginnenden Friedens betrachten? 
Die Stelle Ps. 46, 9 gehört wenigstens nicht dahin, da 
dort die feindlichen Rüstungen durch den Krieg oder 
Jehova’s Dazwischenkunft zerstört ‚werden sollen. Vgl. 


—— Micha 5, 5 von der messianischen Zeit: 


a solbiges Zeit rote ich deine Rosse aus deiner 
Mitte, 
Und vertilge deine Wagen. : 


30. Und ich rotte aie (festen) Stàdte aug deinem Land, 
und zerstöre allo Burgen, 


und Zacharia 9, 9 


Frohloche, Tochter 2ions, jsuchze, Tochter Jerusı- 
lems! 
Siche, dein König kommt za dir 


sanftmüthig und reitet auf einem Esel, 

auf einem Füllen, der Zselin Sohn. 

20. Und ich rose die Wagen aus Ephraim — die Rosse 
i aus Jerusalem, 

und vertilge. den Bogen des ‚Kriegs, 

und Frieden verkündigt er den Völkern, 

Das Reiten auf dem Esel bezeichnet den sanften Fürsten 
des Friedens, im Gegensatz des stolzen Reitens auf dem 
Kriegsrofs (s. 30, 16). 

& Sinn: denn uns steht eine. glänzende Epoche 
unseres Staates unter einem weisen, tapfern, friedlichen 
Fürsten, einem Vater seines Volkes, bevor, der dem 
“ wankenden Thron Davids neue Festigkeit verleihen, und 
seine Herrschaft weit (namentlich über das Zehustämme- 
‚zeich 8, 23) ausbreiten wird. Wir haben hier allerdings 
eine messianische Weissagung, ' aber aus der Zeit der 
ersten "Bildung dieser Idee. Im Kurzen, wohl noch’ bey 
Lebzeiten der damaligen Generation, soll ein nieues Heil 
für Israe] aufgehen; aber: nicht durch den gegenwärtigen 
unwürdigen Sohn Davids 3 sondern durch einen bessern, 


“ ediern Sprols desselben Stanımes. (Vgl. oben $. 28.29 


a 2 


x 
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und des. Note 42). War zu einem solchen noch keine 
Aussicht für daa Volk, so kannte der Prophet sie eröff- 
nen („ein Kind wird uns gebohren werden“); war aber 
schon ein durch Frömmigkeit nnd Herrschertugenden aus- 
gereichneter Prinz, ein hofnungsvoller Sohn eines un- 
würdigen Vaters, gebohren, so ist es auch nicht unna- 
türlich, dafs der Prophet seine Hoffnungen an diesen 
ankoüpfte, auf welchen die Augen des besser Theils 
der Nation: gerichtet waren, und von welchem jeder 
Fromme die Herstellung des gesunkenen Staates und der 
Religion erwartete. In dem gegenwärtigen Fall fand 
letzteres Statt; denn Hiskia, ein frammer, der Theo- 
kratie ergebener und wahrscheinlich von Kindheit auf“ 
"unter ihrem Finflufs stehender Fürst, war jetzt etwa ı2 
'Jahre alt, und konnte schon ein Gegenstand der Hofl- 
‚nungen des Landes geworden seyn. Darum haben nun 
‚schon die Talmudisten (Cod. Sanhedrin. cap XJ, Ray- 
-mundi Martini pugio fidei, S. 530. ed. Carpzov), die Rab- 
binen Kimchi N Jarchi, Aben Eara, und viele neuere Aus- 
leger, als Grotius, Hezel, Mensler, Paulus, selbst JaAn 
(a. a. O.) die’Stelle vom Hiskia erklärt, indem sie die 
‚Praeterita als solche auffassen: 
Denn ein Knabe ist una gebohren, 
ein (Königs-) Sohn ist uns, gegeben, 


9 


auf dessen Schulter Herrschaft ruhen, wird. — w. 
Man muls gesteben, dafs gegen diese Auffassung durch- 


aus nichts Gegründetes eingewandt werden kann, zumäl 
auch richt einmal eine messianische Anwendung des N. T. 
"entgegensteht. Im Gegentheil empfieblt sie sich, als der 
"Lage der Verhältnisse angemessen. Dals Hiskia ein König 
im Sinne der Theokrätie: war, geht aus, der ganzen Ge- 
schichte hervor; und unter seiner Herrschaft knüpft Jesala 
die Hoffnungen besserer Zeit nicht an einen andern Fürsten, 
"sondern nur an, den Sturz seiner antitheokratischen Gro- 
Isen . und bofft von ihm selber noch, das Heil ( 34, 1. 33, 
7). Dals die folgenden Attribute für einen König zu, 


Js X 
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erhbaben wären, und einen Götter - Sobn verstssetzen, 
berubt tbeils auf falscher Deutung derselben, tbeils be- 
denkt msn dabey nicht, dafs auch die Hönige eben Göt- 
ter- Söhne waren, Man darf dabey auch nicht aufhören, 
die Stelle messianisch zu nennen, da die Schilderung 
immer ideal bleibt, sie mag sich an ein historisches Sub- 
strat anknüpfen, oder nicht, zumal die messianische Zei 
oder das zu hoflende goldene Zeitalter den ältesten Pro- 
pbeten nicht etwa in feroer Zukunft lag, sondern immer 
in der Nähe, besonders nach den nächsten, noch zu er- 
wartenden Strafgerichten, erwartet wurde. Wie sich die 
Wünsche und Hoßaungen hebräischer Dichter von ibren 
Berrschern sofort ideal gestalten, zeigen ja Ps. 2. 45. 73. 
sıo (vgl. 2» Mos. 49, 10. 11) zur Genüge, und Virgil’s 
ste Ecloge, die man nicht mit Unrecht bier verglichen 
hat, gibt dann in dieser Hinsicht eine passende Parallele. 
Dafs diese Ideale nicht durch Hiskıa realisirt worden 
sind, wie Bauer einwendet, kann ebenfalls nichts gegen 
die Auffassung von ibm beweisen, da die Wirklichkeit 
so oft hinter den idealen Hoffnungen der Propheten zu- 

rückgeblieben i ist. Finen unbestimmten künftigen Davi- 
diden, als den baldigen Wiederhersteller der Nation, 
denken sich Bauer, Eichhorn, Harder (Geist der hebr. 
Poäsie II, $. 534), Vogel (ın den Anm. zu Grotius), 
Rosenmüller, von denen letzterer diesen, wie dem /m- 
mansel (7, 24), göttliche Attribute beygelegt glaubt, die 
schwerlich in den Worten liegen. Die Rirchenväter, 
denen alle ältere Exegeten und Theologen folgen, finden 
alles dieses nur in Jesu erfüllt, und polamisiren gegen 
‚die Juden (s. Wagenseil tela ignea Satanas $, 515 .), 
welehe Polemik sich schon in den alten Verss. offenbart, 
die hier ihre Dogmatik einflielsen zu lassen nicht verfehlt 
haben, Messianisch haben übrigens die Stelle auch 
‚schon der Chaldäer und ältere’ Juden erklärt (s. oben 
‚8.77 und Raym. Martini a. a. O. S. 828 und 589). — 
Denn ein Kind wird uns gebohren) oder: din Knabe ist 
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uns gebohren worden. .S, vorher. So im Praeterito alle 
Verse. LXA. Aqu. Symm. dysysydn und hernach 28097. 
Yulg. Syr. Chald. Saad. -.* steht sowohl von dem neu- 
.gebohrnuen Knaben (2 Mos. 2, 3 £.), als von dem ber- 
angewaohsenen Jüngling, wie puer, s. ı Mos. 4, 03 (wo 
es mit WS parallel steht), 1 Kön. ı2, 8. = Chron. 10, 8. 
Kohel. 4, 13. LXX. und Ayu. nadior, aber Symm. 


veaviag, in der hexaplarischen Version: }.i0- 

'(s. Bruns im Repert. III, 166 #.). Ein Sohn wird uns 
gegeben) oder: ist uns gegeben worden. Sohz für: Kö. 
nigssohn, vgl. 2 Ps. 2, ı2 für: Götter-Sohn. Auf 
dessen Schulter Herrschaft ruht) für: ruben wird. Die 
ibm anvertraute Herrschaft wird als eine Last gedacht, 
"die ihm aufgelegt wird. b>VÜ genauer: Nacken, Rücken 
"CV. 3), worauf man trägt G Mos. 9, 3). In einem 
"ganz ähnlicben Bilde Zeph. 3, 9: sie dienten Gott N DSG 
mit Einem Nacken d. i. einmütlig (weil der Dienst: als 
ein Lasttragen betrachtet wird ), vgl. auch’ Ps. 37, 5, 


wo die Sorge als ein Tragen erscheint. Ini Arab. ist N. JS 


Wesir nach der Etymologie va. Beladener, Lastträ- 
ger; vergl im Deutschen Geschäftströger „un Ital. und 
‚Fraog, bailp, baillif Beamter vom lat. bajulus ‚ welches 
im Mittelalter von mehreren Beamten, namentlich von 
.den Geschäftsträgern an fremden ‚Höfen (charges dafai- 
‚res). gebraucht wurde (8. du Cang ge Glossiarum 1, S- 935). 
Cic. pro Flacco 9. 95: —— vos Universum in. ‚Ape 
-judicio vesiris Aumoris, vestris, inquam, humeris suskinelis. 
Pin. Panegyr. 1a: cum abunde expertus Pater, quam bene 
hkumrris inis sedereh imperiun, Söhr zur Unzeit has. man 
bier ar das Purpurkleid gedacht, das er auf der Schulter 
getragen, oder an das über die Schulter gehängte Schwert. 
.Noch kühner kommt dasselbe Bild unten 28, 28. wieder, 
wo es aber noeh lächerlicher milsverstauden worden ist, 
Saad, Din 0 auf seinem Aöupte, weit er an die 


Kıgpe u and sich jenes Bild nicht’ exklären konnte, 








ge 
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= Und man nennt seinen Namen: Wunder a. 6.w.) d. i. 


er wird alle diese Beynamen verdienen, und. geradezu: 
er wird seyn. $. Th. 2.-8. 29. —X impersonell. Veber 
die dem Jesaia eigenen gebäuften ee 5.3, 17 8. 
nn Wunder, für das concr. Wunderbarer, d. i. aber im 
Sprachgebranch des A, T. nichts anders als: insienis, aus- 
gezeichnet, aulserordentlich, Bewundernswürdiger, nicht 
gerade überirdisch, oder durch überirdische Causalität 
bewirkt (s. mein .Wb. u. d. W. xt»). Aqu. sehr gut: 
Jauuaoıog. Hieron. admirabilis. yzı\r. Berather hat zu. 
gleich den Begriff Yersorger , qui consulit populo, vgl. 
yın Ps, 16, 7. 32, 18. Meodotion hat es mit dem vorigen 
verbunden: Juvuaorwg Pavlevuv, ganz. gegen den Cba- 
xakter. dieser Enumerationen. 123 b&,nach den Accea- 
ten zu verbinden: starker Held, wie ı0, 21,.und beson- 
ders Ezech. 32, 81: DYYiz21 "a eig. Starke unfer den Hel- 
den,. nach einem gewöhnlichen Idiotismus. ( Lehrgeb. 
678), vgl. 31, 21, wo Nebucadnezar HYi, 5 der Starke 
der Pölker genannt wird. Zwar ist dieser Ausdruck 10, 
gı von Gott gebraucht, aber daraus, folgt nicht. (nach 
Rosenmüller), dafs es hier: starker Gott zu übersetzen 
sey, denn Jehova wird jaso häufig ein Heid, Jin, ge 
nannt ‚(Ps. 24, 8. 5 Mos. 10, 17). Nähme man die Be- 
deutung: Gott hier an, so, würde mar zunächst an die 
Gewohnheit des Morgenlandes zu denken haben, Köni- 
gen göttliche Attribute beyzulegen *), ‘aber ‘dafs ein 
König im, A. T. ohne Weiteres Gott genannt werde, ist 


- aus Ps, 45, 7. 82, 1. 6 *") noch nicht ganz erweislich * 


) Von den, Aegyptiern sagt Diodor (1, * 95)» dns sie 
“ihre Könige, göttlich verehrt hätten; ‚und von den Aethio- 
piern ebenders. 3, 3. 5. Von den Persern ist es bekannt 
(s. Brissonius de regio Pers. principatu S. 8 und unten die 
Stelle ans Tiheoph. Simocalta). Die Prolemäör'ttnd Seleür- 
ciden legten-sich häufig Beynamen der Gocter, aber öfter 
auch den Namen, 9sös selbst bey, ’ f 

“) Ps, 45, 7, wo man die Worte: Ka —XR donve 1892 

gewöhnlich. übensttst: Ben YiGenH neh immer 
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hier: .starker Gott in: diesem Zusammenhang wenig pas- 
send. Jigen (de notione tituli ſilii Dei (. 4. in Paulus 
Memorabilien VII, S. 15%) gibt die Vermuthung; dals es 
eine Anspielung sey auf HAistia's Namen (mpırn Stärke 
Göttes) und nimmt dann Gott als dichterische Schmeiche- 
ley, wie. Bcl. 1,5: Deus nobis-haec otia fecit: namqus eis 
mihi semper Deus. Am.wenigsten möchten wir mit Ro- 
senmüller hier an eine Intarnation Jehova’'s in die Person 
des Messias denken, mit Berufung auf die Incarnätionen 
der indischen und sinesischen Mythologie (2. B. die des 
Wischnu (Aecherches asintiques T. I]. 5. 254: mit des 
Herausgebers Note‘). Allerdings himmt die Messiasidee 
späterhin die Wendung, dafs man unter dem Messias ein‘ 
höheres überirdisches Wesen, vom Himmel gesandt, aber 
immer noch keinen incarnirten jehova, dachte (nach 
Dan: 7, 13); aber diese verklärtere Vorstellung entsteht 
erst gegen die Zeit Christi, nachdem die messianische 
Hoffüung so lange getäuscht, aber auch immer mehr ke- 
kteigert worden war. Dals sie sich bier, in der ersten 
Kindheit dieser Vorstellung schon. finde, ist eben .so 
ünerwesslich, als der Natut und Geschicht# dieser Ides 


und eivig, und Gott vom Könige versteht, möchte ich 
vielmehr erklären: dein Gottes- Thron steht immer und 
zwig d. i. dein dir Yon Gött anvörtrauter Thton. DYToN 
hier voin Köhige zu verstehen, hat eine um 50 grölsere 
Schwierigkeie, da es in den kotrachitischen. Psalmen der 
herrschende; zum Theil ausachließsliche Ausdruck für die 
Gottheit (start A) ist, Das Wort 399 hat zwey 
Genitiven von verschiedener Beziehung nach sich, gerade 
wie 3 Mos. 26, 42: Spy ) meih Jakobs- Bund d. i. 
wein Bund mit Jakob. — Pe. 82, ı möchte DYTbN für 
die Engel stehen (3. de Wette zu d. 5.) und V. 6 zwär 
für die Könige, doch so, dals es für DYTbR 2 86 
braucht witd,; wie im andern Gliede yııhy 22. — Boy 
Zach. 12, 8 heifst es vom davidischen Zeitalter doch nur 
vergleichungsweise: das Haus Davids wird gleich Göt:- 
" , tern (DNTOND) soya; wie der Engel Jehova’s vor ihnen 
(dem Volke) her: ⸗ 
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suwider. Wir finden uns hier in demseiben Falle, wie 
bey 7, :4, unserem Propheten unmöglich schon die Vor- 
stellung der weit spätern Zeit zuschreiben zu können. — 
Von den alten Uebersetzern haben Aqu. Symm. loyupögy 
duwvarös, und Thæeedot. ioyugos, Öuracıng, als 2..Begrifie; 
gegen die Parallelstellen 10, 2ı und Ezech.5g,01, welche 
‚die Accentuation bestätigen. Uebrigens gibt die Ueber- 
setzung dieser Stelle fast ein sicheres Kriterium eines 
christlichen oder nichtehristlichen Uebersetzers.. Durch 
Goss übersetzen Hieron. Syr., und indie LXX, wo es 
‚arsprünglich weder in vororigenianischen, noch origenia- 
nischen Texte stand (s. S. 304. 105), sondera in lets 
terem ioyupög. gegeben war, ist es nachher. eingeschoben - 
worden, und steht so beym Araber (s. a. a. ©.) und. dem 


hexaplarischen Syrer, näml. In In deus Jortis. 
Der Chaldäer übers. Gott, construirt dieses aber ariders 
(5. 77). Saad. usUf Kl der Mächtige, der 
Starke. — In der alten, gewils richtigen, Lesart der 
LXX ist verbunden "x Y’9ıT xp neyalns Boukiig üyyslog, 
vgl. üyyehog für: Dr Hiob’20, 25 und birioy P. 8, 6. 96, 
6. 137, 1, bier wahrscheinlich aus theologischen Grün- 
den, wie Ps. 8,6 (#gl.S. 68). Auch Paulus und Kelle 
haben so verbunden: I Yy1\ consiliarius Dei, Rathgeber, 
gleichs. Minister Gottes; aber dieser Tropus kommt niche 
weiter vor, und ist nicht eben passend. 2 3% ewiger 
d. i. beständiger Voter d. i. Wohlthäter, Versorger (des 
Volks). Vgl Hiob 29, 16, mit Schultens Note, und un- 
ten 22, aa. So nannten die Perser den Cyrus Yaier 
Herodot. 3, 89: .dıa d& raurn⸗ vo önitakw Toü Yopov — 
Asyovos Ilepoas wg dageios nis m A „Kaußvong de, 
Ösonorns‘ ‚Kügos da narıjo" 6 Hr ..... 6 ds (nämlich 
Cyrus), 02 1nidg ze, xui rad op navıa Zanyarınoare. 
Vgl. auch die Stelle des Proclus in Creuzers Symbolik a, 
724. Dals der Begriff Zwigkest im biblischen Sprachge- 
brauche so wenig genau oder gar metaphysisch genom- 


4 
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men werde, ‚wie unser immer, 'siets, bedarf kaum: der 
Erinnerung (s. m. Wb. u. ?èà w). Dathe und Hosenmüller 
wollen TER nach einem bekannten arabischen Idio- 
tismus, in welchem -Fater Umschreibungen bildet, wie 
das hebr. 32, 32, durch: Ewiger erklären. Aber theils 
läfst sich die Pafslichkeit dieses Sinnes (aufser bey einer 
. gauz unbistorischen Fassung der messian, Auslegung) 
nicht absehen, theils kommit jener Idiotismus im Hebr. 
nicht vor, abgerechnet in einigen Eigennamen (s. mein. 
wb. I, 1233). Ebenso wenig ist aber Abarbensl's und 
Digen’s Erklärung (s. 8.0.) zu billigen, nach welsber 
es (nach der andern Bedeutung von 75) Yater der Beute 
d. i. Beute - Macher erklärt wird. dabr in Fürst des 
Friedens, für: friedlich herrschender Fürst (Hase): 
Steten Frieden erwartete man vom Messias und der mes- 
sianischen Zeit (V.4), vgl. 2, 4. 11, 6.7.8. Micha 5,4 
Hos. 2, 19. Als Parallele diene der Anfang des Briefes 
eines persischen Königs vom Geschlecht der Sassaniden 
an. einen König von Armenien (bey Theophil. Simocatta 
Chron. IV, B, p. 110): Xoogung Paoılsds Banıkdar, dura- 
drevorsny Ösokorns, wu IIrür, slEMYaEyLNS> : zog 
urdonmos owsnoog, Ev Yeolg us ardpumos üyadbz zus 
alomıo;, Ev d& zog Ardgunog Heog öntigavesrarog, brregdpe 
do&os, ruumens, Hiig owvavareihım mal 17 Yyurıl yapılaus- 
vog öuuara. Solche prunkende Titel legten sich hebrär- 
sche Herrscher nie selbst bey, aber die Stelle dient doch, 
zu zeigen, von welcher Seite und in welchen Ausdrük- 
ken der Morgenländer vorzüglich seine Könige preiset. 
Die ZXX, welche die letzten Worte übersetzen: u&o 
yüp elonunw Eni Toüg Gpyorsag xal üylaar aürd), lasen die 
Worte; x8y5) Era) id >y (für way) an, oder er- 
klärten sie sich wenigstens so. 

6. Auf dafe die Herrschaft grofs werde u. s. w. J eig 
zur Vergrölserung der Herrschaft und zum Frieden.ohne 
Ende. Das Mem finale in den Worten mia mann 
haben, wie in unsern Ausgaben, schon die Talihudisten 


568 Kap. IX, 6. 
gelesen, ‚und allerhand Mysterien dahinter gesucht. Sehr 


viele Handschriften haben dazu ein Keri mit 2, und 
einige dieses selbst im Texte (s. de Hossi zu d. St.). Offen- 
bar führt es darauf, dafs eine Lesart da war, welche sa 
sbtheilte: 3 85, ohne Zweifel nach dem Sinne: eis 
mapna erit, bb für Din wie Flias Levita angibt. Dals 
b> nicht weiter vorkommt, ob es gleich analog ist ( wie 
p2 und ora), ist richtig. Aber deshalb können es doch 
Abschreiber und Kritiker als ein richtig hebräisches Wort 
anerkanut heben, wie es 33, 7 die alten Versi. in dem 
Worte b5xnx nehmen. Du/s er es befestige und stülse 
durch Recht und Gerechtigkeit) Vgl. 16, 5. 38; 15. 83 6. 
64, 14: durch Gerechtigkeit sollst du befestigt werden. 
Sprüchw. 20, 28- Ps. 45,5. 8, und Ps. 72, in welchem 
immer das Heil abhängig gemacht wird von der Gerech- 
tigkeit des Königs, und als Folge und Belohnung dersel- 
ben datgestellt. S. Ps. 85, 9 fe Dieses Glück der mes- 
sianischen Zeit soll ewig dauern ( Amos 9, 15: Hos.2,20. 
Exzech. 37, 25). x:p Zifer, von eifriger, eifersüchti- 
ger Liebe (Hohesl. 8,6), dergleichen Jehova gegen sein 
Volk beygelegt wird (Ps; 69, 10. 119, 139). Die 
ser allein, nicht des Volkes Verdiensten, wird überall 
die Herrlichkeit des goldeneti 'Zeitaltera zugeschrieben 
(38, 15 und Kap. 59 )ı 
Käp. 9, 7-10, 4 
Das einzige Örskel der Sammlung, welches ausschließlich 
gegen das Reich Ephraim gerichtet ist. Es bezicht sich 
auf die Invasion des Tiglatpilesar in Vorderasien, in wel- 
cher Ephraim einen Theil seiner Einwohner verloren hatte 
und nachmal Damastus zersiört worden war (s.zu 3,23). 
Die ersiere Begebenheit war schon 8, 23 erwähnt, hier 
ist äber auch die-letztere, die Kap. 8, ı -- 4 nooh geweis- 
sagt wurde, kinzugekommen; denn aus V; 10, vi ersehen 
wir; daſe Syrien assyrischd Provinz war (#. die Annr.) 
‚Ueber diesen Verlust, den .die Verbindung mit Syrien 
Bach sich getogeni hatte; serzie sich hun Has Volk von 
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Ephraim keichtsifinig hinweg, in der Hoffnung, ihn bald 
zu ersetzen, weit entfernt, sich zu Gott zu bekehren, und 
durch die Strafe gebessert zu werden (Y, 8. 9). Darum 
droht der Prophet neue Strafen, als feindliche Invasio: 
nen der Aisyrer, der (jetzt mit ihnen vrrbündeten odes 
- ihnen unterworfenen) Syrer und der Philister (9, 10. 11), 
blutige 'Bürgerkriege (9, 17-20), Gefangenschaft und 
Tod der Vornehmea (10, 8.4), Awrottung des ganzen 
Volkes (9, 15), wodurch aber immer der Zorh Gottes 
nicht gesühnt sey, Diesen Drohungen sind noch Rügen 
gegenwärtiger Laster eingestreut, nämlich aufser jeneh Frea 
veln gottvergessenen Leichtsinng allgemeiner Verdorbens 
heit aller Stäude (9,16), und Ungerechtigkeit der Richter 
und Vornelhmen (10, 3, 2) R 
Das Stück hat. eine so regelmäfsige rhythmische Aus 
lage, wie kein anderes im Jesaja, Es bestelit aus 4 aus 
je. 4 Versen bestehenden Strophen, deren jede mit denk - 
Schaltverse (refrain, burthen of the song) schlielst: bey 
alle dem lä/st sein Zorn nicht ab, und seine Hand bleibö 
ausgestreckt, welcher hier die schöne Wirkung thut, die 
Drohung bis aufs Höchste zu steigern, und das leicht= 
fertige Volk alles Schreckliche alhnden zu lassen. Dies® 
Abtheilung in Strophen mit einem Schaliverse ändert sich 
aufserdem noch in den zu Einem zu verbindenden Ps. 42 
und 43, und im Hohenliede. Unrvollkommene Anlagen 
Binden sich Ps. 67, 4.6. 46,8. ı2. Amosı.2. Schon hier- 
durch allsih sondert sich das Stück von dem vorbergeheni 
den und folgenden auf das bestimmteste ab: wie diesel 
auch beynahe von allen Auslegern anorkannt worden ist 
Aufserdem ist es von dem vorhergehenden durch eine Art 
Veberschrift (9, 7) ünd von dem folgenden durch dia 
ganz verschiedene Situation auf das Entschiedenste ge: & 
‚trennt. In eins gewisse Verbindung mit dem vorigen, 
- scheing es Bosenmüller zu setzen, und Koppe har dia 
Integrität desselben in Ansehung der 4ten Strophe aus, Fi 
ungenügerdern Gründen antasten wollen. : 
Aulser den unverkennbaren histoiischen Beziehungei ' 
inV. g8—rı enthilt die dritte Strophe eine nicht uudeut- 
Kohe Beziehung auf Bürgerkriege, welche im Reiche 
Israel überhaupt an der Tagesordıiung waren, aber ins⸗ 
besonders jetzt in der Geschichte Ephraim’s auf den Töd 
des Pekah (im J. 739 vor Chr.) d. i. unmittelbar nack' 
jener assyrischen Invasion folgten, wie wir aus H08: 7,7: 


Commentar I; | Aa 
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30, 8 und ändern Stellen erschen. Wir werden diese 
hier (mochte die Ermordung des Pekalı schon erfolge 
seyn ader nicht). im Entstehen zu denken haben, und der 
Prophet droher ihre Fortdauer und Steigerung als gött* 
liche Strafe an, Wirklich muls zwischen Hosea und Pekah 
schon aus chronologischen Gründen ein gjähriges Inter- 
regnum angenommen werden (s. des Visnoles Chronologie 
de Vhist, sainte I 5. 254. Jahn's Archäol. II, 1. S. 139 ff.). 
Bey so deutlichen Beziehungen ist es schwer zu begrei- 
fen, wie Cube und Bertholdt (Einleit. IV, 1587) dieses 
Orakel unter Jotham setzen konnten. 


In der Sprache des Stückes sind bestimmte Berührun: 
' gen mit frühern Abschnitten, z.B. 9, 15 mit 5, ı@: solbst 
der Schaltvers stand schon oben 5, 25; 


4. Dieser Vers bildet gleichsam die Ueberschrift und 
führt das Orakel ein, weshalb er auch über die Verszahl 
der übrigen Strophen hinaushängt. Er ist aber mit dem 
folgenden doch in Verbindung gesetzt, wie ein ähnlicher 
Fäll Zach, 9, 1: 2 vorkommt. — Statt ‘3% haben hier 
und V. 26 viele Codai mim. Vgl: zu6,1. 427 Orakel, 
Götterspruch 8, 1. Dan. 9, 235, Hiob 4, 18: Die LXX 
geben es Javarog (Verderben), nach der Aussprache 
"37. Im zweyten Gliede vgl. zu %0ı Dan. 4, 28: 75 bp 
bi) ami) eine Stimme fiel vom Himmel. Schultens (Origg. 
Asbr. S. 873.) versteht'es vom Herabgeschleudert werden, 
wie ein Blitz, mit Beziehung auf das Drohende dei Ora- 
kels, wäs auch zu Dan. a. a. O. passen würde, aber sonst 
nicht erweislich ist. Passender möchte man ohne jenen 
Nebenbegrif das arab. ) Aerabsteigen vergleichen, 
weiches Conj. Il; und IV. vom Herabsenden der Offenba- 
rungen gebraucht wird ( Cor: 16, 49. 97,1). Aber unser 
»D3 selbst kommt auch in den zabischen Büchern von 
dem vor, was aus höhern ‘Regionen herabkommt. 71,7. 
S. 66 vom den. Lichtseelen des Adsm und der Eva: 
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ga Ds] auch Adam und Eva (d. i. deren Lichtseelen) 
wurden gescha/' en durchdie Macht deserhabenen Lichtkönigs, 
und die Seelen stiegen hernieder in Adam und Eva. Und als die 
Seelen su ihnen hernieder kamen, waren sie in einem Haum- 
. garten u.s.w. Auch im Hebr. steht»: häußg blos für; sich 
niederlassen (1 Mos.25, 18. Richt. 7, ı2).. Die Namen 
Isra&l und Jakob beziehen sich hier auf das Reich Zyhruim. 
Die Propheten gebrauchen näilich den der ganzen Nation 
zukommenden Israäöl, sowohl von Juda (s. 1, 5. 4, 2 
5, 7. 10, 20) gewöhnlich im Paralielismus mit’ diesem 
bestimmten Namen, als von dem sogenannten I:rael oder 
Ephraim. S. unten V. ıı. 13, vol. z. B: Hos. 5, 1. 3. 5: 
7,2. 10 (vel. 8). 8, 9. 9, 7. 8. 11. 10, 6. 1. 21,8 
Die nähere Bestimmung gibt V. 8 und 20. 

.8—ır. Erste Strophe: Ephraim achtet i in seinem 
Uebermuthe nicht der Wunden, die ihm geschlagen sind. 
Darum sollen von allen Seiten eiufallende F einde es auf- 
reiben. Gegen diesen Leichtsinn, womit mau göttliche 
Strafe empfing; spricht der Prophet auch 22, 13. 14. > 
absol. erfahren, die Erfahrung machen, häufig bey An- 
drohung göttlicher Strafen an Ungläubige. Hos. 9, 7: es 

"kommen die. Tage der Vergeltung, Ann 172 da wird es 
Israel erfahren oder fühlen. Ps. 14,4: 7)8 — 177 Nö | 
ja! fühlen sollen es die Uebelthäter. Kobel. 8, 6. "Yo. 


oben 5, 19: Ini Coran ebenso nie Sur. 26; 48 und öfter: 


S. Schultens zu d.St. — Ephraim und die Bewohner Sama- 
riens ) ein Ausdruck wie Juda und Jerusalem, Jerusalem 
und Zion. 8. zu 1; ı: Vgl. Ps. 18, 1: BR Yin Jehova 
gereist aus der Hand aller seiner Feinde, und aus der 
Hand: Sauls, det doch sei ärgstet Feind war. MNud eig: 
indem sie sagen. 

9. Was iu Ephraims Gebiet durch die Assyrer zer- 
stört seyu möchte, wird aus deü Trümmern schöner em- 


porsteigen: Ziegelstsine- ( 035); zumal wenn sie hicht 
Adi 
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gebrannt und blos an der Sonne getrocknet waren, geben 
leicht zerstörbare Häuser (Lehmhütten „ah ın2, womit 
Hiob 4, ı8 der vergängliche Körper des Menschen ver- 
glichen wird) im Gegensatze der Quadersteine, vollstän- 
«dig nn73 yan » Kön. 5, 17. mama eig. Quadersteine 
bauen wir, näml. zu Häusern, für: aus Quadersteinen 
bauen wir Häuser. S. 44, 17. 54, ı8.: Der Maulbeerfei- 


genbaum (RP, Guxcurvoß, sycamınas >), äufserst 
häufig in den flachen Gegenden von Palästina und Aegyp- 
ten, diente mit seinem leichten, schwammigen, aber der 
Verwesusg widerstehenden Holze ( weshalb es auch die 
Aegypter’zu den Mumienkasten gebrauchten), in Palästina 
und Aegypten zu einem häufigen Bauholz, aber von gerin- 
gem Werthe (s. Hieron. z. d. St. Shaw Travels, Append, 
S. 06). Theodoret zu d. $t. ”Ex rar Eulmv Tüv Tomwurom 
Doopaoe rag oinlag. Vgl. Theophr. hist. plant. 4, 2. Plin. 
H.N. VI, 29 s. 35. Talmud, tract, Kilaim cap. 6. $. 4. 
mit der Note von Bartenora, Surenhus. Mischna T. J. 8. 137. 
Ein kostbareres Bauholz gaben aber allerdings die Zedern 
des Libanon, mit ihrem wohlriechenden, knotenfreyen, 
sehr dauerhaften und glänzend zu bearbeitenden Holze, 
wesbalb es schon Salomo zum Tempelbau nüt2te. Auch 
der Dianentempel zu Ephesus war mit Zedernbalken pe- 
deckt (Plin. XVI, 406.79). Hieron. ad Hos. 14, 6: Cres 
bras hiccrescunt cedri- enodes. et impuiribiles, Vinrgil. 
ı  (Gsorg. 11,1443) dant utile lignum Navigüs pinos domi- 
bus cedrumgue cupressumgue. Theophr. hist. plant. P,8. 
Besonders wurde es zu Getäfel und innern Verzierungen 
der Gebäude gebraucht. Es ist ein fast witzelnder Aus- 
druck, den der Prophet den Ephraimiten in den Mund 
tegt: Maulbeerfeigen sind umgehauen und Zedern lassen 
wir nachwachsen, statt: an die Stelle der schlichten ge- 
meinen Hütten bauen wir Paläste suf. Derselbe Gegen- 
satz findet sich ı Kön, 10, 27: und der König (Salomo) 
machte das Silber su Jerusalem den Steinen gleich und die 
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Zedern gleich den SLR) die in der Niederung wachsen, 
an Menge. 

10. Eig. es erhebet Jehova die Feinde Reains über 
ihn, näml. Ephraim. sa erhöhen, für: erheben, mäch- ' 
tiger machen. Die Feinde Rezin’s sind die Assyrer, wel» 
che, © genannt werden, weil sie eben durch den 'Unter- 
gang, welchen sie dem verbündeten Rezin bereitet hat- 
ten, den Ephraimiten gezeigt hatten, was such ibnen 
weiteres bevorstehe, wenn ibnen der bisherige Vor 
kust nicht drückend genug war. 2ı Codd. und g andere 
von der ersten Hand lesen 21 niy Fürsten Rezin’s, 
welches Houbigane, Döderlein, Hensier billigen, weil im 
folgenden Verse die Syrer als Feinde erscheinen, und sie 
nebmen an, dafs der Prophet den Abfall ihrer bisherigen 
Freunde ankündige. So aueh wohl Luther: die Krieger 
Dezin’s. Aher es ist ganz unpassend, dals’der Prophet, 
der zuvor schon das damascenische Syrien dem nahen Un- 
tergange geweiht hatte (7, 26. 8, 14), es bier noch ala 
einen gefährlichen Feind seines Bundesgenossen auftreten 
lasse, den Jehova selbst erhöben werde. Nur die Assy- 
rer erscheinen bier immer als die Zuchtrutbe Tsraöls. Vgl. 
zu V. 11. Obnehin ist hier der Paralleliamus von 137R 
seine d. i. Rezin’s Feinde dawider. 7950 rüsten, waffnen, 
wie 19, 2. 8. mein Wb. Schultens zu Hiob S. 1178. Die 
Bedeutung ist verwandt mit Hain Stachela, und 2 
apitzige Wafle, welche beyde Bedeutungen ( Schauliens zu 


» 3-87 
Hiob 1,10) aueh in den Wörtern LEBE ar verbun- 
den sind. Der Alex. „ nicht begreifend, was die Feinde 
Rezin’s sollten, conjecturirte 711% Sr, und übersetzt: 
<oUg inarısransveus Eni 0006 Zu, ‚worin ihm Michadlis 
sehr mit Unrecht gefolgt ist. 

11. Es fällt hier auf, dafs Aram als Feind Tsraäls 
erscheint. Aber Aram, sowohl jenseit als diesseit des 
Euphrat, gehörte ja damals zum assyrischen Gebiete 
(s. 10,9 £.), und durch die Eroberung von Damascus 


’ 
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war wahrscheinlich der letzte Rest desselben an die Ero- 
berer übergegangen. Die Aramäer dienten also im assy- . 
rischea Heere, wie 22, 6 die Perser und Meder, und 
müssen nun über ihre ehemaligen Buündesgenossen her- 
fallen. Derselbe Fall ist Jer. 35, 11, wo die Aramäer 
in Nebacadnezar’s Heere sind. Mehrere Ausleger und Geo- 
graphen wollen, dafs der Name Arsm Assyrien ein- | 
schlielse (6. Bochagt. Geogr.s.cap.2,3. Michaelis Spicileg. 
J],S. 119. Wahls altes und neues Vorder- und Mittel- 
asien $. 301 ff.), welches man dann hier anwendet. 
Aber alles, was sich erweisen läßt, kommt darauf hin- 
aus „ dafs die Klassiker Syria und Assyria häufig ver- 
wechseln, und dafs n® einen grofsen Theil der assyri- 
schen Monarchie ausmachte. DI und „ıWa werden 
ı Mos. 10, 2e bestimmt geschieden. Richtig Aben Eıra: 
D9 kanorb sand Jan Iemonb nam bmw ons mm 
Sch 19: siehe die Aramäder ‚ welche östlich von Israel 
wohnen, werden nun mit den Königen son Assyrien zuruck- 
kommen, um Israsl übel zu thun. — Die Philister waren 
vor dem Auftritt der Assyrer in der israälitischen Ge- 
schichte die gefährlichsten Feinde Israëls, die wir auch 
noch später in diesem Verhältnifs finden (14, 28— 3e, 
vgl. 2 Chron. 28, ı8). Es würde übrigens gegen deu 
Geist solcher Drohungen seyn, die Erfüllung derselben 
bestimmt in der Geschichte nachweisen zu wollen. Iarael 
endete bald darauf durch die Assyrer. Ueber die merk- 
würdige Aenderung fer LXX s. oben S. 61. han fres- 
sen steht öfter für: durch ‚Krieg aufreiben, absumere Pproe- 
lio 5 Mos. 7, 16, Jer. 10, 25. 30, 16. Sehr erläuternd 
ist das verwandte Dr7> essen, für: bekriegen‘, und NipA. 
bb sich gegenseitig auffressen, für: Krieg zusammen 
führen: 4 Mos. ı4, 8 sagt Josua in Bezug auf die Kanaa- 
niter: - fürchtet euch nicht vor. dem Volke des Landes 3 
by 1272 denn sie sollen unser Brot seyn, wie Brot wol- 
len wir sie verzehren. Griechische Dichter reden vom 
Rachen des Krieges (noAduoro ueya oröpa Jl. 10, 8) und 
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arabische vergleichen den Kampf mit einem. Gastmahl. 
S. Amru — V. ae 

| : ll ie 
—* Kr Af o⸗ —X 


ihr kehrter ein in unsere gastliche Herberge, 


da beschleunigten wir das Mahl, damit ihr uns niche 


_  zürntet; 
d. i. — dem Scholiasten: ihr kamt uns zu bekrieg, 
da eilten wir, euch aufzureiben. Auch das Stw. 4 
kauen, essen, wird Conj. II. vom Kampfe gebraucht. Das 
Bild vom Fressen des Schwertes s. 34, 5. 6. 7. 
ı2— 16. Zweyte Strophe. Das. Volk sieht in seinem 
Unglück nicht die Hand des strafenden Richters, und be- 


kehrt sich nicht zuihm, Das von den Führern des Volks, 


ausgebende Verderben ist allgemein; darum wird der 
Herr vornehm und gering darin ausrotten, 10 öfter mit 
"9 eig. bis zu, dann geradehin zu, ı9, 28.. 5 Mos. 4, 20. 
30, 2. Klagel. 3, 40, wie 9 xın Ps. 65, 13. Ein Cod. 
%9, was nicht einmal so häufig ist. Arran'7, Artikel und 
Sufkissım zusammen, wie 24, 2, s. Lehrgeb. 658. 

. 13. Der Satz ist Folge des vorigen, wie V. 10. Die 
sprüchwörtliche Redensart 233) ws) hier und ı9, 15. 
5 Mos. 28, 13. 44 haben sehr äbnlich auch die. Arsber, 

030, RENTE 3 90, 


als; nd SUIT, 
die Nase, die übrigen die Schweife d. i. einige waren die 
Häupter und Führer der Angelegenheit, die übrigen wa- 
zen der Trols, galten. nichts (Kamis u. d. W. fl 
T. II. S. 1135). (RS steht aber im Arabischen in vielen 


Is 
Tropen, wo der Hebräer un bat. Ferner: 4 
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einige waren 


d ĩ. os (Schweif) mit dem Piur. bo und 
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50, 
ly53, mit dem Vocal (nicht Cr) ) sieht von dem 


Trofs oder Anhang und dem niedern Volke (Kamüs T.T, 
5.83). Derselbe Sprachgebrauch machte im Syrischen 
geyn; deshalb erklärt Zphram (Opp- II, S. 52) bey 
Kap. 7,4 (mar) so: Di] Arm, 19 a) 182104 
\2} lasi Jas DR 922 00 Schweife 
aber nennt er die vom Hause Aram und den Pekah (ver- 
Gchtlich), weil sie es unternahmen, das Haupt aller 
Dinge zu bekriegen. Das andere ausjdem Pflanzenreiche 
hergenommene Bild (s. 19, 15) des edeln Palmenzweiges 
und der niedern Sumpfbinse gibt denselben Sinn. Man 
eieht aus diesem Verse in Vergleichung mit der dritten 
und vierten Stropbe übrigens deutlich, wie wenig man 
ea mit dergleichen Drohungen wörtlich genau nehmen 
dürfe: da den hier Vertilgten hernach neue Strafen ange- 
droht werden.‘ Ganz willkührlich würde es aber seyn, 
deshalb etwa die Strophen versetzen oder die letzte für 
unecht halten zu wollen, woru Koppe geneigt ist. 


ı4. Ich halte diesen Vers mit voller Ueberzeugung 
nach dem Vorgang von Koppe, Cube, Eichhorn für das 
Glogsem eineg Besitzers, der den sprüchwörtlichen Aus 
druck Kopf und Schweif erklären wollte. Denn ı) ist ea 
kaum denkbar, dafs der Dichter mitten im Filusse der 
poätischen Rede einen so leichten und kaum mifszuver- 
stehenden sprüchwörtlichen Ausdruck, der im ganzen sem 
tischen Sprachstamme gang und gäbe war, so höchst 
prosaisch erklärt haben solle; zumal der fast schwieri- 
gere Palmbasm und Binse nicht erklärt wird. Die Erklä- 
zung ist aber. 9) obendrein höchst wahrscheinlich falsch. 
Wer sollte, blos dem gesunden exegetischen Gefühl zu. 
folge, nicht bey Kopf und Schweif (wie bey Palmbaum, 
und Bipsen) an Hohe und Niedere denken, zumal auch 
nach V. 15. 16 das ganze Volk leiden soll. Dazu kommt 
der. obige Gebrauch der Dialekte und, Pazallelstellen. 


a 
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Und doch erklärt der Glossator ohne allen Gegensatz den 
Schweif durch falsche Propbeten. Wir glauben hierin - 
übrigens, wie such in andern Glossen (s. 758), einen 
sehr alten Glossator zu erkennen, der noch in der Pole- 
mik mit falschen Propheten begriffen, diese als die nie= 
drigste Mlenschenklasse, den Hefen des Volkes, darstellen 
wollte. In demselben Geiste ist 29, 10 der Zusatz ge- 
schrieben, in welchem die (echten) Propheten für die Au- 
gen und Häupter des Volkes erklärt werden. Ueber eine 
andere, vielleicht falsche, Glosse s. 3, 1. 3) Der Vers 
hat ganz eigentlich den Sty} der Glosseme, wofür das 
x das ist im Hebräischen und Arabischen charakteri- 
stisch ist. Dergleichen Erklärungen haben allerdings 
prosaische Schriftsteller zuweilen selbst eingeschoben, 
z.B. ı Moa. 14,7: Wyp Natı Deun En Mischpat das 
ist Kadesch. V. 8. 17. 23, 19..35, 19 5 Mos. 4, 48. 
Aber dort entbält die Erklärung eine wirkliche und ge- 
schichtliche Notiz, wie sie der Geschichtschreiber seinen 
Zeitgenossen geben puufste. Endlich 4) unterbricht der 
Vers die rhythmische Anlage des Orakels, nach welcher. 
jede Strophe aus 4 Versen besteht, diese aus /üunf. Die 
schon oben (S. 44) hinweggeräumte allgemeine Einwen- 
dung gegen Glossen fällt hier um so mehr weg, als sich 
gerade ein innerer Grund findet, die gegenwärtige für 
sehr alt zu balten. 

15. Man denke nicht etwa an die falschen Proplie- 
ten, sondern, wie in der Parallelstelle 3, ı@, an die daa 
Volk — Vornebmen. 

16. Sinn: Jehova gibt die junge Mannschaft Istaöls, 
sonst seine Freude, im Kriege Preis; der Wittwen und 
Waisen, sanst der Gegenstand seiner göttlichen Fürsarge, 
erbarmt er sich nicht. Dar2 Jünglinge sind die junge | 
Kriegsmannschaft 31, 8. Jer. 18, 31 (vgl nmasbn Ps..110, 
3), daber aucn 53W (als Verbum) kinderlos machen, ge 
sadezu vom ‚Tödten der jungen Krieger 5 Nos. 52, 25. 
Klagel. 1, 20, Jer. 15,7. Mitten und Waisen für den 
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verlassenen, leidenden Theil des Volkes, im Gegensatz 
des thätigen, lebensfroben, der by,w2. Sie sind gottlos 
. und jeder Mund spricht Frevel) sie freveln mit Wort 
und That, s. zu 6, 5. Ueber s:r profan, gottlos, und 
">33 Thorbeit, für: Gottlosigkeit s. 32, 6 und das Wb. 
1720. Dritte Stropbe. Die 8 ersten Verse sagen 
bildlich aus, was die beyden letzten mehr eigentlich 
wiederholen. (Vgl. 5.34). Des Volkes Bosheit soll in 
seinem eigenen Eingeweide wütben und durch blutige 
Bürgerkriege soll es sich selbst aufreiben. Dieses wird 
zuerst unter den: Bilde eines Feuera dargestellt, welches, 
im Dickicht des Waldes entzündet, bald den ganzen 
Wald in Rauch aufgeben lälst (V. 17.16); dasnun wird 
die Blutgier der gegen einsnder wüthenden Parteyen 
selbst beschrieben (V. ı9. 20). Im ıSten Vers geht die 
bildliche Redensart schon in die eigentliche über und das 
Bild vom Feuer ist beybehalten, aber als dessen Speise 
ersebeint schon das Zand und Folk, nicht mehr das 
Dickicht des Waldes. Unten ı9, ı.fl. wird dem Jehova 
das Anfachen der Bürgerkriege in Aegypten zuge- 
schrieben. 
ı7. Das Volk wird von dem Feuer seiner eigenen 
Bosheit verzehrt (vgl. 1, 31). Das Bild ist von einem 
in Brand gersthenen Dorngehege und Weld-Dickicht 
bergenommen. Auch dieser Zug des Bildes ist gut ge- 
wählt, da Dorngesträuche und Dornhecken ein Bild, von 
Gottlosigkeit sind. Micha 7, 4: der Beste unter ihnen 
ist wie ein Dornstrauch, der. Redlichste schlimmer als eine 
Dornhecke. Vgl. Nah. 1, ıa. Ps. 58, 7. Daher das Ver- 
tilgen der Gottlosen öfter mit dem Verbrennen von Dorn« 
esträuch verglichen wird 53, ız. Ps. 118, ı2. Als Bild 
eines gefährlichen Kriegsheers kommen Dornen und 
Disteln unten ı9, 17 vor. — und im Dickicht des Wal- 
des sengt) m%> und n%\ steht in Hiph. öfter mit a, hier 
ist es aber eine Construction wie 3 rıarı Niederlage an- 
tichten unter (s. Lebrgeb. 816). Ein Cod. liest wirklich 


| Kap. IX, 17. 579 


men in Hiph. d. i. legt Feuer an im Dickicht, was nicht 
passend ist. Und sie gehn in Rauchsäulen auf) besser: 
dafs es (das Dickicht, “7 930) in Rauchsäulen auf- 
walle. Das schwierige üne& Aeyon. 19287 nach Alb. 
Schultens ( Lex. hebr. 5. 13) verwandt mit ma, Ks” L 
also: sich verwickeln, hier von den sich dicht gedrängt 
aufwälsenden Rauchsäulen. So Pulg. conwolvetur su- 
perbia fumi. Syr. (no T. —XEXX es ver- 
wickeln sich die Auserwählten in Rauch. Je unpassender 
dieses in den Zusammenhang ist, je mehr möchte es 
für einen vorhandenen ‚Sprachgebrauch zeugen. Saad. 
A Nat BRETT (so ist offenbar für 
Sx zu lesen) es BR sich die Macht des Rau- 
ches. Dasselbe Wort braucht auch Abulwalid: \aUirs 

Ach \g43 m As Sn) nl es bedeu- 
set stolees, schnelles Einhergehen. Man en esauch: dicht 
gedrängt seyn. Ebenso Jarchi, wenn er es mit 72} = an 
vergleicht und AR. Parchon (im Lex. hebr.), welcher es 
Japrın? erklärt, d. i. 7035 7095 19% 169. sie steigen 
auf und nieder, wie der Rauch eines Ofens. Dieses Yarnn 
eig. sich drehen steht für: sich wälzen Richt. 7, 13, und 
könnte vielleicht selbst etymologisch verglichen werden, 
wozu das arab. KH — “or ein Mittelglied gäbe. — 
Man bleibe bey dieser Erklärung, oder fasse es mit Hart- 
mann (limguist. Einleit. in das A. T. 5.76) fürs.v.a. 
Snann, denom. von paN Staub, also: „stanbicht seyn, “ 
vielmehr: zerstieben; so dals der Sinn ist: dafs es (das 
Dickicht) wie Rauchsäulen zerstiebe. Vor nına ist zu er- 
gänzen >, wie 21, 8. Im Talmud (Pirke Aboth I. T. IP, 
412. ed. Surenhus.) steht jenes Hithp. für: sich bestäuben 
mit etwas (mit2). — Die von Abulwalid zuerst ange- 


führte Erklärung hat ihre Bestätigung in dem syr. „DlZ], 
welches Bar Bahlul (s. Cast. Lex, hebr.) durch 25] 
und 3cı>Ae] stolz einhergehen erklärt. Hiernach haben 
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Michazlis (Supplemm.) und Eichhorn (za Simonis Lex. 
und hebr. Propb.) es auf die Ephraimiten selbst bezogen: 
„die so stolz emporsteigen, werden Rauch, “ oder: „die 
so stolz sind, werden Rauchsäulen.“ Aehnlich Moerln 
(Schol. in #.T. 5.127): et tamen superbiunt superbia fumi, 
nach Kimcht, welcher sagt : 18: 1579791 MITaN 7183 77 
72> nı%32. Allein es ist dem Zusammenhang zu wenig 
angemessen, dafs bier von den Ephraimiten eigentlich 
gesprochen werde. Wollte man die letztere Erklärung 
vorziehen, so möchte ich lieber das Stw. in der sinnlichen 
Bedeutung: sich erheben 3. v. a. Axi, 723 nehmen, wo 
von denn die tropische im Syr. stolz seyn herkäme, und 
' erkläien: sie erbeben sich d. i. steigen auf wie Rauch 
säulen. So Sen Esra, der es durch anınn7 erklärt 
Das Stw. nz, von welchem nını kommt, wird nebst 
seinen Derivaten zwar gewöhnlich tropisch vom Hoch- 
muth gebraucht, aber doch auch sinnlich z. B. vom etei, 
genden Wasser Ezech. 47, 3.. 

ı8. For dem Grimme Jehova's) od. durch den Grimm 
Jelıova’s versengt das Land) ed. ist das Land entzünder., 
Das &nak Aeyo.. bnz ist am wahrscheinlichsten von den 
EXX und Chaldäer erklärt: natnr es ist entzündet, eyrai- | 
sovıos. Ms. Alex. ouyxavdnosım, wozu sich eine wenig- 
stens verwandte Bedeutung aus dem Arabischen nach- 


— une: mil; > al a 5 EA 
d. i. & bedeutet die Heftigkeit der Hitze, die ua 
den Athem nimmt (Kamiüs T. Il. S. 1667), obgleich diese 
Bedeutung ziemlich allein stehet und mit den übrigen Be- 
griffen von pie nichts gemein hat. Falsch sagt Koppe: 
x& combuasit. Das Bild des in Flammen stehenden Lan 
des (V. ı7) ist fortgesetzt, und man darf nicht etwa an 
Dürre (vg}. Joel ı, 19. 20) denken. Die gelehrtern 
hebräischen Ausleger, als Aimchi, Aben Esra, vergleir- 
chen das arab. eis dunkel werden, und erklären daher 
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durch ; in Dunkelheit gebällt werden (on, — So 
Juda ben Karisch: ,5,& (53 „Kallg ... ya Donna 
Subst Bus } d.i. EX ist auch im Arckischen: aber 
selsen, für bei eckt, verhülle werden. Man mülste dann an 
die finsteren, das Land deckenden, Rauchwolken den- 
ken (V.ı7). Bios aus dem Contest gerathen sind die 


Erklärungen des Syr. AST es —— des Hieron. con- 
acbata est, und des Saad. E af es ist geschlagen. 


ya ist gen. comm. und steht Such sonst mit dein Masc. 
CPs. 105, 30. ı Mos. 13, 6), selbst in Einer Stelle mit 
beyden Geschlechtern (Ps. 65, 6%), so ‘dafs weder an 
Aenderung des Textes, noch an Znallage generis zu den- 
ken ist. — Im letzten Gliede hört das Bild auf, -undees - 
folgt schon eigentliche Andeutung des Bürgerkrieges. 
Die Bezeichnung des Krieges durch Feuer, welches die 
Völker frilst, ist im A. T. nicht selten (Jes. ı0, 16. 26, 
11.4 Mos. 2ı, 28. Ps. 78, 62), und bey den arabischen 
Dichtern ganz einbeimisch (8. Zohairi carm. V. 30. 
Schultens ad Hamdsam S. 329. 381. 455. Scheid zu lbn 
Doreid V: 60.: Cor. 5, 69. Jones de poësi asiat. 5.317), 
daher dieTropen: in Schlachten gedörrt werden (Schuit 
ad Menk. S. 53), dus Feuer des Krieges anschlagen (s, 
Reiste zu AJbulf. Ann. T. UT. S. 0); das Feuerzeug 
der Empörung (Fundgruben des Orients Th: ı. 8. 254), 
das Schürholz des Krieges; ein ausgebrannter Feuer- 
brand '(#. oben zu 7, 4). Im Syrischen sagt Barhebraeus 
von einem Blutbade zu Edessa (Chron. Syr. S. 333): 


gn-> 1.502; a AAD-e Mani a_ı lo 
wie das Feuer in der Stoppel „ 9 herrschte das Feuer der 
Türken unter ihnen, für: so wüthete der Türken Schwert 
unter ihnen. Von diesem selbigen ephraimitischen Bür- 
gerktioge heifst'es bey‘ Hosen 7,7: Alle plähen wie ein 
Ofen, sie bringen ihre Richter um, ulle ihre Könige falten, 
Das hier — Bid eines Waldbrandes "Draucht ein 


% 
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persischer Dichter (in d’Herbelot bibl. orient. S. 140) von 
einer Pest, die die Stadt Asterabad ums Jahr 997 ergrif- 
fen: „Gleich einem wüthenden Feuer zerstörte die Pest 
auf einmal diese schöne Stadt .... Sie war gleich einem 
Blitze, der in einen Wald Fälle, — alles verzehrt, das 
grüne Holz, wie das dürre.“ Von den. blutigen Greueln 
der Bürgerkriege im Reiche Ephraim sind die Annalen 
voll, s. z.B. ı Kön. ı5, 29. ı6, 11. 18. 3 Kön. 9, 30 ſt 
10,68. a1, 2 fl. 15, 15. 


ı9. Abschreckende Beschreibung des unersättlichen 
Blutdurstes der sich bekriegenden Factionen. Vgl. die 
mildere Schilderung oben 3, 4—7. 28. v. a. > 
welches im Kamäs durch I erklärt wird, Vgl. über 
das Ineinandergreifen der Verba > und ; mein 


Wb.]I, 150. Der Parallelismus gebietet diese Erklärung, 
—— ist allerdings darunter das Schlachten und Mor- 


den (j mactavit, ne lanius) gemeint. — sin? 
Arm steht — für: Beystand, Helfer (33, 2. Ps. 85,9, 
vgl. Aäc Arın, für: Helfer Cor. 18, 49, od. 48 ed. 
Maracc. Har. IV. S. 62. Schultens ad Job. $.604), daher 
Nächster 6. v. &..9%; welches Jer. ı9, 9 parallel damit 
steht. LXX. Cod. Fat: iodav za; oopxas ol Apuylorog 
ayzov (und ebenso dieses Mal der Araber), aber Cod. 
dies. ou üdeApov avzod. Chaldı ja MIIE 1032 224 
Jeder plündert seines Nächsten Habe. Diese Erklärung, 
die auch das folgende bestätigt, ziehe ich der eigentlichen 
Auflassung vor, wo man die Beschreibung des sich selbst 
vor Hunger benagenden Erisichthon vergliches hat, Orid’s 
Metam. 8; 877: 


Ipse suo$ artus lacero divellere morsu 
Coepit, et infelix minnendo corpus alebat, 


‘20: Es werden die beyden dem Blut nach am näch- 
steui verwandted Stämme, die beyden Söhne Joseph’s, 
genannt, mai dan Bruddrmord desto abschrecketider dar- 


- 
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‚zustellen. Und beyde susammen gegen Juda) Diese Worte 


nennt Zichhorn (hebr. Propheten I, S. 219.) ein Glossem, 
welches hier nicht in den Zusammenhang passe. Die 
darin liegende Bemerkung, dafs Bürgerkriege gern nach 
Aulsen wirken, scheint mir aber durch die Erfahrung 
aller Zeiten bestätigt zu werden, und die Erwähnung 
derselben in diesem Zuammenlbange Um so weniger un- 
passend, als auch Juda, welches die vereinten Factio- 
nen zu zerfleischen dachte, ebenfalls ein Reich von Bru- 
derstämmen war. 


K a P. 10, \ 
. Ami Pherte Strophe. Ein Wehe über die unge- 
rechten Richter. und Rechtsverdreber. Ihr Schicksal ist 
Gefangenschaft und Tod, am Tage der Ahndung, Man 
hat V. ı nicht mit ARosenmüller an Geber verderblicher, 
harter Gesetze zu denken (die Gesetzgebung war js über- 
baupt nicht in den Händen der Laien), sondern an unge- 
rechte Richter. S. 3, 83. 26: pr von Beschlüssen und 
Berathschlagungen: (selbst aulsergerichtlichen ) Richt. 5, 
15: Das zweyte Glied hielse vollständig: Biananı "ir 
aan >07 (Sa) - ana das eig, Wort vom Nieder- 
schreiben des sichterlichen Decrets (Hiob. 18, 86), vgl. 
im Arab. |,3S” Cor. 4, 79 und ı US” häufig für 
richterliche Sentenz Cor: 4, 104. IN Fyevel: hier aber 
Ungerechtigkeit, und >59 Uurecht (4 Mos. 13, * 
sind hier gana gleichbedeutend. 
‚ı 2 Um vom Gericht zu verdrängeh die Armen‘) Dafs 
ihnen ihr gebührendes Recht nicht werde vgl. Amos e, 7: 
Sprüchw. 17,23. 18,5. Dafs die Wittwen ihr Raub — 
Beute) die Construction springt vom Gerundio ms Vers 
bum finitum über: Vgl. 8; 11 ünd mit 2 49, 5. 58, 5- 


3. Aanah für yo Di) am Tage der Verwüstuing, 
wie mıpy nı'.: Das 5 öfter vor. Zeitangaben, =: B- 
7) bY> am "Tage des — — 16, 4 


⸗ 
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Hierauf ist zu ergänzen: war pryen (in) 90 wolls 
ehr lassen eure Herrlichkeit?) 37133 131777 er Constr. 
* prasgnans eig. wohin wollt ihr (schaffen und — lassen ? 
4. Um die verschiedenen Erklärungen dieses Verses 
(s. Noldii concord. part. ed. Tympe p. 042. Schelling 
animadverss., Vilringa, Rosenmiller zu d. St.), die sich 
alle um die Bedeutungen des Wortes r-2 drehen, rıch- 
tig zu beurtheilen, wird man sich zuerst von diesem 
Worte selbst einen genauen Begriff bilden müssen. Es 
ist eigentlich Nomen der Form n;2 von iz, und gleich- 
bedeutend mit »;2 Vernichtung (wie n92 von 702, n2 
von rmp), dann mit Jod, parag. als Zeichen des stat. 
constr. ı) Adv. nicht ı Sam. 20, 26. 2) Praep. ohne, ı4, 
6; aufser Jos. 11, 19, beydes für "22, wie &5 für sb2- 
8) Conj. aufserdem dafs für ua nb2 (s. zu 8, 23 und 
Lehrgeb: 636) 1 Mos. 43, 3. Den. 11, ı8, wofür aueh 
on nı2 steht Amos 5, 4. Als Praep. läfst es Sufixa zu 
(1 Sam.2, 2), und lautet hier mit dem der ersten Person 
| ınbz (wie Aſtan aufser und au/ser mir) als Hos. 13, 4 
für: aujser mir. BDaes bier vor einem Verbo.steht, ziehe 
ich die Erklärung von Lund, de Dies vor, es als Com 
junction zu nebmen (no. 5), so dals die Stelle heilst: 
Aulsesdem dels sie sich unter den Gefangenen beugen, 
fallen sie als Getödtete d. i. theils werden sie das Joch 
det ‚Enechtschaft tragen, theils todt auf dem Schlächt- 


felde bleiben, ‚60 der Syrer: ot Dass ‚asıDZ2 D 


22 Dip Bas die ihr euch nicht beugen werdet unter 
ienGsfanemn; s uhr werdet unter den Getödteten ‚fallen, wenn 
nicht ß: vielmehr durch guia non zu erklären ist. „2 
vom gebeugten Gange des Gefangenen, oder vom Hin- 
sinken des Ermatteten, weshalb es häufig parallel mit 
ben steht (Ps. 20, 9, vgl. unten 65,2). Der Sing. 52 
steht impersonell und ist dem folgenden Plural abny 
gleichgeltend. Andere, als Moss und David Kimchi, 
Firinge, Nolde ,- owth u, A. nebmen 2 fürı olıne 


Eee 
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mich d.i. ohne meine Hülfe „ von mis £Gott) verlassen, 
und man kann diase Eıklärung nicht mit der Bemerkung, 
zurückweisen, dals -Jehova nicht rede. - Von ihm kam 
ja das Orakel (9,7) und wenn gleich in der dritten 
Person darin von ihm ‚gesprochen ist (9, 10. 13), so 
wechsela ja diese Personen häufig, 2. B. ı0, ı2 in dem- 
selben Verse. — LXX. Vulg, Theod. Luther erklären es 
durch: so dafe nicht und verbinden mit dem vorigen 
Verse, wo sie 432 durch Edele; principes (8,7) erklä 
ren: wo wollt ihr lassen eure Edlen, dafs sie nicht ge- 
fangen werden, oder fallen. Jene Bedeutung hat ınıa 
nicht, aber n:3h, namentlich vor dem Verbo finito Jer. 
23, 14, und so liest Ein Cod. (de Rossi 596). Ob auch 
52 so gtehen könne, ınufs dahin gestellt bleiben; aber 
es ist nicht recht passend, dals den‘ ephtsimitischen 
Magnaten (V. 1.0), die doch V. 3 angeredet sind, wie- 
der Zdie (133) zugeschrieben werden sollen. Oben 98,7 
ist der Fall anders. Man muls vielmehr. bey 132 an 
Schätze denken. Aben Esra und Rosenmüller nehmen die 
Bedeutung: wenn nicht, und letzterer erklärt: wenn sie 
sich nicht als Gefangene beugen, werden sie als Getöd- 
tete fallen. Aber wenn gleich 2 nisi bedeutet, 80 ist 
dieses immer au/ser (nach einer Negäation ) und ich ver- 
misse den Beweis für die Bedeutung: wenn nicht. nnn 
DIT, VOR eig. an dem Orte der Gefangenen, Getödte- 
ten, d. i, unser ihnen. Vgl. 14, 19. Oder: Joco vinoti, 
occisorum für als Gefangener, als Getödtete, wgfür die 
Uebereinstimmung des Numerus von Y'98 mit 22 spricht. 
Lud. de Dieu und Rosenmüller nehmen nrın als Adv. . unten 
(1 Mos. 49, 25), hier für niederwärts: die Gefaugenen 
beugen sich nieder, die Getödteten fallen nieder. Da 
abet 'nrın hier vor Substantiven steht, scheint es mir un- 

»sfürlich, es anders, denn als Präposition zu nehmen, 
Es ist auch gegen den Accent, der TER ann, Dany nr 
verbindet. 

Compentar L. . Bb. 


Kap. .X — XII. 
Kap. 10, 5— 132, 6. 


Orakel gegen Assyrien mit Aussichten in ein goldenes Zeit- 


alter, später als die vorigen und unter veränderten Umstän- 
den ausgesprochen. 

In den früheren Reden hatte de Prophet zu wieder- 
holten Malen (7,17 8. 8,7 fl. vgl. 5, 26 ff.) eine Inva- 
sion und Verheerang von Seiten Assyriens gedroht. Jeızt 
kommt es dazu, und die Assyrer drohen wirklich mit der 
Verheerung und selbst mit der Zerstörung ‚Jerusalems. 
Da läfst der Prophet ab vom Drohsn, und wendet sich 
gegen Assur, seinen UVebermuth strafend, und ihm den 
Untergang verkündigend. Der Gang ist folgender: Im 
Zorn über Israel sandte Jehova den König von Assyrien, 
das Werkzeug seiner Strafe, um es zu demäthigen V. 5. 6. 
Er aber, im stolsen Uebermuth über frühere, ohne An- 
strengung erfochtene Siege und Eroberungen (V. 9. 10. 
22. 15. 24), und seines Reiches Glanz (V.8), glaubt 
nicht, dafs er nur ein Werkzeug in Gottes Hand sey, 
und denkt Juda nicht (wie er soll) zu züchtigen, son- 
dern zu z0ritören und su vernichten (V. 7. 11). Zur 
Strafe wird der Herr das frevele Werkzeug, das sich ge- 
gen seinen Meister brüstet, züchtigen; Assyriens Heor 


‚ wird Seuche und (des Krieges) Flamme verzehren V. ı5 


fr 


— 19. Dann wird sich Israels übriggebliebenes Volk 
nicht mehr auf diese Stütze verlassen, von der es nur 


‚gesüöchtigt wurde, sondern sich zu Jehova behehren 


V. 20. 81. Zwar.ist Strafe für Istael umausbleiblich be- 
schlossen, Assyrien wird sein Land verhseren, und erst 
der Rest bekehrt sich zu Gott V, 2», 25. Aber es soll 
nicht vernichtet werden, denn ehe noch der übermüthige 
Feind sein Ziel erreicht, wendet sich Gottes Zorn von 
Issasl.gegen ihn, um ihm zu vergelten, was er an Israel 
— und dieses frey zu machen von ‚seinem Joch 

V. 84— 27. Anrücken wird er gen Jerusalem von Sta- 
tion zu Station, durch Verheerung Furcht und Schrecken 


verbreiten, aber unter den Mauern Jerusalems da schlägt 


‚ der Herr seine Macht V. 18 — 34. 


Betrachten wir dieses Stück zuerst für sich, und 'um- 
abhängig von Rap. ı2. ı8. Einige entschiedene Zeicbs- 
siimmungen enthält V. 9. 30, wo des Untergangs von 


'Samarien, und V. 24, wo der bisherigen assyrischen 


Zinsbarkeit Juda’s erwälınt wird (s. die Note), nach Ei- 
niger Auslegung sine andere Nebeubestimimung V. 24.26, 


” 
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naeceh welcher der Assyrer auf dem Wege nach öder * 


Aegypten begriffen war. Anf die erste und letzte gestützt, 
setzen die meisten Ausleger (z. B. Koppe, Rosenmiüiller, 


‚Bertholdt) das Stück in: das 140e Regierungsjahr des 


Hiskis, wo Sanherib anf dem Wege nach Aegypten Juda 
züchtigte (vgl. Kap. 56.37) und Eichhorn (T, 8. 295) 
nennt es ein pröphetisches Gurachten des Jesaia,- bey 
Sanherib’s Aufforderung an Hiskis; ibm Jerusaleih zu 
übergeben. Es wärde also die Ausfähtrung der unten 57, 
6. 7 nur kurz angedentesen Worte des Propheten enthal- 
ten, welchem bald eine andere Botschaft 37, 2wa 35 
nachfolgte, ‚Dafür spricht allerdings die grolse Achnlich- 
keit der thrasonirenden Ausdrücke, welche hier’ dem 
Könige, und dort dessen Feldherrn in den Mund gelegt 
werden (2 Kön, 18, 33 — 55. 19, 12 — 18); *llein 
dagegen desto entschiedener,, dafs an unserer Stelle das 
Heer als von Norden her gen Jerusalem heranziehend 
geschildert wird (V. 28— 54). Diese Stelle von unse- 
rem Orakel zu trennen, und zugleich mit Kap. 11. 12 in 
eine frühere Zeit des Heranziehens von Assyrien her zu 


‚serzen. (wie Eichhorn ], 8. 251 * thut, kann deswegen 
nicht zugegeben werden, weil es diesem Stücke ( 10, 


28 — 12, 6.) ganz an einem .richtigen Anfang, und der 
glänzenden Schilderung der,messianischen Zeit, derglei- 
chen immer erst Kr die Erwähnung vieler Drangsale 
folgt, an Vorbereitung und Motiv, dem Ganzen aber 
durchaus an Verhältnils und Rundung fehlen würda.. 

Ich. möchte also das Orakel in eine frühere: Zeit 
setzen, wo der Untergang Bamariens in neuem Anden- 
ken, und der Uebermuth des assyrischen Herrschers für 
Juda alles und das Schlimmste fürchten liefs, vielleicht 
auch ein Ariegszug des Königs in das feindliche Aegypten 
und drohende Jeulserungen desselben, die Furcht‘ vor 
einem ähnlichen Schicksal nur zu gegründet machte, Der 
Prophet tritt hier, wie in der ähnlichen Lage (Kap. 7) 
tröstend- ein; indem er den Heorosazug des Assyrers 
unter theokratische Ansicht stellt, und eine Züchtigung 
des Volkes durch Verheesung des Landes als verdientes 
und beschlossenes Strafgericht betrachtet, wegen: der 
gefürchteten Zerstörung der Hauptstadt aber berukigt. 

Koppe, seinem Zerstückelungssystem treu, will V. 17 
— 23 und dann wieder V. 28 bis zu Ende von diesem 
Orakel trennen, und zusammen mit Kap, a2. 20 als ein 
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weit apäteras Brück betrachten, welches sich auf die In- 
$asion der Chaldäer unter Nebucadnezar beziehe, also 
dem Jeszin abgesprochen werden müsse. Seine Gründe 
sind dieses Mal aber .schwächer als irgendwo, und be- 
Yuhen auf Irrdhämern,. nämlich dafs V. ı7 nnd 18 die 
Verwüstung eines Landes, nicht die Niederlage eines 
Heeres mahle (s, die Anmerk.), und dafs V. ag fi. das 
feindliche Heer vom Norden komme, da doch Sanberib's 
Heer vom Süden her gekommen soy. Aber wodusch war 
‚es denn so fert ausgemacht, dafs sich das Orakel gerade 
auf den von Aegypten kommenden Sanherib beziehe? 

Tröstende Orakel, die geradezu den Inhalt des unseren 
wiederholen 3. unten 14 24 — 27. 17, 12 — 14. 89, 2 
-— 8. 55: ı f. Ueberall die Einkleidung, wie bier, dafs 
Assyrien einfallm werde, selbst Jerasslem bedrohen, es 
aber nicht einnehmen, :.sondern fräher selbst vernichtet 
werden. Das zuerstgenannte kleine Fragment Rap. 14 
könnte selbst ursprünglich mit unserem Orakel in Ver- 
un gestanden haben, 


Daß in der jetsigen — des Textes mit Kor 
230 die beyden folgenden Kapitel, 11 und ıg, zusam- 
sienhängen, iss fast unzweifelhaft, auch fast von allen 
Auslegern (ausgenömmen Dathse, Hensler, Reinhard) an- 
‘ erkannt worden. Dafür spricht schon das 7 zu Anfang; 
der Umstand, dafs die mesiianischen Schilderungen stets 
die Orakel beschlielsen, nie aufangen und überhaupt sel- 
ten allein stehen; und die Analogie von Micha 5, ı ff., 
‚wo die Verbindung mut dem vorigen der gegenwärtigen 
sehr äbnlich ist. 

Sie enthalten eine Schilderung der messianischen Zeit 
mach dem Untergange der Nationalfeinde, folgenden In- 
halts: Aus dem Stamme Davids wird dann ein Fürst auf- 
treten, voll der glänzendsten durch Gottes Geist verliche- 
nen Tugenden, (V. 2. 2), ein gerechter Richter’ und 
Bächer der leidenden Unschuld (V. 8.4). Unter ihm 
wird ein goldenes., Zeitalser eintreten, wo die ganze Na- 
tur in Frieden und Eintracht lobt (V. 8. 6.7). Dann 
weicht jeder Frevel aus Zion, Gottesfurcht füllt das Land 
(V. 9). ferne Nationen wallen nach Zion und buhlen 
‚uam des Königs, Gunss (V. 10). Johova aber befreys 
sum zweyten Mal sein in alle Walt zerstreutes Volk 
. V. a1. 22), führt es mit starker Hand: aurück, wie 
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“einst aus 'Adaypeen' (V. 26. 16°); dio Eifersucht beyder. 
* Reiche hat ein Ende, und beyde veveinigen sich zur Un- 
terjochung ihrer Feinde (V. ag 149). Dann stimmen. 
eie einen Dankhyınnın für die Befreyang an (12;:1. 6). 
Gegen dieses Sitick, oder wenigstens den letzted Theil 
desselben, hat man nun einige Verdächtsgründe der Un- 
echtheit geäufsert, und eine spätere Aäffigang àn das 
jesaianische Stück angenommen. Koppe möchte dis ganze 
Stelle nebst dem’ Ende von Kap. ı0 In die babylanische 
Zeit setken:‘ Vater (in dem bey rı,'r age, Progr.) 
Kap. 21. ı9 in die, Zeit dos Manasse, nach der Wegfüh- 
"> zug des Königs’ (% Chron. 58, 11), weil erst dann ge- 
"sagt werden könns, dafs auch Jüdter in’ alle Wölt zer- . 
“*" etreut waren (nach V. 22), welflaber allerdings die 
", asyrische,‘ nicht die babylonisdho Gberherrschaft, vor» 
ausgesetzt werde CV. 11.116); '"Rosenmiller { Schol. im 
"Je: 16.435) ist geneigt, die 16 ersten Verse für jesaia- 
“P pisch, "das übrige aus dem angefüliften' Grunde für einen 
spätern Zusatz zu halten; de Wette ( Binkeir. ih das A. Tr 
8. 234.) möchte didsen Verdacht auf V. 6. F. ausdehnen, 
wegen des ‚spielenden (2) Charakters von V.6— 8, 
uind der nicht originellen Echreibart (13, 9, vgl. Hab. 
2,14 — 12.2, vgl.3 Mo. 1532): a 
Zu diesen, zum Theil freylich wenig sagendehi Grün- 
den lielse sich vielleicht noch beyfügen: ı) dals ein- 
.,j #e)ne_ Bilder der Rückkehr fast wörtliche Achnlichkeis 
. ꝓpit Parallelstellen des letzten Buches haben (s. V. 7 und 
. 652, und die Anm, zu V. 15); dafs 2) die Manier, 
‚ „dem geretteten Volke solche Hymnen jn den Mund zu 
‘legen, sonst nur in unechten Stücken vorkommt (14,4 E. 
Kap. 25. 26); dafs 3) das Haus Davids ein abgekauener 
Stamm genannt wird, aus desseem Vurzein der Sprols 
aufschiefsen soll,, —. Aber alles wohl erwogen, zeichen 
doch diesa Gründe nicht hin, - das Stück dem Propheten 
abzusprechen, und die babylonische Periode mülste,' ziach 
Vater’s richtiger Bemerkung, obnehin ‘schon wegen V. 
- 26 ausgeschlossen «bleiben. Denny 2) das Zersweoutseja 
von Israel und ‚Inda' in viele ‚Länder:läfst sich auch zur 
Zeit des Jesnia erklären, vgl. die Aym. zu V. 31, bes 
Joel 5. 21. 2) Ob V. ı gerade der Begriff eines abge 
hansnen Stammes und eines aus den Wurzeln (ohne höher 
aufsteigenden Stamm ) aufschielsenden Refses aukzuwen- - 
den soy, iss nicht ausgemacht: WWirrsalschöfelinge .schie- 
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: + Sen ja Much mus dem Wurzeln noch lebender Bäume auf. 
,.” Wäre diesss, aber «uch, wie ich es des allgemeinen Bil- 


a des wegen zugebe,. so dürfen wir.os ja doch nur auf das 


‚ Herabkommen der. davidischea Dynastie beziehen, nicht 
„anf das gänzliche Aufhören ihrer. Herrsahaft. Sonst ver- 
ören wir uns aus der assyrischen Zeit in die babyloni- 

.. sche, was, wie bemerkt, nicht angeht. Der Bestand 

. des Hauses Juda ist in dem Orakel vorausgesetzt. Herab- 

gt kommen war diese Dy nastie aber auch schon zu Jesaia’s 

Zeit, weshalb, sein Zeitgenosse Amos (9, 11) von einer 
verfallenen. Hätte Davids rcden konnte (vgl oben 8 

6). _ Will mar den Ausdruck urgiron, 60, muls es 

auf jeden Fallıso gefalst werden, $. die Note zu ıı, 1. 

5) Einige Achulichke iten mit anderen ältern und jün- 

gern Dichtern;, namentlich mit Pseudojsssia, begründen 

noch keine Nachahmung und nicht Mangel, an Originali- 

tän Allerdings scheing 12, 3 aus 2 Mos. 15, 8 genom- 
men: weil anseı Prophet bey der ganzen Eiakleidung 

; die Vergleichung mit der äg gyptischän befreyung vor Au- 
‚n.c Zen hatte, ‚also. auch seinen Befreyten -inen Ilyımnus, 
“ ..8ieäch dem mosaischen,, in den - Mund legt. Dagegen 
FE: ‚möchten die Stellen Hab, 2,34 und ‚der. 65, 2 eher aus 
unserem ‘ “Dichter. genommen seyn, als um kehrt. 

— „4) Auf die Fiction, des Hymnus ist seban im origen 
— Beantwortet werden. — Ueber die anze Stelle, sowohl 
2 ; über die Anknöpfung an Kap. 10, als die Gestaltung der 
ER Mossiaa- Idee in derselben, verbreitet übrigens die Ver- 
“ gleichung vom Micha 5, ı ff. manches Licht: tiniges 
zur Vertheidigung derselben Gesagtes kann man wach bey 


| Y Backhaus (Integrität, der prophetischen Schriften 8.77 8.) 


nachlesen, . *5 


—X de 

I Wehe — — „ron eig. des —— da» 
* Buch —R in ihrer Hand, Aber V. 6. 7 geht die Con- 
struction im "Singulgr fort, und unvermerkt von dem 
Molke auf den Känig über ; des ab Führer und Repräsen- 
tant desseihen -V. 8 f. redetid eingeführt wird.’ Das 
sweyte Glied DE verstehen, als ob’ es völlständig 
hiefse; 37 ( am), ‚DV Ehe) CAU8) roh der Stecken, 
welcher in ihrer Hand ist, ist der Stecken meines Griınms. 


‚Die Ellipse von :ni4 als stat. constr. sum zwoyten Mal 


a. 505 14 63,8: Lehrgab. 352. ‚So wird Jerem. 51, ao ff. 
Nebucadnersz,ein Hammer und eine Kriegswaffe genannt, 
womit Jehova die Völker serschmetterte, die aber jetzt 
selbst büfsen soll, was sie an Zion gathan. Ein Stecken, 
wird Assyrien auch V. 244 und 9, 3 zugeschrieben. Einige 
Oodd. lesen IN%3, wo xu construirga wäres-(WUN) WU 
ws (aa) on aber der Absprung vom Singular Gr) 
zum. Plural (DJ ist dann zu hart. 

6. Gegen sin gottlos. Vol sandte ich ihn) 2 nV ist 
der eigentliche Ausdruck, . wenn Jehova Plagen, z. B, 
wilde Tbiere, Pest in ein Volk schickt ( immiztie), gleich- 
sam dagegen. lofslälge (5 Mos. 82,24; Ps. 78, 45. 'Amos 
4, 10) Daher aych 2 wm nu Esech: y,5, 2 vn na 
Amosı,4 ff. Hier also vog wilden, barbarischen Feinde. 
Hernach wechselt 2 mit 53 gegen. Das gotdose Volk, 
gegen "weiches or..getandt war, ist Ephraim, dessen 
Mauptstadt Samaria nach V. s0 schon zerstört war. Die 
ses Triumphes überhob sich. der. Sieger. . Yolb meines 
Bornes d.i: welchae dnz--Gegenstend ‚meines Zornes war. 
(Fer. 7,29). wis den Kath der mn vg). — 7, 10. 
Zach. 10, 5. — 

7. Der — hat sich — für ein Werkzeug 
in Gastes Hand, .sondera in dem stelden Glauben, dafs 
er durch eigene Macht handele, wihus er-nur auf Vertil- 
gang und Eroberung. . S.. die Parallelstellen eben 5. Sı. 
Vgl Zach. ı, 15. Micha 4, 2 f.. Ausın (es ist) in sei- 
mem; Sinne, er hat &s var, singt derauf (2 Sam. ı4, 7 
vgl. 65, 4), sonst 335 D9 (ı Kön. 10, ®). Ds N 
geradese; viel, in Menge. ' ub drückt in seichen Verbin- 
dungen oft geradezu das Gegentbeil aus, z.B. yon N> 
impius Ps. 43, 1, jm "852 um Nicht-Schätze, um “den 
geringsten Preis Ps. 44, 25. 

8. Es gehört zu. den eigenthümlichen Verfassungs- 
Sormen des assyrischen, obaldäischen und persischen Rei- 
ches, dafs die Provinzen von Satrapen oder Flcekönigen 
regiert wurden, die oft Verwandte, Brüder, Söhne oder 


I) 
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Schwiegersöhrie des Königs (Ps: 45, ı7), sum: Theil 
äufserst mächtig:waren, an Pracht des Hofstastes mit ihm 
wetteiferten, aber auch häufig sich seiner Herrschaft 
Öntzogen, und- ‚unabhängig machten .-(s, Brisson. de reg: 
Pers, prineip. 8, 111. Heeren’s Ideen Th. ı. $. 571. ste 
Ausz.) Diese fübrten,. mehr oder‘ weniger milsbrauchs+ 
weise, zuweilen den Königstitel *),: wie dieses =. B. mit 
Merodach Baladan von Babel (Jes- 89, ı vgl. Ilgen zum 
Tobias 5. 137) der Fall wer, und der König nahın da- 
von den stolzen Namen eines ‚grofsen- Königs (s..30, 4) 
und des Xönigs der Könige an. Letzteren Titel führtem 
die Lahylönischen Könige (Euech. 26; 7. Dan. 2, 36. 37% 
die ägyptischen { Diod. Sjc. 1,:47. 55), die mogolischeu 
(Burkebr. Chron. S. 587 ff. Assemani bibl. orient. I, 249), 
dis parthischen ( Ehe} doctr: numm. petit! T. III. ſS. 847), 
vörzüglich aber die persischen, auf den Münzen in Pelvä 
HMHabah Malca ‘(de Sacy Momotros -sur diserees untiqguitbd 
de la" Perse-S. 87. 85), in den persepolitanischen Keil- 
sshriftem nach Gretefand in Zend: Käschshloh Khresphich 
evschächi |Niebuhf’s Reise Th. 2. Taf. 24), welches eine 
harte Aussprache ist für das neuere ARUEIR: ‚ weisheö 
schon Ammianus Matcellinüs (19, 2) kennt, und noch 
der letzte persisehe Botschafter in ‘der. Ausrede an dem 
österraichischen "Kaiser gebraucht hat (Fundgruben des 
Orients Th. & 5. 833-220), Der stolse Oberkönig 
rübmt sich hier selbst des Glayses seiner Untergebenem: 
Aush auf Be ns ‚ wie z, B. die von Jud« jerzs 


„7 r “ 4 22 — Y'r 


*) 8. — die durch Her von Hammer (Fandgrur 

- ben Th. ». 8.3) mitgetheilte Nachricht des alten arar 

“,.. bischen. Geschichischreiber. Tabari (eig. Aby dschafar 

Muhammed At-tabari + 922). dafs das alte persische 

Reich in sieben grolse Sta alterschaften zerfallen sey. 

- :: deren Gewalthabet mit ‘dem königlichen Diadem ge 

-ı  solumäckt waren. Als solche werden nachher Dilzm, 

Aderbidshan, Ahwds, Chorassan,. Mekran, Sodsehistan 
(und wahrsoheinlich ee) angegeben. 


Kap. Xyıg 395 
schon wared,. kauın Rüsksicht:genommen seyn. Vpl. un 


ten ‚96° — — gehannt wird. 


9. Is ’s nieht einer. der. yom mir bekriegten Städte 
gegangen, wie der ander ?, habe ich sie nicht alle mir 
ynterworfen?, "Wann sich Assyrien die hier genannten 
Städte und kleinen Stantany, ı aulser Calne alle in Syrien 
und Me sppotamiep, unterworfen habe, sagt die Geschichte 
nicht. Aber ich möchte annehmen, dals dieses noch vor 
der. Zerstörung yon Damaspus. (wie auch ; die Stellun; 
darauf führt) gescheben. sey A also. unter Tiglatpilesar. 
Im vorbergehenden Orakel (um ı das Jahr 739 vor ‚Chr. ), 
finden wir. nämlich schon ‚die Aramäer, was doch wehr- 
Feheinlich ; im weiteren Sinng. zu nehmen iat, als damasceni- 
sche Syrer, im, 'assyzischen Heexe (9, 11), und an sich 
ist eg wahrscheinlich , aala ‚die, Asıyrer, ehe sie bis zu 
den Küstenvülkern , den — und. Ephraimiten ’ vor- 


drangen, . die näher liegenden ‚unterjocht,, ‚und nicht i im, 


Rücken, liegen gelassen haben: werden. Die ——— 
wäre auszufüllen: Wayg>,mır 152 ‚Xbrn,„, über > m 

(dasselbe Schicksal haben, wie). 5. zu 1, 9. Hier —* 
I» aber der Sinn ist derselbe. um ‚, eine feste 
Stadt auf der’Ortseite des‘ Eüphrat;- beym' Elaftnse des 
Khaboräs is — (35° Grad der Brsite),: Gercasium, 


Xexnoio arab. Km) —3. wie schon Saadıa Bat. Dis 


Wort ist zusammengesetzt aus as 5. V. a. Tod Selen, 
Buig, "und ws, wie in Carach - Moab Sn = X „a 
25, 1. Veber | leine natürliche Festigkeit, de es auf einer 
vom ‚Euphrst und Chaboras’ gebildeten Insel lag), > 2m. 
'nian. "Marcel: 23,5 — ‚vgl. ul. Mesopot. im N. Roperi. 
II. 23. Schultens “Ind. ge0gr- a.“d. W. Ca, 
sonst 11723 (Amos q, 6; ar 22 (1 Mo⸗. io, 10) uiid wahr 
scheinlich, "duch MD Kzech. 27," E35, wahrsch. Ehssiphon, 
jenseit des Tigris gelegen, Sleuöia’ gegenübet.' 6. mein 
Wb.u. 4. daselbst auigef, Schröfliteller.: Es wird ı Mes. 


⸗ 


59% Kap X,’9. 
a: a. U. ale mım Lende-Sineaz und Nirsrode- arspsüng- 
lioken Astche. gehörig, angeführt, und Ames a. =. .O. 
sein Schickssl mit dem von Semsrien verglichen. Die 
LXX übersetzen sehr souderbar: ** Nobo⸗ zv xeoo⸗ 
siw Incrw "Baßvlöiwor "wd- — ob 6 nero; x0ode- 
nnd, woraus Cyrilus add zu d. $t., sowis 
Gregor von Nazianz (orar. =), folgern, dals der baby- 
lonische Thuraı, den die Talnrudisten nach "Borsippos 
verlegen, in’ Chalane gestanden habe. Entweder muls 
hier etwas frey eingeschoben, oder etwas doppelt über- 
setzt und die verschiedönen Versionen i in den Text gera- 
— seyn.‘ Scharfsinnig vermüthet Bocharb- Cbeogr. 5 
S. 36), dal der Uebersetier sich das wn>,53 In ma 
wn para (vgl. boys zapaxöip 5 Mos. 20,20 Pseudojon.) 
ubi munitio est aufgelöst habe, womit Mleronymus zusam- 
menstimmt, welcher die Worte: sur —XX Baßu- 
Auro; für frey eingeschoben tiimmt; “Aber rir Yebay 
* entepricht wieder den drsten Buchstaben ia wnam>93, 
nämlich 22, so dafs auch‘ dieses vielleicht eino’Ueber- 
setzung davon seyn soll,: und es wäre möglich, ‚dafs bey 
- wa an Mesene oberhalb "Babel (⸗. Büschings Asien S. 


434) gedacht wäre, — Hamask wie Arpad).rıun, Ka 
später -Epipkania, bekannte syrische Stedt am Orontes, 
£rüher. als der nördlichste Gränzort Canaans genannt 
(4 Mos. ı3, 22, 34, 8. Jos. 13,5. Richt. 3,3), zu Da- 
vide Zeit.Sitg einge diesem befreundeten Königs. (2 Sam. 
8, 9), auch noch. in. ‘der spätern arabischen Geschichte 
genannt, .wa sie der ‚Geschichtschreiber Abulfeda be- 
berichte, Dieser nennt sie ausdrücklich eine alte, ‚schon 

in dem israälitischen Schriften erwähnte Stadt, und: einen 
er schönsten Plätze Syriens. (S. Abusf. tab. Syriae S. 
209. ıgı- Aelandi Palgetina 5. 119 - 121, Rich. Po- 
cocke’s Reisen II, S. 2144). Bw eine sytische Stadt, 
stets im Verbindung mit Hamath genannt, und, wie die 
‚os, zAvgz ‚von eigenen Königen beherzscht (36, 19. 


1 
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BI. 23 25. Jor. 49, 23) — — * eine spätere — 


davon fände. 5 

20. 244 ‚Aehnliche Worte ‚unten. ir Munde des assy- 
rischen Feldherrn (36, 19. 37° 12). Der Vers anthäkt 
ginen Vordersatz ohne Nachsatz; oder vielmehr die,osste 
Hälfte des sıten Vorses enthält noch einen zweyten Vor- 
. dersatz, der mut, Shr1 siehe! daran ‚geknüpft ist: und. auf 
welche zusammen sich erst das 72 in der Mitte von V. 21 
‚bezieht. ‚80 wie meine Hand gerafen die Reiche so man- 
"ches .— 2.7120 “2 meine (strafende) Hand trifke 
u etwas V. 24. Ps. 21, 9, mit, dem Accus. ı Sam. 25, 17. 
‚Nach der Ansicht des Polytheisten ist die, Macht eines. 
Reiches abhängig von der Macht seines "National- und 
Schutzgdttes; der. Sieger glaubt däher, mit Hülfe seines 
mächtigerü Schutzgottes, die Reiche der übrigen ohn- 
mächtigern gestürzt zu haben. S. 36, 19. 37, ı8 (woraus 
erhellt, dals jedes dieser kleinen ‚Reiche seine eigenen 
Bötter hatte ) Und 46, ı mit der Anm. Der Ausdruck 
Dar eig. nichliges Götzenbifd ‚ist hier ebenso passend im 
Munde des" Assyreis, "als sonst des Hebräers, _ ‚weil auch 
jener alle übrigen Götter, sulser seinen Netionaigöttern, 
‚für 'ohniächtig und nichtig erklärt, zumal er sie jetzt 
besiegt zu haben ‘glaubt. — deren Bilder mehr ‚waren, als 
die zu Jerusalem und Samarien) vollst: —8 — *8 
aa oahutmn.. Vol dikaeibe Bnipsae V. 6. -&° führt 
‚hier einen singeschobenen Satz ein, und kann durch Uds 
‚Relatisum SUR. aufgelöst Baden, wie ı Mas. 49 83. 
‚Auch im Deutschen könnte es ‚beybebalten werden; ı( ud 
seiner Bilder waren mehr als i in Jerusalem und Samarien). 
Jemehr Bilder wid Statuen eiher Gottheit‘, ‘desto üichr, 
‚glaubt er,. hätte sie helfen -püssen.. Gleich, den .christ. 
. lichen Bilderdienern denkt er die Wunderkraft‘der Gott- 
heit iu jeden einzelnen Bilde thätig; In di eser Rücksicht 
'standeıt hum Jerusalem, wö'es gut keine Bildör “dei ae: 
_fionalgotekkit gab, und -Samherieh mit seinem’; wohl nieht 


‚einmal algameinen, . symbsiiaaken..:Kälberdienste dem 


506 Kap: X, 12. > 


* heydoigchen Staaten sehr wach. Nor 9 ist Br vecin 
ausgelassen, der den Vergleichungspunct bildet (s. Lehr- 
geb. 6. 179. Anm. 5). 'Man hat diesen überall aus dem 
Zusammenhange zu ergänzen, z. B. Micha 7, 4: de 
‚Beste-ist mehr als ein Dornbusch d: i, schlimmer als eiä 
Dornbusch, Ps. 68, 10: mehr als ein Hauch \. i. vorzüg- 
licher als ein Hauch. Dieher erklärt man gewöhnlich: 

(mächtiger) als die Bilder Jerusslems und Samariens, 
Luther: stärker. - Aber man kann bey dem einfachen Be- . 
griffe der Mehrheit stehen bleiben, wie oben geschehen. 


"18, Das Wort Jehova 2 welches vollendet werden 
“soll, ehe sein Zorn sich gegen Assyrien. ergielst, ist das 
Strafgericht (s.zu’5, 12). Allerdings sollen erst noch 
manche "Fallen, und soll die Schuld des Landes gesühnt 
werden, denn viele waren reif zur Strafe. Die Frucht 
des Hochmüths des Könige von Assyrien ist eben seine 
Prahlerey im folgenden ‚Gliede: 29 Da .nIx0n eig 
das Rühmen seines Stolzes. 119 —* das Hochtragen 
der Augen, für: Stolz, wie sonst Hochnäsigkeit, , Hoca- 
tragen des Nackens ( zu 3, 16). Die auffallend vielen 
Genitiven. in MIR TER, 222 B 8, kommen doch 
eigentlich, ‚da es Zusammengesetste Begriffe sind, auf 
swey hinaus, vgl. 1 Chron. ‚9: 13. 


13- — eig. was sis sich bereitet; angeschafft, 
erwerben haben d. i. ihre Vorrãthe, Güter, Schätze. Syr. 


omsmas ihre Schätse: Die Form nımny, welche hier 
das Kerl hat, steht Esth. 8, 25 im Chetbib. Das Stw. 


Os bereit seyn Conj. II. 17. bereiten, auch zusam 
mengesogen ad — besonders vom Sammeln von 


Vorräthen, daher BAR. Vorrath, den jemand für Noth- 
fälle gesammelt hat... Judg ben Karisch. ms, —*X 
lag, ud —RX er will sagen, ihre 
Bohätse, die sie eich wwerben, wurden ihr (der Asıyrar) 


* 


Kan. X, 1336. $97 


Aaub,i und; 'an, einer anderen Stelle: - Re) er 


KV —R ihre Schötze, die sie für die Zukunft 
ET "Dasselbe Wort gebraucht Saadia: \% 
Io QAriuf und was sie sich aufgespart haben. Vulg. 


— (nach in 14, 9). Für nis lesen viele 
Codd. NOYO, welches die gewöhnlichere Rechtschrei« 
bung ist, als Po, von O0. — Ich stürse die Thronen, ein 
Held) eig. ich mache die (auf Thronen) Sitzenden her- 
absteigen. U° vorzugsweise thronen Ps. 9, 5. 29, 20. 
‚85, 20. PFulg. in sußlimi residentes: Kimchi und Lowri 
erklären: die Bewohner (von. Vesten), und ähnlich 


wohl der Syr,, der es geradezu durch —EE Städte gibt. 
Die Texteslesart ist 2x2 zu lesen, als ein Held, mit 
dem Caph veritalis, s. zu 1,7. Auch die Punkte Tan 
könnten Statt haben, als Syriasmus; aber diese Punkte 
gehören ja nicht zu dieser Lesart, srndern zum Keri. 
Diese letztere Lesart ist wohl aus Milsverständnils der 
Consonanten IIND entstanden, wenn man das 5 radi- 
cal nahm, und steht also in demselben Verhältnisse zum 
Chetbib, wie gewöhnlich. Yulg. nach dem Chethib: 
quasi potens | 

14. Sinn des schönen Bildes: ohne Widerstand, ohne 
einen Laut der Klage unterwarf sich alles meiner Ueber- 
nacht, und wurden die Schätze der Nationen mein. MON 
8 8, ı7- 

15. Darf sich wohl das Werkzeug gegen seinen 
Meister brüsten? Vgl. 45, 9. Sr öfter vom Schwin- 
gen, Regieren eines Werkseuges (e Mos. 20,25. 5 Mos. 
23, 25. 27,5), bier der Säge, dann der Ruthe. — Als 
ob die Kuthe den schwenkte, der sie hebt) näml. so ver- 
kehrt wäre es, wenn man glaubte, dafs der König von 
Assyrien Macht über Jehova hätte. „mn ist nicht 
wirklicher, sondern blos Majestäts- Plural vgl. 02, a1. 
48, 5.. Die Variante ara ist erklärend. Aulfserdem 
enthalten die Handschriften hier eine Menge verschieds- 


8. 
» 


398 Kap. X, 15." \ 
ner Lesarten. 66 Handschriften und viele: Ausgaben ha. 
ben: 7aın nn), wo der Sinn wäre: -als:ob.die Ruthe 


(sich) schwenkte, und den der sie hebt. Andere besser; 
zen 55 als ob die Ruthe sich hübe gegen den, der sie 


bebt. Vulg. quomodosi elevetur virga contra elevantem ®e. Syr. 


a = y s * * 
aD 50507 So VS has oda 0) oder als ob 
sich die Ruthe .erhübe gegen den, der sie aufhebt. In bey 


= 


den Fällen ist Ziphsl pr intransitiv genommen, . wie eg ' 


in der poätischen Sprache wohl erlaubt ist, und bey der 
letzteren Variante hat man vermuthlich nx durch br ges 
gen erklärt (wie z. B. nx ort Krieg führen mis. für 
gegen). Die Verss. haben dabey nz in der richtigen 
Grundbedeutung: aufheben genommen (vgl. 933 Höhe 
Ps. 48, 3, arab. 6) eminuit), so dals es einerley ist 


mit D’Ym. So geben es auch ZXX durch Lo, Erralogg - 


hier und Hiob 31, 21. Auch diese Erklärung drückt eine 
Variante dreyer Handschriften aus, welche DS lesen 
statt M"772, und es dem folgenden Y1a1=% conformiren, 
Sie kann auch aus dem gten Gliede herübergekommeng 
‚seyn. — Als ob der Stock den Mann regierte) für: Mann 
eig. das Nicht- Hols, Y3- > d.i. den, der nichts weni- 
ger, als ein Stück Holz ist, Mit > wird auf diese Weise 
eine Art Composita gebildet (s. V. 7), 2. B.- DR = ab 
Nicht-Gott, von Götzen 5 Mos. 58, ai, besonders 
UN ND — bin Jes. 51,8 Nicht- Mensch von Gptt, 
im Gegens. des Menschen. Hier heilst so der Mensch im 
Gegens. des Stockes. Saadigs übersetzt die beyden Vers. 


4, s um dir 
glieder: ers Kae) (9 WERT 3), IT, 


io ur) Blanlf als ob der Stock den bewegte, der 
ikn hebt, da doch Ca s.zu 55, 7) das Aufheben eines 
Holzes nicht von ihm selbst herrührt. So glaube ich näm- 
lich, dafs die Stelle gelesen und erklärt werden müsse. 
(Vgl. dagegen Paulus und Rosenmüller). — 


⸗ 


. Rap. X, 16. 599, 


16. Schwindende. Seuche und des Krieges Flamme 
sollen die Wege zur Vertilgung der assyrischen Hesres- 
macht seyn, 12202 (abstr. pro concr.) seine Fetten d. i. 
rüstigen, -müskulösen Krieger, vgl Ps. 76, 51. Der 
Somit drüskt durch Fett auch das Fleischige, Muskulöse 


des jugendlichen Kötpers aus. Im Arab. ist ob Fett, 
sc 
auch 8. v. & 855 Kraft, und man bat das Sprüch wort; 


Sb * lo es ist kein Fett d. i. kein Saft und Kraft 


in ihm, Holl. hy heeft geen pit (s. Colii Lex. col. 1457). 
Den Gegensatz davon gibt die Dürre oder schwindende 
Seuche (rn), die auch 3 Moa. 26, 16. 5 Mos. 28, 22 
als Fluch angedroht wird. V. ıB aın Finde konımt er auf 
das Bild zurück. An die_Pest unter Sanherib darf man 
hier nicht denken; es it allgemeine Drohung. Das 
sweyte Glied wörtlich: und unter seiner Herrlichkeit ent- 
Drennt ein Brand, wie Feuerbrand. Das Bild ist von den 
Dornen und Disteln ( V. 17) bergenommen, ‚denen man 
einen Feuerbrend unterstecht ‚„ um sie zu. verzehren. 
Unter dem Bilde des Feuers ist wieder, die Kriegsflamme 
sn yerstehen ‚ wie 9, 17. 18. In Besiehung auf die As- 
syrer ist es dem Propheten sehr geläufig geworden (30, 
30. 31,9 ‚ vgl. 33, 12), wechselt aber such zuweilen 
mit der eigentlichen — des Schwerts (31, 83) 
Das Wortspiel vᷣ& p2 pr gr wird man, nicht über- 
sehen. Als Realparallele vgl. Zach, 198,06: 

zu selbiger Zeit mache jch die Färsten gleich einem 

Fenerheerd unter Holz, ' 
und gleich einer Fackel unter Garben, 
und sie fressen zur Rechten und Linken alle Völker 
ringeum. 

437 für: die Edeln, vgl: 5, 13. 8,7. Es ist — gera 
dazu synonym mit van, wie men angibt, sondern bey- 
‚des zusamnien, die Adefn und die rüstigen Krieger, gibt 
‚erst.den rollerändigen Bogriff der assyrischen Hoeresmacht. 
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i7. :Jehova, ‘das Licht Zeraöls,, '. weiches ‚seinem 
Volke nur wohlthätig. leuchtet (®,:5), "wird für die 
Feinde ein verzehrender Feuerbrand, .vgi. 1, 3:1. Der 
Dichter springt hier übrigens ‘von einem Bilde.zum anı 
dern, und deutet manchei nur an. Die Feinde sind bier 
mit Dornen und Disieln verglichen, die man anzündet, 
aber V. ı8. ı9 mit einem prächtigen Wald und einer 
schönen Pflansung, aus welchem Bilde er aber’anı Ende 
von V. ı8 herausfällt.. Dornen und Disteln,. als Bild von 
Gottlosen fanden wir schen 9,27, aber die Araber brau- 
oben es auch als Bild feindlicher Kriegsmacht. S. Schul 
tens Origg. hebr. 5. 431. 45%. Taurisi zur Hamäsa sagt: 


Er a El TX er EUSTESZANT ya 
a I ea. ⏑ 
le er braucht 8555 Da) uneigentlichvon Waf- 
fen und Macht susammen ..... . Dorn wird übergeiragen 
auf Eisen, und man bezeichnet damit Stärke und Kriegs- 
macht. Deher auch die Phrase: seine Dornen sind 
stark, schwäch geworden, 'vön der Kriegsmacht zu ver- 
stehen. Das Bild vom Verbrennen ‚abgehauener Dorren 
a. 33, ı2. 

18. Die Vergleichung des feindlichen Heeres mit 
einem Walde s. V. 33. 34, vgl. zu 14, 8. >93 eig. ‚edle, 
gartenartige Bäume: Pflanzung, verw. m. DY2, mit ange» 
hängtem 5 (s. Lehrgeb. 865). Aber das Bild ist nicht 
gehalten. Man erwartet: der schöne Wald wird ver- 
dörren.eAber der Schriftsteller redet wieder eigentlich 
vom feindlichen Heer und lälst dieses an dürrer oder dör- 
zender Seuche (Luther V. 16. Darre) dabinsehwinden. 
"ion 797 una an Leib und Seele, sprüchwörtl. für: 
ganz und gar, hier passend vom Kranken, dem auch 
die Seelenkräfte mit denen des Körpers schwinden, Die 
Worte on 6502 mm sind ohne Zweifel am richtigsten 
von Hess, Scheling (5. 18 #.) und Zosenusuller erklärt 


Rap. X, ı8 4er 
dureh: er wird seyn, wie ein Kranker dabinschmachtet. 
Zu DvOn vgl.ı Sam. 15,9, zu 502 das syr. “uin krank seyn, 


Yon, krank, Die Worte bilden’eine Paronomasie, und 
beziehen sich dem Sinne nach auf die exste Hälfte von. 
V. 16 zurück. Vgl. 17, 4 und Zach. 14, 18: 


und dieses ist die Plage, mit welcher Jehova alle 
Völker schlägt, 

weiche kriegen wider Jerusalen: : 

ee schwindet ihnen das Fleisch, während sie noch auf 
den Fülsen stehen, 

ihre Augen schwinden in ihren Höhlen, 

und ibre Zunge in ihrem Munde. 


Von älteren Erklärungen mag nur die des dbulwalid hier 
stehen, welcher erklärt: es wird geschehn, dals er 
(der Assyrer) auf der Flucht hinschmachtet (99: für 
80 Aiehen), Seine Worte nd: 883 > 


MUT 3 —* gs Js — er — 


verschmachtet und kraftlos seyn, wenn er auf der Flucht 
ist, d. 3. sie (die Assyrer) werden in den Kriegen zu Grunde 
g:hen, so dafs nichts von ihnenentkommt, Aehnlich der Chal- 
däer, auf den er sich auch beruft; pas ran inter 
wird erschrocken und flüchtig seyn. Symm. xal dorau wg. 
Terumussog gsuywr: Vudlg. ei erit terrore profugus. Ueber 
die Bedeutung der Furcht bey letzterm a. 65% 5 Mos, ı, 
88. Jos. 5, 1: Die LXX mit ibrem: we 6 —XRX ind 
gAoyös smouerng, mag sich den Text in >> URN> um- 
gestaltet haben; aber wir können dieses um so» weniger 
für das richtige halten, als es schwerlich hebräisch ist, 
und heißsen sollte: wa» 5323. Lowe versteht unter den 
Dornen und Disteln V. 27 das gemeine Volk, unter dem 
prächtigen Walde V. ı8 die Edieren, so dals dieses zu= 
sammen erst das Bild des ganzen feindlichen Heeres gäbe, 

20 a2. Nach jenen Strafgerichten und der Nieder- 
lage der Feinde bekehren sich dann die N aber 
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freylich such nur diese; denn so ist es des Volkes Ge- 
schick. S. obep zu 4, 3 Unter dem Reste Israels ist 
nicht etwa (nach Eichhorn) Juda zu verstehen nach der 
Wegführung Israöls, sondern nach dem herrschenden 
prophetischen Sprachgebrauche: die nach den Strafgerich- 
ten noch Uebriggebliebenen. Dafs diese Strafen nieht 
susbleiben würden, ebe sich der Zorn Jehova’s gegen 
Assur wende, sagen V. 12. 21.22 ausdrücklich. 

21. Ueber 15 „müs. zu 7,35. Wiza=be oben 
9, 5 vom Messias, bier: von Jehova. Man könnte 
hier allerdings nach dem Zusammenhange mit den mei- 
sten ältern Verss. durch: sterker Gott erklären, aber os 
ist doch vorzüglicher, dieselbe Zusammensetzung an bey- 
den Stellen auf gleiche Weise zu nehmen, Saadia hat 


auch bier: ‚us AUT Auf jeden Fall ist es Be 
zeichnung Jehova’s als Kriegsgott, also des wahren Sieg- 


verleibhers, an den man sich zu wenden hat, statt des 
Königs von Assyrien. 

22. Die Strafgerichte werden immer als etwas unab- 
änderlich beschlossenes dargestellt (6, 10). Schwierig ist 
den Auslegern die Construction: E72 HDD gewesen. 
Man erklärt: sie (Tır=2 die Zerstörung) strönt einher 
mit Gerechtigkeit (für ra 722); oder: etwas Ueberströ- 
mendes ist die Gerechtigkeit (Rache), Andere haben 
gar stett 7 lesen wollen untw. Das Richtige ist unstrei- 


tig, PIE als Aecusativ zu fassen, der von Huu regiert 


wird, so dafs zu erklären ist: (das Strafgericht) fluthet 
einher die Gerechtigkeit d. i. dringt, wie ein Strom ein- 
herfluthend, die Gerechtigkeit: 0 steht nicht blos in- 


trans. für: übertreten, sondern häufigst als Yerbum acti- 


vum mit einem Accus., etwas überschsemmen (zum Er- 
säufen, Auslöschen), etwas sweeschwemuien, swegspü« 
len; bier s. v.a. einkerschwemmen, einberschwemmend 
bringen. Sehr schön wird so ausgedrückt, wie nur 
durch solche Verheerung der göttlichen Strafgerechtigkeit 


. 
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genug gethan werde. Jene Construction. von AU mit 
dem Accus. schliefst sich an: eine sehr. bekannte au 


(Lehrgeb. S. 809), nämlich Kiegel. 3,48: um via 


any 7 mein Auge strömt Watserbäche.harab. Joil 4, 
18: Sry myahn Missa die Hügel fliefsen Milch d. i. strö- 
men Milch daher E liefern Ströme von Milch. Ueber die 
Benutzung der Stelle im N. T. Röm. 9, 28. 29 ist mit 
grolser kritischer, Sorgfalt gehandelt in von :Cöln’s Ab» 
handlung darüber in Keil und Tsschirners Analekien B. 35. 
H. 8.9. 28 ff. Vgl. ein früberes Progr. über dieselbe 
Stelle von Yelthasen ( Helnıst. 1785.), wieder abgedruckt 
in. dessen und Ruperti’s Commens. theolog. T. V. 5. 388 £. 
25. mon. 52 Vertilgung und das Beschlossene, 
‚näml. Strafgericht, eine öfter vorkommende Verbindung 
(28, 22. Dan. 9, 27. 11,36), die auch durch Hendiadys 
erklärt werden kann: die’ beschlossene Vertilgung. Uepri- 
gens wird man statt Vertilgung, welches freylich = 
etymologisch bedeutet, hier und V. 28 besser Verhee- 
rung setzen, da diese Strafgerichte blos Züchtigung durch 
Verbeerung, nicht gänzliohe Vertilgung seyn sollen. 


24. 122 dennoch, wie das arab. u R 5. vgl. 


27,9. 23 Mos. 4, 15. Hos.2,.13 (14). Jer. 16, 14. 
30, 16. Exech. 39, 85.. Diese Partikel ist gans andern 
etymologischen Ursprungs, ale 725 —— und steht 


eigentlich für 73 a5 d. i. 73 85, im Atab, ss, wel-, 


ches auch vollständig dafür vorkommt. 'S. Schultens Ex. 
ex Hamäsa 5. 318. 364. 4ı2. Diesen Ursprung haben 
auch schon die LXX gekannt, die es ı Mos. 4, 15 nd 
.Jes. 16, 7 durch: eöy ouzüg geben. — Rauthe und Stab, 
sowie Joch V.27 ist Bezeichnung der essyrischen Diengt- 
barkeit d. i Zinsbarkeit (vgl. 9,3), wofür der Prophet 
aber die Ausdrücke möglichst stark wählt. Daher augh 
die Vergleichung mit der ägyptischen Sklaverey. 3713 
DIE bier und V..86 auf die Weise, nach. der Weise 
Cca2 


# 
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Zorn (wandes siöh) zu ihrer (dei Feinde) Vertilgung. 
DerFeinde we V. 24 erwähnt, so dafs die Beziehung des 
Sufssi :keius Sahwierigkeit bat. man (vgl. no2, wo- 
von os als..Kurbale Pik. zunächst berkommt) ganz unser 

dufreibung, nur hier und s. v. a. ;2 Vernichtung 58, 37, 


3 — = — 
—8* cönsumtio, abolitio (vie. Tim. T. 11.5.508. 2.3), 
—* clades ( T. F Ss. 534. 2. 2.0). Mehrere Codd. und 


Edit. (aber die ‚geringere Zaht) lesen Dean 79, wel- 
ches denselben Sinn baben würde, und gewöbnlicher ist. 
Zw ar steht es, ‚gelb t blos für: Ende, Vollkommenbeit, 
aber AR bäyfig für nernic/iten- Dieselbe Variante kommt 
auch Hiob 21, 13. 36, 11, vor, wo die Handschriften zwi- 
schen 31533 und 153% schwanken.. Hier zeugen für das 3 
namentlich auch fast alle. alte Versionen, die das Wort 
fälschlich von >37 Freve) ableiten, Vulg. scelus or. 


NEM corruptel Targ. shan s. oben. Sandı-scheint 
beyde Lesarten auszudrücken; ale ae Grob, 
ia der Handsthrift Brmrbar für DASON) ; 


le aufreiben und vertilgen. Die LXX mit ihrem * av 
BoVArv arzoy hatten aber vermuthlich brsan. So haben 
sie 32, 7: Dran 1722 952 ausgedrückt: 7 yüg Bovin rs 
Hornosv arouh Bovlsvostar. 9 s.v.a. zu, und gleichbe- 
deutend mit +7, welches 2 Codd; ‚dafür — Dies 
Partikeln wechseln öfter (8. 9 a) ' 


226. Der Prophet. spricht — — ina. 
dritten Person, app s schwingt dehova —.die Geifsel drüber) 
über Assur. Deher, dis Niederlage der Midjaniter s. 9, 3- 
An dem Felseo Qrak war Orxeb (328 Babe), einer der 
widianitischen Anführer, erwürgt.worden (Richt, 2, 85) 
und er hatte davon wahrscheinlich.seinen Namen erbal- 
ten, Zwar sagt dieses der Concipient Richt. a. 2. O. 
nicht ausdrücklich, aber es ist ohne Zweifel seine An- 


sicht, da ex auch den Seeb bey der Kelter Segd grwürgen 


7 
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läfst, und überhaupt gern Ortsnamen aus det Geschichts 
erklärt. Sonst könate allerdings der Fels eigentlich Rs- 
benfelsen (sowie der andere Ort 'Wölfikelter ) geheilsen 
baben, und die historische [Deutung Combination des 
Errählers seyn. Aus dem Zusammenhange ersieht man 
dort, dafs der Fels jenseit des Jordan, nahe am Flusse 
und dem Stamme Ephraim gegenüber, lag. Spuren einer 
gleichhamigen Stadt finden sich nicht (s. Relandi Palae- 
stina $. 913). Uebrigens hat Hermann von der Härde 
eine solche angenommen, und daran seine berüchtigte 
Erklärung von den den Elias speisenden Orebiten (0335) 
für: Raben, geknüpft. — Und wie er seinen Stab 
schwang gegen das Meer) Man hat.aus dem vorigen, 
Gliede zu ergänzen: 337 799 nan?. Es ist angespielt 
auf den Untergang der Aegypter im rothen Meer, da die 
zurückgetretenen Gewässer auf das Schwingen des Got- 
tes-Stabes (2 Mos. 4, 20. 17, 9) durch Mose wieder. 
kamen. "2 Mos. 14,26 heilst es zwar blos: Jehova sprach 
zis Mose, strecke deine Hand aus gegen das Meer (ur b2);, 
aber nach V. ı6 war diese mit dem Gottes- Stabe gewaß- 
net. S. mehreres zur Erklärung dieses Verses bey V. 24. 
27. Zu den ersten Gliedern vgl. 9, 3. .' Das letzte 
von allen Auslegerh so schwer gefundene und von Vielen | 
für corrupt gehaltene Versglied findet die schicklichste, 
Erklärung in den Parallelen 5 Mos..3e, ı4. Hos. 4, 26. 
Das Bild ist vom fetten, wohlgenährten Stier hergenom- 
men, der üppig und Jöckend das Jach nicht mehr dul- 
det, sondern von sieh wirft und zerbricht. So wird es 
Jsra&} machen, ist der Gedanke, wenn sich der Herr. 
wieder zu ihm wendet. Ich übersetze wörtlich: und es 
serbricht das Joch (Tsraäls) vor Fell. bar zerstört, ver- 
nichtet, 'aufgerieben werden (Sprüchw. 13, 13. Hiob 
17,1), und SD prae wenn es s. v. ä. wegen ist (5 Mos. 
st, 20);“ ! oder auch durch ı Mos. 6, 13: die Erde ist voll” 
Frevels Diinen durch sie. 2 Mos. 8, 24: das ganse Land 
ward verheert ar von vor Geschmeis d.1. durch dasselbe. 
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Von · chen frühern Erklärern hat‘ nor der Syrer diese, 
oder eine sehr ähnliche, Wendung genommen: des Joch 
wird serstört aus x,0 Ss (und abgeworfen) von 
den feiten Stioren. Er hat ja für BUNG genommen, was 
die Sprache auch erlauben würde. Noch am ähulichsten 
sonst Eichhorn: das Joch mufs neuem Wohlstand weichen, 
eig. das Joch zerbricht vor dem Fette (Wohlstand), wel 
ebes an dessen Stelle tritt; wo nur das Bild nicht gehal- 
ten ist. — Von den übrigen zahlreichen Erklärungen 
ruben alle diejenigen auf einem ganz falschen Grunde, 
welche san nach Hieron. durch verfaulen erklären, viel- 
leicht nur "durch das lat. corrumpere verführt, Einige 


hobr, Ausleger erklären, wie obeu, beziehen es aber auf. 
die Assyrer: das Joch Assars) serbricht durch’s Fett d. i. 


durch Assur’s zu ‚grolse Herrlichkeit. Aber es ist um 
schicklich, dafs ‚davon das Joch, was er auflegt, breche, 
Der Chald. ‚ Jarchi, Kimchi, Grotius, Dathe nebmen 1a 
Oel für. des Gesalbten, und ersterer bezieht es dann auf 
den Messias, die übrigen auf Hiskia, der das Joch bre- 
chen werde. Hieran schliefst sich Socker’s Conjeetur (bey 
Lowth): you; za % den Söhnen des Oels d. i. Gesalb- 
ten, wozu dann’ . 4, 14 zu vergleichen seyn würde. 
Er selbst versteht es ' von den Assyrern (V. ı6) oder den 
Juden als Gesalbten Ps. 105, 135, wo es aber die Pro- 
prreten und Priester sind. Besser liefse sich die ingeniöse 
Conjectur erklären: ssrbrochen wird das Joch (und abge- 
worfen) son den Söhnen des Fettes d. i. den fetten Stieren 
( vielleicht las der Syrer so) oder den wieder Beglückten, 


Die LAX, welche übersetzen: sms arapdagrjosau 6 a (vyög, 


AnO Tr WNWY Uuor, conjecturirten ohne Zweifel DW m, 
nicht pyYe>3Wn, welches Louth sioh als Lesart derselben 
denkt. Dieses ist gar kein hebräisches Wort, ‚da DU, 
seinem Begriffe nach keinen Plural zuläfst (3, 9,3 un 

mein Wörterb.), und die LXX setzen den Plural ot “108 
öfter für den Singular DSG ı Mos, 24, 15. 8 Mos. ı2, 34, 


J 
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Jos. 4, 5. Richt. 9, 48. Hiob 31, 38. Jes. 14, 25. Um so 
ehor verst&ht es sich, dals dieses Unding von Wort nicht 
mit Tonil und vielen Nachspseohern desselben in den 
Text aufgenammen werden kann. 

28. Von nun an eine durch Lebendigkeit und höchst 
glückliche Abwechselung des Ausdrucks atısgeneichnete 
Schilderung des gen Jerusalem herannahonden assyrischen 


Heeres, des Schreckens und der Verwirrung, die es von 
Ort zu Ort verbreitet, bisıes im Angesicht Jornsalems' 


zuletzt von-Jehova vertilgt wisd. Das Gaure mufs durch- 
sus idee! genommen werden, und drückt blos den Sinn 
aus: der Assyrer wird, wenn er zur Züchtigung des Len- 
des kommt, das ganze Land verheeren, auch gen Jerusa-. 
lem heranziehen, es zu zerstören; aber man dey getrost 
(V. 24), er wird es nicht austichten, denn Göttes Zorn 
wird sioh-früber gegen ihn selber wenden. Bey Aath oder 


Ai (etwa 6 deutsche Meiten von Jerusalem ) Yerritt der 
Feiud das Gebiet des Reiches Juda und zwar des Stam- 


mes Benjamin. Diesem gehören auch die folgenden Städte 


an, die alle anf dem Wege von da bis Jesuswlsm liegen, 


Wenige von ihnen sind in der, ehemals fruchtbaren, jetzt 
wüsten und steimigen, Gegend (a, Maundreli 8. 64. Clarke 


Travels I], 5.586) erhalten,. und Rama ist woch jetzt 


eme gewöhnliche Station der ’won Syrien,’ namentlich 


Haleb, - herab nach Jerusstem Reisenden. 9 (Trüm- 


mer) ist höchst wahrselieialich nur verschiedene: Form 
für a9 (Nehem. 23, Sı)rund dieses für ”, die alte 
schon in 'der Patriarchenzeit vorkommende kahnaknitische 
Königsstadt (x Mos. ı9, 3. 15, 3), östlich ‘von:Berhel, 
auf einer Anhöhe (Jos. 8, 4»), welche Josea serstörte 
(Jos. 8, » .), welche aber zu Esra und: Nebomia’s 
Zeit wieder vorkommt. (Esra 8, 28..Neh. 8, 32), 50 dafs 
sie also nicht gänzlich zerstört, oder wieder aufgebaut 

seyn muls. Zur Zeit des Eusebius und Hieronymus zeigte 
man Ruinen derselben. 45 nach den Verbis des Gehens, 
Kommens oft-s.-v. a. ur zu, Nach (» Mos 58, 2), bier 


‘ 
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aber, mjt dem Nebenbegiiffe der Lästigkeit des Kommens 
den,. wie 5. B. im Arab. 63 jem, über den Hals 
konıman (Michaälis- Bernstein arab. Chrest. 6. 189). S- 
82, 15. 2 Sam. 15, 4. TIAD ‚nur. hier und ı Sam. 14, 2, 
aus welcher Stelle erhellt, dals es bey Gibea (V. 29) lag. 
Die LXX haben hier und dort Maydar, Mayysöc apsge- 
drückt, indem sie an. die bekanntere Stadt 1739 denken. 
— In Michmasch läfst ex. sein Geräth) eig. der Stadt 
Michmasch vertraut er sein Gepäck. So LXX. Pulg. Syr. 
Saad., welches allein spreehgemäfs und hier ungemein 
passend iat. Wenn ein Angriff geschehen sollte, liefs 
men das Gepäck (Dohr unpedimenta) eine Strecke rück- 
Wärts unter jnilitärischer Bedeckung zurück, um desto 
ungshinderter zu seyn, und es nicht der Gefahr, genom- 
men zu werden, auszusetzen. S. 3 Sam. 19,21.25, 13. 30, 
24. An der orstern Stelle wird der darüber gesetzte Feld- 
hauptmana bykar "din genannt. Es ist dieses die un. 
mittelbare Voranstelt zum.Angriff, und das Heer ist von 
nun wie zum. Sturme fertig. . Clericus, Jtosenmüller u. A.; 
su Michmasch mustert er sein Geräth. . Aber 'pdi7 ist 
immer apmorirauen, nie mwstern, wie in Hal; ferner ist 
das Hiser, nicht der König, das Subject, und 5 zu komme 
vor Ortsnamen nicht weiter. vor, wean auch X vor 
der Thür und einige ähnliche: Verbindungen eine Analogie 
enthalten. Endlich sollte man eher eine Truppen - Muste- 
zung, a)s die des Gepäckes erwarten. W220, auch Dn>2, 
wird öfter in dem Kriegs. Sauls gegen die Philister ge- 
zannt (3 Sam. 154 3-6: 24,-.51), noch späterhin als 
Wohnert. des Maccabäer Jonetban (1 Diacc. 9, 73). 
Eusebius nennt 08 eimen grolsen Flecken, 9 römische 
Meilen von. Jerusalem, uaweit Rama, und im Talmud 
(Bfenachpth cap. &, ı) wird ‚as als fruchtbar an Waisen 
genanst, : 


29. Sie gehen durch.den Pafs) Auch dieser Pals bey 
Michmas. (un3a 272) kommt in der.Geschichte jenes 


— 
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Krieges vor, und wurde von Jonatban erstürmt, Bey 
dieser Gelegenheit gibt der Geschichtschreiber eine ge- 
naue Beschreibung ı Sam. 14, 4.5. Er ging zwischen 
a Felsenspitzen durch, von ‘denen die eine mitternächt- 
lich gegen Michmasch, die-endere mittäglich gegen Geba 
über lag. Zu Geba machen «ie Nachtquaitler) eig. Geba 


(ist) die HMerberga (wo) sie übernachten. "Diese Erklär - 


rung empfieblt"sich besonders durch das parslfele 233 
HY2>2 wo auch das Verbum und derivirte Substantiv ver 
bunden sind. Sonst liefsen sich die Worte, Mit der Pulg,, 
als Worte der Assyrer fasse: ;,(sprechend ): · Geba sey 

unser Nachtquartier.”“ Der Ghaidãer hat sich 3% ia „nt 
abgeändert, welcher Lesart Lowtb, Dathe,' Dödkriein 
obne Grund folgen. Die Worte des Alex. : zo’ Has eik 
„Ayyai scheinen aus dem ersten Gliede von V. oB hicher 


gerathen zu veyn. Geba (333 Hügel) eine"Eeritenstadt 


(Jos. 28, 24. 21, 17), bey welcher David‘.die Pkilister 
schlug (a Sam. 6, 25). ‚Nach Eusebius und Elisronymus 
(v. I'nßsv&).-wer. sie 5 römische Meilen von Gofoa auf 
dem Wege nach Neapolis, was nicht passend ist: wahr 
scheinlich liegt ein Irrthum sum Grunde und es sollte 5 
Meilen von Jerusalem heifsen. 86 weit war.das benach- 
barte Rama nach Joseph. Arohäal. 8, 6. Wenn für Gabs 
2 Sam. 5,25 in der Chronik (2, 14,27) Gibeon steht, 
so ist dieses vielleicht Milsrerständnils des Chronisten, 
wie auch der Alex. ya2, 1934 ‚und 71934 .öfter verwech- 
selt. . Zara, nach Hieron.'6 römische Meilen: von. Jerw- 
sulem, ‚nach, Richt. 19; 21 Si: m :Kön. 15, 89 nahe bey 
Gibes, aber von Jerusalem entferuter. Es ist nicht mit 
Rama zu’ verwöchselo, welches auf dem Wöge’von Joppe 
nach Jerusslem liegt... Gäbda .Sauls, so benanns als die 
Geburtsstadt Sauls, wo ar auch als König wohnte (1 Sam. 
11, 4. 16, 1). Sie biefs auch Gibes Benjamins zum Un- 
terschied einer gleichnamigen Stadt in Juda (Jos. 15, 57). 
Pocoeke (Th. ı. S. 5). und Maundtell (S. 32) erwäh- 
nen in dieser Gegend oin arabisches Dorf Geb oder Gib 


” 
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(On Dichib), welches ein Ueberbleibsel von Gibea, 
oder auch von Geba seyn mag. 


30. ‚Tochter Gallim’s für SöAne, Einwohner derselben 
(s. zu ı, 8). Saad. gut: En>. Chald. n2 UN 
DYya, wo vielleicht Bath eingeschoben ist. Oder er hat 
es wirklich fälschlich zum M. propr. gerechuet, wie es 
selbst Neuere getban haben: was so wenig der Fall ist, 
als bey Zion, Babel, Tyrus. Der Ort 3x (Quelles) 
wird. noch ı Sam. 85, 44 genannt, und Jos. 15,59 bey 
den LXX, wo er zu Juda gerechnet wird. bin \ Ar 
lals lautertönen, eig. lals wiehera deine Stimme, sonst vom 
Jubel,. hier vom Angstgeschrey. Die hebräische Sprache 
hat viele Wörter, die haydes bezeichnen, als 731) und 
nn, zn, na und ning. — Merk.auf, Laisa) 
Yulg. astende Leise. LXX inanovosıas Aawü, Me. Alex. 
iv Adisc. Syr. und Chald. baben ws:, «au, Man 
nimmt, nach diessn Vorgängern, gewöhnlich einen Ort, 
Laisa oder Lais zwischen Gallim und Ansthoth an, was 
in den Zwammenhang sehr passend ist, nur darf man 
sich nicht verlieblen, dals es silerdings an jedem ande- 
ren Beweiie dafür fehla. Zwar hat die lat. Uebersetzung 
auch ı Masc. 9, 9 eindn Ort Laisa, wo sich Juda vor 
der ‘letzter unglücklichen Schlacht gelagert -hatte, und 
Wernsdorf (de fide hist. übe, Maccab. 6. Bo), auch 
Michaslis zu d. St, haben dieses combinirt. Aber ZLaise 
äst dort sicherlich nur aus einer corrupten Lesart dea 
——— Textes hesvorgegengen *). Will man nun 


“) Der vatic. Text liess "Eisaca, ‚bessex der — N 


wöfär der Syrer.stimmm: Im, Ynlg. Laisa. Aus dem 
Verfolge des Krieges siehr man, dafs dr Kampf an der 

pbilistäischen Gränse war; einzig richsig iat daher gewils 
Reland' s Aenderung (Palasstina 8. 749) in Adaga, Stade 
an der philistäischen Gränze, wo schon früher gekämpft 
worden war (8. 7, 39. 45). Die Leichtigkeit des Ver: 
schreibeus von AAABA In AAAZA und AATZA fall 
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nicht blos auf die Auctorität unserer Stelle ein Laisa oder 
Lais in dieser Gegend annehmen, so mufs man mit Gro- 
_ &ius erklären: mache, defs man’s bis Laisch (d. i. die 
nördlichste Gränze von Palästina) höre, näml, dein Ge- 
schrey, und es dann auf Gallim oder Anatboth beziehen ; 
wobey aber zu bemerken, .dals au; aufserdem nicht 
in causativer Bedeutung vorkommt. Vitringa: horch nach 
Lais hin, armes Anathoth, wobey er einen Ort yr& (nicht 
Laisa) in dieser Nachbarschaft aunimmt. Sinn:.horch, 
welch ein Jammergeschrey in Zas. Der Grammatik 
nach am besten, da das '; in tr? nach dem’ Accent para- 
gogisch oder local ist. Auch V. 31 kommen 2 sonst nicht 
mehr genannte Ortschaften vor. Armes Anathoth!) Die 
Priesterstadt Anathoth, der Geburtsort des Teremia ( Jer. 
2, 2) lag nach Eusebius und Hieronymus 5 römische Mei- 
len, nach Josephus (Archäol. X, 10) 2o Stadien von 
Jerusalem. Das Adjectiv stebt voran des Nachdrucks 
wegen, oder es kann auch Prädicat seyn: unglücklich 
(ist) Anathoth. Man bemerke das Wortspiel mit dem 
‘ Namen, wie deren Micha ı yiele vorkommen. Loswth 
übersetzt 71139 Aal} es wieder , wobey er 71 als Sufixum zu 
nehmen scheint, und sich eine Anspielung auf die wirk- 
liche Etymologie von nin;9 (responsiones, nach Simonis ) 
denkt, weil es in einem Thale gelegen war (nach Robert 
tin. S. 70. Moneonnye S. 301). Aehnlich der Syrer: 


ZobıS „as. Aber mit den gegenwärtigen Vocalen ist 


dieses pnnmöglich: es sollte m:y (antworte darauf!) 
heilsen. : 


5ı. Die Orte Madmena (Mistbaufe) und Gebim 
(Cisternen) kommen nicht weiter vor; denn Madmanna 
(Jos. 15, 31) lag im südlichen Theile des Stammes Juda. 


in die Augen. Obnehin läfst sich nicht begreifen, wie 
ein so ganz unbekannter Ort, wie ’Eisapa; hier ohne 
irgend eine nähere Augabe genanus werden sollte. 


f} “ 
D s 
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Sie müssen sehr nahe bey Jerusalem gelegen haben. 725 
intrans. fllehen, wie Jer. 4, 6. - 
52. Nob, eins Priestenstadt nahe bey Jerusalem 
(ı Sam. 22, 11.19), Nach dem Chaldäer, den Talmu- 
disten ( Talm, Babyl. Sanhedrin fol. 94. A. 95. 4.),, Kim- 
chi und Jarchi konnte mau von da Jerusalem sehen. Die 
Worte können heifsen: noch ein Tag (bir unbestimmt) 
in Nob, um zu rasten, oder: noch ist’s Tag, (doeh) in 
Nob ist zu rasten d. i. soll gefastet werden. Fulp. ad. 
Auc dies et, us in Nobe atetur. Chald. noch ist's hober 
Tag, und Zeit genug, hinein zu kommen (nach Jerusa- 
lem). Am besten JSaad. u As Im 2:7) 
sinen Aufenthalt von einem Tage macht er in Nob, Man 
denke sich den letzten Rasttag des Heeres, unmittelbar 
vor dem Angriff selbst: ein Nachtquartier war schon zu 
Geba (V.29) gehalten worden. In diesen Vers hat das 
Targ. die abentheuerliche Beschreibung von Sanheribs 
Heer eingeschaltet (s. ‚Einleit, S. 68). Statt Jire ma An 
im Chethib findet sich als Keri nz na 97 ın allen Ver-. 
sionen (auflser dem Chald. ) und bey weitem den meisten 
Handschriften, und ist wahrscheinlich allein richtig. 
Nimmt man nämlich ig mı2 (mit dem Chald.) für den 
Tempel, so dreht sich der Ausdruck sonderbar im Zirkel, 
kommt auch nicht weiter vor. Vom Folte kann es aber 
nicht verstanden werden, da Haus s. v. a. Familie, Nach- - 
kommen ist, daher wohl gesagt werden kann: Haus Jü- 
da’s, aber nicht Haus Jerusalems oder Zions.: Dem Ab- 
schreiber, der so verschrieb, scheint mm na 7 2, 8 
vorgeschwebt zu haben. Die Lesart 1x ns “7 8. 10, 2 
und ähnlich Klagel. 2, 8. 18: die Mauern der. Tochter 
Zions. NEW 8. v. 8, "4° Fr ist Gestus der Drohung, 
gewöhnlich mit 5y 123, 15. ı9, ı6. Hiob 51, gı, hier mit 
dem Accusativv, Man hüte sich nur, aus solchen idealen 
„Schilderungen geschichtliche Resultate zu ziehen, z. B. 
dals Sanherib hier, bey Nob, .die Niederlage erlitten 
baben möge («. Lowth zu V. 28). 
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33. Bis aufs Höchste ist die ängstliche Erwartung 
in Zion gespannt, da erfolgt plötzliche Rettung, denn 
Jehova vernichtet das feindliche Heer. Der Ausdruck 
ist aber wieder bildlich vom Walde bergenammen, wie 

V. 18. 19. Vgl. zus, 13. 9 denom. von- X entzwei- 


gen, entblättern, MIND 6. V. a. IND, es Au, eig. 
für IRB, ARD 48 Mss. lesen 335, welches schon 
Theod. Symm. Chald.:vor Augen hatten, und Ar#dy über- 
setzen, aber diese Lesart ist nicht so zu verstehen, son- 
dern blos eine flüssigere, aramaisirende Orthographie: für 
FAND, wie BR) und UST, TION und Tu), DNn und 


vn, DAN und u. Viele Abschreiber machten sie vor- 


ziehen, weil x so selten in Azbbuz quiescirt. Die letzten 
Glieder fallen schon ein wenig aus dem Bilde, passen 
wenigstens ebenso gut zu den vornehmen, prablerischen 
Feinden, als den Bäumen. 

54. Der Libanon s. v. a, früber Wald, Walddickicht, 
‚näml. Bild des asayrischen Heers, vgl. 32, 19. Sa wird 
der König von Assyrien Ezech. 31,35 ff. als eine Zeder 
vom Libanon beschrieben, und ebend. V. 14 ff. die Mäch- 
tigen der Erde als wohl bewässerte Bäume, und zwar se, 
dafs gleich darauf von ihnen im eigentlichen Ausdrucke’die 
Rede ist. "rin durch einen Mächtigen oder als zewir. 
durch Macht, Auf jeden Fall ist Jehova gemeint und 
‚dessen Macht, weder der Messias, noch der Würgengel. 
Die Behauptung von Michacäis, Koppe, Döderlein, dals 
hier V. 33. 534 der Untergang von Jerusalem, nicht der 
des assyrischen Heeres geschildert “ey, ist ganz gegen 
den Gang dieses Orakels und aller seiner Parallelstel- 
len (s. die Einleit.). Ä 


Kap. 11. 


8. F. V. Reinhard explanatio loci Jes. XI, 1—5. 
Witeb. 1785. Wieder abgedruckt in Velthusen, Huinoel 


und HAuperti Commente. theol. Vol. I. p. ı ff. und i in Bein- \ 


hard Opusc. theol, ed. Poslitz Vol. Ih: pi $ı . 
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J. S. Vater Commentatio in Jes. XL. Halas 1801. 4. 


ı: Dann sprofst ein Reis vom Stamme Isai’s) REN 

vom Sprossen, Aufschielsen Hiob 5, 6, vgl. —XR 
Spröfslinge. nah eig. eine schwanke Ruthe ( Sprüchw. 
14, 5) Das Stw. ist: schwank seyn, dann: 
schwenken (eine Ruthe ), schwänzeln, wedeln. S. A. 
Schniüens sur Hamdsa 5. 350. 351. Dess. Zpist. II. ad 
Henken. S. 61, und oben Saadia cap. 3, 17, davon auch 


"hs Zweig *), und im Aram. wıcın, Ira» häufig 


für: “Ruthe, Stecken. Es steht. in den Targg. für men 
4 Mos. 24, 37 und in der Pesch, für gußdo; Matth. 26, 4. 

65. Daher bier LXX 6aßdos, Aqu. baßdior. Vulg. virga. 
Da das aramäische oa auch vom Herrscherstabe steht 
(wie 030), so übersetzt der Chaldäer dann geradezu: 

a2:n. — Bey dem Worte »73 ist aus dogmatischen und 
historisch - kritischen Gründen (s. die Einleit. oben $. 390) 
gefragt und sorgfältig untersucht worden, ob es einen 
über der Wurzel abgehausnen Stamm, oder einen Stamm 
überbaupt, selbst einen mit Zweigen und Laub bezeich- 
ne: im ersteren Falle würde er dann Bild des tief herab. 
gekommenen, seinem Untergange nahen davidischen Hau- 
ses seyn. Die dogmatischen Ausleger haben dieses vor- 
ausgesetzt, in Bezug auf das gesunkene davidische Ge- 
schlecht zur Zeit Jesu; und historisch- kritische haben 
daraus Resultate für die Abfsssungszeit des Stücks gezogen. 
Untersuchen wir unpartbeyisch Etymologie und Sprach- 
gebrauch, wiewohl die Sache in historisch- kritischer Hin- 


®) Die Existenz des von J. D. Michaslis und nach ihm von 
Eichborn und Jahn angeführten > hasta, welches kein 


älteres und neueres Wörterbuch anerkennt, mufs ich, bis 
bestiimmtere Belege dafür angeführt werden, für.zwei- 
felhaft halten, und beruht die Augabe vielleicht auf einem 
Versehen, 


n 


| Kap. X, Ir 
sicht ohne Gewicht ist (».- oben ). Die Etymologie ist 
für: abgehauener Stamm; denn »t3 ist offenbar s, v,.a. 3 
9, so (Bäume) abhauen, vgl: Man. Tony. I/. und 


EN abbauen, Ebenso im Sprachgebrauche Hiob 14.,8 


r nicht Jes. 40, 24, wo es vom jungen belaubten 
Stamme steht. Unbestimmt ist Mischna Tr. Basra cap. Ai 
jo Hi In mb was aus seinem Siamme ‚aufschie/st, 

9 2 hi - 
Ebenso das arab. sd voraugsweise der Stamm der Pal- 
me, nach dem Kumils (S. 1001) und Cor. 19, 23. 20, 74. 
(68 ed. Marracc.), nicht gerade der abgebauene. Das; 


syr. Isla, endlich, welches auch die Paschito bier ge. 
braucht, scheint mehr einen Stock, als Stamm 2u bedeuten 


- +{s. die Bemerkung des Barhebraens bey Castellus und Jer, 


48, 17, wo es für ben steht). Aqu. Symm. 7’heod. haben 
bestimmt: xogpög Stamın, Alois, wornach Yulg. truncus‘ 
Der Sprachgebrauch entscheidet also nicht; dem Zusame 
menhange, und dem Totsleindrucke des Bildes möchte es 
aber ebenfalls angemessener seyn, wenigstehs an einen’ 
Stamm ohne Laub und Zweige zu denken, aus dessen. 
Wurzeln der Spröfsling hervorgeht, und dann selbst zu 
einem Stamme wird, als den Stamm noch als elten, ge- 
sunden Baum zu denken.‘ Aui’s Stamm heilst hier der 
Stamm -Davids, wie häufig Joseph gesetzt wird für Ephraim, ‘ 
dessen Sobn, und wiederum Machir, Sohn des Manasse 
für Manasse (Richt. 5; 13): — Zin Zweig ats seiier' 
Wursel bringt Frucht) x, Zweig 14, 9, Wutzelschöls« 
Img Dan. 11,7, welchen man wieder pflanzt (60; 21). 
Das Bild jeines Spröfslings für einen Abkömmling ist in 


allen Sprachen häufig und wird vorzüglich gern von 


ediern, königlichen Nachkommen gebraucht, Im Hebr: 
vgl. D'WERZ 02, a4; Inx Jer: 23,5: 35, 15, Dad Wur⸗ 


"zelschofs 11, 20 (vgl. Apod 5, 5) tnd-als Collect. 9415’ 


im Altpersischen Zschetri auf den Inschriften von Nahschi 
Rustan und im Zend- Avesta, x; B; Mino-shehrtri Bprola 
Commentar I, Dä 


* 


" [) 
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des Himmels für: Sohn des Himmelsy Sprofs des Mina 
tschetr von Zorossser, Sprols des Sassan von Yezdegerd 
(Zend-Aveste T. II. S. 419. 525. des franz. Orig. de 
Sacy Memvire sur diverses antiquites de la Perse S. 94) im 
Griechischen und Lateinischen (s. Wetstein zu Luc. ı, 
yg. Reinhard zu d. St. Ruhntenius zum kymn. in Cerer. 
V. 29) vorzüglich anoßlasınua, suboles Anwachs, und 
germen. Bey Curtiss (4, 14) heilst Oobus suboles regiae 
stirpis, bey Ammianus (26, 9) Coustantin’s kleine Toch- 
ter imperiale germen. Nicht minder gewöhnlich ist die 
umgekehrte Uebertrogung von der Thierweit auf die 
‚ Pflanzenwelt z. B. Säugling für Spröfsling (s. m. Wb. I, 
376). Die LXX geben 4x1 #80, von Hieron. nicht gut 
durch los übersetzt. Hocxych. ardo;, Biaernoıs Sproßs, 
deshalb stebt es für np Sprols 5, 24. 18, 5. nux 6, rı, 
selbst dDbam Reis 4 Mos. 24, 17. Aqu. üngduar Zweig. 
Symm. Theod. Plasıog. 


Wer ist nun aber dieser Spröfsling des davidischen, 
Stammes, unter welchem alles dieses Herrliche sich er 
eignen soll? Unter den jüdischen Auslegern haben Mose 
Hakkohen und Aben Esra den König Hiskia verstanden, 
welcher Erklärung schon Zphräm Syrus und Barkebrasus, 
im Horreo Miysteriorum erwähnen, letsterer beystim- 
mend, doch so, dafs er im höhern Sinne den Messias’ 
_ wie noch Grotius und Dache gethan haben, 

ater den Neuern Herrmann v. d. Hardt ( disseri. philal. 
qua Hiskias in Sigismundo resurgens ex Jes. c. X1 et lbrie. 
Regum ac Chronicorum ilustratur. Hoelmstad. 16985. 4.)' 
Hoisapfel ( Progr. quo disquiritur quimam Jos. XI, intebli» 
gendus sit rex auream aetatem restituturus. Binldl, 1808. 4.) 
Hensier, der Vf. des exeget. Haudb. u. A. Die beste: 
Wendung haben hierbey die beyden letzteten genom- . 
men, indem sie die Verba V.ı als Prasterita nehmen: 

Es ist ein Reis entspralse: dem Stamme Isai’s 

aus seiner Wurzel grüute ein Spröfsling auf, 


1 * 
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das Uebrige theils als Beschreibung der Gegenwart, (V.2. 
3), theils der Zukunft (V. 6 ſ.), und die Abfassungs- 
zeit in den Anfang der Regierung des Hiskia setzen, wo 
sich die grolsen auf ihn gesetzten Hoffnungen (9,5 ff. ) 
schon zu realisiren anfıingen, und man durch ihn sich eine . 
goldene Zukunft versprach. Man würde hierbey_ dieses 
Stück in Verbindung mit dem 10. Kap. zulassen haben. Da- 
gegen kann nun nicht vollgültig eingewandt werden, dafs 
die Schilderung nicht auf Hiskia passe, und nicht durch 
ihn erfüllte worden sey; denn auf jeden Fall wäre ja die 
Schilderung idesl (messianisch ', nur an das historische 
Substrat des jungen frommen Regenten angeknüpft, unter 
dessen Herrschaft noch, sogleich nach Ueberstehung, der 
Strafgerichte, der Prophet die bessere Zeit erwarte (wie 
Kap. 32). Wie sehr ideal dergleichen Schilderungen 
selbst bey historischen Personen gehalten werden, Zeigen 
auch Ps. 45.110, besonders Ps. 72, zur Genüge. Aber die 
Auffassung der Stelle theils als Gegenwart, tbeils als Zu 
kunft, scheint doch unzulässig und willkührlich, beson- 
ders wenn man .das Stück in Verbindung mit Kap. 10 
setzt, wie schon das Haw V.ı ( RZ) gebietet. Wie 
die abwechselnden. Praeterita, Futura und Participien 
dort beständig (s. bes. V .34) von der Zukunft zu fassen 
sind, so auch hier; und nach der herrschenden Consecutio 
temporum kann N} mit einem Zutyro im parallelen 
Gliede nicht anders. "genommen werden. Dann ist der, 
rö/sling Isai’s ein künftiger, noch zu hoffender Sprols . 
ı 8 davidischen Hauses, der Messias in dem Sinne, wie 
ihn Micha 5, ı ff., Jeremia und Ezechiel verheilsen, und. 
Jeremia mit einem ähnlichen Namen, der späterhin 
(Zsch.3, 8) zu einem stehenden Typus geworden ist, nn% 
17 (23, 5. 33, 15) Sprofs Davids nennt. So verstehen 
es der Chaldäer, Kimchi, barbenel und die meisten 
Rabbinen , und diese Erklärung liegt bey den Anwen- 
dungen des N. T. auf Jesum zum Grunde, nöml. Röm. 
15, ı8, wo V. 19 angeführt wird, 2 Tbess. 2, 8 wo die. 
Ddea 


4309 Kap. 2%, 2, x 


. Worte V. 4 auf die Vertilgung des Antichrist’s durch 
Christum bezogen werden (ganz tisch dem Vorgange des 
Chaldäers), und Offenb. 5, 5. 27, 16, wo wenigstens 
Ausdrücke unseres Orakels geborgt sind. Von diesem 
idealen Messias nehmen es nun auch die meisten Neuern, 
als Rosenmüller, Eichhorn, Bauer, de Wette (bibl. Dog- 
mstik S. 133) n. A,, denen ıch beypflichten mufs. Ganz. 
vorzüglich wichtig ist der Parallelismus von Micha 4 am 
Ende, und 5, » fi. An dis Vernichtung der auswärtigen 
Völker (4, 13 —ı4) schliefst sich die gehoffte Erschei- 
nung des davidischen Herrschers, der aber noch gebohren 
sserden soll, und zwar so, dafs die Leiden des Volkes 

-fortdauern, bis zur Geburt desselben, wodurch zugleich 
jede Annahme einer Erscheinung des Messias in ferner 
Zukunft ausgeschlossen wird. 


6, 3. Du aber Bethlehem Ephrau ......- 
aus dir geht mir hervor ein Herrscher Isradls .... 
2. Zwar gibt (Jehova) sie kin, 
bis dafs die Hebräerin gebiehrt, 
doch seiner Brüder Rest 
kehret zurück, sammt den Söhnen Israels. 


Witringa, Reinhard, Dereser, Jahn ( Exercitatt. hermeneut. 
II, 132) suchen zu zeigen‘, dafs alle diese Prädicate blos 
auf Jesus als Messias passen, näml. V. ı auf die gesun- 
kene davidische Familie, zu welcher Maris gehörte, und 
V. 2. auf einen Propheten im höhern Sinne des Wortes, 
(s. die Anm.), übersehen 'aber, dafs andere Züge, ala 
V. 4.5, jeden anderen als einen politischen Messias und 
König des israzlitischen Staates ausschliefsen, und rei- 
Ssen überbaupt das Stück aus seinem historsschen Zu- 
sammenhange heraus. Die schon von Thbeodoret (Opp. 
71,5. 257) erwähnte Meinung einiger ältern Juden, dals 
der Sprölsling Davids Serubabel sey, ist nicht weni 
ger verunglückt, als so manche andere von derselben 
Ansicht ausgegangene ‚dieser a es (& Tb. 42. 
-$, 2a) 
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Kap. XI, a. \ 4a 
"m Auf dieseni Herrscher nun wird der Geist Gooties 
ruben, weicher ist ein Geist der Weisheit, Klugheit u. s. w. 
&. i. durch den Geist Gottes werden ihm alle diese Herr- 
schertugenden zu Theil werden. km m bekanntlich 
die höhere, göttliche Kraft, die von "Oben kommend die 
Schöpfung durchdringt und belebt, und besonders in der 
Menschenwelt alles Höhere und Herrliche bewirkt. Sie 
Zuht auf dem Künstler (2Mos, 31, 5. 35, 32), dem Hel- 
den ( Richt. 6, 34. 11,29. 13, 25. a, 6. 19), dem Pro 
pheten (48; ı. ‚6, ı ), selbst dem Traumdeuter (ı Mos. 
41,38, vgl. 40,8. 41, 16), vorzüglich aber dem Regen- 
ien, dem sie Regententugenden und den göttlichen Bey- 
stand, gleichsam die Weihe zur Herrschaft verleiht, ihn 
zum Gottes-Sohne macht (4 Mos. 11, 17. 1 Sam. 16, 13. 
24). Sie kann gegeben, genommen und übertragen wer- 
den (s. 4 Mos. und ı Sam. a.a. O.). Auch Tugenden 
überhaupt werden von ihr abgeleitet (Ps. 51, ı3). Hier 
sind die Herrschertugenden des zu hoflenden Königs 
gleichsam in 5 Paare verbunden, welche in erklärender 
Apposition stehen mit dem allgemeinen: Geist Jehova’s. 
Die verbundenen Eigenschaften sind dann — der Sache 
nach näher veriwändt, Sehr gut Saad ty zas 
2. za der, Geist Gottes, sgelcher ist ein Geist 


der Weisheit‘u. 4.” — Unter har Weisheit, welche 
stach Jerem. 23, 5 dem Messias zugeschrieben wird, und 
als deren Ideal den Hebräern Salomo galt, begreift der 
Hebräer nicht blos Lebenskiugheit und glückliches Ur- 
theil (1 Kön. 3,1628), sondern auch Reichthum an 
Geist und Hennmissen (ebend. 4, 29— 354) und selbst 
sittliche Eigenschaften (Hiob 08, 88). Damit'wird öfter 
(z. B. bey Salomo ı Hön. 4, 89) —XRXL 
Verstand, Klugheit verbunden, nach der Etymologie (von 
Ai urspr. unterscheiden) eig. Unterscheidungs - oder Ur- 
theilskraft, was im weitera Sinne aber auch schen in 
resam liegt, wie überhaupt solcke Begrifle nicht mit pbi- 


423 Bep. X, —. 
losopbischer Schärfe geschieden sind. 2y Ant, die 


Eigenschaft, vermöge der man sich zu helfen und zu | 
rathben weils, s. unten 36, 5. Sprüchw. 8, 14. 21, 30, 
vgl Y7’ 9,5. Damit ist such 36, 9 verbunden: myı3a 
Kraft, Muth, als Eigenschaft des Charakters Micha 7, 8. 
En kriezerische Tapferkeit ist weniger zu denken, da 
er \Vlessias eın Friedensfürst seyn soll(V.6.7). Es ist 
die Kraft und der Muth, das Beschlassene auszuführen, - 
vgl Spruchw. I ti, wo der personificirten Weisheit 
zugeschrieben wird. Micha 5, 3 vom Messias: 7 7291 
nor mn om ja mm 192 dann sritt er auf und wei- 
det { d i. . herrschet) eo lehova’s Kraft, mit der Hobeis 
Jehuwa's seines Cottes. MM MRS Hr7 Erkenntnifs und 
Purcht Gottes, so dafs mm auch bey nyı binzugedacht 
wird. Beydes zusammen gibt dann den vollständigen 
Begriff der Religion und Religiosität, subjectiv und ob- 
jectiv. Beyde werden bernach einzeln genannt V.3.9. 
na has von dem Geiste gebraucht 4 Mos. 11,25. 2 Kön. 
2, 15, vgl. im N. T. üranavsodas ı Potr. 4, 14, sonst 
piruv Job. ı, 33. 14, 16. 17 und zadilsr Apostelgesch. 
2, 3. Die jüdische Kabbalistik bat aus dieser Stelle, in- 
dem sie den Geist Jehova’s als einen besondern Begriff 
zählt ( wie schon der Chaldäer: Spiritus prophetiae und 
selbst Neuere), die 7 Eigenschaften Gottes unter den 
Sepbiroth und die Vorstellung von den 7.Geistern (Offenb. 
1, 4) entnommen: und die ältere christl. Dogmatik die 
von den sıeben Wirkungen des heiligen Geistes. S. Scäött- 
gen, horae tahnul. T.1/. 5,362. Hhenferd Opp. T. 1. dies. 1. 
Änerrü a Rosenroih Kabbala denudata T. I. 5. 24. 9% 
R,inhard a. a. O. bezieht aan auf genaue Religionser: - 
kenntnils (dieses liegt in x nn), 22 auf die Weisse. 
gungsgabe (s. zu 41, 28), ———— auf die Kraft, Wunder 
zy thun (was. es nie heißst;, "doans Mos. 9, 24. Jes.: 63,. 
15:Bind,es die mächtigen Thaten Jehovs’s: selbst), und: 
betrachtet das ellgemeine nm ran als eine ausschliefs- 
liche Bezeiohaung prophetiacher Inspiration (s. dagegen: 


K\ 
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oben); alles geradezu dem Zusammenhange — dei 
Gesetzen historischer Interpretation #uwider. 

B3 . Die einzig’richtige Erklärung der Worte: mar 
—8 na ys hat, wie‘ es mir scheint, zuerst Vogel 
(Auetarium zu Groliö Adnotatt.), sodann Rosenmüller 
vorgetragen, wiewödhl sie such Coccejus‘ Cim Lex, und 
zu d. St.) schon’ andeutet, 2 my eig. bern “riechen 
(2 Mos. 30, 58), dann’ —e Wobigefallen haben 
un etwas (Amos 5, 21), nach der durchgängigen Analo- 
gie in den semitischen Sprachen, nach welcher Wohlge- 
fuch auf Wohlgefallen, übeler Geruch‘ 'auf Mifsfsllen, 
Hafs übertragen wird (vpl: mein Wb. u. nfy, wWx2): 
&aher er wird ssin Wohlgefallen haben an Gottesfurcht; 3 
er, nach V. 2 selbst gottesfürchtig, wird sich der Gottes- 
furcht bey seinen Unterthanen freuen und sie begünsti? 
gen. Es ist zu verwutidern, wie man diese Erklärun 
hat übersehen, ‘und so falsche und geschmacklose Deu- 
tungen wiederholen können, als: er wird ihn begeistern 
öder füllen (inmn mit der Gottesfurcht, nach LXX, 
Poalg. Chald. Saad, Jarchi, Michaöks, Doederkein, Heis- 
der (eine matte Tautologie, nach V. 2,' zugleich wie 
der den Sprachgebrauch J; “ oder (was noeh das Beste 
War): er wird die Furcht 'Gottes riechen ’'d. i. auf den 
ersten Blick den Gottesfürehtigen erkehnen, und über- 
haupt sicher herpwfinden,, nach ı4ben Kira, Vitringa, 
Koswtk, .Biohhorb,. \vgl. Hiob 39, 85: Richt. 16, 9, und 
die, Erwähnung. des Sehens und Hörens’ im folgenden 
Gliede; oder:. sdin WMlimen selbst ise. in «der Gottes 
£urcht d. i. ex ‚arbmet:: lanter Gottesfurcht (vgl. zu 
ethmen) nach Clericus, Herder (hir. Poesie II, $. 433), 
Pankıs ; oder: seibst’söin Schnahben d. i. sein Zorn ist’ 
in der Furcht Jehova’s,. nach Reinhard; ‚oder; sein G& 
ruch d. i. sein Ruf ist in der Gottesfurcht (Paulus 
Memorsbilien VII; 8. 158) u..w' '° 

4. Er ist ein gerächter Richter, indem er dem unter- 
drückten Armen zu seinem Recht verhilft, den Gottlosen 


. 


t 
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zpit seinem, Donnerwort vernichtet, Ungsrochte Richter 
tbaten gerade dee Umgekehrte (1, 23) Gerade. dieser 
Zug wird unter den Regentontugenden vor allen hervor- 
— (Pa. 45, 4. 78, & 4. 10. 13.14), und daher such 
em Messias zugeschrieben (Jer. 85, 5- 33, 14), main 
V. 3. richten, bier a, v. #. Recht verscheflen. Zr schlägt 
das Land mit, ‚seinea.. Mundes Geifsei) Fra im Parals 
jelismus mit ya, pad im Gegensatz mit den Leidenden 
(4 1. Frommen), has bier denselbey Nebenbegrif, wis 
Wux Pe, 56, 2. 66, ı2, und Diyt Ps. 9, 20. 1934,23 mänıl, 
böse Meuschen (vgl. ma 8, 2). Der Chaldäer hier und 
2, 39 richtig; RIWN,YEN die Gottlosen der Erde. Au 
eine Aenderung des Textes, z. B. in 79, hat man nicht 
nöthig zu denken. Die Rute acines Munde (1» 020) 
‚ist bildlicher Ausdruck für: ‚scharfe ,. strafende Urtkeile, 
und ähnlich dem vom. Schwerte und Pe) (u zu 49, 2), 
Im ‚übeln Sinne wird’ letzteres Bild äfter gebraucht ( Ps, 
574,5: 539, 8, vgl. Sprüchw. 20, 8), s. bes.. Jer. 18, 283 
lafas Um uns mis der Zunge todischlagen, wozu denn dia 
fast prophetische Warnung des Aristoteles an den Cal, 
Jisthenes verglichen werden kann: er solle. sich vor Men« 
schen hüten, die. den Tad, auf der Zungenspitze trügen 
(Amiian Marc. 18, 3.29, ı)d.i i. vor Fürsten, die mit Einem 
Worte ihn den Tod.bereiten könnten. Im Zamüs ($. 1927) 
ink U. Steafio wäter andern: ‚durch lm) Zunge ern 
kän, welche .’Gitsse sich auf Khuliohe dichterische Vor 
hertragungen im Arabischen bezieht *),: Asa. und Chald. 
heben das Bild aufgeläst: si Aoyip so orämmwog- euro, 
man WaNgds Te -eriner Lippen‘ Bormkanslı.. tädtet den. 
Frevler) van ıın Hauch seiner Lippen 4. v. a, samt 
v2, mr Hauch seinge Muudes,, wem Machtworte Gottes 
"”) Was Schahens (Auimadonıs. & 318) ‚hinzuietzs; und 


2. 


nach ihm andere, dafs 08 such ‚dusch, Züchtigung 


orklars sey, iat seitlich, ‚sieht —8 wenigätons , in der 
„gedruckten Anıgab ö nicht 


r 
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gebraucht, dem schaffenden Ps. 33, 6, und dem sornißen, 
vernichtenden, z.B. Hiob 15,!530 von:dem Gottlösen: 
‚er entweichet. nicht dem Verderben, ‘seinen Spräjsling senpet 
die Flamme, 2 miI2 9309 und er schwindet hin|vor 
seinem (d. i. Gottes) Hauch. Vom Zorn der Menschen. 
unten 95, 4. 30, 28. Der Ehaldäer versteht den Vers 
von der Vernichtung des gottlosen' Äntichrists durch den 
Messias, und »o verstand sie offenbar auch Paulus, wel- 
cher 2 Thessal. 2, 8 ebenfalls i in Beziehung auf den Anti- 
christ (wahrscheinlich aus dieser Stelle & avonos genannt) 
den Ausdruck davon entlehnt: 6 —R ov 6 Kodioc 
’Inooüg üvaluası zu rsVpanı TAU oTouazog aurol. Veh 
den Art. Antichrist in Ersch und Grubers it IV, 
5. 292. | 

5. Er wird sich mit Gerechtigkeit gürten, s. Veh 
das häufigere Bild: er wird Gerechtigkeit. anziehen cs 
659, 17). So sagt man: sich mit Stärke gürten (ı Sam. 
8,4), mit Juhel gürten (Ps. 65, 13), mit. Fluch (Ps, 
209, 19). 71:30% Treue, Zuverlässigkeit i in Haltung sei« 
der Versprechungen vgl. Ps. 45, 5. — Esist den Inter- 
preten aufgefallen, dals das Wort A138 in beyden Ver 
gliedern wiederkommt, und Lowth vermuthet daher, dafs 
. zum zweyten Male him gestanden haben möge. Aber 

es ist gerade im Buche Jesaia sehr ' häufig, dals dasselbe 
Wort in "parallelen Gliedern. wiederkommt,. S. 14 4 
25, 1. 8. 16,7. 17, 18. 13: 19, 7. 31, 8. 32, 17. 48, ig. 
44, 3. 5 13. 55,4. 23. 59, 20. Symm. hat negilmus 
beybehalten. "Die übrigen Versi, "haben ellerdinge' mis 
dem Ausdrucke gewechselt. ı 
6. 7. 8. Friede berrschs dann. in ie ganzen Natur. 
Die zeilsendsten und schädlichsten Thjere Jegen ihre 
Wuüdheit und Blutgier ab, und mit Pflanzenspeise' sich 
begnügend, leben sie in schöner Einigkeit hit detu'zah- 
ıhen Thiergsschjecht, dessen Schrecken sie aren. ‚Vgl 
unten 65, 85. Weniger kühn läfet, Ezechiel,, 54, 25528) 
die seilsgndey, Thigre. bias ausgerauet,werden.; Dasselbe 
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Bild ‚wird häufigst von den Klassikern bey Schilderungen 
‚ der sohuldlosen Seligkeit bevorstehender goldener Zeiten 
gebraucht. Virgil (Ecl. 4, sı) von den goldenen Welt» 
alter unter Pollio: a 
Ipssa lacte domum referenst distenta capellne 
Übera: nec magnos meiment armenta lsones. 
V. 24: j 
‚Occidet et serpens, st fallax herba vonei 
‚Oecidet ....... 
und 5, 60 von dem unter Dapbnis (d.ı Cäsar): 
Nec lupas insidias pecori, nec retia esrvis 
Ulla dolum meditantur; amat bonus otia Daphnis. 
Horas von den Inseln der Seligen (Epod. 16, 53, 54): 
Nec 'vespertinus circumgemit ursas ovile \ 
Nec intumsscit alta viperis humus, AN 
und Theokrit von’dem der Erde durch Herakles zu geben. 
den Frieden (Idyll. 24, 84): 
"Estaı 8 001” Ouag, önyrixa veßgor Ev siwä 
Kogyagodow olveodas an Avxog oux &dehrias. ' 
Mit der zur Stelle des Virgil verglich schon Lactans, 
(7, 84) die äbnliche der Sibyllinen: 
"Ey BE Avuos ze xal Agveg dv ovgesw üums Üorsas 
Köpror, napdahsts =’ Zplpoıg üyn ſtooxijqovicu, 
Aysıoı oiv MOOyOsS vonadsg 7°’ aulsednaorz, 
Zagnoßogos Ta Asoy üyugov Yayasn apl garıyc, 

5. Ne Boüs‘ mal naideg nula vn dr Ösouoicıy 
‚‚Kovow' smpbr gap Eni ydors Ion nun 
‚iv Aoepeoiv ze Ögaxorıe; üp” damen. KoLuNGorsas 

.,  K oin ädınjoovew* zeip yag Heol' Zoe” In wuroug *). 


.. ®) Diese Verse stehen hier nicht nach der Citation des Lac- 
‘ ans’. a. O., wo sie schr verdorben sind, dud'ihrer nur 
6 (die 4 ersten’und der yto )'stkhen, sondern nach der’ 

Ausg. der Oracula Sibyliina von Gajlasas (B.. 8. 8. 478) 
aber mit einigen vermuthlichen Verbesserungen, des auch 
hier, so wie in dem ganzen Werke, so höchst corrupten 
Textes, die gröfstentheils meinemm Freunde’ Seidler gehö- 
zu. V.5.7 avlodraortm) Gall, ohne 7: Vi 4. pd- 


es 
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Höchst wahrscheinlich ist in letzterer aber such aus unge- 
rer Stelle geborgt. Vgl. noch Claudian. de rapsu Pros. 25. 
26. Martial. epigr. 9, 73. Morgenländische Dichter brau, 
chen, wie auch Virgil (5, 60) thut, solche Bilder bey 
Schilderung des Friedens und der Sicherheit unter noch 
lebenden gerechten Regenten.. So Ferdusi (bey Jones de 
poesi Asiatica 8. 30 oder 315 ed, Eichhorn) vom Sultan 
Machmud, seinem damaligen Gönner: 


Bi 16 Syezre giaslg> ı 
ke Nee 


Re Machmud, der. mächtige König - 
zu dessen Wasser Wolf und, "Schaaf zusammen kommen, 


Und Jbn Onein im 6ten Buch der Hamäsa) von der. Go- 
rechtigkeit des — al ae: 


— SER Lsra (a5 I 


"eine "Gerechtigkeit, durch welche der hungrige ‚Wolf 
zahm wird, 


. der gierige, sähe er gleich. eine söthliche Gazelle. 
Nach persischen Sagen verkündigte ein Engel in Jüng- 
libgsgestalt der Dogdo, Zoronsteri Mutter, während ihrer, 


yeras wäga pateyg) Gall. PN gar, gegen den Vers, 
Bey Lactans : ragü gassancı - V. 6. Iäpa mente) Gall, 
dien mono, ‚gegen den Vers. und 6inn. V. 
Sores) Gall. una oplos, olıne. Sinn. Last. — 
gegen den Vers und Dialekt des Gedichte. Die a ge 
nommoene Lesart steht beyden nahe, und wird durch die 
LXXV. 8 unterstützt, wo der Gonıöse zwey Mal er- 
wähnt ist. ‘ Dafs der Verfasser dieser Stelle in den Sibyl» 
Unen {nach Blöch’s trefflicher Utitersuchnüg ein alexan- 
drinischer Jade ana der Zeit der Macsbier) insere Stelle‘ 
des Jesnia mach den L,XX wor sieh hatte, ist wohl ziehr 
. xzweifelhafe: womit es indessen bestehen könnte, dafs er 
- auch Züge aus einem andern heydnischen Gedicht (der 
gleichen sich. im Zten Buche en — al 2 
Augen hatıe.. 


’ 


IT Kap. XI, 6-7. 


Schwangerschaft: Sey ohne Furcht! des Himmels‘ König 
sehützt des Kind; voll seiner Erwartung ist die Welt; 
er ist Prophet Gottes an sein Volk; sein Gesetz wird der 
‚Erde Freude bringen; durch ihn soll Löwe und Lamm zu-. 
sammen trinken ( Zend: Avesta, von 'Kleüker III, S. 9). 
— Im Allgemeinen müls aber hier dis Vorstellung des 
Zend- Avesta verglichen werden, nach welcher einst, 
wenn Ahriman von Ormurd, das Böse vom Guten, besiegt 
worden ist; ein goldenes Zeitslter eintreten wird; wo 
kein Erzeugpifs des Ahrirtan und der Dev’s, dergleichen 
Schlangen und reifsende- Thiere sind, mehr auf Erden seyn, 
und die Erde ein Reich des Lichts end der Reinheit, von 
OÖrmusd beherrscht, seyn wird. Wie der Hebräer seine 
.. gtessiadische Zeit «is eine Eineuung der davidischen be- 
trachtete, 80 eutlehnt der Parse die Farber für sein gol- 


.. denes Zeitalter von der Herrschaft” des frommen Königs 


Dschemschid, unter dem weder Fäulnifs noch Tod, we- 
der. Fröst- noch Feuerwind, kein Tyrann,. kein Bettler, 
kein im-Finstern schleichender Feind und Betrüger, "kein 
zerreijseyden Zahn war (s. Vendidad, Fargerd a. Th. a. 

S, 304. 307. des deutschen Zend- Avesta), also ein dem: 
Lichtreiche ‚selbst (s. Cad, Nusar, ed, Norberg. T..I, 
S.4£.) ähnlicher Zustand. Vgl. Heerens Ideen Th. ı. 

8,506, — Dann herbergt der Wolf bey dem Lamm). 
Ueber die sprüchwörtlich gewordene }Feindschaft dieser 
Thiere s. Sir. 13, 9 und die Stellen der Dichter Bochar A 


Bieroz. T. I. S. 6082. ed. Lips. 


7. Ss als epicoenum: Bärin. m muls auch i im er· 
sten Gliede hinzugedacht werden, und LXX. Syr. haben 
es-wirklich wiederholt. Nur darf es nicht mit Louth in. 
den. Text aufgenommen werden. jan das durch den 
Dreschwagen zu Hexsl sermalmte, Stroh, mente häufig 


zu ag (ı Mos. 24,185), daher RR Stroh. füt- 
- Pln.. HA, N. 18, 30: hordei stipulam, 'bubus gra- 
re servant. ..... Palea plures gentium pro 
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Joeno utuntur; melor ea, quae tenuior iminntiorgus — 
veri propiur, ideo optima e milia, proxima ex hordeo cee. 
Der. Löwe friſat also nun vegetabilisches Futter, wie die 
zabmen Hausthiere. Vgl. Hiob 4a, 10 fast dieselben 
Worte vom Bebemoth, der als Wasserthier dies Futter 
der Landthiere theilt. Paulus: die Löwen werden 40 
zahm seyn, wie das Rindvieh, das — Futter be». 
kommt (7). 

8. Der Cerast ( Coluber cornatus), eine kleine 135 — 
14 Zoll lange giftige Schlange, so. benannt von ‚ihren 


Fühlhörnern, die sie aus dem Sande herausstraekt, im, 


dem sie sich gewöhnlich birgt. S. Boch. Mieroz, II, 5.399. 
T. III, S. 188. Ueber die Etymologie bey 22,24. Vgl, 
24,29. 59, 5. mn ana Atyon. wahrsgheinlich s.v. a. 


myyn Mühle, mit: Verwechselung des ꝰ undx (s. die 
Beysp. Wb. 8. r und 813) *), und synonym mit m 42, 


22 s.v.a. “Mm Loch. Vulę. caverna. Syr. ass Loch. 
LXX. xolın (es vielleicht mit 2197 verwechselnd, wel- 
ebes Hiob 37, 5. 38, 40 so ausgedrückt wird). Paulus 


m Bochart ( Hieros. IJ, 8. 404. T. III. S. 189 ed. Lip.) 
-fögt" noch die Vergleichung des arabischen n|f caderne 
hinzu, wodurch die Erklärung über allen Zweifel erho- 
beu werden würde; aber hier muls ein Irrthum obwal- 
ten. Seine -Worte sind: „Zgo aum Arabico gi aar 
quod Arabes apud Giggejum speluncam interpretantur. 
Nempe illud „|| ad radicem DE referri docet noster 
Golius. Itaque nff et 7IY1N72 sune voces einsdem — 
quantumvis diversae formae. “ Giggejus hat nun jenes N 
gar nicht: was aber wichtiger ist, auch dessen Quelle 
der. Kamäs. hat — sondern u. d. Stw. gi! blos: 


ner It d. i. F ist 9.9.0. „a Schaan, etwas, det 


sen man dich schont (5.454), wie es auch Golius und 
Castellus aufgenommen haben.. Ohne den Ursprung des 
Irrihums nachweisen zu können, begnüge ich mich, ihn 
hier anzuzeigen. Die obige Erklärung bleibt dessenum- 
geachtet die wahrscheinlichste, 


Pr vu 


- 
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erklärt: Aufenthaltsort, und vergleicht TYAR Stall, Krippe. 
Anders der Chaldäer: aıı mn 9 —8 ann byrach 
dem Anblick der Augäpfel einer Cerastenschlange (strecke 
‚ der Entwöhnte seine Hand' aus). Ebenso Saadia *), 
Aben Eıra, Kimchi, Jahn. Sıe fassen MIR 8. v. 2. 
[tem Licht, vom Augenlichte, und Kiincht erklärt die- 
ses.so, dals das Kind hnach-den glänzenden Augen des 
Cerasten, wie nach Edelsteinen greife. Michaslis will‘ 
(Supplamm. 5. 52) noch gezwungener die Augen des 
Cerasten von seiuen Fählhörnern verstehen, die ihm state 
der Augen dienten. — Das ebenfalls nur hier vorkom-! 
mende 777 geben LAX önıßahel. Pulg. mittet. Syr. 


Chald. “Asas, —8 er wird ausstrecken. Kimchi: DrD 


ausbreiten, mit dem Zusatze, dals AR. Jehuda es durch 
sııy werfen erkläre. Werfen und Ausstrecken. sind very 
wandte a und die Analogie von br und ar, mar, 


und 5:22, „AR und 8) Jühren ist dafür. Das zu- 


®) Dieser erklärt auch das parallele “1 durch Augen, nach 
dem aram. JO» schen, Seine Erklärung des genzen Ver- 


N sos ist diese: AL ua „> Lelise —2 
So ch all yo glmäll ua 
ss a x — Als St die 


Eu A 2 er führt sie bey‘ .der a I der 
Knabe durchbehrt die “Augen der wildesten Schlange, und 
in den Augapfel der Cerasten-Schlange steckt selbst der 
Entwöhnte seine Hand. "Das öftere Einschalten von 

3,5, und ay,Lie hat allerdings, wie man schon 


. vo ae hat, seinen Grund in der Gewohnheit, solche 
Versionen versweise unter den hebräschen Text zu setzen. 
"So war Ngclı das Ms. von Saadia’s Uebersetzung des Hiob 
beschaffeh, welches ich in Oxford abgeschrieben habe. 
Saadias bezieht es’anf dasselbe Kınd, wie V. 7. 282 


scheint er sich durch: nn —— 23) erklart zu 
haben, 
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letat erwähnte arabische Wort hat auch einen ähnlieben, 
wenn auch aagbE ganz denselben „ Begriff. 


9. Das ganze Geschlecht i im messianischen Zeitalter 
wird gebessert und geheiligt seyn, das Laster getilgt, _ 
und Erkenntnifs Gottes herrschend. Vgl. 4, 3. 54, 13. 
59, 21. 60, 21, Jer, 3:1, 33. Eszech. 36, 25 f. 39, 29. Joel 
3, ı. 2. Zach, 3, 12.33. — Auf meinem ganzen heiligen 
Berge) d. i. auf Zion, und dieses für: Jerusalem. Man 

- hat die Angabe vielleicht zu eng gefunden, und des- 
halb den heiligen Berg von dem ganzen Lande verstan- 
den. So vielleicht schon Saad. As Aus 


(wiewohl Al; auch Stadt seyn kann); unter den Neuern 
Eichhorn: so weit mein Reich reicht. Auch an andern’ 
Stellen erklärt man mm "7 von ganz Palästina. Ich 
sweifele indessen, ob "Gottes Berg, und Gottes beiliger 
Berg, aulser dem Sinai (2 Mos. 3, 1. 4, 27) noch irgendwo 
etwas anderes bedeute, als Zion und Jerusalem (2,6. 48, 
®. 56,7. Ps. 15, 1. Obad. 16. Ezech. 20, 40), wodurch. 
es öfter ausdrücklich erklärt wird (66, 20. Dan: 9, 16). 
Unten 67, 13 stebt dieses zwar im Parallelismus mit 
Land, wodurch aber seine wahre Bedeutung nicht aufge 
hoben wird. 2 Mos, ı5, ı7 ist.der Berg, den Gott er- _ 
worben, fast nach allen Interpreten Zion, und so mus 
es auch in der Parallelstelle Ps. 78, 54 genommen wer- _ 
den *). Etwas anders ist es mit Jes. 14, 25. 65,9, wo 
die Berge Palästina’s im Plural Gottes Berge genannt wer- 
den. — mimenK ns eig. das Erkennen den Jehovas, 
als Nomen verbale mit dem Cavus seines Ferbi (Lebrgeb. 
S. 688). — Wie Gewässer das Meer bedecken) eig. deu 
Meeresgrund, wie auch Aimwii erklärt: ein ungenauer ' 
Ansdruck, der uns nicht —— veranlassen zn se 


*”) de Wette zu Ps. 78 hat consequent beyde Stellen vom 
Gebirgslande Cannan erklärt, aber richtiger in “. Kriik 
der iszastit. Geschichte I, 216 vorn Zion “- 
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Wort Do! auch die Bedeutung Meeresgrund beyenlogen. 
Dieselbe Vergleichung Hab. 2, 14. 


10. Wörtlich: und es begibt sich zu jener Zeit (blofse 
Einleitungsformel), der Wurzelschößling Isai’s (Nom, 
absol.), welcher dasteht ein Panier den Völkern, zu ibm 
wenden sich die Nationen. und Wurzelschöfsling 53,2, 
vgl. eilt Aafßid Apoc. 5,5. 22, 16. Es ist ayn. mit „oh 
und „x; V. ı. Ueber v2 s. zu 5, 26. by W7 sich ao 
jem. wenden, stand oben (8, 19) vom Beiragen dessel- - 
ben als Orakel, hier gewils allgemeiner, um seine Gunst 
zu suchen (vgl. Hiob 5, 8, und 5x „mo Hiob 8, 5), von 
den Völkern des Erdbodens verstanden, die dem mächti- 
gen Davididen in Jerusalem huldigen, sich aber aller- 
dings zugleich Jehova unterwerfen, und ihn anbaten, 
welches in fast allen Parallelstellen ausgesagt ist. S. 2; 
ı #. Zach.s, 11. 3, 9. 10. Hagg. 2, 6—9. Zach. 14,16 ff. 
und die Th. 2. S. 7 angeführten Stellen des letzten Buchs. 
Viel zu beschränkt und ganz gegen den Geist dieser 
Weissagung würde es seyn, mit Hensler an Beweise von 
Achtung zu denken, welche andere Völker dem Hiskia 
gaben (2 Chron. 38, 23). Die Beziehung auf eine Be- 
kehrung der Heyden ist in der Citation Röm. 15, 22 vor- 
ausgesetzt. nn seine Ruhestätte d. i. seine Wohnung 
(Ps. 132, 8. 14). Hieron. ei erit sepulcrum ejus gloriosum, 
was inan später als eine Weissagung auf die Wallfahrten 
nach dem heiligen Grabe betrachtet hat. 


ı1. Jehova befreyt zum zweyten Mal sein Volk aus 
der Gefangenschaft der Heyden. Zum ersten Malie hatte 
er dieses in Aegypten gethan (vgl. 10, 24. 26). Die 
Rückkehr der Zerstreuten ins Vaterland gehört vorzugs- 
weise zu den messianischen Hoffnungen. Vgl]. die Stellen 
des letzten Buches II, S.5.6., ferner Hos.3,5. Amos 9,14. 
15. Micha 4, 6.7. Joel 3, 6.7. (4, 1.2). Zeph. 5, 19.20. ° 
Jer. 23, 8. 33, 7. Ezech. 56, 24. Hier entsteht eine hisfo- 
zische Schwierigkeit, inwiefern schaun zu Jeaaia’s Zeit 
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gesagt werden konnte, dafs Israäliten in alle die hier 
erwähnten Lande zerstreut waren? Man hat dieses, wie 
oben (s. Einleit,) bemerkt, zu einem Hauptgrunde ge- 
macht, dieses Stück dem Jesaia alzusprechen, Doch 
möchte sich jene Schwierigkeit lösen lassen. Förmliche 
Wepführungen hatten bisber zwey Statt gehabt, die der 
Galiläer unter Tiglatvilesar (im J. 741) in die aseyrisohen 
Provinzen, und die aller 10 Stämme (im Jahr 722) nach 
Mesopotamien und Medien, .welche zum 'assyrischen 
Reiche gehörten. Zu demselben geliörte auch Sinsar, das 
Gebiet von Babel, wohm die assyrischen Könige Gefan- 
gene-führten (2 Chron. 93, ıı. Micha 4, ı0), und Alam 
(s. 22,6). Mit Aetnhiopien hatte ein Krieg Statt gehabt 
(2 Chron. 14, 9 £.), in welshem, wenn er gleich glück- 
lich‘ war," Gefangene in feindliche Hände gekommen seyn 
konnten; ‘wie denn: von den südlichen Arabern ausdrück- 
lich gesagt wird (2 Chron, 81; ı7), dals sie selbst die 
königliche Familie weggeführt hätten. Nach anderen. 
Ländern, mit welchen ‚bis dahin keine Kriege geführe 
worden, wareu Gefangene durch Schiavenhandel gekom- 
men. $o nach Joel 3, 11 susdrücklich zu * Grische 
(hier: den Insein des Meeres): oo. 
Y. 11. Die anne Juda’$ und Jerusalems habt ihr an die 
Grieohen verkauft, B 
um sie —— von ihren, Gränzen. 
Diese erscheinen auch bey Bzechiel 25, 15.14 als Sklavem- 
händler auf dem tyrischen Völkermarkt, wie noch späteg 
in den maccabäischen. Kriegen (1 Macc. 5,41, vgl. Maco⸗ 
5,14. 24), und Amos ı, 6.9, fucht dem schnöden Han- 
de), den Philister 'und Tyrier mit Israels Gefangeneil 
an die Edomiter getrieben. Endlich konnted auch in 
drückenden Zeiten Israeliten freywillig- aus’ dem Vaters 
lande geflüben seyn, wie sich später unter led ‚Chaldäern 
ein Theil des Volks nach fugypten flüchtete (Jef. 41.43); 
" wahrscheinlich einem häufigen Zufluchisorte WVelfolgtet 
in Israöl (Matth. a, 13). Yon solchen Auswanderangeh 
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einzelner sebeinen die Psalmen einige Anden.unsen ru 

enthalten ( 10, ı3. 37, 3, vgl. sı, — 73). ÜOüenbar las 

dem Schriftsteller daran, möglichst viele Länder zu ne»- 

nen, in weiche Israel zerstreut war, was er auch dusch 

das nschdrücklich gebäufte and ( ToÄveurderor) erreicht; 

und auch der ungefähr gleichzeitige Joel (3,7) sagt: 
ich zechte mit allen Völkern am Jsrsad!, 


das sie zerstreut unter die Völker, 
und mein Land (unter ssch ) geiheilt. 


Zerstreuung durch Auswanderung und verkaufte Kriege 
gefaugene mıußs man aber auf jeden Fall annehmen, da 

2. B. bey den /nsein des Meeres sich selbst in der babyJ}o- 
nischen Periode keine unmittelbare Wegfuhrung zeigen 
liefse. — Er sireoit zum zuuegien Alaie seine Hand aus 
vollst. 37 mio n>c> Sr. -Die Ellipse der Hand- 
lung ist gerade bey nc1 sehs baufig (s. m. Wb. u.d. W.), 
nv st dagegen pleonsstisch. — um Jossupaufen den 
Res seines Volkes) ru; kaufen, Gegensats von. \;D ver- 
kaufen, welobes gehtaucht.wird, ‚wean Jehora ein Volk 
unter fremde Boimälsigkeit gibt (Richt. 8, 14- 3. 4 4 2) 
Ueber 1:2 "ma s. 10, 20. pinne wird gewöbalich neben 
andern ägypuschen Sıädten and Gegenden, ı Nlos. 20, 14 
als Abkömmling Aegypiens, bier und Jer. 44, 15 aber 
neben DYIXU gensunt, so dals es also zu DNIET im engern 
Sinne nıcht gehören muls, Der 4iex. gibt es bey Jerem. 
und Ezech. Ilydoupng , welche Form den \V og: zur. siehti» 
gen Erklärung gezeigt bat: . Nämlich im Acgypt.:bedeu- 
tet YDSPHC (Thures‘) Mittagswind, und Mittogslunch 
mit dem Art. NEGDSDHC (4. Jablonski Pantheon de- 
grpt. kb. V. c. 3.0.6. Opuscc. T. 1. S. 198. Forster epis. 
ad J. D. Michaelis 5. 15 .). Es ist also ohne Zweifel: 

T’hebais oder Oher- Aegypten gemeint, wie schon Bochart 
(Geogr. S. IV, 87) mus der bielsen Combinstion der Stel- 
len berausbrachte. ‚Das von Ptolemäus angefubrte Tathy- 
zis ist wahrscheinlich dasselbe, ohne dals mon mit Zockurf 
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den Text zu ändern hat; denn: TFEBBSPHE ist dasselbe 
‚Wart, wie jen®s, Dur-mit dem weiblichen Artikel, wie 


2. B. ‚NDFPD König, "Tospu" ‚Königin. Im Kopti- 


schen Sprachgebrauch‘, soweit man ihn kennt, ist der 
gewöhnliche Name für: Oberägypten ein sehr ähulicher, 


nämlich: Uapnc (Mares) Mirtageland, aus» Ri 
‚Ort, und ‚pc Mittag, auch blos „PHc, und mit ‚dem 


‚Art.: Parapıc das Mittagsiänd , welches alles «em 
arab. Ayo (Oberland.) ’.entspicht.- Auch ..bey; ‘den 
Griechen und Aömeen 'wird Tihstais nöch aufser Aegyp- 
ten genannt (Plin. MM. db, 18% .8. Wahls altes und 
‚neues Vorder- und-Mittelasieb. Th. 2. S. 354. Cham- 
puilion U Egypte sous'lr Pharapris.Th. 2. 8, 146.*). Ueber 
did übrigen Lämder;'s. mein IVb, u. .d.. Art, * übbe. main 
20,9. Von.den Inseln des Meerss . sonst Inseln:der !Vl. 
‚kanıbat.schon Würinga zu d. St; bemerkt; dus derenter 
"vassuhsweise die Inseln und Küsten dus'Miltelmsers, vor 
züglich Griechenland, u@l ‚Kleinssieu zu -Yersteben aistd. 
Veisobieden st Bing mbne , Zusatz ZENTREN 
— #heioK Thun. Be... 
:1..,/22e Den — in derselben Verbindung, Ars 
— 695. end). "3773 die. vertriebenen 
(‚Mänoer). laradis ,-- — ‚im A2D% die zeratreuten 
(Weber) Judas, dir alle: Zor@raudte und Versriebebe 
‚von: Isreölsund Jude, ‚na &vı dinonsen.. Die Verbindung 
‚des Maso. und Zei, drückt die- — aus be 
—E 2.uct De, OR, ‚ 
ni) Saaliası bat Idemim Paulap —— —— — der 
ee bab Lybier rich. Nach Analogie von 
2 (Mas. 20, 40.0 9 Saadies.) Jemanenses 
. gibt, Aollie man vielmehr. : t vermuthen,. Aber 
— re Hundigtrhat,Lelulf, ——— jene Eosart im All- 
ae gemeinen ‚besuänigt ‚prfrd. Sole, a. vxãolleicht 
, Albirmæ, Orpchaft im Delg —E— dl, 2159) si ya? 
Eee 
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&,.23, und man darf. richt mit :Clericus.und Rosenmmisller 
zu dem letzteren aiunı dvielmehr.n\wn:.) oder ninsdh 
suppliren. Es versteht sich übrigens, dals.aus Juda nicht 
blos Weiber, aus Israel: nicht blas Männer vertrieben 
seyn sollen: die beyden Subjecte. sind unter die Neben- 
: bestinimungen vertheilt, wie z, B. Zach. 9, 17: — 
7:1. von Getreide werden Janglinge - "| Zr 
und vom Most Jungfrauen erblühen  , 
‘4:’i.’vom Getreide und Niost (der Fülle des Landes) wer- 
den Jünglinge und Jungfiauen erblühen. S. Sprüchw. ı%, 
(2.24. Ps.20,.4. — Die vier Saume der Brde (Vs He22) 
bier and Exech. 7, 3 wind die vier Hiarmelsgegenden, nach 
:den- vier. Winden, weebaib auch der Ghald. dafür .die 
sisr Winde setzt, und Apac. 7,2" sind. die entsprechen- 
den reoooges yankaı vöc. yijc ausdrücklich mit ‘den ‚vier 
-Winden ( Dan. .y, 3) in Verbindung geastzt... LX:X hibr 
und Esech. sehr passend mit Beybehaltung des Bildes: 
gerkeuyes: sis vqo Zipfel: der Erde... Knlg, Alagae ıtermak. 
‚Auch im Ardh. wird (.3l I | Säume, fürs ferne (angue- 
‚den gebraucht. S. vis. "Tim. 5: 309-bd: Gol. ? Asıigi.s 
. 38, I jenen. rieusn thesktetisthan -Braste soll die 
verderblicbe Feindseligkeit der :beytlen: Fätstenstänme 
Ephraim und Juda aufhören, -Diessiwe Hoffnung drückt 
;Esechiel 57, 15 ff. durch eins symbolische Handlung. aw. 
Verswehen wir die Geschichte dieser so tikf eingreifed- 
den und folgereichen :Stammeifersusht: so genau, als dis 
«Nashrichten verstatren, zu verfolgen.! Jusos: war! unter 
allen Stämmen.der zühlreichste. (4 Mes. 1,197), deshalb 
auch in den Kriegen unter Mose und Josua den übrigen 
vorangemogeh (4 Mas. 2, 3—9. aopak)y! und hatte im 
Lande Canaan den .ausgedehntestun! Besirk angekriesen 
'erhsiten, Aber auch bey dem 'weis minder zalllreichen 
Ephraim (4 Mos. ı, 33), aus'weichem Josua stammte 
(4 Mos. 13, 9),- in’ dessen Mitte sa" Site eine Zeitlang 
:das Nationalbeilsgthum gestanden hattd'fJosi 9, ı. ı Sam. 
4 5), und weiches sich dich‘ einiges Kriegsthäten, na- 
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mentlich die. Vertilguug der Midianiser. (s. oben.gq, 8), 
um das ganze Volk verdient machte, rogte sich ein stol- 
zes, eifersüchtiges Nationalgefühl-(Bieht. 8, ı M) , wel 
ches sich Richt. ı2, ı fh auf.eine fast gehässige Art gegen 
die Stämine jenseit des Jordans äufserte. Je mehr dieses 
stolze Gefühl Ephraims zunabm, um, so mebr mulste es 
mit neidischen Augen auf den immer noch hlühenderen 
Nachbarstamm Juda binblioken. Dem Benjaminite» Saul 
hatte es sich noch, gleich den andern Stämmen, unter- 
worfen, aber nach dessen Tode wandte. es sich, nehsf 
sllen, 10 übrigen Stämmen, die es ‚sieh. zu gewim 
nen wulste, an Isboseth, um nicht dem Judäer David 
zu gebaorchen. Zwar gab es auch jetzt, nogk,, nach, 
aber selbst unter dieser Regierung xegte sich sein. Mil 
vergnügen und seine Empfindlichkeit bey jader tselegeme 
heit (a Sam. 19, 41 —20,2), und os hatte immer die 
übrigen Stämme auf seiner Seite, die.mit ihın ausammen 
sich allein den Namen Israel beylegen, und ‚Juda gleich- 
sam davon ausschliefsen *). Aus derselben Quelle ging 
die Revolution unter.dem Ephraimiten Jerebeam (2 Kön. 
21, 26 £. ) hervor, wobey er auch Propheten auf seiner 
Seite hatte, die fürs ‚Erste war milslang „ aber nach 
Salomo's Tode den Ablan der 1e.Stämmg ‚yon dem jugend- 
lich - - trotaigen Rehabgem au F ale, haste,, worauf 
Ephraim seine eigenen Könige and ‚seinen eigenen. Gul- 
tus erhielt, und die häufigen. Kriege, trugen - dann das 
ihrige dazu bey, den, Nationalhals zu, nähren | und zu stei- 
gern. Die Israliten, als. ‚die mächfigern 5, scheinen auf 
den kleinern judäischen Staat mit ‚Veragbtung ‚gesehen 2a 
haben (s. die. spbimpfliche Vergleicbang mit, der , Zeder 


2 Für die Beobachtungen des geschichffichdn Ganges ? den 
‘der Name Isra3l gemörtinen, sehe man vörzüglich 3 Sam 
2,9. 30. 37. 28.3, 10. 17. 19, 40 43. ı Kön. 29,1: 

- Die: Mehrsahl des. Volkes behielt den chzenvallan Natio“ 

.i  mahumen für.ajich, und ließ Juda-apinen, Sranım - Namen 


sıb atahren. ya Tann. und rn dazu Por 
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dag Seliff flogt, — Der Syrer löst das Bild auf: 
Lies; jadao ander se falkn ein auf' dis 
Schulter d. i. das Gebiet der Philister *), und ebenso 
Sand. sus st If (ga aus sie ziehen in die 
Gegenden der Philister, nach der trop. Bedeutung von 
sm2 (s. oben). Der Chaldäer, welcher erklärt: sie ver- 
einigen sich mit Einer Schulter, d. i. einmüthig, um die 
Philister im’ Abendlande zu schlagen, dachte an die Phrase 


IR a3 einnüthig (Zeph. 3, 9) vgl. im Syr. aA2 „» 
dass. Assern, bibl. Orient. T. II. P. II. 5. 116. — Die 
Söhne des Morgenlandes d. i. die den Israäliten gegen 
Osten gelegenen beduinischen Araber, erscheinen schon 
in der Richterperiode als Feinde Israels (Richt. 6, 3 £.), 
und wahrscheinlich immerfort so, weshalb noch Jeremia 
(49, 28) sie dem Untergange weihet. Ueber Edom, die- 
sen Erbfeind Israäls s. die Einleit. zu Kap. 34, über 
Moab zu Kap, 15. 14. 33 ner der Gegenstand, woran 
man sich vergreift, um ihn zu nebmen (8. ı ııw) Ps, 185, 
5. 2 Mos, 22, 8. Dan. 11, 42), sonst auch: um ihm Lei- 
des zu thun. Einen falschen Nebenbegriff bringen .die 
LXX hinein: Kal ini Mau npW@roy Tüg yeipag Enı- 
Palovcs. Die,Söhne Ammons oder Ammoniter, ebenfalls 
ein stammverwandtes Nachbarvolk, zwischen den Flüs- 
sen Arnan und Jabbok jenseit des Jordan, aber stets in 
vernichtenden und von beyden Seiten mit fürchterlicher 
FErbitterung geführten Kriegen gegen Israäl begriffen (s. 
‚bes. 8 Sam. ı0, 11. 18. Amos ı, 28). Noch Justin der 
Märtyrer (im aten Jahrb. nach Chr.) nennt sie ein bedeu- 


®) Die lateinische Uebarsetsung der Polyglotten übersetzt: 
arabun: humero Philistasorum, was allerdings absyrd ist! 
aber nicht richtig ist doch Aosennuillers Verbesserung: 
‚involubunt in humerös' Philistastorum, Es infifste ' dann 
* 
AR. heilsen. 2 arbeiten, dienen, kommt hau- 
‚.. Sg vom Rrisgedienst vor, daher eig. militabunt cat. . 
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tendes Volk; später verliert sich ihr Name unter dem 
der Araber. S. ausführlich im Art. Ammon v. Ersch und 
Gruber’s Encyclop. HI, S. 371. Jahn will in diesen Ver- 
sen Weissagungen auf die Maccabäischen Zeiten finden, 
aber wie wenig von diesen Schilderungen ist in jenen 
Zeiten erfüllt worden? 

135. Wie Jehova einst sein Volk mitten dasch das“ 
entgegenstehende Meer aus Aegypten führte (2 Mos. 24, 
vgl. dann auch den Zug durch den Jordan Jos. 3. 4), so 
wird er jetzt seine Rückkehr aus Assyrien und Aegypten 
erleichtern, indem er ihm einen Weg durch’s ägyptische 
Meer, wie durch den Euphrat bahnt, jenes vertrocknend, 
diesen in Bäche zerschlagend. Also: die Wunder der 
Vorgeit werden sich zu Gunsten Israäls erncuen, Gott 
wird den Elementen gebieten, wofern sie Israels Rück- 
kehr bindern künnten. Dieselben Bilder im letzten Buche 
bäufiger und mannichfaltiger, wiewohl nidht so stark 
und erhaben. S. 48, 15. 16. 43, 19. 20. 48, 21. 49, 10. 
21. 55, 13. Auch dort äftere Rücksichten auf die frü- 
“here Geschichte und die Wunder zu Gunsten Israels (s. 
48, 21. 54, 9; vgl. 64, 1). — Dann dräut Jehova der 
Zunge des ägyptischen Meers) by haben hier mehrere 
Ausleger nicht in sejner eigentlichen Bedeutung: vertil- 
gen, mit dem Vertilgungsfluch belegen, sondern, mit Ver. 
wechselung des » und 3, für y1Ynr austrocknen nehmen, 
und andere dieses selbst in den Text aufnehmen wollen. 
Man vermuthet, dafs auch die ZXX, die denuaiaeı haben, 
wodurch sie allerdings sonst a“ ausdrücken, so lasen. 
Aber sie drücken auch Jerem. 25, 9 by4rım durch 2Fegnuoo 
— Der Chaldäer bat geradezu: w2+ er wird vertrock- 
'zen, und wirklich ist dieses der Sinn der Stelle, nut zieht 
die Bedeutung des Wortes vıannm. Man gewrlsnt über 
jenen Sinn’um sa schöner und kräftiger, und‘ gar nach 
der hebräischen Vorstellung, wenn man dia gewöhnliche 
Bedentung beybehält, Das Meer versiegt nämlich, ‚weil 
Gott ibm dräut oder flught J vgl., vorzügl. Ps. ab : 9 
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Nah. ı, 4. Jes. 50, 6, vgl. 34, 2. Richtig also Agu. 
Symm. Theod. aradenarizun. Tz> Zunge im geogr. Sinne 
vom Meerbusen, wie wir — (lingua tür promon- 
torium Ovid. Met. 13, 724. Liv. 37. 31. 44, 11. Jules. ad 
Ammian. Marcell. 14, 8) sagen. Im Hebr. kommt es 
noch von der südlichen (Jos. 15, 2) und nördlichen (15, 
5. ı8, 39) busenartigen Spitze des todten Meeres vor; 
im Arab. „„Äu) ausdrücklich von den beyden Buchten 
des stalischen Meerbusens, der Heroopolitanischen und 
Aelanitischen (s. Abulf. Aegypt. S. 10 und 30. ed. Wichae- 
lis). OMSS-D2 s.v.a. das gewöhnliche 935 - 9 Schilf- 
ıneer, bey den Arabern A 3 Meer von ÄKobum. 
Von Schilfmeer erklärt es unter andern auch der Reise 
beschreiber Abrah. Peritsol. (Jtin. mund ed. Hyde S. ıgı), 
aber Aimchi, dem Vitringa folgt, vom Ad, welcher 
‚ auch ein Mger genannt werde (19, 5), hier dem Fuphrat 
entgegeustehe, und sonst ein Symbol Aegyptens. (Zach. 
10,31) sey. Aber jenseit des Nils wohnten gerade wenige 
Juden, und es soll ofenbar auf jene Begebenbreit der 
Vorzeit angespielt werden. — er erhebt seine Hand gegen 
den Strom).d. i. den Euphrat, der die assyrischen Ge- 
fangenen vom Vaterlande trennte. So Saad. geradezu, 
und die Erklärung vom Nil ist ebense sehr gegen den 
ganz festen Sprachgebrauch, - als gegen V. 15. Das 
Schwingen der Hand ist Gestus des Drohens (10, 32). 
‚Sebr schwierig upd ungewils ist in dem folg. Ina bıy2 
das ünaf ASYOp- b-y. Durch Stärke, Hefügkeit, wofür 
‚aber wenigstens kein unmittelbarer etymologischer € Grund 
dei ist, geben. es LXX Ey nviuuts Bıaly. Vulg- in Jor- 
itudine æiriti su... Syr. ol Macht. Jerchi und 
Aben Kara; ‚pn, ni2, aber mit dem Geständnis, dafs , 
‚os aus, dem Zusammenhang, gexathen sey... Erweislicher 
hat Sagd, WYE Hitze, wozy. das en “ und —* 


med. Je dürsten, nebst dem verwandten - Durst, aber 
Auch Hitze verglichen. Werdei kann, & "Hitze könnte 


 SKap X {3% 0 | 443 


euf Heftigkeit übertragen seyn.: Noch schicklicher führt 


aber wohl zu demselben Zielo.die Vermaiban von Abu» 


walid, welcher sagt: 81). JA BeU Y, SCH — PR 
RN: ? DIN > ar! (0 es ist zu erklären: mit der 
Gewalt dee Windes ,. mit Verwechselung des 8 und » «on 
BR furchtbar (‚Hab. 1,7). Also; mit furohtberem Sturm 
für: gewaltigen. Unter den hisherigen etymologischen 
Vermuthungen scheint mir diese die vorzüglichste, zu» 
mal wenn man mıS durch Siurm gibt. ‘Dann ist ange- 
spielt auf 2 Mos. ı4, 2ı, wo das Zurücktreten des Was 
sers ebenfalls durch. einen Wind - bewirkt wurde. Es 
könnte aber auch die in der Natur wirkende Gottesbraft 
seyn (8 4, 4, vg}. oben V. 4) So scheint es der Chal- 
' däer gefalst zu.baben: wım23:hn"nA dureh das Wort sei- 
ner Propheten. Minder passend würde: Zorn seyn, wo- 
bey denn dags mit Saad, durch Gluth gegeben werden 
könnte. Geschmacklos Michaelis: Wasserhose oder Winds- 
braut, eig. Wolke seines Windes, von „\& bewölkt seyn, 
Bauer wohl 'ehenfalls zu prosaisch für diesen Zussmmen- 
hang: ‚sterk tröcknender Wind. 9 Codd. bey Kennicott 
lesen oDwy2. Die Schreiber derselben verstanden die 
Stelle offenbar, wie Mose Kimchi (s Dav. Kimchi Lex.), 
welcher 519 für o1y und dieses fur onbı Yogen, Wellen 


erklärte , gleiche. ‚Wasser. Haufen. Ueber den Zusam- 


menbang erklärt er sich aber nicht, und es möchte schwer 
werden, ihn darzythun. _Der tiefe, nur in wenigen 
seichten Stellen. zu ‚durchwatende, Euphrat, soll in se- 
ben (s. zu 4, ı) Bäche getheilt werden, die man so leicht 
durchwatet, dals. es "kaum der Mühe lohnt, , die Sanda- 
len abzulegen. Üeber den Gebrauch von schlagen ( 1377) 
s. bes. Zach. 10,.12, vgl. Zend. Aveata, Bundehesch zo, 
wo von den heyden Strömen (Ruds), Arg und. Weh- 
zud, gesagt wird: „‚einer dient dem andern, beyde flie- 
Sion einstimmig. Bey Annäherung eines Feinder strömen 
sie gewaltig. Darudsch (eines &er Geschöpfe Ahriman’s) 
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schlag. sie einst; ihr Filuls begann sher wieder (Th. 5, 
S. 94)“. Hiernach begreift.sich erst vollkommen die 
Erzählung des Herodot (1, 189) von des Cyrus Fluch 
über den Gyndes-Fluls, die auch zur Erläuterung unsers 
Bildes dienen kann. Bey seinem Zuge gen Babylon, wo 
ibn ‘dieser Strom aufhielt, ging ibm eins seiner weilsen 
heiligen Rosse beym Uebersetzen verloren, worauf Cyrus 
voll Zorns dem Strome drohte, er wolle ihn so schwach 
machen, dafs ihn Weiber ohne das Knie su beneizen durch- 
ssaten könnten: welches er dadurch bewirkte, dals ex 
ibn in 360 Canäle *) abgraben lief. Nach persischer 
Vorstellung denkt er den Flufs gleichsam belebt, und 
sich seinen Zwecken widersetzend. Nach Ofenb. ı6, ı8 
wird diese Wirkung zu demselben Zwecke durch Aus» 
giefsen der Zornschale hervorgebracht: Kai 6 äusos 


Tayys3os ] Ebiyse 7 geulw avıod Eni zoW nosaude Ten 
piyar Evgpgdanp no dEnomdn ch vVöup avrod, Ira Era- 
naodi; n vdug row Pacsllaw zw and avarolsıy yilor. 
ı6. Man sollte ın diesem Verse auch einige Rück- 
sicht auf die Rückkehr aus Aegypten erwarten, da im 
‚ vorigen Verse beyde erwähnt waren. Aber der Prophet 
begnügt sich, hier die frühere vergleiohead zu erwähnen. 


Kap. ı2 


s. Auch in dem folgenden Hymnus, welchen der 
Prophet den Befreyten in den Mund legt, ist die Ver- 
gleichung mit der Befreyung aus Aegypten fortgesetzt. 
Wie dort die Geretteten Jehova ein Danklied sangen 
(2 Mos. 15), so bier. Selbst ein von dortber entlehnter 
Ausdruck (V. 2) bewährt, dafs der Prophet jenes Lied 


9) D.i. soviel als Tage im Jahre sind. Das persische Jahr 
hatte 560 Tage, nud die Zalıl ist in are Reli- 
sion und den davon abstammenden %ine heilige und 
runde Zahl, s. B. in den zabischen Büchern. Ebenso. in 


den guostischen Beligionssystemen 565 (Abraxas). 
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vor Augen hatte. Diese Einkleidung: ist sonst auch im 
Pseudojesains häufig (Kap. 14,4. f. Kap. 26, 87), - Das 
Fied geht nicht gerade fort, sondern wird durch V.g 
nterbrochen, wo der Dichter'sprieht. Rücksichtlich 
der Sprache und Einkleidung:findet sich die gröfste Aehn- 
lichkeit mit den Dankbyınnen unter den Psalmen, — 
denn du zürhtest'auf mich — erbarmst dich Mein) oder 
auch: weil, nachdem du gemifnt, dein Zormm sich lege 
“hd du diok’meia erbarmst. :6. au 5, 4. drfi ‚trößten) 
mit dem Begriff des’ thätigen ‚Erbarmens s. 49, 18. .ı 45 

2. Die Worte mr n“yar as finden sich aufser 2 Mos. 
15, 2, woher sie genommen: eyn mögen, auch Ps, ır$, 
14. Man Wollte: mnnT erwatten,: wie ı Ood:liestg und 
die Verss. ausdrücken. Aber das Sufixum kan auch 
zum zweyten Male hinzugedscht werden ( Lehrgeb. 
$. 734) und n— seltene Femininalendung seyn. Für die 
Richtigkeit der Lesart genügt die Uebereinstimmung aller 
drey Stellen, und ebendieselbe bürgt dafür, dafs die 


Ellipse nicht allzuhart "und unverständlich gewesen seyn _ 


müsse : sonst würden die beyden jüngern nachahmenden 
Schriftsteller sie gewils aufgelöst haben (s. Gesch. der 
hebr. Spr. und Schrift 8.37). ‘Das Wort; — nach m, 
welches in den Parallelstellen, und auch hier in 17 Coudd. 
und 2 alten Ausgaben fehlt, möchte ich für eine Glosse 
halten, welche m erklären soll. Die V erbindung mim m 
als Apposition kommt nie vor, und ist der höchst wahr. 
scheinlichen Entstehung des Wortes m aus sm zuwi- 
der. Auch LXX. Yuig. Syr. Saad. drücken den Namen 
Gottes nur Ein Mal aus. Gegen Houbigant's Vermu- 
thung, dafs hier mit @ Codd, auszulassen sey, sprechen 
die Parallelstellen ausdrücklich. 

5. Wieder des Dichters Worte, worauf V. 4 der 
Hynımus fortläuft. Man fasse den Vers durchaus bild- 
lich von dem Heil und Segen, weiche'sie aus allen Quel- 
len schöpfen sollen, und vgl. 41, 17. 55, 1. Ps. 73, ı0. 


84, 7. 87,7. Apoc. 7, 27. 21,65. Pitringa will es als 


—E 
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eine Anspielung auf das Wasser nelimen , welches More 
aus dem Felsen spriogen liels; aber es: ist.nicht sowohl 
vou den Freuden der :Rückkehr, als danen der schon 
Zurückgekehrten die Rede. Die Talmydisten (tracs. 
Suwoca fol. 50, 2) deutenzlis Stellen auf. den Ritus des 
Wasserschöpfens am letzten Tage des ‚Laubhüttenfestes 
(Job. 7,37 und daa..die Ausleger‘), „welcher vielmehr 
als ein uralter, aber nioht gesetzlicher: Ritus der Libation 
(ı Som. 7, 6 vgl Geguet Urepr: des. (Gesetze u. 5. w» 
Th. ı. .S. 77) betrachtet werden mufs.! : :. . 

4 Verkündet unter: dan -Pölkern: ssine Thaten) wört- 
lich Ps, 105, ı. » Chron. 26, 8. , : 

6 ‚Bemohnerin ‚Zipns für: ibr Bewohnas Zions (s. 
au 1,8) u Ä wa Bars ” 
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nd 


Commenhntar, 


Kap. 15, 1—14, 23, 


Das zweyte Buch, die Sammlung von Orakeln über aus- 
wärtige Völker (s. Einleit. S. 2ı ) eröffnet dieses durch 
Erhabenheit, lebhaften Gedankenflug und Mannichfaltig- 
keit der Bilder ausgezeichnete Orakel über den Untergang 
von Babylon. Ä 

Jehova fordert die in Babel lebenden Juden auf, den 
heranrückenden, von ihm gesandtens Feinden entgegen- 
zujubeln (V. 2.3). Das feindliche Heer, von Gott ge: 
mustert (V, 4), verbreitet in Babel Sehrecken und 

Todesanget (V, 5— 10). Jehova will durch eine sel- 
sene Niederlage die Hoffartlı der Frevler strafen (V. z2 
— 13). Schilderung der allgemeinen Flucht aus Babel, 
und der Grausamkeit der Meder (V. 143 —ı18) Die 
glänzende Stadt wird eine Einöde, in der selbst kein 
Hirt mit seinen Heerden wohnt, nur wilde Thiere und 
Gespenster hausen (V. 19-—— 22). Dann kommt Israel 
wieder zum Besitz seines Vaterlandes ( 14, 2), die Völ« 
ker geleiten es zu seinem Wohnsitz und werden ihm 
dienstbar (V. 2). Am Tage seiner Befreyung stimmt es 
aber einen Spottgesang über den König von Babel an 
(V. 4 in der Mitte bis V. 21), folgenden Inhalts: 

Die ganze Welt freut sich über den Untergang des 
übermäthigen Broberers (V. 4. 5. 6), selbst die leblose 
Natur theilt diese Freude (V. 7). Bey seiner Ankunft 
kommt die Unterwelt in laute Bewegung: die K von 
ihm gestürzten) Könige spotten, dafs er geworden, 
wis sie (V, 8—ı10). Er, der sioh den Göttern zu: 
zugetellen, im Himmel zu herrschen hoffto, ist zug 
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tiefsten Unterwelt hinabgefahren (V. 18— 15), wo 
man sich wundert, dafs ein schwacher Schatten einst die 
Welt erzistern liels (V. 16. 17). Während alle Könige 
mit Ehren in ihren Mausoleen ruhen, liegt er da, ein 
unbegrabenes Aas (V. 18. 19), zur Sırafe für seinen 
Frevei. Aufforderung an die Feinde, auch sein G=- 
schlecht zu vertilgen (V. 20 Mitte. 21). 

Den Beschlufs macht Jehova’s wiederholte Verheifsung, 

das Voik von Babel zu vertilgen und das Land zur Wüste 

za machen (V. 22. 285). 


Das Orakel setzt einen in Babylon lebenden propheti- 
schen Dichter voraus, und der Zeitpunkt der Abfassung 
kann wohl kein anderer seyn, als der des ganzen letzten 
Buches, oder wenigstens des gröfsten Theiles desselben, 
nämlich derjenige, wo die Feindseligkeis der Meder ge- 
gen Babel, und die glänzenden Fortachritto derselben 
unter Cyrus den Juden die sichere Hoffnung gewährten, 
dafs dusch diese der Sitz ihrer Bedränger fallen werde 
(Tb. 2. 8.55). Hieraus folgt von selbst, dafs Jesaia 
nicht der Verfasser dieses Stückes seyn könne, ob es 
gleich eine besondere Ueberschrift aussagt; wie dieses 
auch von den besten Kritikern (IL, S. ı9) anerkannt wor- 
den ist. 

Von den unten (Th. 2. 8. 19) für das letzte Rach 
geltend gemachren Gründen leiden hier zunächst folgends 
Anwend : zuerst ist, was allein schon hinreichen wür- 
de, die gamo historische Situation aus dem letzten Zeiten 
des Exils hergenommen, wo die stolze Babel schon lange 
die Zwingherrin der Judeu gewesen war, und nun ihrom 
eigenen Untergange entgegen ging; und diese Sitastion 
wird als gegenwärtig, nicht zukünftig, und so geschil- 
dert, dafs der Untergang unmittelbar folgen soll. Dafs 
dieses geradezu gar nicht in Jesaias Zeit passe, bedarf 
keines weitern Bewoises. Ferner stimmt Sprache, Sprach- 
vorrath und Vorstellungen häufig mit denen des letzten 
Buches, mit andern unechten Stücken der Sammlung, 
besonders Rap. 54, und sonstigen im Exil verfafsten Ge- 
dichten (Ps. 187) zusammen. Vgl. 18.5. 46, 11. — 
25, 11. 54, 4 — 18, 15. 24 19. 34,4. — 15 219 
34. 15 ff. — 14, 1.2. 44. 5. 49, 22. 23. 55 5. 60, 4 
9. 20. — 14 5. 49: 7. — 14 7. vgl 44, 33. 49 13. 
54 3. 55, 19%. 14,8 (s. die Anm.). Die Gesinnung, 
die aus dem Ganzen spricht, ist unbeschader der ästbeti- 
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schien Vortrefllichkeit, nicht minder voll erbitterter Feind» 
seligkeit und Rachsucht, als Ps. 159. Endlich fehlt es 
auch nicht an einigen Spuren späteren Sprachgebrauches, 
ungefähr in demselben Verhältnisse, wie in Kap, 40 — 66 
und im B. Hiob, Dahin gehört: 7739 die Rede anheben 
14, 20: die Verbindung ın\ax NR "ig, 3; nD8 FAN 
14, 13, nsbun NN 14, ı9 ( wie im Koöheler und 
Daniel herrschend [Lehrgeb. 8. 80:], auch im Hiob ı, 
10. 5, 3.- 39, 25, und Hohenliede 5, 6); auch wohl 
n3’772 14, 4. Vielleicht ist auch die belebte Schilde- 
rung. des Scheol ( 14 9 ff.) eine spätere Vorstellung: 
wenigitens kommt sie nur Hoch Ezech. 32, ı2 ff. vor, 
' Uebrigens ist die Sprache rein und äufserst flielsend, wie 
im letzten Buche. Unter dem, was auf der andern Seite 
Jahn (Einleit. II, 8. 463), Beckhaus (Integrität der Pro- 
pheten 5.87 .), und Uhland (Vaticinium Jesaiae Cap. 
XII de excidio urbis et regui Babylonici — prophetas 
Jesaiae vindicatum. Tuliazas 1798. 4) zur Vortheidi- 
gung der jesaianischen Abkunft gesagt haben, ist übrigens 
gar nichts, worauf nicht schon unten (Th. 2. $, ı9) 
geantwortet worden wäre. Der Hauptpunkt ist von die= 
sen Gelehrten fası ganz übergangett. 


Der hier vorausgesagte Umstand, dafs der König in 
dem Blutbade umkommen werde, ist, wenigstens nach 
den zuverlässigsten Rerichten, eingetroffen (s. zu’ 13, 
22); aber »icht eigentlich die gänzliche Verödung, we« 
nigstens nicht sogleich: auch war dieselbe, als sie 
nach Alexander allmählich erfolgte, mehr ein Werk der 
Zeit und der Umstände, nicht eine unmittelbare, plötz- 
liche Folge der Eroberung durch die Meder. Deshalb 
aber allein kann auch schon die Ansicht von Eichhorn 
(hebr. Propheten III, 8. 243 ff.) nicht zugelassen werden, 
dafs dieses Stück erst nach dem Erfolg ,- vielleicht erst 

nachı der Rückkehr der ersren Colonie nach Palästina ge» 
_ schrieben, und eine dichtetische Darstellung der Zerstö« 
zung sey, bey welcher der Verfasset aber, „um dem 
Ereignils dichterische Würde in der Darstellung zu 
geben,“ sich dasselbe noch zukünftig denke. Dals es 
überhaupt Einkleidungen dieser Art in den prophetischen 
Bächern gebe, möchte schwer zu glauben und noch 
schwerer zu beweisen seyn (s. die Einleit. zu Kap, 28 
— 33); hier fallt die Ansicht schon durch den Umstand 
weg, dals ja der nach der persischen Besitanahme schrei« 
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Kap. XII. XW. 
bende Dichter wissen mulste, dafs Babel nicht eine 


Wüste geworden war, sondern noch in seinem ganzen 
Glanze dastand. Denn wie unnatürlich und willkührlich 
ist nicht die Annahme, dals der Dichter nicht selbst 
Zeuge der Eroberung gewesen, blos vom Hörensagen 
davou gewulst, und desbalb mit der Einnahme eine Zer- 
störung verbunden gedacht habe (8. 249)? Höchse 
natürlich ist aber, wenn ein früher schreibender Pro- 
phet, nach dem Nationallıasse und der Feindseligkeie 
der Meder gegen Babel eu urtheilen, sich eine totale 
Zerstörung als unzertrennlich von der Eroberung dersel- 


. ben dachte. Obendreiu war Jeremia (Kap. 50. 51) mie 


einer ganz gleichlautenden Weissagung derselben vor- 
angegangen, von deren Verhältmils zu der gegenwärtigen 
Tb. 2. 8. 27 gebaudelt worden ist. 


Ein diesem schr eng verwandtes Orakel findet sich 
Kap. Sı, 110, und im letzten Buche Kap. 47. 


Die rhytbmische Anordnung ist regelmälsiger, als in 
dem echten Jesaia, sofern der Parallelismus mit einer 
gewissen Sorgfalt beobachtet ist, und meistens 4 Glieder 
einen Vers ausmachen. Einige Mal, wo dieses vernach- 
lässigt ist, scheint vielmehr dio Versabtheilung die Schuld 
zu tragen. Üebrigens läfst sich zuweilen eine, aber sehr 
glückliche, Nachahmung älterer Dichter bemerken, na- 


‚ mentlich des Joel vgl, 13, 5 Joel 9, 11. — ı3, 6 Joel 


2,15. — 13,8 Joel2e,6. — 15, 10 Joel s, 10. 3, 4 
20.21. — 15, 13 Joel, 15. 16. Obgleich über die 
üsthetische Schönheit des Stückes nur Eine Stimme seyn 
kann, so steht es doch in sittlicher Hinsicht ungefähr 
auf derselben Stufe, wie Ps. 137, und unten Kap. 34. 55. 
in denen man den Geist der Rachsucht und der Schaden- 
freude der spätern Juden, der sich besonders durch und 
unter ihren Nationalleidern ausbildete, und nachmals im 
Buche Esther auf eine so zurückstolsende Art erscheint, 
entstehen sieht, Allerdings fehlt dieser Zug leider! auch. 
in den wahrscheinlich älteren Dichtungen (Ps. 37, 54» 
68; 11) nicht; und gar schön stechen dagegen so grols- 
müthige Züge von Feindesliebe, wie Kap, 53, ı2, ab. 


* Ueber beyde Kap. s. Holzapfel hinter der Erklärung 
des Obadja. Rinteln 1798. 


Uhlasd dissert. (s. zuvor). 
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Ueber das Spottlied 24, 4 f.: Aurivili — ed. 

J. D. Michaslis 6. 889 - . — 
Justi bebräische Nationalgesänge I, S. 92. 

v. Cöln: lsra&ls Spruch vom Falle Babels, Jes. 14, 3 

23, in Keil’ und Tzschirnors Auslekten It, HL. 


20. Rev 


1. Nun, mit — Nas: alle Orakel dieses 
sweyten Buchs belegt werden (Einleit, S. 21), Hns- 
spruch, vollständig mir ‚27 nun Ausspruch des göt® 
lichun ‚Wortes (Zach..9, 1. 28, 1), ist von Jonathan (8. 
S.58), Aquila, dem Syter, Zieron. .(s: dessen Vorreden 
za Nah. und Habacnc) .sehr ‚milsverstanden worden, 
wenn sio ihm den Begriff Zast--( Agu. ügua. S. Paal, 
HH. onus) geben, welches Hieronymus so erklärt, dals es 
blos von drohenden Oraheln stehe (gegen Zach. .ı2, ı. 
Malach. ı, ı). Dafs schon im proplietischen Zeitalter 
einzelne Spötter ein Wortspiel mit der doppelten Bedeu- 
tung bildeten, sagt Jerem. 23,33 ., vgl. Ezech. ı2, 10. 
Symm.: Theod. Ajuna d.i. Orakel, vom Begrifi des Em- 
pfengeus (s. Biel u. d. W.), wie das hebr. nz% Lehre; 
Belehrung. — Dem ersten Orakel des pweyten Buches; 
wahrscheinlich ursprünglich einer besondern Sammlung, 
ist der Name des Propheten: besonders: ‚vorgesetzt: ( 8.as). 
8. medy m ist ofſenbar s. v. a; sonst "Du dahler 
Berg, Feldberg, äuf"weichem daher das Signe am wei- 


testen hin sichtbar war. Im Syr. as glatt ; kahl, eben 


wachen. Der ‚Syrer. behält daher bey: has, bag Nas 
und Alex. du’ dgovg nredıroä. Weber das Panier (7) s. 41 

26. 12, 30. — Aufet ihnen zu) näml. den Feinden (V. ki 
welche nach V. 37 die Meder sind. -. Das Pronomen ba 
vor. Erwähnung des Nomen, , worauf es sieh bezieht 
68 32). Unter den in Babylon auf Befreyung barrenden 
Exujanten, den Hörern dieses Orakels, war wohl keiner, 
der nicht gewaulst hätte, wem es bey einam solchen Auf. 
ruf von Seiten des Propheten galt, Und diesen 0/7, wallte 


x 


) 
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Loush- aus dem Texte werfen! 17 a0Y:77 eig, erhebet die 
Hand, schwinget sie in der Höhe (s. 20, 15). Vulg- 
— manum. Syr. und Chald, behalten es bey. — Paſe 
sie Zommen in die Thore, der Tyrannen) x\a mit dem 
4ecus, kommen zu , oder einziehn in (Ps, 100, 4), DY273 
Fürsten sind hier im übeln Sinne Tyrannen, wie Hiob 
83,28, wo es mit — im Parallelismus steht. .. Dem 
Morgenländer, dessen Herrscher Despoten sind, sowie 
dem demakzatischen Griechen, "wurden Herrscher. Für 
sten und Tyrannen leicht Wechselbegriffe, wie schon das 
Wort rvᷣgœrvec zeigt; um sa leichter hier, wo von frem- 
den Herrschern die Bade ist. Vgl. or>wn 14, 5 (um Paral: 
Jelismus mit SU). 28, 2% 49 7. Die Thora der Fy- 
rannen sind die Thore Bahels, was besser ist, als die 
Thore der Paläste von Babela Magnaten zu verstehen. 
In jene mulsten sie zuerst einziehen. Vgl, Jer. 50, 2 
1, 18, 975 
3%. WDR meine Geweiheten d, i. die von mir zum 
hejligen Kampf Geweiheten. Die für Jehova. streiten 
sglien, werden von ihm dazu gewsiht (Jer, 29,7. Zeph, 
3,9, wo Bring in: Ziphil stehe), : Das Pi. up dann 
‚ gach für :zusammenberufen zu heiligen Zwecken, z.B. 
zu Festen, heiligen Kriegen (s das Wb.), so dafs man 
auch Berufeng übersetzen könnte, ."yx> um meinen Zora 
, gurvollstzeaken. "33 77759 die Ergblocker meines Stol 
"‚zes, echthehräische Verbindung für: meine stolzen Froh- 
locker, meine stolz Froblockenden ( wie Nun 7). So 
Zeph. 3, 11: qmısa 53 deine stolz Frohiockenden: in 
Beang auf Jorusalem, Falsch daher Hizron. exultantes ih 
sloriamen Besser LXX: talgortes- fen Kor DA, Boigorzes- ip 
hat ohnehin schan den Nobenbegriff von übermütliigeni 
- Fieltlocken 5, 24. 0%, 8, 23,3%. Ps. 94,2. Desselben‘\Vor: 
tes, wie die 4XX, bedient sich von den Persern' Ctösug 
beym Herodor (1, 88): Fleooas pn Forıeg VAddttel, 
und beyın! Aeschylus (Pers. 795) heilsen sie örtegrdniros 
&yam, 'vgl.-die-Charakterschilderung: derselben beym Am- 


— 


' 


j Kap. XII, 45. 27.3 


mian. Mireell. 23, 6: abundantes — verbis, ins 
numque loguentes et ferum; magnidici, et eri= 
esse ac tetri, minaces juxita in adversis rebus ac prosperis, 
callidi, euperbi. Dassejhe gilt von den Mederu. Daß 
feindliche Heere immer als ein Werkzeug in Gottes Hand 
zur Züchtigung der Gottlosen betrachtet werden, ist be- 
kannt (s. 5, 26. 7, 17. 9, 20. 210, 5); vorzüglich aber 
wird Cyrus mit den Medern als ein von Jehova mit Sieg: 
gekrönter Held geschildert (s. Th. 2. S. 9). Werden | 
doch selbst die Heuschreckonzüge bey Joel 2, 11 Jehova’s 
Kriegsheer genannt. . 


4: Wörtl. die Stimme eines Getöses auf den Bergen 
sc. wird gehört. bin steht häufig so elliptisch für: die 
Stimme ertönt. 5.52, 8. 66, 6. Jer. 50, 28. Zach. 21, 5. 
Hiob 59; &4. Unter den Bergen sind diejenigen zu ver- 


‚stehen, welche im Nordosten von Babe} das babylonische _ 


Gebiet vom medischen trennten, x. B. der Zagrus. Ganz 
Mediey war übrigens ein Gebirgsland, daher arab, 

Lslf, — Glichwie eines grofsen Volkes) Der Aus 
druck bezeichnet trefllich, wie man Anfangs die Ursache 
des gehötten dumpfen Getöses noch. nicht hestimmt upter, \ 
scheidet; doch scheint es ein Heeresgetümmel. Man 
horcht weiter, und siebe es ist ein Getiimmel versammel- 
ier Königreiche u. s. w. In Cyrus Heere waren aufser 
den Medern auch die Perser (21, 2), und nach Xeno- 
phon (Cyropaed. II, S. 23. ed. Steph.) die Armenier., Jer. 
50, 9 erwähnt vieler Reiche namentlich, — gegen Babel 
anstürmen sollen. 

"5 dus Jernem Lande kommt auch nach 46, 11 Cyrus 
sach Babel. Der beschränkten Weltkunde scheint auch 
die tläher gelegene terra incognita fern, sowie umgekehrt _ 
grofßse Entfernungen näher rücken. Dis Enden des Him- 
zmels sind nicht verschieden von den Enden der Erde 
(s. su 6, 46). Nach der sinnlichen Auschauung denkt 
sich des-Hobrüur die Halbkugsl des Himmels über die 


} 
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scheibenförmige Erde ausgebreitet, und rings am äufser- 
sten Horizonte auf die Berge, die Grundvesten des Him- 
‚mels (2 Sam. 22, 8), gestützt. Letzteres hatte der Alex. 
wor Augen: än’ ungev Jeusilov sol ougarev. — Seinas 
Zorns Werkzeuge) vgl. Jer. 50, 25. 

6. Fast dieselben Worte Jo@l 1,15, woher sie nach- 
geahmt seyn kKönnen. Ueber mim pi 8. zu 2, ı2. Die 
"Worte x13° „72m si geben ein Wortspiel (nicht eig. 
Paronomasie), in Beziehung auf die beyden verschiede- 
nen, aber doch verwandten, Bedeutungen von 1% näml. 
gewaltig seyn (wovon "ı03), und Gewaltthat üben, ver- 
wüsten (wovon 10). Das > ist Caphı veritatis (. zu ı, 
$). Als Vergleichongspartikel genommen, wäre der eben- 
falls passende Sinn: (plötzlich) wie Verwüstungen von 
Gott verhängt werden, gleichs. wie Gottes Wetter ein- 
brechen, ‚kommt der Tag des Herrn, 


” 9, Das Lafiwerden der Hände, häufiges Bild von 
dem muthlos Werdenden (Wb. u. 51). Auch im Syr., 
3, B, Burkebr. S. 387. Z. 3: und als die’ Belagerten 
sahen, dafs die Türken sich der Mauer bemäcktigt hatten, 
1das207 Tre d sei a,;e0 Ns] a 
da wurden sie muthlos und jlohen nach der Veste der Stadt, 
eig. da wurden ihre Hände matt, Vgl. 50, 43: es, hört 
der König von Babel den Ruf van ihnen, da sinken ihm 
die Hände, Angst ergreift ihn , Zittern, wie die Gebährerin. 
22 ARD Er >» eig. jedes Menschen - Hers serschmilzt 
.l. verzagt 19, 3. Man vergleiche für dieses Bild be- 
sonders Jos. 7, 5, und die hyperbolische Beschreibung 


der Furcht Ps. 22, 15. Im Arab. sagt man us wässerig, 
wässerigen Herzens, vom Furchtsamen. Mit fast-nack- 
ter Natürlichkeit bezeichnet die F urcht Ezech, 7, 27: 
21, 18, = 


‚8. Yard —* BYE — sie (die Babylonier) 
ergreifen Krämpfe und Wehen, Men sagt um Hebt. nicht 


— 
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"bloss: Aurcht oder Schrecken ergreift mich (33, 14. Jer, 
49, 24 ), sondern auch in derselben Bedeutung: ich'er- 
greife Furcht oder Schrecken, vgl. Hiob 18, 20. aı, 6. 
Ebenso hier, wo auch in .den übrigen Verbis des Versor 


(1:72, pay; wran?) die Babylonier das Subject der 


Rede sind. Die Krämpfe und die Wehen der Gebähre- 
sin sind Bezeichnung der heftigsten Angst (vgl. ar, 3. 
Ps. 49,7. Jer. 49, 24. 50, 43), weshalb auch die Gon- 


struetion von letzterer hergenommen ist.‘ ‘Dieselbe Ver- 


biudung finder im Arabischen Statt, näml, —R 


er hat seine Furcht: gufafst d. i..ex ist auf seiner Hut * 
wesen (Dichauh. bey Gol.). Cor. 4, 73 ed. Him. (69 ed. 


e — u)rU > 
Marrac.): o ihr Gläubigen, —* AS srd auf 
eurer Hut, eig. ‚exgreifet eure (d. i. die nothwendige 


gen —— Worte; sit: Fin. 7. I 5. 592. Z. 21, und 
af vom Vorsichtigeh ‚„ Hariris Cons. 45. $. ar9ı 


2. 2 von.unten ed, Caussini Wahrscheinlich auch im 


Syrischen. Barhebr, S. 51. #:ao lesen dis Handsehriften : 
sony Lbaan 0, 125 801 wann Pasna 


am Pfingstfesiö ergriff grofses Schrecken die Jülischen 


FPrister, wo Bruns bey dem Plural ons anstöfst (wie 
er. dureh des Zeichen j andeuter), Vielmehr ınuls man bey 


‚dem ‚Ziomed vor aus anstölsen; ‚aber. werweife, ob 


dieses nicht: rom Herzusgeber, der eben jene Com. 
struction nicht kannte, veorgktsetat ist. An unserer Stella 
bat man hiernach weder das Nun in farritis (mit Sal, den 
Melech) durch on eos zu erklären. (vgl: die anslage Erklä» 
xung:der: Rabbinen 35, 2); nach dis :Lesart bir mis 
Losth aniunekmen (denn LXX, Sir. Ohradd,‘ wenden 
die Firiase blos nach öhres Art‘), noch eds: ku supplireni 
e 'Emtesiet dicht man sich an) s. über die prägnahte Cous 
strugtien x Mos. 45, 34, — die Wlainmdn glüht ihr Antlits) 
v4 


f 


| — nämlich i im heiligen Kampf mit den Ungläubi- | 
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ebenfalls Bild höchster Angst, die sich durch innere und 
ins Gesicht tretende Glut offenbart. Ps. 39,.4 von einem 
Leidenden in höchster Angst: "san wurra anp3 => om 
vi er glähte mein Herz in meinem Busen, bey dem Gedan- 
. ken (nänıl. an die Nähe des Todes) entbrannte Feuer. 
Ps. 10, 2: ꝝ Per son mıxız beym Uebermuth des Fre- 
vels glüht cd. i. ängttigt 'sich) der Arme. . Durch diesen 
Parallelismus empfiehlt sich dann auch für Joöl 2, 6, Nah. 
R, 22:2. 'QaRD 3822 Dia=t> (wo die Verbindung genz, 
wie hier ist) die Erklärung: jedes Antlits sammelt Gluth: 
"IRB von p(9 glühen, dann kochen, wovon im Hebr. 
amp Aoehtapf. (Eine andere Erklärung s. im Wb. IT, 
509). Die Schilderung hat obendrein so manches Achn- 
Jiche mit der beym Joel, dals ntan vo die eine aus der 
andern erläutern darf. 


9- 28 Furchtbar wird bier der Tag selbst ge 
nannt, kü ner als Jer. 56, 41, wo die Feinde dieses 
Beywort führen. Die folgenden Worte sind zu ergän- 
zen: MX Jan 7933 DiN« Im letzten Gliede geht. dis Com 
struction von dem Gerundio zum Perbo Anmito über, „wie 
30,2. 49,5. 50, 5. Die Sünden Babels waren ssin Ueber- 
muth V. 21. 14, 11. 47, 7. 8), seine Tyranney (14, 28: 
37), sein Götzendienst (Jer. 50, 38), seine Milshand- 
Jung des Volkes Gottes (47, 6)... | u ; 


zo. Achnlicke Bilder vom: Gerichtstage — 4. 34, 
4. Joel.2,,10, 3, 4 20 aꝝ (nach And. 15..16). Amos 8, 
9. Matth, 24, 49. Untersuchung verdient hier der Stern- 
Name nıbro2, : wovon der Singular Hiob 9, 9. 88, 51. 
Amos 5, 6 unter andesn 'Sternbildern vorkommt. Um 
dubey etwäs $estern Fuls: zu fassen und Grundirrthümer 
su vermeiden,. bemerke man auvörderst: über die Benen- 
zung der Gestirne bey ilen Semiten nur folgendes. ‚Jahr- 
tausende früher, als der Origıtt mit der wissensohsftlichen 
Kenntnils der Astronomie zur Zeit der Abbasiden auch 
viele mythulogische. Stein“ Namen von den Grischen an- 


J 
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nahm, hatte: man dort seine eigene ganz unabhängig 
entstandene Benennung der ınerkwürdigsten Erscheinun- 
gen des gestirnten Himmels. - Die arabischen Nomaden, 
die ihre Heerden grölstentheils'bey Nacht weideten, hat- 
ten den stets heiter gestirnten Himmel Beohachtet:. und 
die einzelnen Sternbilder nach Gegenständen benannt, 
die theils von den Hirten und der Heerde, theils von den 
sie zunächst umgebenden Thieren (Straufs, Kameel), 
theils ihren Gerätlichaften (Zeit, Schöpfeimer) herge- 


nommen, und auch späterbin häufig neben den von ' 


den Griechen entiehnten Namen beybehalfen -sind, So 
war ihnen Cynosura der Bock, ‘Canopus der Kameel- 
bengst, der grofse Bär die Bahré, die 3 Schwanzsterne 
die Leidtragendyn; unter den Planeten: Mercur der 
bimnilische Schreiber, Venus die Lautenschlägerin w.8.'w. 
(s. von’ Haminer über die Stermbilder der Araber, Eund- 
gruben Th. x. S. ı: "fr ialer Untersuchung über ‘den Ur- 
sprung und die ‚Bedeutung der Stern- Namen 8. 407 ff.). 
Gleich den Chaldäern, verehrten viele arabische Stämme 
diese Sterne göttlich und weissagten aus ihnen dieSchick- 
sale, was:ihnen' ein erhöhteres’ Interesse für sie einflö- 
fsen inufste. Mit:dieser altarubischen, also echtmergen-., 
läindischen, Astrogüosie ist'hun dich’ die der Hebräer und 
Aramäer verwandt,” wie sich aus den obgleich" wehigen 
Sternnamen , derselben deutlich genug sbnehmen lälst. 
Die Plejsden erschienen ihnen als ein zusammengebunde- 
nes Sternhäufgin (ma125: ‚arab. \ll ARc), ‚daber Hiab 
38, 3. vom: ‚Zwammenbinden der Plejaden die: Rede ist, 
äge Bär. ag ‚die, Bahre. (19 ‚arab, - les) ‚und. die 


Schwanzsterpe ‚ala.die J,eidtr agenden (bild, Tankter der 


Bahre); der Orion bey Aramäern uud Arsberm..ale- ein. 


Rirse oder\Beid um Riob und Jea- im Targ., Vans 


in der P Pesch; — Ate- ı2 Zodiacalbilder als die 
Wohmungen oder Herbergen der Sonne (mibm2,-Aräb, 
Ö » Herberge); die Sohlange ist ihnen mit den Griechen‘ 


X 
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gemein. Welches. Sternbild ist nun unter Sıoa (der 
Thor ) verstanden, von dem.es Hiob 38, 34 heifet: kannsa 
du die Fessein des Kesil lösen?. Die alten Veras. sprechen 
fast einstimmig für den. Oriom der Griechen, den Riesen 
der morgenländischen Astrognosie ( s. die gelehrte Samm- 
lung in Michaelis Supplemm. 5. 1319 f.). Man dachte 
sich also vielleicht einen am Himmel angefesselten Tho» 
zen (vgl. $Sprüchw. 7, 98): Eine nooh bestimmtere 
scharfsinuige Combinstion hat aber‘ Michaelis a. a. O. 
gegeben, Im Chronicon Paschale (S. 36.) und bey Cedre- 
zus ($. 24) heilst es, dals die Perser den Nirmrod, den 
Eirhauer von Babel, an den Himmel versetzt hätten, als 


das von den Griechen mit dem Namen Orion belegte Stern- 


bild. Nimrod, nach der Bibel nur ein gewaltiger Jäger, 
war. nun .nsch später morgenländischeu- Mythen ein 
Rebell gegan Gott, der aus feindlichen Absichten gegen 
Gott den babylonischen Thurm gebaut hatte u. s, w. (Jos. 
‚Archasol. dJ, 4 9. 2. d’ Herbalot,.orient. Bibi. III, 648 
"deutsche Uebers.). Kestl sey also, da Thor auch s.v. a. 
Gottloser bedeute, der gostigge Nimrod > dea.man sich 
don, zur, Strafe angefesselt denken könnte.: Zur. Bestäti- 
gung kann men anführen, dafs dieses Sterubild von Hun- 
den umgeben ist,. mithin auch als Jäger erscheint, und 
dafs dann: ine passende. ‚Analogie mis der sramäischen 
und Arabischen Benennung Aidye ( 43) da seyn würde, 
, zumal auch Nimrod a Mos.' 10, 9° “123 genannt wird. 

“ Eine Schwierigkeit bey dieser Erklärung ist nur, dals 
die Adsicht von Ninvod ali einem Rebellen ("sie ist bifen-- 
bar aus'der Etymologie yon 7793 gespöhtien’ nicht früs 
her, sis beyllosephus, nschgewfesed werden Kun. Darum 
hulte imsm sich entweder blos an die Auctorität jener“ 
‚alten Verss., oder man folge den Rabbinen 4äulwalid und 


— welche es durch, den, gs erklären d. i. 


der.Canopus, der hella und grofse Stern im.südlichen 
Steuerzuder des. Schiffes; wenigstens im ‚herrschenden 
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Sprachgebrauch der arabischen- Schriftsteller, wenn gleich 
es im weitern Sinne von allen Glanzsternen des Südhim- 

mele, und bey den heutigen Arabern nach Niebuhr 
(Beschr. von Arabien $. 113) vom Sirius gebraucht wird 
(s. Firusabadi u. und 49. Hyde ad, Ulughbeigi 
tab. stell. S. 74. Ideler a. a. O. S. 263), Der Canopus 
galt aber den Morgenländern für einen besonders merk- 
würdigen Stern, von dessen Kräften und Einflüssen sie 
viel erzäblen. Hyde @. a. O. hat diese Erklärung eben- 


falls durch die Analogie der Namen >05 Thor, und 


50) 
R stultulus empfohlen; aber die letzte Bedeutung 


ist doch nicht ganz erwiesen; der Begriff scheint viel- 
mehr: leicht, leichtsinnig, und im Deminutiv gleichs, 
Leichtiüfschen. Der Plural 2X4*d2 ist auf jeden Fall so 
su erklären, dafs er dem }09 ähnliche Sterne oder Stern- 
bilder bezeichnet, wie Cicerones, Scipiones: nach der 
ersten Erklärung: Ajesen (des Himmels), wobey man 
aur nicht mit Michaälis an Herkules, Perseus, Bootes - 
denken muls, die die Orientalen damals noch nicht kann- 
ten, sondern #ilgemein an grolse, jenem ähnliche Stern- 
bilder (vielleicht die Hiob 9, 9 genannten, da die 
Hebräer schwerlich viele andere kannten); nach der 
andern (welcher auch Ideler $. 265 beyzupflichten scheint) 


grolse, glänzendere Gestirne, z. B. den Sirius u. dgl. 
50-3 
Dann kann man die weitere Bedeutung von \yg”. und 


von Zergsog (s. Ideler S. 240 ff.) vergleichen. Hier übers, 
LXX. im Sing. 'Nglov. Chald. yınrbwı Riesen (lat. 
Uebers. falsch: planesae). Symm. und Hier. stellae: 
Ebenso Saad. ans. Syr- 2 Mächte (draus 
zov oüpayov). Aben Esra: dasHerz des Scorpion (s. Ide- 
ler 8. 179). Jarchi: nmybın wahrsch. nach rabbin. Sprach- 
gebrauch: Planeten. 

11. ban Zrulreis, hier allerdings sunächst vom baby» 
lonischen Reiche, wie 24, 4. 86, 9 vom isza&litischen, 
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und lxovuſyn vom römischen ; aber es behält immer den 
Begriff der ganzen Welt, und hier insbesondere der 
‚bösen Welt, ynR% 21,4, und xosuos Joh. 15, 18. 16, 33. 
12. pin und "pi sollen vielleicht nach der Ab- 
sicht des Schriftstellers eine Paronomasie bilden: obgleich 
die Worte etwas entfernt stehen. Ophir, das Goldland 
der Hebräer; mag es im südlichen Arabien, oder ın Indien 
zu suchen seyn. S. meinen Art. Ophir im ersten Probe- 
heft der Hallischen Encyclop. S. 44.45, vgl. noch Rüs- 
ter's Erdkunde II, S. 201 ff., kürzlich im kl Wörterb. 

15. Grolse politische Umwälzungen werden von den 
hebräischen Dichtera hyperbolisch als grefse Naturrevo- 
Jutionen beschrieben; der Untergang grofser Reiche als 
ein Wanken und Untergelien des Weltalls (24, 19. 34, 4 
Jer. 4, 23. 26. Joël 3, 15. 16), so wie umgekehrt die Wie- 
derherstellung: derselben als eine Palingenesie (65, 17. 
66, 22);' eine Bemerkung, die schon Moses Maimcnides 
(More Nebochim 5. 268 ex vers. Büxtorf.) vorgetragen 
hat. = Die Erde bebt von ihrer Stelle) Was hoch auf. 
bebet, rückt oft zugleich von der Stelle. Vgl. Hiob 37, 1: 
mein Herz erbebt und hüpft von seiner Stelle. 

14. my da wird man seyn. Das Subject sind die 
in Babylon, der glänzenden Haupt - und reichen Han- 
delsstadt, zablreich versammelten Freniden, die ilirer 
Heimath zueilen, um nicht das Unglück zu theilen. 
"Weder das von Zowih empfohlene oi kurakeleıuudvo der 
LXX, noch das au} Eines Ms. füllen die E:lipse richtig 
aus. Der Fremdlinge ın Babel erwähnt auch Jerem. 50, 
37, und ihret Flucht aus derselben 50, 8. 16. 57, 6. 9. 45. 
Aeschylus (Pers, 51) sagt von Babylon: 

vo... Baßvlav 0’ 

7 noAuypvoog nuumıRros 04409 

meunes ovpönv, vuuy t Zmoyous, 

wor zo&ovAxi; Ayuarı MioToug' 
wie eine Heerde, die keiner zusamımenlält) d. i. ohne Hir« 
ton. Yan int gm av. a. bis Yaza jig Tun "Das 


. 
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y steht nicht selten in Verbindungen, wo es durch das 
Relativum aufgelöst werden kann, z. B. ı Mos. 49, 25. 
Men kann hinter jn2 mit Vitringo al nn (oder 
vielmebr Drrr12) hinzudenken, 


15. npo:m=Ln wer irgend zusammengerafft wird. 
790 sonst: wegraffen kann hier leicht diese verwandte, 
vom Context gebotene Bedeutung haben. LXX. Syr, 
Saad. scheinen dem Worte ebenfalls nicht unpassend die 
Bedeutung von no, welche es auch wirklich hat (s. Wb. 
no. II) zu geben, so dafs derSinn ist: wer sich an andere 
angeschlossen hat, im Haufen befindet, im Gegensatz 
des einzeln erhaschten. ZXX. oizwes ovrnyuevoi sloi. Syr. 


BEE — wer sich angeschlossen hat, Saad, 


vo: 0, 
| 5 wo wer (in Reihe und Glied) geordnet ist, in 


Bezug auf Krieger. Jonath. X vayah Dhswi=ba wer 
sich in feste Städte surückzieht, vgl. FOR einziehen, zu- 
fückziehen, im Gegensatz zu wann, der sich (auf dem 
Felde) finden lälst. Besser vielleicht: wer sich (auf 
offener Stralse) Minden lälst, und wer sich (in sein Haus) 
zurückziebt. Ein solcber Unterschied wurde wirklich 
. bey solchen Blutbädern, und namentlich bey der Erobe- 
rung von Babylon durch Cyrus gemacht. S. Cyropaed, 
Y, 5. $. 51: 0 de Kügog Öuitrenns za; Toy innsow rukeıg 
xara zug Ödoug’ xus Mronsinem, oüg ur Ein Aaußavoser, 
xuruxteiverw, Toig Ö Ev zuig olxiaıs Amopvrrew Toig Zugsorb 
mioranevoug Evdoy uerew® £i de vis do Anpömoorto, rs 
Jayaralaeıto, 


16. Das Zerschmettern zarter Kinder an Felsen (Ps. 
357, 9) kommt als rohe, barbarische Kriegssitte beson- 
ders nach eroberten Städten öfter vor (Hos. 10, 14. 14, 1 
Nah. 3, 10. 2 Kön. 8, ie). Für s1W beschlafen, schänden, 
steht an allen 4 Stellen im Keri as; schwerlich weil 
das Wort obsolet war (denn 53% kommt noch im Daniel 
und selbst im Talmud vor — such wäre dann solcher: 


⸗ 
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Keri's kein Ende geweian), sondern weil es ohne Zwei- 
fe für obscön galt. Man sprach also den eupbemistischen 
Ausdruck. Aus demselben Grunde hat der Sam, Text 
5 Mos. 28, ı2 geradezu 35 22 für 2:30 zufgenom- 
men. (5. meine Comment. de Pent. Sam. 5. 60) Die 
Talmudisten (Cod. Megilla 3) sagen: LYZINDT MIRIZN 
pswb me Jiaıp wa Wörter der Schrift, 
welche (im Chethib ) eine Obscönität erthalten, werden 
euphemistisch gelesen (nãml. im Keri). Vgl. noch 5 Mos. 
28, 87. a Kön. 10, 27 und unten 56, ı2. Ueber dasselbe 
Bestreben bey den ZXX, S. 59. Uebrigens läfst sich 
zweifeln, ob die Construction des 33% mit dem Accus., 
wie bier im Keri, richtig und althebräisch sey (s. m. 
Wb. u. d. W.) Die samaritanischen Hritiker a. a. O. 
schoben 09 ein. Chaldäisch war es; denn Jonath. über- 
setzt bier: 732n0". 

17. 18. Die Meder werden auch schon Jer. 51, 11. 
gg als das Vo)k genannt, welches Babylon zerstören soll, 
vgl. 50, 3. 9. 41, wo blos allgemein von nordischen Völ- 
kern die Rede ist. Unten 21, 2 und Dan. 5, 28 stehen 
die Perser noch daneben, welche damals noch lediglich 
eine vom Cyrus der medischen zugeführte Hülfsmacht, 
also minder wichtig waren. Noch im B. Esther wird 
vom persischen Volke der Ausdruck Perser und Meder 
Ci, 5), dort aber die Perser voran, gebraucht, und die 
griechischen Schriftsteller brauchen häufig Meder über- 
haupt für Perser (s. Fitringa 1, 409 Note). Die des Sil- 
bers nicht achten u. s, w.) d. i. ihre Grausamkeiten nicht‘ 
durch Gold oder Silber abkaufen lassen. Vgl. ähnliche 
Züge Jliad, 6,46. Virę. Aen. X, 526. Auch Xanapfhon (Oyro- 
paed. 5, 1. 9. ı0) lälst den Cyrus in der Anrede an die 
Meder vor diesem Kriege ihrer Verachtung des Reich- 
tbums erwähnen. Jer. 50, 42: Bogen und Wurfspiefs ' 
führen sie, graam eind sie, und erbarmen sich nich®, 
Als geschickte Bogenschützen sind die Medo- Perser, "wie 
noch später die Parther, im ganzen Alterthum berühmt, 
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und wurden in dieser Hinsicht nur von den Aethiopiera 
übertroffen (s. die Stellen in Boch, Geogr: S. IV, 26; 
S. 264). Ihre Bogen waren 3 (dia der Aethiopier 4) 
Fuen lang, die Pfeile über e Ellep, und viele schossen 
demit von den Pferden (s. Xenoph. Anab. IP, 2. 9. 16. 
Herod. ı, 61. Ammian. Marcell.ss, ı, vgl. unten es, 6) 
Noch auf den Münzen der Perser sieht man ja einen Bo- 
genschützen abgebildet. 7u3 Sn Zeibesfrucht steht mei- 
stens (ı Mos. 30, 2. 5 Mos. 7 13. Klagel. 2, 20) von 
dem schon gebohrnen Kinde, zunächst wohl vom Neus 
gebohruen (vgl. Klagel. a. a. O.); so dals also nicht von 
der eımpörenden Grausamkeit die Rede ist, die Schwan 
gern aufzuschneiden, und die Leibesfrucht zu tödten, 
die sonst allerdings neben den obigen Greueln erwähns 
wird (Amos ı, ı3. Hos. 14, ı. a Kön. 8, 12. 15, 16) 
Dasselbe wird von einem Vernichtungskriege der Joktas 
niten gegen die Habessinier erzählt (: Taberita in Schulz 
tens hist. Joctanidarum in Arnubia [elice 3. 134). 


19. Die Chaldäer, das einheimische Volk des baby: 
lonischen Reichs. Gegen die bekannte Michaelis - 5chlös 
zersche Hypothese s. mein Wb. u. ira, vgl. Rosenmüls 
ler zu Hab. ı, 6. Ueber die Constr. von nasıma als Vom; 
verbale mit dem Accus. und dem Genitiv s. Lehrgeb. 5. 688« 
Val. 11,9. | | 

20, Beschreibung der höchsten Verödung, wie 34, 
13 ff. Zeph. 9, 14. Jer. 50, 39. Jrabsiades (vit. Tim: ı, 
518) umschreibt die Wüste mit den Worten: UAA,- 

\ ig I | La, ey in ihren Wohhungen, in 
welchen der Rubs krächste und die Eule, Vgl. Hom, hymnı 
in Apoll. 77. Nicht einmal eine von Heerden beweidete 
Steppe (5, ı7. 7,20 f:) soll die glänzende Hauptstadt wer« 
den, nur wilde Thiere und Gespenstet sollen dort hau- 
sen. S&% und jau beyde für: bewohnt seyu (Jer: 17, 64 
25 und öfter), wie das griech. sulo, vusrau. Id der 
Uebers. stelıt durch Versehen: dis wirst für sie wird, - 

Comm, I. Abchk. 8 | : @g 


—* 
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. Nicht seltet dort der Araber "7 nicht für mx in Hiphil 


( dieses mülste wenigstens burn oder ta heifsen), son- 
dern für "u? in Piel, wie 122 für —8 Hiob 35, ss. 
Araber bier für Nomade, Beduine überhaupt, wiewobi 
Babylon auch noch nabe genug an Arabien lag, dals 


’ eigentliche Araber dorthin hätten mit ihren Heerden zie- 


\ 


ben können. 


2ı. Ueber diesen Veh s. Adurivillii Diss. ed. Michaelis 
S.294- Das änak ‚Aeyop. D’rı® (der Form nach Inf. oder 


Nomen verbale von rın%, = schen, heulen, vg). das 
onomatopoet. TR ach!) eig. das Heulen kann entweder 
diese Bedeutung. selbst haben, oder ein heulendes Thier 
bezeichnen (wie x Plur. Dx). Der ersteren Meinung 
ist Bochart ( Hieros. T. /, S. 2ı2 ff.) nach LXX. Theod. 
Syr. und Aqu. (bey Procop. gurar). Man hätte dann zu 
erklären: und sie (die Steppentbiere) fülleu ıbre Häuser 
mit Gebeul, Nur scheint der so genau gehaltene Paral- 
lelismus ein Tier zu erfordern. Hier gibt nun Zieron. 
dracones. Saad. *) und Abulwalid: Uwe) Marder, 
sehr passend, als ein schreyendes, in altem Gemäuer 
wohnendes Tbier, und ebenso KAimchi, Abarbenel: 
mın2. Neuere, als Aurivilius vielleicht am besten: 
Uhu’s, Eulen, vgl. im Arab. SOLO Echo, und Eule 
(welches Wort hier die arab. Uebers. für das griech. nyw 
bat), und die ähnlichen schallnachabmenden Wörter für 
diese schreyenden Unglücksvögel, als bubo, ulula, Ubu, 
hibou, schwed. uf, engl. ow!, Eule u.s. w. 4yu. nach 
der gewöhnlichen Lesart: tugaror, welches wahrschein- 
lich: Dämonen (ächzende Gespenster, s. zu 8, ı9) bedeu- 
tet, vgl. zugwssog s. v. a. dämonisch, von dem ägypti- 


5 I. 
*) So ist nämlich ohne Zweifel für das unpassende mr 


susurro in Paulus Ausgabe zu lesen: dm) für a 
Saadia und Abulwalid siimmen haukg zusammen, beson- 
ders in naturgeschichslichen Namen, 


4 


. 


\ 
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schen Typhon. S. Beck, o. a. O. und Michailis Sappiem. 
u d. W. Das Sufizum in, Divine auf- die Babylonier, 
wie V.ı6. — und PValdteufel tanspy daselbst) ESP 
‚eig. Haarige, dann Böcke, hier von. den: fahelhaften bocks- 
gestaltigen Weldinenschen, ähnlich den ‚Satyro, die der 
Volksglaube als Bewohner solcher Einöden denkt, nach 
Art der nıix5, welche 34, ı4 damit verbunden wird. 
Wie hier ein Tanzen, wird ihnen 34, ı4 ein, sich Zurufen 
zugeschrieben. S. von splchen Wundergestalten des Volks- 
glaubens Bocherti Hieroz. T..IlI. S. 847. So erwähnt 
such Bundehesch cap. 23 der geschwänzten Waldınen- 
schen (KAofih neresch), welche Dscbemschids Schwester, 
‚Dschemak, mit einem Dew ( Dämon ) zeugte ( Zend- 
Avesta Th. 3. S.99). Man sieht hieraus, dels mau .sie 
zugleich als böse, dämonenäbnliche Wesen ‚betrachtete, 
wie auch der spätere Volksglaube den Tqufelu gern Bock 
gestalt geb Daher die LXX daorm Chald. und Syr. 


10, Ile. Hieron. pilosi, aber.er erklärt: vel incube: 
nes vel satyros vel sylvestres quosdam homines ; guos non= 
nulli ſatuos ficarios (s. du Fresne Glöss. h.v.) vocani, aut 
daemonum genera intelligunt. Alben Esra erklärt umge. 
kehrt DISS 5 Mos. 32, ı7 durch pı=3 DIA W Feldteufel, 
‚Nur Saad., der vielleicht keine Gespenster glaubte, macht 
7%) ic wilde Ziegen daraus. Der brittische Consul zu 


Bagdad, Rich (Fundgruben des Orients 1m, Ss. 144), 
nachdein er zuvor die Bedeutung Satyre bezweifelt hat, 
setzt bernach hinzu: „seit ich das obige geschrieben, 
finde ıch, dafs der Glaube an solche,Feldgeister i in jener 
Gegend (näwlich auf den Ruinen von Babel) keines- 
weges selten ist. Die Araber nennen sie Sied Aswad 
(0 Am), und ‚sagen, dafs sie sich in den wal- 
digen, Gegenden nahe bey Semava am Euphrat häufig 
finden. *“ Allerdings ist. nun. dieser Volksglaube höchst 
verbreitet, und der Morgenländer denkt sich ebenso die 
‚Wüsten als Sitze von ————— und ‚Dämonen, wis 
i Gg Ps 
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sich der alte Deutsche und Nordländer seine unwegsa- 
men Wälder und Gebirge mit Spukwesen uud Geister 
aller Art bevölkert dachte. Für die älteste Spur der Vor- 
stellung in der Bibel möchte ich den Asasel in der Wüste 
halten (3 Mos. ı6, 10. 26.), dem jährlieh der Sünden- 
bock Preis gegeben wurde; denn kehrt sie häufig wie- 
der, Tob. 8, 3 (vgl. Jigen zu d. St. S. 820). Bar. 4, 35 
Matth. ı2, 43. Luc. 11, 24, und hes. Offenb. 18, 2 von 
der Zerstörung der zweyten Babel, welche Stelle aus’ der 
gegenwärtigen nachgeahmt ist. Im Buch Henoch (Cap. 7 
der Pariser Handschr.) wird Asael, ein gefallener Engel, 
gefesselt in die Wüste verbannt. Maimonides ( More Ne- 
‘bochim 3, 50): Scribunt Zabii in libris suis, quod propter 
iram Martis deseria et desolata loca eareant‘ aquis et arbo- 
ribus et 'daemones horrendi loca illa incolant. Nach den 
‚ Persern behertscht Ahriman die Steppen von Turan, wie 
Ormuzd das glückliche Iran; nach der ägyptischen My- 
thologie Zyphon die libyschen und arabischen Wüsten, 
sowie Osiris des schöne Niltbal. Die Perser reden dann 
auch von wüstebewohnenden Greifen, die die Reisen- 
den auf alle Art durch Wassermangel, glübende und 
tödtende Samums in Noth setzen (Rhode über Alter und 
Werth morgen!. Urk. S. 93). Zbn Batuta, ein arabischer 
Reisender des ı4ten Jahrhunderts, erzählt, dals zwischen 
Tassahl und Ziwelaten in Nigritien eine Wüste von ı2 
Tagereisen befindlich sey, voller Teufel (Buff )» 
welche oft einzelne durch die Wüste geschickte Boten so 
besauberten, dals sie umkämen (s. Kosegarten Je Moham- 
mede Ebn Batuta S. 42). Barhebraeus endlich (8. 333) 
sagt von dem verwüsteten Edessa: „und Edessa Llieb -ine 
Wüste trunken von Blut, voll von Jammergeschrey ıhrer 
Söhne und Töchter, und die Sireneu (“Mmis2D ) kamen 
des Nachts, um das Fleisch der Erschlagenen zu fressen.‘ 
"Ueber die wüstebewohnenden Sirenen der LXX und des 
Syrers s. Bocharsi Hieroz. Il, S. 050. Biel u..d. W. 
Tychsen plysiol. Syr. cap. 28. Sie sind weibliche men» 
ı i 
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schenfressende Ungeheuer, wie Lilich, övondyzmupog (6. su 
V. a2), und die arabischen Chillen (s. zu 34, 14), 


22. yntındr nelimen schon Syr. Chald. Vulg. Abul- 
walid geradezu für: Snloaıa (wie Ein Cod. liest) mit 
Verwechselung des A und & (sm. Wh. ü: u), dagegen 
wollen Kimchi, Kocher u. A. den Begriff FFittwe beybehal- 
ten, so dals die verlassenen, verödeten Paläste Wittwen 
genanpt wären (vgl. Klagel. ı, ı), was aber doch zu 
spielend ist, und nicht zu dem parallelen 3:3 vxn pafst. 
Das Saf. = ist auf den Babylonier bezogen ünd collectiw 
zu nehmen. Ueber d*ın ist die Bemerkung bekannt, di’ 
Pococke und Schnurrer aus 'R. Tanchum hervorgesogetl 
haben, wornach es Schatallen s. v. a, hr ist (3. mein 
Wb. II, 1817). Als Beytrag zu der Untersuchung über 
das Wort bemerke ich nur, dafs Abulwalid diese Erkliä- 
Fung nicht billigt.” Er erklärt os £ wie Sdad. hier ünd' 36, 
33: 45, 20) Ay RN, und bemerkt, ' dals dieses “Wort 
mach den Arabischen Wörterbüchern eine 3 Ellen und 
drüber lange Schlangenart bedeute, Das. Targ. gebe es 
Im, welches einige fälschlich. durch —— ls 
Schakallen ‚übersetzen wollten. Vohrigens 33. dieser 
Erklärer ı in naturhistorischen Artikeln ‚weit unter dem spö- 
20m. -Tanchun Aierop- und scheint’ zusist nur dem Saa- 
die zu folgen, „ wie, Sr hier mehr dessen Wort, als das 
hebpgäische , erklärt, , Tanchum verzäth besonders i in sei- 
zam- Lexicon über schwere Wörter des Talmud viel Sinn 
für „naturgeschiehtliehe:- Gegenstände. — Die Ueber- 
setzung der LXX ist, sehr frey, ‚and vielleicht ist eine 
on ‚MÄR Sr. 13—15 vorgegangen... Für BR 
steht hier und j4, 14 ‚Sroxirraugos Eselscentauren „ ein 
Gespenst, welcher ‚Thendoret zu, d. ät. mit der Empuss 
CEinfußs) and der, —RR (Esekfuls) ‚vergleicht. (8. 

Biel thes. u 4 W.), }auter verschiedene Namen für einen 
schon bey Asistoph, (Frösche V..293) erwähnten Kobold 
it einem shesugn und.ainem Esglafufa (wie nnaer Teufel 


N 
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mit dem Pferdsfülse), worüber‘ Plut. Parall. cap. 28: 
4elian. 17,9, Vorzüglich aber Creuser Commentatt, Hero- 
doit. 5. 867 vachzusehen sind. Der Eselsfuls möchte 
wohl seinen Grundi in der Bedeutung. dieses Tbieres be 
den Aegyptern, haben, wo es dem Typhon, heilig war, 
(S,:Creuser a. a. 0, 5,270 #.). 
Vergleichen, wir, ehe wir weiter gehen, mit dem 
bier . Geweissagten das Schicksal Babels, wie es von 
den Griechen gemaldet wird, woraus erkellen wird, dafs 
der Erfolg zwar anfangs hinter dem. zurückblieb, weg 
de« Rabylonier, selbst von dem Hasse der Medo- Perser 
ürchten , der- dort eingeschlossene Jude hoffen mochte; 
dafs aber die glänzende Königsstadt allmählich allerdings 
= dem würde . was ihr bier angedraht wird. Noechdem 
die: Nieder und Perser unter Cyrus durch Ableitung des - 
n Kuphrar und durch ‚Benutzung. eines ‚schwelgerischen 
Festes io die Stadt gedrungen. waren (Cyropaea, 75 
p 15. Herod, ı, 491), richteten besonders die äbgefsl- 
enen und mit Cyrus 'verbündeten Sutrapen Gadates on 
Gobryas ein Blutbad unter dem noch immer zechendeh 
Aühange des Königs a an, und dieser selbst ward überwäl- 
tigt ünd getöärer. (Oyrop. . e. 9. 26 — 36). Cyrus; Rels 
wide gegen die Besiegten (s, zü Aw, ı,' vgl. Diod.:Kixe, 
Vales 8. e38). iieubrie vachher dem Mutbade ; inden 
er’befähl 'and stsrufön liefs, dafs‘ sich: jedet’in die Höie 
ger zrückzugfähet ‚habe, worin niemadden Leides: ge- 
schehen solle, and eilaubte nachher, die Todten-su de 
fraben; nur mulsten die festen Pfätze’ übergeben uiid di 
Wailfen bey Todesstiäfe ausgeliefert werden, suähiwink® 
den die Besitzungen und Häuser der gestürzten Wagnaten 
unter die Seinigen auspätheilt (Cyröp.a: a. 0.%. 31 -—35% 
Die Mauern blieben: hath Herod. — 159 ünversehrt.‘ Fük 
den Umständ, 'dels dei Kösik "Ih ‘dieser Nacht umkam, 
himmt, auch Dan: 5, 30, "wögdgeir brnach Berosus' (bey 
Joseph’ vonträ Aplohem 1; 26) gar picht'iti der Stade win®, 
sohdern sich In ute Veris: Botrippor gewötfen harte : aid 
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dort ergab, und voii Cyrus gütig behandelt nach Kara- 
manien. geschickt wurde *). Die Stadt blieb, wie es 
‚scheint, unbeschädigt, und Cyrus bestinimte sie nach 
Susa und Ekbatana zur dritten Hauptstadt des. Reiches 
‚und Winterresidenz, indem er sich begnügte, die Eiu- 
‚wohner durch schweren Tribut zu schwächen. Während 
„Cambyses in Aegypten einfiel, erstarkte indessen ihr Muth 
‚von’/Neuem, und unter Darius Hystaspis brach eine Empö- 


*) Obgleich Berosus ein Chalder und Beluspriester zur Zeit . 
“des Ptolemäas Philadelphas gewesen seyn: soll, so möchte 
ihm doch ik dieser und andern Nachrichten deshalb nicht 
so enbedingt zu glauben seyn. Dagegen stimmen die 
Nachrichten Xenophons in der Cyropädie zuweilen so 
auffallend mit der biblischen Geschichte zusammen (z.B. : 
in der Annahme des Darius Medus = Cyaxares II, des 
= °® ‚Oheins von Cyrus), dafs auch dadurch der historische 
Glaube, der man eine Zeitlang dieser Schrift, besonders 
_  wauf Veranlassung von Plato (de legg. Ill. S. 695. 696. 
ed. Steph.) und Cicero (ad Quint. fr. ı, 1) versagt hat, 
bedeutend unterstützt wird. Allerdings hat dieses Buch ° 
neben der historischen wohl eine stark hervortretendo 
. : "didectische Tendenz (so gut: wie Taeiti Gumania), näm- _ 
‘nt Jieh ein Ideal eines:Monarchen zu zeichnen (daher die 
vielen moralisirenden und politisirenden Reden und Briefe, 
die Hiutansetzung der Zeitangaben und der Nanıen, die 
nicht gerade zum Hauptzweck gehören); aber da er in 
der Vorrede selbst von Gescluchtsforschung spricht, zu- 
weilen andere Meinungen widerlegenl anführt, da seine 
« "Nachrichten weit weniger Mythisches baben, als die des 
Herodot, und da Xenophon durch längern Umgang mit 
Persern die beste Gelegenheit batte, sich über den Hel- 
den seines historischen Gemäldes zu unterrichten , ‚so 
möchten‘ doch, zumal noch das Zeugnifs der Bibel für 
ibn in mehrern Thatsachen hinzukommt, bey Xenophon’s 
Gemälde im (Grande: zuverlässigere schriftliche oder 
mündliche Geschichtsquellen zum Grunde liegen, als 
bey den andern uns zugänglichen Nachrichten. In die- 
- sem Urtheile stimmen auch mehrere schätzbare Forscher 
der biblischen und der Profangeschichte (Vitringa I, 417. 
Jahn’s Archäol. IL, ı. S..225 fi, Hoeren’s Ideen I, 8. 167), 
unabbäugig von eisuder zusammen. : 
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jung aus, die aber nach agmonatlicher Belagerung vom 
Babel durch die List des Zopyrus mit der Eroberung der 
Stadt endigte, worauf 3000 der Vornehmsten gekreu- 
zigt, die Mauern und Thore niedergerissen wurden, 
und die Stadt so sehr entvölkert, dafs aus den benach- 
parten Gegenden auf Befehl des Königs Weiber dorthin 
geschickt werden mufsten, um der Bevölkerung aufsu- 
helfen (Herod. 3, 3158. 159). Xerzes beraubte die Stade 
der goldenen Belusstatue (Herod. ı, 183), und liels nach. 
Andern selbst den Belustempel zerstören ( _Arrian. Arab. 
"9:27. 6.2. Plus, Spophthegm. S. 375) Alexander wollte 
"späterhin Stadt und Tempel herstellen, fand aber dort 
‚seinen Tod (Strabs XV I, ı,6.5), und darauf baute Seleu- 
cus nicht allzuweit von dort Selencis, welche neue Stade 
durch ihre. Privilegien soviel Einwobner an sich zog, dafa 
Babylon entvölkert wurde. Pln. 6, 26: in soliiadinem 
redüt exhausta vicinitate Seleuciae, ob id eonditae a Nica- 
nore. Auch litt es eine neue Zerstörung ‚unter den par- 
thischen Satrapen (Divd. Exec. Falss, $. 577) um 130 
. «Chr. Zur Zeit des Strabo (a. 4. O.) und Diodor (2, 10) 
lag der grölste Theil wüste, nur ein kleiner Theil (nach 
Curtius 5, ı der vierte) war bewohnt; unter diesen Bewoh- 
nern waren aber vorzüglich viele Juden ( Jos. Archasol. 
‚15,2. 38,8. Philo leg. ad Cajum 5.798. 798. ed. Paris.), 
wie auch noch Theodoret im sten Jahrhundert (Comment. 
eu, Jes. 13. Jer, 50. 52) anführe, Hieronymus (su d. St.) 
ließ sich von einem persischen Mönche erzählen, dafs 
‘auf jenen Ruinen das Jagdrevier der persischen Könige 
„sey (vgl, dazu Heeren’s Ideen I, $. 545), und die 
Mauern von Zeit zu Zeit ausgebessert würden,. um die 
deru-nötbigen Thiere aller Art einzuhegen. Wes Ben- 
"janıin von Tudela (Itiner. S. 70), Rauwolf (Hetsebeschr. 
Kap. 8) und della Valle (Th. ». 8. 201) yon den Ruinen 
‚sagen, ist minder bedeutend und schwankend; dagegen 
.has seit .Niebuhbr (Reise II, S. 207) und Beauchamp, 
neuezlich besonders der brittisehe Consul zu Bagdad, 
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"James Rich ( Memesrs.of the runs of Babylon, London 15 18. 
“Third edition), genaue und zuverlässige Nachrichten vou 
den Trümmern dieser Weltstadt. wegeben. : Sie Ainden sich 
ausschlielshch am: östlichen: Dfer .des Euphrat, südlich 
von Bagdad. auf dem Wege nach Hella, und hestehen 
aus eimer-etwa 2 deutsche Meilen langen. Ebepe „ die mit 
'Schutthaufen, verwitterten: grölstentheils mit Keilschrift 
"versehenen Backsieinen und Bitumen wie:übersäet ist, 
‘An den Schuttbügeln umber sind Lager und Höhlen wik 
.der Thiere, .Böcher für Eulen, und wie die_Anwohner 
sagen, Wohnungen der. Satyrn und bösen Geister. \ Vgl. 
!die Zusanimenstellung in 7%. Maurice Obsersations:on the 
-Reäns of Babylor. Lond, 1816, 8. (eire urikritisohe Con 
pilation), und in Rister's en 1,215 | 
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2 Die’ Parslielstellen 20:.V. 2 8. 2u8 (dem — 
——— im.der Inhaltaanseigai Ueber 120) sie .schlia- 
"fon — u u mein Sn * — —8 ‚auch: — 
8. — — für eh sum Besitz — F — 1 7 
' "eignen, hat hier activen Begriff: und mithin auch actiyo 
" Conssraction (Lehrgeb. 248) ,- wie öfter- (3 Mos, 25, 48. 
"4 Moe 33, 54): Der Sinn ist; die Israöliten ‚werden die 
-Fremden, die sie begleiten mufsten, als Sklaven und 
Mägde in ihren Lande behalten, und iknen den niedern 
: Frobndienst auflegen, wie es .Salomo den Chussnitera 
that, uad es ihmen selbst in Aegypten ging. Kappe fnidöt 
die Erfällung davon in Bas * 65 (vel. dagegen 1 Th. a, 
&. a2). 
‚ya 429 er — aufgeleget — 
3 723 Dienst, auflegen (3Mos, 95, 39. 46. 2 Moss 1, 14); 
27 ungenau für-r7129. Der Chald, mit derselben Con- 
structipn: 42 mine. Dafs die Präposition 2 das 
diine, Vesba transitir zu machen, iss.aulpordem aus dem | 
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Worte Mü) mutkum aecsipere, 2 mü) muluum dare klar 
(T,ehrgeb..815), und ist auch im Arab. der Fall. De Sacy 
£ gramm. :arab. I, 555) hat blos Verha,das Gehens als 
Beyspiele angeführt, die sich. such anders erklären lielsen: 


e 


alleih ‘es kommt auch von anderen Verbis vor, als IE 
schnell seyn, mit “u schnell Darnen; 2. B: Hareihi 


Moall. 9: 8 AR AS {Of wenn den Auwoh- 
ner die Eile schnellfü/si$ snacht,. wo der Seloliast — 
pagt: BAR. Us das -Be (nach- JE) dient,’ 

das Verbum vransiiv zu: machen, 

4« Nach:dieser Stekle schiene das Sportlied auf Babel 
erst naab derFiückkehr gesungen. lu V. gı aber, wel- 
cher dochtoffenbar mit W. ze verbunden ist, und:zu dem 
Liede gehört, richten die Singender die Rede an die 
Medo.Perser, sie zu _neuen Niederlagen auffordernd. 
Es ist daher weit schicklächer, es unmittelbar nach dem 
Sturse des yrannen' get ungen zu denken: .wo'diaFreude 
noch’ veu War, wo sie ihn, ‚ein unbegrabenes: Ans, unfer 
.den’ Essohlagenen: iegen sahen (V. ı9). Deals Sieger 
Spottlieder (0'742) an.stiminen über die gedemüthigten 
Keisde, kommt öfter vor (Heb.2, 6. Ps, 44, 15. 60, 12). 
yıy ack wie? liter ironisch, vgl. V. 19 und ran. 1,22, Das 
schwierige ia Asyou. 12;T73 nehmen Kimchi nad Aben 
Zera iols denom. von dem chaldı sg =. Gold, und 
die auch im Hebräischen zuweilen — Ver- 
wechselung des t und 7 (z.B. 727 "und 97. verlöschen, 
3931 Stmmpf, vgl. >73 ı2, 1) dürfte-bey einem in.Chaldäa 

-Jehenden Schriftsteller nicht allzusehr befremdan., ‚4ben 
Fsra und Abarbenel: pn. am das Gold des Tributs. 
Luther: Zins. Kimchi als Zpisheton von Babel: die Gold- 
„machende dr ĩ. Aie den. Ländesm Gold als Fribut anflegte. 
‚Nach Juda. ben Karisch ms. Ozon: —RER Jo Dr N 

“ Schoaskasımer von Gold.., Es könnte dann 'entweder den 
Ost anzeigen, wo viel Gold aufgebäuft ist (wie nam Mist- 
haufen y. urn), Goldbaufen; oder nach Ars des. Bart. 


L 
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Hiph. Golderpresserin ; oder als Abstractum: Gölderpres- 
»ung.: Letzteres ziehe ich als Erklärung dieser L.esart 

vor, daes dem Parallelismas (wi) ängemessen-ist, und 
die Erwähnung einer Handlung des jKönigs bier passen- 
'deriist, als die der Stadt, da des 'gäuze Lied gegen den 
"König gerichtet ist. Dals das We Ange 17; 4, weiches 


die zweyte Babel bezeichnet, in der Pesch. loan, 


10010 mit, Gold ubergüuldet ‚geuannt wird, gehört;wenig 
bieher. ..Alb. Schultens (Opp. min. $. 263) vergleicht 
„as bekannte arab,. | ‚&u5 weggeben, vorübergehen, auch: 
zu Grunde geheu (wie 3», is), Cany. IF: wag 
dühren, aych: zu Grunde richten.( Cor. 4, 133...6, 133. 
35, 37), daher:, die Zerstörerip „oder: „die Beutemuerhe- 
xın, das Beutemachez. Dafs das arab. ò gewöhnlich-7 
‚wird, ist kein Hindernifs,. da auoh.die Verwechzelung 
‚mit. vorkommt (vgl. pn ‚gelpben );. aber 08 ist 
‚dem‘ Parallelismue.'nicht so-angemessen, und Aaclr arab. 

Sprachgehraucke: würde yrarrın wielleicht immer ner ::dds 
“Gehen, Wegpehen, den Weg (wie x ) ‚bedeuten. 
u Alle. alte .'Versa.:scheinen ohne Ausnalibia. mir. N, 
' mamın gelesen au. haben,’ dı. k- Druck, Beurückung, 
Brohndienst;: weiches sich durch-Lesdnigkeit des Sinnes 
und den "Paraltelisuuus (auch 3, 5 stehee sn und i032 
‚Parallel .so sınpfidkle, «Ibis ich :geueigt.bin ‚‚egımit 2, 
Michaelis. aeient: Biblı X1,: 163. XIV, 148. XVII, 99), 
ıBöderlein und Dereser vorausiehen.' Auch finder ssısrch. 
ze einer alted.Aüsgt:( Thessalon Gou ). LXX. inıedei- 
Busung Anwbiberz Diräuger ( xgle das’ Merbüm für: TTEr BUr 
-Arbeit treibeh: 8. Ghron. 34; 2£3; Tund geng. der Se 

Tıyası. Chald, won ST Wie” Gealtihai ag dä 
"Gottlosen: Saad, EVEN das "Bischreckuseye, a7, Zunidi- i 


1dakvah. —* EV. ‚schrecken, mil sich „Fürchtepen | 
—E rwierikan auch leieh kann, würdinidessdihe 
m. Volk Autom (entirsdot nach den ZIEH, adar Ser . 
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obigen Erklärung des Aber Esra). Aqu. Ayüg, weil ex 
m sich durch 73272, erklärte, oder nach Schkufener 
(Lex.:in LXX, intpp.), weil er mans Kür 12872 Ver- 
schwachten nahm, da des Verbum 387 von den ZAX. ꝝu- 
vreilen dusch newüy ausgedrückt wird. Jarchs behält die 
Erklärung des Chaldäers, führt aber au, dals die Tal 
mudisten es vom Golde erklärten, ohrie zu sehen, dafs 
erstere sich auf eine andere Lesart stütze. 

5: 60 Der- Stab, den-die babylonischen Tyrannen 
führten, war gleichsam eines tückischen Frohnvogts Stab, 
der ‚auf seine Untergebenen schonungslos- einschlägt 
-(2:Mos: 2, a1. 5, 14. 36) Vol. 9, $. 10, 24. 14, 209. 
Man hat nioht-an das Scepter au denken (Ps. 2,.9), da 
nicht von Einem, sondern vielen Tyranuen die Rede ist. 
DEWUR Tyrannen, s. zu 13;2. Chadd. art Bösewichter. 
Der im Grimm über Nasionen herrschte‘, ‘ürisckend , ohne 
Nachlaſe) Die gewöhnliche Lesart haya int Yerbale von 
Hophal (vgl. zu 8, 8): daher Verfolguus, Bedrückung, 
‚hier um Aocıs, elsoı mit einer- Bedrückung,, der man 
nieht Einhalt tbug. . Betrachtet man, aber den höchst 
genauen: Parallelismus..dieses:.Verses, in re sich 
zn Wort für Wort entspriabt: 

eb ana en |: mmaya Dr mal ä 
Tor BE our } ma DYa mm 

eo wird men unwillkührlich auf die Vermuthung geführt, 
dafs für das Nomen, welches im 'zweytan Gliede dem 
m» entsprechen soll, ein Derivat von nn gestanden 
habe, und zwar nach Dödenlein’s vortrefflichen Conjectur. 
mn (myan). Die .Achnlichkeit des q und.n.ist in den 
‚Schriftzägen vieler Handschriften, besondezs der deut- 
‚scheu und der im Orient geschriebenen, so großs, dals sie 
häufi kaum zu untersgheiden sind. Ein wightiger Zeuge 
‘ist der Chald. sın a&ı nbem Jany Mipna mbpn der die 
AProfer dienen biefe mit "unabläusigim Dienst, Höchst wahr- 
scheinlich auch — LXX: nalew Bivos,mänyyr (Aid. 
ins) #upod 7 oln Syeisazo, wo ‚die Worte share 
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Ouuoõ nur transponirt sind für n% Bas. Pulg. Syr. 
Saad. haben HN gelesen, aber activ ausgedrückt, mit 
den Punkten 93772, welches auch Neuere empfohlen 
haben, wiewohl es den Parallelismus ganz zerstört. Ton 
Einbalt thun (2 Sam. ı8, 6) sparen, selbst in un auf 
Schläge Sprüchw. 11, 2. 


7. DPX von einem Lande, welches nicht mehr von 
Kriegern und Feinden beunruhigt wird (Richt. 6, 31). 
mn nyB eine Lieblingsphrase des Pseudojesaia (s. die 
Jnhsltsanzeige). Schultens (Opp. min. S. 163) hat pas. 
send bemerkt, dafs auch die Araber lautes Schreyen durch 
ein Hervorbrechen bezeichnen, als: f 
die Bede hervorbrechen lassen, für: laut tönend reden, 
und Rad Ce) Herr des Hervorbrechens, für: tönen 
der Redner. Der Piur. ara in Bezug auf die Bewohner 
der Erde, welches schon in Ye liegt. 


8. Selbst die leblose Nutur theilt die Freude über 
den Untergang des Tyrannen. Das Frohlocken der leb» 
losen Natur ist ebenfalls Lieblingswendung dieser, spätern 
Dichter (35, 1. 0. 44, 23.49, 13. 58, 9. 55, ı2 und Ps. 
65, 13, weicher Psalm in dieselbe Zeit gehört). Vgl. 
Firę. Ecl. 1, 49. 5, 20. 27. 62. So trauern Ezech. 51, 15 
das Meer und der Libanon, als Pharao (unter dem Bilde 
der Zeder) in die Unterwelt stürzt. > mnio von der Scha- 
denfreude über den Untergang jemandes (Ps. 35, 19. 24. 
58, 17). Seit du daliegst u. s. w.) Worte der Zedern 
und Tannen selbst, die sie jubelnd aussprechen. Die 
Bäume des Libanon sind hier hervorgehoben, als die 
Zierde des heiligeti Landes. So rühmt sich 37, 24 der 
stolze Assyret, den Libanon erstiegen und seine schön- 
sten Zedern abgehauen zu haben, welches seine Herr- 
schaft über das Land und sein freveles Wüthen darin an- 
zeigt. Vielleicht hatte unser Dichter diese oder ähnliche 
Stellen vor Augen. Dafs die sssyrischen und babyloni- 
schen Könige wirklich die Zedernwälder aüsgehanen hät- 


+ 


f 


N 
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ten, würde ich.daraus nicht folgern, wiewohl es sonst nicht 
unwahrscheinlich ist. Da die. Zedern des Libanon sonst 
bildlich von Mächtigen der Erde vorkommen (2,13. ıa, 
33.34..Zach. 11, 1. 2. ), ‘so versteben ea der Ehald. und 
Yitringa won .diesen, und namentlich.von den übrigen 
Königen oder von des Babyloniers eigenen Magnaten, 
die er durch Grausamkeit gegen sich aufgebracht hatte 
(s. zu V. 19). Für die eigentliche Erklärurtg spricht 
aber das da selbst, welches sonst keine Bedeutung hätte. 
In der mehrfach ähnlichen Stelle Fzech. 31, 16.17 sind 
die Zedern wirklich Magnaten, aber dört ist auch der 
Kestürzte Tyrann so genannt, und die ganze Einkleidung 
bildlich. | 

9. Selbst die Unterwelt nimmt den lebhaftesten An- 
theil an dem Tode des allımächtigen Tyrannen. Sie ge- 
räth in laute Bewegung, aber auch dort herrscht Scha- 
denfreude, und Spott kommt ihm entgegen (V. 9 - ı7) 
Die Bewohner der Unterwelt, sonst als empfindungslos 
„geschildert (s. de Wette .bibl. Dogmatik, a2ts Ausg. -. 114), 
wie sie auch bey den Aegyptiern in Amenthes dumpf 
schweigend der Auferstehung harren (s. Creuzer Lon 
ment. Herodott. 5.307. Dess. Symbolik Th. ı. S. 404 ſſ. 


* ». Hammer Lehre der Aegypter von der Unterwelt, Fund- 


gruben Th. 5. S. 273 #.), erscheinen hier, ähnlich den 
‚ Schatten der Griechen (s. von Zobels Magazin f. bibL 


_ Iuterpr. B. ı. St. ı. 5.24) belebt, und selbst ihre Lebens 


verhältnisse fortsetzend, was schon ein kleiner Schritt 
sur Vervollkommnung der Vorstellung ist. Etwas Aehn- 
liches nur Ezech. 31, 16. ı7. Dort stüret die grolse 
Zeder ( Pharao) in die Unterwelt; es trösten sıch durch 
sein Unglück die übrigen edlen Bäuıne (die Magnaten) 
in der Unterwelt und seine Verbündeten sitzen auch dort 
unter. ihrem Schatten. Ebend. 32, 27 sind die Helden 
mit ihren Kriegswaffen und, Schwertern unter ihren Häup- 
tern iu die Unterwelt gefahren. — Das Wort ARU ist 


gen. comm,, und kaan daher mit 7737 und 4719 construirt 
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werden (Lehrgeb. 705. 715), ohne daſs man bey letzte- 
rem sich ein anderes Subject zu denken nöthig hätte, 
nämlich nach Koppe u. A. den Sehattenkönig ( wie Adıöng 
im Griechischen beydes anzeigt). Von einem Könige 
der Schatten weils die bebräische Theologie nichts. Dafs 
die Unterwelt die Schatten aufregt, ist blos dichterische 
Wendung für: die Schstten in der Unterwelt regen sich 
auf. Men schreibt dem Ort und der Zeit die Handlungen 
zu, die in ihnen vorgehen. S. 2u 8, a3. Vgl. noch Hos. 
5, 7: der Neumond wird sie aufzehren für: sie werden 
am Neumond aufgezehrt werden. hnrnd unten (nicht: 
von unten) 2 Mos. 20, 4, wie sn oben, vgl. im Arab, 
N. 0, „I Wuten Cor. Sur. 2, 23. 5, 70. 6, 65.: 75 we- 
gen deiner, vgl. 36, 9. 60, 9. DYRDN eig. die Motten, 
Schwachen, eidwia zauorzws (Il. 23, 72), wofür ‚die 
Verss. fälschlich: gigantes. Gegen die falsche Combine- 
tion dieser Rephaim mit dem Riesenvolke des Namens 
s. tn; Wb. Die richtigere Abtheilung der Hemistichien 
wäre bier: + 


es erregt vor dir die Schatten, alle Gewaltige der Erde, 
es reget auf von ihren Thronen alle Könige der Völker. 


Das Bild Ya "ıny Böcke der Erde, für: Fürsten ist 
vom Leitbocke der Heerde hergenommen, vgl. Zach. 10, 


3 und im Arab. As Führer, Wegweiser, insbes. Leit. 


bock, Bock. Die Araber haben es sonst häufiger vom 
Widder. Hamdsa $. 488: 


ns uk 4 F © A + rar U 


da kampfio ich mit — Widder, und = vom 
Kampfe mit dem Widder keinen Ausweg. 

Der Scholiast Taurizi sagt: der Widder des Heeres: ist der 
Anführer, und führt einen andern Vers zum Beweis an. 
S. aufserdem Vie. Tim. ı. 8. 578. Z. ı5. :Nuweiri bey 
Reiske ad Abulf: Ann. T. J. S. 13%. Vgl. Pe. 68, 31: 


+ p 


\ 
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om» Shaya BITTEN RR. die Schaar- der Stiere mit den 
Külbern der Völker, d. i. die Fürsten mit ihren Völkern. ' 
LXX. Yulg. Syr. Saad. haben das Bild aufgelöst. Der 
Chald. hat: Reiche an Schätzen übersetst, weil er. den 
Gebrauch von a“1n9 ı0, 13 verglich. 
ı0. #139 die Rede anheben, späterer Sprachgebrauch 
(Cs. das Wb.). Sonst ist parallel Ezech. 58, 21: anreden 
werden ihn {den König von Aegypten, wenn er in die 
Unterwelt kommt) das Fürsten der Helden aus der Mitis 
der Unterwelt her, nebst seinen Helfern, Denn auch die 
Unbeschnittenen fahren hinab und Legen da, vom Schwert 
erschlagen. — duch du bist hinfällig) ron von det 
schwachen, kraftlosen Natur der Manen, die schon in 
dem Worte DEN ausgedrückt ist, Sofern man sie blut · 
los dachte, und im Blute die Bedingung des regen Lebens 
fand, erschienen sie Kranken ähnlich (auch bey uns 
sanken die Gespenster), schlaff, und ihre Stimme ein 
Ssufzen (8, 19) — Sehr uneins sind die Ausleger, wo 
die Rede der Manen zu schlielsen sey. August lälst sie 
V. 10. 11 reden, Aosenmüller wenigstens mit Einschlufs 
ven V. ı2. 13, Maltker und Nachtigall bis V. 21, wo- 
gegen Vitringa, Lowth, Justi ihre Worte auf V. 10 be- 
schränken, und mit Recht. Ueber V.ı6 könnten sie auf 
keinen Fall hinausgehen, weil dort eine neue Rede an« 
geht, und sonst drey Reden ineinander geschoben seyn 
mülsten. Für eine möglichst kurze Rede spricht aber die 
Analogie der übrigen in dem Spottliede redend eingeführ- 
ten Personen und Sachen (V.8. ı6. ı7), wozu man (mit 
Justi) setzen mag, dels lange Reden an sich der Natur 
der Manen zuwider sind. Ganz unschicklich wäte ein in 
des Spottlied eingeschaltetes beynahe ebenso langes Ans 
„zes Spottlied. | 
11. Des Königs Herrlichkeit und das Rauschen seiner 
Harfen siod mit in die Unterwelt gefahren, wie in den 
oben {V.9) aus Ezech. angeführten Stellen die Schwer 
ter der Helden. Die ‚Harfes gehören zur Bezeichnung 


4 


Tr, 
EI 


Kap. XIV, in. 12. . Kg 
des Luxus und Wohllebens qm. babylonischen Hofe’ 5; | 


22. 24, 8).. In den beyden letzten Versgliedern fielst 
die Idee des Schattenreichs in die des Grabes über, ‚wie 


sie bey Hebräern und Asgyptiern. davon hergenommen 


war (vg). Q12 Grab und Schattenreich , „und Ezech.a.a. 
OÖ. haben die Helden die Schwerter unter dem Kopfe, 
gerade ‘wie man sie begrub). Daher hier: vom Zustande 
des Körpers, der in Maden gehüllt ist. pa ist Subst, 
und Sing. deine Decke, 6. Y.'8t Yan (2. 48, 5), wek 
ches einige Codd. haben, zwär exegktisch, aber niclıt 


diplomatisch richtig: : denn der Dichter? wählte’ öbne 


Zweifel jene Form, damit sie dem pr entspreche. 

ız. Yom Himmel fallen für: von einer politischen 
Höhe herabstärteti sabt auch Cicero (ad Att. wi) von 
Pompejus: quia deciderat ex nsiriy, lapsus , quam pro: 
gressus potius:videbatur, vg). Philipp: 2, 4ı von Antonius} 
collegam quidem de toelo detraxisti. Bei Hterod. 3, 64 sicht 
Cambyses im Tratim den Smerdes mit dem Haupt an deä 
Himmel rühren ‚wa er sofort auf desseh Merrschäft deu 
tet. Von einem Hochgefeyertäti sagt‘ Horaz (Epod. ı7; 
Ar): perambufans astra sidus inlreum: Ein Stern als Bild 
eines mächtigen liönigs kommt-auch 4'Moa, 24,27 von 
Von Christo heilt es Apo« 2,88: ich willihn zum Mors 
gensiern machen; 28, 16 sagt, er gelbst:, ich bin der. glän- 
zende Morgenstern; und der falsche Messias zur Zeit des 
Hadrian legte aich den Namen‘ Aebb% “3 :Sofin des 
Sternes) bey... Im Arab. sagt man nach .dem, Aamüs:i 


⸗ I, 
— zer der, Stern einss Yolkes,, für: -den Fü ürston, 


Bey’ Dan. 8, 10 erscheint das Vıylk Guttes als die Stetue, 
von welohen derantichristliche Tyrann einige vom Aiind 
mel herebwitft.. Ahert-fassen 'die! meisten alten: Erkläref 
sis Sudssi' Glanzstem;, Mörgänstern, welches dutch 
Sohn der Morgenrötkenach Nhäher bestimmt werde, :so% 


fern-or dieser worangeht, sie. begleitet (vgl. Söhne.der, 


Behrs Hiob 58,511} LXX. inspbong 5 srgai Krankkhen: 
Comment. I. Abth, a. Hh 
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Fule. Lucifer, yus mare wriebntur. Tar. der du unter 
den Menschen glänztest,: wie der Morgenstern unter den 


nd 


Sternen. Saad. gl cs eu 3 0 dw Glansstern 


in der Morgenröthe, Ebenso Aber Esra, Jarchi, Kimchs, 
welche es von bbrt glänzen ableiten. Luther: da schöner 
Morgenstern. Dagegen kommt die Form bir. sonst als 
Imperat. von bb vor, Für: heule, mmse (Ezech, 21, 


27; Zach. 11,2), und so Syr. 2,2 WR, Jule ın der 
Frühe.(S. 85), Hier. im Comment. -ulula, fi dilucub, 
Aqu. ululans fine dilucul. ‚Dann ist Yrrö+73 an sich 
Bezeichnung des Morgensteros, wie unter.den Nevera 
Rosenmäller, von Cölin annehmen, und ich in der Deber- 
petzung ausgedrückt hahe, Die Aufforderung; Aeule, ‚Aen+: 
det ist eine sehr gewöhnliche Wendung bey ——— 
oder Schilderung von Unglücksfällen (15.4 23, 1. 6. 36 
Jer. 25, 34 45, 38, 51, 8. Joel ı,.22. 13. Zach, 11,2, 
und selbst i in diesem Stücke ı3, 6.) „Indessen liefse. sich 
, jewe consequente exegetische Traditiog, die 45% selbst 
als Namen des Morgenstarns nimmt, ynd einen flielsen- 
dern Sinn und einen Beaanen } Parallelismns gibt, wohl 
rechtfertigen. Das. Verbum j4 wird such im Arabı 
&hnlich, näml. vom’ Zeischten des Neumonds gebraucht, 


daher: ‚a ı Neumond, Mond; ‚und im Chaldäischen 


and Arabischen wird der Morgenstern voraugsweise Glanss 
stern (X173) SS42 6. Buxtorf. Lex. bi‘ mat * von 


5 [nr glänzen; s. Golius col; 1118. ER über Un 
sprung und Bedeutung döt Sterunämen S.3ı6), und vol 
allen Sternen ausgezeichnet (Darg Bei. 1,2) We 
aber, die grammatische, Form betrifft; 56 ig das Wort den 
Formen 32177, TTYr7 analog, und Perivat olner seltemen.Gou- 
jogation buy (s. im Syn a.B. \..8 perperam ugie'a. W. a: 
Js ) aur hit dem Zere in:der letzten Sylbe, wobey es 
Noms. agentis (für 5h’rba) oder Inkaisir veya kannl 


Kup. XIV, 1%2.- j “A 


Vgl. wäh — Conjufationen: —RX für zvn on 
ve: Gerade von diesem ‚Worte kommt:in- Arabischen 


kick Jubel vor. Dafs camicht "ohne Härte ist, : md ꝛ 
allein als Bezeichnung! des Sternes ku "nehmen , , ist 
nicht’ $u leuguen *)., Tertumas uAd Greg. d. Gr. heben 
diese Stelle vom 'Fail ‚ss Satan vörstaddeh, der seitdem 
aus ihr den Namen Lucifer, erbalten hat, Kan Gbilin a..a. 
O. möchte die Worte; jammere Sohn dex Morgenröthe, 
als Parenthese betrachten, so dals der -Ausruf nicht an 
den König von Babel gerichtet —R sondern an den Mor- 
genstern selbst, der über den Fall seines Mitsternes (des 
Hönigs von Babel) klagen | sol. ‚ Gegen diese ‚ohnehin, 
bey dem sonst so leichten Gange | dieses Oxakels , nicht 
eben natürliche‘ ‚Erklärung, (dena dafs der „König auch 
ein Stern sey, ist nun gar Richt gesagt), ‚spricht aber 
der in diegem Stücke so festgehaltene Parallelismus mit 
den Worten: na by bin, a die doch auf den König 
von Babel gehen müssen. Sonst kommt es allerdings vor, 
dals andere Personen und Sachen aufgefordert werden, 
über Bs-Ünglück einer ' sie ängehenden Person zu klagen 
(83, 1. 2Ach: ı1, 2. . 58; 14). — Das Wort uhr 
hat die Grandbedeutungen:, hinwerfen, ‚hinstrecken (arab. 


oa 


stravit,; 8. Schröder in. H. A. Schültens Hiob 
. 1893, dalier mit dem — niederstrecken; besiegeni 


*) Was "Mi chaälis. ( lose. S. 839. 2314) die Er. 
‚klärunge. Morgenstern, und für die irgend eines anders 
.grolsen Sternes gesagt hass davon ist auch gar nichis 
irgend . ‚treffend. Wepn ber Neumann f Astrognostische 
Benennungeh im A. T. St. ı. 5. 36 ff.) neuerlich lieber 
den Polsutern oder dio Cassiopea verstehen will, so ent- 

‚ behrt: dieses jedes Boweises; denn dals SR und 
INNEN, im Persischen jenen Stern bedeute, könnte (wenn 
es auch gegründet wäre — aber es steht in keinem Wör- 
ne), doch nur dann hicher gehören, wenn das 

ort in dieser Bedeutimg auch im Arabischen und daraud 
genöimihen wäre; Was aber wicht Jer Fall ist.’ 
Hh ae 
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(2 Mos. 17.73, vel532, 138), im Talmud. vom Hinwer- 
fen des, ‚Geldes ( Cithin ‚74), aber auch des Loos es, 
daher ein Loos — 148: ν 22 Drein moıcy 


die das Loos — über heilige Dinge; ; im Syr. —8 
— aber eig: weggewarfen. Bar Baklpl:. I8 


—VV⏑ zellen Sail «ind erh 
Ana gering Fi mittelmäjstg. ich aber sage: WELR ES 
PR — nn, werachtel , unbelanng, "verworfen P An 
unserer Stelle bleibe man eatweder beym“ Yiblischen 
Sprachgebrauch, und erkläre sich die Constructiov ut 
»> durch eine Bedeutung, wie siegen über, "der Aerr- 
schen, ireten auf (denn Sur Bemerkung; ' dafs viele 
Verba mit dem Accus. und 5% eönstruirt würdeHl, teicht 
nicht hin — es ist nur der Fall, wenn ihre Bedeutung 
es so ınit sıch bringt), nach‘ Hieron. "vulneralus’kenteR. 
Chald. du tödtelest die [2 ölker; oder man vwreide”die ta 
anud. Bedeutuäg' an: der du das Loos — übel die Võob- 


ker vgl. Pa ‚22, 19), Saad. ei et. 
Tanchum, Hieros, (ex. Morschid Ms.): 


LS” — RER RE air *— 
\% AST a 20 off er wirfälüber sie en Loos, das 
hei/st, sie * in seiner Gewalt, er theilt sie; sine er seill, 
— — se, wenn er El hät.  Juda ben Karisch ms. 
Loos über die.Pölker wirft, nach einem Ausspruch der 
‘Mischna (Schabb. 148). Tbenip- Jarchi (nach den.alten 
Talmudisten) und Aben — 3 Welcher: ee ‘dre erste 


Hu ts... 
Erklärung vorzieht, Syr. — ‚seinem Disioktes —E 
der da verachtet, dem Bichaßlis folgt, eig: ‘Ser du ver- 
achtend schaust auf die Völker: aber der Begriff Scheint 
mebı verwerfen, als verachten, wo denn die (ionstruction 
mit >73 nielit palst. Schröder a. a. O. gibt es nach dem . 
Arab. der du den Völkern — (s. v. a. Joche) 


- 
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auflegteit, wobey er sich aber.zu weit von.defif hebräi- 


schen Begriffe entfernt. ‚Als 'Bealparalieie fer. 50, 23: 
swie 16 kerhaten und zerbrochen der Harimer der samen 
Erde! 

13. Kehzliche — werden’ RER 


Könige in den Mund gelegt -( 10, 13. 37, 44), bier aber 


hyperbölischer. Aehnlich e Thess. 2,% von Abttichrist: 
ücere avıov sis Toy vaoy od ed. ög Heov wudons , no- 
Jswvurta davor, dn-Zori Hedc. Im Diwan' der Hudeili: 
ten (Schultens ad Ham. S. 403) heilst' es von einem der 
zum höchsten ar des Ruhms gelangt ist: — 


a Er ed 0 222 


| erhöht ist sein Stuhl zu dom — Slernon. 
Ibn Doreid V. 111: 


Lust „St ——, — A2f Er Je e 
6% 


wollte jemand noch — steigen in Fropgebigkeit und 


Ruhm, so mülse er zum Himmel klimmes, 
Unter dem Versammlungeberge (739 „n) dachten. sich 
alle ältere Ausleger den Berg Zion (vgl 24%. N von der 
Stuftshütte, Luther: Berg des Sziftes d. i. Bundes, Ge 
setzes), und übetsetzen dabey gegen die Topographie 
(s. zu. 7 3): Yiox ne. auf der Norilseite ( Jerusa- 
lenıs), wo Zion nicht lag: Besser zwär. in dieser Hin- 
sicht .Vitringe: auf den Versemmlungsberg. (und. zwar) 
dessen Nordseite, näml. den Tempelberg. ‚Meoria,, „wobey. 
aher dem chaldäischen Könige eine zu genaue topogra- 
phische Bestimmung zugetraut und dem, Dichbier ein met- 
ter und geschmackloser Zug beygelegt. 'wird. ‚Die ganze 
Erklärung van Zien ist aber schon deshalb zu yererfen, 
weil der Parallelismus einen Göttersitz nach babyloni- 
schen Begriffen fordert, ‚ die der ‚Dichter wohl kennen 
konnte, zumal auch sonst die Propheten abgöttische Rö- 
nige immer nach. ihren eigenen Religionsideeh i gden ae 
son, ohne ihnen dis ihrigen unterzuschieben ai 10, 10; 


m 


® 


a5 Rap XW, 13—17 
56, 18,179.87,.32), Auch kann Jin anayy nicht nird-. 


liche Seite heifsen, sondern nur: tiefater, äußserster Nor- 
den, ‚wie der. Gegensatz Ya a zeigt. Mit Recht 
vermuthete Michaels (orient. Bibl. V, 191. Supplemm. 
S. 2122), ‚dals,.eine mythische Vorstellung der Babylo- 
nier. von einem heiligen Götterberge im äulsersten Jozden 
zum: Grunde. liegen müsse, ohne sie aber nachzuweisen, 
Nur von CGölla ynd Burder: (in Rosenmüller's Margenl, 
Iv ‚227) haben, auf den Berg Meru der Indier bingedeu- 
tet Die Vorstellung yon einem heiligen Götterberge im . 
Norden ist aber tief in, den asiatischen Religionen gegrün- 
' det, wie in.Beylage IL gezeigt werden soll. Eine Ahnung 
von der richtigen Eu une batten wohl schon die LXX: 
za en Tu Unia Tu Trgög Baggür. Syr. 103 bay 
—ꝰ: die hohen Berge‘ 'im äufsersten Norden, 
LIE Sie meint, die Vorstellun ey, er habe von 
den hohen Gebirgen zwischen dem Lande der Assyrer 
and Meder und dem der. Sertben den Himmel ersteigen 
wollen. 
14. 15. Das Eirsteigen der Wolkenköhen hat den N» 
benbesriff von Beberrschen derseiben (s. zu 58, 14). 
N immo vero, vielmehr, bildet einen starken Gegensatz 
zum vorigen, vgl. 45, 24, und > Pk. 44, 23. 49, 11. 
Statt in: den Himmel, sollt da zur Hölle fahren. Der- 
selbe ‚Gegensatz Matth. 12, 23: Kai ov, Kanspvaoyp ;; q 
Eos sol. oöpaveß vyadtsson, Eos üdov —— 
213, ma, dem wx Im. entgegengesetzt, was sich 


im Deutschen durch tiefste Gruft, höchster Norden wie 


dergeben lies, "Unterwelt. und Grab wieder parallel, vr 
V. 11. Fi, Tim. Il, 494. 2.61 ° 


galt ed 29 1oly Lull 3 HL 


O8 steht über dam Himmel. ein Mann „ und stehe. er dort, 
= (schnell) liegt er "unter! am "Grabstein. 


16. 17. Die dich sahan n näml, in dem v. —— beschrie- 
benen Zustande. Vor dem aten Gliede ist Abb hinau- 
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zuderiken. seine Gefangenen — enäliefs) Derseibe Zug 
wid den Babyloniern Jer. 50, 33 in Bezug auf die Juden 
zur Last gelegt. rıma ist geralebin: lösen, entlössen, 
Ass, ünoAvsir, wie. in P. öfter. So im Arab. a 
und im Aethiop. erh: Matth. 84, ® für: ver (8 
Zud, de Dieu za. 4.8t.). Felsch Justis aperuit( es dimi 
si) domum‘, und doch. soll nr2. für den Kerkar stehen. 
Also: er-öflnste und entliefe den Karker (?y 2, 
38. 19. 20 Selbst der Eihre' des Grabes wird der 
gottlose Tyrenn verlustig gehn. Ein jeder in -seiriem 
Hause d. i, prächtigem Begräbnisse, Mausoleum, #. v. a». 
Sup in dem folgenden Gliede. nı2 Maus hier wie Tau 
228, 12, für: des ewige, letzte Haus. ( dhax —R Kohel:. 
28, 6) ). Firusabadi erklärt uf unter andern durch 

f: auch sonst brauchen die. Araber KIN und 


Musste Herberge für: Grab (s. Schultens. zu Hiob.3, 14.. 


6: und Animadverss. zu Jes.’22, 16). Man muß sich aber 
erinnern, dals bey den Aegyptera und Persern die Woh- 
tungen der Todten für ungleich wichtiger gehalten und. 
prächtiger erbaut würden, als di der Lebenden.. Died. 
Sic. 1, 51 von den: Aeogyptern: Ja zus uev Tov dern 
ölunasıs zaraku ET: Sroualovaın, og ÖRiyar yborar a 
Tauzaıg. olxourzam yucv, Tobs 08 zuy Terehsurgkürev zohpous, 
a — 0ixovg ngocayogevouann, oc dv 006 drarekoyrom 2 
zov ümzigov alovo.. Aronıo zoy nir xara zug oixiag viera 
oxcuv Troy poorellbuoı, mıeol 08 zig ρ Uneoßohny 
ous dmoleinovos gıkozsulas, Daher die grolsen Natidnal- 
werke der Eyramlen ‚Crielteicht:, rugans. Todtenpalast, 


u Auf: der. dritten. phönizisehen- Inschrift, die zu Malta ge- 
fünden (Rhilos. Transactions Kol. LIII. -sab.. KL, ). sind 
in der ersten Zeile deuslich die Buchatahen: i 

SapRasHaTN. 
. welchte abgetheilt s und mit eingeschobenen" ‚Qniescenti- 
bass lauten:: 
. ap vbi mes ann: © 
recessus. domus asterai ... sapularia ::. . - 
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nsöh Müntets‘antiga: Abhandlung. S. 9 #.), die Gräber 
der Könige und die übrigen Nekropoien in Aegypten, 
wod :die Todteuresidenz "der Medo- Perser in Persepolis 
(vg. Creuzer’s Syurbolik I, S. 408 ff.). Welchen Werth 
auch, die Hebräer auf. ehrenvolles. Begräbnifs ‚überhaupt 
legten, . ist bekannt (8. zu 22, ı6. 53, 6), und vorzug® 
Weise. war djeses beym Könige der Fall, Es wird daher 
gewöhnlich in den Annalen bey seinem Tode ausdrückk 
lieb bemerkt, und:.die ‚Versagung des Erbbegräbnisses 
gilt für Schande (2 Chron. 21, 20. 24, 25, 28, 27..ı Köm 
23, 22), Bey den Aegyptern folgte ja das Begräbnils er®& 
auf ein förmliches Todtengericht ( Diod. Sic, 1,92), und 
Begrabene. und Guse, Fromme konnten Wechselbegride 
werden (3, die treßliche Auseinandersetzung bey Creu- 
3et..8.,.2..0. 5. 410 und Commentatt. Haradett. S..105 fR).. 
19., 7737 eig. ohme dein Grah d. is ohne das dir‘ 
gen“ sende Grab; nicht: aus deinem Grabe, denn er 
hatte noch nicht darin gelegen. — wie ein verachister 
Zweig) Das Bild ist hergenommen von wilden Ranken, 
die man abgeschnitten hat, und als unbrauchbar liegen 
lälst.. Mit diesen werden auch 18, 5- 6 Erschlageng ver- 
lichen, die auf dem Schlachtfelde liegen bleiben, und, 
ähnlich steht Hiob ı2, 5 eine verachtete Fackel für: eine 
Ausgebrannte, weggeworfene, etwas Werthloses. Symm, 
Irrgoum (dn2). Aqu. iyoy (wahrscheinlich verwechselt 
mit DEI am 63,3, vgl. iyup für FEzech. 32, 6 Aqu.). 
L AX. vexgog (wohl nach ba), sıb23 Leichnam, oder) 
nach dem parallelen Gliede errathen. — bedeckt mit Er- 
Schlagenen) eig. bekleidet, vgl. Hiob, 7, 5: mein Leib ist 
mu PF ürmern bekleidet, Ps. 65, 144. die Auen kleiden ‚sich 
Imst. Hegrden. — dieman (bald) in. steinerne Grüfte be- 
‚stalle!) eig. die ins steinerne Grab hinnbsteigen werden. 
ia "771 von Todten, zu Begrabenden 58, 18, hier mit 
er Bezeichnung des vornehmeren, steinernen Grabes 
(28, 16), was iknen-zu Theil wird. — mie.ein zertre- 
ienes das) geht wiedes:auf den. Kösiig. Die drey letzten 
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Glisder sind.zu verbinden,‘ ‚und.|bilden einen den beyden 
ersten genz. parsllelen Sinn, nämlich : unterf'den Leichen 
seiner Grolsen, die man noch sorgfäkig in steinerne 
Grüfte bestatten wird, soll des gottlosen Königs Leich- 
nem unbegraben daliegen, ein. zertretenes Ass. -Der 
letzte. König von: Babel (Naboned, bey Daniel: Belt 
schazar) scheint ein allgemein verläfster Wütherich - ge· 
wesen zu seyn. Nach Cyropäd-4, 6. 9. 3 tödtete er auf 
det Jag& den Sohn’ des Gobryas ‘blos aus der Ursache, 
Weil dieser einen Löwen und Bären erlegte, die der Kö: 
nig verfehlt hatte, wofür der Vater durch ‚Abfall und 
nachher durch’den Tod des Tyranneri Rache nahm, vgl. 
9,5. 9. 32, wo'er ausdrücklich ärdaıog Basıkeug genannt 
wird, und Dan. 5, ‘wo er die jüdischen Heiligthümer 
ächändet. Bey diesem Hafs der eigenen Untertbanen ist 
der Zug sehr passend gewählt, dafs er unbegraben Tiegen 
bleiben soll. Defs Cyrus die Bestattung der Todten im 
Allgemeinen erlaubt habe, wird CGyropäd. a.a. 0. 6.34 
ausdrücklich angeführt. — Hoheisel und Rosenmüller 
feılsen die beyden letzten Versglieder ab, so dals sie auf die 
Magnaten gehen, des Sinnes: die in steinernen "Grüften 
beygesetzt zu werden pflegten, liegen da, wie ein zer- 
tretenes Aas. Dadurch wird aber der Parallelismus zer- 

stört, auch‘ palst es nicht zu V. 20,. wo es ausdrücklich 
beilſet, der König werde nicht mit ihnen (Enx) bestat- 
tet. Es ist’ aber geawungen, Gieses auf die Könige: ‚der 
Erde V. ı8 zu beziehen: die ja nicht jetet ‘gestorben und 
mit ihm zu begraben waren. Es mufs auf die mit ihm 
Gefallenen gehen. Yon Gölln bat noch das erste Glied 
des folgenden Verses bieher gezogen und canstruirt: die 
zu der Gruft Gestein versenkt, -als ein zertretener .Leict” 
nam (Nom. absol,) — du reihst dich nicht zu ihuien in dis 
Gruft. Er: verstelit unter erſteren die tepferen Ahnen, 
deren. Leichname vom Schtachtfelde, wa sie ebrenvaull 
und tapfer fielen, 'ales zerstampft und zertreten, An-die 
Königlivhd Grufe 'gebracht ‘wurden: Es int aber :dem 
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Pereildiswus; und auch:.wohl diesem- Zusammenbange 
zuwider, dsks SR MB din qui Fis/sen sertretener Leich- 
»aoı hier im guten Sinne -genommen werden, und dale 
der Propbet bier von dem rxülunlichen "Tode feimdlicher 
Tyrannen (z.B. des Nebucadnezar ) auf dem Schlachk 
felde rede, Auch weils man nicht, -dals diese Bang —X 
dem Schlachtfelde gefallen sind, 


ao: S, den vor. Vers,. dein, Land Zee) näml, 
als wikler Eroberer, dem das Leben seiner Unterthansg 
gleichgültig war, auch wohl sonst durch Tyranney und 
Blutvergielsen. Die LXX haben hier die \Vorte einge, 
schoben: 0, TgaroN.2y Giparı Iuazıon egugu£vor 0U% Eoras 
xadapar, ovzug oLdE gu gan sadagoz, nach Vitringa eine 
Glosse zu dem yexgog EßdsAuyussog V. 19, oder zu vn) 
p’323, welches Aqu und Theod., deren Originalglosseg 
verloren sind, durch, Aleid gegeben hatten; 


! 


2ı. Zum Schluls noch die Aufforderung an. Meder 
und Perser, such die Söhne dieses gottlosen Geschlechtg 
zu vertilgen, damit auch keine Spur desselben, übrig 
bliebe. — und mit Feinden den Erdkreis füllen) näm- 
lich: indem aio mit ihren Heeren die Länder überschwem- 
men, Sp. wird 9179 richtig gefalst von den ZXX, nach 
einigen Mas. molsulor (besser, ala das gewähnl, noA&uom), 
Chald. 3237 by2, und Syr. 12:9 (der vielleicht schan 
ia den LXX molto las ). Dogegen Agu., Syrum. Theod, 
wolloy. Klier. urbes, Saad. |,9, welcbes einige Neuerg 
verziehen, Allerdings suchen sich auch wohl. Kroberer 
durch neuangelegte Städte und Kolonien zu verewigen; 
aber dieses gehört durckaya nicht hieber, wo nur. ven 
Gen Gefahren. die Rede iat, die sie bereiten. Fon Clin 
nimmt den Satz positiv: damit den Eırdkseis (wieder) 
Städte füllen. Aber es scheint mir nicht, erlaubt, ans 
dem vorhergehenden 52 daß nicht, hier bies den poaiv 
tiven Begriff da/s herauszunehmen, zumal die Bedeutung 


\ 
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. des Negation topat immer,anf das folgende ‚Glied: fert. 
geht. » 3 A: i ” 


Ir FAR? er . ee a 
20. Das Spottlied ist nun zu Ende, und der Pro- 
phet seibst fährt fort, Die Verbindung 7223 Pafür: Nach- 
konnnen ist in etymologischer Rücksicbt noch nioht gana 
aufgshellt. 72 bedeutet aber sicherlich soboles (vgl. das 
Nerbum y1 Ps. 72, 17); und 53, wofür’der Sam. F. 
ı Mos. 21, 23 32) setzt, mächte ich aus dem -äthjop, a 
a pr Stamm, Geschlecht, Verwandtschaft, wovon 
nt2 . 77 pr Genealogie, erläutern. LXX für bey- 
des S orsegna, Pulg. germen et Progenies. : Saad. ill 
while Sr. äzrao Mat} (Familie und Ge 
schlecht). Tr NE 
5203 a 
23. sinn arab. AXIS (welches-sauch Saad. hat) 
bezeichnet den /gel und das 'Stachelschwein, welches 
letztere "im Aethiop. m EH kuenfas .heilst ( Ludolf. 
Züst. asthiop. S. 297.). S. Bochart Flieroz, II, S. 454 ff. 
vgl. Hösts Marocpg S. 295. Forskäl’s Fauna $, ı (die.es 
Ganfud schreiben), Der Igel erscheint hier und 34, 14 
Zeph.2, 14 als Bewohner von wüsten Gegenden. Damix 
bey Bochart, sagt ausdrücklich, dafs er in, Syrien und 
Jrak sehr häufig und dort von der Grölse einas malteser 
Hundes sey. Nach Neärchus hey Strabo (16, ı) gab es 
auf den. Inseln des. Euphrat besonders grofse Taschen, 
frebse und Igel. — Zu Wassersümpfen maSate jede un- 
cultiyirte Gegend am Eupbyat durch das Austzeten dieses 
Stroms (8. zu, 8, 7) werden, Nach Diod, 8,7, war die 
Gegend um Babylon sehr sumpfig. Vgl. zu, 21, a, 
SyUn RORDnS IMnRDNU eiß. ich will sie 'ausfögen mit 
dem Besen. der. Vernichtung, '& % ‘ich’ wilk sie gänzlich 
vernichten, so dals es sey ; als ab die Stelle, wo sie lag, 
abgefegt. sey. Vgl. ı Kön. 14, 14: ich will das ars 
Jerobeam ausftgen ,_ wis man, Totk qufegl, bis nichts mehr _ 
Hbrig.ist. ar,2ı, und 2 Kön, gı, 13 in einem ähnlichen 
” ; 


& 


490 Rap. XIV, 83. 
Bifde: auf Jernsalem nrilgon fi eig. abwischen), wie 


man eine Schüssel abwischt, man wischt sie ab und stürzt 
 gierim." So Vulg. Syr. Chald. ‚Sadılas, und .die .bebrät- 
schen Ausleger, welches vom talmudischen' und arahi- 
schen Sprachgebrauche bestätigt wird. Kimobitund: Jarchi 
führen aus dem Talmud an, dals die Rabbinen vicht ge 
wulst, was xbuRru an dieser Stelle bedeute, bis sie ein 
Weib sagen börten: NND KRONE NNIDNB "mp nimm 
I vinen Besen und Jege das Haus aus. Beyde geben es da- 
her durch dss franz. escoper. (secopare), Aben Esra:; 
yaıan 12 mo (ein Werkzeug), womit man den Kotk 
wegschafft. Dieses würde ich aber nicht für’ denom. von. 
un Koth halten, sondern als Piel von Kb betrachten, 


5 mut 
wovon ein Derivat — von Dschauhari (Scheidii spec. 


SsaC., Pr 2 
8. 148) durch U Koh erklärt wird: daber ın Pib den 
‚Koth wegschaßen (wie z..B. jur Asche wegschaflen, 


von ydy Asche). Dafs Wh auch im Arab. fezen be- 
deute, gibt Castellus nach AR. Däv. an; aber ich finde es 
weder it dessen Zex. noch: Commentar, und kein arabi- 
scher Lexitograph gibt es an: Die Ableitung von Kath 
hatte auch die 7,XX vor Augen: In00 avımy nnkod 
Pioa#oor eis anwAsıay, und dachte sich unter NUONUN 
eine Grube voll Kothes, als Bild des Verderbens ( Ps. 40, 
2). Auf die obige Weise sind. die Zweifel von J. D. 
Michadlis ( Suppiemm. 995) wohl binlänglich gehoben. 
Seine eigene Erklärung: ich will sie senken in die 
Grube des Verderbens, schlielst sich an die LXX. nänl. 


(Li) ist senken, z. B. den Kopf, nach Zamachıch, bey 
Gokus auch: eine Grube tief machen, daher denn: 


KONUN Versenkung, tiefste Grube), vgl. I Niede- 
zung. Viele Coda. punctiren TEANEND (s.J. H. Michadlis ' 
krit. Note eh. 


- ww 
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" Kap.. XIV,: 84, 25,: an 


a 4 
€ = 


ee we > 14, na J 


Fragmient eines Orakels‘ gegen“ Assyrien , 5 genau, desselben 


Inhals, wie Kap. 10,5 #., mit welchem“ es Wörtlicha 

3." Verwandtschaft hat. Es: verheilst die- Verniährang det 
. Assyror in Palästina, woduroh das Joglı suf Israet zerbra- 
— werden soll, wie distes'schen ‚ro, 43} 34 hr bild- 

h ausgesprochen ar. Da die fragmentarische: Beschaf- / 

BR, des Stückes in die Au en fällt, und seit, Ciericus 


es tiger 


abehsolallgemein änerkennt isty da ferner” offenbär gerade 


der Anfang fehlt, so ist es nicht Eure hehe, af - 


es zu Kap, ı0 gehöre, und sich an dessen Ende ange- 
schlossen habe: zumal es, zur Masıay des echten Jesaja 
gehört, etwas bildlich Ausgedrücktes nachher mit eigent- 
lichen ‚Ausdrücken zu'wiedbrholen. (Vgl Eidleit; A. 82). 
Kowth, dex-das. Stück zus dem vorigen. Orakel über 
‚Babylon besiebr, ‚nimmt ıdisur für ‚Babylon; weie die 
Klassiker allerdings dosügsa für Babylonien;gebrauchen 
.(».Hirdd. ı, 202./ugd. dus. Wesseingr 199. oe, vgl. 
‚meinachresch« (ddr: kabyıs Sprache 5..::43 »' Alrer' wäre 
.  dimem Vermschselbuginuch schon alt ussd'im dıahde selbst 
i denkbar, ‚so würde :doch V. 25 der "Umstand, :dafs die 
. ‚Feimle.im Lande Israels zertreten werden sollen , diese 
: Aswahme binlänglich. widerlegen. —W 
Die jesaianische Abkunfk des "Swäeks \geht hier aus 
:.Allem. klar hbervor;.weienuch die bassindigeni Berührun- 
gem mit sohtjesniarlisohen. Sprache: zeiglacı ": . 
0 las an. 8. —— 4 1:hb me 
+ #4. Ein: Schwörön\wrd Jehova ‚bäuflg bey Betheue- 
zungen und Drohungen ‚zugeschrieben ; „als 55; 33: 62, g. 
Ps. 110, 4. Amos 4, 4. 6,8. NETaR ‚ale EuFrungs- 
partikel Jahpva’s oben:5,.9.:. “may ndsg.ngl 20, 7. — 
wie sch’y beschlossen Rab, sh — mn 19, 12. 17. 
7,7. N ade 
25. Als Realparatieten en 88,38: $r- — 8. — 
Xdx2 SION Assur zu zerschmettern in meinem. ande, 
näml. wie ich dieses beschlossen, so geschieht es. "Vgl. 
20: Jer. 494.35. ‘Hos. ©, 20. — -12f meinen Bergen) 
so wird Palästina auch 65, 9 'genanngy . vgi: zu 12, 4 
Die beydeu letzien Humistichieil fast wörtlich‘io, 87. 


alas te eat ie OR BR a 


= 


5 . . Kap XIV, 260- a9. 


26. 37. Der Beschlufs Gottes ‚über Ässur wird ein 
Beschlufs über die ganze Erde (Yan-b2) genannt, 
aofern große! Reiche gern hyperbolisch als der ganze Erd- 
kreis dargestelit werden (10, 14. 23, 5. 11). Uebrigens 
geht det Ausdruck doch zuletzt in das Allgemheinere über, 
sofern much. den theokratischen Hoffnungen wlie beydni- 
sche Vülker'sich bekehren oder vernichtet werden kbllen. 
Das.Bild von der RUSBPAtESORtEn Hand s. 5, 25, und vier 
Mai 97 TR... 


J 


Kap 1%, 18-34 | — 


— PER Philisäa. Dis Philister sollen nicht jubeln, 
dsls Israels Joch jerze abgeschüttelt- sey, bald genug werde 
dieses esstafken, und ihm gefäkrlicher werden, als zuvor 
(V. 29) Während die Bedrängten in Israel ungestör- 

“tier Ruhe genielsen (V.$n. 52), wird Philiatia durch 
feindliche Heero vom Norden her überschweiumt werden. 
Die Abiessungszeit ist. in dar ÜUeberschrift umgegeben, 
und awar mus der Ausdruck: im Zodesjahr des Köniss 
: Ahas.nack Anslogie vom 6, ı und aus histosischen Grün- 
den von der Zeit vor ‚derh Tode — — verstanden 
werden (siza V. 29). 
Dis jessianische Abkunft ist cheile. aus. den histori- 
schen Verbältnissen, theils aus. mehreren Berüliruugen von 
Seiten der Sprache und Darstellungsart unzweifelhaft, 


8. V. ag: vgl. 95. 20 24.27.,mml V. 5 Ba..vgl 5 


” 57 — 6 
— De ophötische Flach u unseres Schers wat die Phi- 
— “ klich etwa 12 Jahre & dpäter unter Ycıti absyti- 
schen Könige Satgon (716 y.-Chr:), wo wie eih’Assyri- 
‚sches: Heer ibre Vessa Asdod belagern schasi (20, ı ). 
Indesson mufs das Volk nicht viel gelitten haben: Jeremid 
(Kap. 47) ee a ( 25 A £.) wiederholen ihre 
Verwünschih Initerei nach der REDE vod 
Serben in BE 
J 12 Jenl. fı 
I 2ß: — IE liest Ein Ed. an 351) pn 
Ueia. 6. zn V. 89. 2 14 
.29. Der Brophot fällt bier‘ aus 'einem Bilde ia Au 
andere: Statt zu sagen: Freue dich nicht, dala der Stab 
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.zerbreöheh, der dich schlag; dent man wird dich mit 
vinem neuen, hürtern züchtigen; oder: dafs die Schlange 
Zetödtet, die dich verfolgte, denn aus ihrer Brut wer 
‘ den noch 'giftigere und gefäbrlichere Schlangen hervor: 
ꝓlien; braucht er ini ersten Theile des Satzes nur dag 


Erstero,. im sweyten Theile nur das andere Bild. Was . 


ist aber unter dem Hiad, der Philistäa schlus, und des: 
sen Zerbrechen zu verstehen? Denselben Siut wird dan 
such das zweyte Bild haben müssen. So klar der Sinn 


des ersten Bildes aus einigen so genauen Parallelstellen 


des Propheten selbit ist, so häufig ist es verfehlt worden; 
-und so sehr hat man unnöthige Schwierigkeiten und Ver: 
ssüutbungen gehäufts Nach Anleitung der Üeberschrift 
verstehen darunter -ı) viele Ausleger deu Tod des Ahas 
wo denn unter dem Cerssten aus der Schlänge Stamme 
Hiskia zu verstehen wäre, der die: Pbilister ‘wirklich 
demüthigte (3 Kön. 18,28): So 2. Bu Mieronyrhäs eronyrhöis, Cyril: 
dus, Seb. Schmidt, Bertholdt‘ (Eibleit: S. 130% - Deiti 
entgegen stehön aber die historischen Vethältnisse, +40» 
weit wit sie aus der Ehronik ersehen. Nach dieter ware 
die Philistet unter Usia sehr deküthigt, er rifs die 
Mauern’ einiger Heöptvesten sultoler, und baute ander® 
derselitische (9 Chrosi. 26, 6); dagegen hatten sie unter 
Abas neue VortHeile gewöndeii; waren in Juda eingefal: 
len und hatten dort Städte erobert (2 Chton. 28, 18) 
Ahas, der sie hie gedüchtigt hatte, könnte also schwerlich 
der Stecken genanht ‘werden, der sie schlag. Wenigstäh3 
‘wäre es höthst "wällkührlich; nabh jenet Niederlagen 
heue Siege‘ ‚des Ahbad ‘Anzuhöhmen, die der Geschichte 
schreiber verschwiegen. habe: ' Data "kommt, dafs mai 
Yey dieser Auffdssung den’Ausdruck!? Fodesjuhr: des Ahası 
on der Zeit'nattt seiherä Tode verstehen müfste, wofüt 
tan vielmehr: ersitw Jahr des Hisbi& kiwärten sollte (bi 
6, 1). Wogei "dieser. Schwierigkeit ‚verstehen dahet 
Kimchi > "Abarbenidif Grotius, Böchurt # Vitringa,; Bauiei 
a2) den Bäntg Usa und dessen: Tod); wobey aber dik 


werd 
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Richtigkeit der Ueberschrift auf Keinen.'Fall bestehen 
könute; denn es ist widersinnig, daſe die Philister erst 
38 Jabr nach Usia’s Tode über dieses. Erejgnifs froblocken 
sollen. Für eins ungefähre Richtigkeit. ‚dieser. Ueher: 
schrift, d. i. wenigstens für die Zeit des Ahbas, spzicht 
aber die Erwähnung der nordischen, d. » assyrischeg 
Heere (V. 31), die erst unter Ahas anfıngen, ‚eine Zucht- 
zuthe Israäls und, seines Nachbarn zu-werden. Daber isg 
denn auch an eine Toxtesänderung, des,-Wortes rs, 
4793772, ..an welche ‚Koppe und Cuba, dachtem, nicht zu 

denken; die Leszıt jenes Einen Cod. ist abge. Zweifel aus 
6,1 genommen. Nock weniger kann es 5) gebilligt wer- 
den,. wenn Koppe #s vum Fode des, Zigkas- Püesar ver 
stebt, welcher bey seinem Eindringen in Palästina zwar 
von Abas durch Gosshenke abgekauft.wurde,. aber viel- 
eicht,die Philister gezüchtigt_ baue (20,.1),, Tiglatpile 
sar. kam. nömlich damals offenbar gar nicht:ips Reich Jyds, 
nad: Kap. 20, ı gehört in eine weit späteze, Zeit (s. die 
Zeit- - Tafel). Dersgihen Ansicht tritt aher „ichborn (hebr. 
Propheten, I, S, 273.) bey, der das Orakel auf den Tod 
des Salmanassas (u dan Jahr 719) begieht, welcher, ver- 
mugblich identisch nyit.:Sargan, :dieiPlilister gedzünkt 
habe (gg, a). „Der-Rrophet mahne Ni Rbilister ZUn Ruhe, 
aus dem igdiresten Wunsche,. dals. nitht such Judäa vom 
diesem.Geiste. des schadanfiohen Jubels angesteckt werde. 
Ganz oltue Grund, wiyd_aber auch ‚key ‚dieser Annalıme 
gie Ueberschrift verworfen, ‚da Abas sueit früher (schon 
728) starb. — Geht manı 4). vpyiden .übzigen Stellen 
sus, wo derselbe Tropus vom. Stabe pder der Zuchtiuihe 
nnd deren Zerbrecken, sogkommt (9, 3. 10. 5. £4- 26. 14, 
$. Jor..48,.17.), s0 erhellt, dals sie Richt vom Tode einer 
mächtigen Person ,, samentlich ninsa feindlichen Köusgs, 
gebraucht wird, sondern vom, Zerörec/han und. Abschüttelg 
des. Jucha, welches, ein Volk trug, ‚suelgher ‚parallele Tıa 
pas.auch 9, % 10,,84r 25 danehen; yorkompat-; Dieser, dem 
Joaia, so eigenthümlichg Spruchgebrauch iat, zun ‚such 
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hier.ansuwenden, 0 daſs dar Stecken das Joth der-Zins« 
barkeit und Unterdrückung bedoutet, welches‘ die Phili- 
ster seit Usia (2 Chron. 86, 6) getragen, das Zerbrechen 
desselben das Abschüttein dieses Joches durch den glück- 
lichen Krieg „egen Ahas ‚gehend: 29, 18% In welchem 
Sebre'des Ahes diesen geschehen, sagt die Chmnik'zicht; 
aber die Ueberschrift unseres Stückes mag'diese Lücke 
ergänzen, und wir werden nach ih annehmen dürfen, 
gola digses im letzten Jahre. seingn Regierung; gegghab, 
zuma} wir. aus 2 Chron.. 29,8 sehen, dafs Hiskia den 
Staat in, einer traurigen Lage übernahm. Ueber das glück, 


⸗ 


lich abgeschüttelte Joch Jsraäls jubelt alsc Philistäa: aber 
der Prophet mahnt es, inne zu halt en mit dem zu lauten 
Jubel, denn Israäl werde nur zu bald erstarket, und ihm ° 
neues Verderben bereiten. So verstand es der Chald,, 
der es gerade so auflösf, „wie ın den obigen Parallelstels 
len: 128 mann Ma jene Sans Non, wel gbrochen 
die Herrschaft, weiche euch Dienst auflegte. Ebenso Syr, 
2.9" v. . I ya, re | 
ala? Kos D24l- eerärachen 0 der Stab. dem 
aen „dem ihr dienstbar warst, und schdn dje EAX;,.6:.lu2 
ꝓòe sdu.‘wainvro; saßg. (nũuml. das Joch: :meiches: euch 
euer Aücshtiger.aufgelegt batte)i! Unter den Nenern ha- 
ben Jarchi und Rosenmäilike ‚es.im ‚Allgemeinen von deyf 
Schwächung. der jüdischen: Macht unter Ahası,. und dem 
Stab: für das jüdische ‚Reich gekommen, „sichtiger aber 
Mlichaölis und Hensler bestimmt auf jenen’üunglücklichenm 
Krieg unter Ahas bezagen, Denn aus der Städange 
Wursel.— fhogender .Dracke) Mit einer: Schlange,. die 
am Wege lauert, wird :ı Mos. 49, ı7 der: Stamm Dan, 
wegen- seiner Fehde-HKaingp mit den Philifiern, also- 
wegen desselben histartichehn Verhältnisses,‘ wie bier, 
benannt... Das. Bild schejut. den. Dichterd: in. dieser Be» 
siehung geläufig. geweben au seyn. Hier iat ganz Israel 
gleichsam. die. Hyderz: desen Köpfa atets von Neuem. 
Coameanmnt. I. Abth, Bu... — Ki 


i 


406 "Kap. XV, 29. 
wachsen. . Yon einem unversöhnlichen Blüträcher heifse 


es in. dem Aumdsa: (S. 419): 2. 
Nach“ mit geht auf die Blutracho aus mein — 
— Lumie "scohn... .. 


24 
— 
2,0 1.8 gut Li =, 9 —2 * ya 
. ._ 
Fu at a: “ 

en Dr 2. —— 2 lı mn u Fur * — 7 — or 


«“ der- drudeir Blicke "Chi schwitee, ” wie us Otter 
2 “IE tiert, 'welahe'6ifs speyt, Aoialibõ — 


En 'Würsel für: nachgebliebener Stamm, aus "dem. von 
Aeuem "Zweige ausschlagen (14 u). wobey pn, , die Bruf 
der Schlänge gedacht werden kann, naclıher Is; "oder 
such wohl an den umpf. derseiben ,. ‚mechdeg man sie 
durch Ablauen. oder. Zerschlagen des K op tes erödtet F 
haben ‚glaubte. „au und u“ sind vom. P bi pfenreich 
übergeitagegie e Ausdrücke, wie "das bekarintere.> Ar „„Da- 
her auch X: Bx'yüg ommeguarog Sgpsaug. Leber SoX s. 
zu -sı, 3.‘ Dieaes und: wer miy sind yefähritehere 
Schlangenärken;, als wn2. Der geßägelten. SoSau gen 
wird much ueten Ko, 6 erwähnt, und die arabische Wüste 
ibre Eleimath genantıt,: Hiermit stimmt -Herodot’s.Brrähs 
kung (2, 75'3, 1209), dalssolöhe: Schlangen jährlich uud 
Arabien: nach Aegypten fögfenısıd dert dub; den Ibis 
vertilgt warden (vgl. Aelien. Thiorgesch. 2,397 : Andere 
-Nachrichten älterer ünd neuerer.Schriftsteller, die‘ von 
geflügelten ‚Schlangen. reden, habe Aoukars: ( Hiprosl 
F. Y1l>$. Si. und Oedhann.(Verm. Igamlunparrand 
.der Naturkunde H. 6. 8. Pu -f.i) "gesammelt, wortktes 
die Nachritht von Belon (s. Paulus Sammbung“ von Rei 
sen :Th. ı. 5.238), der’ Mwmisw solcher Schlangen in 
Aegypten geschen. babesıhrill, die Linferessantaste · iet 
Da eben. dieser aber von swey. Fifeen. dieser Schlangen 
spricht, so ist wohl klar, dakeihier:melld Eidechsen- als 
Schlangenarten gemeint seyn müssen, Die genanene-Na- 
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turbeobachtung dei neuesten Zeit kenrit aber weder Fat 
gelschlaugen mit:zwer Fülsen.,-.noch :#9Iche are. -dUB 
„Plifse, ‚sondern jenes Nachrichten gehen: ohne Zweifel zog 
der fliegenden Eidschse {.draco odans Linn.) aus, welche 
ii Ostindien und Africa tebti, uhdıawiscken des im. Vien 
hältnifs:der Länge des. Leibes kamen Nörfer- und: Hins 
terfülsen 'zwey Flügel bat: die: aus. .eiuer zwischen rap 
penartige Knochen susgespannten.Haut bestehen (. Schæ 
zerums:naluralium, iher Anusaded. 1734-- Folk LI iabı.B&, 
Ag. 3). Das im Paulus Sanimluagisa ©..$, 984 gm 
fällte Verwerfungsurtbeil von Baton’sısuifüßsiger Eli 
gelschlaige. ist mir von allen! Naturforiohern,. die ieh 
darüber befragt, bestätigt worden. ‚Auch des. iat: unge 
gründen, dafs-diese Thune, :wie mahrere alte Nachribhten 
sagen, giftie sayer." DEE Chakdäer hat · dlo neus: Schlana 
feubrut vom Messias verstähden, und Fäsenieüffer atiwou 
Ihn bey;: wuru 'dehn, d4.5.21, »-4u. vörgleiblien rare 
Abız da wid unter den Stab und.det Schlange nichn dep 
Könis; "sorldem:.des" Volkes‘ Macht und.-Ueberlegenheis 
über die Philister verstanden werden: wir. auch bey: der 
Schlangendrut -micht an .einem® mächtigera König, alsa 
weder’ WBiskia noch den Messias , .sondern Wlgemeiner an 
das Wiedwrersäaiken des. Volkes zu.denken haben. __ 
21:80. Sinn: :die« Bisher dureh die. feindlichen Einfälle 
oft YiRrückten "Israäliteit Av erden denn rubig undunges 
stöde ie Früchtd’ibres Lundes"ganielsen „ während, Hug 
gershöth” wad die nrächtigsten Feinde. Philistäa’s Stamag 
austilgen werden. Ruh: weiden dis: Söhne der Leidengen) 
Der Begriff nu35 ist auch im ersten Gliede hinzuzudenken 
(vgl. 26, 51:48, 129 Diie Ausdrücke 197, und.zuay sind 
von ruhig gelagerten ‚and ungestört weidenden Heerden 


‚hergenommen (vgl. 11, 6.1 Mos. 49, 14): S. auch zu - 
5, 17. Der Tröpus: baßa 52 hat den Auslegetır viel 
Schwierighäit- puidapiet Erklären: wir erst. dhs anaipge 
ErstgebohrnudAs' Todes bey Biob: 18, 18. "Bohn des Todes, 
überhaupt iäs dichterisuh6 Beäeithnudg für sine Jrankı 

Iıa 


t 
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hei (vpi. im Arab C ‚Aline Jai ie febres?, 
äsher: der Erstgebobrue d. i. vorzäglichste Sobn für: .die 
seltrecklichste, - tödslichste Kranhbeit. Hiez kann nen, 
nach dieses Analogie auf doppelte Art: erklärt werden. 
Söhne der Armen, kann dichterisch stohein für Arme über- 
imsupt (vgl. a, 6), wo-damn: Eregebohrne Söhne für; 
die Aermsten,. Elandesten steht. So der Chaldäer und 
'LXX; welche es geradesu durch: Arme geben. Erstge- 
bobroe kaun aber -auch .eigemtlicher stehen in Bezug anf 
die künftig- Gemersige, da: die Rulie and das Glück 
Yeratis-zach V. 29. erst nach längerer Zeit, wean.es sich 
erholt hat, und .deer Schlange. Brut nachgewachat: ist, 
erfolgen soll. Sehon. mit dem ‚Anbeginn des künftigen 
Geschlechtes, wäre: der Simn,. wird ein ruhiges Glück 
£ür die Gedrückteu tipsceten. VfL 60, 24: es kommen au 
dir. gebückt die S7ANe deinert Bedrücker. Dals. 027 und 
—X sich auf Nationahıngtück, ı bibr namentlich anf 
die- Bedrängungen durch die. Philsster ‚beziehe, Mt gan 
sutishieden: (s.:de Wette Comment, ühes die Palmen; 
Kisteit. zu Bs..g. 10., welcher auf sin: ähnliches. Natia; 
aalverhältnifs bezieht) S. besonders unten 85, 5- Ab 
4t, 17 von der leidenden Nation im Exil, vgl. Pa. 7 28 
— Denn ich lasse durch Hunger deme. Hursel starben, 
‚und. deines: Rest getödtet werden)...Es findet em Gegen- 
eat: Stets zwischen dem. dritten und: : vierten. Gliede, 
Jehovas wird durch Hungersnoth seine Wurzel ahsterken, 


assen, des Rest werden die. Feinde gewaltsam, tödten. 
S.chen 5258. Ve. Hong 16: m... 2er 
Geichlagen wird Ephraim, ee, Was 


$ Ihre Wuriel vertsockuet, "Fiucht werden sis sicht 
x 2 2 “4 a “ AMragon & 24 
. :Ob sie auch Kinder ‚zeugen, — Ko 
. ‚80 söde’ ich ihre geliebte Leibesfrucht. — | 
Baer — 
mar wird häufig :von einem Toda gobranoht, den Gott 
unnistelbar,‘ durch. Hungetenoth ....Krankbeiten u. del; 
verbängt (65, 15, Ho8.' 8,3. A Mon .aj:5h 37, 5 4 Mom. 
i 


[4 


I 
ag 


Kar. mW, se 31: 438 
14, 15. 26, 3), daher bıyıya ‘von den "Todsserigelk 


#liob 33, 22: dagegen In fast ausschlielslich (vgl. nur- 


pi. 78,34) vom gewaltsamen ‘Tode duroh. Menschen. 
Fudg. interire faciam - interficiam. Chald. na — ShopN 


Sr. ao] — Wok; Mursel steht in derselben Ueber 
tragung Sprüchw. 18, 5: ‚ BIRTTE | und für: Stamm oder 


Geschlecht der Gerschterr, vgl & Ge Wurzel ebenfalls 


für Stamm, Geschleght., nın wird auch sonst vom Ab- 
sterben von Pflanzen gebraucht (Hiob 14,8 vgh 2955 Ps. 
78, 47). Senecaa epist. 5: placet, satis et arbustis ani- 
mam inesse, itaque et vivere ılla et mori dicimus. 
Ohne Bild: ich lasse die Edelsten von ihnen, den Stamm 
und Kern des Volkes, durch Hunger aufreiben. PING 
an den Rest von dir wird man tödten oder morden d. ı. 
er wird im Kriege ümkommen. Das ‚Subjeot zu 3477 ist 
auf jeden Fall der V. 31 angedeutete nordische F eind. 


5). Die Thore klagen dichter: für: man klagt in den 
Thoren. Vgl. zu 35, 26. Ueber ähnliche Aufforderungen 
s.zu 24, 32. 52 mubp an) eig. verzagt ist, Philistäa, 
deine Gesammtheit; oder: mm nehme die gewöhnliche 


Enallage generis bey z121 und mö;e an. Der vom Nor- 


den kommende ‚Rauch bezeichnet die Staubwolken der 
einbrechenden Heere, wie bey Virgil’( #en. X], 909): 

Ao simul Aeneas fumanies pulvere campos Prospexit 
longe, Laurentiaque agmina vidit. Nach einem echt- 
orientalischen Bilde, dessen Anwendung aber hier nicht 
so natürlich ist, bezeichnet sonst ein siedender und dam- 
pfender Topf nahe Kriege (s. Jer. ı, 35, vgl. mit Schul. 
tens Origg. hebr. 5.75. Kuypers ad Ali carm.5.30). Vom 
Norden her kamen alte assyrische und babylorische Heete, 
sofern gar kein anderer Weg nach Palästine führte, als 
im Norden der Wüste über Hamath (Jer. 39, 5. 52,9), 
Dals von dem sssyrischen Heere die Bede sey, zeigen 
theils die Zeitverhältsisse, tbeils die entschiedene Achn- 


n 
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dichheis —V go. a⸗mit 87 f. Adın ‚Einzeiser in shrem 
Schaten) d. i.:eia kommen dichtgedrängt. heran, vg). A 
86.27, auch Joöl 2,7.8.9 im ürıub Asyaı. wahrsch. 


ähnlicher Bedeutung wie. u >4)>} wäml. Versammlung, hier: 
-c 3 ‚»c) 


Hoercsachaar, Saad.: Ude 5 —R ge vr, ‚es 


ar unter ihren Schlagfertigen "(Kriegern) kein Einzelner. 
Usher die Lücke im Texte der LXX und deren Ausfül: 
lung s. 5, 102. . 

38. Sinn; Wa ist aher das Schicksal von Juda, 
wenn Philistäa dieses Unglück trifft? Geschützt durch 
Jehova werden die Zioniten und die bisher gedrückten 
Nachbarn der Philistäer dem Untergang ihrer Feinde zu- 
sehen. Dieses ist so eingekleidet, dals Boten auswärti- 
ger. Völker diese Nachricht in ihre Heimath bringen. Vel. 
Zach. ı, 11. Ma istschon von den LXX. Aqu. Symm. Theod. 
Chald. Syr. Saad. collectiv genommen worden, und Ein 
Cod: liest ( &rklärend)’ D113. Wenn man es als Sing. auf- 
falst, so, würden die Philister zu, verstehen seyn, welche 
Baten nach. Judäa-aebickten, um zu sehen, ob es dort 
nicht eben za schlimm zugebs, .. 1axlo ist von LXX, 
aqu. Symm. Theod, durch: Könige gegeben, welche Ver- 
wschselung auch Sprüchw, 13, 18. 1 Chron. 22, ı0 vor- 
kommt, und in welchem 'Sinne- auch die Consanenten 


maxın 8 Sam. 2a, 2 stehen, ;;9 ist hier s. v. a, . 


27 zu (4.Mos. 82, 8. 23, 27) Antwort bringen, mit 
dem Accus, der Person. 81 gründen, hier für: festgrün- 
den, oder: von Neuem Rn befestigen, s. v. & 
var we 

j Kap ı5 16, 


‚Orakel über Maah; Zum: Verständnils und sur Ticbuigen 
$ Beurtheilung diessa in vieler Rücksicht schwierigen Ab- 
schnitta wird es zweckmälsig seyn, 
“ \ I 


"= "yine: kurze‘ Geschichte ‘des moabitischen Volker und Stantes 
Aud einer Verhältniises zu den Hobräsrn voraussuschicken. 


⸗ 


, 
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Die ‚Moabiter, ein den.Hebriern verwandter Völker 


J a ‚6a Mos. 29,80), baten. vor der Auswanderung 
: derselben aus Aegypten, nach der Vertreibung der. Urein- 


wohner, DIAN genannt (a Mos. 14, 5. 5 Mos. 2, 11), 
die. Gegenden im Osten des, todten Meeres und- Jordan bis 
an den Jabbok besetze, aber den nördlichen .Theil dieses 


' Besitzen, und. zwar den schönsten und besten, vom Jab- 


bok, bis. Arnqu, wieder an die Amoriter: verloren, 
die dort unter Sihon, das eine ihrer Königreiche + ein 
anderes hatte Og zu Basen gegründer — mit der. Haupt- 


'gtade Hesbon erriabzesoen (4 Mos. 21, 26), so dals nun 


das Thal und: der Flufs Arnon ihre nördliche Gränze wurde 
(4 Nos. ss, 10. Rieht. 11, 18. Jos. Archaeol, IV, 5. 
6. 2). . Als. die Hpbräer zur Eroberung vou Canaan vor- 
zückten, betraten sie das eigentliche Gebiet der Meabiter 
niehe (5 Mos. 2, 36. Richt a. a. ©.), eroberten, aber 
das Reich der Amoriter,. eines canaanitischen Stammes, 
welches früher zıu Moab gehört hatte, und wovon der 
westliche den Jordan entlang liegende Theil noch häufig 
unter dem Namen 383% MYS"2 Ebenen Moabs (8 Mos. 
2,5. 29, ı) vorkommt. .Die Moabiter, die sich daher- 
wälzeude Menge fürchtend, . thaten ihr wezuigstens keinen 
Vorschub (5 Mos. 33, 5), und ihr König Balsk dingete 


‘ den Bileam zu propbesischen Flächen, die sich aber in 


seinem Munde in Segenswünsobe umwandelten (4 Mos. 
s2 fi.) Im nördlichen Theila jenes amoritisch - moabi- 
"tischen Gebietes liefsen sioh nun die Gaditen, im süd- 
"liehen die Rubeniten "nieder, und baueten “sich u an 
(4 Mos. 82, 34 Me, vgl.” Jos. 15, welche aber in den 
"Beptimmungen über einzelne Städte „erwan ‚abweighen ). 


Die, ersten F eindseligkeiten — win.im Asfıng der 
an ausbreochen, wo die; Hebräcr deu Moabi- 
"tern eine Zeiglang zinsbar sind, abar. unter. Ehnd.das Joch 
. desselben abschüttelu (Richt. 5, 12 — 30%: „gegen das 
-Ende derselben besteht aber Friede, und Freundschaft, 
: Inden wechsölseitige Ehen State, wie die Gesglüchte der 
Ruth zeigt; und Moah Icheint, oft einem Aufentheltsort für 


- vertriebene.und ausgowanderte Hebräar abgegeban zu ha- 


ben (Bısh 15 25 ‚ugle. XR ‚San... Ss. 34 4. Jer., 49, 11, 
unten. za 16,8), Nachdem -sohonikaml eie glücklich be- 
Äriegt haste (1 Sam. 24.47 ),. machte sie David zinsbar 
(» Sam. 8 8. 18,..25,20), undrdas; Recht, diesen Zins 
su.subeben,. sokeins.nsch der. Theilung ndes Reiches an 
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Isrebt Üborgegangen zu soyn; denn nach dem Tide Ahab’s 
(ums Jahr’ 897 vor Chr.) verweigern sio den bisherigen 
ı Tribut. von 100000 Lämmern und ebenso viel Widdern 
(= Kön. ı, ı, vgl. Jes. 16, 1). Joram (seis 896) suchz 
sie zwar in Verbindung mis Juda und Edom veu neuem | 
zu ubtorwerfen, und fälle ia sur Gebiet ein, aber olıne 
 T eswas.auszurichten (2 Kön. 8,4 f., vgl 2 Chron. 30, 
2.2430) *%); unter Jehoas (veit-849) sehen wir sie selbst 
Stroiforeyeu ins Reich Israel untornehmen und offensiv 
« verfakıyn ( Kön. 13, 20). - 

w.. So oft hiernach die israsikische Geiahiches schon 
früher der Moabiter erwähnt; so schweigt sie doch: über 
‚ eine Begebenheit, die für unser Sinek von der grölsten 
--  Wichsigkeit ist, nämlich die Wiedereroberung des von 
"' den Sämmen Gad und Ruben besettton amorisisch -moa. 
biuschen Gebietes zwischen dem Arnon und Jahbok, des- 
.»son Stadto wir mach diesen. Kapiteln insgesammt wieder 

ı im Besitse der Moabiter sehen; und wozu nach 16, 1 
ı noch Sela, die ehemalige Hauptstadt der Edomiter kommt, 
I. die ihnen also ebenfalls wenigstens für eine Zeit angehört 
»: gu haben scheint. Am natürlichsten ist dio Annahme von 
" Beland (Palasstina 8. 720), Paulus (Chavis $S. 110) und 
. Hosenmirler. zu d. St., dals sie nach Wegführung jener 
Sämme ins Exil deren ir Yan Sara wie es > Jer, 


7* 
er 


— Dar. Wenn, wie. wohl kaum zu zweifeln i ist, die Chronik 
von demselben Kriege redet, wie die BB. der Könige, 
a so ist hier die Differenz der Nachrichten so auffallend 
— i ‚und charakteristisch, als kaum irgendwa ‚anders. 
"Nach ersterer ist es nämlich nichts als ein Defensiv» 
'" krieg dos frommen J6saphar gegen Moabiter, Ammoni« 
tweri” geh und Edomiter, die sich, nach torhergeganßenen 
2! ihessgtischen Uabungen des jüdischen Hoeren ohne des- 
-ı 72 Zufhun lediglich durch Jehorva's — ———— 
ur Lupo 'solbst aufreiben. Man merke auf folgende Zü 
ib :fnZbsaphas richtet es allein aus ohne alle Hülfe des geit- 
ıb] 9: losen KAnd, blos durch Fasern und Geber; er greift 
-sır. iaiehr au, am zu’ erobern und erobem au helfen,“ son- 
J dern wird.angegräffen; die heydatschen Edomiter sind 
4". piohr verbänder, sondern auf feindlieher Seive. Dem 
an: alien. widersprechen die.BB. der Könige gersdchin, 
2 gber diese’ Umgestaltung der altern Relation ist voll- 
m 19:' Aeanaen im Geietä der Chronik. (Viel oben 8.269.269). 


naerar, Werlgstens nack' dinbr ‘Näsliricht" bey 


- 
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49 z= 5 üusdrüöklich von den Ammonitern angeführt 
wird, daſe sie in das Gebiet der weggefährten Gaditer 
eingedrungen, und wie es’ später die Edomitemmit den 
Judaern thaten (Jos. jüd. Ar:’s, 7 ) Nun aber sind die 


"Stämme Ruben und Gad nicht, wie man gewöhnlich, an- 


mimmt, erst nach der Zerstörung Samarien’s (im J. 722) 
durch Salmanassar (s Kön. 18, 9. 10) weggeführt wor- 
des, üondern nach ı Chron. 5, 26 sähon durch Phul 
und Tiglarpilesur, also wohl ( denn die’ Nachricht lautet 
allerdings etwai ungenau und unbeitirdiur)'in dem Früho- 
zen Feldzugo gegen Mevahem, nach 774 (2 Kön. 15, 19) 
und Pekalt-im J. 74ı (3 Rön. 15, 29). Sonderbät bleibt 
indessen, dafs hier, ’ wo man erwärten sollte, wafs jedes 
den Israrlitea Aurch-Moab angethane Unrecht, zumal 
wenn es neu war, hervorgelloben sey, dieser Usurpation 
seines Gebietes nicht gedacht ist: und’ deshalb kann man 
«eich der Vermuthung nicht ganz erwehren, 'dals mit jenem 
Gebist ein ähnlicher Fall gewesen sey, wie mit dem der 
Phillster, Tyrier und Sidorier, dafs es nämlich’ von den 


hebräischen Stämmen nie bleibend besessen wordei, und 


daſe die Veitheilung dieser'Länderstriche im Buche Josua 
in musuchen Stücken ideal blieb (ein Schalten in partibns 
dafidelikrm)y ohne überall geschichtlich realisirt ‘werden 
zu <köprien, 'Wielleicht wären- also manche dieter Städte 
so wenig von Hebräern bewohnt gewesen, als’ ‚Tyrus und 
Sidom, welche ihren doch im B. Jorua ebenfalls mit an- 
‚gewissen werden. So 'lielid'ds sich auch erklären, wes- 
halb manche Städte 4 Mos. 59, 34’ ff. dein Staniine Ruben 
sugetheilt wurden, die hemach Jos, 18, Ga zükeschrie 
‚bes werden. and umgekehrt (i. Alelandi Palassting 8 582. 


720. 755). 


Späterhin unter Nebueadagar schen wir die Maabiter 
als Hülfeyölker der Chaldaer (a Kün, 24.2) und sghaden- 
£roh dem Untergange ihres Brüdervolkes zusehen (Exech. 
25, 8— 11): doch bekriegte und unterjochte Be 

sophus 
(Archäol. X, 9.$. 7), atch sie Aebst den°Ammonitern, 
8 Jahre nach’ der Zermörung von "Jerusalem, auf dem 
‘Auge nach Argyptetr:"dagegen’Iat in keiner eliizigen alten 
Nachricht’ gegründer, was neirere Gespltichtsbücher aus . 
sinander aha «dafs ‘Mosb dureh Nebuoadnezar 
is Exit geführt, ind‘ später’ "unter Uprüs nebst den 
Hebxiern zurüchgöichit sey.' *.ı Fr 
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Dols die forrdauamian Irtiege-und Befelidangen eine 
feindselige Nationalstiimmung ‚zwischen, Hehrtaru und 
Moabitern erregen mulsıs, begreift sich leicht, und diese 


spricht sich auch von Seiten der Hebräg sheils in der 
gehässigeu Volkssage ı Mos. 95 38 Rs. theils in, den Un- 
heil drabendeu Orakeln der. Pfophegen .aller Zeitpg aus: 


von Seiten der Moa birex. zu .sgolzen, Schmähangen und 
Pralilereyen (s. zu 16,5% ‚Jene: Mythe har-gfienbar zum 
‚Zwoch, .das verhafste Volk, dessen Stammperwandsschaft 


‚sieh. einmal nicht laugnen.liefs (denn von dev:der.Ganaa- 


niter sagten sich, die Hebräerx: ;geradgzu los}, wenigstens 
als einen unedlen Nebenaprols seines Stammes deszustel- 
len, auf dem, schon durch seine Abkupfg der Flach zuben 
müsse (vel. de Wette Kritik der ig}. Geschichte & 95) 
Sie ist im Geiste der Verfluchung Canaans gediehtes.ta Mos. 
9 25) und durch Etymologie gestützt. Unter dem Ora- 
keln ist -aber vor allen das des Bileam (4. Nos. 20. 04) 
merkwürdig, in welchem schon dieser uralte, abendrein 
nicht israglitische Propbet,. zum, Flache über Jarzel von 
Moab gedungen, von ..götzlichen Geiste götrioben:wird, 
‚oazu segnen, und Mopb; künftiges. Verderban durchseinen 


mächtigen, Helden i in Iszagl (Mrvid) auzuköndigem (4 Mos. 


. 24 37) 7. eine echtepigehe,. der grölssen Dichter aller 


‚Zeiten. wrürdige Darstellung: , ‚Nicht gu ühersehan. ist fer- 


ner das yon Hesbon,aug gedichrete, nur seinem Ursprung 
nach dunkele, Triumph- und Spottlied über Masb:(2 Mos. 


21,27 50) .*). Untey den spätern Prophotas weissagt 


nen Amos (23, 2— 3) Untergang wegen. Hıxr Grau- 
samkeit gegen den König yon Edom, wahrseheinlich mie 


| h Bäcksicht. auf den Krieg 8:Kön, 3, wo dig‘ Edansitder mit 


den Hebräern verbündet waren, wenn glejolr die, hes on- 
dere Thatsache dort nicht ergählt wird.. Zephanja (2 


8-10) verkündet dasselbe Fe Sprafd, für. 'ihten Hohn 
und ihr Schmähen laraeli. 


eremia "wiederholt die Un- 


x 2 Dieses —E sich allesdings — Lied 


. eines amoritischen Barden zu geben, ‚um! würde dann 
'in.philologischer und historischer Rücksicbz_ von dop- 
pelipem Interesse. seyn: ‚indessen köppte.os auch wohl 

- das Werk .einea späten "hebräischen ‚Diehtera gayn aus 
der Zait,. wo, die, Hebrier diese Gegend — 
denn Hethan konnsg.apnch dann noch die. (+heyerlige) 

Stadt Sihon's genanpt, werden ur... 


u 77 Se 1, — * 


Sglaokhotaehkafs grüfstentheile mir. den Worten des 4 B. 


Mose ‚und des. Josaia (Kap. 48, vgl. auch 9, 26. 25, ı0), 
‚und Ezechiel styaft seine Schadenfreude über Iuda’s Un- 
tergang (25,8 — a1). Aufgerdem darf die Unterjochung 
Moab's in keiner idealen Schilderung glänzender Sicge und 
goldanor Zeiten für Israel fehlen. (Jes. 21, 24..%, 10. 
Ps. 69, 6; „.Moab ist mein, H’aschbacken.“ Ps. 8% 7). 
Nach, dem Exil ‚hauen zwar Annäbernngen beyder 
Völker duroh wechselseifige. Heyrathen Staıt gefunden 


(Esra-9s 3 fi. Neh. 25, ı ),, die aber. der ıhenkrasische , 


Eifer eines Esra bald wieder. rückgängig machte.. Im 
maccabigschen Zeitalter wird ihrer, wenig mehr erwähnt 
(Dan..ı.1.42), doch führe Jpsepbus in der Geschichte 
des Alexander Jannäus. die .Syädte zwischen Arnon und 
Jabbak unter dem Namen moabitischer Städte auf (Archäol, 
XIII, 365). ‚Nachher hat, ajoh ihr Name unter den Ara- 
bern verloren, wie es auch mit dem von Ammon und 
Edom der Fall war. F 

Zar Zeit des Abulfeda führte das eigentliche "Moab 
südlich vom Arnon schon den Namen Karrak won der 
Stadt dieses Namens fs. zu 15, 2 ),: das Gebiet nördlich 
von Arnon den Namen Belka (AR), der auch -Amıno- 
nitis mit begreift, Seitdem sind die Nachrichten über 
diese Gegend ungemein dürftig; da keiner der zahlrei-. 
ehen Reisenden in Palästina, ana Furcht vor- den sie be- 
wohnenden räuberischen und tückischen Arabern, sie zu 
besuchen gewagt hat, Die sparsamen Nachrichten s, in 
Büsching’s Asien $. 507. 508. Erst durch U. J.-Seetzen, 
der im Februar und März 1806 nicht ohne Lebensgefahr 
eine Reise von Damascus im Süden des Jordan und des 
sodten Meeres hinab, und von da nsch Jerusalem unter- 
nahm, hat did Topographie jener Gegend und mithin 
unser Orakel, das an topographischen Namen so reich 
ist, ein 'neues ganz unerwartetes Licht gewonnen, indem 
er eine Menge Ortschaften, oder wenigstens die Trüm- 
mern derselber; noch mit den alten Namen vorgefünden, 
und somit den durchaus willkührlichen Bestimmungen 
derselben auf den ältern Charten ein Ziel gesetzt har (s. 
die Beschreibung seiner Reise in von Zach‘s monatl. Cor- 
respondenz zur Beförderung der Erd- und Himmelskunde 
B. 28. Gotha 1808, und die dazu gehöfige: von Bterzen 

in Cabira gezeichnete Charte, bey B. 23, oder dem De- 
— ı810. Vgl, dess. A brief noevuns‘of the yanım 


h 
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tries adjöining the lake Tiberias, ıhe Jordan, and the’ Dead 
Sees. London ıgı0. Sestzen's Wunsch, Jalf ein anderer 


Reisende das Publicum mit den merkwürdigen Ruinen 


dieser Gegend, besonders von Gerasa’und Ammän, bekannt 
wachen, und dann nach den prächtigen Trümmern von 
Petra zu Wady Nüsa vordriugen möge, ist nun ebenfalls, 
schon theils erfüllt, theils seiner Erfüllung nahe; Im 
Petra Juni bis September 1812 machte der treffliche eben- 
falls zu früh verstorbeme Deutsche J. L; Burckhardt die- 
selbe Reise von Danrascus jenteit des Jordan herunter 
nach Rarrak, von wo er über PV’ady Mäsa oder das alto 


Potra (welches er von älten europäischen Reitenden zu- 


erst solı ), nach dör Bucht von Aila vordrädig, und von 


danach Cairo ging.‘ Die genaueren Details seiner Reise, 


welche noch in den Händeli der ‚Londoner Gesellschaft 


‘ für Entdeckungen in Africa sind, sind noch nicht be- 


“kannt gemacht; eine Skizze dieser Reise enthält aber 


ein Brief Burckhardı’s in dessen TZravels in Nubia. 
London 1889: 4. 8. XLIV-- XLVIU. Ferner hat im 
May:.und Juni 18318 eine Gesellschaft unterrich- 
teter englischer Reisenden (Banker, Irby, Mangles 
und Logh) eine Reise von Karrak aus nach dem Lande 
der Edomiter, besonders nach Petra gemacht, und von 
da zurück, jenseit des Jordan hinauf bis nach. Tiberias 
u. 5 w. und die Nachrichten von Seetzen theils bewährt, 
theils bereichere. Von dem zuerst genannten ist ein 


-Kupferwerk über die zahlreichen Alterıhümer besonders 


von Pstra (s. zu 16, 1) zu erwarten; von dem letateren 
aber schon ein allgemeiner Reisebericht gegeben, der 
auch bereiıs viel Wichtiges enthält, besonders für die Ge- 
gend im Süden des todteu Meeres, die bisher vollkom- 
men terra inscognita war. Seine Reiseberichte befinden 
sich hintor /Yilliann Macmichael M. D. F. B..S. one of 
Dr, Rad.liff’s travelling Follou's from ıhe University of 
Oxford, Journey from Moscow to Constantinople in the 
Years.1817. 1818. London 1819. 4. 8. ı8ı fi. (Vgl. 
einsu Auszug in der Hall. A. L. Z, 1821, im Mayheft). 


‚Da es Pflicht des sorgfälugen Auslegers ist, nichts zu ver- 


säumen, was dem Leser seines Schriftstellers dienen 
könne, sieh alle Verhältnisse möglichst zu verdeutlichen, 
dieses Kapitel aber für die Topographie jener Gegend 
elassisch ist, so habe ich auf den Grund der Seetzeu’schen 


.Charte. und mit sorgfältiger Vergleichung der Bibelstel- 
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‚... Jam migaguern Nachrichten von Eugebius bis aufBurckhardt 
und Legh, herab, eine kleine, Gharte entworfen, die zu- 
gleich auch für die Stelle: 20, 28 #. berechnet is. Zwar 
, sind Seetzan's Berichtigungen auch schon in die in vieler 
* Hinsicht schätzbare Charte von Klosden (bey. dessen Lan- 
deskande von Palsstina, Berlin 1817) aufgenommen; 
„ allein es liegt in der Natur einer allgemeinen Charte, dafs 
s sie nicht alle die Bedärfnisse des kritischen Lesers eines 
solchen einz@inen Stückes befriedigen kann. Dasn kom» 
men die apisern Aufklärungen dex Südgegend durch die 
. ' II. 2 . 
Der sich mehr’ wiederholende and in sich zurück- 
”"  kehrende, als eigentlich 'tortschreitende Inhalte des Ora- 
I kels ist hun’ folgender! ' x 
"Die Hanptsttdte 'Moabs: werden zerstört, plötzlich in 
Einer Nacht (15,1). Miltch’in der Erndtefreude drtönt 
der Schlachtuf’der Feinde, Aie'deine schönen Weinpflan- 
zungeli'zeistören (#6, 8 — 10); seine Quellen verderben 
 " Ci5, 9%” Darüber ertönt 'überalf Jammer- und Klagge- 
achrey (15; 2-6. 8), man’eiltzu den Götstialtären 
(15, 2. a6, 12),’tnan füchtet sdihe' Habe Abat"i®'Gränze 
(15, 7): Man komitt ehdlich am: die Gränien Thda’s, 
: am Schutz und Anfnalinis flehend, und dafir'Segen an- 
s .. wünbebond (16, 2-5), wird: aber von Judu abge- 
“42 wiesen £R6h- Der Pröpker stimmt selbe Klagen um 
Mosb an (5. 5. 16, 112), and rith, sich die verscherzte 
ı" SGanst Audas. durch  Abtragung 'des verweigersen Tributs 
- wieder zu.erkaufen (26, Soweit.:hbis af, 22. 
1. .„ Eine Nachschrift sagt. dann, „wie, solches schon. frfiher 
Aher Moab ausgesprochen sey, jetzt aber in Kuxzero; bin-- 
nen 3 Jahren, erfolgen werde (16, 13. 14). „Die,Dro- 
-. hung jet, übrigens, ganz allgemein gehalten, und nirgends _ 
wird angedeutet, welches. Valk der verwüstende Feind 
. 06y, der Moab seinen Untergang hereiten soll... „4 
_ Bey der Frage über Varfasser und Zeitalter.des Ora- 
2. Kels mufs nun ‚hegreiflich das „Orakel selbst und dessen 
Ahfassung von.dex des Epilogs unterschieden werden. In 
„.. dem Orakel selbst weight surörderst Sprache und Einklei- 
+ dung allerdings von der sonstigen jasaianisehen. siemlich 
auffallend ab. Die Wiederholungen,. die Häufung gapgra- 
phischer Namen mis Namenanspielungen, das Harxta und 
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--" ' Bhrenlerige des Ausdrneks; manche LichHagsisertänngen 
ieses Stückes ( näml: das 72 P3t dem darauf lgen- 
aden mehrere Mal wiederhölten “3, ind den eehten 
Strhrcken des Jesaia fremd; führen Aber gröfstentheils auf 
: einen alten Propheten. ' Zur näheren Beſstimmung seiner 
i- Zeit sind im Oraket alfördings einige, aber bicht ganz 
sichere und zureichende, Thatsachen gegeben. Nämlich 

2) der Umstand, "Alfs die Städte der Stämme Ruben und 
BGatd als den Moshirettr gehörig aufgeführt "werdeh‘, wel. 
-- ches nkeh der'gewöhnlichen Annahme die Zeit nach den 
ersten assyrischen Invasionen umd der’ Wegflihrung jener 
Stämme voraussetzt; doch; wie oben > 502) be- 
merkt, nicht sicher; 2»): dafs 16, 1 —5 sich die Moabi- 

.z . tor ah Juda wenden, und diesem den. alten Trihut abtra- 
gen sollen, könnte ebenfalls die ri: Israelg vor- 
auszusetzen scheinen. Indessen möchte .ich sie auch 

„ kistaus nicht mit Sicherheit folgern, dep die.Moabiter 

‚ konnten sich lieber au Juda wenden, als an Israel, sei- 
... nem ehemaligen Zwingherrn, und der Prophet, der als 
„ „ tbeokrarischer Judäer npr das Beich Juda.alg das echte 
. Exbreich Davids betrachtet, konnte den Rack ersheilen, 
‚sieh an. dieses auzuschlielsen, auf welches das von David 
eærſqenhtene Recht. allein. rechtmäßig übergegangen sey. 
‚Nur ‚soviel 8). ise. wohl sicher, dafa die Vesweiggrung 

dets Tribut's au Israel (um 897 vor.Ghr.) Yorausgegan- 
.....gen syn muls (16, B), und 4) dafs es altexials Jeremia 
m ı pyn,müsse, welcher, p4..Kap. ABinachahmt, und gleich- 


„ ‚aim darüber gommapti. ‚ :ı > Be 


HT FVIgende Vorstellädß Srschtint kiennch dle die Wrahr- 
 scheftlichste. Dieses -Drakel ist’ zuerit oline"den Epilog 

: "Yon einem mit’ Jestla gfeichzeitigen ödet etwas Bere 
EPFrophetén “als Mlbenieme — I er Moab 
g” ee ee and'jar, wie die meisten Orakel 
ei. gegen zuswärtige.. Völker, al'Etzeugnifs det -National- 
Ei. bifetsicht umd des Narloräthasses gegen dieses Volk zu 
bewachten, äls: Wunsch und’ Moffnuflg des’ Untergangs, 

OP gse:sich’ als Weissagtüig Musprichk-. Solchö' Orakel moch- 
“Xen am häufigsten n’äusgesprocheh werden, wenn der. 
Nationhfhals durch- irgend einen: Krieg oder ander&s zu- 
gefügte' Uhrecht 'netie Nuührung gewoimen hatte, _ oder 
wenn 'sich” durch irgend: &itten Answähtigäh, Bioberer 
where oder entfernte Hoffnung der Eifitllatig, zeigte. 
+ Bi in unsöfent' Falle könnte-diere Feritlaiiüng’in den 
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‘: Refegent-über den Vermweigärien Tribut seiv 866; oder in 
- dem Einfällen ‚der Mohbitdr- Veit -849 Tiegen (. oben), 
"üder: in der Besitendhme des Gebietes von "Ruben: und 
Gadz-wiewohler'wech\Niher besondern Verahlassung 
viebi &nmat bedurfle5'Böf dern Feitide,’ der Moab ver- 
Ware sah Aratro der Propfher sichert Abb Mesyren vor 
=. + Augen "die schöm'sö "Iianchetir Feinde Madur das’ Garaus 
u geinnein>harkn, und Baisklbe auch für’ Moab veér rren 
hefsen: "Die Erfellbni !fölgee- nicht‘ sogleich’ Darum 

- : wwiedterhöte Jesuin did OPaket tur eirier Zeit Ag die 
Assyrer in Kurzem alle jene kleine'Sraaten E& verschlin- 

-" igenndröhnin, ums werztei den Epilog mir "jeher Zeitbe- 
nimmnengiy die abeh immer alnerindeniilf'dichterische 
27 006,9 ine. Day Wenigstens dies Bpllaf wirklich 
iu Jesaianisch sey, mödlteldßeh:aud dem Ümdtande ‚' dals 
- das Orikal hier in dieser Bammlinig sıdlt Tohne Gitinde, 
as in einlanderes'Zätraltär' zu serzei), Andh'zwohl aus 
: kleinen "Achnlistikeiten- dsl Sprache des Epifogs (vel. 
s. 182,461 9-10) 25) gbfölgdrt werden Bifrfädl?? Wenig- 
» ven Yarfnannicht'dageken einwenden, dak add Ady Zeit 
des Iamickuine VerwüstuhgNFdabs Wärch’ die Assyrer be- 
.  ktänfiseyı:: Theilsköhnre'die Geschfölfte siö versäßwei- 
" get, (da’äte: hebräischen Anrialeft dieser Nichbefsthaten. 
r Inskmeie hir uebeabeß orWähridn Cünd: %0 Shehhfettwyirk- 
 „tlch BRRUR FA unter Rabbingn' "SHE Verwu- 
iu. atungl vciter Samlteribi GEAR, User, ViErbhfeide solche 
: re Bulmmanätsart alt; theils difrfeh —XA 
-olrgicht/unpstlieil die EHRTENK -söleher Orkel ii der Ge- 
> ibl6hr) akifrchad: ER ——— 
T:usgebliaben seyn, ‚wis Wirk bach "wepät Per. xg, 11 
: u’ Wahehölnlicher Di, "WER Neids hlche irchihen will, 
"ren mie Fichhord (ERMELTTE SEE A Nachschrife 
‚Nebeifstif far nichtjennintiels Anl zu ZeifiddsTeremia 
— Atiugeldt "berräähtenti""Dals Aäns Orakel selbst nicht 
2. yockTeidia soys kakı Wir schwerlich’ beffigdigend be- 
wiesen worden, ist aber adch "We; eh derräligchfälligen 

N 
borh sm) seht wERRENeläfich 7 und der Ansdrüch 16, 
vr Takire mehr" SER" Vördähfedenheir der Vörfässer “vom 
Orahtlend Epifoi, As WÄR die Vdentitke deykolben. "Dafs 
Nesaia te” sonst! Wohl "Mtide Oräkel ‘wörtlich wieder- 
hoheriund anwärdize hen wir an deni' Beyipiet von 
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Um Ais Zeit; der, obeldsischen — wo’Mosb 
och immer. bestand, und sich zheils,der Nationalhaſt er- 
nangsa, ‚theils aber auch die Zpfnung zeigte. daſs die 
Chaldier ihre Hayd endlioh‘ auch „gegen Maab wanden 
würden, wiederholte. nun ;Jeremia (RKap. 48): die Un- 
glücksborschaft, indem er den Text des.alsen Swickes 
überarbeitete, erweiterte, bier und’ da erklärend.s aber 
— wilikührlich verandernd gnd sich. anejgmend.,. wie 

es Kap. 49 .mit. dem Orakel des Obadia über Edom 
a Daneben wird dar bileamische Orikel eu die 
selbe Axt beupezt., — — 

Wenn ‚jeh in Obigemg in ınchzegem Brüpkeu.zlk „Eich- 


= harn's- Ansicht von diesem Orakel, +0 wie «ip in.dessen 


Einleitung vargetragen ist, zusammiengetroflen bin, so.,kanız 


‚ ich aber der Modification nicht beyıreten, die. datselbe 


/ seiner Ansicht späterhin (hebr, Propheten I, 5 245) ge» 


geben bau Er betrachtet .hier das Orakel gllerdings als 
jesaianisolı „ denkt sich eine Zeratorung des Landee.durch 
Assyrien. als gegenwärtig und vom Dichter nicht, sawohl 
geweissagt, als beschrieben, ‚and setzt den Zweck des . 
Ganzen is ı6, 2 ff., »ämlich ine Ermahnung ‚nu Israel, 
‚Sie. Flachtlinge Moabs: :nigbs aufzunelimen, un..dadurch 
"den ‚Zoya des — ‚Exgberess. night, qut sigh zu 
‚laden; die Nach zils aber n. ala,spätern Zusags bay der 
Erneueru des Stückes, „munter. Nebucadnezeg. Gegen 
nt "Ansicht spricht nämlich: 1) dafs Moab bie auf 
ab — — gelitten au "haben scheine ,,. erhellt 

lich — 2) ist, es der Analo- 
— — | Orike weit. gemälser, selbst, das :Mahlende 
und Beschreibende darin; ‚ala Weissagung - der Zukunfe 
aufzufassen‘ „wie as auch der Verfasser der. .Umergghrife. 
und Jeremia. genopumen. habens. 5) ist. jener ‚Nehenzyreck 
“ weder. irgend deutlich, noch. in der „Analogie der Ora- 
ke gogen auswärtige Völker gegründet; 4) ist deg Un- 


— ied. der. Dictipn, wenn irgend wo anders, doch 
‚auch ter ‚nicht olıye Gewicht. „., 


‚Für vollkommen veryrerflich balte ich aber. die ‚Mei- 


"nung von Koppe, weloher jedgoh. auch Angusti ( axeget, 
“ Handb, 8,.171), Bauer und, Bertholdt.(Einleit. 8,1898) 
beygesret n aind, dafs: umser Orakel von Jeremin her- 
. rühre.. Üeberschen ist  dahay ; schon. der. wesentlichs Um- 


stand, ‚dag unser Ora el eing gewisse Rifthe des Reiches 
Juda ' voraussetzt (1 a6), - weshalb Jeremig in des 
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Nachahmang diese ganze Stelle unbenutzt ale; — darf 
man nur das Verbältnifs dieser Kapitel irgend ins Auge ſas- 
sen, um za seben, dafs hier das Original sey, kurz. ge- 
drungen und hart, wie die ältern Propheten schreiben 
(vgl. z. B Hosea): beym Jerensia aber eine matte Nach- 
ahmung, welche den Text des ältern Schriftstellers gar 
breic und wässerig auseinanderzieht, ibn.oft wünderlich 
durch einander wirft, centoneitweise aneinanderfügt, 
und hier und da eine schwere Wendung durth em Quid 
yro qao erleichtert (vgl. über solche Bearbeitungen älterer 
Abschnitte bey späteren Schriftstellern, meine Gesch. der 
hebr, Spr. 8.37 f.). Nur darin hatte Koppe recht, und 
sich von einem richtigen Gefühl leiten’ lassen, dafs’ das 
Orakel einzelne Züge und Ausdrücke har, die bey Jeremia. 
bäufiger sind (vgl. 1533 99° 15,-3 mit Jer. 9,.17.-15; 
27. 16, 21 vgl, 48, 56). Im Uebrigen ist der Sıyl gar 
sebr verschieden, und eher mit dem des Micha (vgl. 
z. B. dort Kap. ı) zu vergleichen, von dem Jesaia auch 
Sohon ein auderos Orakel aufgenommen ‚haus; F 


Iii. 


Damit-menssich dat Verhältnifs unseres Orakels mit 
der Parallelstelle im Jeremia (Kap. 48), welches für die 
hebräische Sprachgeschichte überhaupt sehr instructiv 
(vgl. meine Gesch. d. hebr. Spr. a. =. O.), zugleich aber 
äuch für das Verständnifs beyder Stücke von Wichtigkeit 
ist, möglichst klar mache und richtig auffasse, soll hier . 

ı eina Zusammenstellung des darin Entsprechenden stehen; 
die der. Reihe bey Jesaia folgt, und zuletzt noch die Quel- 
len von Jerem. 48, 43 — 46 nachweiset. Im .Conımentär 
selbst soll /sie dann vorausgesetzt, und überall auf die 

“ Vergleichung dieser beyden Texte Rücksicht genommen 
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. 65. 'NSORn Nur men 4 Mos, 91, 28. 02% UNS 
Io au manbı **) mo mımpa warb SWR 


*) Bey diesen Versen mag es fürs erste dahin gestellt blei- 
ben, ob das Original im Buche Jesaia oder Jeremia zu 
aucken sey: wiewahl bier. das Jetztere wahrscheinlicher ist, 

, oder vielmehr ein drittes, die Entlehnung aus einem ver- 
lorenen Originalstücke. en 

*) In beyden Hemistichien enthält der Text des Jeremia 
eine schwerere Lesart, als das Öriginalgedicht, . Die 
Construction des DX mit dem Fem. ist das gewöhnlichere 
(daher. hior die masorethische Sebira oder Conjeotur: 
MEI); und Y770 Yan d. i. Wehrscheinlick: zwischen 
Sihon’s Volka her, - viel schwerer als 'D-’59. Ich müchse 

ier annehmen, dafs Jeremia einen andern Text von 
4 Mos. 2ı vor sich gehabt hätte, und ‚die Schwierigkeit 
beybehielt, welche in unserm Texte erklätend vermieden ! 
worden ist. Vebrigens ist die Stelle als reine Phrase her« 
über genommen, die bier einen ganz andern Sinn hass 
Dort (4 Mos.) ging das Feuer des Krieges von Hesbon, 
der feindlichen Hauptstadt, aus; jetzt ist Hesbon moabi- 
tische Stadt, und man kann sich nur den Sinn denken, 
dals dort die Verwüstung angeht. Yo 12 mals ig dem 
Sinne: Burg Sihon’s (etwa 7*3 von r32, wie von 
?9P) genommen seyn, s. Michaelis zu d Su ., ” 
— Kke | 


* 
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Sm nd baRnt 24, 17, DNın ınkn Yo! 


YIRD 103 pp" > .nu ar > net Mn Ye kur 
56. -=Dy TOR 3839 DR 4 Moss 21,29, a0 TE 
Tu mp WIRD 123 N9 WIND-dF HIIR 
mav2 Tara 03 ANaV2 PP) bo":p 
ner 
Ueber Kap. 15 & Gr Aurwillii dis edı Michaälis 
8 677 ff. 


2. Sion: durch Einen nächtlichen Ueberfall sollen 
beyde Hauptstädte von Moab fallen, Die sbytbmische 
Erscheinung, dals boyde parallele Glieder bis auf eine 
Sylbe (79 — p) identisch sind, möchte obne ganz 
älsnliches Beyspiel im A.T. seyn. Indessen ist es analog, 
wenn P4..49, 13. 21 und Richt. $, 15. 16 derselbe. Vers 
mit Aenderung eines Buchstaben ‚wisderholt wird 
(2 — Pas par — ar) Zu construiren ist am 
besten: 7077 28m 9 12} (TUR) Din 2 Ja! in der 
Nacht, wo Ar-Moab Wrwüstet wird, wird es unter- 
gehen d. i. durch Einen nächtlichen Sturm und Ueberfall 
wird es untergehen: Eine Nacht feindlicher Verbeerung, 
und es ist zu Grunde gerichtet. 3 hier Versicherungs- 
pärtikel zu Anfang der Rede, Man ist mit Annahme die- 
ser Bedeutung gewöhnlich zu. freygebig, indem man sie 
auch in des Mitte der Kede häufig anwendet, wo immer 
eine, wenn auch unvollkommene, Causslverbindung. ‚Statt 
Bat » öfter mit ‚dem vorletzten Gedanken (Pe. 5, 10. 15. 
5,1 13. ig, eg vgl. 26). Aber_zu Anfang der Rede läfst 
gs sich.zugleich sehr wohl erklären, denn die Bedeutung 
schlielst sich .arn den Gebrauch der Partikel nach Schwüs 
son (1 Samt, 26, 46: 14, 44), wie NDR, 0 dafs eigen» 


* “pp ist freye Unsänderung des ae SPP: 

j ie aber scheint eine richtige Erklärung der Fosm nö 

for 'na Uebermuth, zu’ seyn. Söhne des Uebermuthes, 

* Sebermurbige ist die beständige 'charakteristische Bezeich- 
nung der Mesbirer: 3. zu 16, 6. 
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lich vermäge einer, Ellipse die Bedeutung; ‚dafs ‚zung 
Grunde, liegt. Vg). Jps- 2,24. IX Syr.. lassen es aus- 
ara ef. .canstr, wagen : ‚dea ausgelassenen Relativi. TR 
steht im Afasc. mit dem Stãdtas Namen verbunden, wie 
83,.2. Micha 5, ı, ‚und: mit einem ‚Länder.- Namen, Jer. 
48, 15. 20: 3819 al, weil die Bewohner ‚doch hier der 
Hauptbegriff sind. (Leltrgeb, 469): ebenso nachher. 772377 
für ıyanı. Diese. Copstraction scheint nach etwas lejch- 
ter, als mit: Lud..de ‚Dieu' „a. für:den: /af. Pyal 3h 
nehmen, "wiewohl es denselben. Sinn. gibt. 175 yom 
verheerenden, feindlichen Uebesfalle „ist hier verschie- 
gen von. 27 dem gänzlichen Untergange (Jos. 6, 54 Zeph. 
Ar ıı Jen 47,5). So wird TiW Ps, 137, & von "Babel 
gebraucht, welches eingenammeg, aber nicht gerade ver- 
wüstet war. LXX, ‚Fulg. Syr. Chald. ı und. ‚Jüringa neh- 
men bı;n als stat. abaoly für: dey Nacht „sonst mbsh, oder 
zen (vgl on 21,32), und letzterer ‚erklärt: Ja!. bey 
Nacht aird dr - Moap zerstört (und) is? dahin, was nicht 


snpassend wäre, nur, glaube ich, dals dann der Artikel, 


(232) nicht fehlen, köpnte, welober.i in mııyn, wenn ep 


absolut gebraucht ist, beständig, stebt.. F eindliche Ueber- 


$älle von helagerten Städten geschehen am. liebsten bey 
Nacht. (Jes, 21,4), auch steht bey Nacht einige Mal vom 


plötzlichen, ‚unerwarteten Verderben, (Hiob 27, 20. 5% 


#5 )- ars, MT, eig. die ‚stadt Moabs (vw alte, viell. mq⸗⸗ 


bitische, Form für "12, vgl Aqu. und Symp. bey Hieron. 


gu Cap. 26) 4 Mos. 2ı, 28, auch vorzugsweise. 3 ehend. 


V. 15 und 5 Mos, ®, 9, die Hauptstadt oder vielmehr 
sinzige wahre Siads des. moabitischen Gebietes (aorı, 
zubs) südlich.vom Arnon. Unter dem Namen desano- 
‚As (offenbares. Milsverständnils der Griechen, die sich 
urbs Martis dsrunter denken mochten) kommt sie bey 
‚Zusebius ynd Steph. Byz. vor, und in den Acten mehre- 
a»: Synoden des 5ten und 6ten Jahrhunderts, wo sie ein 
Bischofssitz war. (3. Relandi. Palaesiina S. 677. 578.). 
Hieronymus zu;d. St. führt, an, dafs sis. in seiner Kind, 


7 





“ 
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ueit( wahrsch: m 5. 315 dürch e ein "Erdbeben in Einer 
Nuacht zusstmmenpestürst sey, "wäh als geschichtliche 
Wötiz willkommen‘ ist, "wenn gleich. Wir es nicht zur Er- 
Märung dieses’ Oraltels siwendeth werden. Beyin Ptole- 
—2 — Beögr. min. 11T; 4) heißt tie Poßunduoa ;"und 
bey Sleph Dys’ wird ar ihr alter Name PafcIumun (ver- 
darben ans 4X: m24) Inpegehen!'SAbubfeua (Tab. Syrike 
8.90. ed. KohlEr) \nähkhr sie LE Cwiet bänhg def Län: 
aername für-die' Hauptstadt, 3: Yu 6) nd’ % Ms und 
sagt, dals sis ‚gaßich"zerstdrt, jetzt. ein Flecken sey. 
Seeisen ıs, $ 5 Fand "dort Rilke eu von betracht 
1ichehi Umfahp, "Fbraüplich Trünimera "eines uralten Pa- 
Güstes oder Tempels ;’ wovon nöch einiges Mauerwerk 
und einige Säulen stehBR!' Zee A'(a.0.0. 5.941), de 
aber hier weniger —XX haterebeht zu haben scheint, 
sagt ı „es sind keine Spuren von "Vestüngswällen ! benietk- 
bar: aber auf einer Höhb waren’eihige': Serstörte Tönnischb 
“Pätnpel und einige Teiche. #'__ Neben dbr‘ Hotptsradt 
‘ind dem Köhigssitze nieht nu: der’ Pröphdt 'ungeniein 
sthickHich die wfehlißere, oder Yilsichr einzige, Fessb 
vuer Burg des Landew,’ hier y Sata: Sup." Moppe hat die: 
bes für eineu blos versehiedenen Naien von Ann Ar'hal- 
töh wollen, wogegen 'aber die Anblögie der oben ange- 
führten Stellen (Ps. 49. Richt. 5), die Schicklichkei 
das Sinnes, Hud der Chatdäer sprechen, ‚' welcher-leizterb 


“sich deu besten Weg air Erklärung gezeigt hat. Er gibt 


Ar - Moab dureh: ans nis dei "Zehen Moab's (wie 
auch Onk. 4 Mos. 21, 16. 29), vielleicht verächtlich, weil 
er ihm nicht den Namen einer Stadt gönnen will, dage 
gen Air- Möoab durch 87%" NER Burg Moabs, unter 
weichem’ Nanieh' der Ort noch bis-auf den heutigen Tey 
bekannt int. Sie liege" wenige, näch Burckhardt dry, 
Stunden (nach Abulfeda ‘12 ‘arabische Mailen ) südlich 
vön-Ar-Moab auf einem sehr höhen und steilen Fels 
berge, von dem man die Aussicht bis Jerusalem hät; und 
der, zur Veste von der Natur geschaffen, die gände 
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umliegende Gegend beherrscht. In den maccabäischen 
Kriegen wird sie unter dem Namen Küvası (@ Macc. ız, 
27) genannt, boy Prolemäus und Stephanus von By 
zanz Xagaxusßa (s. Relandi' Palaestina 5. 705). Zur Zeit 
der Kreuzzüge baute dort uuter König Fulco (im J. ı 131) 
ein heydgischer Landesfürst ein sehr bedeutendes Castell 
(». Wilh. Tyr. io den Gest. Dei per Francos XX1l, 1059)» 
welches für die Franken sehr wichtig wurde und 1183 
eine furchtbare monatlange Belagerung durch Saladin 
glücklich aushielt (BoAasddin. wit. Salad. S. 55. Bar- 
hebr. Chron. Syr. S. 39% Wilkens Gesch. der. Kreuzzüge 
It, S. 235). Es heilst hier in den morgenländischen 
Nachrichten WII (die Burg), »i2, in.den abend. 
ländischen Aral, bey einigen. Peira deserti, welches Ver. 
aulassung zu der Verwechselung mit dem eigentlichen 
Petra (s..zu 16, ı) gegeben hat *, Abulfeda (dab. Sy 
ziae 5. 89) rühmt es, als. eine 80 starke Veste, dafs man 
selbst den Wunsch, sie einzunahmen,. sich versagen 
müsse: und erwähnt das darunter. liegende fruchtbare | 
Thal (jetzt Wady Karrak) mit warmen Bädern. Vgl. 
auch ind, geogr. ad vit. Salad, v. Caracha. In neueru 
Zeiten ist Karrak von, Seetzen,. Burckhardt und der engli- 
achen ‚Reisegesellschaft besucht worden, die das Local 
auf obige Art beschreiben. Der Ort hat noch jetzt ein 
Gastell,: in welches „die ganze umliegende Gegend ihr 
Getreide ia. Sicherheit bringt. Der zienlich ärmliche 
.Fiaoken ist auf. Ruinan ehemals bedeutenderer Gebände _ 
esbaut, und von Moslem’s und Christen zugleich bewohnt; 
doch liegen selbst die Kirche: und. Moschee in Trümmern. 
Es ist noch jetat ein Bischofssitz, doch wohnt der Bischof 


i *) Währscheinlich rührt daher ‘der Irrthum der d’Anvilli- 
". schen umd anderer davom abhängigen Charten, selbst der 
‚, „won Paultre ( Charta ‚physiygue et politique de la Syrie), 
..aufser, dem Karrak. in Moap (Karrak moba) noch. ein 
„anderes Kurrak an ‚der Stelle von Potra oder VWady Musa. 
zu verzeichnen. 
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in Jerusalem. Als die bedeutendste Ortschaft weit und 
breit hat es dem g ganzen Landstrich des alten Moab seinen 
Namen Karrak gegeben. Zu Wr. Mauer ( wie 22, 6) ist hier 
wahrscheinlich s.v.8. Vente, Burg, $. ferner unten zu 
N —— 
2. Ueber diese Zerstörung der Hauptstädte i ist allge- 
Meine Trauer in Moab verbreitet, und weinend besteigt 
das Volk seine Götzenhöhen, Mun steigt zum (Götzen- ) 
Haus und Dibon weinend auf die Höhen) Ich nehne mar 
mit Kimchi appellativ für: Tempel 8. v. 8. U3® 16, 12, 
welches dort, wie bier, im Parallelismus mit nina Götzen- 
Höhen steht. "Auf Höhen batten die meisten alten Völker 
gero ihre Aeiligthümer (s. zu 65, 7). Namentlich dem 
moabitischen Nationslgotte Camosch baute Salomo einen 
Altar oder kleinen .'Tempel (mn Höhen- Tempel) auf 
‚gein Berge vor Jerunslei (1 Kön, i1, 7). Die Construc- 
tton gebt anf diese Art leichter ‚und "dichterischer fort, 
als wenn man nur und nna7T, oder wenigstens ersteres, 
sis Eigennomen nimmt. Vitringa möchte es für Beh 
ı Meon ı Jer. ‚48 23) oder Beih- Baal- Meon (Jos. 13,19) 
nördlich vom’ Arnon (jetzt Maein, bey Seetzen 5.431, 
Jegh 3. 054)5° Rösenmüller für: Beth- Diblataim (Jer- 
„48, 22) .unweit Dibon (nach 4 Mos. 33, 46) balten. 
Allerdings Konnte ein’solcher Ort (man dürfte mit dem- 
‚selben -Recht Aber auch Beth- Peor, Beth- hajsschimesiu 
anführen ) "Auch wohl vorzugsweise AY=T daz Halıs 'mit 
dem Art. ( v. Lehrgeb. 656) genannt seyn; aber des, 
‚Obize palst besser zu Ana and’ 16, ı2. Von Bebi- 
Afeun oder Maein- ‚weils man "auch, dafs es nicht auf einem 
serae las: Noch weniger würde ich auch nınzrı als‘ Vom. 
“wosr:, nämlich für Bamotk - : Baul ( Baals · Höhen’ "Jos. 
1,17) nehmen, wiewobl.dieser Name zeigen kapn, deals 
Dasla. Höhen eben in Nogb. gewöhnlich waren, %12°3 
etwas nördlich vom Arnon, wurde nach 4 Mos. 58, 54 
von den Gaditen gebaut d. i. ‚ hergestellt, wozu es ätfiumt, 
dafs es 55, 45 Dibon- Gad' genannt wird, nach, ‚Jos. 2 17 
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aber — Rubeniten gegeben, in deren Gehiet es 
auch lag. Derselbe Fall war mit Hesbon. V. 9 
heiflst sie 71%9"7, mit der bekannten v erwechselung 
des n und 3, und Hieronymus sagt: usque hodis indiffe- 
renter et Dimon eb Dibon hoc oppidulum dicitur. Seeizen 
fand dort Ruinen unter dem Nanen Dibän, in, einer herr- 
lichen Ebene: weshalb es passend ist, dals nach unserer 
Stelle Dibon auf die Höben steigt. Legh (5. 242) kam 
von Arnon her über eine mit ebenem Rasen bedeckte 
Fläche, die von einer oltrömischen Heerstralse durch- 
schnitten wer, nach Diddn. — Die Stadt 323 war an 
dem gleichnamigen Berge gelegen (5 Mos. 58, 48. 34, 1), 
unweit des nördlichen Endes vom todten See. Der 
Names chbeiüt von dem Götzen 122 (46, r). entlehnt, 
der wahrscheiolich dort verehrt wurde, Yon einem dort 
angebeteten 1do] redet auch Hieron. In Nabo erat Chamos 
idolum consecratum, quod alio nomine yocatur Beelphegor. 
Wahrscheinlich ist derselbe Ort Ä „‚ welchen Abd 
ed Chack, der Epitomatoy des Er (bey, Kühler Addis, 
ad tab. Syr. p. 135) so beschreibt: gine Ortschaft, deren 
der Pentatsuch erwähnt: und swar iss Nabo der Name dag . 
dortigen Idol. Es liegt unfern Haleb und hat Ruinen 
eines grofsen dempels, ‚welches der Tempel jenes Jdols seyn 
sol. Mit der Nähe von Haleb: dürfte es nicht ‚genau ge- 
nommen. werden; was aber guch in einem allgemeinen 
eögrapbischen Wörterbuche. nicht geschehen darf. 
— (S8. 4531) fand den Berg Anter dem Namen’ Atta- 
rus, welches der Name mi2%99: 4 Mos, 32,53 (Eusel, 
"Aragpus). zu aeyn scheint... Die auf der Spetzep’schen 
Charte, angegebene Ige wird durch Zegh (5..943,) ger 
nau bestätigt: so dafs er auf. den älteren Charten ganz 
falsch nöydlich vom tpdien.Sge am. Igrdan-liegt. - NZPR 
südlich von Hegbop, au Iosepbi und Eusebii Zeit Mndaßs, 
und noch jetzt nach Fertzen, Addabd, ‚Er. fand ‚bier @ 
Säulap, nehga den Resten;ejnen Tempela und einen pchö 
van at. Quadern zusgemanerien Teigb, von welchen 


S 
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auch Legh (5. 245) spricht. (Vgl. Reland. 5. 893). 
Ueber die schwierige Form m. s. Lelirgeb. 338. — 
Auf jedem Haupte Glatzen u. s. w.) Der Plur. 2x, 
wovon TINN statt GEN, sommt nicht weiter vor. Da 
and. Codd. sxN, TUN, Düsen lesen, so wäre sehr mög- 
lich, dafs die Punctation mit O zu jenen Lesarten gehöite, 
und diese eigentlich 1:1 auszusprechen wäre. Das 
Scheeren des Fläupthaares, seltener des Bartes (Jer 41, 
5), ist bekannter Gebrauch bey der Trauer um Todte 
sowohl (Jer. 16, 6), als bey allgemeinen Calamitäten 
des Landes (s. 22, 2. Micha ı, 16. Ezech.7, ı5. Amos 
8,10), wie bey den Griechen (I. 23, 46. 47. Od. 4, 
197), den Römern (Ovid. Amor: 3, 5, 12), den Äegyp- 
tiern ( Diod. 1, 84), den Scythen (Herod. 4, 7ı), den 
heutigen Cretensern (Cotovic. Itin. cap. 13). Man wollte 
sich dadurch, welche Idee bey allen Trauergebräuchen 
zum Grunde liegt, der schönsten Zier des Körpers | bersu- 
ben: zumal Kahlköpfigkeit beschimpft (= Kön. à, >}, 
vgl. Suuna no. 465. Fandgruben L, S. 289). "Wie es 
scheint, schor man öfter nur eine Glatze vorn, was aller- 
"Wings schon eine Elusion des‘ ursprünglicheh Gehrauchs 
war, wie nachlier bey den Möuchen die immer kleiner 
werdende Tonsur 5 Mos. 14, 1, 'vgl. Micha », ‘16. Die 
christlichen Asketen und Mönche nahmen uber "andern 
sltertbünlichen Abzeichen der Traueräden (vg. selbst 


den Namen If, re Trauernder, Asket, Mönch) 


such die Glatxo an, und wurden davon von den ‚Gegnern 
dös Christenrhums ir Morgentande mit dem Spottuamen 


porıpa belegt. ( Cod, Nasar. I; S. i06, vgl. Eisehienger 


entdecktes Judenth. I, 502); S. überh. Spencer de lgg. 
rit. II, 19. — In dem Worte ı19744 weichen selbst neuere 
}lerausgeber in der Lesart ab," ihdem 2. B. J. H. Michai- 
lis, Simonis u. A. mit 49 Colld. und über 50 alten — 
ben nach der Paralleletelle iin Jéorem. en lesen (Ss. bes 

de Rossi zu d. St.). Fragen ba wö "möglich die 
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ursprüngliche Lira 2 zu erforschen: die älteren kritischen 
Zeugen, so sprechen die LXX bier entschieden für das 
1: mavıks Ponpovez zarer ru gudrbı, sofern sie von, 
der Bedeutung 573 zerbrechen, ‚zerschneiden geleite 

belbst für nr''ein“ ‚Willkührlicheb Quid pro guo geben (vgl. 


8 Sam. g, 31), wäch Sdad. (3 —ãxJa— alnputatio; ‚beym 
Jerem. aber, wo nur etwa ı0 Ca. ; — haben,, spreghen 
Bie LXX bestimmt für’ das ‚a: Tg co, yav fi — 
EBéntο udterschetdet —— beyde Stellen, ie übri igen 
Werss. entscheiden nichts, da’ sie an beyden Stellen den 
.Bepflf: Plübieden;"den der Zusänimenbang fordert, aus- 
"Brücken. Nachinnern Gründen schiene die Sprachrichtig, 
Kate, soweit wir sid nachweisen können, f für Myama zu seyn 
Zwal 'komait bs’ nicht 'im ‚Hebräis ischen für's B 
nd 


Jartscheren 
vor, aber sicher i im ‚Sfrischen Un 'Chaldäi ischen * „auch 


* . ns 
1% kr. 


= IE in u Cstsllon-cind Builienf dehn der Ein- 
"un. „fall. vop:.d. .D2Micheslie- (Supplerum: &.:558) „.denind‘ 

bald 'darauf beynahe für Gewilsheit gibt (zu Jerem. 48, 
37. 0d. le): dafs nämlich im Syrischen nicht 


3 RR > sondern W "schesren bedeute, und dafs sich die 
‘- Abschreibr' überall geirtt "üben \höchten wie ‚jener 

»’  Möndh bey den berüchtigten hhampstnes co kam‘) ist 
eine der’ kritischen WVillkakalidhkeiren, die sich- jener Gä- 
. Iehrtg ‚zyweilen zu Schulden kommen ließe: licht kederf 


| end, dals die Abschreiber ‚ux ——— 3 s 
"phen — 


9J das Wort doch Mn habetisch ihe ord 
i: »Smeten,! FR Byrische fast a lebende Sprache” voritan. 
tem. Bar." Baklal ‚Au Dkon pl un vonöhilienen 


„  Stellen:dag Für. Bikes, "Eehpb: : ÜrgB sh "any Nomen 
re ae 
N welches er durch ww race 


Tden "Ba re), Yiben, ai Am war SR fi Ayo 

1°" . Michaslis a.a.10X sagt: „, Duo “od. aut ER Je 
x. sine duhio legondum are, ' dumm 'sht' plurinarum -Fasi' 1%, 
13. sodiwum.kectio, ac YMrarit ‚playe:adezais (ya dıdsd) 
— eliminandym ‚srit “o.ä zeigt, sioh.‚zugleigh, Aals ihm das 


kritische Verhältnifs arallels = Jes. und Ir 
-weig'klär zn sey. x Eau * 


! 


⸗ 


⁊ 


22 Rep. xv, .—4 
schliefst sie sich zweckmflsig. an die gewöhnliche: ab- 


nehmen, wegnehmen. an: wogegen 973 sonst nur den Be> 
griff: abhauen hat, von Bäumen (9% ı9) und im Arab, 

A» von Gliedero, als Hände, Ohren, Nasen. Aber 
— sehliefst sich dach schon sehr an, und 79323 
scheint ein. mit * gewäblter starker Ausdrück, um 
da: Wilde und Uno eutliche des Abschngidens zu be 
zeichnen, im Gegensatz des sorgfältigen Scheerens. Da 
fer in der „Uebers.: ‚abgeschnitten. Sal. ben Melsch vor 
trefflich: nah I SON AIR OR Rb „er. ag 
aber nicht gene ‚hor en a sondern abgeschnitten (ꝗder — 
hauen) zur "Beschimpfung. * er ‚Jeremia löste nach, geinay 
Weise den. "ungewöhnlichen, „ etwas ‚kühnen ,. ‚Ausdruck 
des älteren Dichters i in den, (obendrein, dem Buchstaben 
nach’ äbnlichen) ‚gepöhnlichen auf, So stimmen die 
$ulseren Zeiignisse ganz mit dem innern Verhältnifs der 
Belatignen ;übareig : und,as scheipt mir.nicht zweifelhaft, 
_ mit, ven der —— mies, Jakn mau zu ‚lesen 


vw das körne, Gewand (Avon. 6. 30) — ucum der 

728 (3. 24) und der Asketen (20,4), Auf iſren 
‚Dögkern), Die Guſtixa wechseln bier stets, und sind bald’ 
‚Mascı: ball Ferimuipa, jeiniachdem Mosb als Volk oder 
Land ‚gedsohe: ist; "welche. Beziehungen aber von den 
Pichterp' oft verwächzeit'werden. Vgl. V. 5.8. 16, 6 
7 und Lehrgeb.469. Ueher.’zs2 72, Gral. — 
in · Irãnen serflielse;,. bier.von, ‘der weinenden Person, 
sonst vom Ange, & — Origg:. Sa 97 ud at Wb. 
u M „m ER € 

& "Hesbon. ide — der te Könfgnig der 
Amoriter (A Min. 81, 26 f. 3; dann i in den Händen der 
\Isreäliten,, wo es bald zu Buben (Jos. 38,17), bald zu 
Gad als Lovitenstadt (21, 87..2 Chrom. 6, 80) gerechnet. 
wird. Jerem. '48, 3 neunt es schon deu‘ Ruhm von Moab, 
Plin.V B “erwäbiht der Arabes Eebonitae, wahrscheinlich 


% 





"Kap. xv, — 323 
der Umwohner dieset Stadt; Abulfedn (tab, Syriae ed. 


Köhler S. ıı) nennt sie als und eine. kleine Stadt 
in einem fruchtbaren Thalè. Noch Seetsen und Legh 
C5. 246) fanden sie anter dem Namen Hüsbän, und in 
ihrer Nähe eiten !ummauerten Teich (Hoheil. 7,5). 
mesoe häufig neben Hesbon ‚gemennt, von welchem es 
nach Eusebius nut ı römische Meil® , nach Seetzen, der 
es Eleale schreibt und noch unter dem uralten Namen 
vorfand, eine halbe Stunde entfernt iso — Bis Jahas 
kört man ihre Stimme) Bey Jahas wurde Sibon;, der 
König der Amoriter, von den Israäliten geschlagen, in- 
dem er ihnen bis dahin in die Wüste entgegen zog (4 Mos. 
81, 23 fl 5 Mos. 2, 32), woraus man ersjebt, dals es 
auf der Gränze .des moabitisch - ampritischen Gebiets nach 
der Wüste zu gelegen haben müsse. Nach Zusebius (u. 
’Ieoon) wurde sie zwischen Medeba und Anßoüg ( Dibon? 
nach Hieron. Deblataim) gezeigt: Zu d. St, aber sagt 
Hieron. mari mortuo imminet ‚ ubi est terminus provincias 
Moobitarum. ' Wäte ersteres genau gesagt, so könnte es 

micht das vorige Jakas seyn; aber dieses darf man auch 
bey Hieronymus nicht voraussetzen — Da selbst die 
Krieger Moabs schreyen) j2=b3 für os Ta=23 eig. den 
balb dafs, für: weil, dieweil ı Mos. 38, 26: Ps: 48, 7. 
45, 3: Jer. 48,56, wie 155 06, 4: Ueber diese Ellipse 
von “or s. oben zu 8, 25 und Lehrgeb, 656, Sn syn 
die Gerüsttien Moaba, dichter. für: die Krieger. In der 
Paralielstelle 3er: 48, 41: anın Sa'ni. Für gerüstet, be= 


swaffnet kommt das syr: (ES vor Barhebr. 5. 219 letzte - 
Zeile; welche ‚Bedeutung ‚Cagtallus nicht hat. Aqu. &u- 
poi (eig. der die Arme aulser dem Kleide hat, daber) ge- 
rüstet, bereit, so dafs die Conjectur Secker's sulwror (#. | 
Jos. 4, 13) nicht nöthig ist. „ Wahrscheinlich las jetzte- 

res Symm.; wornach es Hieron. decineti gibt, 93 vom 
Freuden: und Jammergeschrey (Micha: 49)» letäteres. 
hie. Auch unten 35, 7 sehen wit löraö)'s Krieger wei- 
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nen, gleich den bomerischen Helden. — Das Wortspiel 
ayın und mon scheint,' wie öfter (8. zu 59, 15) die 
Veranlassung. sur Wahl der letzteren seltenen Form ge 
worden zp seyn. N kommt im Prasierita sonst nie nelır 
vor: obgleich häufig im Fuluro, wo es dann der Beden- 
tung nach zum Praeterito >= gehört (s. Lehrgeb. S. 458, 
Wb. u.d. W.). Deshalb habe ich vorgezogen, es in der 
arab. Bedeutung von „na und furchtsam seyn (vgl. 
schrecken) zu nehmen, wovon im 'Hebr. auch 
nyıı“ berkommt (s. Michaslis Supplemm. u. d. W.), s 
duls os also nicht als wahres ünaek Asyou. desteht. Von 
den alten Vers. Saad. xel 5, Iadessen ist nicht zu 
leugnen, dafs auch die Bedeutung des Futuri: böse seyn, 
einen passenden Sinn geben würde, näml. seine Seele ist 
berrübt, traurig (vgl. 1 Sam. 4, 8: ans 7 meh warum 
ist dein Herz betrübt?), wie es die früheren Erklärer, als 
J. A. Michaela, Vitringa gegeben haben. Die beyden 
}etzten Versglieder hat Saadia übersetzt: WS 9 


el gu Leo ode vole Iaayamıe 
deshalb. jammern die. Gerüsieten Moabs, weil shre 

beben. Auch diese Verbindung der Versglieder kann State 
beben, wo man daun erkläre: darob (vgl. V. 2) jam- 
mern dis Gerüstefen Moabs, (und) das Herz versagt ihn 
(Moab) oder: ist ihm betrübt. 5 oodd. Rennic. lesen statt 
yon) wirklich Ywpsı, und der Syrer drückt das und aus, 
wodurch diese Erklärung unterstützt wird: zumal eine 
ähnliche Wendung noch 4 Mal in diesem Stücke. vor« 
kommt (s. zu V.7). 


5. Der Prophet selbst fühlt Mitleid über das Schick. 
sal des Volkes. Dieser Zug findet sich öfter bey droben- 
den Orakeln, z.B. 16, 11. 21, 3. 4.88, 5. Micha ı, 8. 
Jer. 83, 9. 48, 39. Die Construction von po kommt 
zwar nur bier und in der Parallelstelle bey Jerem. vor, 
aber 5 hat sonst häußg die Bedeutung: wagen (s. 36, 9. 


m 
Mr 
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60,9). Aben Esra: 2uın =nay2. : Dessen Flüchtlinge bis 

Zoar (schweifen) zryy2 oder nach 42 Could, na 
nach der gewöbulicheu Vocalsetzung ( mas Riegel, ma 
für ma Flüchtling ): seine Riegel ( Hieron. vectes ejus) 
d. i. seine Fürsten, vgl. ox32 Hos. 11, 6 Riegel, für: 
Fürsten, ein ähnliches Bild, wie: Schilde des Landes 
(Ps. 47, 10. Hos. 4, 18). Dann wäre zu erzänzen: des- 
sen Fürsten Bis Zoar (näml. geflohen, oder: auf der 
Flucht gelangt sind). Es ist aber etwas hart, da von 
Flucht sonst nicht die Rede wäre. Aben Esra erklärt 
nach härter: seine Thor-Riegel sc. jammern s. v. a. sein® 
Thore heulen (3, 26) oder: man heult in seinen Thören, 
Besser: seine Flüchtlinge, nach Chald. Saad. Kimch;, 
Jarchi, wo entweder zının2 zu lesen, oder eine Form 
2 mit Äainez puro, als Form pass. mit activer Bedeu- 
tung (wie A*w9 reich) anzunehmen ist. — Zoar, kleine 
Stadt au der Südspitze des todten Meeres (1 Mos. ı9, 
22. 30), noch bey Ptolemäus Zuaugn. Zu den Zeiten der 
Kreuzzüge wird sie noch unter dem Namen Segor ( LXX 
Enycao) genannt, und Wilhelm von Tyrus (XX//, 30) 
führt an, dafs sie in der Volkssprache Palmer geheilsen 
habe. ’ Seetzen fand dort keine Ortschaft dieses Namens’ 
mehr. Dss folgende miss n23y ist sehr schwieriger 
Auslegung. Als Nomen proprium eines Ortes nabm es 
wohl schon der älteste Interpret dieser Stelle, Jeremia 
48, 34 (wo auch die ZXX: ayydkıa oalmıa); ferner 
Saadia (id Acæo) und Lightfooe ( Opp. T. II. 
S. 583), welcher vermuthet, dafs es nahe bey Zoar an 
der äulsersten Gränze des moabitischen Gebietes gelegen 
babe, und zum Unterschied von 2 gleichnamigen Orten 
den Namen: Zglat, das dritte geführt habe, wie es z.B. 
eia oberes und unteres Beth- Horon gab (Jos. 16,3.5). 
Wirklich findet sich dort in der Nähe ein Ort pr:iy 79 
(Quelle der beyden Kälber) Ezech. 47, 10; Ptolemäus 
nennt unter den Städten des peträischen Arabien: Zuapa, 
Goura, Nixka (viel. Tri); umd Josephus (Archäol. 
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14,2) nebap mehrern bier genannten Städten: Ayallü, 
"43urn, Zwuaga, Opwurus (Dszän). Sieht man sich in 
der arabischen Geographie der Gegend um, so bietet 
sich Zuschlün —E (Kälber) bey Abulf. tab. ‚Syr. 
8. 13. 98 dar, welches ein Gebirge und eine davon be- 
nannte Landschaft, mit einer gleichnamigen Stadt und 
einem Flusse im Norden des Serka oder Jabbok ist (s. 
Seetzen’s Charte, und dazuB. ı8, 423). Da dieses noch 
über die Nordgränze von Moab hinausliegt, so wäre hier 
hun das andere Ende des Landes gemeint, wohin sich 
die Flüchtlinge schon zerstreut hätten. Auf jeden Fall 
wird dieser Name gebraucht werden können, um den 
Ausdruck drittes Eglas zu erklären: da fast alle diese 
ärsbische Namen den uralten einheimischen entsprechen. 
Grammatisch genommen wird mau n&ıy aufzulösen. 
seyn durch: FEglan des dritten Mafs ( vgl. — Ezech. 
81,19) d.i. dristes Egla. Bey der Erklärung von mio 
durch drittes hat man nämlich bey dieser Ansicht auf jeden 
Fall zu bleiben; denn der Begriff: dreystädtig (roimoisg, 
tgıxwus0oy), aus drey Städten bestehend, wie Döderlein er- 
klärt, mülste nach der Änalogie von bYn%\; ar 
(in Aegypten) ganz anders ausgedrückt seyn; auch ist 
es nicht passend, mit J. D. Michaelis „row noch als 
eine besondere Stadt aulser Aglat zu nebmen; von welcher 
sich danı gar keine Spur nachweisen liefse. — Die mei- 
sten alten Uebersetzei haben es als Appellativum: drey- 
jährige Kuh aufgefalst. LXX: Auualız yag dorı TgLerng: 
" Yulg: (Segor) vilulam eonternantem: Targ. mnan-n233 
&n3%: Ebenso Syr: Aben Esra u. A: und auch diese Er- 
klärung läfst sich wohl vertheidigen; Das Ord:nale 
mein kommt zwar nicht für: dreyjährig, Dreyjährig- 
keit vor, aber in Pyal gerade in derselben Verbindung: 
 hujswn mnkaz 2 Mos. 15, 9 eine dreyjäbrige junge Kuh: 
und im Arab; haben Derivats von Zahlwörtern näuhg 


diese Wohdung, 3 B. e IV. vierjäbrig seyn, —F Ar 
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vierjähtiger Vieh, Uran 'seichsjähriger Ochs, Dahei 
nicht unpassend: Kuh des dritten CJahr's). Auf Zoar 
bezogen wärees zwat anz "bedeutungsios und matt, aber 


nicht so auf Moab. Im dritten Jahr war die junge Kuh 


am kräftigsten, daher auch zum Opfer gebraucht (ı Mos. 
e. a. O.), bis dahin pflegte tie auch ungebändigt su blei- 


ben, und kein Joch zu tragen. Plin. 8, 4. 5: dömitura 


Boum in trimatü, postea era, antea prasmätura. Colu- 
mella de R.R. 7,2: Die Bändigung war natürlich mie 
Züsbtigurigen verbunden, daher Jerem. 31, ı8 die Ephrai- 
sniten hlagen: du hast mich gesüchtigt, und ich bin ges 
züchtigt , wie eine ungesühmte Junge Kuh (nb N 5193), 
und Hos. 10; si: Ephraim ist eine junge Kuh, sum Dre: 
schen gewöhnt, aber ich konams über ihren schönen Nacken. 
Da nun diese junge Kuh auch sonst öfter als Bild eines 
Staztes vorkommt; &; B: Jer. 46, eo. 80, zı: Hos. 4, 16, 
so würde sie hier eiti seht padsondes Bild des bisher blü- 
“ henden und inbezwusigenen Moabs geben, das aber jetzt; 
äreyjährig, nun endlich gekärdigt, ünd durch Zücktigung 
‚unter das Jöch gebracht werden soll: Dähet Jarchi eo 
durch nunn2ı die starke, rüntige erklärt: Dis Verbin: 
dung wäre dann: 


Mein Herz weinet um Moub; 
— Plachtlisige bis Zoar (schwreifen); die dreh: 
. zige Kuh) 


letzteres ala Appositioti voh an. Went mad vor Hihiss 


binzudenkt {ux; und es selstiv falst, 10 hat die Bezie- _ 


bung auf Moab keitie Schwierigkeit. BeymJeremia kanı 
es nicht so gefälst werden (wiewohl es die alten Verss: 
auch dött so haben )} 'aber dieses thut auch Kichts zut 
Sache; da Jeremia den hier etwas auffallenden Ausdrück 
snifsverstanden) habeı könute: Die erste Erklärung als 


Nom: pfopr. hd diesä Hiöchten dich den Rang streitig. 
sachen; Asgegeh scheint ös ininder hdtürlich,, Men Aus 


Aruck mit BocAaht (Mieros. 1: 1. 8. 443 Lips.) ünd Zowil 
Comment; I. Abth. 2: L1 
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auf das Blöken der Kuh ku beziehen, wömit das Klagen 
des — ‘verglichen werde, näml. mein Heri schreyt 
um Moab ...::. (wie) eine dreyjäbrige Kuh, was er 
auch’ Jerem. a. a. O. anwendet; oder nach Vüringa und 
Dathe auf das Jammern der Flüchtlinge: ‚seine Flüchtlinge ' 
(schweifen) bis Zuvar (schreyend, wie) eine dreyjährige 
Kuh. Der Zusatz dreyjährig wäre bier müssig. Sonst, 
-wird allerdings fs, der Laut des Rindes ı Sam. .6, ı8. 
Hiob 6, 5,* besonders von seinem Klagelaut, undi in an- 


— Dislekten (ns, ERS überhaupt vom. Schreyen; 
wie ax) brüllen (des Löwen) vom Stöbnen, gebraucht. 
Entsehieden verwerfen möchte ich nut Aurivillii Erklä- 
rung, der. miwrku nach dem arab: wahnänxig 


yn erklärt; was bey dem bestimmten Gebrauch jener 
Form s»Is Ordinslzahl nicht erlaubt seyn dütfte. — 2 
43 mayı 1aa3:nirmkrr my wörtl, denn die Anhöhe von 
Luchitb, mit Weinen be.teigt: man sis Luchitä nur hier 
ung Jer. 48; 4,. lag nach Eüsebius und Hieronymus swi- 
schen Areopolis und Zoar, und. führte noch zu ihrer Zeit 
den alten Namen (Aoveid, Luitha). Obgleich Eigen- 
name, bat es den Artikel,: wohl mit Rücksicht auf die 
appellative Bedeutung (die bretterne). Bergig ist dorf 
die ganze Gegend. Statt 43 bat Jeremia das weit schwe- 
tere 102 (‚Weinen steigt auf üher Weinen), was schwer- 
lich von ihm herrührte, wenn er es nicht ähnlich in sei- 
net Handschrift des älteru Propheten gefunden hätte. 
Nun aber drückt such die LÄX 72 aus, nämlich: sıgog os 
Moßicorru- Wäre diese Lesart die ursprüngliche (we- 
nigstens erklären sich dataus beyde andere; 33 und 22), 
so wäre Luchith als angeredet zu betrachten. — Und 
nach Horonaim hin erregt man.ein Zetergeschrey) Das 
zweyte 2 ist bier durch und gegeben: Die Häufung die- 
ser Partikel, . welche diesem Stücke eigen ist, möchte im 
Deutschen zu übelklingend seyn, Hier bezieht sich auf, 
den Satz:. mein Herz klagt am Moab, eig —— =. 


" 
{ J— “A. 





s V. 5, unde V.6. Pen (zwey Höhlen, vgl. pah- a2} 
jene Gagenden sind aber sehr reich. an Höhlen, die noch 
heut zu Tage zu Wobnungen benutzt werden, g: Sestzen 
28, S. 335 ff.) Jag walırscheinlich auf, einem  Abhange, 
Auf welchem män von Zuchith hinsbstieg, daher Jer. 48, 
5 statt orzäh gesetat bat: By ram. - Die übrigen 
‚ Stellen, wo es noch genannt wird ( Nehem.. 2 10° und 
Jos. Archäol. i3, 15: ’Oburws) beweisen "Für seine Wege 
nichts. Wenn das schwierige Wort 435° eine richtige 
Lesart, wenigstens in den Cofisonsnten enthält; _ ss 
möchte ich die Form durch die aramäischartige Wegwen 
fung der Einen’ geminata. in den Derivaten der vↄ) erkl& 


zen, „wie Vs Rad st. SEN : Das Kette st; 
;„ im Hebr. mund, ehald. NAuYG Stienbinde für} 


"euro (von Hot); mithin es für IN9t nehmen. Jarchi 
führt an, dafs dieselbe Forhi im Targ. Jon. vorkomnis 
für: Yr 37 rrı 8b (des. 16, 10: Jer. 48,53), cheld. 
junıpa 774977 8b, welches eber jetzt an beyden Stellen 
hicht im gedruckten Texte sieht. Auf den Stamm) 
führen es auch die Rabbinen meistens zürück, iudem-sib 
as durch 31119" erklären. So Agu. ÜBarayegovow. Fulg. 
levabunt. Sädd: 8 = excitant (nicht nach Paulus 
finiunt, oonsumunt );, Andere‘ deüuken jedögh an IT 
und halten es für « eine Versetzung desselben. Ein 'Cod., 
welcher 14x93? liest, , bat sich das % durch x erklären wol 
len. Dart mgü an der Richtigkeit dr Lesart überhaupt 
zweifeln, so vermuthe ich, deals wsprünglich ash de 
standen habe, welches # an verächrädben wurde; bnd 
dann defectiv 495%, Woraus sich Alnn auth das Cholem 
erklären würde, Doſa schon Jeremia hier ein schwieriges 
Wort'votfand, zeigt seipe Aenderung in wu), Foccajun 
vermuthet, dafs zugleich auf. die Esymolagie ‚von.ayn2 
drosr, reiner dort in.:der Nähe gelegenen, moabitischen 
Stadt: angespielt say, was, wenn man Wicha + vergleicht, 
dei pärsnöinastischeii Geschmack, ‚Aigner, ‚Söhriftsteller 
Li1s 


J 
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sben nicht zuwider ist, “au nen ein Geschrey, wie 
es wegen eines grofsn Unglücke (Jer. 10, 19) erhoben 
Wird. 

6. Die Feinde zerstören die Quellen des Landes, 
so dafs nun die schönen Auen der sonst so wesserteichen 
(Cs. ı Mos. 13, 10. Richt. „ ı5 ), selbst an Heilquellen 
und heifsen Bädern reioben, Gegend (s. ı Mos. 10, 1% 
36,24, und die Ausl.) dahinwelken. Diese zerstörende 
Kriegsmalsregel kommt gerade in Beziehung auf Moab 
a Kön. 3, 25 vor, wo die Israäliten bey einem Einfall in 
Moab die Obstbäume fällen, die Ascker mit Steinen be- 
werfen, und die Quelen verschütten. Die Gewässer vom 
Nimrim sind nun obne Zweifel dieselben, von welchen 
der Ort Nimra, Beth Nimra q Moos. 38, 3. 36. Jos. 13,27, 
nach den Talmud. und Targg. Beth Nimrin benannt ist, 
denn dieses bedeutet eben Ort des heilen, gesunden IV as 
“ers, vo. pe helles, gesundes ‚ reichlich fies 
fsendes Wasser: und der Ort hatte den Namen von dem 
Wasser, wies. B. Aquae Sextiae. Zu Eusebius Zeit hiefs 
sio Bnövaßgis und er. setzt sie 5 Meilen nördlich vom 
Beth+ Haran. oder Julias. Dort, ‚wiewohl noch etwas 
höher, verzeichnet Seetzen’s Charte einen in den Jordan 
Sielsenden Bach, Nahr Nimrin oder Wady Schoaib.‘ 
—X Verwüstungen abstr. pro cencr. verwüstet, ganz 
verwüstet. Jeremia hat HiauRR ‚„ etwas erleichternd, 
und .einiga Codd. nn} eine erklärende Variante, die 
aber durch Verhören entstanden seyn kann, wie öfter die 
Verwechselungen des a und 2. Der Syrer erklärt: 
Ola}: sis werden: sersiegen, 80 dafs nicht ven. faind. 
licher Zerstörung die Aede wäre, sondern von physische£ 
"Calamisät. Hierzu’ liefse sich dane 19, 6 Æ. 24, 4. 7. vers 

gleichen ‚we auch pkysisches Unglück zu dem politi 
schen hinzukemmit, und namentlich 19, 5 das Versiegen 
des Nils. Nur ist aweitelhait, ab -Hizut von dar zatün- 


[2 
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dichen Austrocknung des Wassers stehn könne; man vgl. 
jedoch an, welehes allerdings beyde Bedeutungen hat | 
(trocken und zerstört seyn), Die beyden > dieses Vem 
aes sind abhängig von: mein Herz. klagt um Moab: nicht 
etwa, wie es Einige gefslst haben, von-den letzten He 
mistichien von V. 5, woraus man dann fälschlich gefol- 
‚gert bat, dals Nimrim i im Süden von Moab zu suchen. 8 


7. Man merke auf die in diesem Stücke 4 Ma} wie 
‚derholte Wendung, dafs mit ja=t3 darum angesetzt, 
‘und dann mit einem gehäuften 2 V.g. 9 (2 Mal)’ fork 
‚gefahren wird. 'Aulser unserer Stelle 16, 7.9.1» Ebemo 
‚war schon V.5.6 ein 4 maliges on den Hauptsatz ge- 
"hängt, vgl. V.4 am Ende. Achnliche Wendungen 7, 
20. Ps. 1,5.6. 16, 9. 10. Micha », 8. 9. 12. 23. 14. 
arg mn ellipt. für muy ( SUR) man; erklärt man 
‚gewöhnlich: der Rest, "welchen er (der Feind) gelassen, 
residuum (quod) fecit (hostis); wo aber fs in einer 
‚unerweislichen Bedeuteng lassen gehommen wird. Bes- 
ser: der Res (dessen was) man’ etworben ( vgl. 

”2 Mös: 12, 5. St, ı. 5'Mös. 8, 17. 18), "der Rest des 
„werbi, Besitzes. "Chald. Yroaı al. Suall 

”% der‘ Ross dessen , a6 PET, er denke 

an Getreide und Vorsithe ven. Lebensmitteln, — 
— migY vom Herverbringen der Erde (55 8.20). Jerg- 
„zwig bat — * nm, „ den stat. vonstr, ı sehr passend, wegen 
‚das eusgelassonen SUR, worin der. Genitiv liegt. FrIpB 
auf jeden Fall: Habe, Besitzung; die Bedeutung mag 
sich nun an die von Geschäft, Arbeit anschliefsen ( wie 
aim, Tigya, res, didss Bedeutungen haben, eig.‘Er- 
werd); oder, es mag eig. das Wohlverwahrte, apes recon- 
"Aiissimae seyn.‘ Pem Sinne nach -entspricht' es gane dem 
era 10,13: Geld Yerprz ihr: Geæbiæci Besser der Syr. 


women, weiches: "Wort | genau enipricht pa ei Ge- 


Bu Aui. Saail a ee) we: Or, 
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ödcunque ipsis paratam erit, vgl. oben zu 10, 15. Obne 
allen Beweis Aurivillius: res quaelibet fugientibus sub oc#- 
Jos cadens. — Der "Weidenbach, nach dem Zusam- 
menhange eine der Gränzen des moabitischen Gebiets, 
und zwar die Südgränze (da der Jabbok jetzt die Nord- 

änze bildete), möchte am wabrscheinlichsten in dem 

üfschen wieder gefünden werden, welches in die Sud 
spitze des todten Meerea einströmt, ‚und die Gränge des 
peträischen Arabiens oder der Provinz Dschebäl aus 
macht *), Sie ziehen. "sich nach dem Süden, wa sie 
wah sichsjglich., nach Petra hin ihren Heerden- Reichthum 
hatten (s. 16, ı), zumal der (assyrische) Feind von 
Norden kommend gedacht werden muls. Aurivillius will 
den Bach Sered (392) 4 Mos. 81, ıR8. 5 Mos. 2, 3% 14 
verstehen, wahrsch, Wady Karrak, der, aber kein Gränz- 
Quls. ist. auch seinen Nsmen schon hat. Weidenback 
übersetze ich vgl. Hiob 40, 40: Lmı 22 die Weiden des 
Baches, wogegen LXX. Saad. u. A. hey —* an die 
Araber denken, Allerdings würde dieser Bach anch der 
Bach der Araber genannt seyn - können, schein_er, die 
Gränze nach diesen bin machte. — Firjngs nimmt hy 
2 zu Anfang. des Verses wie V. 5 für NER = — 
und betrachtet die Feimle als Subject, go, dals der Siun ist; 
weil sie (die «Feinde ): ihre Habe und dire verborgeniten 
"Schätze über den Weidenbach ragen, näml. darum klagt 
mein, Herz um Moab, zurückbezogen auf V, 5. "Aber 
theils, ist dieses zu hart, theils ist es gegen den — bi 


i — — 
Häise. Legh aber (9 204) Naher, ol Hoysan oder Pferdedufs 
(Harss-zium ),.. also wlail..g5,. ‚so dals bey dem. 


"tr einen oder dem andern er Str gefunden heben 
..;, Puls. ‚Da er. seinen Auf eng. ber y einem Orte el Hössa 

nimmt, so £& übe ich, dafs ier ‘Hössdn (Cie vor- 
— „ungen ipt, ER teisyarlish Pr eastelli, nichn ganc- 


rum heilse, 


- 
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merken Gang digsen Abarhpitten, Mit m geht immer 
_ein neuer ae an. 
De DEM iat — wit mr Ezech. 
47, 10 nal au der Südepize des tedian: Nieeres, oder 
‚noch, wahrscheinlichyr mit „Syaddsiu des, Enasebius, wel- 
ches ex.&,rüm. Meilen . südlich ‚von Areopolis versetzt. 
‚Vgl. zu 233 V.5. Also auch dieses ein, Gränzort, wie 
BER 82 ( Brunnen. der Heiden. pder dez Terebinthen ). 
Ueber letzteres. ist die, . Vermuthung ‚von Junius gewils 
‚sebr glücklich, dals en derselbe Ort sey mit. Beer (m2.), 
‚eine, L,agewstätte der Jaraäliten.im Osten van. Moab, wel- 
che 4 Mas. 21,,16.— 18. durch ein, kleines. Lied gefeyert 
„wird, worin es.heifst,. dals Fürsten und. Edle diesen Brun- 
‚nen mit ihren Stäben gegzaben.. Diesas. sieht genz aus 
"wie ‚eine, etymplogische, Erklärung des. Names Aeldes- 
brunnen, Beer, Elim: „and. die Lage des ‚Qreesaufserhalb 
‚der- Gränze, in, die Wüste hipein. ist gan, vorzüglich pab- 
"send. , „Vor „DIER “RD. ist g.aus. dem. zweyten Gliede u 
ergänzen. Für MER" lesen sehr. viele. Gadd,,beyde Mal 
‚ohne Mappik nna, (8 de Rassi Schaliay eris. 5..48), 
„welches aber. kein Beweis, ist, dals die Schreiber dersel- 
„ben .das.riz-. 13, riz- für: blofges ‚Ze, paragogieum,' nicht: Sufixs, 
‚gehalten. wissen, wollen, „denn. visle. Absghreiber. haben ' 
dieses Zeichen. vernachlässigs (wogegen ig gewissen 
"Codd, behnpptlich selbst io, ‚and 7mohsla gorkomsnt und 
‚alle unserer Ausgaben haben es, an mehratem Stellen. nicht, 
wo.377 dennoch sicher. Sufßzum ist (3. Mos. 9; 3- 95 18 
"Auga;iz.r,)... Alle alte Verss. haben os bier als Sufßxum 
aufgefafst ynd.oflenbar iat dieses passender, als es absolut 
zu nehmen, Ein ähnlicher.Fall.ist gı, a. Die Winderbe- 
‚Jung, desselben Wortes in,bayden Gliedern.timps.biar eins 
‚gute, ‚Wirkung. (vgl..V.:a3 46, 7, und an 2,:6.37. ud 
„es iat,ain sehr unglücklicher ‚Einfall: von, Lough, das letz-, 
were tilggn zu wollen. Achjilighe Fälle Pr-a80n 6r: 333,8. 
ne „Schon pt. Blug genng im, Lande sargassen , aber 
nenn Fond ‚sollen den Hast überfallen... V 
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yarı V. 2 (2. dis Note), und diese Form ist sichärlich 
wegen der Anspielung auf 7 gewählt. Unter den Gewäs- 
son Dimon’s kaan der Ainen verstanden werden, von 
dessen nördliehem Ufer es nicht weit entfernt Tiegt: wie 
Richt. 5, ı9 das Wasser Megiddos für Kischon-Flufe 
steht. Sessisen (18, 5. 432) und Legh erwähnen zwar 
auch nördlich davon ein Fläfschen'u/ Hals, "aber in ziner 
Entferaung. von drittehalb'Etunlen. Wahrscheinlich 
waren dort auch Winterbache’ ( BaraR) , die nicht Inimer 
‚Hosen. nice tichtig Fulg: &dditkmenta,' nätml. malp- 
rum et calamıkatım , öden:! sch dem unmittelbar vorher 
gehenden: sanguinis, also}. Neues Blutvergislsen. Bey 
om Verbo n&r wird häufig der Begriff hiozugedächt, ‘der 
‚achon im Satze lag (s. Hiob 20, 9. 34, 32. 4 Mos. 11, 15, 
vgl, m. Wwb], 592). Mun kann auch die Schwurformel: 
Ban an nn Sb ige #5 '2'Sam. 3, 37. Vergleichen. 
Chald. oe: ‚hen Fersanimläng. von Hecrm (als ob es, 
'von HOR kime). Saad. Abit "Schmierzen‘ > nach der- 
‚gelben Ableitung, indem er zußleich die Form des Wor- 
‚tes. wäedergeben will. - Beben dis Geretttten in Moab, 
sonde ich) einen Liwen) Men hat ein Verbuß kinausu« 
‚denken: nicht sowohl. geradezu Ex dem vorigen Verse- 
nYön, als einen ähnliche’ Begriff, etwa HyoR. ir 
wollen teiiige, '2. B. Bochatt- — 11,3. 39. Zips.) 
gollectir' und $igentlich ziehen , ; von ‚götdiehen! Strafge- 
‚Kichten durch diese teiseriden Thiere {3 Mös. 86, 28. 
der. 15,3. 0 Kom 17, 25: 26); allein der Züsaihmenhang 
-Kordert, ein Fortichreiten- des ‚Blutvergielsens durch Feinde, 
:daher Löwe als'Rild eines feindlichen Helden zu nebmen 
E17 3er. 4F von ‚Nebuchdnez3t? us steigt der Löwe aus 
seinem Diskieht , der Zersiärr' dir Fölker brahk auf us.’ 
vgl 5, "29! utid das ähnliche Bild vom —ã—a— womit 
Cyrv⸗ lverguohen wird 46, Jr und das. die‘ Anta. "uch die 
er Niieget Löwen (4. #a:89, ı). 
— das Tüibfbjtische) Zinz har'der Mic. als‘ Nom, 
pröprAlapk geöinmen ; dad! ach neuere u a 


/ 
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ken an Fu, eins Vori "den E Städten ‚die init Sadom 
\ yintergingen (ı Mos. 14°, 1J2: sa dals hier Mohb der 
IVeberrest von Adma göhankt ° sey: 'was gegen die Vacale 
nnd sehr gezwungen ist.‘ Fälschlieh führt Kocher dafür 
an, dalı'mnıN ohhe Aftikar ktehe, denhin har Poesie ist 
auch beym Appnellatiio bie kein Artikel etforderlich. = 
V. 8. 9 sowie Kap. i6,2—5 fehlen in der Nächahmun; 
bey Jeremia. ganz. - Die-ketateren mulsten esıwach uch 
deswegen, weil sie die a des- mn — — 
— 

| Kam.ıe. — | 
| 2. Das so, gedemütliigtd. Moab fordert nux der Pro- 
phet auf) sich durch Abtregung des verwaigerten Tri- 
‚kuts die verscherzte Gunst: Iszadla wieder sw;erwärben. 
Man kann den Vers auch ale Worte der Meabiter fässen, 
mit denen: sie einandas.‚seibst  diesbn, Math: ertheilen. 
ran bin a coll: die Irkiomer des Hlernsckere im Lande, 
.d. ü die/dem Herrscher ini Inande-gebfhren; So wird 
etwas stols der König von.kirda genannt, &le :rochtmäßsi- 
‚ger. Beherracher vieler Länderstücke, -die.sioh Moab au 
„malste., Unter. den Zämımerh ist nun höchst-wabischein. 
‚ich. der sehr beträchtliche Trikut von Lämisden und Wid. 
‚dern au, vemtehen, den. die Mosbiter bis Ahbb dem Reiche 
 Bsraäl sahen. .(2 Kön. 8, A): So Chald.. opıdie: dbga- 
‚Den, Jarchi, , Aben, Zara u.:%: Ihi Gebiet-war ish Alte» 
thum und ist noch jatst sehr,reich an Sthastheerden, vgl. 
Seetzen B. 18. 8. 4554. „welcher, die Priad mail einigen Eirk« 
‚wohnern von: Hehrop uni. kerusslem machte, die in jener. 
:Gegeud Schafe aufgakauft hatten, Bine: älinlichen 'Fei-. 
but erhielten, die Perset jährlich, von den IKappadeziein 
und Medern „ von ersteren 50000; voXx Nefztesen 1000qo 
Schaafe ( Straboq XL, 3,398.) ;Füz vr leueig5.CaoU, 
und der Syrer 12 Sohn, wo der, Sinıt,soym würde; dla 
die Moabiter ihres Königs Sohn als Gesandten nach Jerue 
salemi. senden. sollten, uk Auinahme füæ die Flüchtlinge, 
- birtend.: Abex die Urban igirwe, wenig Dettktigr, Scham - 
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die LXx Ieapn” das. >, nämliph;, ss dyrrark_ind Fur zu, 
für das bebräigche yarınana, (var ug I Beaser 
'schon, Gr. anon. auyos xvoxuꝙy. Hieron-agnun (Domina), 
dominatorem tereag (wobey:an dan; Niessien gedacht. wird). 
Saad. Hs. in den dyan (‚72 Aue)... Hohgisel (Ob- 
æervuatt. 255: führt eino! Sitis der Arhiner sn, mach 
welcher des Ugberschicken eimes Lammes eine Kriegset- 
klärung war, nad will-.dieses ‚&ier.,i aber ironisch genoui- 
men, saivendemfi nur fehle ede6por von dem Vorban- 
denseyn dieser Sitte bey den Morgenländern. TEE 

Sela (5:2 Fels), griech: Herd, die erst jetzt wieder 
aufgefundene:äksuptetadı deg Edemiter (a Köu. 14, 7), 
etwa, ı5 'Fageneisen südöstliok'vouiider Südspitze des 1dd- 
‚ten. Meeres: führte ihrem Namen von der That, saferh 
‚sio ‚Sast gensläm.lelsenwehnangen bestand, .Ra wird 
Anteressant seyig,..die altem Nechwichten von: daesenn Orte 
‚Mit dJenan:der aremesten Besuchul za vergleichen: Surale 
CXVI, 4. 6: scysennt sie! die Hauptstadt der Nebathäet, 
Arad »beaghreibt. tie air in shhem wuobl bewässarsen; aber 
‚yon unersteigliöben Felsen imgebenen, Thale gelepän; im. 
-oiner .Extfesmung von, 3% bis:4 Tagereisen von Jaticho, 
‚Ein. Freund. dieses Geogrsphan, der Philoseph “Adheno- 
‚doxus, ‚der. don sinige Zeibgolöbcharte, sprach ma Bo- 
-wondereng: vok; der vorzüglichtn Verfassung: und. den 
«sefllichen Geseisen der Staflt.:; Diedor ( 19, 55)\erwähnt 
‚as zur Zeit des \Achtigomus ls seifwin, von des Natur sulse 
-befestigten, Hendeisplsts min HHöhtenwohnungen ; ; su Hai- 
delaplatz wird es wach von Pfirfus Ohad net #],aB sine) 
. * -pehianat.i..Nach. Josephus:f Arähädt.-4, 4: 9.79 harle-sie 

ıdamals. „pol, Idpen: (veruischäich. sa lesen: "Abd ; vu, 
Eueebiun ud. Wir’ Again, Pad} vg1:9. 457 9. 8. wo 
Vpehöprsteher;iuud, wear waähi.n,. m die Räsidenst) s 
Könige Annan td ey. Yır Unter Trajan:' wirdeb are 


„Bis Fan BA iR ten] “ir 
ch —* Aügabe, des, Jofepkte. gar Sichtimsens ise.mir 


fr sh .zyygilelhaiı: wenigsten .Aabeii die HNenstan hier . 
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— den Römern unterworfen (Dio ‘Casa. 68, 142 
und Hadrian scheint sie mach sainem Namen benennt. zu 
haben, daher. auf Münzen: R —AX— 
( Ekhal docer. namm. votct. II, S.603). In den. Acten 
einiger Kirchenversammlungen ‚kommen Bischöfe dersel- 
ben vor, und, sie selbst unter dem Namen ai Tlergas . (wie 
TIedia und TIöldaı ). 8. Relandi ‚Pulaestina 8. 9695 
Cellar. geogr. 1, S. 416. Salmas. ad Solin. 'S. 335. 
Bernard ad Jos. Archaeol. 4, 4 .$. 7. Mannert’s Geögr. 
der Griechen und Römer VI, 1 S. 160. Rittor's Erdkundo 
Th. @. S. 217, Seerzen erfuhr zu Kdrrak and Jerusalem 
mancherley wider Preebende Nachrichten über einen Oft 
Bedra, vermutnete aber richtig, dafs die Ruinen des 
alten Petra in Mady Musa oder Pharaın zu suchen ı seyn 
mülsten, von denen. ihm einst ein Araber aus jener Ge- 
gend sagte: ach! ‚weinen u ich, so oft ich Sie Trũm- 
morn vou Wadr ie ‚beschdere von Phardun ‚sche. 
% re. 
— einige offenbar — Orte verwechse)g 
East allgemein hält man nämlich für einerley. wir, Pyean- 1 
das chald. Bn, welches, Onk. und Pseudojon.. 2 Mos. ii 
26, 14. 20, ı für „UM setien, und wiederum 9 r, 
welches bey Abulfeda (Annal, ———— ıv, 4. ad. ‚Reicht, 
und S: 15 von, Schultens Excerpt, in ‘der vit, Salad. y als 
bey Karräk gelegen vorkommit, zumal es Abd el Bhak:ds 
-" einen aus Felsenwohnungen. besrezinden Ost, beschnesäit. 
1. (ind. geogr. v. Errakimum)., Allein aus der Stelle des 
Abulfeda erhalt deutlich, dafs es nördlich won Karrak zu 
suchen, se; ‚denn "Nureddin kam auf dem Zuge von 
Dan.ascus "nach, Kärrek bis dahin, und kehrte WiedP’um. 
22 Ge ,ade'ähr jetrer ‘Gegend fand wuch Seetzen eins Menge 
Be Dörter'; die in den Basaltfelsen gebauen, und deren Han- 
so ginn oder: halbe Grötten waren (B. 18 5,453.) — 
RXicht minder falsch i ist es, wenn Bochart (Geogr, 5, 688). 
ai: tb, pas, ‚arabische, zum (Fels) und nun bey. 
Opk, —5 aß 24. 2n, ı (im hebr. Texte Schur, Bered), 
r ei 


for unse EB ra hält, Dieses liegt nämlich bey w eitem 
südlitk a wie aus Abulfeda erhellt Cs. Schultens Ihe, 


— 2—202 Abulfedae Aralie ai. Hommel SB: 


\ 


5% Kap. XV, .ı. 


Diese Vormuthung hat sich nun derch Burckhardt und 
die englische Reisegesellschaft vollkömmen bestätigt. Dis 


'fetztere kam auf einem Wege von etwa 4 Tagereisen von 


Kdrrab über Schaubet (XJ) zu dem Dörfe Wady 
Musa (Thal Mose's), binter welchem ein gleichnamiges 
Thal oder vielmehr ein sehr enger, zwischen gund ı5 Fuß 
‘weiter, & bis 3 englische Meilen langer, Pafs, von bey» 
den Seiten von ungeheuer bohen Felsenwänden umgeben, 
zu den Rpinen. von Petra führt. Noch in dem Passe 
selbst findet eich ein sehr merkwürdiger in den Felsen 
gehauener Tempel der Victoria, und auf deniselben eidie 
grolse Vase, von welcher die gemeinen Araber glaubten, 
dals Pharao darin grolse Schätze verborgen habe, und 
wovon dieser Tempel und dann die ganzen Ruinen den 
Namen Hhasana Pharaun (wc 53f;ö>) "Schatzkau- 
mor.des Pharso), auch, Hhurbet Pharaun —E —2 
führen. Die ehemalige Stadt selbst bestand aus einem 
‘sehr geräumigen Plarze, welcher rings) ausgenommen in 
Nordosten, mit in den ‚Felsen gehtuenen Wohnengen 
eingeschlossen war, deren Eingänge auf ‘das mannichfal» 
'tigete, geschmackvollste und reichste mit allen Arten 
“architectonischer Zierrathen geschmückt waren. Am Aus- 
gange. des: Felsenthals war ein Amphitbester und zur Lin 
keu: das:bedeutendste, palsstähnliche Gebäude, Burck- 
Kardfs Besehreibung mag, ' de’ sie ganz kurz ist, hier 
wörtlich selbst einen Platz finden. » Zivey starke Tag 


“ eisen nordöstlich ‚yon Ababa ist ein Bach, und gleichna- 


Thual, Way Ama gensont. Dieser Ort ist äufserst 
‚meikwürdig durch seine Alterthümet. wad die Ueberreste 
Siner alten Stadt, Welöbe ich für Petra, die Hanptstadt 


‚den peträischen, Arabien, "halte, ein Ort, welchen soviel 


ich weils kein ‘europäischer Reisende besucht hat. In 
‚dem xothen Sandsteine , ads weichem‘ das Thal besteht, 
finden sieh mehr. als 950 Grabhöhlen, die gan aus dem 
Foren. gobauen sind, grölssautheils mit arehitectonischen 
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Versitrungen in griechischem Geschmack, Man’ Endet. 
«ort ein Mauseleum in Gestalt eines Tempels [ offenbar 
&nsenlbe,. was Zesh den Tempel der Victoria nennt], 
mach einem colossalen Malsstabe, gleichfalls aus dem Fel- 
sen gehauen, .mit allen Gemächern,. Vorhalle, Peristy- 
Jium u.s.w. Es ist ein äufserst schönes Denkmal der 
griechischen Baukunst und vollkommen erbalten Eben- 
daselbst siad,noch andere Mausoleen mit Obelisken, -ans 
scheinend im ägyptischen Styl, ein ganzes in dan Felsen 
gehauenes Amphitheater nebst dea Ueberbleibseln einss 
Palastes und, mehrerer Tempel.“ Eine Strecke südwest« 
lich von diesen Ruinen kamen sie an den Berg Har 
(4 Mos. ao, 28. 33, 32), auf welchem Aharon nn 


daher jetzt Dschebel Nabi Harün (@ L N ; ' 
Berg des Propheten Harun); auch Sidna Harun (Lu Aus 
> No unser Hert Aharon) genanit; ‘wo ein alter Ein- 


siediet das vorgeblichs Grab des Propheten bewachte: 
So wäre es denn nicht mehr zweifelhaft, wo das Felsen- 
nest von Esau, und woder Sitz der Weisen und der Schätze 
von Edom ( Obäd. 3. 6.8) Zu suchen sey! Die von den 
Alten angegebenen Entfernungen (s. oben bey Aeland, 
Cellarius und Manpert) z.B. die des Strabo, dafs es 3 
bis 4 Tagereisen von Jericho, und 5 Tsgereisen vom Pal- 
menhaine hey Ails entfernt sey, stimmen recht güt zu 
dem, was mau den englischen Reisenden sagte, dals bis 
zur Südspitze des todten See’s nur 14 Tagereisen sey, bis 
zum Sinai etwa 3. Burckhatdt gibt von Wady Husa 
bis zum todten Dieete etwa 2 sehr statke Tagereisen an. 
Es muls also auf den Charten eben dahin gesetzt werden; 
wo, bey d’4nville und Paulire Kärrak steht (». oben zu 
25, 2). 

Dieses Petra scheint nun zur Zeit unseres Orakelsi im 
Besitz der Mogbiter gbwesen zyı seyn, und viellejcht war. 
dieses der Fafl seit dem a Kön: 3 und 2. Ohron. zo erzähl: 
sen Kriege, we die Edomiter viel gelitten zu haben 
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scheinen, vel. mit Amos S, 2-3, wo von grausaämer 
Ermordung des Königs von Edom die Rede ist In jenem 
heerdenreichen Lände war dann vermutrblich .der Kern 
ihrer Heerden, weshalb sie die Lämmer von derther 
schicken sollen. Allenfalls wäre der Ausdruck von Sela 
such dann passend, wenn die Moabiter nur ihre Heerden 
bis Sela hin weideten: Zwischen Sela und Jerusalem 
liegt nun eine sehr bedeutende Wüste, deren hier der 
Dichter erwähnt, durch welche (eig. nach welcher hin; 
mizn) sie die Tributheerden gen Zion schicken sollen. 
Den Commentar dazu gibt Sttabo a. 2. O., wenn er von 
Petra aagt: tw dd zod mepßolov yuac Lemmös 7 mäslerr,; 
sul naklsara 7 npoe Tovdaie. Hiwon. zu Erech, 
46: Cadesbarne in deserto est, quod extenditur usque ad 
Peiram: . Legh 5. 831: ‚vom Gipfel des Berges Hor sahg 
man im Süden eine ungeheure Bergkette sich von Osten 
. nach Westen erstrecken, ın welcher der Berg Sinai deut- 
‚lich zu unterscheiden war: nach Westen war eine unab- 
schbare Wüste Ausgebreitet; im Osten waren die hohen 
Klippen, von welchen her wir den ersten Schimmer 
von den Felsen Petra’s geseben; unter uns die dun- 
keln, schauerlichen Felsen, die wir s6 eben untersucht 
hatten.“ Für fx n2 haben einige Codd. zyız ma, «: 
über diese Variante zu ı0; 38. BB: 

2: Bey Zeiten möge sich Moab Israöls Gunst erwer- 
ben (V. ı); denn bald werde es unstät und flüchtig an des- 
sen Gränze stehen, und um Aufnahme tind Schutz Rehen; 
Mit schweifenden Vögeln werden Flüchtlinge buch Ps. 11; 
i: Sprüchw: 27, 8 verglichen: 7» Nest steht such 5 Mon, 
‘32; vı für die jungen Vögel in demselben (vgl. nidi 
loquaces Virg: Aen: 18, 473; immites Georg: 4, 17), und 
Haun 8.v; 8: verjagt, vertrieben (vgl. ndt ı Mos. 3} 23. 
Jes, 50, i. Jer. 28; 316), also die aus.dem. Nest pe- 
seheuchteri Vögel: änın mız erklärsi.die hebräischen 


uhd viele neue Ausloget dürch: Scadte oder! Ortschaften, - 


Moabs,; nach deni bekännten geographischeu' Sprächge- 











+ 
1 
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schaften Töchter derselbeu zu nennen (5Mos: a; 25, 3e. 
Jos 15, 45, 8. auch 4; 4): Aber hier ii t det Fall ver-- 
schieien, und nur mm n#3 Pa: 48; — änalog 
singeführt werden, welchei im Prallelistäüs wit Jay 7’ 
steht. Aber hier und 'dört kanrt wenigstens die kewöhn-- 
NHche Bedeutung beybehalten werden, Hier würden dann 
die Weiber sl Flehönde' erscheinen. Suädia "auf die 
obige Art: As WSLun \Af die‘ Bewohner der Ort- 
schafien Moabs: Sie sıehen an den Furthen des Arnon; 
also der alten (nach hebräischer Aubicht ) rechtmäßigen. 
Gränze (4 Mos. 21,23): ‚Bis dortbin baben sie sich frey- 
willig 'zurückgesogen, den Hebräern denjenigen Theil 
des Gebiets, den sie ihuen ehtrissen hätten, überlassend. 
Tara Ai ist decus: auf die Frage, | wo? Syr. 
14;0slo2; Fulg in wninscensu Arnon: ' Det don, 
‚ jetzt Mudscheb (40) *); Hielst in einem gleith- 
namigen (4 Mos. sı,; 15. .6 Mos. 2; 24. 59), tiefen, 
fürchterlich wilden Felsthale in einem engen Bette 
(Seeizen 18 $:432) und macht heut ’zu Tage die Gränze 
zwischen den Landschafted Belka und Karrak: 


brauihe a die um ‘eine Bröfsere Stadt her liegenden Ort- 


*) Der iamarit. arabische Ueberietzer des Pentateuch,; Aba- 
Haid; gibt JIIM beständig durch ing, wobey ven 
Visten (Spee. philol: über Abusaid, Lugd.. Bat. 1808; 

875) ohne Grund änstölst. Aucli Abulfeda (tab. Sy=. 
riae 5. 90) hat den Namen; wo der Herausgeber ihn 

. sehr mit Unrecht aus dem Texte getilgt hat: Als Namen 
eines Thales führt ihn schon Abd el Hack (Schult. ind: 
geogr. v: Caracha) an, äuch Firusabadi in Hamüs, wies 
wohi unbestimmt; ali eine Gegend zwischen Jerusalem, . 

‚ ‚and Beika; durch Seeizen erfährt rüap, dal auch: der, 
Flaßg denselben Namen führt. Legh (5; 242) gibt als 
jetzigen Namen Mosit au, oflenbar durch Versehen 
&der Drückfehlef. kr fänd über diesen Fluß Ruinen’ 

° einer vömischen Brücke; und iu des Nähe ains’römische 

1. Suiſat nebst den Minlensteinen; — > 
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V.3—5. nehme ich (mit). D. Michaölis;, Lewtb, 
Eichhorn u..A.) als bittende Anrede der moabitischen 
Flüchtlinge an die Juden, und V.6 als die abweisende 
Antwort derselben. Dagegen fassen die meisten älteren 
‚Erklärer (auagenommen Saadia) nebst Vitringa und 
Rosenmüller V. 3—65 als Ermahaung des Dichters au 
‚ Moab über das, wa3 es zu thun habe, wenn das Unheil 
von ihm weichen solle, nämlich sich in der Noth men- 
schenfreundlich gegen die Juden beweisen; und V. 6 als 
Asulserung des Propheten (oder nach Rosenmüller einfal- 
Iende Stimmen der Juden), dafs von dem Üebermuths 
Moabs eine Befolgung dieses KRatbes nicht zu erwarten 

key. Nach dieser Ansicht würde die Stelle lauten: 

6. Wende Verstand an; übe Kingheit; 

gib kühlen Schatten am Miung, 

verbirg die Vertriebenen, 

verrathe deu Flüchtling nichu 

4. Lals bey dir herbergen. meine Vertriebenen, Moab; 

sey ihriei eih Schirm gegen den —— 

so wird atfhören der Druck, - 

ein Ende, nehmen die Verwüstung, 

und es weichen die Unterdrücker aus dem Lande; 

5; Aber befestigt wird durch Liebe (unser) Thron, 

und es’ sitzt datauf mie ‘Milde im Hause Days 

eis Richter u. s. w. 

6; (Doch) wir kennen den Hochmuth Moabs- u.8 w. 
Diese Erklärung hat für sich,. dafs nach ihr V. 4 dis 
Worte a1 733 gaur gewöhnlich und den Accenten 
zuach aufgefalst werden können; aber dagegen muls das 
“iste Glivd von V.3 selir gezwungen erklärt werden, und 
ferner iöt der Zusammenbang von V.4 und $ nicht klar: 
Soll die Befestigung des israälitischen Fhrones als eine 
Folge des aufhörenden Drucks betrachtet werdeh? Die. 
ser betraf aber Hoch Moab. Vitringa denkt os sich so; 
dafs det Druck Assyriöns, det auf Moab ind Israel lästete, 
sufbören, daun aber für lsraöl eine bessere Zeit fi gen ' 
werde ; we Masb Ursache genug haben werde, sich des 
nächtiger Herrschers Gnade zusiehern (V; a). Schönet 


Kap. XVI, 3 645 
und. lebendiger ‚erscheint aber alles,: weh die stolzen 
Moabiter, die noch ser. Kurzem Israö)e Joch abschüttels 
ten, ‚sich jetzt in der. Nath su ihm flüchten müssen, und 
zeit ‚Verweisung ‚auf.ibgen- -Uebermpth. & bpnwWiesen weis 
den::;die glänzendate Genugthuung, die: dep- National; 
gefühl des — wernen kannte. Bey. Erklärung der 
folgenden Verse soll auf beyde Ansichlen Rücksicht ‚Bei 
nommen tocden. ee 1 

3. “Man denke vor diesem Verse —* hinzu. — 


3 sie ‚Jragen. oder bitten die Ines 309277 wörtl, 
ringel., 


"Rah, 3. 6 a. 2 San, 18, Ro: 28 Bö E gebet 


Rath ( b>5 ist pleonastisch), — BE mit dem Neben: 
begriße "det "deh Rath ‚begleitenden That Cveli 9,6), 


welchet in kan bringen liegt: ' Aqu: Theod, pegete Bov- ' 


j Ar. LAX. BovAsvupu, mus. eig: Recht, Gerechtigkeit, 
Wozu duch Billigkeit g gel ör 3. wie sich heydes in u 
vereibigt.“, GSaad aus U . Serial Erg PAR (5, Eh 
Gebet ı ums Rath, schaffe uns einen Ausweß, (us ne. 
inventum, nes. Eu ex ‚dit ’ nieht machinatio nao 
Paulus, rec —8 — Nach: Jer anderen 
Ansicht erklären Hicron. ins consilium, Chald. ı aarhrar 
en. ben — mxy Yon.) ana also: gebet euch 
selbst Pacht! — ; werd Verstand’ ai, ® thd * dab 309 
eig: —— Jacite\ daoir-, thut, Was ie Klag: 


heit tebietet/ —— — gezwungenet ud’ wider 
den einfachöß Sprachgebläufb, nach welcheil' ate Worte . 


. einen, vpmdiwsehlzen, dem -exanm Kath und Hilfe, ‚Kebrichi:*) 
Das. Chethik, Ara. any, ‚besjabt,. sieh. auf das; Volk,. das 
Keri auf day Land.f welchgs dichtarigch für 
das Volk,stebt.),. und.in dieser Perspn läuft heryach ‚dig 
Construction fort. — Gebet Hille Sehatten am Müiaz‘) 
wörtl. mache deinen Schatten knitten am Mittsg ;. wie in 


=) Zur” Rethifertigung‘ dilslr Erklkrung‘ Bude ich hachträgs 


hieh\ och die Stell& Prsyp, a2? Baar 335 wa * 
ı  kbifunsıemwerbasi sin. weiseE Herd. : 
Comment. I, Abth, 8: E Ma 


nt 
— 


— 
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der Nacht. eg für ah „53 wie'nächtlichen ' ‚Schatten 
d. i. nächtliche Kühle, Der’ tüik,'nachtliche Schatten 
ist Bild des Obdachs und 'der Erquickung (4, 6. 25, 4. 
Sa, 3% Für. Schutz "gebretchen!ies-such die Lateiner 
{Lie 7, 30: 38,11. 34, 9). Sehr ähnfieb ist die Stelle det 
Hanks ($ 425), wo es um 'Lobe eihes — heifst: 


on a) 

Ber IL 2191 — = De 
TE. BE ir. . 
«$ I Karl aa 01 a. “ x a RE 

Der Sonne gleich, wärgte er. in der Kälte, und ı wenn der 
Sirius gläcere, "da war er "Kahlan und. „Sehatzey. 
Vgl. auch die von T Aurisi, im 'Seholion ——— Stelle, 
In der Sunna heilst es ( Fundgruben I. S. 469): „Sieben 


‘ Arten der Menschen ‚wird ‘der Herr überschatten mit sei- 
zıem Schatten am Tage, wo kein Schatten ;seyn. ‚wird sl 


der seinige; den gerechten‘ —X den Jüngjiug u. 8. w.' 
— Korbergei die Vertriebenen u. >s.w.) vor den verfol. 
"genden Feinden. Bey Vitringa’ 5 Ansicht köünte ı man sich 
darauf berufen, dafd Moöäb” auch, sont öffer als Aufent- 
haltsort vortriebener "Hebtker’ "Vorkomamt (. Bihleit. 


8. 63). ne “os 


. — * 


— Die w orte, az um aollen ‚nach. dep. Agcenten 
nicht verbunden, sondern ‚eh Vitringe’s Weise :aufge- 
faſot werden, (s.zu V.3-5), Aber ZXX. Chald, Syr. haben 
sie verbunden, und 2% “33, punctirt:, 05 quyddes Mosifl, 
„lass Ya‘, axım aim. "bahnen, Mankat debey 


. nieht höthig, wit Zowsr'die Phokte zu ädßetirj' bios zıit 


Acınderung' des Accenıs wird wind erklären Könien:" meins 


. nätl. Honbs'Fertriebee, ‘vo’ das Pronentth dä erstol 


Person plebnustisch steht; wierhäufiger :dhs Wer dritten 

&17, 0). ..Ein’ sehr ähnlicher Pill, wo die Altentustiou 

away zusaumengehörjge Worte: getrenut bat, ist » los. 

69. 86: 32 TPir ale Bergeuem Denn. uufrören rd der 

Druck u, s,w.) se dals wir-wryswdex in'mnegz Famelaue 
vu, J.. u Anti, ine 
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æurilolikehron können, ünd ee na unig zu: 
u aöthig haben... 7: © 


"5. Die Flehenden füg n Segenswünsche bigen aut 
brauchen deu Segen, den diese Menschlichkeit dem Hause 
Davids bringen werde, als Motiv’ der Erhörung ihre 
Bitte. Daß Gerechtigkeit und Milde des Herrschers die 
Thronen stützen und Gottes Segen erwirken, kommt öfter 
vor (s.zu 9,6, vgl. Pi. 89, 25: Kechl und Gerechtigkeii 
sind die Stütce des‘ Thronss). MAN öfter neben‘ or vor 
Liebe und ‚Sue, namentlich Milde des Herrschere‘ (Ag, 
8) > — iet nicht „Terschieden von = m, ‚wie 


auch umgekehrs n2 GR vom Zelte Babrauche wird. 


6. "Dieses Wörte, : welche: im Oliginal eine so päe® 
sende Beziehung habes, ‘haben sie bey Jereinia gar nicht? 
und stehen dort‘ zieislich unpassend zum Theil als Hedb 
Jehora's: sind "sbeidrein durch müfsige Einschiebset id 
2 Verse süseinandefgezogeni. "Ueber: Mbabs —XRX 
wird auch uiiten 65,31. Zeph.®, 8 geklagt (vgl. 4 Möds. 
&4,,27. Jor. 4B, 46), und.Jar. 48, 7 ‚über. ap. Vertzauen 
auf ine Schätze. Zeph. a... O.: 

. Ich hörte He, Fehm mähungen Monb's. 
‚ Und die Läst en der Söhne Ammons, j I 
“flo die bein —— — — ———— 
an Und Vebezmyth ühten, auf, ER, "Gränzen, VF 
2 das Unrichtige d. i. Falac °, Eitele, 273 fur 
Grolseprechereyen Hiob. 12, 3. Jer. äß, 30... LXX ö0y 
von kavreia od, oUTag,, indem ‚sie i2>.aus dem fol- 

genden Verse "hieker en ünd es so, ‚falsten, wie zu 
er ” erläutert ist, - 


A — 


7. Parui wäihgf Hoab um "Moab'* eine ee 


Becher Abithnitts,"s. 18,74 16, 9 22, . Sio-weis 
ben; "weil die Rofinusg ,.. eine Zußuchs bey den keradlis 


«Eu: du finden, -ilmen genommen:ist. Bey der«anderir - 


Hıklırung von V.-3 -6 ist dieses 793 ohne Bedeutung. 
Bu der — bey Jeremia isı dis Hürse, -die/laher 
' Mma 


\ 


0) 
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fm Original liegt, durch Umwandelung i in die erste. Persas 
vermieden. — Das schwierige Wort “wu nimmt Ro- 
senmüller mit dem Chaldäer und nach der Parallelstelle 
im Jeremia (wo, "war steht) für: Männer, Helden; und 
keruft sich zugleich auf das Verbum voran 46,85. wei- 
ches eine Form vtd voraussetze. Allein letztere (s. die 
Note) schliefst sich an ws selbst, und, wir fanden sehr 
bäufig, dafs die erleichternden Lesarten jüngerer über- 
arbeitender Schriftsteller nicht gerade detiselben Sinn, 
wie das Original, ausdrücken. Der Nachahmer scheint 
an ws gedacht zu haben, las auch, ‚viglleicht so, odez 
hielt das seltene Wort für verschrieben, und setzte etwas 
Jeibhe verktänditches dafür. Dasasihe vor ist auch Jer“ 
48, 36 (vgl. Jes. 16, 11) willkührlich, ‚und frey einge- 
schoben Statt eine. solcha Form .( WÜR "UN ar) 
ohne weiteren. Beweis enzunehmen, fasse. ınan 08 mit 
Kinchi, Jarchi, dem Syrer nach dem, aramäischen und 
arabischen Sprachgebrauehe durch: Grüpude, Grundvesten, 
welghe ‚bier für. Trümmern stehen, wie unten J 


ode \ ak Aneb hät aan die: Veran ar 
| (Hariri — PX S. 48), geil Co in 1, 
930. 2.4), im Chad. Ten Esra — —9— 5 16, w weiches 


R. Tanchtım va übersätzt, im ‚Syr. Tüzel, wel- 
ches auch en bier ‚gebraucht, An diese Bedeutung 
schlielst sich wahrscheinlich auch die andere von —RXR 
—X Kuchan, lba (vgl 122 Kucheg, von 733, 132 £i. 
von 739), "von der Grundbedeutung. des, Stamsnes Ki Box, 

< sternere, ‚zu Boden legen, —— vgl. —— 
BAER Kuchen, von N8%,.r104 ausbreiten. (Agn. ‚Gr 
Auygsog (verwechselt, für Diwior) .HW27' TE bericht 
zaaıı fast allgemein, auf. die —ãâſ — — au dıe 'Krünp 
zuern von "Kir - Hareseth ‚„ dıe 40 gups serachlagen ad 
was har nicht palst, undıaus welchem Aatlınde Fire 


mt 





“ 


Zn | 
we. XVI, 7. 8. u ?7 
vojzüßlich idie Eiylärung ‘durch: Jundomenta yerwärk. 


Des Adfectiv. RD, 822, 7722 kommt aber sonst immer 


tropisch vor für:. nigdergeschlagen, (s. 60, %. Sprüchw. 
25, 2. 17, 89. 18, 14), und so fasse ich &s, auch hier in 
Beziehung auf die ‘Moabiter. So Saad. —E ag 
und sie sind betrüht. 6'Codd, Ross. lesen auch ‚DNN23, 
welche Form sonst gewöhnlich ist. x behält auch hier 
seine Bedeutung: nur, nicht anders als d.i. dann s. V. a. 
gänzlich, vgl. 5 Mos. 16, 15: my AR mm und solls 


nur fröhl’>h seyn, nichts thun, als fröhlich” seya. Der 


Sprachgebrauch würde auch wohl erlauben, zu erklären: ' 
€ als) lauter Betrübte, z vgl. Tun Ta lauter Fiosternils Ps. 
139, a2, dar 8 lauter Tand 39, 18. — Die Stade An . 
Aion oder on ="p V.ı2. (Mauer von Scherben oder. 
vielmehr Backsteinen, Aqu. z0iyy öargaxivo. Symm. zei- 
y& Öoıpäxira. Fulg, muri cocti lateris) kommt aulserdem 
noch 2 Kön. $, 25 als eine wichtige Stadt Moabs vor. 
VFitringa bält sie für dieselbe mit Kir- Moab 15, 1, was 


nicht unwahrscheinlich ist, ‘da sie hier als zertrümmert 


angeführt wird, und ebenfalls als eine der Hauptstädte 
erscheint. Den Namen Air- Moab, den sie zum Unter- 
achied von andern gleichnamigen Orten (22, 6) bey den 
Hebräern führen moshte, wählte der Schriftstelleroben 
des Parallelismus und Gleichklangs mit 4r- Moab wegen. 
Der Name palst sehr gut zu der Hauptssste des Ländes. 


 Chald. yregan 22 dire starke Feste. 


8. Des Wort ninzu, — ist ungewisser x Bestim. 
mung, da uns die Etymologie und Dinlektsvorgleichung 
vezlälst. Klar ist die Bedeutung: Gefilde, und zwar 
Korngefilde (Hab. 35, 17) und Weinpllangung, (5 Mos. 
32, 32); letzteres hier. Mehrere alte Erklärer geben es 
auch durch: Weiustöcke, Symm. xinnara (wofür Biel 
in einer von Schleulsner wiederbolten Bemerkung sehr 
‚zur Unzeit xAypara vorschlägt, vgl. sAmparig 5 Mos. 39, 


38 LXX). Syr. Sand. ie im Dass. [de 


% 
4 


\ 
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oo, ebenso. Hbuksalid: ud, und nath ihm 
imehi. Ueber die Enallage gensrie in yhnx s. Lehrgeb. 
$. 720. Von Hesbon s. zu 15, 4; Weinbau fend in jenen 
Gegenden auch noch Seetzen (B. ı8. 5.428). — Dei 
Grund, weshalb die Weinpflanzungen verwelkt dastehn, 
enthalten die folgenden. Worte, welche wörtl. lauten: 
der Weinstock Sibma’s (Nom. absöl.), die Herrscher 
der V ölker zerschlugen seine edien Reben. aa wird 
4 Mos: =2, 38 neben Nebo und’ Baal- Meon genannt. 
Hie :ronymus zu d. St. sagt aber, dafs es kaum 500 Schritt 
(3 röm, Meile) von Hesbon öntfernt' gelegen habe, D2:7 
kommt Ps. 74, 6 vom Zerschlagen ( der Tempelzierrathen) 

_ durch -den verwüstenden Feind’ vor. bu “ya Herren 
der Fölker köunen hier die’ feindlichen Krieger, unter 
denen man sich doch die Assyrer zu denken haben wird, 
alle genannt werden, sofern sie zur Zeit ihrer Oberherr- 
schaft die Völker ( Vorderasiens‘) beherrschten. Andere 
verstehen die Könige oder Fürsten der Feinde, die diese 
Verwüsturigen durch ihre Krieger veranstalteten. Saad. 
e- „sad Jo die — ‚ die Herren der Pölker. 
eber B’Eınig s. zu 5,2. Aufmerksamkeit verdient übri- 
gens die Erklärung von 1 Cocosjue (im Lex.), Wiringa, 

Lowth, Eichhorn u. A, welche diese Worte fassen: 
der. Weinstock Sibma’s (welkt), 
dessen edlo Reben die Hersscher der. Völker berausch» 
ten u. 8. w. 

pur; wird dann in dem Sinne wie 98, ı gebraucht, und. 
es gehört zum Lobe des Weinstockes, dals Könige sich 
in ihm berauschen, wozu man 1 Mos. 49, 2o und die 
Gewohnheit morgenländischer Herrscher, sich die edel- 
sten Produkte‘ Hari für ihre Tafel lietern zu 
lassen ( Heeren’s’ Ideen Tb. ı. S. 544 ), vergleichen kann. 
Auch die folgenden Hemistichbien beschreiben den frühe- 
ren blühenden Zustand dieser Reben. Ich würde dieser 
Erklärung beytreten: nur wäre dann des gewaltthätigen 
Wüstens. der Feinde in den Pilanzungen gar nicht —— 





\. 
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und: des Verwalktseyn stünde chrie. Grund. — Bis Jad- 
. wer reichlen ie, irrtan. in!der BP üste) . Die Lage von Jad- 
ser (AM, 92). ist. durch Eusebius genau bestimmt. 
Aulne »- öl Tod Apofönien. and Ü ayusiau Diladeigiäg 
".: gugag' Auapas- är 3 wöy ‚Ilogaia ci Delausilang ..... — 
Össarmxs da Tic Keaupaw, anpsioıg.ıE, za pegsras In’ eur 
acutuude uſoxvo ins z0r. Tepdarıy duninor. : Unter dem 
Worte Actao gibt er die Eutfernung von Philadelphia „aur 
B röm. Meilen an, und westlich .mufs. wohl yon südwes- 
lich verstanden, werden, Dort fand Seetzen (S. 429) auf 
dem ‚Wege von Ammän. herunter die Ruinen ven Szär, 
sınd einem andern Orte Szir, von wo ein kleiner Fluls 
( Nahar Szir) in den Jordan fielst.(5. 450).. Dals die 
Ranken des Weinstock’s, von Sibma bis Jaöser und in die 
Wüste reichen, iss dishterischer Ausilrack für die .Ver- 
‚breitung der üppigen. "Weinpflanzungen nach diesen Go- 
genden. Vgl. Pa. 8o,.14;. wo es nur tropisch.steht, Sehr 
gewählt ist der Ausdruck des Zrren’s.in.der Wüste, we 
die Rebe keinen Stab oder Baum maln Andet, an den sie 
sich schliefıe, so wie der Wanderer keinen Weg. — 
Seine Ranken breitefen sich aus, gingen über's Meer) Unteg 
n3 kann hier nichts anders, als das todte Meer varstan- 
‚den werden, wie in der ähnlichen Stelle Ps. 80, 14 das 
‚mittelländissche. Für den Ausdruck vgl. auch ı Moe. 49, 
22: MIO 59 9X min die ‚Zweige schritten über die 
"Mauer, Jeremia (48, 32) macht da;aus einen See Jaäser 
(12 01), welches Yüringa, Rosenmäller ‚u. A. als die 
richtige Interpretation des br in unserer Stelle ansehen, 
Allein in diesem Faile möchte ich um 40 weniger den 
Text des Jeremia für authentische Erklärung des jesaia- 
nischen gelten lassen, da gegen die Sachrichtigkeit 
. und seibst die Lesart desselben Zweifel obwalten.. Von 
einem. Seg Jaeser ‚: den ältere Charten aus-der Stelle des 
Jeremia gezeichniet haben, weils nämlich durchaus kein 
Geograpb oder Besucher jener Gegend. Seetzen sagt 
(5. 450): N wir kamen } in der Nähe. von Quellen des 


' ' 
* 
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"Nabar Satr his , welche ich für Jaser halte, von'einem 
Landsse wufste mir kein Mensch su segen; »ber ich sahe 
dort etliche Teiche.” Auch Zegh’s Reisegesellschaft, die 
denselheun Weg pahm, erfuhr. nichts davon. Jetemis, 
der hier blos den tadten und gelehrten Ueberarbeiter 
zmacht, kannte jene Gegenden schwerlich durch eigene 
Ansehauung, und scheint das ibıh zu kühn scheinende 
Bild des Jessia hier auf seine Art gemildert zu haben, in 
dem er sus der Verbindung auf einen See bey -Ja&ser - 
schlofs +), Obendrein sind die Worte des Jeremia: 1759 
193) ıyı qm 17 u% blos versetst aus denen des Jesais: 
ON 127 ... 1933 79 19, mit nachmaliger Einschaltung 
"des 91, welches fast kritisch verdächtig ist, weuigstena 
von den 7.XX nieht gelesen warde.: Diese lesen: srülsig 
Jabne Hyarıo d.i. 1933 AT 9,‘ worin vielleicht die 
richtige Lesarg % ‚119% 39 ‚steckt, aus welcher leicht 
N 91 9 entstehen konnte, da das'n sa häufig abhrevilis. 
wird, Auf jeden Fall müssen wir wenigstens gegen einen 
Gee Jnöser an unser — — en dieser Aus 


s = Von Jeremin mäehte ich nämlich noch mehr und willi- 
gr annehmen, was Bichhorn { hebr. Propheten 1, 9. 254) 
on ungerepe! Stücke des Jesaia sagt: „ doch scheint er 
daa Land eher durch fremde Erzäblung als Autopsie ge 
kannt zu haben, Denn er scheint die ilım bekannt gewor- 
denen geagı aphischen Namen mehr nsch dem Zufall auf- 
zugreifen, ‘als gie nach ihrer Lage zu ordnen: daher er, 
«oweit wir nach unserer Konntnife der Geograpliie deu 
Landes urtheilen können, die Oorter eswas bumt durch 
einander astat Zu geographischen Orubsstuiumungen 
scheint daher dieses Gedicht nicht geeignet zu seyn.“ Den« 
noch nimmt dieser Gelehrte weiter unten (Tb. 2, S. 595) 
an, dafs Jasser vielleicht auf dem ihm benachbarten 
-  Zuandsos den gewonnenen Wein von Sibms verfahren Rabe, 
ı wozu dash eine sehr beträchtliche Ausdehanng desselben 
gehören würde, Die meisten ältggen Charten, und nach 
ihnen d’.Anuille und selbst Paultre, zeichnen einen kleinen 
See, aus welchem der Tlufs Jaöser wie aus einer Quelle 
entapringt, aber allerdings ganz wäkahrlich. - 





pr 


>: Kap. XVI, 0.10. 351 
druek bezieht'sich übrigens auf die Ausbreitung der Wein- 
Pflatizungen über’s todte Meet hinaus, schwerlich auf die 
Ausfuhr der edien Rebeh "und Weinfächser oder des 
Weins in die Länder jenseit des Meeres, ' . 

= sib weine ich, wie um Jasser, um den Wein- 


“ stock 8 &) wörtl. mit dem Weinen Jaäser’s um den 
‚ Weinstock Sibma’s. 


Staa 8 va Smsdan oder 


— moch bãuſiger ohne Präposition (Lehrgeb. 9. 218. 5 die. b) 


- 


für: wie das Weinen Jaögers. 79% »22 kann aber nach 


.dem Sprachgehsauch seyn: das Weinen Jassers, woder 


-Sinn wäre: nicht minder ala daöser (weine ich), .oder 


» das Heinen X des. Propheten )- um Jaöser, wie fast alle 
Auslegar annehmen, Aben Kera erklärt es durch Up »29. 


719°. Bey.Jeremia stebtnsnn oomparstiv: mehr als: Jaö- 


" ser, oder: als um Jaöser, wahsscheinlich wegen der Un. 


gewöbnlichkeit jener Kedeweise. — Jch beneise dich 
mit meinen Thränen) TyX-oBenbar versetzt (wenn nicht 
ursprünglich verschrieben ) für TR, mit. dem Tone auf 


#Penuliima, ie — Ruth 4 ı5 2 naar Jes..47, Io: 


— Denn in deine Obstlese und Erndie füllt der { Schlacht-) 
Ruf) V vorzugsweise von: der Obsterndts (28 4), 
sonst vom Obate selbst (2 Sam. ı6, x), Daher die Vs. 
riante TED (2. de Rossü:.Schol. ori, zu d, $t.), Für 
2 ist bey Jerem. XM FFeirllese gesetzt, wegen der 
vorhergegangenen häufigen Erwähnung des Weins ‚„ und 
für Tyı das 'erklärende TI, Ersterea steht hier vom 
Schlachtgeschrey CJer, 5:, 14) und bildet einen sohönen 


Gegensätz gegen das. frohe Jauchzen der Schnitter und: 


Winzer (hier'und V, ı0) Wie sehr zur Unzeit Zawik 
und Dathe die Lesart {123 und. 119 hier aufnehinda 
wollen, sieht jeder von sich selbst, 

Nr20. mr bier vom frohen Zarufe der Winzer und 
Relterer (Jer. 25, 30), In dem Gegensatz dieses ana) 
mit dem so ganz verschiedenen im vorigen Verse liegt ein 
schönes Wortapiel, welches der ältere Dichter nur auge⸗ 
deutet har, deni Leser das Vergnügen überlassend, es 


J — 


d 


653 Kap... XVI, 24. =. 


Ä aufsufinden und auszufüllen. Bey Jerempm (MT 35 Tr) 
wird es etark hervorgehoben, verliert aber eben dadurch 
an Anmuth und en Kraft. Dals >25 bier als Appellati- 
' yum stehe, ist von vielen nenern Auslegern und vielleicht 
schon von Jeremia übersehen worden. Er hat es für 
den Carmel genommen, ‚und daher ala el — Land 
Moeab noch. besonders hiuzegesetzt. 


12. mai von der sabenden, unruhigen — im 
Innern, als "Folge der-Alfecten der Angst (Jer: 4, 15), 
der Sehnsucht (Ps. 42, 6. ı2. Hohesl. 5, 4), des Mits 
leids (Jer. 515 20), in Verbindung mit 519% (Jer. 31, 80) 
und 35 (Ps, a.\%. O.), wie etwa unser KXlopfen des Her- 

sens (was der Hobräer aber auch.hat ı Bam. a4. 6), bier 
Verglichen mit. dem Toben und Rauschen der Harfe, wel- 
eheös shit demselben Verbo- ausgedrückt wird (14, 11). 
60 erzählt Forster von den Wilden der Südsee, dals sie 
die Barmherzigkeit ein Bellen’ der Eingeweide nähnten. 
Der Vatigleichungspunct hegt sicht in dem Klagen und 
Seufzen (mm Ezech. 7, 16), da 1:2 nie als Instrument 
der Klage ı vorkommt: eher ist dieses bey Jeremia der Fall, 
wo deshalb euch die Flöten, das Instrument‘ der Todten- 
klage (Matthi 9, 23- Luc; 7, 32), gewäblt sind. Weit 
natürlicher sind aber beyde Bilder, als ein äbnliches ge- 
schmashloses bey Motanabbi (:Ged. 55. V. 460). 


Je 48 rausches Farcht vor dir in dem Innern, wie der 
Wind rauscht in den Flügeln der Bauekrsehe, 


— Kir - Hıres 8, V. 7: 


ı8. Die Wörter my und Haar. — eine von 
den meisten Auslegern übersebene Paronomasie, beson- 
ders auf die Aehnlichkeit der Aguwidae 4 und } gegründet, 
wie Micha ı, ı3 mit u3) und wı2% ein Wortspiel gebil- 
* det wird. . Ueber die Verwechseluug dieser Bushstaben 


Kap: XVJ, ız— 14. XVIL. b 535 


e. Wb..II, 5:3. Wörtk denm erscheint Morb (und) 
wnüht sich ab auf der Höhe. wen, .iee das eigentliche 
Wort vom Erscheinen: der Menschen vor ihren Göttern 
(2, 12);- se53 aber, das Abmühen, ist von dem ganzen 
beschwerlichen Ritus] au versteben, welches die Hebräer 
bey den Götzendienern, s. B. den Baalspfaffen (.u.Kön. 
28, 26 fi), verspotteten, weil es nichts »usrichte.: Die- 
sos letztere liegt in bay" N>1 vgl. Jer. 3,5. 20,7. Ps. 21,18 
und oben7,ı. Schleppend bleibt die Verbindung: Fine "3 
7853 immer, und die Gopjectur „ dafs das erstere blos 
‚eine Variante des aweyton.sey, a sich fast uawill- 
kührlich auf. | 


.. 23. 14. Die Nachschrift des Propheten und Autren, 
dung auf die jetzige Zeit. ‘Der Ausdruck sagt nichts 
darüber zus, ob das Orakel früher Surch ihn seibst'gege- 
ben, ob also Orakel und Nachschrift von demselben Ver- 
‚fasser sey: doch 'scheint mehr das Gegentheil daraus her- 


_ vorzugehen, ehen weil der Identität des Mittlera dieser 


Offenbaiung nicht gedacht wird. ‚12% vordem, vorJängss 
“wird. auch 44, & 45,.11. 48,73..5. 7 in Bezug auf frühere 


„ Orakel gebraucht. Der Zusats: wie eines. Tagslöhnere 


Jahre hier und 2ı, 16 soll der Zeitangabe etwas bestimm- 
teres geben, sofern der Lobnarbeiter zwar ‚seine Zeit 
ausdient, aber auch nicht länger. Daher der Sinn: 
nicht länger und nicht kürzer. "22 DR 10, 25. 


Kap. 17, 1-11. : 


Orakel gegen das Reich Samarien und das Aurästeonische 
Syrien. Damascus (V. 1) und Samarien (Vi 3) wer- 
den veröder werden, wie es die Gegenden jenseit des 
‘Jordan schon sind (V.2). Ephraim’s Herrligkkeit ver- 
schwindet, die Feinde bereiten ihm- Niederlsgen, und 
wenig wird gerettet werden (V.4—6. 9), zur: Sırafe . 
dafür, dafs es Jehova vergals, und sich zu fremden Völ- 

- kern,hielt (V. vo. iı). Dann, wenn es zu spät ist, 
wisd.es sich von seinen Göszen wenden,. und-nsch seinem 
Schöpfer und Schutzgost hiublicken (V.2 8) : 


55% Kap. XVU, ı. 


YVeber die Veranlawang und Abfasdingszeir des Ora- 
keis’'kann wenig Zweitel-abwalren.. Es mußs ru der Zeit 
ensgesprochen sevn, wo die Könige von Ephraim und 
dam damascenischen Syrien gegen Juda verbündet waren 
"(weshalb sie hier in Ein Orakel zusammengefalst siımd), 

" wö "die Assyrer, von Ahas herbeygerufen, schon die 
Gegenden jenseit des’ Jordan-veröder hatten (V. 2) und 

. „für Syrien und Ephraim bald dasselbe fürchten lielsen; 
ala gleichzeitig arit dam Abschnitte 8, 3 —9 6. So 

— Lightfoot (Opp. T. I. 8. 101), Rosenmüller und die 
meisten Neuern. Nur Eichhorn (hebr. Propheten I, 
sır. P) und Berrhöldt (Finleit. IV. 6.1588) denken 
sich den Untergang von Bamaseus schon vorausgegangen, 
wo V. ı dann nicht als zuküuftig, sondern als gegenwär- 
tig aufgefalst, und das Ganze als eine durch den Unter- 
gang von Damascns veranlafste Warnung für fstasl genom- 
men wird; allein schon der gewöhnliche Sprachge» 
brauseh möchte für die Auflasayung von V. ı als Fatarum 
sprechen. Ohne alle Begründung ist aber Grotigs Mei- 
nung. dals_ das Orakel im ersten Jahre des Hiskia ge- 
schrieben sey, und die Zerstörung des unter Tiglatpilesar 
zwar eroberten, aber nicht zerstörten, Damasous, welche 
zu gleicher Zeit mit der von Samaria erfolgt seyn möge, 
vorausserze, lat doch V. 8 unseres Orakels noch von 
einer Herrschaft in Damascus die Kodel Aufserdem ise 
oft bemerkt worden, dafs keine wörtliche Erfällang sol- 
eher prophetischen Flache voransgeserzt werden dürfe. 
Damascus wurde nägilich von den Assyrern unter Tiglat- 
piltar zwar eingencmmen (s. Einleit. za Kap. 7), aber 
sie. wurde nicht zerstörc,. und erscheint bald darauf wie- 
der als blühende:Stadt, gegen welche die Propheten neue 
Strafreden ausstolsen (.Jer. 255.9. iv, 27, 8. 49. 23. 24. 
Zach. 9, ı. Exech. 27, 18). Vgl. die Einleitungen zu 
‘den Orakela über Babel (Rap. 13. 14) und Moab (Kap. 
15. 36). Die jesaianische Echtheit des Stückes ist nicht 
. zweife ; wird auch durch melırere Berührungen der 
Spigehe, Bilder und Vorstellungen, soviel deren in 
eingın. kleinen en erwartes werden können, ver- 


bürgn { 


4. Die Ingehrikt: pyaı ion ist zu eng sa 
das Orakel sich auch auf Zphraim bezieht (V.3. 4 .), 
und ist vom Sammler wahrscheinlich aus V. ı genommen, 


ı 
= 
L 


Kap. XV, 2, ı8- | 655 


abue dafs ’er tiefer i in den. Inbalt des Orskele: eindrang, 
Ueber die früberen Schicksale der Stedt und des. Reiches 
Damsseus, welehe auf unser. Orakel. weiter keinen Eim 
Aufs baben, s.: Vitringa ı, 5. 650, . und Beck’s -Anleig, 
gar allgem. Weltgesch, I, S. 603 ff. Als Königseich: way 
es zur Zeit:des Salomo durch Respa (Fir? - 32" „Fäirst), 
einen Feldherrn, des Königs son Nesihis, — X 
den, ‚und wer ‚seitdem in stete, Kriege mir dem Heiche . 
Ephraim verwickelt gewesen; 'bia es sich unter Raſin mig 
diesem: Reiche, gegen Jude verbunden hatte. — :Srzm 
Damaschs umird heine. Stadt, zer wyn) wört.: siehe; 
Damascus wird.eutfernt werden, .guas.den Städsen. , 72% 
mit. dem Pexticip zeigt im pronhetischen. Style stets dag 
Ficuurum an, (En: 75 14.. Jan 30.0. Lehrgeb. 792), 
wie as hier alle alte Vers. ausgedrückt babepıs überhaupe 
höchst selten ajnen gegenwärtigen „Zustand (2 Nlos..34, 
a0. 1. Mos M. N ellipt, Für. n"3 nı2m so dals 
es keine Stadn.mehr ist (vgl. 78).. -— Zin Auıfın 
Frümmern; sches) 3%, weiches, nur bier. vorkaymg 
ist einerlay mit W, und ersisjes.caufr, aus 1122 (‚von ZUR 
aunkehran; MSHHÖFEN ),.. wie. a2 .au8 8 - GewaäbleJst dis 
geltens: Form wahrscheinlich das Gleichklinges wegen mit 


x vgl. 15, 4: 59, 13. 


4 


. = % Schon.aind die Städte.jenseis des Jordau von Pin- 
wohnern emtbiölstz baid werden Damascus (V. 1) und 
Sumarie (V 3) dasselbe- Schicksal‘ haben. AyAs_ 149 
gibt eine‘ Paronomiasie, und ist ghne Zweifel durch: 
Städte bey "und um Aroär aufzulösen. wie Jos. 13, 17 
gun Städte un Hesbön: Der: !Ausdrück 'sfheins 
parällel dem häufigern: Töchter einer, Stadt (s. zu‘ 4 16). 
Gar schwierig ist aber die Bertinumung yon .ynd, 80 


-swohl in allgemeiner geographischer Hinsicht, :als in Be- 


diohung auf dldse' Stelle. Am häufigsten erscheint Aroer 
als eine am Fiussd arnon gelegene Städt, und Sttdgränze 
des Stammes Bube sowohl; di , dep ganzan Gebietes jen- 
seit des Jordan (5 os. 8, 56. 8, 19.4 Ad: Job a, 2. 


58 . Kap WE, rs: 
parallelen Kliede, Para aba. Ephraim. verliert seine 


königliche Veste, wie Damascus ‚und das übrige. Syrien 
gein Königthum. Vgl. Hos. 10, 14 Micha 2,5. — und 
dem Rest von Syrien) Einige Erklärer baben ‚hier den 
‚Athnac nach ‚pun setzen, und die Worte HAX I8@7 
zum folgenden zieben wollen, so deals es hiefse:. und 
dem Rest von Syrien gelt es wie der Herrlichkeit vor 
lsradl. Allein auch Damgscus soll ja dasselbe Schicksal 
"haben, und das dritte Versglied.sagt es von beyden aus: 
Damascus und Syrien goll.es gehen, wie Ephraim, heyde 
Verbündete sollen Ein ‚Schickegl. theilem Ueber 3 ma 
6. zu 1,9, Für den Ausdruck vgl. Hos. 9, 33: ‚Ephraim, 
gleich einem Fogei fliegt hinweg seine Herrlichkait..,, In der 
Uebersetzung ist statt iam zu lesen Wine. . ..... ym 

4: Die Herrlichkeit Jakobs di. Israel's oder Ephraim's. 
Jakob —= Isreä! stebt am häufigsten freylich für. die. ganze 
Nation, aber auch für das Reich Israöi Hos,: 3R,: 8. 4: 5. 
Wlicha ı, 5: FF o ist Jakob’s s Debertregung? Nicht zu Sama- 
rien? Und wo die Höhen Jude’ — ‚Nicht zu Jerusalem ? 
„sowie spätetbin für Jude ( Obad. 18. Nah.2, 3 de. Vgl. 
“über den Gebrauch yon ‚Israäl o an 39 9,7: ichhorq zu 
d. St., welchem es entgangen ist, dafs. Jakob ‚für ..das 
Reich Israel gebraucht werde ‚(was aber. an sich ‚höchst 
natürlich it, da es als der dichterische Ausdruck, füm: 
Israel sein * — nach den Spfaghgebrauch, derselben 
heilen & °); rufe dem Öräkel eine gezwungene,Won- 
dung geben; um es mil auf Jude zu ‚beziehen, gebt U) 
über selbit; "Aaßs es weit passehdäf seyn würde," wenn 
sich die: abigerAuffässung A’ Ausliucks Jaböb erw rweisen 
‚lasse. Die Stelle des Micha ist dsfür entscheideud, — 
‚Sein fettes. Fiisch wird mager), vgl. 1,3. 1; 

5; Die jänzliche Niederlage ‚wird „hier mit ‚einge j 
Born« und’ Y. 6 mit einer. Obsterndte verglichen, ‚ber 
"welchet nut eine sehr kleine Nachlese übrig bleibt.. Dys 
Bild von der. Korn· Erndte s. auch Jg8 3, 48. Apoc, AA 
15. 16 und alinlich bey erabischep, Sphriftätellern,,. u B. 


Ws Vi gs «16 
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vit. im. II; S. 116. 2. 4 in der Rriegserkfärufig des Sal- 
= von- Aegypten en Timer: Oo ; 
Urs ade, erg sbir ‚wöllen euch 
mähen, wie han dürres Gras mäht, und wolle uch. zere 
treten, wie man Spreu sertrilt. . Aehnliche Bilder für die 
“selbe Sache werden hergenommen yon der "Weinerndte 
«Jer! 49, 9. Obad. 5. Apoc: 14, 18. vie. Tim. TUT. 5 
Z. 15), vom Keltertreten (63, ı f.), vom Dreteheä 
‚des Getreides (21, 10:),. vom Fällen eines, Waldes (265 
34), Zerstören des Weinbergs ( 18, 4). — Es ik 
oder wird seyn), als ob die Schnitter Hauluien —— 
die Erndte, hier dichterisch für DYTen die Seine 
2er, wien. B. 12 Widerspenstigkeit für Widerspenstigä 
XEzech. 2,7. 8. 44, 6), sp Heiligthum für Heili 
63 Mos. 21,:6% Min könnte es auch dürch: Qꝛe ode⸗ 
air auflösen (Lebrgeb. G. x655 3. 165, 2).* Ho "hier ' 
viell. vom 'Zusammenfassen der Halnien: mit: der ande 
um sie zu mäben. —'.Als ob man Aehren liest im Thcilo 
Rephaim) Dieses Hemistich steigert den 'Siın, "wei hack 
der Achrenlese um so’weniger übrig bleibe: bio ons 
das Thalder Rephaiten, einea alten. cariaahitischen” Ri 
senvollies £, Mos. 34,218: .15,-20), eistreckieisich: vor 
Jerusaleıtı südwestlich mach Bethlehem and Phifistäa kiy 
(Jos. 15,.&. 18, 36. 2 Sam. v..16. 2 83, 13, vgl Jon 
Archöol: 7,20) und scheint sehr fruchtbar. und:getreide: 
zeich gewesen Zu seyn, ‚weshalb es hier bepspicleweine 
hervorgehoben v wird, ' 


er shaanit, yo... ei.d FEN 19da 
, &„Der Prophet geht. hier zum Bilde yqn der, Oliven 
und Öbiterndte.über, vgl. Bis. nn Ma} N: achlese is$ 
Bier und ‚Richt. 8, g mit dem: $ ngular m Mast. coN« 
Strujrt, eine nicht seltene 'Ehal u generisy besonders 
bey | Ieblösen "Dingen, tind wert das Prüdicat yoransteht 
(16, 9. nr An dad ‚Olvädichtagen, weil man sie nik 
Sehckön: bier! Stangen ' absehtsöt) wofür Bär, h,s 
66 Mosi 44, 19) uhd: Mr gahsaucht wird 04, 13); 
Comment, I. Abth, 3, | Na 
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i⸗ 


m für. Zwar, drey Heeren oben. im Laube) 
oder Wirfe, die man nämlich nicht erreichen. .konute. 
Bet) kommt für eine kleine Zahl vor, wie unsas sin Paar 
(ı Kön. ı7, ı2), hier: — ‚drey, und: nachher: vier 
fünf, wie Jer. 3, ı4: Zu Da bemerkt 
Juda ben Karisch ms. 3 —— * R > 
braan mann —R eν bedauter) die Oli- 
yanbeeren. . In der = „urd die Forma mans von 


den: Fäigen' gebraucht. Im Arab. steht. n ziach 
Dschauh. von der Bohne s ß, v. “ 93, aber Saad. braucht 
aa auch hier vou.der Dlivenbeere, . Von Beeren schr ver 
schiedener Art wird es im Talmudischen gebrameht (=. 
Bunzorf. 485),, wo auch daba dafür vorkommt .( Mischne 
Schabb..&). Vielleicht ist letztere Form die ursprüng- 
liche „da sie eine sehr isichte Etymalogie gibt, von au 
sich aber keine passende angeben Hlst, Ebenso wird für 
ba.Steinbaufen im Talmud. "1393 gesagt (Schebich cap. 3). 
—, Das pur bier.und, V. 9: vorkommende "ax geben die 
Verss. und Rabbinen einstimmig durch: Ast oder Eipfak 
LXX.. in’ axgou usrsugav. . Fulg. in summildie. ran. 
Chald. wuj2. una Saud. „ac weh: csh- Kimchi 
ybarı.. Hımarr : des ‚oberste: Zweig, ebenso Aben .Eera, 
welche es. beyide mit nun Zdiph. Cbesser. Hitkpa. sich er» 
heben) combiniten, und: letzterer beruft siolr zugleich auf 
das — Man inuiſs dort —* I. Pe Herrschaft 


8 
üben, 7 Fürst, Emir vergleichen, = = dos: hoher 


Ast, Wiyfer bedeuten kann, So wii 3 Cippen vom 
Berggipfel, Wipfel und —— Ate eines Baur 
mes, aber auch vom Haupt, Anführer gebraucht, wie 
im ‘Hebr. ats Richt. 5, 8,, Pie von mir ‚(im Wi. I, 
8. 47) gegebene, "Vergleichung von —8B Laub, ‚egheing 
mir jetzt. nicht „mehr pessend ,;.da dieses Wort etxmolo- 
glech mis, {ja> /Folleisneugemeuhöngt,. und vielmchz 


— 
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‚u Erklärung des hobr. nYnx. (Ezech, 17, 3. ae. 4, %) 
‚dient. .— vier: fünf .(Beeren) in den Zweigen ':zes 
Rruektbaums ) 6 1791502 eigentlich: in seine ,.. des 
Pruchtbaums,.. Zweigen, ‘Das. ‚ziie. hier. überflüssigde 
nSufixum,. wie :es.im ‚Aramäischen, #0 käußg ist, vgl. 
‚Sprüächw. 34,33} Br das Zinde, der. Zireude, 
BHohesl. ı, 6,367; 'und oben. 16 ‚4 anit der ersten .Prrspn. 
Die meisten; alten Erklärer haben. sioh von der ungewohu- 
en, Construction irre machen lassen ‚richtig aber. Seed. 
—* aha Mist —* in: dene —— — — 
"banms:: "Dieser hat such die 'Elipst In m (axbor) Ird- 
—122 Tichtig ausgefüßt, vgl. für die Form mau PR, 
2598,35, und. für die Ellipse nt Fruchtbauir ı° :Mos. dam, 
“md. Dann, ‚wenn; es freylifh bu spät ist, «wärd. das 
Mork die. Nichtigkeit seiner Götwen exkenneh . uurd.aich 
zu Jehova wenden, vgl. 2, 20, ünd das Umgekehrte 


10. yxg. Gôtæenbild. wohrscheinlich Aalarte, wie 
313 
Ze Induction der Reyspiele in m. Wb. I, 5.75 F. wohl 
genügend zeigt, A Eine noch vollstä dige re LBebandlu ug 
‚würde bier zu ‚weit führen, vol. * »r aulserdem ne ıcer 
de legs; Hebr. ri. Kb, I. cap. : . 705. Castelli Heptugt, 
cal. 2937. Jurigi origine des cı S. 670, Pfeiffer, Q, 4 
orania S. "180. Piringa zu Pic Ste lle, welc Ir ulle ın 
demselben Resultate übereinstim men. sadtdias gibt, cs 


— (nach Paulus), lies: 7, fm)! & Säulen , wis es 


im, .Penjatengh..bastindig ‚gegeben iet..(& — ab 
&Mos. 7, 5:26 Sue Ehanso Abdsskicfiin Birdeı: :&ypnler, 
alser it' dern” YRfkcitze). Hall? ba aon henner An A 
Götzenilieisi besflinäten Beum'bedeute. BbeisdKnhEN 
Wild‘ fast dörseiiäht Annahnıe' föhzteh die ZXX nat Iliei. 
Blog, "woßey"jeduch nd merken ‚Hell bey: Prokoft Da 
ER AR darch Bes di ehör dl — 
Hera anklärc vandı Bey end: ds yiz wreklien - BREITdRS 
aben Verss,:.undin@usteber ‘(321 4n: »Afichzells "Sl plemiäs 
XEXCCEIEVECVEEXVEXRC 
Nos s 
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'säulen (von Apr), ‘von welchen ersteresivorsusicheh ist, 

and :swas ächeint das :Wort. nicht semitischen, sondern 
»ach. Lorsbach (Jen A. L. E. 1815 770.,59) petsischen 
Ursprungs, wo (lu chamanaji Achnlichkeit, Bild- 
nifs bedeutet (s! Casiellö Lex. pers. col;89.24%)7. Dals schon 
‚vor dem Exil einzelne Wörter: des persischen Sprachstam- 
‚mes ins’ Hebräische übergegangen sind, kann wohl nicht 
geleugnet: werden f#.'mein kh Wb. Voriede: 8. IV.-W, 
Arad zu'30, 33.59, 8) ' Hide‘ Ableitung. ‚sus. dem Persk- 
schen:bat auch sohom:: Adelüng (Michridares J S..ı69) 
‚versucht, indem,er Qrnan heiliges Feuer, sanskr. homa 
vergleicht. . Saadia hier bey Paulos as; lies ROSE | 
ädola,. sie. 29,9 und. 3 Mos..90, = Goeghu :Bochkeile 
« Cansan 2, 7.};und ‚Spenser’s (de.keggurit. IIk, dies. 6. 
wap.'2). Erklärung, dumh Soanentimpel 5, Firinge it 
en « = Ban. A u — vin® 


y. Sin: Ephraims feste Städie werden nach“ jeꝝ 
—* einsam und allein im Lande übr ıg.86y mei 
‘ginem, gefällten” Walde hier Sad da ein Klätner lol 
"Wachlese übrig gelassen "wird für die } irmen, im Vcke Y 
Taach 3, Mös. 19, 9, do. 3 5 Mos. 24, 29. "20. 21. Rui 
2 #.), « 2 die‘ die’ Reiser. en 27, 21. r En 
IT, N ‘Der Sidh ‚ist derselbe, wie V. 6, nur ist. das 
Bird der Niederlage" vom Fällen eines "Waldes hergenom- 
Shen T 10, sh), und ist ausdrücklich angegeben‘, Worih 
das Uebriggebliebeno bestehen sl, "’admlieh in eihigen 
„dnigen festen Städten, die det Feind werschoriew wird, 
i zund die. danp. allein am „Jerüdeteg, ‚Lande, steben, - X 
Zion nach 2,8. m Die, Bedeutungen ‚Jnh Wald, Die 
hicht (1, Saw. 3.8 „Mech, 31,5), chald.. au Yale 
Er $ >, % or eig. Kegen. 10, a 374 I Ier. 9: 8 

— Arab. as 24. af Amel RR. Gotteswillen 
* 94,19) sachen-hier keine Schwidrigkeit, aber vslafs 
Söhne Israels vorzugsweise für, die..Bmin. im Kolkt stehen 
all, ‚kan wilkübrlich. anbaksen. Eiae ‚Schriftsielift 


Es 
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sshekit sich abar..die Masse des: Volkes als die dürftigere 
HMasap gedacht zu haben, im Gegensatze der Reichen 
“oder des Königs, die den Wald hauen lassen. Niche 
selten wird auf'diese Art das Volk, als der niedere Theil, 
dem Könige oder den Reichen und Mägnaten entgegen- 
grsetzt ('vgl. Micha 3,'3 und zu 8, ı). Für die gewöhn- 
liche Lesart möchte es keine bessere Erklärung geben; 
eine ganz andere ist aber von den ZX X ausgedrückt wor- 
den, nämlich: :a nucog Exe ivn Eoovını ai nolaıg o0w 
Sprarakekeıunevar, —8 igönoy Synorähsınov ol Auoßdalos 
xui oĩ Evaioı And npogomou ru vis Toound. Wörtlich 
sö. die alte /ulg., aber der Araber hat statt der Heviter 
gesetzt: 44) 64 die Mbabiter (was ihm wegen der 
Verbindung mit,den Amoritern jenseit des Jordan beque- 
mer schien). Offenbar las oder conjeeturirte. der diex. 
statt ON warn, — WEN 77 (gar gezwungea iat 
nämlich Vitringa’s Vermuthung ‚dafs sie die Jeviter aus 
" vann durch Combination mit der Stelle Richt. ı, 35 her- 
ausgebracht hätten — denn dort stehen die Amoriter, 
nicht Heviter, und der Alexaudriner ändert eher fiisch 
weg den Text, ehe er solchen Grübeleyen nachhängt) und 
dachte an die Flucht der Canaaniter vor den eindrin- 
genden Israäliten unter Josua, welcher Lesart.und Er- 
klärang- unter den: Neuern auch: Michaelis ( orient. Bibl. 

Anh. XIV, S. 22), Zowth, Koppe, Duthe, Eichhorn u. A. 

gefolgt sind. Ersterer (in den Anmm. zur Bibelübers. ) 
erirmert insbesondere. daran, dafs unter’ Josua wahr» 
sehriulich mehrere kanaanitische Stämme übers Meer nach 
der sftikanischen Küste ausgewandert wären. — Ist gleich 
dieser Sinn-nicht unpassend‘, se ist es doch sehr milslich, 

eine solche Lesart auf die Auctorität eimes in kritischen 
Diagen so uünzuverlässigen Uebersetzers anzunehmen, 
such!iet die Vergleichung bey weitem matter, als das 
eebtjesalanische-Bild, welches die Texteslesart gewährt. 
Alle übrige Uebersetzer haben diese gewöhnliche Lesart, 
so 'winig sie'vid' verstehen, und:so seltsam sio herwn- 


54 | Kep. xvii., 10. 
-rathen. Aqu. seta ei Emir. Symm. aiima et Air. Theo. 
Planes et — Calle 3 nur hey Hieron.). .Syr. Tsos x 


‚solo “052 die Cisterne Hares und mir. . Saadı. — 
Städte tiaresch und EZmir. Hieron. araira (von Wr pfü- 
gen) et se,etes (vgl, "03 Garbe). . Alle aber denken an 
dieselhe Flucht der Canaaniter, und die meisten nehmen, 
die Worte ebenfalls als Nomina propria. Wollte man, 
hey jener historischen: Beziehung hleiben, so wäre: Wald 
und Zweig, ader: Saat und Zweig vielleicht als eine. 
spıichwörtliehe Redensart zu nehmen ‚ für: Feld und 
Wald, und der Sinn: aie werden menschenleer seyn, wie 
damals, als die Canaaniter- Feld und Wald vor den Israö- 
liten veılielsen. Aehnlich Hiergn. Luther, HWensler. 
Doch steht die Erklärung der ersteren bedeutend nach. 
Sonderbar ist, dals Jarchi die gewöhnliche Lesart den- 
noch von den 4moritern erklärt. Er hat hier die Erklä- 
rung, ‚die bey den ZXX zum Grunde liegt, aus Tradi- 
tion gekannt, und, angewandt,. ohne zu bedenken, dals 
sie auf einer andern Lesart beruhe. 

.40, In den Wortea 773% 1% liegt wahrscheinlich 
eine. Anspielung auf 1159329 im vorigen Verse, 

Die aweyte Hälfee des Verses gehört zu V. 11 und 
der Sinn der schwierigen Stelle, wie man auch in Erklä- 
xung einzelner Wörter abweichen möge, ist: Ephraim, 
seines! Schutzgottes. vergessend, pflanzte fremde Reben 
ig-seine V\\ einpfangungen, in der Hoffnung, sie zu ver- 
edel», ‚pflegte aie und sah sie bald gedeihen, aber statt 
de; glücklichen Erndte harret seiner Unheil und Schmersz;. 
d, i. obne Bild: Ephraim glaubte sich durch das Bündnifs 
der Fremden ( d.4. der Syrar) zu ebren und hoben, .warb 
ym die Gugst derselben (vgl. 2,6: und fraute sich ihrer; 
aber statt der. Früchte solches gottlusen Bumdes wind ibm 
Unglück und Schmerz au Theil. werden.. Das Pflanzen 
fremder Fächsern in. Epbzaims Weinberg gibt: ein schönes 
Bud des .kiuführens fremder Sitten, und üherhaupt hier 
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der Hinmeigung vu frmden Völkern, in’ MWinsiche anf: 
Politrk- und: Religion.‘ — Deshalb pflanstsst:du liebliche” 
Pflansimgm‘) un32. 902 eig: Panzungen der Annehm-- 
Yichkeiten.: Das Stw. 093 sleht öfter von: Schönheit der. 
Gegend (1 Mos. 49, 19). Die Form m» ist in abstrac- 
ter Bedeutung zu nehmen: amöenias, wie jan Verder- 
ben, yr2%2 Kostbarkeit, nicht als Ad). 0 voluptuoso= 
rum ‚ welche Bedeutung das Stammwort nicht hat. Snud. 

“ konnte es. beybehalten: le; Or * ungenehme 
Pflanzungen. LXX. Yursuua 'Anıoror, .wo 09) Für‘ 
—XX genommen ist (such Zeron. fidelem), und die’. 
Negation dann des Sinnes wegen willkührlich hinzuge- 
_ setzt. — und stecktest [remde Reben) wörtl. bepflanstest 
“ &s mit der Rebe der Fremde. »t bier vom Pflanzen 
(40, 24), das Suffzum 12 als Neuttum auf die Pflan- . 
Zungen bezogen. Die Verbindung nr HOT Rebe des 
Fremden, Ist wie 338 naN2 guter Wunsch Sprüchw. 24, 
25, ya rz» böser Rath Ezech. 11, 2; vgl. unten 22, 24 
ünd Lehrgeb. (. 163, 1, d. Fremde Heben sind die bes 
seren, edleren, womit man das Gewächs veredlen wi 
(rel. 5,2). Daber Aben Esra: “y ph. ' 


- 21. Das erste Hemistich wörtlich: nachdem du ge- 
pflonst, zogest du grofs näml. Ydie gepflanzten Reben. 
brr2 blos.ade, nachdem z.B: a Mos. 2, 4: nm nis Diva 
Ha oma ya brnbe nachdem Gott Johowa Erde und 
Himmel erschaffen hate, da u. s. w. sus, weiches nur 
hier vorkommt, wird gewöhnlich von 33 abgeleitet, 
welches man für s.v.2: Na, mu groß, viel. seyn nimmt, 
also: iin) du aogest.girofs ‚das Gepllauzte » pfegtest os. 
Kimchi und 4ben Esra:' an. Syr. am «wand 
as geht seine Blume hervor ;: wobey das Verbum vermath> 
ich intransitiv genommen ist, Oder: machtest du viel 
sc. ny&% zu pflanzen, also: pflanztest du viel, was aber. 
minder passend ist. Man’kann indessen 29 auch von 


330; 130 (Hohesl.’7, 3) Wudän, abieiten, also: umskun- 


% 
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ten ud Asthidpien gerägt- wird; allein bemerkenswerth ' 


iet die Schonung und das Lob, mis welchem hier von 
dem mächtigen und fernen Bundesgenossen ‚gesprochen 
wird. Keine Spur hier von der sonstigen stolzen Abnei- 
gung gegen jedes Fremde; der Prophet scheint das ferne 
tapfere Volk als einen Gptt ‚wohlgefälligen Freund l und 
Beschützer Israels zu betrachten, wie Kap, 40 ff, eine 
ähnliche Ansicht Über Cyrus ausgesprochen ist, - 

Ueber die Verbindung von 27, 12 — 14 mit 18, ı— 
kany allerdings Zweifel entstehen, und Apsenmüller, Eich 


j horn u. A. haben die beyden Stücke getrennt, wogegen 


sie von den meisten Auslegern, als Yitringa, Koppe, Pau- 
lus. Bertholdt, de IV ette verbunden gedaclın worden sind, 
Allerdings ist wahr, dals 17, 24 einen passenden Sahlufs 
gewährt, sowie ı8, a einen passenden Anſang; allein 
die historische Beziehung ist doch offenbar dieselbe (vgl. 
7, 135. 14 mit 18, 53— 6) und das ıgte Kapitel wird 
durch diese Verbindung gewils deutlicher. Man könnte 
die beyden Abtheilungen gleichsam als a Strophen dessel- 
ben Orakels betrachten, 

Eichhorn ‚Chebr. Propheten I, S. 824) nennt Kap. 18 
das Orakel eines ungenannten Zeitgenossen des Jesaia, 
spricht es also dem Jesaia ab, wahrscheinlich durch das 
etwas Neus und Fremdartige des Inhalts bewogen. Allein 
dieses liegt in der Sache, da Jesaia nich weiter von 
Aesthiopien spricht, und aulserdem fehle es doch niche 
an Aehulichkeiten des jesaianischen Style, wohin vorzüg- 
lich die gehäuften Epithstq des Volhes (V. 2) gehören, 
vgl. DD3> V. 3 Flügel für; Heere 8,8; V. 4 vgl. 8. 
6: 213 V. 4 vgl, 27, 20. 11. Doch es würde voreilig 
seyn, eine Behauptung zu widerlegen, die bis jetat noch 
»icht mit Gründen unterstäszt ist, 

Sonderbar ist die Ausicht einiger Alterz Ausleger, z.B. 
des Ephräm, Matth. Hrller's und J. HA. Michaälis, dals 
das Orakel drohend gegen Astbiopien sey, wozu walır- 
scheinlich das mifsverstandene "ır7 ı8, ı veranlalst bat, 
Ks sind übrigens unter diesen überhaupt höchst wenig, 
die sich in den Sinn desselben irgend gefunden haben. 

Der Sinn einzelner schwierigen Stellen des Orakels 
(bes, 18, 1.2) ist niehr weniger dunkel, als durch viele 
willkührliche exegetische Conjectnren verdunkelt wor- 
den: das Urtheil einiger Erklärer aber, als ob das ganze 
Orakel räthselbaft und unverständlich sey, übertrieben. 


« 
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ee 'Sp6zielbs Böhandlungen sind: | vr 

— ‚Math, Hilleri Hyrıkymus. za, Ichjopia i. e. Calamitee 

. Asthigpiae %. ‚Commanterius in sap XVIII. Jesaiae. Tub. 

2714, und wieder abgedruckt im Thes. now. (philol. et 

* theolof. Amstelod. 173%. T. I. 9. 883 ff. 

— Aurivilli dissert. ed. Miekaclis, no. 15. 8. 351 ff. 
ee dnimadverst. ds in Jas. S. Eu fl. 


$ -" £ 
. 20, vᷣr in hier nicht — der Drohung an — 
Võlkermengeo, sondern des Bedauerns wegen. des von 
ihr dem Volke Gottes drohenden Unheils, wie ı Kön. 
23,30: rg Yın ach wehe! men Bruder. Die Vorglei» 
‘chung eines Völkergetümnels. mit dem Wogengetümmel 
oder übertretenden Strömen (vg). 8,7) ist häufig (Jor. 
6, 23. 46, 7. B. 47, 8, Ps. 65,8), und von beyden war 
den die Verba rg und zxW gehraucht, besonders in Bar 
'ziehung auf HKriegshsere (Dan. ı2, 22 ff. Amos 8, 9. 
Hos. 19, 14). Ebenso. hey arabischen Schriftstellern, 
5 B. vis. Tim. L. S. 854: era ya I, ia Öl 
Ins; er sandte ein .ungestümes Heer, ja ein wogendes 
Meer. S. 560: 1443 RU das Meer 8ei- 
hes Heeres wogte. T. 1). S. 12: | [Est 

AN Sg a “as er —— sich mit Bu 
ee Meere ah Syrien. 


135. Das erste Glied dieses Vorses (ana? — Bar) 
fehlt in 7 hebr.. Mess. und dem Syrer, und da es dies 
letzten Worte des 10ten Verses wiederholt, ohne zugleich 
das genze Hemistich zu nehmen (es fehlt nämlich das 
Nomeh regens 7x0), so ist ein gegrühdster: Verdacht 
vorbauden, dafs .diese Worte durch Versehen eines 
Abschreibers swey Mal geschrieben sind ; was aber aller» 
dings sehr früh geschehen seyn mufs, da schon die LXX 
. die Worte hahen. Wer irgend Handschriften, benutzt 
kat, weifs,.'wie die Abschreiber solebe aus Versehen 
ziehrere Mäl:geschriebene Wörter, um die Handschrift 
zicht zu entstellen, selten oder nie ausgestrichen gdez 


At unge Aa 
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radirt, söndern meistens nur mit Kläineh, leicht zu über- 
sebenden, Zeichen ale falsch notirt baben.--:Dieser Ver- 
dscht würde sich regen, wenn Jene dußsereni Auctöritäten 
auch nicht binzukämen, ; "und die entgegengesetzte Mög- 
lichkeit, dafs man sie ausgelassen hehe, weil sie über- 
flüssig schienen, jst weit minder wahrscheinlich. Schlep- 
pend sind sie um so mehr, da der vorige Vers den 
kier wiederholten Sinn — zwey Mal wüsgedrückt 
hatte, : und eine solche Breite nicht im Geista:des echten 
Jesaia-ist. Wäre sie’echt; so mülste mad darin eine Spuz 
des stufenfürmigen Rhythmus, den ioh in mehreren Stu- 
fonpsalmen und dem Lied der Debora nachgewiesen kab® 
(4. L.Z. ıBı8, no. 205, vgl. Hollmann comrıent. ad car- 
men Drborae. S. 8. 9.), erkennen, nach welchem der fols 
gende Vers die Suhlußsworte des vorbergehenden außs 
nimmt und wiederholt. — - Zr dräuf hnen, und sie flid- 
hen fern‘) "sa von Gott, wenn er die Elemente (Ps. 104, 
7. »06, 9) oder die ‚Völker ichreckt'und beschwichtigt 
(P3.9, 6). RIWg wie.pimme 23, 3. 23,6 für: in die 
Ferns, vgl. DI5n gen ‚Morgen ı Mos. 13,.11. Man kann 
bier 72 so erklären, dals es eig. die Rahe an dem Orte 
bezeichnet (wie +y:3n oben, nrın“ unten), und dann,. 
wie der Accusativ, auch auf die Frage, wohm? ge« 
braucht wurde. Vom Feinde ist wieder im Singular die 
Rede (03, 72). Dos Bild von der Spreu,. die beym 
Wurfeln auf der meistens auf Bergen gelegenen Tehns 
verlliiegt, ist sehr Zu 8. 29, 5. Pa. 23,40 85, 6. Hieb 
223 18. 

1% Doreblbe Ab aruchk von einer plötzlichen kids 
zung der Dinge Ps. 50, 6: am Abend kehrt Heinen einy 
und. am Morgen Jidıiel ,; umgekehrt 90, 6: (wie Gras) -am 
Morgen blüht es. und grünt, am. Abend schneidet man ds 
‚ ab, und es wird dürre.: Nach 37, 36 wäre dieses wirklich 
wörtlich eingetroffen. Aber sollte richt vielleicht ange+ 
nommen werden können, dals die mytbische Einkleidang 
jewer :Begebenheit durch den theokratischen Historiker 


4, 
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nach dieser ofs wiedschöken Weirssgang gebfider-wehk 
Börse). -Ein-solcher Fall indes MB: sicher Anschuug 
der: 70 Juhre des (nur-52 Jahre’ dauernden) babyloni- 
schen Exilsißtam,  wo- die Angabe z:Chron, 36,21’ aueh 

den ——— 25, 11. ER genmtdem: imı:i 


Auer en. em ıemnehtov rs... ma adassır 


a.- uw. Jar 


.nulg vınar \ Ka = a 8 —7—— 


un ——— — über‘ ditse von . Gött seihei. 
Sehe NiederMge Yerkändet des Prophet‘ allet‘ Vilkerk 
* 3). vor'silen aber dem fernen tapferen Bundlertstlle 
1 Methiopien:“ Welches Volk-und Reich hier V. 1.% ge 
meint sey; wird:aus dem politischen Verkbiltiiär:fener 
Leib, über welches wir binlänglidhe'Anteutungen Arrden, 
‚sienilick deutlich, En: ist nämlich Aicht Aegypten -alteid, 
WienOyrilul,Alieronymus,: Kirinpa‘;‘: Bochart '( Pfeciage, 
%b. IP. cap), hass u. A. angenbimnien baben; nock . 
uch nach Wen ıhaikren Aunleuätntsisschließflich: Adt/uch 
Dürr, am wehigeren das. ferne Tuharf Boch: Wehl altes 
ar redes Miontler - an’ Mirtelasirtr 6 „eiof-h00.'6nı, vwad 
wıö: bier und- a Nidn 4; 13 win geschrieben , "und'Haxch 
Cuacitun erklärt Wird) ;"söndenmiesisz'das Folk und Rsich 
dieFirhaka' genen; welches dußer:’Aetliopien” 2ined 
heil von Asgypteh'j' wahrscheinlich Oberägypteh van 
"Selten; ndeedeincKöhig. nach - 57,9 imit den Addyrerm in 
"Hrieb. tebuszrand ‘weichen Sankeribiso Ffürbbreter; ı data 
schon das Getlicht von seinen Areas Ihn neck: Arsyrien 
durückscheuchte..n Von: dem Krisserahm dieses Könige 
eprichs Megenbehes' bey :Stihboric KV, 1. 9.6 A 
295 uk Ysbönikeiey,; indem er shi! neben Sesostrigwmä 
Mebicadneaärals eindn Wemat‘'der bis au den Sählgut:des 
iresest veigedrungen iudie: «gewähndieher Horeiehnunk 
grolser Eroberer): xarroı Zinwargw us: bw: Aiydnbio⸗ 
’ Dehakne dr Di Eng Bbgesnchs nte6ikd sin" 
XXXXEERECCCA 
"Hoanksdvg MärRor; nal -Fche erhiise !üikree * "uyos- er- Oi} 
gern Frege A Ri rich mit heiner 
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Morrschnft.: üben. Argypies verhielt ,.soigtesinku.ans Var 
gleichung der wenetiion'schen Dynpasticen.;mit Herodac 
undi Diodor ziemlich! deytlich- {s..die Eiwleit, na. Kap. 2 
Sehar den syachrons Tabelle). : Ir: warrder!ietste-des 
drei äghiapischen Könige (Sabaco, :Senschunund: Zr ken) 
welche unmittelbar vor Psammetichus auf 40, nach Euse- 
bius — Jahre eine mächtige Dynsktis i in Aegypten aufge 
richtet, hatten, statt deren Hexodat blos wine: 50 jährige 
Hermchaft. des Sabaco nennt: und cegierie.uach Il , 
Afrie 18, nach Eusebius 2p Jahr, hey.graterem, Toorsg 
hey leieterem Topuxòę genannt: (s. Möpietha, ap. — 
in, Ronsh rediqu. saeras,. Oxford 824: .T. . S. 146, 
ii ‚Chron. atmen, '& ‚lat. ed. Aucheri Fend. 4B 18. &- 
#.4.5, 218). Neben ibm bestanden aash,zwey Dyse 
sticen, iu Sais und. Tanis, und ohne Zweifel, hate,die 
seinige ‚ihren Sitz. in, Tbebais, In.dia lerzsen.Jahre fane 
Sie Dodekarchie,. nach, deren Ende ich die Aothispiar 
wieder ia ihr Stemmreich zurückgezogen hehen (Hoxad, 
IE; 339).. : Aus diesem Verhältnis erkdäwt sich. nun 
ganz befriedigend, weshalb Jesais sdatppieh und. dethöo- 
bien stets in so enger ‚pelitischer ’Verbindang nunnt Es. 
hes. 20, 5-6), welches auch bey den spitern geschieigg 
und die--Fortdauer seines. freundschafsjjeben Vernehmediis 
beweist (Eizech..30,.4 #. Jer. 46, 9)... Fexnarskotsnun, Mick 
unseres.Kapitals ,„ wo.zwey Völker, viin, näheres nudfers 
neres, essen Laud von.Stsömen: durchschhistem unterackie 
deu sind, seite passende Bl eutungn Das site ic; nämlich 
det Aetltiopenstamm in, Thebais oder Fraitdnn,, dus —XRXX 
Binseigentlichen Aethiopies, wie sahan „Seihiliieg. au dnSe 
zishtig Ieimegkt :hat. : Viebrigens: hleibt- Asiäinnden- sich 
Hings dor -Hauptbugriki, als Name des hadreghendduiVollak 
ad Königsstemimem.. er u... vo SH earet  F — 
nist hier blofser Zuruf, wie 56; Me . , dh 
a. Gans. stsonneunier die Bedeutung: WHerck try ebcihh 
eg biet angeweırde haben... U 
‚Bey. dem vieleshößen ai Sl ekrosgöge - 
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ish auf die Bedeutung des ersteren Wortes an, dessen 
Stamm 55x die Bedeutungen Össchutten und klingen, klir.. 
zen, schwirren hat. Fangen wir mit der lejzteren an, 
welche: allein sich in der Doppelform bızhız Andet, und 
welche una unmittelbar zu? richtigsten Erklärung führen 
wird. Das. Verbum ; steht nach dem Kamide 
(S. 1482) von dem Hlirren des Zaumes, und dem Klin 
gen der Glocke, das hebr, x vom Klingen der Ohren, 


vol im Syr. W. ı Sam. 5, 11 (fehlt i im Castellis), ud 
us, Geklirr, Davon nun mayehr Grymbeln (vgl. Av 


Der ), ferner sx>x Grille, Feldgrille, vön dein schwirren- 
den Tone, den sie durch ihre Flügel bervorbringt 5 Mos, 


28, 48, — — 6 dass. Wort) Feldgrille, areh. 
Ne, von” ‚ schwirten, zischen, und B37 Tubr Hicb 
- 2% ‚Fisghe erharpun, ebenfalls vom Klirzen. ‚Dieselbe 


Uebertmagtug' findet sich im Verbo ob klirren, klingeil, 
vox metalleuien Gefäßen, dem Obre, und vom Flägei« 
Geschwirt. der Fliegen und Gioaden, Dub. st. constne 
bybr, jet also Bigentlieh Klang, Geklirr, "Geschwirr, da» 
ber Klirtendas Instrument Hiob a. a. O.), schwirren- 
des. Thierchen (5 Mos. a. a. 0.) und mithiu- unser hub 
ho:2 Geschsairr ‚der Füsgel. ' ‚Dis: Flügel sind tun .aber: 
ohne Zweißel,, wie oben 8;. B: (s. das. die Note:),. tros 
pisch. von: Haeren: ‚zus verstehen , > und das:Schwirren dev 
Flügel wabrecheinlich vom ZW afengehärr: datselben, : wein 
ches der Hebräer ebenfalls dusch jenes Verbum ausdrückt. 
Wäe schr es im Geist der miorgenländischeh Bildersprashe, 
sey, eini:sölches Bild noch: im einer: Nebentigenschaft zu: 
verfolgen, bedarf keiner Erinnerung, "Bey dieser Erkläw 
zang allein.bleibt may,ghug alle Hypothesg bey der Gram- 
atik, ‚dem herrschenden. ‚Sprachgebrauch, und der. Ana 
1ögie der alllestamentlichen Bildersprache ste en. Land 
* aaa a ee hm Bild für: Bume' 
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mis tobenden. Hoeerssflügıin. Aechnlich Döäderlein, -dex 
nıbz als Verbum:nimms: Horck, Land (Judäa)! er solassrre 
mit den Fittigen, der. von jenseits der Ströme Asthiopiena 
um see Gesandte schickt (Tarako): ihm folgen: Zen 
der, Dereser, August. Paulus mit Beziehung auf Assy- 
zien: Wishe die Land des geränschvellen Flügels‘, so dafs 
die Erwähnung der, Aethiopier erst. nachher arfolgten 
Das Bild zoll.dann von einem Raubvogel, der seine Flü- 
gel schwingt, oder von einem Heuschreckenheore berge- 
nommen seyn. Von einem Flügelschwirren hat es auch 
J. D. Michnölis (Spieileg. ad. Qoogr. Hebr. ext. I, 156 und 
Anm. zur Bibelübers. ) verstanden ‚ aber höchst ‚gez wune 
gen, ja abgeschmackt, von dem Geschwirr der Somen- 
flügel (Maläch. 3, 20) erklären wollen, welches man in 
diesem. fdrneh Südlande gehört habe, vgl. die V’olkssage 
in Taciti Germ. 45 und Juvenal Sat. XP, 299, wo doch 
von einem Plätschern oder Zischen der heilsen, sich i in den 
Vcean tauchendeh' Sonne die Rede ist. Wo ist aber hier 
die.Biede, von: der Sonne? — Später hat Mirhasär adıh 
erine Meinung geändert, und lieber mit Hier die Bedew- 
tumg: Heusfbrecken annehmen wollen: Land der beflü- 
gelten. Heüschrepken , sofern diese: dert allerdings — 
sind (aber sind sie .es nicht auch in Pelästimaf) s. 

Supplemm. 5. 2094 und Scheiäöng zud.St. Autks Bechart 
(a. a. O.) itısvon dieser Grundbedentung ausgegangen, 
wean.6rı Sthelle mit.Flügeln oder swey, Rändein „als. 
Beseschnumg>des ägyptischen Sestzuss nieme), und Liand, 
des Sistruiis fübr. Aegypten, “wor hin: Zines (sderlogsir. 
asung. pron. HF cap. X..:6. 4J,: Glericus, selbst dbowsiie 
gefolgt. sind, - Wie willkührlioh dieses augenommnden -sst; 
und wie senderhäar diese u wärd, — jetme 
wohl keiner. Erinkerung. ı....iı — ur 


Eine — Ficiss von: Erkisfern —* vxvh in 


je 


der Bedeutyng®“ ‚Sohalien,, | 5 schon” Spr Sr, Bit 


a En keuaie, Del don sind rien 
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or rreodyow, und die ältesten Rabbinen,- welche Flü- 


gel vou Lundstrichen verstehen, " Saad, — 
_ dessen Seiten oder Landstriche beschatiet sind, _Abulwalid; 


Ia>_äysle el ul oT asyt —X —R 
—X man erklärt es: dessen Seiten beschättet sind, 
weil nämlich seine schr hohen Berge ‚ihm Schatten geben, 
Aben‘ Esra: Hann Yax mmo SER ED Drpın bıchıy, 
Wie Abulwalid, erklären es Grotius, Pitringa und Datihe 
von den beyden Gebirgsketten, welche Aegypteu umge- 
ben, dder Aethiopien beschatten, Andere, als Hoheisel 
(Observazs, 5.131), nehmen: Land des Schattens der. Flü. 
gel trop. für 2 Land, unter dessen F lügelu Israel] Schute 
sucht (vgi. 30, 2). Noch andere, als Autivillius, Kocher, 
Eichhorn ‚nach Alb. Fogt ( Miscell. bibl. Hent. IV»): das 
auf jeyden. Seiten Schatten hat, Aupiozuog ( Strabo IR 
5.198. ed. Almelop. 7, 1,5. 360.: ed. Siebenk. Plin. HN» B& 
Kt von dem Phänomen der Gegenden zwischen dena 
Weudekreisen, wozu Nubien und Asthiapieu gehört, :defä 
der Sohatten in einem Theile des Jahres gegen Mittag; ii 
‚dem anderen gegen Mitternacht fälle, Gegen. alle diese 
Erklärungen ist einzuwenden, dafs die Doppelform but 
aufserdem nie die Bedentung des Schatiens hat, 'auchiia 
den übrigen Dialekteu in, dieser Bedeutung nicht vor⸗ 
kommt, sondern auf den Sprachgebrauch :des Klirtenis, 
Schwirrens eingesghränkt ist, ...* ——— 
.. „Die LXX hahen die Flügel von Schiffen erklärt, und 
übersotet:- obat zig mA medgpyaps ebenso, der Cha: 
Gäerz BER ARTE IIR Tmon ok Than nun 
ORUF MIT TOT wehe dem Lande, wohin sie in Schif 
Jen kommen aus fernen Landen, deren Seegel ausgebreitee 
sind; sg wengp ein Adler fliegt. Die Debertragung des! 
Flegens auf Schiffes bey den LXX ist:schon au. 14, 14 
———— SH lielse. sich mit. dem arab;; 
NE vergleichen, d. i. nach dem Kants (Srh495 2,16) 
Comment. I, 4bth 9. Oo 


4 
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va RC WA|| Schiffe, doch. zwaifele ich, dals diese 
Bedeutung dem atexandrinischen Uebersetzer bekannt 
war: Der Chaldäer hat Schatten vop den Seegeln er- 
klärt, wie such Kimcbi: m13'pon 315 D'o:3 Srbr TIRn> 
ana na 1959 Diyyab 3077 DI DYabpr -umoh sa Ser 
by 107 Diana B222 MDIWID MIT · er sagt > T.uugen 
der vielen Schiffe‘ darin. Denn ausgebreitete Segel glæi- 
ohen Flügeln, und treiben die Schiffe fort; wie der Xogel 
mis seinen "Flügeln fliegt. Die F. eegel aber geben auch 
Schatten. 

Jehseit der Ströme Aethiopiens) un parallel ist 
Zeph. 3, 11: 

von jenseit der Ströme Aethiopiene 

werden meine Flehenden, meine ‚Zerstkeuten, 

mir Opfergabeh bringen. wa 
Yel. V. 7 unseres Orakels. Es könnte auf den ersten 
Blick auffalien, dafs Aethiopien selbst auf diese Ärt bes 
Adichnet gey; allein weshalb soll nicht Asthiopien oder 
‚ein Tbeil desselben jenseit seitier Ströme gedacht, werd. 
kähnen? Nun sber liegt wirklich Habesch jenseit des 
bedeutendsten seiner Ströme, des Astaboras ( 4ibara), 
s2 ‚wie jeuseit des es in gewisser Hinsicht umströilinden 
Nil, so dafs die Angabe ı Moe. 2, i3 weit mehr Wahres 
heben dürfte, als man gewöhnlich annimmt. Auch V. 2. 
6 wird ja das. Land selbst, wovot hier die Rede ist, ein 
stromreiches ‚gensnnt. ' Der Prophet , bat bier aber das 
eigentliche Aethiopien vor Augen. Hier liegt es oben- 
drein dem Schriftsteller daran, schon durch 'den Aus- 
druck höchste Entfernung 'zu bezeichnen. Die V£rbin- 
dung > 73% bedeutet überall jenseits, und es ist ebenso 
unrichtig ‚ dafs es nach Fitringa auch für diesseits Henöm- 
men werde (dieses ist nur der Fall; wenn die Bestim» 
mung drüben gemacht ist), als dafs 'es für ah, reden 
(7123 5x) stehen könne, wie es Saad. (durch —EE ) 
gegeben bat. So bequem also diese Auslegung wäre, ale 
sıc doch aufgegeben werden, ; tr !.w my. 
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2. Die beyden ersten Versglieder sollten noch zum. 
ersten Verse gezogen seyn. Das au dem Meere seine 
Boten sandte) in in Bezug auf v8 welchrs hier 
um so passender mit dem Masculino verbunden ist, ‘da 
Land für Volk steht (vgl 9, 18. 37, 28. 66, 8).  Kimchi 
bezieht es auf den König der Aethiopier. br kann vom 
rothen Meere verstanden werden (10, 86), oder vom 
Nil, welcher ebenfalls Meer genannt wird (s. zu ı9, 5) 
Wegen der Rohrschifichen, die nur auf dem Nil, nicht 
auf dem rothen Meere anwendbar sind, ist das letztere 
vorzuzieben. Dieser König hatte sich also, wie man 
hieraus sieht, mit den Hebräern gegen den gemeinschaft. 
lichen Feind Assyriens in Verbindung gesetzt. — auf 
Rohrschiffchen über das Wasser) uni ">32 Fahrzeuge von 
Popyrusschilf geflochten, dergleichen auf dem Nil ge- 
braucht wurden. Theophr. hist. plant. 4 9: auzög de 6 
manugog ngög nAsiora yonvınos. Kai yag nAuie nooiow 
SE avıod. Pln. 13, ı2. 6. 22: ex ipso quidem Papyro 
navigia texunt. 6,56. 8. 57: Etiam nunc ( naves) in bri= 
Sannico, oceano vililes corio circumsulae sunt: in Nilo ex 
: papyro, et scirpo et arundine. Lucan. Pharsal. 4, 36: Con- 
seritur bibula Memjhitis cymba papyro. Achilles Tatius 
(lb 4.5.248) führt an, dals sie sehr klein, nur für 
Eine Person hingereicht bätten (tenuss cymbae fragilesque 
phaseli, Prud. adv. Symm, 2. p. 242), so dafs die Schif- 
fer, wo sie wenig Wasser fanden, die Kähne auf der 
Schulter weiter trugen. ‚Daher heilst es auch bey Plutarch 
( de Isid. et Osir. S. 358), dals Isis auf einem papyrnen 
Kahne (2 fagıds nanıgivy) die Sümpfe durchschitft und 
‚die Stücken des Osiris gesucht habe: woher noch der 
Abergiaube bestehe, dafs man auf einem solchen Kahne 
nicht vom Krokodil angefallen werde. Das hier ge- 
brauchte Worte Augıs ist ägyptischen Ursprungs, und 


Kapı bessichnät im Koptischen etwas von Palmen Ge- 


flochtenes, wie Raıpı Korb (Champollion F Egypte sous 
003 
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les Pharaons 1], S.204). Dafs man sich derselben auch 
in 4ethiopien bediene, sagt schon Heliodor. Aethiop. X, 
S, 460, wo er erwähnt, dals sie auf Fahrzeugen von 
"Rohr (moptueios 2x xalaumy menomuevoxg) über den 
Astaboras geschifft wären, und hinzusetzt: ars de öfv- 
Spoporsara zs da ul Evexe, xus 490g nAny Orts duo wob 
«al Tocig urdpas oix uveröueva. Nach Bruce ( Reisen 
zur Entdeckung der Nilquellen, Th. 5. 8. ı8 der Ausg. 
von Blumenbach und Tychsen) wird die einzige Art von 
Böten in Abyssinien, Zankoa genannt, so verfertigt, dals 
man an einen Kiel von Acacienholz die Papyruspflanzen 
fuꝑte, indem man sie erst zusammennähete, am Hinter- 
und Vordertheile zusammensammelte, und die Enden der 
Pflanzen zusammenband. Der Schnelligkeit solcher Boote 
erwähnen aulser Heliodor a, a. O. auch Hiob 9, 26, und 
Kimchi zu d St., dessen Worte sind: nY1909 nı2Dd 
md anı .bDyan mp 55 nah np De Apana 
Rot w12 'yanı Drn mrmw 07 MINAONT 603 72 3n3 
rt DIENZ2 95 Dann IIND 79 an DD MI2793 DIN 
a y80T Ro Tas5 Ha 5577 85 DAI KEY ST San 
EpT S72 393° DS MIIW3 NINDIT RAT Na TE 
zur uhr es sind Schiffe vun Papyrus, die sehr schneld 
Jahren. R. Saadia im Sepher Emunoth sagt: ‚wer von 
ihnen im Lande Kusch ist, die wird man auf Papyruskähne 
setzen, und bis nach degypten führen.“ Denn in Nubien 
findet sich ein Fels (oder Felsen) im Wasser, wo die 
Kähne nicht vorbey können, ohne su scheitern. Papyrus- 
kähne aber, diemit Wachs verstrichen sind, fallen, wenn 
sie den Fels berühren, zwar um, aber sie zerbrechen nicht. 
Die Lastschiffe im Nil, die Herodot 2, 96 ebenfalls unter 
dem Namen fugıg beschreibt, waren ganz von Holz, eine 
Art von Fähren mit Seegeln von Papyrus, wo die Zwi. 
schenräume des Holzes mit Papyrus gestopft waren. Vgl. 
Seidel { praeside Norberg) de vetere papyri et ufrium in 
trajectu amnium usa. Upsal. 1787. Noch verschieden 
waren übrigens die indischen Flufskähne vorn Rohr 
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( Diod. 2, 17. Herod. 3,98), die aus einem einzigen ge 
höhlten 'Stamme ‚des indischen Rohres, bestanden. Von, 
solchen Rebrbooten in Abyssinien redet auch Ludolf hist. 
acth. üb. I. cap. 8. 110. 111, vgl. Comment. ad hist. no. 
833, 94. Agu. Symm. ‚T'heod. haben den Sinn selır rich“ 
tig ausgwdrücht: 39 onsuadı Außliov;, dr arsdur marvol-' 
vor, iv.ondusos Kantgev, aber die: LXX haben für 193 
Ra äntioreiäc Peßkivag ; indem sie, verführt durch n%3,, 
das Worentas für eine’ Bezeichnung. für ‚Briefe hielten;« 
mochten sie nun ‚auf non oder ana rathen: oder "532: 
lesen, von b3> zusammenfalten, wie. Faber (‚zu Harmer’s. 
Beob. II, S. 1285). mit Wahrscheinlichkeit vermutbet, 
jel ‚wahrscheinlicher ; ist dieses, als Döderlein’ 8 Vermu,, 
ung,..Aals äni ozolais Bußlivos, ‚oder Schleufsner's 
( Opusc. orit. S. 541), dafs ms ozoAoig ( vielmehr oroloıs) 
Pißkivois“ auf‘ Papyrus - Flotien zu lesen ‚sey. Denn von 
Papyrus- Flotien, die hier zumal‘ bey einer Gösandtschaft: 
gar nicht an ihrer Stelle bind, mödlfle”der mit ägyptic- 
schen Dingen -woht bekahnte "Atenendliid Wohl nieht 
— haben.. 2* 

‚duf’t ihr schnellen Botkh,' su dem yüstigen id BEN 
Frolke}. Worte :des.Pröpbesen an seine. Boten‘, die'jend 
fernen. Volke Jehova’ a Yidrte, CV. 4) verkündigen sollen: 
Vgl. Ezachı. 30, 9x. Jenam Tage sollen. Hoten von mir: 
(Jehova) ausgehen, auf Schiffen; » um‘ zu söhrecken & Sas, 
Ach Hathiopien u.5.w. — Alle die folgenden so 
vielfach, erblörten, Euithate haben den Zuveck, jenes“ 
ferpe, vos Kurzem mit den.Hahräerz, in Verbindung gar 
tretgne, \ Y.olk, als. ein gewaltigus und furghsbares zu bezeich«: 
nen. .I —* zeigen die beyden deutlichgsen -Beynamen. 
(RIP. HOaan 3) offenbar, und yiele ‚gezwungeneh 
Erklärungen fallen. dadurch von selbst weg, wornach sie 
sich auf das ägyptische Land (nicht Folk) beziehen, oder. 
geyisse Eigentbümlichkeiten des Volkes enthalten sollen, 
die hier. gar nicht an ihrem Orte und völlig mülsig stehen 
würden. Man vergleiche dagegen solche Stellen, wo ein 
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bisher unbekanntes Volk zuerst von den Propheten be- 
schrieben wird a. B. Hab. ı, 6 f. die Schilderung der: 
Chaldäer, vgl. Jer. 4, 5 fi. 5, 15. 26. 8, 16. — Tann 
erkläre ich ; stark, rüstig‘, eig. fest ‚hart. Die Bedeu- 
tüng der Stärke, Festigkeit ist verwandt mit der Haupt 
bedeutung von. Tun, EA ‚ergreifen ‚ Festhalten, be- 
sitzen (Yin Besitz), und kann als der Grundbegriff an- 
gesehen werden, welcher sich: mis jenem öfter iri dam- 
selben Worte vereinigt findet. (Vgl. bes. pin stark, ‚fest 
seyn, Hiph. festfassen, ergreifen, "halten; -Jer, „Ms 
stark seyn, im Chald. auch halten, Aph. besitzen, hebr! 
jön Besitz. Selbst im Deutschen ist fässert, gefafst, vet 
wandt mit jest, und fase für: heftig, ' sehr). In diedeia 
Worte findet ste sich: Kohel, 2,5% ion “ne fan go 
um mit Wein zu stärken meinen Leid. Im Syr, ist „as 
indurwt, nach ‚Ferrari nomenel. Syr. 5. 951, ‚und im, 


Arab. kommt die Bedeutung ebenfalls in Con, X. vor, 


wiewohl.sje ‚aelbat, Firusabadi,nicht angegeben. han ‚Em 
Arabscheh in der sit. Tim. T. J. S. 438,. Zu iuehügt von, 
Peky, , einem. Fürsten „von, Kapfschak: and, ) 

lalenri: ul Guncumo Anh: u A ar war 
sehr bräunlich, huicterer Statwr,s‘ 6 n Pes te m Körper- 
bau, tapfer ur s. wo Im. Kamılerieseur angegeben“ 277 


s878) ERST Se ge er 
. man sagt von einem Tapfern) nit Kun α 
Wörter mit dem, Focal’ (auf Mia)" Es sind #-Synäßiyst 
men peronomastisch‘ verbunden ‚' wie''s0' "häufig; ala” 

2, Ru entspricht dem hebr. Pin. Rd ange-' 
deutet war diere Erklärunp von AB. Schultens e Öpp.mirke 
S: 63),, der aber. die Bedeutung "nicht belegt, "und falsch 


ableitet, nämlich 'von Ko prohibuit, eig: Fobur inac=" " 


cesium. LXX.’2Ivog us: &u00V Ad5 Volk von "hoher Stası 


; N nare, Aga 
tür, nieht unpassend (val. 1 daher. yon & 
i . F Pr ( 5 Eon 14), ! \ Boppe” 


a ars 
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ni M. augenommen, aber. 'etymölögis&h nicht erweislich, 
‚da langgecogen für Auch, hoben Wuchses; keine’ Analogie 
bat. Vitringay: Lowth'änd Dathe erklären: langgestreckt, 

eumjrebweitei , in Beiiehung auf das Land, wozu “u 
Richt. 4, 6 20, Ip. bite verglichen werden Können. 
Wollte man tichr:exegetiscken Conjecturen hingeben, so 
würde nsch dem .Arabi auch noch: rnzugänglich, ınacceb- 
sus, erklärt werden können‘ (vgl. Ku prohibuit), und 
wach .dem hebt. yıöy dauern lassen a. W. Wb. no. 5): i 
däuernd;, alt (mit Schelling),, öhnie'zu so utiglücklichen 
Erklämngen seine: Zuflucht nehueht zu dürfen, wie 
Döderlem:. schsefbeinigs ziach: dem Schifferkiährchen bey: 
Petronrsioaw A., dals dis Aethiöpier so gbwächsett’seyen. 
Wie; ködnterdieses im Worte: Hegen, und Wie in diese 
Zusampibnhark passen? «H vn erklätt'nian fäst allye3 
eilt dusch: ‚glatt, nubehaase, als SPärt.' Py. für o-24, 
von u’ühglats ,- 'kdbl nscherf;: in Bezug auf die Gewöhn:' 
heit: der Aogyptier ı( Kered!: 23‘47) sich am ganzen Körf 
per. zu scheeren. Sch Saad, GMN depike, Abuloald, 
Witringa, LossA 0..A:ın.'. Besser nach’ derselben Ablei- 
wongzacer ;lafıg, schuell, rüstig (vgl. bonn schärfen 
Zeoch.;ei; 142:35}, wib.n Hab. 1,8 von den Cheal- 
dern: : Oder man .nehme:uın als ‚Woräeh: von DnY vers’ 
@erblich seyn: ( 4 Mon’ 22, Ze), undact. stürzen, werfen 


C Hiob'ib Sr), ver Eng werfen, stürzen, ins Verder-. 
s 

hen. athnen, & 19; " ‚Verderhen ( Schuliins: zu: Hisb... a. 

 ©.Dobeila: va. Binme p. ), also: (Volk: des): Verderät 

bes ;ımwelches Verdeiben verbreitöt, me able (23 ’y» 
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4 dern furchtbeen, Kül ——— Die- 
sc iecieen Worte. TE ra. +5 Pr „haben ;ihger bestimmte, 
® rälfe) 1 Sam., F — „ITRER a) 793 Junagiis von dir, 
und v. 8 mm an, " diegagise Lon * eig. hieherwãrts, 
Für Kar ja sollte ‚man ı ‚al erwarten, . ‚har es, kogr-, 
men doch ah’ sonst" einige Beyspiele vor, wo das. 
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Pronomgn separat für das Sußizum gebraucht ist: ein 
sicheres wenigstens Nah. 9, 9: awı "ır diebus ipeins füz 
„rn (Lehrgeb.$S. 203). Hier liegt obendrein ein ge 
wisser Nachdruck darauf. In der Uebeisetzung bleibt bes- 
ver das und weg, wird aber im Anfaug des Satzes hinzu- 
gedscht; wo es V.7 wirklich stebt: aıı Zn ayı ne 
TR 57 und zu dem furchsbaren Folke weiter jenseits. Es 
werden also bier 2 Völker unterechieden, von deuen dss 
ferner wobneude furchibare,, dessen Land von. Strömen 
durchschpitten, oßenbar das eigentliche äthiopische Volk, 
Tirhaka's Stamm-ation, ist. Unter dem andezn wird 
apjn ägyptischen" Volk gemeint seyn. — Eine smdere 
Erklärung der ‚Worte, wobey sie auf.die Zeit: bezogen 
werden, und dann aus won Einem Volke die:Bede iss, 
geben der Chaldäer, Jarobi, Vitringe- und Loweh;.rmäni 
lich: zu dem Volke furchtbar von Alters her, swistl: = 
lange e⸗ ist, und foren. »0 Pi wäre denn, sufsuläsen m 
RUrnER seit es it, vom Anbpginn an, o. v. a. Tim 
(1,Mos. 48, 15, 4 Mös. 2, 3), und, treisı von der Zeis 
u» nebmen, Eing:gute Paraßlele gäbe 3 Sem.'18; gı und 
Sau. war neidjsch auf Dapid zays7, 21 BÄNDE wor dam 
Tage an und fortan, vg» 5 Mom 28, 2%: Barg: mul 
RE 122m, Mr Volk, weichen stark mar vorlängsb 
ung, Jortan Aaaa Sir. 89 26,25: 6, Dr. en 
Jarchi;. Nam 695 A272 OR, BT TR von; Een 

wo es sum Volke” gewählt ist, und fortan, Dals ın als 
Copjunction in.diessr Bedeutung 'genennmen werde, kann 
freylich. nicht, bulegt werden, (setbet, n.ist 49,:4 tächb 
seit; sondern ‚weil < s. die Nota);- aber aualog ikt dig An 
nahme der Bedeutung, und 1m kommt allerdiugs sonst, 
al Conjunotiör Für URN; ? 0. vor’(5 Mobs. 35, ıh), wer 
zu 8, 23. Vor dem Infinkiv steht’ es für seit Hieb. 30 434 
va DIN Buy nn seit die Menschen m auf die BR ge- 
srizt sind. Man Könnte 5 Del 12) auch eliptisch, Für zr — 
auflösen. Nach‘ u. ‚achlarsun, wärs "dann | yon dem 
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Alter ıind denr:uitds Kriegsruhm Aethiopiens die Kede, 
von welchem auch die Griechen reden. Diodor rühmt 
ibr'hohes Alterthum, nefat sie gänzlich unbezwungen 
(vgl. Herod. 'e, Yı0)' und Has Stammvolk der Aegypter 
(III, 2. 3); welches auch bey der Aebnlichkeit der Insti- 
tmte ih Meroörmjeden.ägyptischen$ - und -beyider'mit' den’ 
indischen, und bey der natürlichen Fortschreitung der. 
Cultur von Indlen über’ Asthiopien nach Aegypteh sehr. 
wahrsehdinlich ist. Für erstere Erklärang spricht" äber’ 
die gehane Parulleie ı Sam: ab, er. 22. Auf die Zäit be- 

he ee — u ee er 
zieht es auch Saadia: Ad RT po. van ÄAdss und: 
‘fortan, was.sich aber nicht reohitfentigen läfst.: Auf den 


Ort dagegen LXX. vis abvoü: imexgea ;. ( wobey vösleiche, 
“2 ‚oder ‚72. statt 79 vermushat:iit}: „Symm. MI ode 


Eguuy önenemis ‚Fady. Post. Quem Aug est aliıe:; Pas Sinne! 
nach nicht, unpamhnd , aber ichmisqullen Beweise las: der 


Sprache. .,_ "Ye uemmteomn tan nun net 


Dem söarBii, ;"dlles serrhluteiilh YORRESETIEs Nöindi! 
® erscheint bey weitem am häufigsten in der.Bedeutung® 
Schnur, Medina; wovon Unten- tiop. Gesetz,“ Vor- 
schrift (wB},'-8o 35° Mit de#"Melsschnur mals 'mää hin 
näelit. bios, "ras "gebaut (Zäch. 1,"ı7), sondern auch’ 
Was zerstört‘ werden sollte 34, 18, 2 Hönigt, ı5), so 
dafs: also!ider Sirm seyn könnte: Welches die Mefdschnu-' 
ren! der Zermtörungtäber die Völker’ sicht} oda? nach‘ 
Dödertgiisyrellkies die’ VElksröuhtör sich’ VeHhHMP> ah 
‚man die Meßsschnur auch -beym:Vertheilen der Lauan> 
reyen brauchte. "Obgleich hicht olme Zwar ‚"Är"döch: 
Akesen: weit besser ’äle: Zuwih's Beriekiiß laük dag? vi‘ 


Vermessen der Jändereyen'in %ökypteii, or PIRARPLE 


auf die vieler GesPirt ;-: if denen Kigypreiäberkänft” 
gewann nr GMelödok:t, 35 a de. vba 
Zuueieasentlangtstbeint mit&u Wördern, dafs Mäthier mit 
Aurteiliub and Koppe die‘ärabische;" aberntft der hebräi- 
schew:genan susammentiinbenle; Beddutühg’ der: Arapnd 


._W_ ir, 


⸗ 


5% 7 Bap..VIn, 0 
Gewagt .apwande. Mpx c A ist. 3) indes ;; binden, 


fest ahrichön, daher 75 und 563 Seil, Cor. 16, — 0) stark 
seyn, "vom Festanziehen der Bande,. wie im Dessschen 
Strang verwandt, mit strenge „ und austrengen für: fese 


67 
anziehen, Daher * Kraft, ee ve) die Verbs 


a Fin, Rs Ab, sn ‚binden, "welche alle, auf, 
Stärke übergetragen werden .(Bocharti Hieros., I.S. 544x 
Die Verdoppelung bedeytet Aann Verstägkung;‘ wie Richt.. 
5, 22, und im Syrischen.und Persischen öfter. Auf einen 
ähnlichen Bepriff fähtt des hihzugefügte Tora ; welches‘ 
vom Niedertreten und: Zermalmei durch "wilde Feinde 
gebraucht wird (Ba, 3), vgl. das Verbum +4; 25..63,'6.' 
‚ Bs. 44, 6:. 60, 14. Die .Erklärung von Paulsen (Acker- 
bau. der Morgenl. S.:39) u: A., dafs sich dieses.auf die 
Gewohnheit ‚der Aegypties barlohe, - Adi Sehnen durch‘ 
Vieh in den Schlamm eintreten zu lassen ( Herod. 2, 15), 
ist eben 80, geschmeckign.. — der Ahsichs. dinser. Stelle 
zuwider. — u ab > + 
' EIN bey: * ur) Nur dieses ——— 
einer auffallenden L ‚igenthümlichkeit des ‚Kandes, nicht 
des Foltes.” Wie-man auch den Siun des ak Asyon. NY2 
fasse, die allgemeine Bedautung.ist klar, dafs dan Landr 
reich an Srömen, von vielen Wassera durobsohaitten: ses. 
Wie ausgesucht und, ;passend diese. ‚Bezeichnung: für 
Habessinien sey, zeigt der Blick auf- jada ngend;grunue: 
Charte (z. B. bey Ludolf' hist, getlgop. rap J. Drucke. 
Reisen Th. 3. bes. Burckhardt Trgbels in Nadia 5. 2839%- 
denn, wenige, Länder. ‚möchten überhaupg, eik na reiches; 
Fjulsgahter darhieten.. Man muls sich aber in das wag-: 
serarmp Paläptina versetzen; um,zu ampänlen, wie wich-, 
tig. gerade dieser Zug war, MD nehmen deu. ıSman.. 
Theod. Chald...Vulg. Sqad.Abulwalid nnd, Alo-meistem. 
Nenern für. 9,7. a, 112 plündern,, raubey, nad ‚A. Men. 
haben. selhst.. die. orklärenda  Lenart. u 
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Die Verwerhselung der Verba * und 3» ist häufig, raber, 
auch von ‚der ‚mit xD ‚kommen Änalogieen yor, z.B. xın. 


und vn. laufen, to in ‚einigen Phrasen’ s, v. a. — 
— (s::zır. 40, :2) und sie äst"im’ Allgemeinen schon’ 
wahrscheialich.; . Man: könnte, dann das’ analoge 'nnı, 1, 
<_3.> Richt.,5,:21 vergleichen, welches Jon. Wegraffen. 
und Wegschwernmen derErde' durch Flüsse gebraucht 
wird: X Su:Lette zu d. St. S. 231, Cor. 9,210). Aber vor- 
züglichör ist die Erklärung von Hartmann ( linguist Eine. 
lsit. ‘in das AT. S: 78 );;:Welcher dan chald. >72 k. v.' a. 

das hebr, 2ps spalten, durchbreohen (öfters ven Quellen 
und Strömen. gebraucht), vergleicht. Die Verwschselung, 
des. x.und > ist.bekannt „ı and konnt auch ..bey. dem. rim. 
ten Stammbuchstaben vor„.als: ‚x und MA rsehlärfen,t 


ann Augenblick; blrıy "akgchUHtkLiCH, gie ae Ge 
verbörsen. Duſa auch“dis. ‚arkb, 844 jeng. Bedtii 


1rutung, 
man Se: 2. 5 


—B 64 "aber von —— a. O, fälsgh lich AR 


’ 153: 
nommen ‚ denn aus dr vors 


chrie enen Stelle ey, %. es 
— Abdolla ki iph 8 847, wo'd de. 8 Han selbst X ga 
——— „dest æ nicht, Bafnlgert, erden. ge 
schick pen pin „gähe ‚auch ‚Hg Vergleickung des arab;ı 
Ipr-ün 295 ,6nBoniegeit,- "behehrschen ; BR Heisse Aha)" 
—* Simbnis- Eichhorn“ mit det Bedeu A: 
stolz ethoben ‚angeführt | wit ja" Kennen‘ Firusal nd 
Dielhlaufktihicht, "and’ ie ssöhnwerlich ein, a) es 
‚Wöre®. 0W .s1 08 — 

Die anen ereb., so — "die Rabbinen,, haben däs 
von! zu ‘dem’ die "Boten geben sollen, einstimmig von 
dem brachen Pölke & selbst Verstände: »n, und den Absen- 
dei vor sen ia oder dessen König, "so dals sie 
verbinden: 


Ka: 


4 


AN.a teinn-Basen: sender! Ill 


dasınzyh ders 
uf R & Areas ‚über, z 
ö ah schüellen 5 — —XX 


t — ‚Boten, A ef SSeı:l ——— 
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eine Verbindung, zu welcher man leicht geführt ı werden. 
Konnte, und welche auch wohl bey der V ersabiheilung‘ 
zum Grunde liegt Chad. uns rs asp Paarı abarag 
Rus, Bay Kara 7920 ApnT 82J mn» ae. xdoye 
TI KONZ 1727 —XR gched ihr schneller Boten zu dem 
gedrückten und beraubsen. Folie, weiches von längst her 
mächtig war, ‚ders gedräckten und bergabten, dessen Land. 
die Völker geplündert. ‚Deuselhen Sinn geben mis gerin- 
ger Veränderpng Vulg. Syr. ‚Saadiag ; welcher die let=-. 
ten Worte so paraphrasirt > u —* als „A —X 
Asv ‚dessen Gagend ein Walk, ‚gleich! Strämen ,: ausge- 
has näml: das 'sssyrische.‘  Diesek sehieht auch 
ausdrücklichsein: ) 4% er syröche: Den Zäsammehkang’ 
bey. dieser: Ansicht hat 'schon’ Aieronymus nach seinen 
rabbinischen Lehrern, am ‚besten aber Kirkshiianangeben: 
sucht. Er" versteht es.80, Hals, der. ‚Prophet nach jener, 
Niederlage, über'die Ansyrer. (3 7,14) erwähng ,. wie die. 
Adinföpier ' Boten viid Geschenk: e nebst . "den — in der. 
Zerstreilüß Yebenden Juden nach“ Jerysalem schicken, 
— —I in Wen Tagen den Messias (Zei bh, 1a), 
dans werde 'büth' dieses’ Yolk'Nich e Wot zu — 
kehren‘, ud Ghın Gestheike Yilogen ET v. —8 ze a 
Kg ‚Ausdrücken erklärt ar 0730 hinsand. her. pökeıt! 
(yon den Völkern )ı Bin bey den Haaren oprayftı dl: 86, 
auch 4bulwalid) „ KY hewlich, ‚wogen der vjelan darin. 
vorgelalleneh' Wunder * —*8 DR” Pussegireien. Male 
für Maß oder allmählich (vgl. 28, 10. 12, wo es mwitr 
DW sr DV "97 verbunden ist), DYm yap.den:Kö-. 
nigen der V ölker. Die bestimmteste ‚Widerlegung dieser 
Ansicht liegt wohl in V. 7, wo, das Volk, ‚weloheg, Gaben 
nach Zion bringt, unmöglich;dar ‚Volk Tamgl Anibat. seyı, 
kann.. let, 077 
5, Nicht blos Aethidplen/;'vondeih «ils Völker’'der 
Erde söilEh“düf die Niederläge merken, welche Jehova 
im Lande Israel über das übermütbige Assur, das auch 
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d 


ihre Geilsel war, verhängen wird. Zu beschränkt will 
Schelling ‘Ys und ban hier blos auf Aegypten und Aethio- . 
pien beziehen (vgl. 13, sı. 24,4). Man kann es so ver- 
stehen, als ob die Boten auch an jene Völker geschickt 
sind, oder der Prophet redet sie unmittelbar an.‘ Dieser 
allgeigeine Sinn ist klar, uur wer das Panier erhebt und 
in die Posaune stölst, kann zweifelhaft seyn. Da man 
durch beydes gewöhnlich Heere zusammen beruft (vgl. 
über d} 5, 26. ı3, 2, über Sero >5m in dieser Verbin 
- dung Jer. 4, 5. 51, 27), so Kann es das Signal seyn, 
weiches Jebova den Völkefn gibt, deren er sich zur \er- 
nichtung Assur’s, bedienen will (vgl. 5, 26. 7, 18. ı3, 2. 
Jer. 39, 14), und dieses ist das Pessendere, wenn man 
es nicht als das unmittelbare Signel zu jener Niederlage 
betrachten will. Lost will unter Heereszeichen und 
Posaune Donner, Blıtz, Stürme und \Vetter verstehen, 
die sonst wohj) bildlich als Mittel der Zerstörung des 
Heeres vorkommen (29,,6. 30, 30, 31), was aber doch 
zu verschiedene Begriffe sind. 


4. "Daß Jehova solches an Assur thun wird (vgl. 8, 
6. 21), weils der Prophet, denn Jehova oflenbarte ihm, 
wie ruhig er dem stolzen Wüthen des Feindss zusehe, 
Der nur bildlicher ausgedrückte Sinn ist derselbe, wie 
Ps. » 4. Der im Himmel thronet, lächelt, 
der Herr spotter ihrer, 
5. dann ‚spricht er au ihnen im Grimm, 

und in Zornglush schrecket er sie. 
Vgl. Virg. Aen. ı, ı26. 127. 135. Bey heiterem nd 
warmen Sonnenschein und fruchtbarem nächtliehen Thau, 
den beyden Bedingungen einer glücklichen Erndte; scheint. 
der Feinde Weinlese zu gedeihen; aber ehe .es dazu 
kommt, und ehe noch die Blume zu Trauben reift, 
schneidet er auf einmal alles ab, und wirft die Renken 
hinweg. Ohne Bild: er sieht 1 Beginnen der Feinde 
subig zu, aber ehe ihre Anschläge reifen, werden sie ver- 
eitelt, — Rulig schaus ich von meinem Wohgsiise), Das 
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® pareg an beyden Futuris gibt bier eigentlich der Rede 
die Wendung: /a/s mich i immer rubig zuschauen. Bey der 
Punctation TEIZEN liegt eigentlich ein Keri OFUR zum 
Grunde, und zwey Lesarten, TEIOR und 2u% Lebr- 
geb. 306). — Bey heiterer Wärme im "Sonnenschein) > 
bier als Zeitpartikel, mit Infinitiven und Substantiven. 
Die erste Construction ist bäußg Ci Mos. 39, ı8), die 
andere (s. 8, 23) schlielst. sich an sie an. Wegen des 
folgenden ny3.Dh2 V.5 ist es nothwendig, das > auch 
schon hier so zu nehmen. F von der Sonne beschienen, 


⸗ 
heiter, Beib; wie das syr. u, vgl. —— heißs, Iso, 
Heiterkeit. ix öfter vom Sonnenlicht ( Hiob gr, 26. 
37,4. Hab. 3,4), bier also vom Sonnenschein.  Chald, 
wa >>. Mehrere Rabbinen erklären 3x hier durch 
Regen. Juda ben Karisch me. nachdem er von der Beden- 


sung: Licht gesprochen: "IN 703 5! ri) Ya 
iR Ss ne ons &Äog Ä F N R 8 


I 733 Pro allen pP le rat. 15 

o.dieses hat aber — —— mit der Be- 
as von wa Hiob 36, 22, wo es Hegenwolls bedeutet, 
wis Jes. 18, 4, wo Eu übersetzen: wie wieder Heiterkeis 
entsteht nach dem Regen, und Hiob 37, 11, wo X für 
Regen steht. un Saadıa, wo so zu Teen und zu 


a ist: : le ee ca ‚uf * — 
— un — —X nö sr Ars (runs 
denn sb spricht Gott au mir und meinem Volke: ich werde 
ruhig schauen nach meinen Persammelten oder’ I ohnen- 
den) und finde die, wie wenn 'rühige Heitere glänzet nach 
dem Rigeh, und®Thauwolken in der Erndiehitze. (Vgl 

Eickhorns Bibl. 111, S. 40. 4ı und die Emendationen von 
Paulus am Ende des Bandes). In der Stelle Hiob 37, 32 












. Kap. XVMI,& 5. N 
ist Air .schon von dem Chakd.;dureh Regen‘ gegeben, aber 
Zi 739 entspricht: dort deußich: dem 73:9 18 V. 2. 
wodurch die Bedeutung: Licht des Blitzes und Blu vers 
bürgt wird, die auch 36, 22 Statt.hat. Sohulsens zu Hiob 
2.2.0. bemerkt: In Camuso (5. 454. ed. Calcutt.) — re- 
— gued pluviae notioni favet: fer JS] —*& 


2 0 


Inn Dal test FIN [septentrio eb] de nubibus usur= 
patum fluzus ebrum, Allein den übrigen. Bedentungen 


des Stammes J für yet zufolge würde ich für 
die Bedeutung: commotio, fluctuätiö' eig. aestus — 
voreiehen. ttringa hat ix hier für = AIR 2 'Kön. 4, 
$9 Kohl gönömmen, alldih es ist hier von einer Wein- 
erndte die Rede, wie aus V.5 erhellt: Der Syrer las 
[ir >> Uber dem Strome. Für tn ohz lesen mehrere 
Handsthriften nebst Alex. Syr. Yulz, SED Bis, Zendte- 
Tag, ist abet nicht passend, : den es ist noch vor der 
Erndte; ‚hingegen die Hitze, die der Eindte. vorangehen 
mufs, kann schicklich "Ep DM genannt werden, . _ 
5. Stait die Rede Jehova’s fortzusetzen, und ibn 
sagen zu lassen, als er die Erndte der Feinde. noch vor 
der Reife vernichten Weide, redet der Prophet wieder in 
seinen, Nanen,: was entweder. so. zu fassen. ist, ‚dafs: dei 
Propbet auch, ‚dieses yon Jehova hat, oder dafs er es aus 
der Ruhe, mit det er zusieht, schliefst. Im ersten Fall 
ist "2 durch: aber, im letzteren durch dann zu "fassen, 
Ersteres iöt vorzuziehen, da die Rede Gottes und der 
Propheten hädfig ineinanderfliefst. Unter "xp ist bier 
die Weinlese Zu verstehen, wie es oben 16,9 von Jere- 
snia (48, 52) dürch „2a erklärt wird. — Wenn — dia 
Blume sur reifenden "Traube wird ) Die Consttüction ‚gehe 
vom Inf: uns zam Verbo finito über. Ganz genau würde 
sie lauten :-br3ä “a3 nn mr muns. Das Subject steht 
binten- und das Verbum mm ist init dent ( vorausgehen- 
den‘) Prädicate constrais, "statt-mit dem Subjecte fı Mos: 
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89,59% 34r6-) Lehrgeb. G. 187, 2) : Asbnlich m Lat.: 
non opnis error stultitia est disenda, Gi, amantiım irus 
amoris redingr.atio est Ter. And. II, 3, 23 753 unreife, 


= ee 
saurb "Traube. Im Arab. sind > unreife, aber grols 


gewordene Datteln; im Talmud ebenfalls im weiteren 
Sinne vor smdern Früchten. R. Tanchum im: Lex. Talmud, 


arab. erklärt es: g515 25° Cent a! ge! R) 
ad Karla kam 8: > so heifet 
die saure Traube, auch nennt man sa jehk Frucht, wenb 
sie noch unreif und sauer ist, wie jene Traube, ——. Das 
inak Asyon. ya | ist. seiner Bedeutung nark klar, auch 
kommt die Form pni7, nach den span. Rabbinen rınz, im 
Talmud für Kopfabbauen. ugd Zerbrechen vor, a. die 
Stellen bey Buxt. Lex, talm, $. 2579. 80, die auch Juden 
ben Kurisch und Abulwalid anführen und es durch 
| zu 5 gbreifsen, abschneiden erklären. LXX. ünonsipes, 
Me. Alex worraxö pen Chald, 435» franaferet. Vulg. ex- 


er 


— Syr. au zerschlagen. "Ungewisser ist die 
Ableiruäg: aber schon Abulwalid und Kimchi bestimmen 
dich für } ’ und | “y, und letzteres i ist wobl das richtigere. 


Im Arab. it IS für 5 u en V. sich 


ein Glied verrenken, 4. v. ; Aus I Kurs, j klein, 
swergartig. Hier liegt überall die transitive Bedeutung: 
abschneiden, abreifsen, ab- und erschlagen, zum Grunde, 
wovon intrans. Fut. A. abgeschnitten (oder: euschlagen.) 
werden ‚sterben, Y. sich ein Glied ayusreilsen, ausren- 
ken ( vgl. »£) im Hebr.), und abgeschnitten, für: kurz, 


S. das hebr, xp abschneiden, 32 kurz seyn. Der 


Kamils braucht hier dasselbe fW, wie, dort Juda ben 
Karisch und Abulwald, Sohelling zu d. St. wendet — 
arab, Bedeutung selbst au, also ‚Aüiph. vom Tödten d. i 

Welkenlassen. des Banken. (1 au 4 0): = Die 
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Niederlage der Feinde ist hier unter dem Bilde der- Ver 
wüstung eines Weinbergs dargestellt, wie ıo, * als das 
Fällen eines Waldes, 

6. Der Dichter fällt nun aus dem Bilde, gerade wie 
oben ı0, 16 — 18. S. aber bes. Ezech. 30, ı ff. bes, V. 13. 
Die abgehauenen und hingeworfenen, nun todten, Ran- 
ken sind die Leichname der etschlagenen Feinde (vgl. 
14, 19), welche den Thieren des Feldes und den Raub» 
vögeln zur Speise werden (Jer. 7, 33. ı2, 9 Ezech, 
3%, 4 5: 39, 17. Offenb. 19, 17. IL 1,3), wie man in 
einem arabischen Fluchwott sagt: Sulz ar 

f mögen die Vögel sich mit deinem Fleisohe schlep= 
‚pen! ( Meidanii prov. no: 788. Me, Oxon.). Vgl. Hamam 
6. 448. 444. An der Menge dieser Leichname werden 
diese Thiere Jahrelang Nahrung finden, daher ZKinses 
amd Sommer darauf subringen. Es versteht sich nämlich, 
dals dieses von beyden zusammen zu verstehen ist, nach 
der Bemerkung von Kap. 21, 19, Unrightig daher Bi 
Dereser: „Den Vögeln wird der Sommet zur. Verrrüstung 
des Weinbergs angewiesen, weil sie. sich im Winser 
verlieren; dem Wilde aber der Wäiuter , weil es im $Son+ 
mer die dichten Wälder bewohnt.“ Was die- Erkläzuag 
der Verba Yı7 oder Yn und ar betrifft, 0 ist.die-Be- 
‚deutung derselben als Denominativa von Y*z Sommer und 
a7 Winter,, ob sie ‚gleich nicht weitet vorkomme; kaum. 
zweifelhaft: Aueh. im Arab haben die eutsprechendem | 
Verba AR für 2,5 diese denominativen Bedeutungen, 
und im Hebräischen bänget die vo en obendteit nit dex 
gewöhnlichen Bedeutung zusammen. Von A: 9 
tapfen, pflücken, kommt nänil, Aöhrien (carpere),; und 
Ms (As Ss Ernäte, Herbst, Winter, wovon dieses 
wieder dehoninatir ist: So auch Chald. Puls. Saddı 
‚Lısher: Dals die Raubtliere Ziel an det Menge olek 
dem Gestank der Leichiame haben sollen, vie &s Auri- 
villius u. A. fassen, gibt einen gaswsingenen.hyperholi 
Comment, Abi m oO . © Pp 
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' scher Sins, Ayrı steht nie für werschmähen, Biel haben, 
mund '.die Construction mit +2 läfet sich dann‘ kaum 
bogreifen. 


7. Bewogen äurch den Huf solcher Grofsthaten Je- 
hova’s werden die fernen Völker Aethiopiens Opfer und 
Gaben nach Zion bringen, und dem Herrn der Heerschas- 
ren buldigen. Die Hoffnung einer Bekehrung Aethio- 
piens ist häufig von den hebräischen Propheten (Jes. 45, 
24. Zepb. 3, 10), und sonstigen Dichteru ausgesprochen 
(Ps. 68, 3%. 87, 4); und es ist schon obem ( Einleit. 
5.32) bemerkt, dals sie diese Hoffnung in Beziehung auf 
solche Völker hegten, die mit Israöl in freundlichem 
“ Mernebmen standen, wozu auch Aegypten und Tyrus 
gehört. Sollten aufserdem vielleicht die Astbiopier dem 
-Hebräern ebenso, wie den Griechen und Römern, für 
aAin frommes, den Göttern wohlgefälliges Volk gegolten 
&sben? Wer sn Nachweisungen der Erfüllung solcher 
MWeissagungen in der spätern Geschichte Wohlgefallen 
hat, kann diese in Apostelgesch. 8, 26 f., und noch 
. wehr in dem Umstande finden, dal Habessinien noch 
Zeur au Tage der einzige grölsere christliche Staat des 
Oxlems: ist. / 

‘Die Bezeichnung der äthiopischen Völker ist hier 
set wörtlich, nach bomerischer Art, wiederholt. Nur 
statt Tb "3 steht hier Tonn by, also 0DY in beyden 
Gledern (s.za 11,5), und vor #113 039 bier die Copula 
FH aw, welche die Erklärung von zwey Völkerschaften 
(s. oben) begünstigt. Doch fehlt dieses 1 in 6 AMfss. Vor 
. Map) 09 muls aus dem zweyten Gliede 71 hinzugedache 
werden, wie Hiob 33, 27, vgl. Zach. 9, 2. Von den 
LAXX. Pulg. Chald, ist dieses ausgedrückt, vom Syr. und 
Saad. aber die Construction activ gefalst. Auf keinen 
Fall ist es nöthig, dieses 4 mit Lowih und Schelling in 
den Text zu setzen, — Da ‚etymologisch dunkele "g 


Geschenk, möchte ich van a7 wollen, u. magst: 


J — 


Kap 1 9. | | 
Orskel gegen Aegypten. Jehöva erscheint plötzlich in 
Aegypten, ünd ertegt die Flamme eines Bürgerkriegs 


(V. 2.2), dessen heilloss Verwimüuhg, in welsher mas. 


sich zu ällerband Aberglaube wendet, damit endigt, 


Asfs ein streiiger Fürst sich das ganze Land utterwirfe 


(V. 5:43 Zu dem politischen Unglück sendet Jehova 
aber srich noch physische Calamität: Der Nil verttock- 
Net, seine Ufer werden dartse (V. 5-7), daher lautes 
Jammern der Einwoliner, deren Wohlstatid vom Fisch» 
fang und Woberey abhing (V. 8.9), der Hohen und 
Niedern (V. 16). Als Thoren stehen Aegyptens Priester 
und Weise da, nichts oder Thörichtes unteriiehmend, 
des ganzen Volkes bemächtigt sich weibischs Furcht, und 
Juda wird eiti Gegenständ des Schreckens für Aegypten 

V. 11 — 17). Zu jener Zeit werden die Aegypiei 

ehova erkennen, dich ztı ihmi bekehren, ihm mitten in 
Aegypten Altäre und Steinmaler errichten, und er wird sie 
erhören, und sie tetten (V. 18-42): Datın werden 


Ariyrien und Aegypteii, die sich bis jetzt feindlich bes 


kriegten, sich freundlich verbitiden, Israel wird das dritte 
deyu in ihren Bunde, und alle drey von Jehova gesegnet 
deyn (V.25-— 27), ° 


Sicht man sich zurı Behuf der historichst Erläuterung 


- des Örshels, welche eiri so bestimmter Zug, wie V. 2; 4 
fordert, in der ägyptischen Geschichte um, so drängt 
sich ganz ttigesucht die Combination auf, dals unter dei 
Bürgetkriuge, auf weichei ein streilger Mönig folgen 
werde (V. 5. 4), det Stteit der sogenantıteti Dodekarchei 
( Hoerod,. LU, 147: 151; Diod, Sie. 1, 66) gemeint seys 
weichem Psammetichus ein Bude tnachte, itidem er sich 
die Alleinhertschaft zu erwerben wulste: Einstimmig 
sind auch die besten Ausleger seit Grotiss. dieser Mei« 
Hung gewesen, hut haben ads ebett diesem Gründe mehrere 
Neuere das Orakel dem Jesain äbgesprocheri, da nach den 
angekörhıheiien ehtontologischen Bestimihungen das Ende 
dieser naölı Biöds 1,:66 1Hjührigen Dodekarchie ein bea 
deutetrdes riach der Lebensperiode das Jesaja, nämlich ni 


ien Cony 17, bereuführen, ableiten, #0 dafs es desselben 
Ursprungs wäre, wie j3hp, von BP 


⸗ 


das Jaliæ 660 % Chzu geismds wird; Man sehreibt es des. | 


Pps 


4 
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halb einem spätern Zeitgenossen des Propheten aus der 
Zeit des Manasse zu (Eichhorn hebr. Propheten 1,8. 556 8. . 
de Wette’s Einleit. 8. 234). 

Das Orakel hat aber sonst unverkennbare Aslınlich- 
keit des Styls und der Einkleidung mit den echtjesaiani- 


"schen (vgl. V. 2 die Schilderung des Bürgerkrieges mir 


5,1—8.09. 18.19. — V. 3 mit 3, 5.4. 8, 129. 9, 20. 
— V. is vgl. 3, 22. — V. 14 vgl. 29 10. — 
V. 15 vgl. 9. 15. — Das gehänfte an jenom Tage V. 16. 
28. 29. 23. 24), und da jene angenommenen chronalo- 
gischen Bestimmungen, die uns alleia bier im Wege 
stehen würden, noch gar vielen Zweifeln unterliegen, 
so mag es.hier dom Versuche gelten, dem $ynchronismus 
der hebräischen und ägyptischen Geschichte ım Zeitalter 
des Josaia, und den politischen Verhältnissen Aegyptens 
so genau, als uns immer verstattet fst, nachzuspüren. 
Was die Nachrichten der Griechen betrifft, so wird 
jeder Geschichtskundige leicht einräumen, dals die des 
Herodot und Diodor (s. die Zusammenstellung derselben 
in Beck's Weltgesch. I, 8. 691 #.J, die sich auch häufig 
widersprechen, weder ganz vollständig noch gemau sind, 
und, ohne eino genaue Chronologie zu gewähren und 
die verschiedenen gleichzeitigen Dynastieen su unter- 
scheiden, mehr einzelne Züge herausheben. Unersetz- 
lich ist hier der Verlust des Manecho’schen \Verkes *), 


er, Manetho, Oberpriester aus’ Heliopolis, sehrieb um 
das Jahr 260 v, Chr. auf Anordnung des Königs 
Prolemäus Philsdelphus II aus Landesarchiven die 
vaterländische Geschichte, woraus leider bios die 
durren Namenverzeichnisse der Könige nach Sa 
Dyamastisen erhalten sind, und zwar in einer dop- 
pelten Reoension. Die eine nach Julianus Africa- 
nus (im Sten Jahrh.) bey Syrcellus, und die andere 
in Eusebii Chronison. Beyde haben. die Regierung:- 
jahre, abor Namen und Zahlen sind durch Abschrei- 
ber äufserst entstellt, und besonders die Zahlen wei- 
chen bedeutend ab. Der sehr verdorbene Text des 
Syncellus, soweis er hieher gehört, ist am besten 
zmis Vergleichung einiger Pariser Handschriften ge- 
druckt in Routh religuino sawae. Oxoniae ( 1814. 
Vol. I -IV.) T. Ik 5. 1824 f., und von Eusebius 
äst jetzt zu der lat. Uebers, des Hisroaymas noch 
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. dassen dürftiger Auszyg soı häufig und’namentlich in die- 


'ser. schön lichteren Epoche, höchst belehrend ist, und 
bey welchem nur die bedeutenden Abweichungen der 
Texte in den Zahlen den Forscher zweifelhaft lassen. 
Die Angabe der Königsnamen und Dynastiech selbst, 
so unbillig sie hier und da beurtheilt worden, bestä- 


. tigt sich namentlich auch hier durch ein meist befrie- 


digendes Zusammentreffen mit gleichzeitigen biblischen 
Relationen oder indirecten Andeutungen. 

Nimmt man an, was nach Gatterer's schönes. Aus- 
einanderseszung {Einleitung in die synchronistische 


Universalhist. S. 294) keinem Zweifel mehr unterliegt, - 
‚dala mehrere der mansthon’scheg Dynattieen häufig 


gleichzeitig und nur über einzelne Staaten, .. nicht den 
ganzen Umfang Aegyptens, regierten, .und..combinirt 
zman mir diesen die Nachrichten Haxodor's und der 
Bibel, so ergibt sich über die ägyptische Geschichte 


‚zur Zeit des Hiskis etwa folgendes Raultas, welches 
. wir hiermit der Prüfung der Geschichtsforscher vorlegen. 


Zur Zeit des jüdischen Ronige Hiskia berrschten 
in, Aegypten gleichzeitig 5 Dynastieen, eine äthiopie 
sehe (wahrssheinlich über Oberägypten), eine saltische ı 
und eine tanitische: deren Herrscher .zuletsg nur Dode- 
karchen waren, ‘und deren Hersschaft sich .andlich in 
"ie dasanf folgende Universalberrschafg des Psamme- 
aichne. ee Die äthiopische_ dauert 40 Jahr und 


die — — ‚ in — Ausgı- 
‘ben, wovoh ‘die Ietzte (von ‘dem armmischen 
Mönche Jo. Bapı. Aucher aus Ancyra,  Venst. 18 
2 Voll, gr:'4) am meisten kritischen Werth 
"8: "über Manerho'%s Dymnastieen- Hol. $. 8. 20 r 
Dafs ein Öesötichtsöhreiber, wie Manetho, viel 
"an Hirodot zu allein finden mulste (Jos. c. Apion- 
- Tar 6. — 'Havercamp. }, , wird man natär- 
lich finden e gegen: — s Verdienst unge- 
recht zu seyn, und ie Nachrichten von beyden 
vereittigen sich meistens, wenn man nur den Cha- 
raktar 'einds jeden richtig auffafst,; so gar, alt sich 
»irgönd’erwarsent Ikise. Eine Zussmmenstellung die» 


ser Nemen s. in "Becks Wel- und: Völkergesch. 


Ph. 2. 8. 285 8: und‘ Jahn’s Archäck II, » 28 
. "Binde. e Zu ee. 


* 
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besteht aus 5 Königen: Sahbero, Sevashas und Tardhos 
oder Teerka, wovon die beyden eteten in der Bibel 
erwähng worden; Sevschus une dem Namen So 
(849 vielleicht 10), ale Verbünderer dog Hosen, Ro- 
nigs yon larael; also vor 723 v. Chr. (2 Kön. 29, 4), 
und Terakos = Tirhaka um die Zeit des +4i1on Regie 
rangrjahrs von Hiskia (734 v. Chr.) Jes. 18. 3 nebeg 
der Anmerk, 37, 9. Btatt dieser ganaon Dynastie geben 
ana Herodar (I, 15% 159) und Diador (1,65) nur 
den einen Namen Sahaco; des Gründers denselben, wrel- 
chem Herador eine funfsigjährige Regierung zuschreibt, 
Hiermit gleichzeitig sind die 4 (oden nach Eusebins 5) 


‘ersten Könige der seitischen Dynastie: ( 4mmoris, der 


Aethiopier ), Stephinates, Nerepsus, Nechso I, der von 
einem äthippischen Könige erschlagen wird, und Psam- 
matichgse, welcher der Dodekarchie sin Bunde - macht, 
Wnd zusammen 54 Jahre Tegiert; ferner die totaten 
Könige eimer tenitischen Drynastie: Peammus und- Zoch 
d. i. Sethäs:des Horodot IL 143, dem diese sis Vor 
ginger des Psammetichus bessichnet, nnd äugleich ala 
Zeitgenossen des Sanherib von Assyrien, und dessen 
bekannter Invasion, so dais also auch bier ein ber 


 stimmter hisgorischer Haltpancs Starr Andet. Da nen 


v4 


A 1» 
2 


an _ 


Peammetiohus unmittelbar auf die Dodekarchie folgte, 
so gehe daraus hervor, dafs diese gleichzeitig mis dep 
Ietsten Königen jener Dyusıtieon angenomnien werden 
muls, und dieses stimmt dann xecht wohl zum Dio« 


dar... welgher auf Sahaco pach 2 jährigem Bürgerkriege 


die 26 jihrige Dadekarchie und nach .abermuligem Bar- 
gerkriage, jan Prammetichua folgen, läfst, Für die 
Gleichzeitigkeit jener & Dymastiepen. beweist ferner voll, 
Jommen augenscheinlich +) daſa nach Heredor II, 158 
Psammnetichus in ‚seinen, früheren. Jahren ans; Furcht vor 


dem üthiopischen Känige Sabaca (d. i. der äsbiopischen 


Dynastia), der seinen Vater. Necho (I) erschlagen 


‚Bette, „nach Syrien flieht. heyde alto noch Zeitgenos 


wen der äthjopischen Dynastie ‚mern; und 2) dals 
Serhag, welches — en des — 
von Assyrien erscheint (Heradar If, 143)4 t bey 
Herodor blos durch die. Dodahuuchie as Psamme 
tiehus gerzenus ist (II, 382). Auch. 8).Jes 29. 3 


ser die Gleichzeisigkeit mehrerer Königreishe voraus- 


gesetat Hiesnach würde Psammotich’s Alleinherrschaft 
/ 
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schon in die erssen Jahre des.Manamie (um dus- Jahr 
696 v Chr.) gesetst werden müssen, und unser;;Üra- 
kel ohne Bedenken ‚dem Jesaia.:augeschzieben. warden 
können. 2.0 a N | 
Doch wir müssen auch achen., awia man.sg der 
gewöhnlichen Reahamng. kam ....d4 Paeghmetichps- wober 
der Dodekarchie bedeutend später zu spomani 3. Bu nach 
. + Eassebins (Cenon, T. U, 6, ı981.der armenischapn; „Aus- 
. gebe) ins. 5erte Jahr. des Menasse d.’i. 645 v. Ohr, . 
.. oder nach Usset, Larchen und .kratserer. wenigstans um 
...6908, se dafs :die- Dodekarchie. won: 686 — Eraihiele, 
zı . amd was diase 'Bessimmung fürsssch habe? . Ayıs Yiese' 
‘oder ähnliche. okrenologische . Anordyung Führt‘. fast 
- »othwandig: der. Synchronismue ninge' apktenan  Begnben- 
kit der jüdischen. Gesahichse,. ‚nämlich . des Einfall's 
:: von Neeha II. in Palsstina, welcher der : Herrschaft 
und dem Leben des. Josia . ein; Emde, .menckge... und 
“ins J. Gin oder Gıo zu satrbn: im. .:Neltmen;. wir 
. eKöteros an, en wir. dem Nacho .‚:vaichem alle 
-ı Nachrichten : dan Sohn und Nackfalgen: Prammeich’s " 
ı aunmen, 16 Jahr. (nach Herodots michs- & ‚naelz, Jal. 
Afric. und Raob. Aassen weiz: zugleich. ‚jene edi- 
tion am Ende seiner "Regierung ;rargehan, 07 bekom- 
men wir für dis Ende der Herretgefsides. Rsammptich 
v ers 607 v. Chn, „ho. für. den Anfang saeiner AMein- 
- beirasliafe 6664: kurs wir kommeni wiektaweist fiber 
s’. die Mine: des: Tamm „Juhrk. on Ghana hiaaos⸗ wa wit 
v "der gewöhnlichen, Annahme, ober umächt -. eis. unse- 
" , rer obigen, suemmenminiiät,-. Gegen dia. gewöhnliche 
ı . sprieht nun. aber. ‚triedar «ine andere Angebei, mänmlich 
-> die den Disden. (zu 68) -dekayawisahaui: Poammmptich 
und Apries (den: Boplıra den; Mihalludalumt Agiigep0s- 
sen der Zerstörung vom Jerusalem (588 v. 5. 
vier Moenschenalter d. i. wenigstens ı20, wahr- 
scheinlich 152 Jahr (vgl. ausdrücklich Herod. 2, 1:42} 
liegen. Rechnen wir von 588 jene 4 Menschenaltes 
zurück, so kommen wir in die Zeit um das Jahr 700, 
welche wir oben schon gewonnen hatten, und 
inuls die 4 Menschenalter. höchst willkührlich von 
45 Jahren erkläcen, um nicht die übrigen Annshmen 
zu zerstören. 
Will man nun einen Versuch machen, disse Diffe- 
rens su heben, so wird es nothwendig seyn, festzu_ 


8 Kap. xxx. 
- Inken un sin sölchen geschichtlichen Angaben, weiche 
“fir den Synehrenitmmus gewisser Personen und Begeben- 
" Atısır miie' Bichierheis beweisen u. B; des Sethos und des 
Einfalls von Sanherib, Necho’s H. und des Todes von 

ich —5 Aprits nnd der Zerstörung Yon Jerusalem ; wo» 

— in den 'Zahlen, die obendrein so sehr abwei- 

Ep leichtlich ein Fehler begangen seyn kann, Nun 
ebxor würde sich"alles' erklären, wonn wir ‚die Regie- 
zung Nechö’s'IT., dys Siegere über: Josia, um ein: Be 
" deutendee länger ‘wnuehmen, ale 6 Jahre (nach Jul 
- Alrioanus "whl : 'Busebiis) und: ı6 Jahre nach Herodot 
: (wo Voll 19 Jahr: hat), namlidh 46 Jobr (me’ für 

2:0" oder. 45), wa Wann der Anfang der Alleinberrschaft 
— 'Psemmmish: ins Jahr 696 gesetut werden könnte, 

* "Re vertichr "Heh von: selber, dilsigerade diese bestimmte 

sta Jermuthuiag dureh "nichts verdfirgt werden kanat nur 
"»:gorial 'abesr möchte: durch sichere Hiltpuncte des Byn- 

= — wwischei der jüdischen und ägyptischen 

: Geschichte. gewils seyn, ' dafs: die- Regierungszeit. des 
©: Wasntmnefich- mehrere Dezennien früher: angeserzs wen - 
©: den müsse, und der chronolögische Fohler in der zu 
"Ian ungogsbeizen. Bsglerung Necho's I. stecke, | 

-en.is. Um des Bisherige Tocht :kher: an vergegenwärtigen, 

“mag ne: Tubelle der 8/ gleichzeitigen  manetlso'schen 

"F-Dyrtuiom .: wi6 Wergleichung der Nachrichten - des 

i2 Herodot merk Diodor,: und des biblischen Spncksönis- 

—E felgen! Die Zaklen der Regiseungsjahrd vind nach 

"* " Julius Afrioanns‘ aägenomituen, und: die Eusshianischen 

* Abweichungen! in: Parentheee: geseret.ı das:iJabr 696 
‚War als. Ana! Anlage -Jahr der .Univessalmonarchie des 

— ungeächumen,‘ um) — — — 
xuues een en Ü 
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India uud < Niederlage.jrız. Zweyjähriger Bür-] von Severhus- herib vom Assyrien ) 
Vgl, Serhos, Theke a Be * * a 1 
dreundschaftichem Ver- 66e | " En 
nehmen mit Juda, dioh1,/rt: f. Funfzebnjährige] gegen Asıyrien, ır, Prammetiehus,: als 
den. Assyrern entpegen-| Dodekarehie, die wie-]| saitischer Herrscher, u. „4 
zuziehen (Jes. der mit einem Bürger- Dodekarch u]. X 
693. Manane, — _ kriege eier „ und de a. 5 r 
Jesaias —— über A — | * = 
- ten \ P- 19). = - u. : j “ — E£ . r a 
696. N 6, Herrschaf ı des Fıam- ; Prammetich Alleinherrscher über ganz Aegypten; nach 39 Jahre, herrscht 
” =; rich, Zwanmmen 54 jahre, nzelr Herodot 8 Bil An Abe Vie —— 
24 Necho IL ınetich- Sohn, der angebliche jmschiffer Afsic#4, vwrgiert 
De — Herodot 16, wahrscheinlich 46 Jahr, — 0 a4 000 7 
61; Josi ‚verlien 2. ‚ine lägt er mir L Abe? von e nezar bey Carchemisch geschlagen, 
en e1l, ut 1* 1 
U Lebe 8 ——— rles (Hophra der Fibel) regiert nach Jıd. Akric i9,0 Died, 
| Sie. nach Herodor, und «25 Jabr 
680. Zerstö wort Jeru- ach 588 huchıen die Juden zu nach der Zerstörung von Jerusalem, 
salem, Viele Juden Aichen! - >: 


’ 


nachAsgypten zuHophra, 
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Als Zeitpunat das Orskeh Ist mem mach dieser Dar- 
«tellunr die lets Jahre der Dodeksrchie snzunnebmen, 
wo Pusmmerichug die As beueidenden und auf seine 
Usterdrückun: sinmenden Dodekssrchen mir Hülse frem- 
der Truppen bekriege, und .seim Berg über dieselben 
nielz mehr zwraiielkafe war. Der. Propbes berrachıse 
dieses Ereignis. aus seinem theohrstischen Gesichz- 
puncı, als eine vom Go verkängts Serafe,, die, = 

ich Seiprphysischesi. Dügläck verbunden, die Bakch- 
rang eines Theiles von Aegypten, und sodana Friede 
und Frenndschaft der jstr sıreizenden Vulker unter 
Jehkova’s Scepter zur Folge haben werde. Letztere 
Hoffnungen gehören dem: Kreise der messianischen Er- 
wartungen an, S 2 a 


Orzussetgung 
opäteste ochtjessisnische Stäck:-der Sammlung seyn, und 
zuglsich zu einem Beweise dienen, dafs der Propbel 


. der slısa Tradition gemwäls, dis ersten Jahre des Manasse 


erlebe babe (s. Einleit. 8, 9. 10) Zryst har Eichhors 
sulser. der chtonologischen Sähwierigkeit,. noch einen 
sudereu Grund angeflire, weshalb er'das Orakel dem 
Jesaias absprechen mückse, nämlich die 'Konntnils der 
Nasur- und Sittengeschichte Aegypten; weiche, „da 


"za Zeit solche Kemntnisse noch  zicht aus Reise- 
"beschreibesn gesammält werden konnten, «iken. Dichter 
vorsussetzter 


‚ Ger les Land dureh Ausopsie kannte. 


., Nas tber lasse sich Keine Spar auflnden, - dafs Jessins 


in Aegypten gewissen.“ Doch die Unwichtigkaät die- 
son Argumenss fälle in die Augen; desp, wer mödhts 


‚ .darans, dafs die Höbräm keine Reisebeschreibungen 


.. Jsunen %ollen, ohne. es 


hatten, Solgern, dafs iu Mann, wis Jegaia, nicht hätte 
die auffallendseen Biggühümlichkeiten ! dines merkwär- 
digen. Nachbar- Landes, 'mit welchem :Juda gerade zur 
Zeit seimer Wirksamkgit in nger Verbindung : stand, 
‚zu haben ? Laſat 
eich solebe- Kenntnifs nicht bey dem geriugsten Völker 
verkehr sis allgemein hekaunt und dnrch:dis tägliche 


" Miubeilung des Volkslebens fortgepflanpt, vorzussoızen ? 


—* 
4 


wıd verssölst man, nich ganz gegen den Geist des Alter- 
thbms, wenn man siime Weisen und Schriftsteller 
niebts" mehr wissen lafıt, als was sie, gleich Stuben- 
Oeloliton, die jums Zeit woch nicht kogät, aus-Bäukärm, 


— Br | 
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.ı oder: wWas sie ang Autopeis gelernt haben? Obendrein 
vgl. über die Erwähnung. des Divinationsglaubens zu V. 4. 
J. Michaalis bat, lediglich dem Herodor (2, 141). 


folgend, das Orakel darauf bezogen, dals Serhos, web. 


cher die Soldxtenkaste nachsetzte und drückte, dadurch 
politische Unruhen und Revoltitionen erregt häbe; die er 
denn aber; gedämpfe, sa dafs. unter dem'harıde Horn 
dann Sychas selber. au. verstehen wire, und! Paula 
. Bauer , Dersser haben dieses in Verbindangs gasetzt. min 
der von Diod, $ic. ı, 66 erwähnten zwoyjührigen Anar- 
"edie, die aus dieser Regierungsweise entstanden sey. 
Auch hierbey kann denn die Echtheit des Örakels ber 
stähersj; Aber: er int froyliah‘ Mich: manches Gewagte.in 
. diener Voarsgmsetzupgs dann bey Heyodar ateba gar niohte, 
‚von einem Aufruhr der Saldatenkaate, sonderg lediglich, 
wie sie sich bey der Invalion des Sanherib am Könige 
gerächz (hatten; und bey -Hioder wiederum blos von, 
der Anarchie, ohne Erwähnung des Serhos, und so, 
Use sich üinselbe in die’ Dodekarchie auflöskt. Die 
. Erwähnung. des harten‘ Zertn maſete hier dufgsgbben 
- der... Is; allgapıeine sıngrfüllte -VYnkesagung pufge- 
— * r sß 5 Pe Prophet * 8* Erfahrung her- 
mim Wiß Bärgerkriege fast immer sich in despotl- 
sone Monxrobieän anflöten? Die dcerzsia Annahme möchte 
sieh.! licht bossimnit‘ widerlögen lassäujr nwd-'ser.bleibe 
wepigatena dia Mögliyhkeit, ı dafs. auch „ärgend. sin an. 
derer anarchischer Zustand, ‚als der am Finde den Doder 
karchie, hier vom Propheten heräcksichsigt sey. _ 
77 Ueber die Verdächtige Bohtheit .des "leixten Abschnits 
90. Wr pp M. oder siniger Worep deueibin « vu V,.25, 


&. .Johoya, :fährt auf. eiper leichten. oder schnellen 


Wolke, wie Ps, 104,3; er macht die Wälken zü seinem 


Pahrshige, 'und-Jart einher: auf’ den Fittigen We‘ Findet; 
Adderswo ’läsren ihn die hebrkischen Dichter auf'deh 
Flägela der Oharubs getragen‘werden (Pr. 18, 109; wei 
che letatore aber von einigen eben fut #ind'Persänifiaatiiu 
der Dümmerwolktn gehalten werden Ebenso führt nach 
Dan. 7, 13: Maub. 24; So, 'OBenb; av. a9; 44 des Me 
eins aut" Ad’ Wolken des Hitsmbie einher: Wie "sich 
Griechen‘ apd’Nömer A’ Pobfsctragung Ahrer: Götter 


\ J * 


— 
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durch die Lüfte dschten, bet Wo/s (Mpytkel. Br. I, 
Br. 22 — 09) ausführlich erläutert. Das Einherschwe- 
ben auf den Wolken wird vorzüglich im Ossian den See- 
len der Abgeschiedenen zugeschrieben, z.B. Fingsi IE, 
S 89 f. — Vor der Ankunft des mächtigen Weltengot- 

tes erbehen Die ohnmächtigen Götzen Asgyptens. - ‚BRosen- 
weisller bemerkt, dals 335 erbeben nur vom flerzen vor- 
komme‘, und dann mit ans, nicht 80 construirt'seyn 
mülste; ber gegen die "ausdrückliche Stelle 2: N 
31 39 sry wie die Bäume des Wakhles vor dem 
Winde erbeben. Auch sonst sicht “Br nach dem Begrif 
des Fürebtens, :als Jos. sı,6 Diese Bedeutung drdckon 


auch LXX. And Chald.'(jınzin meta frangantur,)“wus; 
Saadia er 3 sie — (ın die Flucht) geschlagen 


werden, fliehen, weichen, welche — ‚such 
Vitzinge und Rosenmüller neben. , 

2 Vgl. die ähnliche ‚Beschreibung de⸗ ———— 
ges u 28. 9, 18. 19. Hier wird Jehovs. 'redend ainge⸗ 
fũhrt. Ueber 7550 s. u 9, 20- Im Talmud; bedeutet. 
es: mischen, und ansünden, weißammen, welches auch 
einen pahienden Sinn gibt, und die alten Deberus. wahr. 
scheinfich vor "Augen hatten. Aqu. —X 
ouußalũ. LAK. dmeyegdgeorrm. Syr. und, Chald. "ax, 
It Säad. ‘ „al, "ühd’ le" demselben‘ Wörte Hbul- 


walid: —* — Entflanimeh, Aufreisän, "mit Beru- 
fung auf das talmud. aS0 (a. Bust. — ET RS 
Königliunn gegen Königtisım) ÜUngemein, richtig wird 
bier von, mabseren. gleichzeitigen Königssishen Acgyp- 
tens gesprochen, Nach Manerho. bestandeg nach ‚3. ältere 
Dyuastieen nebeneinander (s. ‚die Rinleit.), deren Känige 
aber zuletzt die Herrschaft mit, 9 anderen, Herrschern ge 
theift und die Dodeksrehig: gebildet zu haben scheinen, 
Diese 19 Herzscher. werden hey Heradet GL, 1473, und 


‘ 
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" Diodöor (1, 66) Könige genannt, Zuletzt" entstand ein 
Streit der übrigen Dodekarchen gegen Psammetichus von 
Sais, wovon Herodot (1), 252) eine mehr fabelhafte, 

- Diodor ». e. O. eine natürlichere Ursache anführt, dafs 
nämlich Psammetichus, als am Meere wohnend, sich in 
Handelsverbindungen mit den Griechen und Phönisiern 

" einigelasseng den Fremden 'seine Häfen geöffnet, und 
Verbindungen mit auswärtigen Völkern geschlessen habe, 
wodurch er sich sehr bereichert, aber auch defyHafs ünd 
Neid der übrigen 11 Beherrscher zugezogen habe. Die 

' ses ist um so natürlicher und trefender, da Aegypten 

- bis dahin sein von der-Religion gebotenes Absonderungs- 
system (‚EHaerod. u, 4ı ı streng beobachtet haette, und das 
Gegentheit den in ihren Nstionalvorurtheilen befsngenen 
Asgyptiern sis unheilbringender Frevel erscheinen muf te. 
Die LXX, welche sonös; Ent souby übersetzen, haben 

zwar das ägyptische Costum gehalten, aber gegen die 

historische Erklärung, dieses Kapitels gefehlt; denn Kö- 


'nigreich ist bier sehr verschieden von Nomos (HOW )> 

- deren in ganz Aegypten 36 waren, 26 in Ober- und Mit- 
telägypten, 10 in Unterägypten (s. a ae) PEgypie 
sous les Pharaoms I, 3574. Il, 274) 


5. Die eilf Könige — dem ———— ——— die 
Zumutbung, ins Exil zu gehen, und sich in den Marsch- 
ländern am Meere aufzuhsiten; er aber, seine auswärtic 
geu Verbindangen benutzend, liefs aus Arabien, Jonien 
und Karien Miethrsoldaten kommen, und behielt in emer 
Feidschlacht bey Momemphis die Oberhand, in welcher 
mehrere seiner Gegaer blieben, andere sich nach Libyen 

‚ lüchteten, und ihm den Thron von ganz Aegypten über- 
liefsen ( Diod. ı, 66). Nach Herodot Il, »52 hatte er 
“ ein Orakelbekommen, dafs eherne Männet’über’s Meer ber 
kommen und ibn rächen würden. Als daher eine Flotte von 
Jonien und Karien an seine Küste verschlagen. wurde und 


* die Männet in eheruen Panaera ans Land stiegen, ımhat er 


.> 
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sis gütig auf, und bewög.nie dusch grofge ing 
gen, ibm Beystand zu leisten, Die Verwirrung und 

Muthlosigkeit der ägyptischen Fürsten, dis sieh plötzlich 
von auswärtiger Kriegemacht in ibrem Lande angegriffen 
sahen, wird bier und V. 11 — ı6 sehr schön vom Pro- 
pheten beschrieben, und ähnlich obea 3, ↄ — 4 sin söl- 
cher Zustand in Jude. — Yurschwinden sp der Geist 
„Argyptens aus seiner Mitte ) ren Prass. Niph. für rr933 
(Lahrgeb. S. 372), wie schon Kiuschi angibt, von pp2 


ig ausgielsen, auslesren, . vgl. dieselbe Canstruction 


sctiv Jar. 19, 5: am mg ng nipn ausleren will ich 
den Rath Juda’s, d.h. es soll ihm gäuslich su Hath ge 
‘brechen vgl. Jer. 4, 9. Ebenso ist as hier zu nehmen, 
und 34 gleichbedeutend mit 927 im parslleletı Gliede. — 
und .eeinen Rath will ich vernichten) 954 für: verderben, 
zetnichten (85, 7. 8) — Da wendet man sich an 
Götzen u. 6: w.). Wie seht der Glaube au Orakel in 
Aogypten eiabeimisch, und wie sehr die Hagenten von 
demselben abhängig waren, zeigt die ganus ägyptische 
Geschichte (vgl. Herod. U, 54 f. 88. 83, 139. 158): 
Die berühmtesten waren bekauntlich das Orskel der 
Buto in Latopolis oder Zend, und des Amün in Theben. 
Dafs man auch Menschen die Weissagungsgabe zuge- 
schrieben, ‚leugnet Herodot IOI, 83) ausdrücklich : —RXE 
stuy iv obdarl nrgogneitas 4 Terug, vos de Hony neraksss- 
goes, Unser Prophet scheint aber auch die Ausdrücke 
mehr you den Divinationsabergleuben det Hebtäer zu 
entlehnen (vgl. 8, 19). Bid eig. die Seufzenden, Mur- 
elnden für Beschwörer (vgl. zu 8, 29), Die richtige 

eiymologische Erklärung hat schon Aöbulwalid gegeben: : 


Sg ua will. de * —* BE 
Ws wf „garis aus los . re 
—— oa a SS 


i “ Kap, XIX. 8. | sah 
Sn mm „ine „le Oel Yo Ciao Arie 
Lit Sn; esvol 6 rare *7 mu 
| \gist y 3-05 bedewset eine der subtilen und — 
genen — durch weiche man Geheimnisse zu. erfor» 
sohen glaubt. Nach Einigen sind: es Actrolugon [so Saa- 
dia]. ... Mir ist os nicht unwahrscheinlich, dafs das 
Wort verwandt sey mit dem arab. Lust, welches : dis 
Laute bedeutet, die dem Knarren eines neuen Kamsel- 
sattels gleichen, so dafs man mit Vergleichung von Jes. 


29,4 e durch Todtenbeschwörer zu, erklären hat, die 
jenem Laute der Kamsele ähnlich, seufzen oder murmeln, 


Das arab, 2,6 steht nach dem Kamis vom Ruatreu 


des Komeclssttels ;„ von dem knurtendeti und seufzenden 
Tone deö ermüdeten Kameels (Haririi Cons. IP. S. 44. 
ed. Schufl.), und vom Knurren des hohlen Leibes z.B. 
vor Hunger, entspricht also etwa dem griech, — 
welches auch von der Stimme der Manen und Beschwö- 
ser gebraucht wird, und besonders die der Bauchredner 
treffend bezeichnet. Das von Yitringa verglichene ör- 
zsodus und örısveodm, Hesych, xAmdorifuv, gehört nicht 
‚entfernt hieher, da es für öo0e0das steht, und die Grunde 
bedeutung: ahnden, im Geist sehen hat. Zum Beleg der 
oben (zu $, 19) angeführten Bemerkung, dals die Bauch- 
redner sich dieses Talents zu Wahrsagerkünsten bedied- 
ten, s. die reichen Sanımlungen i ın Leo,is Allatüi syni. de 
Engastrimytho, abgedruckt in den Criticis sacris, Tractafl. 
bibl. Vol. 1. S. 331. var Dale de divinat, pP 648:, bes. 
Aristoph. Yesp. V. 1014 nebst dem Schol. Platon. sophist, g 
e. 37, vgl. Auhnken. ad Tim. 5.36. Poliucis onomast. II, 
33. 34 Sie heilsen auch dyyasıpluarzız , dvzegöuantıg, | 
Örepvöuartıgs nach Jamblichus ap. Phot. cod, 94 bey den 


Babylouiern oungougas ( IE im Zabischen) 
and die gewöhnliche Vorteilnng war, dafs jeder Bauch- 


NS 
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redaer -einen Dämon (mi8ar) in sich babe, der zus 
ihm rede. Besonders -waren es Weiber, die sich mit 
dieser Betrügerey abgaben ( Alciphr. ®. epist. 4. Hippocr. 
de morbis populor. &b..6). Theodoretus zu Leyit, 19, 313 
ziyig. und daınoyay Trivia Eyyaozgounsos Üinnusw noldous 
zuy @wonter, ig ÖNjdar Kapayopsuevssg, Ols Oregvroparzsıg 
oĩ "Ehiuvs; noschyogeuor, aus Irdodar doxoüurres zo0 daike- 
ves göeyyeode. _Noch Clemens von Alexandrien eifert 
über die Fortdauer dieses Aberglaubens zu seiner Zeit. 


. Die LXX. baben die letzten Hemistichien übersetzt: xai 


Awegermjoovon Toug Hei 127 [xa} 7& üyulyarı auree] 
mas 1oVg dx riijç yis gareürzag, xas 1005 £yrasıpsuudorx, 


"wozu das Mas. Alex. fügt: xal zou; yracıas. Letzteres 


gehört offenbar dazu, wie es auch der Araber ausge- 

drückt hat, wogegen der obeu in Parenthese geschlossene 
Satz eine zweyte Version für nibıtar 5b scheint, 
die also nicht zum Texte gehört. Hiernach ist Dıcz 
nicht durch ayuluara übersetzt, wie man angibt, sondern 
durch das folgende: dx za: yüc yawourzag, welches zum 
Bauchredner palst (s. 29, 4). 


4. Der strenge Herr und harte König ‚ welchem Je- 


‚hova Aegypten übergibt, ist nun Psammetichus, den die 


Geschichte gerade nicht als einen solcheh, aber doch als 
einen bey seinen ÜUnterthanen wenig beliebten Fürsten 
schildert. Ein Freund der Griechen und griechischer 
Sitten, hei er seinen Kindern eine griechische Erziehung 
geben, z * viele Griechen nach Aegypten und gestattete 
ihnen grolsen Einfluls auf Regierungsaugelegenheiten, 
batte endlich ein bedeutendes fremdes Heer im Solde, 
welches zur Folge hatte, dals 300000 seiner einheimi- 
schen Truppen aus Milsvergnügen abhielen und nach 

Aetbiopien auswanderten j(Diod. 1, 67), Mit Strenge 
verfahr er vielleicht gegen die oberägyptische Dynastie, 
deren Könige früher seimett- Vater getödtet, und ihn exi« 
lirt hatten; auch das Ungewohnte der Alleinherrschaft 
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Abefs ‚die Aegypter seine: Merrschaft siinder willig ertra- 
gen. BR hat als Majestätsplural: das Adjectiv im Femi- 
ninos‘ wie "Pr. 7, 10. Hos. 18, 1. Die Lesätt Eines Mr. 
&rwp ‘enthält also eine sehr unzeitige Aenderung. Rich- 
tig Chald, "op Par, Saad  Xrao 'Idagegen LXX. 
und Fur. im Plutel. Der Hex. falst' sich ı Tun col 
leetiv: Pamisig uxins0s,; tund bezieht es überhaupt ' auf 
künftige stronge Könige, wobey er vielleicht nach seinee 
Weise (s; Einleit.'S. 61) an die Ptolemüer denkt, 9, 
sonst „39 und Y\öf;,-Preisgeben, übergeben, findet sich 
in derselben Uebertragang in dem griechischen ovyaäsich 
(Galat..3, 20.- Röin.’ı1, 52, vgl, Diok. 20, 94 und das: 
FH erscling, auch: — Dion. Halic. 3, 18). 
5. Zu dem politischen Unglück kommt noch physi» 
sche Calamität, Der Nil, die einzige ‚Bedingung dee 
Fruchtbarkeit Aegypteäs, vertrorknet. und die Fluren 
und Auen an seinen Ufern verdorren (5-7)! Vgl. Execht 
50, ı2-in dem Orakel gegen Aegypten: oh mache die 
Nölkanäls zur Trockne)s,: und gube. das Lund in die Hind 
Gottloser,. ich verswisste das: Land, und.wae durin ist, durch 
Jrenide Fande 32, 14: ‚dann lasse ich sein Wasser fal- 
ln, undssine Ströme flööfsen, wie Oel. Zu einem gebös _ 
zig fruclitberen Jahre gehört, dafs der Nil 16-19 Ellen 
steigei steigt ermsinder, so wird nicht hinlänglich vieß 
Land befruchtet, "auch ist das Walser dann gewöhnlich 
untein and ungesund, und Mangel’}'ja-Hungersnoth’ ise 
die Falgo. 1 Ihdessen: steigt: es nie .weniger als ı2 Ellen, 
welches) die ‚gerinjkte (Höbe ist. --Ein Verzeichnis der . 
yeasehiederien Malle vonider Eroberung Mogyptens durels 
die Moslemen bis ges der Hedschra s. in den Notices 8 
Exdraits T. All ;cuuskühlliehe Bevbachtungen über die 
Beschaffenheit des Strumes it sinem‘der huffrudhtbarsten 
Jahre, 596 der Hedschir, bey Abdollatiph. Mem.Aegypt. IL, 
8.180 ff ed. White, S, 329 der Üebers. von ds Sacy, vgl. 
Shaw Poyages T. Il. 8.3175 f, und Appendix 5, 145 der 
franz. Üebers. (à la, Hate 1745) und Austüge aus neueren 
Comment. I. Abth, 8: Qgq 





Goß Kap. XIX, 5. 


Nachriäkten überh. in Hartmanns Erdbeschreibung Yoa 
Africa 1, S. 953 #. Das grofse Elend des Milswachses 
von 1783 schildert Yolney (Reise nach Aegypten und 
Syrien Th.1L 5.150) ) Min glaubte aber diese phy- 
‚sische Calamität. in‘ Verbindang mit politischer, und 
Aschte sich beyde datch gemeimnschaftliche Anzeigen vor- 
bedeutet, sofern nämlich beydes als von der zürnenden und 
stratenden Gotiheit verhängt betrachtet wurde. Sao wurde 
im J. 090 der Hedschra die Dynastie der Tuluni’s in 
Aegypten gestürzt, und der Bil. war wesserarm und 
zerursachte Hungersnoth; im Jahr 596 wurde der Hers- 
scher Aegyptens eutthront und der Wasserstand war se 
niedrig , als er kaum gewesen u.s.w. (s. Pielemäus boym 
Abdoll. 5. 208 ed, White). Dieselbe Verbindung politi- 
scher ‚und physischer Calamität, als von Jehoya zur 
Sussfe fir Aegypten gewirkt, finder hier und Exech. 
ga O. Statt, umd es bildet einen genauen Gegensatz 
. deyon,; weun auderswo z.B. 50, 25. Ps. 72,3. ı6 Fracht 
barkeit des Landes neben politischem Glücke als Folge 
des göttlichen. Segens vorkommt, ‚Men hat deswegen 
weder mit Aimchi, Jarchi, Gsotius und Fitringa. diese, 
Austrocknung des Nils uneigentlich su nehmen , als Bild 
des zerrütteten:ÄAegyptons: pock: sie in eine wahre Cau« 
geiverkindung mit den politischen Verwissungen Aegyp- 
wens zu setzen, nach Pauus u. A., welche sunehmen; 
dals bey der Zerzüttung des Staates dıe äffentlichen- Aus 
stalten zur Wässerung Aegypteus;;- nsmeihtlich die‘ Eihab 
tung der Gspfle, ‚gelitten hätten. Die: Sehikderang!isg 
“ allerdings etwuag ange da die- Uebeuschwrekiaung 
F 22 u ih 
„®) Wie sehr, alle Wonsche und Hifrungen des Sgyptischen 
Volks auf dieses gingkliche, Steigen, des Nils gerächirg 

“ waren, zeigen auch die zahlreiche ‚Bildwerke auf ägypr 
tischen Denkmälern, wo die Götter in darauf Bezug 
babenden Händlungen dargestellt werden,‘ vgl. =. B. 

:  Desir. de V’Egypte, — Kbl. 1 pl, 25, no. a oder in 
e  ‚Gxeuser’s myth, A ne 2 ; 

“ ur LEE 


! 
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des eigentlichen Stromes nie ganz ausbleibt, aber de man 
bey einem niedrigen "Wasserstand die Deiche der Cänäle 
nicht öffnet, so bleiben diese dann gänzlich wasserlös. " 

- Und verviegen Mird das Wasser aus dem Flusse) 
Dals nd: die Bedeutung vertrocknen habe, ist aus 41, 17, _ 
der. 51, 50 (vgl dazu.Ps. en, 16, und mein Wh. II, 762) 
deutlich, und von MHieron. und Saad. ausgedrückt. Iiti Arabiä 
schen findet sich dieser. Stamm in keiner verwandten Baden | 
tung, sber. im Aethiopischen ist Zu ypp* verwüsten, sera 
stören. (Ludolf, Lex. aethiop. 8. 2953.) eins verwandts 
Bedeutung, "die auch 3jn und win sich vereinigen, 
Sie mag auch bebräisch gewesen seyn, da Sy rate. ögern 
nıotnoeras, Chald. TEN ausdrücken. ZXX. und Ay 
haben InY2.von nnW abgeleitet, welches die Grammatik 
wahl erlauben ‚möchte (denn das Dagesch, welches auch 
mehrere Mus. weglassen, könnte euphonisch aeyn), was 
aber gegen den Sinn ist; und Zeite (in der Leidner Syla 
loge Digsert. 1, 5,635), hat es durch X atinken erkläs 
zen, wollen » wogegen aber die beyden Parallelstellgn. bes 
weisen, ‚D> Adger: ist der Nil, welcher gleich gudera 
grolsen Flüssen (27, ı) ein Meer genannt wird (5: 28,8% 
Nah, 5,.8), zumal er ‚wirklich, bey, der Veberschwens 
zung einem Meere gleicht. Herod. 11,97: Arsen da Amchdg 
& Neikog zur. yugng, ‚ai nadıs nosen pehrarzu Ümspsgoyn 
Opa, yuuksoru, un Epgapess zyaı Er va ‚Alyaip nörry piaogm 
za uev yüp ükla 1äg Ayünıgu nehgyog yiraıay. : Pin. M 
> 123, Nik ‚aqua mark est cimilis, ‚Seneea gunest. mat- 

Fr 2: „initio diducitur , ;deinde conlinuatis aguis in fa 
ri , 

ins Arab. #3 Cor. Sur. 20,09;. vgl. ah 6, aind: Jar ); 
el ee (EiB. Zuspeh. Annal: 1,86% 
I, 377. 499), weichät'id yewöhnlich'gewötden ist, "dals 
man zur Bezeichnung des totben oder mittellärldischem 
Medres Ak UN das'sulzige Meerkebtäücht ( _4b- 
doll. 5. 2). Auch km Arabischen bräubht man 5, 

a, Q3 2 


apa Jeff, @g, turbidi ‚marse stagnat“ Died. ı, 18, 96. Sa 


— 


610 g Kap: xD, 7: 


im Persischen ap derja, in der Sprache der Fellst=- 

Araber NMajo (Le, 07), s. Seetzen in Zach’s Gorrespon- 
denz.XXIV, 5.235) für, Meer soyrohl als einen grofsee 
Flufe. Dasselbe wird im zweyten @licde durch “:z aus- 
gedrückt. — 


es ha Sid 


6 Das Yerbas mg hat höchee wahrscheinlich di 
Grundbedeutung: ssinken, ransig seyn, wie im Arab, 
)yp; wor sich die gewöhnlisbe serserfen anschiielst 
eei Mob83, 20). Ueber die Form s, Lehr- 
geb. '$, 465, die Bedeutung von Ai X ist hier intransi- 
tv (1, 18). Das Uebelriechen des assers ist ein berr- 
schendes Symptom bey deni uiedrigen Weasserstande des 
Nit. 'sbdohatiph a: =. O. S. 194 sagt: etwa swey Monals 
früher bekam das Wäsier eine grüne Färbe, wis RohBlti- 
ser‘, darauf nahm diesd zu, und beham linen ætinbænden 
ebellaften Geruch, 'wie verfaultes PWüusermoos, oder wö 
Syrup von- ‚KohBlähern, den than einige” Zei äufbesuärt 
Bas}: bis br ra ’ Rblnao Wünkeh die Kundle, 
‚Bi der amtiis Thajahıs, dir Hurth Odiro geht‘, abe das 
Siebe Nilwasser fu ihn’ eitärläkt‘ (OVodmann’s vorm! 
Serial, H.ı1.’S. 44): Ein ähnlibhes Phänomen fit das 
Rorbwordeh des Nils, welchts Wörilleben im Jahr 1675 
db beobzuktet (vgl. 2 Mod. 7, 17)3 = Dis Nilbanälß 
seürden seicht wnrPtrocken) eig. äle Nils Abgypteı. —* 
&o«Nile für: dies Armen ünd-Hanfle des Nil" Cr. 
Hersdlor. II, 108). Ara ..'v: . . Sr schwach 
seyn, schmaßkren (38, 14, miedrig‘ (Pi:7958- 116, 6) 
hier:' 'seicht seyn. "Im Syr. 7 diminuit, defeois täicht 
fecit, wid in Cäöbeli ‘He piag.* ha“ biernsch‘. "auch" ia’ 
Michaälls Ausgebe,duaht ) , Apr aliminutu & ——*— 


röhjNorhenal.. Ss Bien Rehr: Du N 077 B) eig. 
qikranken, welchen. INNERN, ron, ba, it 
(3,9): 2 ee Ai 


.. Je NZ eig packte Auen, : Waldupg, dgl 
und 33) ‚hier yon d den Auen ünd Fe Ufer 
kr L > 





— a 7. g | Hr 


des Flusses. Sand, ä * Gärten. I Arıb; vergleiche 


man (2 freyer, geräumiger Plätz, besonders vom Mee- 
resufer. Cor. 37, 145. 68, ,49. Ibn Herma bey Schultens 


ad Job. S. iı2e. Die übrigen Erklärungen durch: Schilf 


(nach den LXX. und Syr.), oder: Gras, Kohl (nach 
den bebr. Auslegern) sind ohne etymologischen Beweis; 
‚denn syno Ps. 37, 35 hat nicht den Begriff der Grüne, 
sondern der Ausbreitung. Ueber das "4yı der LXX, ein 
Koptisches Wort, Tsadı, für Nilgras, s. Hieronymus zu 
d. St. Jablonski Opusc. ed. te Water I, 5.45. J1,5.160. Ceisis 
Hierob. 1,.340. Mein Wb. u. IN. — zerstieben und sind 
nicht mehr) 573 steht vom Zerstieben des trocken gewor- ” 
denen Krautes. Etwas ganz anderes ist das üyauopdogos 
der LXX, welches von dem Verbranntseyn einer von 
heifsen Winden getroffenen Pßanze steht (s. ı Mos. 4ı, 6, 
wo der Schol. erklärt: dgdaguevos navonyı, Treppuymeros 
ayl&ıy). Schleufsner (Zex. in LXX. intpp.) lälst die 
Bedeutung — 990005 selbst auf das Hebräische zurück- 
wirken: „vos nempe hebraica h. a corrumpi (?!) 
notai.““ 


8. Ueber diese Landplage jammern die verschiede- 
men Menschenclassen, die von der durch den Strom ver 
breiteten Fruchtbarkeit jebten (Joẽl a‘, 5. 7. 10. 22), 
namentlich die Fischer und Byssusarbeiter (V. 9). Auch 
neuere Reisebeschreiber reden von dem unaufhörlichen 
Lamentiren der Einwohner, wenn der Nil ihte Hoft- 


nungen täuscht, welches den Jubel beym regelmälsigön 
Steigen desselben ( Diod. I, 36) noch übertreffee Von 
der unglaublichen Menge von Fischen, weiche’ der Nil 
hervorbringt, reden ältere und neuere Schriftställer'ntie‘ 
Erstaunen (s. Herod. 2,93. Diod. ı, 36. 40. Strabo'XPIT, 


2. 5.4. Athenaei deipnosoph. VII, c.60. T. III. 5. 100. 

ed. Schweigh. Abdollat. 1, 3. 5: 82. ed. White, 3: 146. 

de Sacy, und die das. S. 168 wnbkefühitön Sohriftsteller), 
W 
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* 


613 Kıpı XIX, 89. 


‚weshalb sich auch 4 Mos, sı, 5 die Kinder Isradl nach 
den Fischen Aegyptens;surücksehnen. Besonders! beym 
Anwschs des Stromg ist das Wasser mit einer Unzshl 
kleiner Fische ( gerannt) angefüllt, die dann in 
die Teiche und Weiher übergehen, und frisch und ger 
salzen eine beliebte Speise sind (s. Malrisi, Geoffroy 
und Michael Sabbagh bey da Sacy a. a. O. S. 283). — 
rar A873 2R0R252 für Akyı mar own. Das No- 
men regen* ist von seinem Genitiv getrennt, vgl. Lehrgeb. 
675. nn22 s. v.a. „239 Netz (51, 20), nach Faber 
(zu Harmer's Beobachtungen II, 363) das kleinere 
“Fischber- Netz oder der Hamen, was aber aus Hab. 1, 
35, 10 nicht folgt, Nach Shaw und Maillet ( lettres sur 
FEgypte no. 9) sollen Netze heut zu Tage in Aegypten 
gar nicht im Gebrauch seyn, und die Fische nur in Aeu- 
sen gefangen werden, welches Einige hier anwenden. 
Dieses würde zur Etymologie von "n>n (welches ver- 
wandst ist mit “33n Gitterwerk, nY32 Sieb) wohl pa- 
sen, aber schwerlich su dem Ausdrucke: na a 
by ın by. Wenigstens früberhin müssen such Netze im 
Gebrauch gewesen seyn (s. Malrisi bey de Sacy a. 2. O. ). 


9. Wörtl. beschämt steben da, welche den gekämm- 
ten Finchs bearbeiten. rmdn und rında Plur. oıneg fl 
bedeutet Flachs und Baumwolle, Vetateres mit dem Zusatze 
yarı (Jos. 2, 6) und obne denselken (48, 3. 43, 17), welche 


beyde Bedeutungen auch in 2» ls22, 3 verbun 


den sind, Hier ist beydes passend, da Aegypten im Alter. 
thum Flachshau hatte (9 Mos. 9, 31. Herad, I/, 106, vgl. 
de .Sacy sum Abdollatiph S. 149), aber auch die Baum- 
wollensigude (Plin, A, N. XXI, 1. s,2) erzeugte, und 
mit seinen linnenen und baumwallenen Zeugen ausge 
‚breiteten Handel trieb (Ezech. 27, 7. Sprüchw. 7, 16), 
wie sesuch img Lande selbst, besondezs von den Priestern, 
vorgyggweise getragen wurden (s. die Stellen bey Forster 
de bye anıiquorum 9, 35, "der alleı von Babmwolle 


* 


® 
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dergleichen. Hiernach Kimehi: un:s5 Das. Sa 
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eiklärt}; Auch noch beut zu Tage wird beydes dort er- 
zeugt und bearbeitet, aber Flachs in größfserem Ueberflufs 
(s. Hartmann’s Beschr. von Aegypten S.ıB2. 613. 614). 
Das Kämmen (po) würde vom — des Flachseg 
und Krempeln der Baumwolle gleich passend stehen; 
übrigens scheint mir jetzt gegen — zu sprechen, 
dals für diese, namentlich für die ägyptische, es zwey 
andere eigenthümliche Beseichnungen gipt ( die Hgypti- 
sche Wü, und die semitische v2), von denen hier keine 
gebraucht ; ist. LXX. xal alayurn Amyerus roðc doyaloud- 


vous r Alvoy ro oyınrer (vgl. —* spalten, wornit kömer 
men, hecheln verwandt ist). Besser Symm. ı0 Aivor ı9 
— und Chald. paar zun> nko jinnaı. · Da- 
gegen haben Syr. Vulg. Saad. mp‘ YO activ genommen 
und zum folgenden Gliede gezogen: die Kremplerinnen, 
und Weber des Byssus. Allein die Sprache hat kein 
Beyspiel einer Form byp mit activer Bedeutung von 
einem intransitiven Verbo. nz wei/fse Zeuge, von Lin: 
nen oder Byssus, welches letztere die LXX hier. und 


‚Esth. 1, 6. 8, 35 für das syn. nım gesetzt haben. Das 


8 6©- 
Stw. „> steht von weilsen Kleidern, daher „s Nom 
ann: der die Kleider weils macht. Verwandt ist, 
das arab. ry> weilse Seide, und äthiop. MZC: wel- 


ches Ludolf“ (Lex. asthiop. S. 36) vielmehr für Baum- 
wolle, als für Seide erklärt. Abulwalid: Vayı)l © X 





bt d. i. chartae Papier, Plural von 85. 


Vmslıo, niebt crates, wie es- Paulus und Aosenmüls 
erklärt haben. — ist alte Pluralendung. -— Der Chal- 
däer und Jarchi baben diesen Vers hoch auf Fischeraibeit 
bezogen, daher die leiten Worte erklärt: mm Yms 


& | : 
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yıza und Rechten. daraus Neise ("in ‚Aurchlöcherte Ar 


.,- 


beit, von “hr Loch ). 


10. Dia Worte bxaya mind wur, welche nach 
dem allein erweislichen Sprachgebrauche übersetzt wer- 
den mülsten: und alle ihre ( Aegyptens) Grundpfeiler sind 
Betrübt s. nn Ps. 21, 3, und x>7n Jer. 44, 10, vgl. 
827 57, 15. Ps’ 34, ı9) haben allen bisherigen Auslegern 
in dieser Auffassung sinnlos’ geschienet, und man "hat 
daher die mannichfaltigsten Erklärungen, und selbst Tex- 
tesveränderungen versucht. Eine der I-tzteren, nämlich 
mund die es weben, von nd in der nach Muthmalsung 


angenommenen Bedeutung von rnÜ, syr. dal liegt 


— 


nach dem Vorgang yon Koppe, Rosenmüller u. A. der ge- 


gebenen Uebersetzung zum Grunde, Es bedarf aber 
weder dieser, noch einer anderen Aenderung oder Ab- 
weichung vom Sprachgebrauch, wenn man nur nind 
Grundvesten, Stützen, Säulen trop. von den Häuptern 
des Staates versteht, von denen und deren Verlegenheit 
und Noth dann V. ıı ff. ausführlich die Rede ist. Der 
Tropus ist ganz äbnlich dem V. 13 vorkommenden vom 
Eckstein, und ist schon 3, ı mit Analogieen aus dem Ara 


‘ bischen und Persischen belegt worden. Auch Ps. 11, 3 


findet er Statt, wo arm mimör (wenn) die Grund- 
Pfeiler niedergerisaen sind, von dem Sturz der Bessern 
und Edien im Staate,,, die des Rechtes Stützen waren, 
verstanden werden muls, Das Sufizum m geht auf 
Aegypten, und einen Gegensatz zu den Häuptern des‘ 
Staates bilden die 39 "W>, die gemeine, arbeitende 
Klasse, wie V. 15 in derselben Verbindung Kopf und 
Sohweif, Palmbaum und Binsen, einander entgegongesetxt 
werden. Man übersetze also: 
« Des Staates Pfeilor sind betrübe, - 

jeder Fröliner traurigen Herzens. 
Ich hoffe, dals sich diese Erklärung durch Sprachgemäls- 
heit, passenden Farallelismus und schicklichen sich an 


x 
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das folgende Anschlielsenden Sinn so einpfehlen wird, 


dafs es nur. noch’einer Anführung:der vornehmsten andern 
Versuche bedarf, die meistens kaum für Nothbehelfe gel- 
ten können. LXX. xui Zoovıas Zoyalöusvos au dv odurn, 
äbnlich der obigen Erklärung, wobey m auf das Linnen 
und Byssus V. 9 gehen sol]; aber von dessen eben war 
schon dort die Rede. Der Chald. Paulus, Hensler: die 
Webstühle. (nınvrı gleichs. die Webenden) sind zer 
trümmert, wobey man sich gänzlich vom, Zusammen- 
hange entfernt; ohne zu erinnern, dafs x24n schon we- 
gen des parallelen WEI "niN tropisch gefalst werden muſs, 
Aqu. (unodnxaı) und Aben Esra (Fischbälter), haben 
wenigstens die richtige Ableitung von mw) Zlieronymus, 
welcher es irrigua, und Saad, welcher wels; Wiesen 
gibt, haben wohl an rınV trinken gedacht. — BL. “09 
 wörtl. Erwerber von Lohn Cvgl. muy 1 Mos. 18, 5. 31, ı 
und => Sprüchw. 11, 18), also s. v.a .DIYaD. Einige 
Codd. lesen rs, welches den Sinn nicht ändert, für 
na aber andere Codad. und Editt. Av (s. de Rossis 
Scholia crit, ad h. 1.) und ebenso LXX. {udar. Syr, 


\;a. Sie verstehen den schon yon Herodot' (8, 77) er« 
wähnten Gerstenwein der Aegypter, worüber besonders 
Hody de bibl. text. orig. S. 119 zu vergleichen ist. Nach 
Diod. Sic. », 20 hatte ihn Osiris selbst die Menschen ge. 
lehrt, und er gab an Wohlgeruch und Stärke dem Weine 
nichts nach. S. ebend. 1,34. 4, 2. Hieron. zu d. St. führt 
an, dafs man zu seiner Zeit in seinem Vaterland Dalmatien 
and Pannonien ein ähnliches Getränk unter dem Namen 
sabajum gehabt habe, und noch heute brauen die Aegypter 
eine Art Bier aus Spelt (Hartmann’s Aegypten 9. 177). 
An sich wäre es gerade nicht verwerflich, aber dem Paral- 
lelismus ist es nicht angemessen, und der 4er. (dem 
jene Codd. gefolgt sind) hat hier, wie öfter, seiner ägyp- 
tischen Localkenntnils zu viel Einflufs gestattet. Zu 
op, va, hat schon Kimchi Hiob 3a, 25: un: zı249 mein 
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Hers iss betriibt verglichen, und ebenso:E.XX; rüg tyuyg 
govesoves. Im Chald. ist BIN 8. v. a. das hebr. 053 betrübt 


seyn, und auch das arabische „ot (welches Saadia bey 


bebalten bat) schlielst sich an, denn seine Bedeutung: 
Ekel, Grauen haben, ist verwandt mit der der Furcht 
und Niedergeschlsgenlieit (s. zu 7,5) -- Der Chald, 
Saad., Jarchi, Aben Esra haben % durch Schleuse 


übersetzt ( —X . von =>5 verschlielsen), also: 
die die Schleusen verfertigen, und wWn; nix Aben Esra 
durch: Teiche voll lebender Fische (vgl. BIN Teich) Fisch- 
bälter, welche Erklärung auch bey den Varianten von Cod. 
226 7 MARI, und von 149 Ä, Da SI zum Grunde 
lieg. Wie unglücklich besonders letztere Erklärung sey, 
darf nicht erst erinnert werden. 

s1. Bey solchem Zusammentreffen politischer Re 
drängnifs und physischer Noth bemächtigt sich der Für- 
sten und Häupter Aegyptens Bestürzung und Angst, die 
keinen Rath und Ausweg weils. Sie sind wie mit Blind- 
heit geschlagen, vollbringen nichts, überlassen sich feiger 
Furcht, und’ werden eine Beute des Siegers (V.4). — 
Ja, ala Thoren stehen die Fürsien Zoan’s da) aan "8 
eig. als lauter Thoren (s. zu 16, 7). x, Fang der Grie- 
chen Herod. 2, ı66 (weiches auch die 7,XX dafür gesetzt 
heben), eine der ältesten Städte von Unterägypteny nach 
4Mos. ı3, a2 (23) sieben Jahr später gebaut, als Hebron. 
Ihre Lage ist erst durch die Untersuchung der neuesten 
. Zeit richtig bestimmt worden. Sie lag nämlich nicht 
nach Pococke (description of de Zast T. I. S. 20) in der 
Nähe des heutigen Mansura, wo sis auf mehreren Char- 
sen gezeichnet ist, sondern am östlichen Ufer des von 
ibr benannten tanitischen Nilarmes, wenige Stusden vom 
Ufer des See’s Mensaleh. Sie hiefs im Aegyptischen 


ZANH oder KANT (d. i. Niederung, sofern sie in 
der niederen Gegend von Aegypten, vordt Marl, 














; 
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liegt), wie sie auch ia dem koptischen![Pantstauch' ge-- 
nannt — und im Arabischen le. unter’ welchem 
Namen noch heut’ zu Tage ihre Trümmern gezeigt wer- 
den. Aus ersterem ist sowohl der griechische, als hebräi- 
sche Name geworden. Ihre Auinen sind von Geoffroy, 
Andreossy u. A. besucht worden, welche sie als sehr 
ausgedehnt beschreiben, and Bssejbst nebst vielen Gra- 
nitblöcken 7 Obelisken von Granit und eine Isisstatue 
vorfanden ( Memoires sur PEgypie T. I. S. 201 ff. 220 #.). 
Einen Plan dieser Ruinen nach. der Zeichnung des Gene- 
zal Dugus s. in dem HKupferbande zu 7. Denon Yoyages 
dans la basse et la haute Egypte Taf. 17. Den noch jetzt 
gewöhnlichen arabischen Namen haben schon Saadia, hier 
und V. 13. 30, 4 (wofür aber fälschlich Us gedruckt 
steht), sowie der arabische Uebersetzer, der das grie-. 
chische Tarız vor sich hat, richtig wiedergegeben. Auch 
hierdurch widerlegt sich die Meinung von Larcher (zum 
Herodot T. VIII. S. 534 ff.) u. A., dafs Zoan der Bibel 
Sais sey; und eine andere Verwechselung desselben mit 


Tennesis, arab. u, dessen Ruinen mitten im Ser 


Tennesis-oder Menaaleh liegen, bey Golius ad Alfrag. 
8. 347. ı48 und noch auf Denon's Charte ( Foyage. dana 


TEgypte Taf. 7). Ueber dieses und überhaupt die alten 


Namen und Nachrichten von dieser Stadt s. Quasremere 


Memoires geogr. et hist, ar TEgypte T, I. 5. 284 — 341. 


Champollion TEgypte sous les Pharaons Il, S. 103 109 
Es war, wie oben gezeigt, der Sitz der tanitischen Kö- 
nigsdyuastie bis auf Psammetichus, welche, wie die 
Nachbarschaft Palästina’s und Jes. 30,4 errathen lassen, 
vorzugsweise in Verbindung mit Juda stand. Nach Ps. 
78, 12. 45 hätte auch Mose vor dem Pharao zu Zoan 
seine Wunder gethan wäs doch also späterhin die Mei- 
nung der Hebräer gewesen seyn muls. 'Die Fürsten 
Zoau’s sind die Magnaten, und a. x, a. aschher rue u 
— Die weisen Rähe Pharao’ sind Narren mit. ihrem Rath) 


es 


3 
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wörtl. wes die Weisen ünter den Räthen Pharao’s be- 
trifft. ( Nom. absol.), so ist ibr Rath thöricht geworden. 
Die Verbindung: nyYp.“zyı 9>m die Weisen der Räthe 
Pharao’s, kann blos stehen für: die weisen Räthe Pha- 
rao's (vgl. 29, 29. 35, 9. Lehrgeb. 678), oder die Wei- 
sesten der Räthe, als Umschreibung des Superlativs 
Cebend. 692). Vgl. bes, Richt. 5, 9: zıninu niean die 
weisesten ihrer Fürstinnen. Bey 1729 fehlt das Sufixum, 
welches sonst die Verbindung mit, dem Nom. absol. bildet, 
und man sollte ER bn23 erwarten, aber derselbe Fall 
ist =. B. Ps. 9,7 

In den folgenden Worten, die der Prophet den 
ägyptischen Grolsen in den Mund legt: en Sohn der 
Weisen bin ich, ein Sohn der alten Könige, ist der Stolz 
dieser priesterlichen Räthe auf angeerbte und ange 
stammte Kasten - Weisheit, und den hohen Adel ihrer 
Kaste, auf eine unübertreffliche Art:ausgesprochen, und 
der Gedanke zugleich mit tiefer Kenntnils der ägypti- 
schen Verfassung gewählt. Für den Ausdruck vergleiche, 
man Amos 7,14: ich bin kein Prophet, und kein Prophe- 
ten-Sohn, ein Hirte war ich u. s, w. Apostelgsch. 23, 6: 
yrous ds 6 Ilaukos u Supaber dv ıüi oursöplao" "Aröpss 
üdsAgoi, 2r0 Pagioaiog eins, viös Dagıoaiov, Philipp. 3, 
5: Eßontos E "Eßoalov, Xenoph. Ages. I, 2 Bacilevcę dx 
Basıkkoy, und das. bekammte 5 f 8%) 6) 
(Sultan des Sultans Sohn) der türkischen Münzen, wo 
sich überall ein äbnlicher Kästengeist und Ahnenstolz 
ausspricht, vgl. umgekehrt im Arabischen: ein Schlechter, 
eines Schlechten Sohn, sprüchwörtlich von einem höchst 
Schlechten (s. zu 57, 3). S. noch die Worte des 
Ommia bey Abulfeda (Ann. Muslem. T. I. S. 90): 


KEOWERRRS WETHERS EN 
Auf! lufst mich weinen über die Edlen, der Edlen Söhne, 
und in der Sunna: „‚der Geehrteste der Menschen ist 
Jusuf, der Gotigesandte, Sohn des Gottgesandten, des 


+ 
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Sohnes Abraham; des Freundes. Gottos, undiandesswö: 
„der Grafsmüthige, Sohn. des Grofsmütbigen, Sahnes 
des Grofsmüthigen ist-'Jusuf,. der Sohn Jakob, des Soh- 
nes Abraham (Fundgruben des. Orients Th. 1. S: agı. 
no« 488. 500)... Zum weiteran ‚Verständnis der Stelle 
wid folgendes:hinzeichen. - ‚Die:Hlaönige. bey den Aegyp- 
tiern wurden theils aus der Priesterkaste, theils ans dem 
kriegerischen. Adel genommen, ‚und mit ihrer. Thronbe» 
steigung in die höheren Grade der, Priesterwissenachafe 
aufgenommen und feyerlich geweiht. (s..die Akbildung 
einer solchen Königsweihe Description des.Bgypie Fol. I, 
Bl 10..:20. 2. nnib hiernack in dem Kupfesbande zu Grep- 
zer’s Syspbolik. Taf. 16, no- 3,).._ Sie. waren ‚seitdem. von 
Priessergöhnen bedient ( Diod..7, 76), meistens von Frie- 
stern umgehen,. die die nächsten nach Ähzen, ihre Führer 
und Rathgeher waren, und ihr ganzes Lelien. war nach. 
priestexlichen, Vorschriften geregelt,..ap Auf sia.den Tag, 
mit Reinigungen und Opfern begannen, nur ein gewisses 
Mals Wein trinken durften u.s.w. (Strabo XPIJ, 1.9. 3 
6. ‚Plat, Polit. 5.090. d. PRir. de Ikid. et Osir,'S 4s. 
Wyttenb.). ‚Sie werden daher bey Hecatäus selbst. ‚Prie- 
sier ‚genannf, C Creuser Fragmm.: ist. 8%: $n.28.:4,) jund - 
standen in eitem ähnlichen Verhältnisse, wis. die persi- 
schen -Köhike zu‘den Maßern!: (Pa Artux. 4. Pas. 
Aleibiud. J ‚B- bi, Cic. de die. i. %r), ünd die äthiopi- 
schen” Könige, gur "Priesterkante, ‚deren Abhängigkeit, bis 
zu seltsamen, ‚Extremen ging. ‚(.Diod. 5, 5. 6). ‚Wie:gro- 
Ssen ———— aber. auf diesen Geburtsadei der Prikkterund 
ge gelegt. Wurde, zeigt üte'Erzähleiy dei'Hetodor 
ee 141°), dafs die Priester zu Theben ' ihn, ‚wie 
schon früher den Hecatäus, in ‚eine grolse Hake geführt 
hätten, und ihm 341, hölzerne Statuen (nach dem:Vff, 
der Dover ptidn. der!’ Egypre die mieuschogähmlichen! Mtım- 
wi —XVIIIEXYXECCAX 
Keorigei gezeigt, ‚mit.dem Bayprken .. Aol· im et winer 
‚ der Sohn des anderen, und zwar Züge; don ZRgaguog 
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yarönerbe d. i. Masch; ainse Menschen Bahn wey, zicht 
etwa Götter, wie sich =. B. Hecatäus gerühmt hatte, von 
Göttern abzusteinmen. Vgl.-über diese Stelle, amd übers 
haupt Creuser Commentatt. Heredotsae I, (. 17. 18. und 
dessen Syinbolik Th, 1. 8, 305 *) Sofern nut aber dis 
den König umgebenden Räthe Prissier waren, und er selbst 
in gewissem Sinn Prisster genannt wurde, stammten 
Jene wirklich ven den alten Königen ab, - sowie die Könige 


von ihmen, da obendreii die Regierung nicht immel: 


erblich war, domdern häufig auch newe Dynssticen durch 
Wahl gegrändet wurden, und diejenigen der königlichen 
Familie, welche nicht nachfelgten, olıne Zweifel sw. 
den priesterlichen Hofstaste gehörten. - Von dem taniti- 
schen Pliareu wissen wir ausdrücklich , Adfs er Priester- 
Mönig win: Der Ausdruck’ im Singular ist so gewählt, 
ais ob jeder einzelne spräche, vgl. Richt. r4, 3: da zpra- 
ehın zu'ihm wein Faier und seine Müller: war denn kein 
Zu Fa. LE Niet u 
#) Zur Beurtheilung der Stelle des Herodot erlaube ich mir 
nur folgendes hinzufügen:  ») wenn es hier heifst, dafs 
Bis Auf Sechod 341 Könige menschlicher Abkuuft regiert 
Aästin und ebewsoviel Menschenalter, so zaulk Türas hist 
eng von der Rögierungszcil eines Honigt vers.’ 


‚den werden (wie 6,, 98. a. Wesseling gu.di R.). ‚und: 


Merodot hätte hiernach nicht die Jahre. genau (53 Jahre 
"" aufein Menschenalter söhlend ) berechnen sollen; 2) er- 
U: hellt’aus Mmmerhö vgl, bes: Gatterör’s Iynehron. Uni- 
-  vwerealhist, 8. Ser Mœ. ), da jöne- Könige hußfrerschieile- 


nen Dynastieen waren, nad grolsensheils hebetı ‚einander 
zegiert haben, folglich die Angabe der Priotiar eigentlich. 


nicht, rich and nur. den prahlerischen A (gerun 
dei Griechen Hecatäeus entgegengesetzt war; 3) dals Hero- 
"- dossich in der Erklärung des Wortes Tloouic, welchen 


.: ‚epemeoh nald; näytdög gibt, geihrt haben oder'&imom ety- ' 


.mı Mplegitchen.Spiel geiolgt seyn mögn, wie schon Kulekuzär’ 
. weemdıher; : da die Bedentklig :des - Wortes! 
' ialihe susicher Font stähr, "end durch Ach begensars 
serkirendig wärd. 1:. " has , a Lese 
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3W#Felb unter den. Töchtern deiner Brüder und in meinem 
(statt: unsern) gansen Volke u. s. w. ? 

Aus Mangel an Kenntnifs der — Verfas- 
sung haben der Chald., Saadiasrund Jarchi mit seltsamer 
Wilikähr ‚erklärt; wir sind Söhne.der Weisen, und du 
ein Scum ver alten Könige, oder will Kimchi Jene Worte 
nicht die Priester und Rätbe,, sondern deu Pharao reden 
lassen. Nicht minder geswungen und uugeschickt wendet 
Glassise (philöl, . 5.205. ed. Datke) die Beuierkung an, 
dals sagen hier stehe für su.sagen veranlassen, und der 
Sinn .wäne: ‚wie könnt ihr::den Pharso ;durndh eure 
Schmeishaley:) veranlassen zu "sagen: ich bin u. s. w. 
Das Richtige liatte schon Grotius gesehen, ohne es aber 
weiter zu belagen. , Zieronywius denkt bey den alten Kö- 
nigen an dis. Götter, die Aegypten in der. mythischen 
Zeit beherrscht haben sollen. „Signiftcat, Guod Aegyplü 
heroas et dens aulores sum gantis simulent, RR Jtin 
es — 6 Typhanım.“ 


28, Achaliche, Spöttereyen Äber Serairelie, Weisheit, 


dieser Welt 5: 47, 210. 18.13. Die Weishast der Aegyp- 
Sier ist, aber im A. T, wie.boy den Klassikern, 'fast,sprüch- 
wörtlich ( 1 Kön. 4, 30, vgl. unten 31, 2. Apostg: 7, 22, 


‚ Hierod. 9, 77. 260). — Einige Schwierigkeit macht 17-17; 


welches LXX und Yudg. causativ übersetzen: sinuTanun, 
indicent, C F . und Syr. aber beybehalten, wabrscheia« 
lich mit. einer, hinzugedachten Frage, wie Sgad. . 
Cr ‘ob sie wissen. Man .kanı entweder ei anderes 
Sebject annehmen: dafs sis. fahren, dafs kan — 
oder yıh durch sehen, erforschen 'srklären, wie Jer. 5; ı 
Die ägyptischen Weisen legten sich allerdings, gleich 
den chaldäischen (47, ı3), dareuf, die Zukunft zu er- 
forschen, wozu ihnen besonders auch Planstenbeobach- 
tungen dienten. . Died, ı, 81; x noidanıg ver rolg 
rag rege 16 uskAöyror anarsnosoda — 07 Pioy 
gohlyorces’ Önstuygarovom ;' ; or —XR öd ädgmüy Pdogug 
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4 zehmuzsier venbuunguins ; ‚dr di. π σ Iedgerwerz 
a Posxnmasır Eoopira; TgOORuTe NO." —X ve zu) mure- 
„. BE}. Xopatee ‚aregey Anırolsg, nei Kara Ta 
zoig ‚nehleig. adurweor dgser desoursn ur ‚Isiymusır, ds 
nellei ypOraU AapuENHNTTNE JeyErgärng, NEOTWEGKOUe. 
Solche Kennsmils hatte ja. auch — — 
den dortigen Weisen erlamnt... .  . 

ı% .Nopb, seltener Moph (Hios. 9, 6),- Hamphie 
der — die nach Theben bedeutendste , und eine 
der ältesten Städte Aegyptens, .der-Sitz zahlreicher Kö- 
nige, Ale sie um die Wette durch Werkeoder Baukunst, 
unter denen. sich die Tempel des: Valcen, 'der'Aiher und. 
des Serspis auszeichusten,: versehöuten;, Bis sie nachher 
neben Alessndsien in Verfall:kam (Hherod. 2, 10. 90, - 
Diod, 2, 50. 512. 67), so deals sie. zu:Sttabo’s Zeit (s. 
XVU, 8.807) sehon halb in Trümmern Isg. Von die 
sen Trümmern, . ihrez Pracht und Ausdehnung, spricht 
noch ım ı3ten Jahrhundert Abdolistiph 1 Hımorabil. Am 
eypti S. 116 fi. oder S. 184 #. der Uebers. von de Sacy) 
mit Enttücken und Bewunderüng, znmat die daröaligen 
Beherrscher 'suf die Erhaltung derselben "Sorgfalt‘ ver- 
wandten; ‘über -späterliin Kind’ Hiese durch die Zeit und 
die Hsbsucht der Einwobuer-so unbedeitend’ gedrden, 
daſa selbst über ihre Lege verscHiedend "Meinungen ent» 
stehen konnten (s. Shaw Travel, cap: 4, "dagegen Pococks 
"Th, 14 S. Ge · md Druds“Th. 1. 8. 3a), weicher Streit 
aber durch die’ noweeteh Nachforschungen‘ Mt franzöhie 
schen Gelöhrten zum Vestheil von- Pococke dahin’ end· 
schieden warden, dafs dia. varlfltnilmälsig i immer: unbe 
dentenden Ruinen, der Stadt am, westlichen User des Nil, - 
südlich von Alt- Cairo,. bey.des Ortschaften Matpdri und.. 
Monich Rahineh befindlich- sind, : Der ägyptische Name 
ist am gewöhnlichsten Utgs; wie er auch ‘auf det roset- 
tischen Inschrift Z. 5° Ben wird, wöfür aber’ auch 


Utagı ‚Meugig & up) gesagt wurde, æech. 


* 


HN 
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30, 235. 16 kopt. Vers.); noch seltener und verdorben 
UERBE Plutarch (de Iside et Ocir. S. 472. ed. Wyt- 
zenb.) hat den Nämen durch üguog dyaday Hafen der 
Gusen oder Frommen übertragen; welches Creuser (Com- 
"ment. Herodott. (. 21: 8 105 5) höchst sinureich erläu- 
tert bat ). Es führte nämlich diesen Namen als Neoro- 
polis und ‚Begräbnilsort (fast alle Mumien koinnien aus 
der Gegend dieser Ruinen) und Zromme heifsen die Tod: 


ten und Begtabeien, sofeta nur solche begraben würden’ 


(vgl. zu 14, 18). Zut Zeit: unseres Orakels war Memphis 
ohne Zweifel wenigstens der Sitz eines Dodekärchen; und 


wird daher neben Zoan (V; 11), als Sitz einer ältern 
Königsdynastie; genannt. — In dein letzten Gliede lesen. 


viele Handschriften und Ausgaben isn statt j9nmi, wel: 
ches auch LXX. Agu. Symm. T'heod: Syr: ausdrücken (8; 
de Rossi zu d. St.), einge Veisthiedenheit, die hier ohne 


Gewicht ist. Gl nie eig“ die Ecke oder der Eck-: 


stein seiner Stämme , ıd. i. der Fürst, ünd coll: die Für; 
sten seiner Stämme (Zach. 20; 4. i Sam; 14, 38; Kicht; 
20,8); Das Bild ist vom Gebäude hergenonimen, wel- 
thes auf deni Gründsteine dei Eck& vorzugsweise zühö6 


9) Was die Richtigkeit j jener Eiytrologie betrift, so sagt 


Champollion (I, S. 5863): „Nous pensons,; güil derive de 
> i 


MA locus; et de la Facine Uf conseriver el par 


föite &tre bon “" Das Lekieci vou la Croze hat nür die ' 


esstere Bedeutüng ; utid es frägt sich, ob die zweytd 
wirklich im Sprachgebraüche gegtündet sey, das der 
Üebergang nicht allzuleicht ist. Ist dieses nicht der Fall; 
#6 würde 6s wörtlich Aufbewahrung ssort heilsen WVeit an. 


sprechender wäre fieylick die Etymologie AtAaAtiOSN 7 
(Ort des Guten), wenn os sich erweisen lielse, dals die- 


ded oder. MAHOSU anch der Name für Memphis 


gewesen ware, was freyliclı dürch' das bebräische u i 
und »)3 wahrscheinlich wird, Vgl. mit Jablonskii Opusc. 


- TU, 8. 152. Champvllion 1, 8. 362. 
Comment; I, Abth. 8; R: 


—— ae a REM — — BE E75 


1} 


62% 5 Rap. XIX, 13. 14. 


(vgl. Be. 118, 22. Jes. 28, 16). Ein äbnlicber metapho- 
zischer Ausdruck V. ı0, gerade derselbe aber ist im Ara- 


bischen „ wo 5 Ecke, Eckstein, Eckpfeiler für Für- 


sten steht, ze. B. — 51, 34. ed. Hink. (39. ed. Maracc.) 
von Phasae’s Magnaten, vgl. Ephes. 2, 30, wo es für 
og in demselben Sinne gebraucht ist. Daber 


die Namen „nf ger —RX 0% Rok. 


neddaula Pfeiler der Religion, Pfeiler des Reiche“, sebr 
beliebte Beynamen der moslemischen Fürsten sind. Man 


i sagt auch a7) 5% res angularis für principalie ( Ka- 


mis S. 1757). Richtig daher Chald. xnat man die 
Oberen ihrer Kreise, und Saadia, der das so eben ver- 
glichene Wort selbst gebraucht: \si-ıHf SLT, f die 
Fürsten seiner Stämme. Man hat n:5 im Plur. ni» puncti- 
ren wollen, was aber unnöthig ist, da die Construction 
‚mit dem Plural ‘die Collectivbedeutung hinlänglich an- 
"zeigt, vel. auch Cor. a. a.0. Der Syrer hat die Con- 
struction anders gefalst: sie (die Fürsten von Mempbis 
und Zoan) führen die Adegypler irre, die Ecken seiner 
Stämme d. ı. alle Stämme bis zu den äußersten Gränzen 


‚ (vgl. mx» 56,11), ayr. Asia \Asoro za den], 


und rahrscheinlich ebenso schon der Alex. xui BE ERBEN 


‚om Aliyumıoy xaıı gulag. Diese Erklärung pafst aber 


nicht zu Zach. 10, 4 


14. Wörtlich: Jehova mischt in seiner (Aegyptens) 
Mitte einen Geist der Verkehrtbeit. ‘on kann hier in 
seiner eigentlichen Bedeutung beybehalten werden, ob» 
gleich es nicht unwahrscheiulich ist, dafs es auch, wie 
das griech. xsgasvus, niyraus vom Eingielsen gebraucht 


‘worden sey, worüber Gatackeri Opp. S. 456 nachzu- 


sehen, vgl. Apoc. 14, 10. 18,6. Das Suf. s1=- in Bezug 
auf Aegypten, wie V. ı0, so dals an keine Aenderung 
‚in BER mit Lowih) zu denken ist. —X für DY1912, 
"yon my; wobey eine Art Wortspiel mit aan und nA 


hy 


N 
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Statt findet. LXX. Chald. Syr. haben auch E199> mit, 
demselben Worte, wie jenes, ausgedrückt. Pu'g.vertigo, 
wegen des folgenden Bildes von der Trunkenbeit. — 
mn ‘öfter vom’ Taumeln (s. 21, 4), und so auch hier, 
Zu dem etwas anstölsigen Bilde von dem Gespey vgl. 
29, 8. Sprüchw. 26, 11. 


\ 
15. —* m geschieht von den Asgyptera, Das 


Tamed bezeichnet die wirkende Ursache nicht blos bey 


dem wirklichen Passivo, sondern auch bey passiven Be- 
griffen überhaupt, z. B. any schwanger werdeu von 
jem. (ı Mos. 38, 85), yel. Hiob 20, 22: DaNI 7 PN 
nichts blieb übrig eig. ward übrig gelassen von seiner Frefo- 
gier. Ps. 12,5: durch unsere Zunge siegen wir. Ueber | 
die Phrase Haupt und Schweif‘ u.8. w. 8. zu 9, 13: Höchst 
ungeschickt ist die Erklärung Vitringa’s, welcher: unter 
dem Haupt die Politiker, unter dem ScAweif die Priester 
Verstehen will, welche letztere bey den Aegyptieru ge» 
wils keine Rolle spielten, die zu einem solchen Bilde 
berechtigte. — 


4* Weiber für: unkriegerische, feige Männer — | 
Jer. 51, 30. Nah. 5, 13. Erech. 33, 13. Oi ner ‚üvögeg 
yeyorasi nor yuvaineg, al Öb yuroönag üwöges, sagt Xerxes 
Cbeym Herodot 8, 88) ia der Schlacht von Salamis, 
letzteres in Beziehung auf Artemisid; und ‘als Antigo- 
nus 11., der letzte Maccabäer, flehend vor dem Feld- . 
herrn Sosius niederfhiel, redete ıha dieser niit’dem Namen ' 
Antigona an (Jos. Archäol, XIV; 16. 9.2): Nach Dios 
dor (1,55) lies Sesostris an vielen von ihm eroberten‘ 
Orten Denksäulen errichten, mit Bilderschrift, und unter 
die Bilder streitbarer Nationen das Schamglied eines Man- 
nes, unter die von feigen und furchtsamen das eines 
Weibes setzen, üm auf diese Art den Charakter, einer 
jeden Nation der Nachwelt zu bezeichnen. 


17. Das bisher gegen Aegypten sp schwache Juda 


wird dann ein Gegenstand der Furcht für jenes durch | 


Ara 


t 
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Bürgerkriege zerrüttete Land seyn. Man bemerke, dais 
blos noch von Juda, nicht mehr von Israel überhaupt 
die Rede ist. Das ünuk Asyon. ar mit.chaldäischer Form, - 
für mın (wie auch 8 Codd, und 2 Ausgg. lesen), nach 
der Form nn, von aa, habeü schon die alten Vers, 
ausgenommen Aqu. und Saadia, durch: Furcht, Schrecken, 
hier Gegenstand der Furcht, ausgedrückt, wie es auch der 
Zusammenhang und Parallelismus erfordern. Ebenso 
AÄimchi: my nor nyun MO5, Jarchi: FRM "Han. 
arıpı. Diese leitet sich nun auch ganz natürlich von der 
Bedeutung des Stammes arrı Jüpfen, tanzen ab, welches 
iu so vielen Wörtern auf Beben übergetragen wird, S..5 
frohlocken, tansen und erbeben (Ps. 8, 11. Hos. 10, 5), 
harı ebenfalls in beyden Bedeutungen, vgl. Hiob 37, ı: 
ja vor diessm bebt mein Herz 1a, Any und hüpft auf’ 
von seiner Stelle. Deshalb wird das Erbeben selbst mit 
einem Hüpfen und Springen von Tbieren verglichen, alas 
“ Ba. 29, 6: Das 73 393 FI9ST [25 >33 103 DVP 
er macht sie (die Zedern) hüpfen, wie Kälber, den Liba- 
non und Schirjon, wie junge Büffel d. i. er macht sie 
bochauf beben. 4Heschyl, ChmepÄ, V. 164: Öpyertas da xup- 
diu g0ßo, vgl. 10091. Dafs umgekehrt Verba, dis .eigent- 
lich Furcht bedeuten, auf freudiges Beben übergetragdn 
werden, ist unten zu 60, 5 bemerkt worden und höchst 
natürlich, da das Herz uns vor Freude bebt und pocht, 
wie vor Angst. Man hat auf diese Art nicht nöthig, auf 
die Bedeutung Äyeisen CAqu. yigwex) zurückzugehen, 
. shelobe ins Sprachgebrauche von zırı niobt so sicher liegt, 
als die angegebens, Die gans ungrammatische Erklärung 
vou Schultens ( dnimadverss. su d. St.) usch dem arab- 


— (Zuflucht), wovon narı nicht abgeleitet werden 
kann, und mehrere andere unwahrscheimliche Erklärun- 
gen von Michaelis (Supplamm. 8. 667) und Schelling, 
mag man bey diesen selbst nachlesen. — 1213 Tu.X 52 

. 1 Sk ist ein absoluter Nominativ (oder Accusativ) 





+ 
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‘ganz in der Verbindung des griechischen absoluten Geni- 
tiv und lateinischen Ablativ s. Lehrgeb. 725, vgl. ı Mos. 
4,15: DE? DIN Tip an >> wenn irgend jeniand den 
‚Kain iddiet, soll es sieben/‘ ach gerochen werden. Hiob 4ı, 
'27. Im Arab. ebenso mit dem Accusariv, Bamäsa 5.354: 


UN. IT Lo AUF ar ie Ule. wenn das Ge- - 


schick Goties über mich bringt, was es tringen mag. Also: 
weun irgend jemand ihrer (Juda’s) ibm (dem Aegypter- 
ande) erwähnt. - Das Wort ııı4 muſs nicht unmittelbär 
mit 370%. verbunden ‚werden, sondern mit dem vorigan 
Batre und auf Aegypten bezogen, wre hernach 7:9. Von 
diesem war auch schnu V. 16 im Masculäho die Red 


Schon die LXX. richtig: „wüs d Ds Bis röondon avıny worald, 


und der Syr. PEN TEE ‚ad NERLEN Ad, : Flschlich 
würde man verbinden : ana TER fürchtet‘ sich vor ıhm. 
(Juda); denn esist bier vom ‚Lande Juda’s, einem Femi- 
nino, die Rede, westaib unmitt“ Albär vorher AINR; und, 
was noch wichtiger ist, > steht nie bey Verbis des Fürche 
tens ın 'der Bedeutung von In. In leirterer Rücksicht 
besser 7. D. Michaelis: der wird zu ihm C Tuda) fichen, 
weiche Bedeutung 5X mE hat; aber in Folge i ler falsch 
Annahme, dafs arı Asyl bedeute. Gezwungen dagegen 
Schelling :. ner 28 zu. dem (näml. weicher Jude’ a eh 
ae wird men sich mit ut wenden. 
#4. 
ER Diese Ooglück dis Land-- wird uber die Verattd 
loskung werden, — viele Aegypter die Majestät Jeho- 
va’h Kennen und aner ehnen lernen; und sich 'zu ibm be- 
Kehren, worduf er sie retten wird. Dieses wird unten 
V. 21 dk allgemeiner, V. 18 — 21 individusalisirõnd aus- 
gedrückt: Ueber die Zweifel gegeh die ganze oder 
tbeifweise Echtheit der Stelle s. unten am a Hier 
zuvörderst die Erklärung. 
" Zu: jener Zeit werden fünf Städte in Kerl 
seyn) Die Zahl fünf" kommt nicht häufig als runde Zahl 
8 
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vor (wie sieben, vierzig, siebenzig), dach finden sich Stel- . 
len, die zu dieser Annahme berechtigen, z.B. ı Mos. 
45, 28. 2 Mos, 28, ı. 4 Mos. 7, 17. 23. ı Sam. 17, 40. 
Judith 7, eı, 24. 8, 8- 9. Mattb. 25, ao. Luc. 18, 6. 
‚x Cor. 14, ı9, vgl. auch, die heilige Zünfzahl der Grund- 
kräfte ; in mehreren prieptalischen und gnosti-chen Reli- 
gionssystemen. Die Zippe-.d.i. Sprache Canaan’s heilst 
dichterisch die Zebräische Sprache, welche ja auch wirklich 
die Sprache. des Landes Ganaan wär (s. Gesch. der hebr. 
Spr 5,16). Das Maden dermeiben.müls wohl, wenn die 
Sselle mit dem ganzen Orakel und namentlich V. 21. 22 
Zugammenstimmen. soll, mit fiaron. Fürinpa u. A. vom 
Bekenntuils.der. Religion der Hehräer verstanden: werden, 
welches auch der. parallele- Satz -aussagt. Mit der Ver: 
— einer an bestimnite Offenbaxungsurkunden ger 
undenen Religion. wie 2. B. der jüdischen, mufste;auck 
die Kenntgifs ihrer Sprache verbunden seyn. Bey Jahora 
schwören g enfalls ‚von dessen ‚Anerkennung als Schutz 
und Nationalgott (65, 6 6 Mos. 6, 23. Ps. 73, 12, und 
3% Beziehung auf Götzen. Amos 8, ı4. Zeph. 1,5)... Ebenso 
schwuren die alten Araber jedes Mal bey dem Gotte ihres 
Stammes z.B. beym t Gott Rebia’s, sy der Allath (Schul» 
dens zur Hamäsa S. 434). - - 


> Stadt den ‚Wroeiiunig. wird die cine Diese in 

kritischer und exegerischet Hinsicht schwierigen Worte 
sollen entweder geradezu den Eigennamen einer zu Je- 
hoava bekehrtan. — Stadt, sey es auch'in irgend 


02 
einer Umschreibung AN angeben, oder. sie ‚sollen 


sich auf das einer, dieser, Stãdię bevorstehende Schicksal 
besieben, so dals genannt werden &,.Y. 8. sey® ist, nach 
sinem herrschenden Idiotjsmus des. Jgseia (s. Th.8, 8, 29), 
so dals bey ster Angeppmmgnen Erkjäging ı und Latart der 

ion wäre: sie wird gerettet ‚oder eine Retterin werden: 
Das letztere ist nun ‚das. Wahrscheinlichste,, vgl.. Stellen 


pie 2, 26: ‚PR, X Tr NIE) man. wird dich nennen 


“» 
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Siadt der Gerechtigkeit 60, 14. 18. Namentlich kommt 
die Verbindung: & =nx% immer nur bey diesem jesaiani- 
schen Idiotismus der von dem Schicksal oder der Beschaf- 
fenheit hergenommenen Beynamen, nie bey Eigennamen, 
vor (4, 3.61, 6. 62,4). — Zuvörderst findet nun eine 
schou alte Differenz der Lesart Statt. Die Lesart 49 
O“yür findet sich in den meisten Mss. und Ausgaben, und 
unter-den Alten haben sie Aqu. Theod. ’4ges (wiewohl 


auch n durch 4 ‚ausgedrückt wird). Syr. unscr (Cod, 


Cant. wi —X . Ephräm: —R F die andere mit 
pn, dang —8 haben 16 Codd. und einige Zditt,, die LXX 
im Complut. Texte: Ayspts, und beym Araber, welcher es, 
Url ME (d. i. der arab, Name für Heliopolis) gibt, 
Syınm, möAsg nAlov, Pulg. civitas solis. Saal. uw SF. 
Auch die Talmudisten‘{ Menachoth fol: 110. 4 ) lesen so, - 
und Aben Esra fand das N in mehreren Handschriften. 
Der Chaldäor yerbindet schon beyde Lesartenf(s. unten). 
In die LXX, deren herrschender, sber 'verfälschter Text 
hier “4osöix hat, ist jenes währscheinlich durch'Origeües 
gekommen, und dsher auch bey dem Araber, Wer sich : 
so oft dem hexaplarischen Texte nähert, Däber auch 
Ms. Mirchal. Oaoxg (vielteicht nach dan) · Die Lesarten 
grntı in 6 Handschriften , und Wmd na in God. 490. 

' Ross:ami Rande, kommen in kritischer Hinsicht nicht im 
Betracht; aber letztere soll erklärend seyn (für Heliopo- 
3is), und erstere bat einen polemischep. Grund‘ , aäm}oh 
den Tempel, zu a nd als surflucht darstellen. 


r 


« Für die. Vuigots om 9 ist die ——— und 
— — Erklärung: Stadt der’ Zerstörung, da 
on diese Bedeutung. 80 äulserst häufig hat, und der 
Sin wärd:" sine dieser Sılılle wird. zefstör werdius So 
Abulwalid: — , und: schon der Chäldäer, der ı aber 


beyde Lesarten Ferbindet: Tdanınd. Kende Wi Y nn RD 
dis Stadt. Beihschemesoh ,' weiche zerstört werden wird > WO- 


— 


kön’ Ä Kap. XIX, 18. 


bey Jarchi sehr treffend bemerkt, dafs Jonathan die Wei 
sagung über die Zerstörung von Bethschenesch durch 
Nebucadnezar (Jer. 43, 13) vor Augen batte. Auch 
Kimchi, Paulus, Hensjer haben diese Bedeutung mit ver- 
schiedenen Modificationen der Erklärung angenommen, 
pur pafst sie gar nicht gut zu den blos erfreulichen Weis- 
sagungen. Zwey andere Erklärungen dieser Lesart aber, 
von welchen die eine dem .arahischen Sprachgebrauche, 
die andere dem syrisehen Lexico‘, ich darf night sagen 
Sprachgebrauche folgt, unterliegen wenigstens gar wich- 
tigen Zweifeln. Nach der ersten yon /kenius (diss. ad 
Jes. 19, ı8, in dessen dissertt. philol. theol. P, I. diss. 16, 


Fugd. Bat. 1749. 4 DIE weicher nn ‚, Düderlein, 


Dathe gefolgt sind, wäre. os; va, ur A Löwe, und 


unter on’ 9 Leontopplis in Aegypten gemeint, wo der 
Hohepriestor Onias unter Ptolemäus Philometor (seit ıg@ 
v. Cht.) einen dem. Tempel zu Jerpsalem ähnlichen jüdi- 
schen Tempe] erbaute (Jps. Archäol. XIII, 3. .ı—3). 
Daſe 87 überbanpt i im Arabischen den Löwen ‚bedeute, 


welches man bezweifelt hat, mufs wahl zugegeben wer- 


fen, aber ps bezeichnet nicht jeden, sondern nur sinen 
gegen; . alles sermalmenden Löwen — und ist: methr 
dichterisghes Epitheton, wie der Zermalmer, dessen An- 
— hier, nicht an seiner Stelle ist. Gans — ist 


4 


N. Das Bgw, Ok Crerwends zit dem hebr. vom) ist: 


'zerstöfser:, zermalinen -(im Mörser), med. Kesr. gierig 
pnd heftig essen (mit den Zahnen zermalmen) Im 


Kamas (3.812) beifst os dann weiter: —E Wr 


sr BE * RT 5. — die For 


RT Ä $ * 8*4 
men ww —RX * bedeuten. einen starken 
Re der. niet frifpt. Eige Zermaimer. ' 


— 


Kap, XIX, 38. R 631 


femer, — schon Koppe gezeigt hat, dafs Onias nach 


* 


Josepküs a. a. O. die Stelle schon so verstanden und des-' 


bs)b Leortopolis gewählt habe. - Denn jener _Roheprier 
ster beruft sich in dem Schreiben an Ptolemäus gar nicht 

„ auf diesw Worte, sondern Aur’süf den Altar in Aegypten 
EV. 19), und wählte den, Oi Leoniopalis wegen seiner 
bequemen Lage, nicht wegen dieser Weissapung. Die 
Erklärung nach dem Syrischen, welche Rosenmüller und 
Ülezel gegeben, denen ich früher selbst jm.Wh.1,.S. 236 
‚gefolgt bin, stützt sich auf „eine Angabe von · Casteliò 
. Lexican.ayr. "D3Q) radımtio, liberatio, salyı, mer, it. no- 
nen civitatis, B. B. (Bar Bahlul), So passend dieses 
dem Sinne nach ist, und so wahrscheinlich‘ es in der andern 
Lesart tum liegt, so sehr'muls ich doch jetzt bezweifeln, 
dafs. diese Bedeutung wirklich im syrischen Sprachge- 
"brauche gegründet gewssen sey. Aus der Stelle des Bar 
Bahlul *) erhellt wenigstons, dafs jene Bedeunurgen blos 

. zur Erklärung des an unserer Stelle in der Peschito yor+ 


"kommenden und dunke)a «pie dienen sollen, Mer bier 


#) Einige vorläufige Ligerärnotisen tiber diesen vollständig- 


sten der syrischen Lexieographen s. in Astemani bibl, Orient, 
HI, 7.9. 257. Sein Lexicon ist in der Mitte des aehnten 
Jahrhunderts aus mehreren Glossarien compilirt, die theils 
zudı Behuf des Verständnisses der Peschito aus den Bibel- 


' erklärerg» sheils zum Verständnifs der syrischen Veber- 


setzungen. 'griochiselier Philösophen und Aerzte , beson- 
ders: zum Belmf dep zahlreichen damals, geschäftigen 


- rWeberserser aus demSyrischen ins Arabische (s Abul- 


phar.: hist: Dynast. 8. suı ff. m. Art. zrab. Literatur, in 
& Hall. Encyclop. V, 8. 58) entworfen waren.“ Ueber 
schwierige und seltensre Wörter der syrischen Bücher, bes 


‚ -8onäors wean sie aus andern Sprachen z. B. dem hebräischen 


{| 


und griechischen beybehalten sind, werden: öfder nur Mei- 


‚ nungen und Vermuthungen der verschiedenen ältern Blos- 


datoren neben einander gestellt, die ebengicht von grolser 
Einsicht in die Etymologie zeugen, nyd. häußg sehr mifs. 
‚sind. . ; Er“ Vase , —— . 
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her gehörige Aniikel Jautet: luoias 00 13 el nic 


ur 


om > „el oz unjar ade —E upien RE 
mia Lr> Mas wii OL 02 Bw Aa 


wy$ \eas aicıe de m 
4. i. «wiar nach Bar Seruschai *)' Errettung ‚Heil: eint 
geliebid Stadt wird mit diesem Namen genännt, Nach 
Andern.ist es 8. vo. a. geliebte, namentlich bey Jesaia steh 
Heres nach, Bar: Seruschai. für galiedte. duch. bedeutet 
es Liebe, dergleichen nach B. S. und Andirn .eine Stadt, 
Namens Hexes :**). Obgleich die Angabe nicht ohna 
Verwirrung und Wiederholung ist, wie übethaups, diese 
Lexica ziemlich schlecht compilirt sind; so sieht. man 
doch klar, dafs hier nicht — u. Wortes 


7 : s L. 


.#) ı Adanjeius Bar Seruschat ker 73 > RER 
Bischof von Hirtafuni das Jahr 900, schrieb Quästionen 
(Mae) über den Pibehe, pl ein Vorsbulafium 


über denselben (Man), mir, "arabischer Brhlirung, 
in welchen er die Erklärungen meistens aus Ephrämf aber 
such aus andem ältern Kirchenlehrern nam (+. Ebslljese 
bey Assenani Bibl, IIL.1..8..263, vgl H’4ßrkı: Von 
Bar Bahlul wird er fasg,,upter jedem Artikel angeführt. 
Ich behalte mir eg übrigens, yar,. an einem .muders Orts 
ausführlicher über. die Emstehung der syrischon: Löxico- 
grapbie zu handeln, soweit ich diese dureh · Untersushang 
‚ der Oxforden handachriftlichen ‚Laziea kennen gelernt 
habe, da diese Konntnils.zur. richtigen Würdigung zahl. 
oo. reicher Angaben der Lexicographen ungtbehrlich ier, 
22) Auch Ephräm Syras nimmt sein oil für Nomen 
proprium, und zwar wahrscheinlich der Stadt. EI Arisch .. 
( VS ) d. in” RAhinocolara, wie "das Scholion des 


Sevorai Antiochmus C “ "Ephrämi Opp. I; 8. —B— 
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" umjaor überhanpt (schon die Form — dafs es nicht 


syrisch ist), sondern lediglich von dem biblischen sic 
Jes. ı9 die Rede ist, über welches, eben weil es im 
Sprachgebrauche nicht vorhanden war, 5 Meinungen 
Statt hatten: 1) Errettung (wahrscheinlich nach dem arah. 
Ur) 2) geliebt, Liebe (nach dem griech. &ows, a 

unten Bar Al); und 3). Nom, propr. einet Stadt; Bar 
Ak ın 3 Oxforder Handschriften hat blos die ste Erklä- 
zung, und — deutlich die ‚griechische Quelle. derselben; 


La Inu; nic, Buff sam} on win 


loan, 0 Heros ist die Geliebte, Heres der Geliebte, und 
die Klage aus Eifersucht. Die erste jener Erklärungen 
war ohne Vergleich die beste, aber auch sie war höchst 
wahrscheitlich blos zur Erklärung des biblischen &:r 


Asyöusrov erronnen, und ich möchte, soweit ich den 
‚Charahter/djever kandschriftlichen Lexica kenne, durch. 


9 
aus nicht folgern, Yals «wicr für Rettung, Heil i im n ayrie 
schen Spaengehragehe Statt gefunden habe, J 


Fũr dio 'andere Lesart Hyn7 en lälst ‚der Sirachgen. . 


brauch folgende Erklärungen zu: ı) Sonnenstadt:- nach dem 
gewöhnlichen Gebrauch von ar. wie es Symm. Vulg., 
die Lesart Eines Cod. (wa Mo), Vitringa u, A. gaben, 


wo dann. Helispolis, sonst: in, der Bibel Oz (i ı Mas. 4, | 
45. 46, 20), vielleicht auch: utw m2 Jer. 43, 13. der - 


berühmte, alte Sitz der Priester gemeint ı wäre (Herod.s, 
5. Champoläion II, 5.36—41),, „2) Stadt der Scherben, 
Ziegeln, des Töpferwerkes, vgl. DAN, . und nom wahrsch, 
Ziegelbrennerey oder Töpferey. Jet. 19,2. „Bigron., Al. 


Ares, i. e..öpıgaxon, hoc gst testam, urbem Qsfraci- 


nem imtelligi. valuns, et cgteras juxta, Bhinogolurem. et 
Casiuns givitatep, quos, uaqus hodie.in Aegypto lingpa Cha- 
manitide hoc ast Syra loqui. manifestum est,“ „Ueher Ostra-. 
eine, ein ‚unbgdentendes De 4, —2 —— SQ 


„4 
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Nach derselben Etymologie könnte aber auch Tackpam- 
ehes oder Daphne gemeint seyn, von dessen Töpfe- 
reyen Jer. 43, 9 die Rede ist, und wohin viele Juden, 

nebst Jeremis, der dort eine symbolische Handlung 
(Kap. 45, 8 fl.) verrichtete, ausgewandert wären. Ist 
es aber, wie am wahrscheinlichsten, Tigennameo der 
Anspielung auf einen solchen, so lälst sich 3) nach 
dem Arabischen U» schützen, erhalten, reiten erklä- 
ren: die Stadt der Errettung, welches für: gereitete Stadt, 
oder für Aetterin stehön kann. Bekantt ist die Verbin- 
dung Üms —— —* dis (von-Gott) gerehiixcò Stadt, 
welche .die Araber im gsschichtlichen und ine. Bräefstyl 
besonders von der Stadt, die der Schreiber selbst be- 
wohnt, gebrauchen, Diese Erklärung möchte ich nun 
vprziehen, weil die allgemeine Wahrscheinlichkeit für 
eine solche appellative Bedeutung ist, und V. za (vgk 
83) ausdrücklich die. Rede ist von einer Refung .Aegyp- 
tens auf Veranlassung der Anrufung Jehovs's und des 
darin gebaueten Altars. 


Da die Bedeutung: Stadt der Erreitung derch den 7» 
‚dsammenbang mit V.eo so sehr empfohlen wird, ‘und diese 
sich nür bey der Lesart Dann erweisen läfst, so möchte 
Ich nun diese auch für die ursprüngliche halten. Dann 
ist der passende Sinn: eitre dieser Städte, in ‘welcher 
man Jehova einen Altar 'und Steinmal errichten wird, 
wird- die Ketterin des Landes werden. Die L.esart DM, 
welche nicht wöhl einen andern Sinn, als Stadt der Zer- 
Abrung haben kann, mag durch Zufall atıs ihr‘ entsten- 
den seyn, und da gerade der Chaldäer und Aquila sie 
äusdrücken, wäre es wohl möglich, dafs sie von dem 
sfästinensischen Juden mit einiger polemischen Rück- 
sicht auf den ihnen. verhafsten ägyptischen Judentempel 
zu Leor:opolis vorgezogen ‘worden sey, wenn sie auch 
nicht gerade eine‘ absichtliche Corruption derselben aus 
Hafs gegen die ägyptischen Juden war, 'Wwie Kerinicoss 
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Cdiss. general, G. si. 146) annimmt. Es Hälst sich. näm« 
lich nicht nachweisen, dals sich die Palästinenser der- 
‚gleichen erlaubt hätten, wogegen’ die Alexandtiner und 
Samaritaner von dem Vorwurf willkührlicher Adulteratio- 
nen des Textes und der Versionen gar nicht freygesprochen 
werden können (s. meiwe Comment. de Pentat. Samarit: 
6. 5. oben Einleit, S. 61). 

j Ein deutlicher Beweis hiervon ist an unserer Stelle 
die alex. Lesart noAı "4osdex, ohne Zweifel nach dem 
hebr. Stadt der Gerechtigkeit (denn Iken's Er- 
klärung, dafs es s. v. a. ze, vielmehr st, d. i. 


Löwe mit einer Biässs sey, kommt nicht in Betracht) 
aus ı, 27 entlehnt, womit die Alexandrinische Schule 
von Schriftgelehrten offenbar die Legitimität ihres ägyp- 
schen Tempels zu vertheidigen trachtete. Als eine solche 
willkührliche und partbeyische Aenderung ist dieses rich- 
tig schon von Prideauxr ( Connezxion of the old Test, T. IJ. 
S. 329), Äennicott a.a.O., J. D. Michaelis, Rosenmiller 
u. A. anerkannt worden. Wenn dagegen von Marcel 
( Decade egyptienne III, S. 172) behauptet wird, dafs 


Asedek (MCEAtK) auch ein koptischer Name für 
Heliopolis sey, so möchte man wohl auf den Beweis 
dieser Notiz begierigseyn, da das Wort schwerlieli kop- 
tisch ist, und sie ist wahrscheinlich aus eidiem Milsver- 
ständnifs der LXX entstanden: 

29: Die Aegypter werden Altäre ind Steinmäler deui 
Jehova itt ihrem Lande’ errichten. Beydes gehört zum 
patrigrcbalischen Gottesdienst, . we man in Ermangeluug, 
eines Tempels dem Jehova Altäre (1 Mos. 18, 7. 13,4) 
und Steiumäler (1 Mos. 28, 18: 35, 214, vg). de Wette’s 
jüd. Archäologie G. 192) errichtete. Der Prophet Jälst 
also, dem mosaischen Grundsatz van Einem Heiligthuum 
treu, die fremden Völker, die sich bekehren, keine Tenı- 
pel in ibram Lande bauen, sondern sie theils nach Jeru- 
sale wallfahrten und dort Opfer und Gahen bringen, 
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(8,7. 23, 18), tbeils einen petrisrchalischen Cultes in 
ihrem Lende einführen. Wenn es heifst, dafs ein Altar 
mitten im Lande und em Steinmal neben seiner Gränze 
gebsot werden soll, so st dieses nicht wörflich, so=- 
dern nach der bey sı, 12. 18,6 erläuterten Eigentbum- 
lichkeit des Parallelismus zu verstehen, und wahrschein- 
lich collectiv zu nehmen, von Alkären und Steinmälern 
in slien Tbeilen Aegyptens. 

20. Solche Altäre und Steinmäler errichteten schon 
die Patrisrchen zugleich als Denkmäler gewisser Bege- 
benheiten für die Zukunft, vgl. bes. Jos. 24, 27. 37 
part. von a7), eig. der ihre Sache führt, Vertheidiger, 


vᷣgl. 5 Mos. 33, 7. diex. zpiver. es Lı>2. 
Hieron. propugnator. Saad. das. Wer ist 


nun aber dieser von Gott den Aegyptiern gesandta 
Retter? Man könnte an Psammetichus denken, der dem 
Voike nach dem Bürgerkriege den Frieden wiedergab. 
Da aber dieser V.4 ein ssrenger Herr genannt wird, so 
ist es vorzüglicher, es obne bestimmte historische Be- 
ziehung von einem rettenden oder schützenden Engel zu 
verstehen. 


gı. 22. Derselbe Gedanke noch einmal. 129 für: 
opfern (2 Mos. ı0, 26 ,, wie io» (2 Mos. 10, 85), und 
das griech. !gdw, 6£5o. Jehova schäug die Aogypter durch 
das Unglück des Bürgerkrieges, welches er verhängte; er 
heilt sie, indem er ihnen den Frieden wiederschenkt. 


03. Die bisber in steter Febde begriffenen Nationen 
Assyriens und Aegyptens werden in freundlichen Verkehr 
treten, und eine gemeinschaftliche Religion, die des Je- 
hova, wird das Band zwischen ihnen werden. Die let» 
ten Worte können dem Zusammenhange nach nicht mit 
den alten Verss. aufgefalst werden: die degypter werden 
den dssyrern dienen, sondern 23 muls elliptisch steben 
fürs; (dem Jehova) dienen, vgl. Hiob 36, sa: asnu* Ds 


— 


Art, wie es der Alax. getban, s. oben S. 61. 62. Viel 
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ar . gie gehorchen und (Jehova) ‘dienen. So ist im 


Arab. Ayla vorzugsweise einer, der Gott dient, ein Prom- 


mer. Wörtlich: Aegypten mit Asstır wird (Jehova) die- 
men, sie werden sich zu Einem Cultus vereinigen. ; 


84. aa: die dritte Nation, Any: als Völkerna- 
men im Feminino. Dals 7 u im Masculino voransteht, 
ist die in diesem Falle häufige Enallage gerteris. — Ein 
Segen auf der Erde) jene Vereinigung vorher getrennter 
Völker wird dem Erdkreis zum Segen gereichen. Es 
findet hier die gewöhnliche messianische Vorstellung Statt 
von dem Frieden, welcher in jener Zeit die Völker ver- 
einigen wird, s. zu 2, 4. 9, 6. 


25. 972 NUR eig. welche (Erde) er segnet. Das 
Relativum Sur dient hier, wie öfter, blos zur Anknü- 
pfung. Podt it als Masc. construirt, weil mehr das 


Wolk, als das Land gemeint ist (9, 18) — Asıyrien 


und Aegypten werden nun mit Beynamen genannt, wie 
sie sonst nur Israel beygelegt zu werden pflegen. Mei- 
ner Hände Werk s.v,&. meine Geschöpfe, oder: meine 
Xinder, sofern die —* schaffen und seugen öfter in 
der Dichtersprache ineinander flielsen (s. 63,26), Meh- 
zere jüdische Ausleger haben in ihrer engherzigen Befan- 
genbeit die schöne Vorstellung des Propheten nicht 
fassen können oder wollen, und haben daher den 


- bier ertheilten Segen, den Heyden ihn nicht gönnend, 


gegen die Worte allein auf Israel bezogen. Ueber die 


plumper und willkührlicher geschieht es vom Chaldäer, 
welcher übersetzt: gessgnes sey mein Volk, welches ich 
aus Aegypien. führte, und weil sie vor mir sündigten, 


führte ich sie nach Aasyrien, aber nachdem sig sich be- 


kehrt, hiefsen sie wieder mein Volk und mein Eigenthum 5 


Israel. Auch Saadia schränkt es wenigstens auf eiuen 


Theil dieser Völker ein: Gr — >. 9 —RXR 
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— —* — als Jh wg > 
V u ο, Eersgnet sy, wer zs.mei- 
un gehört von den Aegyptern; und wer sıch als mein 
Geschöpf erkennt von den Mesopotamiern, und mein Aus- 
Brwähltes, ganä Israsl, 





Üeber die Echtheit der Stelle V; ıg ff. und einzelner 
Theile derselben, sowie über Zwech und Abfatsungszeit, 
haben die Ausleger sehr verschieden geürtbeilt. Äoppe 
will V. ı8 fi. ven dem vorigen trennen, weil sie damit 
gar nicht im Zusammenhang stünden, und indem er die 
Echtheit bezweifelt, dabey an einen in Aegypten leben: 
den Propheten denken; ebenso Kühnöl (in Gabler’s neue- 
. stein theol, Journal I, 564), der es als Fragment eines 
unter Sanherib ausgespiochenen Orakels betrachtet, und 
äbnlich Eichhorn (hebr, Propheten I, 549); von wel- 
chem es in die Zeit bald nach dem letzten Krieg mit San- 
brerib gesetst wird. Außserdeni betrschteti Koppe (zu 
19, 18) und Zichhorn (Einleit. in das A. T. III, S. 107) 
tioch die Stelle des igten Verses: nrixb Ant Dam 27 
für unecht und späteres Einschiebsel aus der Zeit des 
Tempels zu Leontopoks, welchen man ‚damit habe als 
im A. T: geweisssgt darstellen wollen. 

Was die Trennung des ganzen Stückes von V. 1—17 
betrifft, so ist diese von Koppe in keiner Rücksicht befrie- 
digend motivirt, und es läfst sich im Gegentheil behaup- 
ten, dafs die Stelle, welche von der Bekehrung Äegyp- 
tens handelt, als gewöhnlicher und nothwendiger Schlofs- 
stein des Orakels gar nicht fehlen dürfe (vgl. 18, 7: 23, 
25). Denu Untergang oder Bekehtung ist nach der theo- 
kratischen Ansicht das Schicksal aller nichtisraälitischen 
Völker: Wie der Prophet an jedes Zeitereignils gern die’ 
(megsisnische) Hoffnung an die goldenen Zeiten anknüpft, 
wo alle Völker sich in Frieden zu Einem würdigen Cultus 
Tersinigen werden, su kenutst er dazu hier die Bürger- 


% 


kriege Aogyptens, die das mächtige Reich zerrütten und 
schwächen, welcher Zustand es zur Erkenntnils führen 
‚werde. Dieselbe ‘Wendung ist unten 23, ı9 bey Tyrus 
„genommen. Hier muls ich also ganz den Vertheidigern 
der Echtheit, als Beckhaus (5.108 £.), Bertholdt (S. 1389) 
beystimmen. Ehenso muls ich die späte Interpolation 
‚jener Worte in V. ıg schon aus dem Grunde bezweifeln, 
weil sich nicht begreifen lälst, wie die pelästinensischen 
Juden; die gewils mit doppelter Eifersucht über die Rein- 
„heit des Textes an einer Stelle wachten, welche den 
:schismatischen Tempel in Aegypten hätte begünstigen 
.können,. dieselben in den Text hätten aufneh,nen sollen, 
‚Dazu, kommt, dals ehen nach der wahrscheinlichsten 
‚Ayslegung (vgl die Phrase 5 „28 4, 3. 61, 6. 62,4) 
„sie, nicht geradezu einen Eigennamen — ‚ und 
sich nicht auf Leontopolis beziehen: sondern eine Bedeu- 
tung, hahen, welche in Bezug auf Rettung‘ und Schutz 
steht, wovon auch V. eo ‚dia Rede ist. Dafs sich Onias 
‚bey dem ägyptischen Tempeibaue nicht auf die Stelle be- 
208; braucht Koppe als Argument, dafs er sie nicht gele- 
sen habe; aber ist es nicht natürlicher, dals er sie zwar 
las, aber gar nicht auf Lieontopolis bezog, wozu auch 
der hebräische Sprachgebrauch gar nicht veraulaf.te? 
‚Zum deutlichen Beweis, dafs men dieses Leontopolis 
"auch nachher nicht in den Worten on 9 fand, dient 
ja eben die Aenderung der LXX in PUT "2. 

Bey alle dem muls. ich gesteben, dals mir einige 
Zweifel gegeu die jesaianische Abkänft van V. ıg- do 
aufgestolsen sind. Nämlich r) diese Verse "wiederholen 
den Inhalt von V. ai. 22 auf eine so individualisirende 
Art, wie man sie an Jesaia sonst nicht zu finden’ gewohnt 
ist: so dafs sie mehr einer Prädiction,, als einer allge- 
meinen Weissaguug gleichen, weshalb sie auch wohl 
von de Weite (Einleit. in das A. T.$. 234) „zu schwär- 
merisch für Jesaia '* gauannt worden sind, Namentlich 

Lommeni. I. ah 0 Ss 
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gehört dabin die Erwähnung von fanf Städten, wen 
es nicht sunde Zahl ist, und das Hebräisch- reden der- 
"selben, wenn man es, was freylich dass Emfschste wäre, 
eigentlich nimmt. 2) scheint eine Art Widerspruch zwi- 
schen V.20 und V. 4 Statt zu finden, Nach letzterer Stelle 
übergibt sie Jehova einem karten Herrn, nach ersterer 
sendet er ihnen einen Astter, und hilft ihnen. Obschoa 
sich diese Einwürfe nun wohl heben lassen, wie dieses 
"schon oben versucht worden, so veranlafsten sie, mich 
*doch zu folgender Vermuthung, die als solche neben 
"so vielen andern über die Stelle hier steben mag, und 
vielleicht Veranlassung zu vollkommener Ergründung der 
"Wahrbeit gibt. Diese Stelle könnte nämlich zur Zeit 
"des Jeremia in den Text geschoben seyn, und zwar von 
* einer Partey, weiche die Flucht der Nation nach Aegyp- 
"ten, welche Jeremia verbot, als theokratisch nicht ver- 
„werflich darstellen wollte. Die Juden wohnten damals 
nach Jer. 44, ı in Migdol, Tachpanches, Noph and ım 
"Lande Patros, was mau passend von den 5 Städten ver- 
‚steben könnte. Da dieses Orakel des Jesaia einmal güh- 
stig von Aegypten sprach, so benutzte man es, noch spe- 
ziellere Züge über das Schicksal der Juden in Aegypten 
bier einzuschieben, nämlich besonders: dafs Jehova seihe 
"bedrängten Verehrer dort erretten werde (V. 20). Statt 
der Errettung (V. ı8) konnte nun diejenige genannt wer- 
den, wohin sie sich zuerst aus Palästina retteten, die 
‚ihnen also Retterin aus der Gefahr wurde und Hoffnung 
‚geb; dafs ihnen .der Herr überhaupt dorthin einen Aei- 
„land senden werde. Dann kann die Zahl fünf eigentlich 
enommen werden, und ebenso. das Hebräisch- Reden, 
Die Orakel der Propheten waren aber zu jener Zeit noch 
nicht ↄ20 geordnet und abgeschlossen, als dals nicht hätte 
“eine solche Interpolation Statt haben können. Wäre die 
Lesart on 9 die ursprüngliche, so lielse sich den- 
ken, dals Eine dieser 5 Städte, Yu welcher Juden wohn- 
ten, wirklich damals, z. B, in der Invasion des Nebucad- 


“ 


t 
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nexar, serstört wörden war, undi daſs dann die Stelle 
ssgen wollte: nur Eine dieser Städte werde zerstört wer: 
den, den übtigen werde er eineü Retter senden, womit 
man die Zerstörung von Beth= Schemesch Jet. 43, 13 com: 


biniren könnte: Doch palst dieses nicht 30 But, und die 


‚ Lesart dan möchte überhaupt wohl in Vorzug vers 
dienen, 


— Kap 30° 


Syinbolische Handlung über die wwogtalsung der Aesypter 
‘.und Asthiopier in dis assyrische a und 
Eiklärunig derselben: 

Während’ sit assyrischer Foldheis Tasten; : unter 


Sirgoh, König von Assyrien, vor ‘Asdod, der Gränz: 


. vestung gegen Aogypien zu; liegt (V. 3 ), neigt dich ein 
: heil des hebräischen Volkös auf'SeiesnAeogypteile, von 
welcbam 23 Schutz gegen die asäyrische Ziuwbarkeit er: 
wartet (V. 6.6); Auf Befehl Jeltowa’s ervcholut jetzt 
Jesaia öfiemlich ohne Oberkleid und badrfuße ( V: 3) und 
fügt diesem bedeutsarheii Aufzüge”: bald’ die Erklätung 
bey; dafs hierdurch die Wegführüdg ‘&gyptischer und 
äthiopischer Gefargenen ia ausytische Exil bedettet 
werde, wodurch:die Hoffiung deret ; die'suf jene Voüls 
ker vertrauten; sd Öchanden warden solle (V. 3-6). 
Die historischen Verhälthiese :dieges Otahele hassad 
sich mit Hülfe anderweit bekannıdr Tatsachen befriedi- 
gend:combinireh: Das Stück gehört nämlich iu die Zeit 
vor dein a4ten Rögierungsjähre des Hiskin, wo Abeyrien 
in Krieg mit Asgypteti, und hamentlich atith der athio- 
pischen Dynastis 'desselberi, begriffen wär; tind die fast 
allgemeite Stimmung des jüdischen Volke sieli aut Asgypten 
anschlofs, vor dessen Beystatid miäti die Böfreyuiig vom as- 
syrischen Joche hoffte (s: Kap: ag &- 83); Um dieses Vers 
testen. gegen weiches det Prophet auch Kap. 30 und 38 
sprioht, und welches den Judterm so gefährlich werden 
inufste; zu schwächen und zu vernichten, verkürdigt er 
den Aegyptertn und Acthiopiern ‚selbst eine Niederlage 
"durch die rmächtigeii Eroberet in Assyrien: Die Gesthichte 
sagt von selchön ‚Niederlagen nichts atisdrücklichss; in- 
dessen muls eigo wiohtige Begebeüuleit, die der Prophet 
Nahum einiga Zeit gpäter ala kürzlich veigangen erwähnt 
Su 


* 0 
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(Rıb. ,8— 10). nimlich die Eroberass ron No- Au- 
mon oder Thoben, damals der Hauptstadt der ahiopischen 

io in Oberigypten, in diese Zeit gesetss werden. 
Dafs diese ein Werk der Assyrer war, iss nichzr.zu be- 
zweileln, und am schicklichsten wird man sie um das 
Yıabr 730 — 716 v. Chr. setzen, wo dort Serechas oder 


> %0,üer Vor des tapfern und mächtigen Tirhaks, 


gegierte, welcher darch sein Bändnils mit Semarien oben - 
3rein den Zorn der assyrischen Herrscher auf sich gezogen 
haben mufsıe. Dis Belagerung von Asdod war der An- 
fang dieses Kriegs, und unser Prophet weissagt einen für 
heben ırnwigen Ausgang. Hiermit treffen such. die 
GCombinstionen, vop Eichhorn (bebr. Propheten I. 8. 269) 
zasammen, welcher nur den Sargon während d@ Bela- 
gerang von. Asdod schon in Asgypten eingedrungen seyn 
‚Isle, Der Ausdruck: gesandt won Sargons König vor 
f ‚. scheing-aber vielmehr das Zurückvleiben des 
Bönigr in- seinen Reiche voraussusetzen. Bey weitem 
prssender iss ‚auf jeden Fall diese Zeitbesiimmeung der 
Zerssäuing, si die von Eichhorn.an einem andem Orte 
(Einlei@ I, 6. 5:4) gegebene. nach welcher disse Be- 
gebenhait in. die ‚Zeit vox. Hiskia’s Begiexungsanizitt ge- 
setst: wiwd. — Ir 3 A 

Unser Stück enıhäl aulser Kap. 8, 1 — 4 die einzige 
symbolische Handlung des Propheten, wo er seine eigeno 
Person ein Bild mad einen Typus der ihm geofenbsrten 
Zukunft seya..lälst. Es wird in der dristen Person von 
. ihm. gesprochen : ‚wie Kap. .7, wogegen er Rap. & ı 8. 
ja der ersten van sich- spriels. Man. darf hieraus viel- 
leicht folgern, .dafs ox das Ssück ‚sicht selbst aufgezeich- 
ner babe, sondera ein anderer es von ihm erzällu.. Aber 
der Ungersehied: ist nicht bedeutend. Denn da im Jere- 
mia bald .auß;die gine,. bald auf die andere Art vom Pro- 
pheten gesprochen wird, und es bekannt ist, dafs die 
Propbeten theils selbst geschrieben, theils. sich eines 
Amanuensis bedient haben; so wird die schreibende Per- 
son hier passond für den Amamurmsis gehalten wrerden 
können. u rn 2 


1. Da der assyrische König Sargon nicht weiter vor- 


kommt, so wird diesem vor Allem sein Zeitalter ange 
‚wiesen werden müssen. Gänelich' unwahrscheinlich ist 
nämlich, dafs es blos andezer Name für einen der sonst 


L Es 
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bekannten assyrischen Könige dieser Zeit seyn solle, näm-. 


lich des Salmanassar (nach Yitringa), oder des Sanherib, 
der nach den Rabbinen ‚und. Hieronymus 7 Namen gehabt 
haben soll (nach Zowth), oder des Esar- Haddon (nach 
Xalinsiy, Marsham, J. D. Michaelis); denn es ist ohne 
alle Analogie, dafs einheimische und auswärtige Regen. 
ten mit zwey verschiedenen Namen genannt werden. .Da 
der bier genannte Feldherr jnm nach .2- Kön. 18, ı7 
unter Sanherib gegen Hiskia dient, so wird Sargon schon 
sus diesem Grunde ihm der Zeit nach nicht fern seyn kön- 
nen. An, Sanherib’s Nachfolger darf man nun schon des- 
haib nicht denken, weil es Kap. 37, 38 ausdrücklich heifst, 
dafs ihm Zsar- Haddon, sein Sohn, gefolgt sey; auch 
"würde dieses nicht zu den Zeitverhältnissen passen. Vor- 
trefflich aber stimmt es zu diesen, wenn man sich ( mit 
Paulus, Rosenmüller u. A.) den Sargon als Vorgänger des 
Sanherib denkt, der zwischen ihm und Salmanassar, 
wahrscheinlich nur auf kurze Zeit, herrschte. Der Name 
bedeutet nach dem Neu-Persischen Fürst der Sonne 
(> ge) sowie Tartan hohe Person, oder Schafel 
des ‚Körpers ( 8°) V)y. Die Belagerung von Asded, 
.der südlichsten Gränzstadt von Palästina‘ nach Aegypten‘ 
"hin, hatte ohne Zweifel zum Zweck, sich dieses Schlüs- 
sels von Aegypten zu bemächtigen: daher lesen wir bey. 
Herodot 2,157, dafs Psammetichus sie späterhin 99 Jahre 
lang belagert habe, um sie den Assyrern wieder zu Ente: 
reilsen, die sie wahrscheinlich sehr befestigt hatten. Sie 


gehörte eigentlich zu den 5 Hauptstädten der Philister,, 


deren Eigenthumsrecht aber die mächtigen Nebenbubler, 
Assyrien und Aegypten, wegen der Wichtigkeit. dieses: 
Platzes wenig geachtet haben mögen. Späterhin hatten 
Gaza auf syrischer, und Zl- Arisch auf ägyptischer Seite 
dieselbe politische Wichtigkeit. ' Der ‚Name von 4eduZ 
bat sich noch jetzt, aber nur für ein kleines Dörfchen. 
der Gegend erhalten. S. Relandi Palaestisa,$. 606. — 


f 
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TPO in riodz it versetzt für ink To ron, vpL 
zu 5, 24. — Ber den LXX sind beyde Nomen schr ver- 
dorhen. Für Tartan lien der vat. Text: Tamdur, Ms, 
Alex. Nadar, Arab. . , nur Ood. Marsch. Gugdar. 
Für Sargın Vatic. A Complat. . Ügf 
(viel. b.n, aber Marsch. Am. Theo. Zugeysr. Symm. 
Zapywr. 

2. wrzcr 72 nach dem gewöhnlichen Sprachee- 
brauche durch Jessis, durch dessen Vermittelung. Hier 
redet er aber su dem Propheten. LXX. zes 'Heaser. 
Baad. gr. Deshalb ist = wohl durch vor, = 
Ponspectu zu erklären, wie ı Sam. 8ı, s4- Hiob 15, 27, 
vgl. das arab. 0 s. Schultens Opp. min. 5. 29. 
39. — Gehe und löse das Prophetenkleid von deinen 
Hüuft.ny Weber 72 8. 3,24. 25, 3 nebst der Note, Die 
P.apheten trugen dieses sonst den Trauernden eigentbüm- 
Jiche Kjeid als Asketen, und wir haben darin ein Vor- 
apiel der Mönchskleidung. Auch die griechischen Philo- 
sophen trugen ja ihren Mantel als suszeichnende Rlei- 
Aug. Ein härnes Gewand wird g Rän. ı, 8 dem Elias, 
Zach. ı3, 4 den Propheten überhaupt zugeschrieben, das 
Gewand Johannes des Fänfers war namentlich von Kar 
meelhaaren ( Matıh. 3, 4), Im Aetbiop, bezeichnet UP: 
das grobe ziegenhärne Zelttuch und das härne Gewand 
der siten christlichen Asketen, weshalb such Zach. a. a. 
©. für das —— dενα serien in der äthiopischen 
Version UP: ArTC YrC: gesetzt ist. Gleich dem gewäühn- 
Jichen Oberkleide von Leinwand war es mit einem Gür 
tel hefestigt, daher hier: Zöse es von den Hüften. — 
Wer das Oberkleid abgelegt hat, und also nur mit dem 
Leibrocke angetban ist, heifst im Sprachgebrauche der 
Alten schon nackend, s. ı Sam. ı9, 84. 2 Sam, 6, 20. 
Joh 21,7, vgl. Vofs zu Virgil's Landbau 1, 299, sufser- 
dem Sust. Aug. c. 51. Seneca de benef. V, 13. Die Rab- 
hinen Most Maimanider ( More Nebochim P. II. cap. 46), 


Kap. XX, 2. 3. 645 


Kimchi, Aben Esra, und unter den Neuern Stäudin 
(Neue Beyträge zur Erläuterung der bibl. Propheten 
$.220) u. A. sind der Meinung, dafs diese symbolische 
Handlung, gleich andern, gar nicht vom Propheten wirk- 
lich verrichtet, sondern nur fingirt und erzählt, oder, 
wie Maimonides annimmt, in prophetischer Vision ge- 
sehen sey. Dazu ist aber auch hier nicht der geringste 
Grund, und es möchte überhaupt Untersuchung verdie: 
nen, ob dieses bey irgend einer dieser Handlungen noth- 
wendig angenommen werden müsse. Die gegenwärtige 
Handlung hat vie) Aehnlichkeit mit der des Fzechiel 
Kap. ı2, wo der Prophet mit dem Wandergeräth auf 
dem Rücken durch die Lücken der Mauer geht, um die 
Wegführung des Volkes vorzubedeuten, 

5. Viel Schwierigkeit macht in diesem Verse die 
Zeitbestimmung au vbvW. Nach der Stellung der Worta 
wäre es am natürlichsten , sie darauf zu.beziehen, dals- 
der Prophet drey Jahre nackend und barfuls gegangen sey: 
Dann müfste der Ausspruch Jehova’s V. 3 f. 3 Jabre spä-. 
ter angenommen werden, als der Befehl desselben an den 
Propheten V.®2. Man darf hiergegen kaum einwenden, 
dals eine so lange Zeit fortgesetzte symbolische Handlung 
unpassend gewesen seyn, und keinen Eindruck gemacht 
baben würde, denn eine längere Dauer einzelner symbo» 
lischen Handlungen wäre nicht ohne alle Anslogie ($, 
Hos. ı. Jer: 13), und gerade die Fortsetzung des unger 
wöbnlichen Aufzugs mulste auffallen.und den Zuschaueg 
zur Erforschung der Ursache veranlassen, Aber, anderer 
Gründe nicht zu erwähnen, würde die Zeitbsstimmmng 
auf diese Art ganz mülsig seyn, denn sie hat nichts, 
worauf sie sich bey der Anwendung bezöge. Die Weg- 
führung der Aegypter und Aethiopier ist nämlich Eine 
ziemlich schnell vorübergehende Handlung, und mit einer 
Invasion abgethan; es ist-daher gleich unpassend, ‚dal 
der König von Assyrien sie drey Jahre lang, odar für drey 
Jahre wegführen werde. Dals ex aber ‚des Jand drey 
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Jahre besetzt halten werde, welches wohl passend wäre, 
liegt nicht in den Worten. 

Schon die Accente haben daher die Worte wırY z+-Y 
zu dem folgenden gezogen, und sie können dann kaum 
etwas anderes bezeichnen, als den Zeitpunkt, nsch wel- 
cbem die Bedeutung des Symbols eintreffen soll, wo dana 
16, ‚3 zu vergleichen ist. Dann ist D‘:< wi als Aceus, 
auf die Frage: sunn? zu erklären: in drey Jahren, oder 
am dritten Jahre. Genau parallel ist ı Mos. 14, 4: zwelf 
Jahre waren sie dem Kedorlaomer dienstbar, 11709 uU 
3772 U und im dreyzehnien Jahre fielen sie ab. Der 
Saın. Text bat hier zur Erklärung MAOY WEV2 gesetzt. 
Mit diesem 3 kommt es im Syrischen häufig vor, z.B. 


für: zur dritten Stunde 
(Mstth. zo, 53. Michaclis gramm. syr. S. 280), und mit 
3 aufserdem im Hobräischen eg Mos. 19, 15: mon ngbuh 
zum ürıtien Tage. Auf diese Weise erklärt es bier Abar- 
benel derch on w;ob. Etwas unschicklich bleibt bey 
dieser Erklärung die Stelle des Wortes, und man erwehrt 
sich daber kaum der Vermuthung, dals die Worte ent- 
weder an einer falschen Stelle stehen, oder dals sie gar 
nicht zur ursprünglichen Gestalt des erzählten Symbols 
gehören, sondern eine spätere Zeitbestimmung sind, 
welche sich jemand nach der Erfüllung, etwa der Zer- 
störung von Theben, an den Rand schrieb, und welche 
in deu Text gerietb. Wir bätten danu ein analoges Bey- 
spiel oben Kap. 7, 8, wo ebenfalls die falsche Stelle Ver- 
»ärberin der Unechtheit wurde. 


Die LXX haben näch dem alex. und — Texe 
umgekehrt die Zeitbestinimung zwey Mal gesetzt: or 
zponor nsnopevrm ö Nalc uov 'Hocia; rvrvöc a0: Mvuno- 
deros zgia Eh, Teia In fores sic onueia xai 1fgara zeig 
Alyunlos xab Aldi. Zwar fehlt die Verdoppelung 
in der Complut. ünd dem Araber, allein da diese 
der örigshidnischen Recension - Tolgen, so hat- dieses 
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"weniger Gewicht, und der alexandrinische Uebersetzer 
mag es sich auf diese Art erklärt haben. Lowrh hat 
daranf die Vermuthung gebaut, dafs - ursprünglich 
Da who os obo (vielmehr bm1 muß!) gestanden habe, 
eo dals der Prophet drey Tage nackend und baarfufs ge 
gangen sey, zum Zeichen, dals Aegypten in drey Jahren 
werde weggeführt ‚werden, sofern ein Tag hier für ein 
Jahr gerechnet sey (vgl. Ezech. 4, 6); allein, so pas- 
send dieses seyn mag, so wenig möchte es aus der so oft 
den Text durch Interpolation erklärenden LXX gefolgert 
werden können. Noch willkührlicher ist es aber, dafs 
Vitringa denselben Sinn im unveränderten hebr. Texte 
finden, und die drey Tage hinzudenken will. — Syr. und 
Saad. haben bY® ©bw drey Jahre, lang erklärt, und 
nbin] nix durob: Zeichen und Wunder für grofses Un- 
glück, aber eben letzteres ist gegen den Zusammenhang, 
welcher die Bedeutung: Vorbild, Vorbedeutung fordert 
(u. 8, 18). 2er 

4. Aethiopien und Aegypten werden in den Orakeln 
dieser Zeit stets verbunden, wie es die enge politische 
Verbindung dieser Staaten mit sich bringt (s. zu 18, ı 
und Einleit. zu Kap. 19). Vgl. noch Nah. 5, 8 ‚bey der 
Eroberung von Theben: 

Aethiopien war dein Schutz und Aegypion; endloser 

Menge, 

Phut und Libyen dein Beystand, 
Ganz gegen die Geschichte denken Fürings und Touih 
hier an arabische Kuschiten. Der Ausdruck ny on 
ist mit Fleils stark und beschimpfend gewählt, um die 
Nacktheit und Blölse der Gefangenen zu bezeichnen (vgl. 
47,4) Auch auf den ägyptischen Bildwerken erschei- 
nen die Gefangenen stets nackend oder blos in Schürzen, 
öfter mit geflochtenen Haaren, mit denen man ihnen die 
Hände gefesselt hat (5. Denon, planche 134. Belzoni 
Operations and recent Discoveries in Egypt and Nubia, 
London 8820. gr. 4 tab. 6-8, wo auf einem Basrelief aus 


’ 
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den neuentdeckten Gräbera der Köuige zu Theben eine 


. Menge ägyptischer und äthiopischer Gefangepen vorkome 


men). Die Eudung — ist alte Piuraleadung für D—, 
schwerlich syrische Endung des szat. constr, (s, Lehrgeb, 
523. 543 ). Einige Codd. lesen indessen —, 

5. nısen das Rühmen (10, ı2), bier für Gegen 
stand, dessen man sich rühmt, Vgl, als Realparallelg 
Jer. 46, 25. 

6. ın Küste, hier von ganz Palästina ,. vgl. 23, 2. 6, 
wo es vom tyrischen Gebiete gebraucht wird, 12020 72 
sö ist der Gegenstand unserer Hoffnung geworden, für: 
so ist. es ibm ergangen, Vgl.über diese Redensart zu 1, 9- 
Hier fehlt des Verbum, wie ı0, 9, aber die Wendung 
ist dieselbe. Man vgl. auch im Franz, je ne sais pas, c# 
gu’ il est deveny (wie es ihm gegangen, was aus ihm 
geworden ), 


Kap. 31, 110 


Das zweyte Stück der Sammlung über den Untergang von 
Babylo: (vgl, Kap. 13 — 14, 23), aber mehr als Vision 
eingekleidet, Perser und Meder stürmen durch die Wüste 
gen Babel, von Gott befehligt, es zu yerwüsten und den 
Seufzern der Unterdrückten ein Ziel zu setzen (V. 2.2). 
Schrecken und Todesangst ergreift den Propheten im 
Namen der Belagerten (V. 8.4). Nicht wissend, was 
ihnen ar 0 rüsten diese frohe Male, und über- 
lassen sich der -Tafelfreuden, als schon Jer Ruf zu den 
Wafen und zum Sturm ertant (V. 5), Dieses alles 
sahe der Prophet im Voraus; denn Gott befahl ihm in 
der Vision, einen: Thurmwächter auf die Warte zu stel- 
len, damit er, was der Stadt bevorstehe, ilm berichte 
(V. 6). Der sahe feindliche Heere (V. 7, 8). Nach 
weiterem Aussohauen verkünder er den Fall von Babel 
und die Zertrümmerung seiner Götzen (V. 9), Zuletze 
die tröstende Versicherung des Propheten an sein gedrück- 
tos Volk, dafs dieses Gesichs von Gott sey, also sicher 
eintreffe cv. 10). 

Die ganz gleiche Beziebung unsores Orakels mit Kap, 
15. ı4 fällt in die Augen, und vieles dort Bemerkto kann 
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auch für unser Stück! gelten, Selbst in einigen Aus 
drücken und Bildern ist Aehnliehkeit da (vgl, V. 3 mit 
25, 8, und den Gebrauch des 7129 V. 9 mit 14, ı0). 
Dagegen ist hier die Darstellung sascher, lebhafter und 
dramatischer als dort (wiewohl es auch dem Spottger 
sange ı4, 4 ff. nicht an dramatischer Lebhaftigkeit fehlt); 
das Ganze gleicht mehr einer schnell vorübergehenden 
Vision; die Einführung des Wachters auf der Warte und 
dessen Erzählung ist eben eine schöne dramatische Wen- 
Aung, deren sich bekanntlich selbst neuere Dichter oft 
mit Glück bedient haben, um sich die Vorführung von 
Kriegs - und Mordbegebenheiten zu ersparen, aber deste 
ergreifender dem Hörer darzustellen. 


Sofern hier einzelne vorausyerkündigte Züge zusam- 
menireffen mit geschichtlichen Ereignissen hey der Zer- 
störupg von Babel, "namentlich V. 5 der feindliche An, 
griff mitten unter den Tafelfreuden der Babylonier (s, 
die Note), und die Erwähnung der Kameel+ und Esel. 
Reiterey im feindlichen Heere mit dem Umstande, dafs 
solche wahrscheinlich im Heere des Cyrus befindlich war 
(V. 7 und die Note); so haben mehrere, als Rosenmüillen, 
Paylus, Eichhorn, Roppe, unser Stück melır für eine 
Schilderung der schon vergangenen Eroberung, als für 
eine Weissagung der zukünftigen gehalten, Eichhorn 
(hebr, Propheten III, 8, 354): „Ein dieser Eroberung 
gleichzeitiger Dichter besingt im hoben lyrischen Schwung 
diesen schnellen Sturz der für unüberwindlich gehaltenen, 
weltberühmten Königssuadt. Um nicht in den einfachen 
Ton der Erzählung zu fallen, sondern mit dem Schwunga 
des Schers sprechen zu können, und sich die Hduptmomenta 
des merkwürdigen Ereignisses durch lauter göttliche Stim- 
men kund thun zu lassen, stellt er sie ala Vorfälle vor, 
die unter seinen Augen Stück vor Stück nach den Befeh- 
len Jehova’s ausgeführt werden.“ Mit der hier voraus 
gesetzten Ansicht von der Entstehung sa vieler biblischen 
Weissagungen (3. Kap, 28 —33) möchten sich wohl 
wenige Ausleger, die auch sanst dieses Gelehrten yorur- 
theilsfreye Betrachtungsweise theilen, befreunden kön« 
nen. Dals gewisse biblische Weissagungen post euentum 
überarbeitet und verdeutlicht, dafs andere (z, B, Dam 
7 — 28) früheren Zeiten und Personen untergeschohen 
und in den Mund gelegt worden, soll hier nicht geleug- 
ner werden; aber des gegenwärtige Sttiek würde durch 
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eine soleke Annahme seine sohönsts Bedeutung verlieren. 
Aus dem letzten Verse desselben, der die Absicht hat, 
dio Erfüllung als gewifs darzustellen, erhellt wohl deut- 
lich genug, dals er nicht blos poetische Darstellung der 
Vergangenheit sey; und die obigen Berührungen mit 
dem geschichtlichen Erfolge beweisen, genauer botrach- 
tet, gar nicht, was sie beweisen sollen und man gewöbn- 
lich daraus folgert. Die Bezeichnung des medisch - persi- 


‚schen Heeres durch Reiter auf Rossen, Eseln und Kamee- 


len setzt nicht voraus, dals der Dichter dieses Hoer ge 
sade hatte siegreich in Babylon einzieben sehen. Er 
konnte dieses von sonst her wissen, und hebt diesen Zug 
als besonders in die Augen fallend hervor. Dafs der 
Schlachtruf aber mitten ‚unter den Gastereyen der Magna- 
ten erfolgen werde, war ein Zug, welcher sich bey 


einem den Schwelgereyen und Tafelfreuden ausschwei- 


fend ergebenen Hofe und Volke sehr leicht darbot. Den- 
selben wählt schon Jeremia (51, 89), dessen Orakel 
man doch nicht für unecht erklärt hat: In Rausch will ich 


ihr Trinkgelag wandeln, und will sie trunken machen, dafs 


sie frohlocken und dann entschlafen zum ewigen Schlafe, 
und nicht wieder erwachen, spricht Jehova. Aehnlich hiels 


es 14, 11, dals der König von Babel sammt seiner Harfen 


% 


Klang, welcher ebenfalls zu den Tafelfreuden gehört, in 
die Unterwelt fahren werde. Einen ähnlichen Fall lie- 
fert auch Jeremia (51, 32), wo die Rede ist von dem 
Einnehmen der Furthen und seichten Plätze des Euphrat, 
Wollte man dieses mit der Nachricht des Xerophon com- 
biniren, nach welcher sich die Soldaten des Cyrus durch 
seichte Plätze im Flufsbette des Euphrat schleichen mufs- 
ten, so würde eine spätere Abfassung und Unechtheit des 
Kapitels folgen; aber sicherlich ist das Besetzen der Üeber- 
gangsplätze des Flusses lediglich als ein individueller Zug 
aus der Reihe der Kriegsmalsregeln hervorgelioben. 

Das ganze Stück ist übrigens so schön in sich abge- 
rundet und vollendes: dafs es schwer zu begreifen ist, 
wie Hensler es ein blofses Bruchstück einer längern Rede 
nennen kann. 


ı. Bey der schwierigen Ueberschrift &ı an x» 


"ist es zweifelhaft, ob sie aus dem Texte genommen, wie 
die äbnliche @ı, 13, oder eine Art Umschreibung und 
symbolisoher Bezeichnuug Babylons sey, wie 82,2, wo 
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aber der erste Fall zugleich Statt be (vgl. 88,5). Die 

erste Art; Bücher oder Gedichte oder Abschnitte dersel- 
ben nach dem Anfaugsworte odet einem ausgezeichneten 
Worte des Anfangs, oder selbst:nach einem willkührhlich 
‚ aufgegriffenen Worte des Gedichts zu benennen , ist bey 
Hebräern und Arabern häufig. Die Elegie Davids 2 Sam. 
23, 19—87 heilst V. ı8 nÜrn der Bogen, von der zufäl- 
ligen Nennung desselben V’22. Von einem der Anfangs- 
worte sind die Bücher-des' Pentateuch, die Paraschen 
desselben und die Kisgelieder Jerenmia benannt, In def 
arabischen Uebers. h-ifst die Chronik: Buoh Adam's, 
weil sie mit diesem anfängt. Die Suren des Koran sind 
theils von einem Worte des ersten Verses (=. B. Sur. 5. 
B. 37), theils von einem willkührlich gewählten (Sur, 
2.5. 13. 16), selten vom Inhalte benannt (Sur, 4. ı2), 
haben auch zuweilen verschiedene Nameu nach dem einen 
oder andern Gesichtspuntte (als $ur. 5. 17). Das Ge- 
:dicht des Kaab ben Soheir ıst am bekanntesten unter dem 
Namen Banet’Soad, von den Anfangsworten u». s, w. 
_ Gehört unsere Inschrift in diese Klasse, so wird mit 
Vüringa (Observatt. s. I. diss. 3. cap. 4) zu erklären 
seyn: Wüste des Südens, und anzunehmen, dafs sie aus 
den Worten des ersten Verses 37%” und zı:2 im Sülen 
‚zusammengesetzt sey. Nur ist die. Hauptschwierigkeit, 
dafs do blos den Sinn von 21: ausdfückt, nicht buchstäblich 
:übereinstimmt, weshalb Vütringa i im Comm. äte Meinung 
selbst wieder verläfst. Sie lielse sich vielleisht: · noohi vor- 
tbeidigen, wenn man annähme, dafs das Orakel unter 
dem Namen 37 „27n sehr bekannt gewesen, :uad man 
in der Tradition die Synonymen verwechselt habe... ı Die 
LXX scheinen das o1 ursprünglich auch’ niobt: gelesen ze 
haben; denn wem es gleich Cod. Marchal; Aieron. und 
der Araber ausdrücken, so ist doch bey diesen der Ein- 
flufs der origenianischen Interpölationen aus dem Hebräi- 
schen offenbar. Bey Montfaucon steht es ausdrücklich 
mit dem Asteriscns, Wäre es wirklich unecht ( Lin. Cod. 
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iest iimanı verbunden ), so wäre dieSchwierigkeit freys 
lich am leichtesten gehoben und Vitriuga’s Erklärung 
dann unbedenklich: — Ist aber b1 2773 eine Bezeichnung 
des Staates, wogegen das Orakel gerichtet war, wie 28, 
24 so ist Meer s. v. a. der Eupbtat (vgl. 19, 5); wie 
97, ı und Jer.5:,36, und mau kann es fassen: die Ebene 
am Meere, vgl. Jer. 51, 13: die du an.grofsen Wassern 
wohriest; odet mit Anticipsuog des Erfolges: die MHüste 
. am Sirome, oder die durch den.Strom verwästete, vgl. 
Jer: 5ı, 40: uber Babel ist der Sirom getreien, unterm 
Brausen ihrer Wellen liegt sie bedeckt. Vielleicht war 
dieser Name den Juden in Babylon aus ähnlichen Stellea 
von Orakeln geläufig, und man brauchte absichtlich 
und gern die etwas dunkele Bes2ichnupg. Dafs die 
ganze Ebeno, auf welcher Babel erbaut ist, vor. Anle- 
gung der Dämme dutch Semiramis, durch die Üeber- 
schwemmung des Euphrat einem Meere gleich gewesen, 
sagt Herodot, ı, 184, und Abydenus (hey Zuseb. prasp: 
evang. IX, pı 457) führt an, dafs die Gegeud selbst Meer 
genannt worden seyı Adysımı de narıa 189 LE apyis vong 
lvo, Iulacooy xalouugenv. Andere Erkläruügen,; 2. B. 
dals Babylon seiner Ausdehnung wegen eine Füste ge: 
tannt, und Meer ein Bild der darin wogendeu Völker 
sey ( Apoc. 17, 15); scheinen mir zu gezwungen. Vulg. 
und: ‚Syr: bebalten es wörtlich. Saadı f Jo 
Ufer. des Meeres odei des grofsenii Stromes: Chaldı Last 
über die Heere, die aus der Füste komman, wie Meeres- 
W ogenı 

Wie Wettsi: im Süden stürmen) eig. wie Seutmiwinds 
im:Süden d. i. Südstürms daharfahren. Der Südwınd 
kommt deü- Babylönietu aus der arebischen Wüste und 
ist daher dort, wie alle ’Wüstenwäinde ( Hiob ı, ı9. Jer. 
4,6.7: 13, 24; Hos: 13, 15) sehr gewaltsam, wie Pietro 
della Valle (Heise IV, 8; 183; 191) an Ort und Stelie 
unangeriehm erfuhr, indem er die Zeite der Caravane nie» 
derrifs: Auch Zach. 9, 14: Hiob 37, 9. kommt Südwind 
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als heftiger Wind vor, in Palästina mehr der Ostwind 
(bp), wöfür aber die ZXX zuweilen Norog setzen, 
was übersli aus dem Local zu erklären ist. S. Bochart. 
'Bieros. T. 11. S. 660 ff. herr Gerund. fürs Futurum 
-( 38, 20. 44, 14). Die Vergleichung eines Heeres mit 
Sturm und ‚Ungewitter s. z. . B. bey Ossian (Fionnghal 
1, 85): 
Wie $tröm‘ entstärzeit dem Feisthal, 
80 'entdrängten sich Helden den Höhen, 
in siegender Väter Geschmeide, | 
- .. gefolget vom finstereri Heer, 

gleiclı ‚wild wogendem Regengewölk, 

am Himmel umfammenden Blitz, 


Th. ı. S. 18 der Ahtwärdischen Üebers. 


Segfommı' s aus der Wüste) Nach ı3, 4 tönte das Getüm-» 
inel von den Bergen her, hier aus der Wüste, welche 
im Osten Babylon von. den Medern (Irab Arabi von Irak 
Adschami) trennt. Die Wüste heilst ein grauenvolles 
‚Land, wie 53 Mos, 3, 19, wegen ilırer Oede und der 
‚Gefahren für.den Reisenden (vgl. auch 13,21), Fälsch« 
‚lich verstehen es Zichhorn u. A. von Persien selbst, wel- 
.ches als ein damals noch unbekanntes Land grauenvoll 
genannt werde. Das Bild vom Sturmwinde hat auch Jer. 
.53, a,’ aber ohne Vergleich, 


V. 


"8 Veber die Enallage generis in dem ersten Gliede 


5. Lehrgeb. S. 716. Schwer heilst das Gesicht, als Un 


glück drohend, dira visio: — Der Räuber raubt) 333 
‘eig. treulos handeln, betrügen; dann auch: bedrücken, 
erpressen, gewaltthätig behandeln, neben 71% wie hier 
33, 1, von feindlichen Erpressungen und Beraubungen 


"(vgl. 24, 16% Es kommt dem Begriffe nach meistens" 


mit Sy überein. Passend gibt es Jonath. an diesen Stel- 


‘len — DIN bedrängen, der Chald. in den Psalmen und. 


'Sprüchwöftern häufig 3 berauben (Ps. 95, 3. Sprüchw: 
2, 22. 11, 2%. 6), was ich aber nicht mit Coccejus als 
Privativum von 733 Kleid, sondern auf die obige Art er- 


E 4 


! 
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klären möchte. — Die beyden lewiep. Hiemistichien 
müssen als Rede Jchova’s gefalst werden, die der Prophet 
in der Vision börte, und womit er die femdlichen Heeze 
‚gen Babel rufte (13,3). Zlam, im den Schriftstellern 
vor dem Exil für Persien überhaupt, wofür hernsch 338 
gewöhnlicher wird. Die Perser waren damals übrigens 
noch Hülfsheer der Meder (s. zu 13, ı7). Das He in 
nnr2® ist nach der Masora spa weich d. i. ohne Map- 
pik, aber die Mebrzahl der genauesten Codd. nnd, Edit. 
(s. de Rossi Scholia eris. 5.48) baben das Mappik; und 
wenn es auch nicht steht, kaut dennoch das RA- so ge 
nommen werden (s. zu 15,8), wie es auch Fulg. Syr. 
Chald, als ‚Suff zum ausdrücken, Mit dem Sufixo ist der 
"Sinn: alle Seufzer über sie (Babel), vgl. ı Mos. 18, 20; 
‘ohne dasselbe aber vielleicht noch passsender: alle Bef- 
zer überhaupt; sofern die Herrschaft Babels dem’ Dichter 
als Weltherrschaft gilt, unter deren Druck das — 
Menschetgeschlecht' seüfzr. ' 

3. Hier und V.4 spricht nun der Prophet so, dafs 
er sich im die Lage der Babylonier' versetzt, denen die 
festliche Nacht zur Schreckenszeit wird. Der Chuldäer 
hat daher in beyden Versen slles in die 5 Plür. verwan- - 
‘delt: darum'sind ihre Hüften voll Schmerzen‘ u. s. w. 
Man könnte es sich auch so vorstellen, dafs.der Prophet 
‚selbst fürchtete, in der allgemeinen Niederlage mit um- 
zukommen (vg). 18, ı4, wo die Fremden aus Babel ſlie- 
hen). Indessen passen die Worte V.4: die: Nacht mei- 
ner Lust ist mir zum Schrecken geworden, nichz gut in den 
Mund des hebräischen Propheten, der doch wohl keinen 
Tbeil nahm an den für ihn profanen Festlichkeiten, wie 
Koppe und Paulus annehmen wollen. Die heftige Todes- 
angst ist bier ganz, wie die Wehen der Gebärerin be- 
schrieben (13, 8), daher: die Hüften voll Schmerzes 
(vgl. Nah, 8, 11), die Krämpfe und:das Schwindel». 
Die Araber sagen von einem, beftigen Schrecken, dafs er 
die Weiber in Wehen fallen lasse (s. Schultens zum 
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8. alloy, ‚vu ı Sam; 4, 19)..— Far Krämpfen. — sche. 
ich. nicht.) ‚eig. ich krümme mich ‚vor Schmerzen und, 
Krämpfen ), so dal icb nicht höre (vgl. Ps: 69, 24), 
ich bin voll Angst, .sa dafs ich nicht sehe;, So fassen es 
pastend Chald, und ‚Syri ‚und dem Sinne nach auch Saq- 
digs, besser ais Fulg, corrui, cum ‚aydırem, conturbatus 
sun, cum viderem. Das Verbum 791 erklärt. Jarchi auss 
drücklich von Krämpfen (ma2 franz. crampe). . F 
„nen häufig vom Taumeln des Trunkenen (19; 13, 
88, 7. Hiob- 18; 25), . bier vom Schwindeln des Herzens; 
wir würden sagen: des Kopfes. Äehnlich Ps. 40, 13 von 
einem Geängstigten: 12313, 2) mein Heri (d. i. die Ber 
einzung)- verlöjfst mich. Bun nu die Nacht meiner Lust; 
die der Lust und Freude gewidmet seyn sollte (s. dei 
folg. Vers). Ay fürs Finsternils ; Nacht 5, 11. 59, 10: 
Daher LXX öfter oxörog (Hiob 24, 15: Sprüchw. 7. 19). 
Auch hier haben es Aqu. und Theod. oxözog ausgedrückt. DZ 
impersonell: man hat gemacht; und dieses — fürs 
es ist gemacht worden (328, 2): 
‘5. Mitten unter den Frenden. und Schweigereyon 
dei Tafel in Babylon ertönt der Schleohtruf zum An: 
tif, In dem Umstande, dafs Babylon wirklich durch . 
— in einer Nacht erohert wurde, wo König‘ und 
Volk wegen eines Festes schwelgten, stimmen, Herodot 
[er 191), Kenophion ( Cyrop- 7,5) und Dan. 5 sehr auf- 
fallend überein. Nach ersterem war es Zufall (,zugein 
yüg op loücar ‚Eogrip “) , nach Xenophon Kriegslist des 
Cyrus: 6. 15: 0 68 Kügos, önei dogens Totavıny &v Baßv- Ä 
Äösı Anovoer ev, dv advrec ab ob Baßuhlamo, SA wie. 
voxto srivovai xl xuucLovo, 7) Tuörg, ine Tuyuwra aurs0x0- 
iaoe, AMb6Aũ⸗ —X —XEä zapgoug 
srgös 707 norauds. Vgl.$.21.26. Alssie nachherg ngedrun« 
gen, heifst. es 5.27: da man die Thore det Buig verschlos« 
den fand, fiel man über die Wächter her, die noch bis 
an den frühen Morgen tranken, und machte sid nieder: 
Nach Dan. 5, 5 war es ein toligiö⸗ o⸗ Fest, wo mad du 
Comment. I, Abth. 2: Te 


vs ‚Kap. XXI, 5, | 


Ehren der Götter frank und Hymnen sang, und der Fr- 
yähler stelit alles so, dafs die Einnahme der Stadt und 
des Königs Tod, als unmittelbare Strafe für den an den 
jüdischen Heiligthümern begangenen Frevel. erscheint. 
(5. übrigens die Inhaltsanzeige). Die Einkleidung ist 
onübertreflich lebhaft und anschaulich, welcher‘ An« 
schaulichkeit. namentlich auch die gehäuften historischen 
Infinitiven dienen (22,13). Vor den beyden letzten Hemisti- 
chien ist hinzuzudenken: da ertönt der Ruf. Auch dieses 
gehört zur dramatischen Lebendigkeit, dafs die Personen 
jo obne Angabe redend eingeführt werden, wie V. 2. 
Die Versionen nehmen die 4 Infinitiven Ay, nbx, 798, 
Find als Imperstiven, wo der Sinn seyn- könnte: Ord- 
net nur den Tisch, es wache die Wache, esset, trinket 
— (bald ertönt der Ruf) oder (bald wird es heifsen): 
auf ihr Fürsten u. s. w. Vgl. 8,9. — Die Wache 
wacht) Die Worte mu ax sind von allen älteren 
Ueberss. von 710% apeculari abgeleitet worden. Die LXX 


haben es im gewöhnlichen Text nicht, aber der hexapla- _ 
fische bat oxonsoooy za9 oxonıav, und die alte Vulg. 


speculare speculam. Chald. X139 mp4 #tellet Wächter, 
ähnlich Yulg. Syr. — DD muls üach der natürlichsten 
Wortstellung ale Accusativ, vom Verbo regiert, betrach- 
tet werden, so dals eigentlich erklärt wird: man hütet 
die Hut, oder: wacht die Wache., Eben weil die Wache 
wacht, überläfst man sich desto sicherer den Lustbat- 
keiten. Nicht unpassend steht es zwischen den Vorbe- 
reitungen zum Mahle (jnbun >) und dem Miahle 
selbst (NW SI>28). MISR findet sich nur hier (nach der 
Form n?53, n17), hat aber in n9%x Klagel. 2,17 eine sehr 
verwandte Form, Von ausgestellten Wachen, die aber 
auch die Festfreuden theilten, auf welche die Leute des 
Cyrus stiefsen, redet auch Xenophon (a. d. O. $. 26), 
ob sich gleich wohl nicht jeder kleine Zug historisch ver- 
bürgen lälst: oi Ö’ dmi zoug gYudaxas raydivrag dmug- 
ninzoudır avsorg mevouss ngög Yüg nohu x. 1.4. Will 
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man von dem herrschenden Spreghgebrauche von MBX ab: 
weichen, so bieten schon die’ Rabbinen, mancherley Er: 
klärungen dar. Kimchi und Jareht geben an, dels nınx deä 
Leuchter bedeüte, und führen -tine Stelle in Bereschitk 
Rabba an, wo es heilst: ano aha TSDT BA nn 
vs gibt eine Gegend, wo sie den Leuchter NND nennen. 
äst dieses richtig, so schliefst os sich an —— hell, kla? 


seyn, ünd es wäre zu erklären: man zündet den L.euchs 


ter an (eig. macht hell). Von derselben Etymologie geht 


wohl Aber Bsra’s Erklärung duich 77233) Saitenspiel aul) 


näml. vom hellen Klange (vgl: Fa) rein seyn, 
glänzend seyn, Ina „ helle sauna) ; und die von Paus 
dus: man klärt deu Wein, da ; x, auch voni Kisrseyü 
des Weins vorkonimt: Bey dei ersten ünd dritten Erklä: 
tung müfste aber in Pi. px geleseri werden. Saadia und 
Abulwalid nebmeu roX als Eeschbeileutens mit — 


RS, Letzterer erklärt: rs Ban Mdx 

8 ey) ae Vans (gars Js 3 ER 

— Nas f ir if zw Bäsle (sie 
man cr dis Reihen; das Heifst ; man se 

sine der andern gegenüber} mögen han die Reihen Reihen 


pon Gerichten seyn, di& man einander gegenüber stell auf 


der Tafel; oder mögen #s die Meiheh von Männern seyn; 
die die Gericht essen. Er vergleicht danü Ps. 5, 4: 


xxx 75 FIIR ER; Wo auch Hör ss V. d. 5 sey; 
&ämlich das arab; ‚UL. — nimmt diese EINE 


ebenfalls für das Verbunt, nicht das Nomen : —RX 
— E hing —RRxX atellis ihre — 


net, und ihre Woäthtposteh germhet: Auf jedei Fall mut- 

seu beyde ist Eitiet Bedeutung genöihinen werdet (vgl 

De, Se, af: Richt; 5, a): Iu Siminis Lexi dd: Kchkern 
id 


— 
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endlich ist'verglichen: Ts überflielsen, Me) Ucher 
Muls, Fülle; wörtlich: der Ucheeänis Sielst über d. i 
alles ist im Uchberfiufs da. Da alle diese Erklärungen 
passend und möglich sind, aber aus dem hebräischen 
Sprachgebraucbe nicht erweislich, wis es die erste ist, vo 
möchte ich jene vorziehen, bis sich bestimmıtere Beweie- 
gründe finden. — „Auf, ihr Fürsten, salbet den Schild‘) 
$o rufen plötzlich die ausgestellten Wachen den zechen- 
den Magnaten zu, da der Feind sich der Stadt bemächti- 
gen will: und es gilt nun den letzten Kampf. Anders 
verstehen es vom Aufruf der feindlichen Fürsten drau- 
Ssen. Achnlich dann Jer. 51, 11: schärfet die Pfeile, fül- 
les die Schilde, vgl. V. a8, Das Salben der Schilde, 
weiches auch 2 Sam. ı, 2ı vorkommt, sollte hindern, 
dafs nicht das Leder, womit sie überzogen waren, spröde 
werde und bexste, sondern fest, glatt und zähe, die 
Pfeile nicht bindurchdringen lasse, Jarchi: „die Schilde 
waren aus gesottenem-Leder gemacht, und man bestrick 
sie mit Oel, um diese Wallen glatt zu machen.‘ 
Dafs aulser diesem physischen Nutzen noch eine rel» 
giöse Vorstellung damit verbunden gewesen sey, und 
dafs sich die Könige den gesalbten Schild geweiht und un- 
verletzlich gedacht, bebaupten die jüdischen Aüusleger zu 
8 Sem. a. 2.0. LXX blos: dromasars Hugeoug, aber 
Compt. und Aid. ayvaonavars, wornash Fulg. arripite ciya 
peos. Ueber Saad, s. oben $. 96. , 


6. Dals es so kommeu wird, wie V, 5 gesagt, weils 
der Dichter, denn Jehova hatte es ihn sehen lassen. Vgl. 
die ähnliche Wendung 8, 11. Auf Jehova’s Befehl mufste 
er einen Wächter auf die Warte stellen, der nach Tage- 
langem Warten endlich die feindlichen Heere mit allen 
ibren Eigenthümlichkeiten: sabe, auf deren Erscheinen 
auch sogleich der Untergang von Babel folgte. Dieses 
alles mul vom Sehen im Gesichte verstanden werden, wie 


e 
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eus-V. 2 erhallen Sonst. kommt es vor; dals die Prophe-. 


sen-selbst auf.der Warte stehen, wenn sie nach Ofenba- 
zungen ausschauen (Hab. 2, 2). Für die es 
‚vergleiche man auch Zach. 8 2 


7. bu ar Pen wörtlich: ' Reiyerey, ein Paar 
Reiter ( besser collectiv:. Paare von Reitern) auf Rosen, 
also; "Reiter auf Rossen paarweise. 227. erklären bier 
schen das erste Mal durch Reiterey . die EXX äraßaras 


irtels duo. Syr, — 22 laas3 „Reiterey von. zweg 


Rossen. Am besten :Saad, —R (0 I>fajle Wa 


Neiterey, und zwar Paäre von Reitern auf‘ Rassen (nicht, 
nach Paulus: bigue). 331 ist das allgemeine Wort, wer 


ches die Reiterey auf Rossen, Eseln und Kameelen un® 


falst‘ (weshalb auch V. 9 allein steht, ohne die nähe 
zen Bestimmungen). ‚ua mit zwey Kames impuris‘ (für 


ww). ist equss, der Reiter auf dem. Rosi, arab, u 


vonung cm zwey reinen — wur Rofs, In der . 


Hamiıa. 5 314: [Wr —X zu Rofa.reitend, und a 
Kameel (denn —8* ist vorzugsweise det Kamselrei- 
| — Vom Reiter .auf dem Esel könnte - Arab. auch 


ud gebraucht werden, aber genauer TuS, weiches 


gebildet ist wie WB‘ vom ua. ‚Zwar: "kommt 253 
Keonst Wagen, Streitwagen). an, ‚keinex andern Stelle 


sicher für Aeiterey vor, (denn auch & ‚Kön. 7,14 möchte ' 


ich durch #9agen übersetzen)?“ in unserem Verse 
selbst ist es noch swey Mal se ,su:nehmen (vgl. V. 9), 
wd die Bedeutung Haren nicht Statt haben kann; und os 
Ast nicht natürlich, es hier in einem anderk,Sinne au fas- 
!gen ; sumal diese Bedeutung ebensowahl auadem Gebrauch 
:des Verbi folgt, als die andere. Durch Hagen geben os 
audeen Sywm. öpee, Leöpe; Tr. Hulp. curzum das 


⸗ 
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rımm eqafen: beyde gegen die Vocste (denn Pferde wäre 
bw). Besser Chald. uw Hr men Te u ne 
Weagm mis Mannschafi und dabey ein Paar Reiter, 
Kimchi: BON» 377 1725 DUO 237 ein Wagen, worauf 
ein aar Rosseführer fuhren. Auf jeden Fall würde 327, 
wie bäufig, collectiv zu nehmen seyn für: Streitwägen. 
@jar sonderbar ist die Erklärung mehrerer Ausleger, we} 
che Bruns 7% nicht collectir, sondern von den swey 

Inführero dei siiedischen und des persischen Heeres ver- 
stehn, Von eiiem besondern Anführer des medischen 
Heoses weifs auch die Geschichte nichts: beyde wares 
dem Cyrus anvertraut. — ZAeiter auf Eieln, Reiier auf 
Agyesien) So übersetzen hier LXX. Puls. Chafd. Syr. 
Saad, einstimmig, nnd beydes schejpt einen charakterr 
gischen Zug des. parsischen Hegres unter Cyrus abge 
geben zu hahen. Strabo (XV, 2. (4 14) sagt von den 
Garsmaniern: yoovıas 6’ üraıg ol melde; xul mod; nokspon, 
Bruns +07 Innon ; diese waren aber den Medo- Poxrsern 
domah untersban, Außerdem erzählt Herodot (4, 129) 
ausdrücklich ‚ dafs sich Darius Hystaspis der Esel 
in einer Schlacht mit den Scythen mit Glück bedient 
habe, indem ihr Geschrey und ungewohnter Anblick die 
feindlichen Pferde scheu machte. Auch andere Völker 
gebrauchten sie im ‚Itiege nieht hles zu Last» sondern 
auch zu Reit-Tbieren. 2. B. die Zagunopor (doch nicht 
Zugasiror?) bey Aelian. H. A. ı2, 32, und nach Almen 
fin. ı, 2ı wusde der Khalıf Mergan 8,3, Kun 


v der Esel Meiogstiafleris genannt: wo * 2 U 
went 3 RATEN z. weil er feststand im 


flicht. — Bas. Fechwei von Karmeelen und Dromedarın 
war vorsüglich Sey den Arabern zu Hause, bey denen 
& Pfeilschützen mit langen Schwertern auf den 2 Höckeza 
Her Dromedard safsen' ( Diod..e, S4« 8, 44. Liv. 37,40. 
Gsnbe 16,:5), Solche "Araber diesten im Heore des 
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Xerxeı (Herodet. 7, 86), des. Antiochus d. Gr. in der 
Schlacht bey Magnesia (Livius a. a. O.), und noch im 
ıüten Jahrhundert machte der Wechabitenfürst Ibn Sehud 
sein siegreiches Heer auf Dromedaren beritten. Auch einet 
der neuesten Reisenden, Legh, fand be "einigen Beduinen 
bewaffnete Männer, "je zwey, auf romedaren sitzen 
( Macmichael Journey‘ S. 219). Solche Reiterey hatten 
ferner die Baktrier ( Bollus 10,8), die Parther im Kriege 
gegen Macrinus (Herodian.’4, 15), und’ mehrere africh- 
nische Völker (Feget. IM, 23). Namentlich aber Hatte 
Cyrus in der Schlacht gegen Crösus den Sieg errungen, 
“ indem er den Kameelen däs Gepäcke abnehmen, und sein 
Reiter aufsitzen ’liefs,' "da die Pferde der Kleinasiaten 
durch den: AnbI7EK" und Geruch der'Fiameele scheu ge- 
macht, Verwirruug "Yin Heere des Orösus anrichteten 
(Herodot. ı, 80. Cyropasd. 7, ı. 9. 24. 22. Aelian. hist. 
anim. '$; 7. 11, Boy! "Fitringa und Rosenmüller wollen 
35% hier nicht von Raiterey ‘verstehen, sondern von dem 
Naeln und Kamesitd, insofern sie als Lastihiere des Ge. 
yicke der Armee getragen hätten, und übersetzen: vectura 
asinoruih, veeturg'camalorum. Hiernach' imülste es dann das 
erste Mal in einem.'Sinne genommen, werden, der Reit- 
und Least- Tbiere süssmmen ‚umfalst.' Rosenmüller ke- 
zuft sich dabey auf däs ärab, — >, welches nicht blos: 
Reit-Thier, sondern "auch Wagen = Schiff, Säntte be- 
zeichnet; aber was die Hauptsache'ist, gerade ‚vom Last- 
Thiere steht es nirgends, ‚noch weniger das angeführte 
voiture. . Im Gegentheil steht 239, ur mit seinen De- 
zivaten meistens (5. jedoch mein Wb. unter Hiph. 3. 4) 
zgm Fortbringen von ‚Fersonen, nicht. Sachen, daher 
Is,55 Reit- Thiet‘, "giraden im -Gegens. von us 
Iuast- Thier, ri (was dem 22 genau entspricht) ein 
Maufe Rameeltener, os der Kameeclreiter (doch 
u — Fun , Ku no . j 
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soll AST nach "Bad. das Reit- und Last- Hamäei bbr 
geichnen), So wird auch das diegem semit. Stamme ganz 
entsprechende schweizerische reiten und engl. to ride, blos 
yon Personen gebraucht, sie. ‚mögen auf einem Reit- 
Thigre, oder zu Wagen oder zu Schiffe sitzen. — und 
berchte, was er. horchen konnte.) eig. er horchte ein Hor- 
eben, ein grofses Horchen. 3 ist autweder als Subst. zu 
nehmen (Ps. 145, 7. Jes. 63, 7): Gtölse des Harchens, 
pder adv. für: ‚Viel "genug, in, welcher Eigenschaft es 
auch mit Substantiven. verbunden wird, Ps. 18, 15: 
3" DZ viel Biitae, vgl. zu 2, 9 Be 
u BE Fra, für RD vgl 41. 68, 5 re A 3, 
wie schon Aben Eera. erklärt, ‚Bemelho- Vergleich steht 
Apor. 10,.3 ‚van-ginem Engel: za) Frgafe r —* 
Gonzo him wär,  , - 
9. Wörtlich: siehe da!. — — vom Min 
mern, Paare von Reitern auf Rassen. Aus dem Aus 
‚Arucke wi 231 sieht man, dafs 23} eigentlich die Reise 
Zhiera bezeichnet (sanst bäufig :. die v pannten Rose, 
em. Wb. II, 1056), gerade wie. (45 Ino in Lorsbach'e 
“Archiv I, $:'zı2,’ daher die Reit. Phiere. mit: Mannschaft. 
Der Ausdruck ist bier. aicht vollständig wiederholt, sbazs 
23n. umfalst hier. ‚Rogse, Fast. nyd;Hameslo (V.7). — 
es hub er an, und sprag! Mr gefallen, gefallen ist Ba» 
I“) Die Versabtheilung ist nicht gut: besser würds 
‚der Vers bier anfangen. Man muls sich eine Pause da- 
zwischen denken : "worauf der. Thermwächterf nun die 
achricht vom Falt’der Stadt erkündigt, und Voräus- 
vetzen, dafs er die‘ Feinde in’ E Tlota üringeh oder 
die Mauer ersteigen »icht. Ts 'kahn auffallen! 'duh 
* Prophet anch. diese Nenbeehggrom fhnrawäehggr ch ei- 
fahren muls, aber in einer so ungeheyera Stadt ist dieses 
natürlich, und Herod. nr 192 hagt Ansdrückfich , "Haß 
sin’ ‚Theil der Stadt eingenpmmen waz,. che man ine 
andern das geringste davad' er ubr, 2 die Rede an- 





> 
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heben, wicı4, 10. Weit pfosaischer Jer. 31,8: plötzlich 


Falk Babel und wird zerschmettert. Wörtlich nachgeahmt 
Apoe. ı8, 1. 8. — Yınb S22 man zerschmettert (und 
wirft) zu Boden, constr. prasgnans, wie 2%, 12. Der 
Prophet erwartet von’ der ‘Abneigung der Perser gegen 
Bilder. Dienst (Herod. 3, 131, 8. zu 4ı, 2), die Zer- 
störung der babylonischen Götzen, wie Jerem. 50, $, 
'S1, 44. 52, und das Apoeryphon vom Bel und Drachen zu 
Babel schreibt diese auch dem Cyrus zu. Aber unten 
46, ı denkt sich der Schriftsteller blos ein Hinwegführen 
derselben (s. die Note das.). Der Schriftsteller hebt 
besonders diesen Zug hervor, weil ihm als religiösen 
Juden eben der eaendienst —— vor allem ver- 
halst m 


—W 120. Das Zertreien und Zermalmen auf dee: Dresch“ 
tenne jst den hebräischen Diohtern öfter ein Bild der 
"Vernichtüdg der’ Feinde. Miche 4, ı2: er (Jchova) sam, 
melt sie, wie Öarben auf'der Terine. 13: Auf! und‘ drisch, 
„Tochter Zione! .....dajs du sermalmest viele Välker. Jerem. 
Sı, 33: die: Tochter Babels ist wie eine Tenne, und es 
"üst. Zeit, 'sierza dreschen, (Achnlich ist das Bild der 
Araber? vom Zermalmen auf’ der Mühle, s. zu 3, 15, vgl. 
Amzu Möall. V. 51. 32. Ast, Ti. T. 2. 8. 160), "Hier, 
nach beziehen viele ; non feig. das Dreschen für: das zu 
Disschende) und. das gleichhedeutende. Soàp meiner - 
"Tenne auf Babylon, welches von Israöl zermalmt wer- 
‘den solle; und ziehen das Sufizum der ersten Person 
auf den Propheten und sein "Volk. Sing: 9:Babel, 
‚welches du der Vertilgung, durch mein Volk gew ei bist. 
50 schon Chald und Saad. CS" af u! 


und sie (Babel) wird Kern, mie main Schuh und 
=, Drsgohtenng (also; was man mit’ Füßen 'zrite), 
"Aber Babel-sollte ja nicht dusch Israö] zermalmt werden, 
Ssondern Johova bediente sich anderer Werkzeuge dazu, 
“Däber bezithu man os lieber auf Jsrasl, und verstehe Zerr 


ı 








‘ 


66% Kap. XXI, so. 


malmen blos von Bedrückungen (vgl. 257 5, 16), wo ds 
Sufizum passender ist; mein gedroschenes d. i. gedrück- 
tes, zertretenes Volk. , Die Worte drückeg dsnn sehr 
schön den Zweck des gansen Orskels aus, welcher de 
kin gebt, mit dem Untergange Babels dem gedrüchten 
Volke Befreyung anzukündigen, vgl. wie.sich Kap. ı4, 
2.2 an Kap. ı3 schlielsen. , Ohoehin pafst es nicht gut, 
‚dals der Prophet die Rabylonıer anrede, upd ihnen die- 
ses Schicksal verkünde. Nur um seines Volkes willen 
war es. ihm — 50 fsfsten es auch. LAN, 0 xara- 
Aslıuugvos nal 05 Gduraneros axpvoase, und Zlieren. im 
Comment, & j 
BE a 1 Y 4.4 
Kap. 2ı, 11. 2. 


Ein kleines rächselliaftes Orakel. Ein arabischer Stamm 
—Dama (s.zuV.ır), dem ein Ungläck näher „wendet 
sich an den Propbeten, fragend, weicht Hefßinung er ikm 

: machen könne? Der Prophet aber fartigt ihn mir einer 
abweisenden und untyöstlichen Antwort ab, die zugleich 
zur Bekehrung mahnet, 

Deber die Echtheit der Unechtheit so wäniger Zeilen 
läfst sich kaum streiten. Einen Gränd,: sio-dem Jesaia 
'abzusprechen, and in.eine spätere Zeit su versetzen, bat 
men, in den aramäisehan Wörtern und Formen NR. 
2°32 gefunden, wosa man auch moch dem, Ausdruck 
Wächter (52, 8, 56. 10) rechnen könnte. Ohne histo- 
risohe Griinde möchte ich aber döch in diesem Falle 
darauf allein nicht bauen, und diese miöchten sich kaum 

fi lassen. Es ist namlich schr. denkbar .. ‚dals jener 

: Sramsamy- der bisher. in ungeatörtem Frieden gelebt hatte, 

‚durch irgend ein sich näherndes Kriegsgerürmmal im Zeic- 

alter des Jesain, namentlich die Kriege zwischen Assy- 

rien und Assypien. „geschrecke‘, an afı den Propheten 
— dee. ’- 

Diejenigen Ausleger D — — Edom ver- 
stehen, ‚wenigstens das Orakel mit Vereine der U- 

verschrift darauf beziehen, setzen &s meistens'n das Ende 

des ‚bäbylonischen Exils,' wie. das vorhörgehende, ap 

- dels die Edomiter den hebräischen Prophesen fragen, ob 
cAnob für:sie das Unglück vorübergehen werde? Hierbey 


- 


# 


ist nur Shns ‚Beweis vorausgesetzt, dafs auch Jie Ei 
‘. miter, untér. den Babylonjern gelitten und von ihnen un- 
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terjocht.worden (s. dio Einleit. zu Kap. 34); auch i it 


bey der blitern Feindschaft des Edömiter das Befragen eines 


hebräischeit Propheten fberhäupt weit enwährscheim 


lieber. Möhrere Vermuthungen ». bey Hoppa zu d, 3% 
‚und in Eishhorw's hebr. Propheien III 8, 208. 


- 
. 


s, Fan "kommt x Mos. 85, 24, 1 Chron. 1,.30 unter 


den Söhnen Ismaels vor, welche ‘offenbar hier als Stamm. 
väter arabischer Stämme stehen, und zum Theil als solche 
häufig vorkommen , z.B. Nebaj oth ‚(Nabathäer 60, 7), 
Kedar (V. i6), Thema (V. 1) u.s.w. Nun aber gibt 

es nsch Jakut (im _ Wörterbuch der ‚geographischen Syno- 


aymen, Moschtarek genannt) 2 Ortschaften dieses Na. ' 


mens im peträischen Arabien, 5! | fon Duma son 
Irak, und Jet —XR Duma des Felsens, auch 


—XX —2 das syrische Duma genannt (a ‚die . 


Stelle bey Freytag ad hist, Halebi 5. 53), welches detz- 
tere hier olıne Zweifel gemeint ist, da.das audare.nach 
Jakut.jüngem Ursprungs ist. :Es macht die Gränzg des 
eigentlichen Arabien (/rak) and: der syrischen Wüste, 
bat.ein sehr festen Bargschlais, und liegt in einem, Thale, 
7 (nach andern 5) Tagexeisen von Damaacus, 23 von 
Medina, nach Abidfeda: 65° der Länge, 319 der 
Breite, auf: A'Anrille's grolser. Gharte 58° der Länge 
89°, 30° der Breite (.Ahuifedee drabiq ed. Gaęn. S,..50. 

dakuti Lex» geogr. ebend.,: auch i ın Michgelis Supplemm, 
6. 420). Bey Ptoleınäus (ed Bacil. 1533./5. 563) .heifst 
es blos Aouuoide, und Jahr führt ausdrücklich afı,, dala 


es erst unter Omar jenesi. Beyhamen bekomgean habe. 


Niebuhr ‚€Bescht. von Arshien $. 844) aetet es in.die 
Gegend Dschöf ei Sirhan iu. Nedeched , merkwürdig als 
der Ursits der Wechabiten, über weslohe die, ‚genagern 
Nachrichfen "des. J ei Milcki bey Geomen (Monatl. 


: Gorrespandene!B. 18. 9.385 8.) nachzulesen sind. Was 


Virringa gegen diesg Annahme aimgewands-har,  .dgfe die 


— 


I 
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Araber nicht weiter. unter diesem Namch vorkämen, und 
dsls gleich darauf eine Weissagung gegen die Araber 
folge, ist ohne Bedeutung oder beweist vielmehr dafür. 
Es sol] ja nämlich soch nur der Name Eines Stammes 
eöiyn, und ist es deher wohl passend, dafs ein Orakel 
gegen andere arabische Stämme folgt, Wenn es aber 


. nachher beilst: son Seir Äer ruft man mir su, so beweist 


dieses nicht, dafs Duma gerade in Seir selbst gesucht 
werden müsse, und die Worte passen auch, wenn 


Duma, wie es wirklich der Fall ist, nur drüber hinaus 


lag, so dafs yon dorther die Stimme erschallte. Vielleich$ 
würde such Seir im weitsren Sinne von jener Bergge- 


. gend im nörd}ichen Arabien gebraucht. Als einen Theil 


von /dumaea betrachtet es Hieronymus: ‚Est autem Duma 
non tota Jdumaea provincia, sed quaedam ejus regio, quas 
ad austrum vergit, ei ab urbe Pulaestinae, quâe hodia 
Zieitur Eleutheropoht, viginti distat millibus, Juxta quam 
sund Montes Seir.“ Von diesem Duma kommt freylich 
bey den Arabern keine Spur vor (denn mit dem obigen 
kann es nicht eins seyn); wenn aber die Nachricht zw 


- werlässig ist, so könnte auch dieses angenommen wer» 


den. ' Als unverändertes Nom. propr, haben es aulserdemi 
Aqu. Syr. Chald. Saad. aufgafafst. | s 
-°* Die LXX dagegen haben es durch "Idovuaia ausge 
Brückt, ebenso erklärt Jaruks, auch steht ing Mis.am Rande 
Tg jedoch nirgends im Texte (s. gegen J. M. Michase 
ls, de Rosi Schoka orit, sad, 5t.). Unter den Neuera 
pllichten ihnen Fiütringa, Koppe, Rosenmüller‘ bey, und 
betrachten man als eine: -absichtliche Umgesteltung des 
Namens bin, um ibe dieBedentung Sölschweigen oder 
Vertilgung lotateros ‚bedeutet aber daa gar’ nicht) zu 
geben. Eine etwas schwierige und gesuchte Ueberschrift 
möchte gerade hier weniger befremden (vgl. aı, 2. ze, 
2); wenn däs Orakel blofses Fragment ist, könnte sie 
such aus einem verlornen ‘Verse desselben genommen 


seyn®@aber jetsteres Jälst sich nieht zeigen, und soweit 
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. wir den Sprachgebrauch von ra1T'als Appellafivuh kenz 

„ha en hier. niebts Passendes.. Obendrein :könute 
die Erklärung nur zu leicht in der Rabbinen Unkunde von 
geographischen Dingen ihren Grund baben. Dals einige 
Codd. schon zu Hisronymus Zeit'n%7" lesen, beruht auf 
der jüdischen Grille, unter Zdom Rom zu verstehen. 


Aus Seir ruft man mir zu) oder von Seir her,’ ro 
(eig. haarig, rauh, waldreich), vollständig 2.1, heilse- 
die Berggegend im Süden des todten Meeres im peträ® 
schen Arabien, ‚\l,» der Arsber, vielleicht mit Ein 
schlu[s der Gebirge im nördlichen Theile des wüsten 
Arabien. Es kann auffallen, dafs ‚dieser Stamm, der. 
doch dem Jehovascultus nicht zugetban war, sich an den. 
Propheten wendet, und um ein Orakel bittet. Aber es 
finden sich ja solcher Beyspiele mehrere, wo sich ein Volk 
in Ermangelang eigener Orakel oder wegen gröfserer Be- 
rübmtheit eines auswärtigen, an fremde Orakel oder Pro- 
pheten wendet, =. B. Balak an Biesm, uhd Ahasja an 
das Orakel des Bsal- Sebub in Philistäs (2 Kön. 1), wie Crö« 
sus das griechische Nationalorakei zu Delphi beschickte. - 
Man bat daher nicht einmel nötbig, 'an eine hlolse Fiction 
dieser Befragung zu denken, die sonst auch nicht.unschick-, 
lich wäre. — Aqu. Symm. Theod. übersetzen: ap 
On moöc dns naled TOug PsUyoyTag Tupa Tod Imelg, 
wehey ich den Grund jenes Einschiebsels bey diesen 
sonst wörtlichen Uebersetzern nicht absehe, 


Wächter! wie stehts umdie Nacht?) Wächter fürs 
Propbeten ist-hänfiger (s. GR, 8. 56, 10). Sie fübrew 
den Namen, sofern sie, gleich dem Thurmwächter im 
Kriege (Hab.2, ı f.), nach Offenbarungen über die Zu- 
kuaft ausscheuem, und die Menschen su ihrem Heil da- 
vom benachrichtigen. Aus einem ähnlieben Grunde wer- 
den die Eingel bey den Persern und spätern Juden so ge- 
nennt (Dan. 4, 10. 14. 20). ram sig was von der 
Nachs? elliptisch für: was hast da uns von der Nach# 


m, 
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(deö Ungkächs) su ‚berichten? wird. eid ums trefieh? 
oder vor uns vorübergehen? Man kann sich vorstellen, 
dafs dss Unglück, unter welchem eine feindliche Inr=- 
sion su veisteben seyn wird, ihnen erst drohete, oder 
sio schon getroffen hatte, m ist bier © v. a. de, übe 
vgl. 2; 3: Eaech. 3, 18. Nz2>, wie Ta für: Unglück 
Hiob 35, so. Micha 3, 6. Im Arab. ist das Bild sehr 


Käufig: 3 ist im Kamũe unter andern auch durch 
urfo Unglück, Calamität gegeben, und — zu 
Haririi Cons, 3 sagt: —R X us 

ll älf Arte die BEER 
gleichen alles Schreckliche und Unglückliche mit einer dur- 
kein. Nacht. 5. Schultens Opp. min. S. 74 und zu Hiob 
5,9: 35, 10. Der,kurze Ausdruck und die Wiederbo- 


"lung mahlt das ängstlich Driugende der Frage. Des bes- 


sern Tonifalls am Ende wegen ist zum zweyten Male das 
letzte Wort in einer andern Form gegeben (vgl. 15, ı). 
Der Syrer und 1 Cord, haben die Verdoppelung ausgelss- 
sen, was aber ohne Gewicht ist. Saadia hat die Stelle 
übersetzt: (A9 5 N 0 ie Lust 
Ako (fs seige uns an, wieviel von der Nacht vergan- 
gen ist, und wieviel noch übrig: wobey ebenfalls das 
Unglück als sohon gekommen gedacht wird. 


ı2. Der Prophet weiset die Fragenden mit einer 
äusweichenden und nicht eben tröstlichen Antwort ab. 
Er tadelt darin ihre Urigeduld, die nach langem Glück 
nicht auch einent Unglück sich au unterwerfen bereit sey; 
und mahnt sie zur Bekehrung, weni sie Antwort von 
eitem Propheten Jehova’s erwarten wollen, As kommt 
Morgen und kommt auch Nacht) Sinn: die Schicksale der 
Menschen wechseln, wie die Tageszeiten: wet sich des 
Tages gefreut hat, muls auch die Nacht, wer das Gute 
empfaugen, muls auch. das Böse hinnehmen. Anders 


. a Chaldäer, Füringa und nn die. Morgen 
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und Nacht auf verschiedene Personen beziehen. Chald. 
WE MIND m NENTEh ar ni es gübt einen Lohn 


für die Gerechten und eine Strafe Jar die Gottlosen d. i. 


für uns (Fromme) kommt jetzt Licht, aber für euch 
(Gottlose ) folgt jetzt Gottes Strafe. — Henn ihr /ra- 
gen wollt, fraget, bekehret euch, dann kommt wieder ) 
dem unbekehnien, beydnischen Volke gibt Jehova durch 
seine Propheten keine Orakel; bekelret euch zu ibm, 
dann kann euch Antwort werden. Der Prophet weiser 
das Volk ab, weil es nicht, wie es im Unglück sollte, 
sich mit frommen Siune zu Jebova behehrt (s. 19, ı8), 
sondern lediglich aus Selbitsucht und Aberglauben sein 
Orakel befragt. Man kann dazu ähnliche Antworten 
Jesu au die Schriftgelebtten vergleichen, 32 s. v. a. 
das chald. dexa, arab, Las bitten, ‚fragen. Bier scheint 

der Sian der Worte: fraget immerhin, fraget, wen ihr 
wollt, vgl. eine ähnliche Wendung ı Mos, 43, 14: 
n53W ambö NUuRD wenn sch kinderlos werde, so werde 
ich kinderlos. Esth, 4, 9: 2 Kön. 7, 4. Man könnte aber 
auob erklären; swenn ihr euch an bolt wenden wollt, wen- 
det euch anihn, näml. etnstlich, nicht blos in der Noth, 
sondern indem ihr euch zu seiner Anbetung bekehrt. 
Dann wäre der Imperativ 3153 emphatisch zu nehmen. 
Sa Hieronymus: Si maum invocatis auxilium, ef estis de 
stirpe servi mei Abraham; nolite me tansum in necessi- 
tatibus quaerere, sed toto ad me animo convertamini. Ve- 
nite et susıipiam poenitentes. EDEN Syriasmus für #H8, 
welches viele Coud. dafür lesen, ebenso vn für 2m 


(‚Lehbr;eb. $. 152), welches in einem mehr sramäischen 


als hebräischen Worte nieht allzusehr beftemden darf. 


Kap 21, ı5— 17. 


Mehrere Völker Arabiene werden in Jahresfiist durch 


einen mächtigen auswärtigen Feind beunruhigt und 
sum Theil aufgerieben werden. Dieser Gedmke ist 


⸗ 


V. 16. 17. mit eigentlichen Worten ausgedrückt, zuvor “ 


— 


Kap. XXI, 15—ı7. 
aber dumh Hervorhebung eines wohlgewählten speziel. 


len Zuges anschaulich bemacht. Die Handelscaravanen 
der Dedaniter nämlich, ungestört bisher auf ihren fried: 
lichen Zügen, müssen sich vor dem Feinde in die 
Wilder verkrischen, andere verwandte Stämine bringen 
den Flüchtlingen Speise und Trank zur Erquickung ent- 
gegen (V. 15 —ı5): as 

Die zahlreichen arabischen Stänıme werden in der 
Genesis nach verschiedenen genealogischen Ansichten 
theils von Ismael (1 Mos. 25, 18— 15), theils von det 
Ketara (25, 2 — 4), theils von Jöokten (10, 26 #.); 
theils von Kusch. (10, 7 fi.) abgeleitet, und öfter von 
demselben Namen, z: B. Dedan, verschiedene Ableis 
tungen gegeben, Die Wohnsitze der einzelnen geo- 
graphisch zu bestimmen, ist um sö weniger möglich; 
als sie dieselben bey den Wanderungen init ihren Heer: 
den öfter verätiderten; auch zuweilen der ein® oder 
der andere in weiterem Sinne gemommen wird. Hier. 
ist. nur von Stämmen des wüsten Arabien die Rede; 
Sie waren schon zur Zeit der Richter zuweilen in Ca- 
naan eingefallen (Richt. 6,%), von Josaphat und Uria 
swat zinsbar gemacht (2 Chroti. 19, ı1. 86, 7), aber 
in ihr Laud war nie ein Feind eingedrungen. Dabet.. 
sagt Jeromia von ihnen (49, 51): .ein ruhig Volk, das. 
in Sicherheit wohnt, nicht Thüren noch Riegel hat gt, 
sinsain wohnt es; Vgl. Ezech. 38, aı und Diod. Sie 
u, 2. 

Weil sich keine fremde Invasion im Zeitalier des 
Jesaia nachweisen läfst, hat man dieses Orakel eben- 
falls dem Propheten abgesprochen, und in die Zeit des 
Jeremia gesetzt, wo Nebucadnezar diese Völker gezüch- 
‚tigt haben soll (Frankii Chronol. s. beym J. 3608) 
Aber zum Beweis kann man nichts anführen, als die 
Arohenden Osakel, welche Jeremia und Ezechiel das 
zuals ausgesprochen haben (vgl. insbes. Jer. 49, 28-33) 
und ıes Jäfst sich die Erfüllung ebensowenig in det. 
shaldäischen Periode, als in der assyrischen, geschicht- 
lich nachweisen. Um so weniger hat man Grund, das 
Orakel dem Jcsaia abzusprechen, zumal einzelnes darin 
sehr mit seiner sonstigen Manier zusammentrifit, =; B. 
die doppelte Erwähnung des Gegenstandes, erst bild- 
lich, daumeigentlich (s. $. 84); und der Schluls V; 26; 


274 vgl. 16, 14. 19, 4% 
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Auch die Integritie des Stückes möchte nicht mie 
triftiigen Gründen geleugnet werden können: da die Aus- 
sprücho gegen diese kleinern oder dem Propheten poli- 
tisch minder wichtigen Völker öfter kurz sind (vgl. 14% 
28 — 32, und insbesondere gegen die Araber Jer. 49, 
28—53). Sollte eıwas fehlen, so mülste us im Anfang 
seyn, aber es ist schwerlich für Jesaia zu kühn, gleich in 
mediam rem zu führen, nnd die Stämme als Aüchtig dar» 
zustellen. Eine ähnliche Einkleidung 22, ı ff. 


Inschrift. Die Constraction 3153 xiun statt der ge 
wöhnlicheren 377 x@2 ist, wie schon Füringa bemerkt 
hat, wahrscheinlich gewählt worden, um zugleich eins 
der Anfangsworte in die Inschrift aufzunehmen (s. zu 
V. 1). Sie kommt aber ‚auch sonst vor (Zach. 9, 1), 
wie auch 9 (Zach, 18, ı) und Lx (Malach. ı, ı) so 
gebraucht werden. Bey den LXX fehlt die ganze In- 
schrift in den meisten Handschriften, 20 dafs das Stück 
mit dem vorigen verbunden ist; aber Andere und dex 
Araber beben sie gehabt, ‚und sie findet sich bey allen 
übrigen ältern Zeugen. .. — —— 
a3. Die bisher niemals gestörten. Handelscaravanen 
Dedans müssen in den Wildnissen übernachten, aus 
- Furcht vor dem Feinde, der das Land verheert, und der 
befreundete Stamm der Themaiten bringt ihnen Erquick« 
ung entgegen. Vgl. Jer. 40, 8: Mienhot , kehret um, ver- 
krischst euch tief, ihr Bewohner Dedan’s, uud V.30 die- 
selben Worte in Bezug auf Hazor, einen dndern arabi- 
‚scheu Stamm. Dedan wird ı NMos. 85, 3 unter den Nach- 
kommen der Katura, ebend. ı0, 7 aber als. cuschitischer 
Stamm der Araber angeführt. Die Wolnsitze desselben 
müssen auf jeden Fall im mördlichen Arabien gesucht 
werdeu, denu Jer. 25, 23. 49, 8. Ezech. 25, 135 iet er in 
Verbimdung. mit den Idumäern and andern nördlichen 
Stämmen: gesetzt. Von semem Handel nach Tyru ist 
Exech. 27, 30 die Rede, nach 27, 15 war dieses vielleicht’ 
ein Zwischenhendel nıit indischen Waaret, und ebad, 
38, ı3 erscheins der Stansm unter ardern reichen Haudds- 

Comment, I Abih, a- Uu 


) 


— 
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yölkern. Schon Bochart ( Phaleg IF, 6), dem Michaklis 
(Spicileg. T. /. 5. 201 ff.) folgt, hat 2 Völker des Na- 
mens angenommei, und die mit indischen Waaren ban- 
delnden Dedaniten auf die Insel Daden (elo)i im ꝓorei- 
schen Busen, eine dr 3 Inseln Bahörsin, — ob nämlich 
auf dem gegenäberliegenden festen Lande eine Stadt des 
Namens anzunehmen sey, ist zweifelhaft (s, Büschings 
Asien S. 561) — versetzt. Man kann dieses annehmen, 
und doch kann es dusselbe Veik:seyn, von dem einige 
Zweige nach dem;psträischen. Arsbien hin mit ihren Heer- 
den schweiften, andere sich als Handelsstämnie am per 
eischen Busen niodergelassen hatten. Setet man aber diese 
Lage vorsus, so ist es sehr passend, wenn sie auf aimeai 
Garavanensuge nach Aegypten, oder auch, die Wüste 
umgehend, nach Palästina und Tyrüs, den Stamm Thema 
berüubren. Soleher Handelsearavanen dieser arabischen 
Stämme (rm Hiob 6, ı9. ı Mos. 87, 85,  oiredle Luc. 
8, 44, chakd. wWö) wird ja schon ı Mos. 2.2.0. ge 


dacht. — 9° ist hier nicht eigentlich Wald, dergfer- 


shen es in jenen Gegenden: Arabiens nicht gibt, sondern 
Buschwerk, Dorngesträuch, oder überhaupt raue, feluige, 
vehwer zu passirende Gegend, dergleichen sich in jenen 


30, 
Gegenden in Menge finden. Im Arab. ist * steiler, 
seiniger Orts (vi. Tim. II, S. #04 und 988, vgl. Mangas 
Note. Ibn Doraid, 119. ed. Haitsına pder 111, ed Scheider 
im Syr. I Dörngebüsch, z.B. Amemani RBI. orient 
T. III. P. I. S:456, wo es von einem gelehrten Mönche, 
&er 2 Bücher gegen gewisse Ketzer geschrieben hatte, 


beifst:; onıala, — EN TAN 0 ap 
durch sie verbrannte er das böse Dorngesträuch iirer. ver- 
hafsten Lehre. Die Caravanen verlassen bier: nämlich 
. die gewöhnliche, gebahnte Stralse, weil sie unsicher 
war (33, 8. Richt. 5,6). Statt ansp lesen @ Coca hey 
de Rossi ( Schal, crit. — — am Abend, weiches 





I.XX. Chald. Pulg.! Sy». süsdrücken, und welches in 
den Zusammenhang allerdings sehr gut palst, vgl. Ds, 30, 
6: 22 j23 ayy3. Man kann, wern man das Orakel für 
fesaisnisch timmt, noch dafür enfähren, del 549 und 
91273 eulserdem nicht vor dem Zeitalter des Jesaja und 
Jeremia vorkommt, und es die etwas spätere Benennung 
zu seyn scheint *); allein Für die gewöhnliche Punctation 


spricht wieder die Ueberschrift, die’ aus diesem Worte 


genommen ist. Auch darf die Verbindung 2152 Yon 
nicht auffallen, vgl. 119373 p39 28,21, TITOR3 NIMIR 
Amos 5, 9. Die Uebersetzung des Saadia, die in der 
gedruckten Ausgabe sehr verdorben ist, möchte ich lesen 


und erklären: Va 1er ACHERN T OWEN; 
X —* U us es ıst am küssendsten 3 daja es 


heifse: unter Bäumen sollt ihr eure Gäste übernachten las“ 
ven, ıhr Söhne Dedans, Ich glaube nämlich, dals die 


ersten 3 Worte hier, wie häufig bey Erklärungen des 


») Der Name ist söwohl die später gewöhnliche, als attchy 
eine Anfangs spezielle Benennung eines sehr kleinen Theils 
des ungeheuern Landstriches, def heutiges Tages diesen 
Namen führe, Boy Jerem. 25, 55 stelır es neben ander 
urabischen Stämmen, als Dodan, Bus, Thema: Exeth.. 
87, 15 Als haudeinder Nomaden - Stamm. neben Kodar, 
Jes. 18, 20 und Ser. 8, 2 fürı Nomade und Beduine tibers 
haupt, It der Chronik stehen die Araber öfter neben den 
Phitistern, als Feinde Israels (2 Chron. 19, 11, 21, 16, 
26, 7, vgl Neh, 1, 19. 4,7), woraus erhells, dafs as: 
imehr eiu benachbarter Stamm wat, obgleich #4, ı6 sis, 
sur Seite der (arab.) Kuschiten wohnen sollen, Dieselbe, 
enge Bedeutung findet sich noch bey Eusebius und Hiero- 
nymus. Ersteter u. de W. Mabıay sagt: xcttot (naml, 
Midian) Snexsira vis ’Avaßias eos voro® dr Eonuo 169" 
Zupaxtvar the Eaußgür Yaldaanz Er’ Gyatokuc: ‚Hierom, 
ad Jos. 42 setnt. Hedar jehseit des saralenischer Arabien, 
Auch im N. T. und deu Apokryphen wird es immer öpes | 
tiell von gewissen Länderstrichen des wüsten Arabiens 
öder der sytischen Wüste in der Nahe Palästina’s ges ' 
braucht, 


.Uuoe 


— 
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Abuhoalid und Saodis im Hiob, blofse Formeln des Aus- 
legers sind, und nicht sum Text gehören sollen. Ygl. 
$. 430 Note. 

ı a4. xoın wird Hiob 6, 19 ebenfalls als ein handelm 
der Stamm Arsbiens, Jer. 25, 83 neben Dedan genannt, 
und ı Mos. 85, 15 unter den ismaälitischen Arabern auf 
geführt. Die LXX verwochseln es überall mit nn, im 
dem sie beydes durch Ousper ausdrücken; aber letzteres 
ist offenbar verschieden und gehört zu Idumäa. Das hier 
genannte T’hema heilst beym Prolemäus (4b. V. p. ma. 360) 
Beuun, und bey Aöulfeda 45 (s. dessen tab. 
$. 35. ed. Gagn. 5.96. ed. Rommel). Es liegt bey d’An- 
ville unter 57° der Länge, und 27° der Breite, nach 
Seetsen ( monatl. Corresp. 18, S. 574) etliche Stunden 
vstwärts von Heddije, welches an der Caravanenstralse 
von MNecca "asch Damascus liegt, am Westrande von 
Nedsched. Nach ı Nos.a. a. O. wäre der Name genes- 
logisch zu eıklären, aber vermuthlich ist er ursprüng- 
Kiches Appellativum, de-U,5 eine Türe, Linöde be 
deutet (Amralkeisi Moall. V. 77). — Dieser befreun- 
dete Stamın empfängt die Flüchtlinge, wie einst Melchi- 
sedek den Sieger Abrabam (ı Mes. ı4, ı7. 18), vgl. 
umgekehrt das feindselige Verfahren der Edomiter, Am- 
moniter u.s.w., die den Israeliten diese Pflicht der Mensch. 
lichkeit verweigerten (4 Mos. 20, 17. 18. 5 Mos. 23, 4). 
3U37 oonsr. für ınarz kommt Jer. ı2, 9 als /mp. vor, wie 
es hier alle alte Veerss, genommen haben (als Anrede an 
die Themaiter), aber wegen des folgenden 1n07p ist es 
als Praeteritum zu fassen. 77% 3939 HArIE2 mit seinem 
Brote gehen sie dem Flüchtliag entgegen d. i, mit dem 
ihm gebührenden, nothwendigen, vgl. rap ohne das 
dir gebübrende Theil 14, 19. Das Turg. und Saadia haben 
dieses so bedeutsame Su/krum fälschiich auf die Themai- 
ten bezogen, und die übrigen Vers. es ganz wegge- 


lassen. 


—⸗ 
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15. Der Ausdruck enthält eine Steigerung. xX 
Heftigkeit, von der Flamme (50, 27)» a0) vom Kriege; 
wie das Verbum 725 ı Sem. 31,5 
166. Vgk 16, 14. Für NR haben siele Code mar, 
vg}. zu 6, ı. Die Zeitbestimmung a0 . mu —X 
steht absolut voraus, und der Nachsstz folgt mit B da, 
& 2u48,7. — KÄedar erscheint als ein zelt- und heer« 
denreicher (Hobesl. ı, 5. Jes. 42, 11. 60, 7), mit seinen, 
Heerden handelnder (Ezech. 87, 21), aber rober und 
. von Palästina entlegener Stamm (Ps. ı20, 8. Jer. s, 10), 
nach ı Mos.25, 13 von Ismaöl stammend, und neben den 
Nabathäern genannt. Ebenso verbindet Plinius ( H. N. 
F, 11) die Cedrei (=7p) und Nabathaei, vgl. 60, 7 
Hieronymus setzt sie südlicher als die Nabathäer: Xedar 
anhabitabilis est regio trans Arablam Saracenosum (zu 4%, 
21), welches letztere dem todten Nlieer entlang gesetzt 
wird; bey Siephanus Byz. u. d. W. Ksdgarlıas werden 


sie schon zum glücklichen Arabien gerechnet, und Theo- 


doret (zu Ps. 120), dem Suidas folgt, führten, dals sie 
zu seiner Zeit ihre Hoerden bis in die Gegend von Baby- 
ton trieben. Mit Unrecht sagt Bookart.(Hieros. 1,5. 536), 


dafs die Araber den Namen nicht — denn es kommt " 


allerdings in ihren Geneslogisen a als Sohn des 


Esmaö} und neben lb (der — mach Audios 
Sohn oder Enkel war) vor (s, Poeocho spee. hitt. Ara- 
Bum ed. White S. 46). Hier steht ar) ats allgemeiner 
Name der arabischen Stämme, wie bey den Rabbinen, 
weiche die arabische Spzsche meistens „79 0b nennen; 
So waren auelı Araber, Nebathäer, Iimacliten spesiellere 
Namen, die dann im weitereh Sinne gebraucht warden. 
Hier erscheinen sie augleich als ein ta tapfören und kriege- 


risches Volk, worauf auch Ps. 120, 8 führt, und nazient- 


lich als Bogensahütsen, worüber zu V.7. 23 Herräich- 
Bel, hier sowohl von ibren Heerdenreichthüntern „ als 


ihren tapfern Stseizern.’: "Vgl. zu dor Formol 37, 4. -* 


1 
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> = 39. DO Bogen dichterisch für Bogenschütsen, brain, 
wies, 5 und, "2 Erndte für: die Schnitter (17, 4% 
Wörtlich aho: "75 3a ya müp neon Na der Rest 
der Zahl des Bagenschützen unter den Helden (d. i. der 
bogenschielsenden Helden, vgl. zu ı9, sı) der Söhne 

Kedar's wird gering seyn. Richtig Yulg. reiguiae numeri 
' wagiltariorum fortium do filüs Kedar cet. Syr. Ioꝛ⸗ 
(a wat ia 1hacı d übrige Zahl der 
Bogenschützen vorn den Mönnern der Kedarener. Es ist 
daher keine Aenderung des Textes notbwendig, und das 
won. Einigen vorgeschlagene nun Bogenschütze ist nicht 
einmal so passend, de das Abstractum nun leichter col- 
lectiv genommen werden kann, Das Verbum ist mit dem 
Hauptbegriffe constzuirt, steht daher im Plural, Ueber 
die gehäuften Genitiven &, 10, ı8, 


r 


Kap. 22, ,—ı4, 


“ Die Voranlassung dieses, wie vieter anderen Orakel liege 
in dem Anrücken des assyrischen. Hocres unter Sanhe- 
zib, ale er anf dem Zuge nach Aogypten zugleich Jera, 

‚ saloem zu züchtigen besbsichtigse, welches unter Hiskia 
das assyrische Joch abzuselütteln getrachtet, und sich 
politisch an Aegypten angeschlossen haste. Nachdem der 
Prophet diesen Abfall und das Vertrauen auf Aegypten 

nn wiederhols getadelt, und eine Züchtigung Jerusalemd 

.. dusch die Asayrer ala längst besgllassenes gürtliches 
Sıvafgericht verkündigt baspe, „sieht diese jetzt naha 
bevor und das assyrische Ileer Ist im Anzuge In 
Kurzem wird ea mit seinen mächtigen Bundesrölkerh 
die Stadt umringen und bestärmen (V. 5— 7) ver 
geblich jeder - Widerstand sefn, da Fürsten und Volk 
sheils ein Raab van Hungerenoth. und„Seuchen (s. 38 
V. 3 und, dia Jum.)ı sheils. auf der Flucht gefem 

” gen werden (V.5), un dje Verwüstung beschlossen 
in (Vi 2,4) Bey diesem bevoritehendet Unglück 

" Ne en cos nun zwar in’ der Stadt an keiner 

er Amsele zur Gegairehr: fsblei (B 814). allein 
“ Isble wa dem, was einig. Nggh, hu i.an ‚AB; 
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. Gedanken en ihn, .der ‚dieses Unglück zur Sırafe sandte 
(V. sı) State tranernd und serknirschöän Herzens dem 
verdienten göttlichen Strafgerichte emtgegenzuschen, und 
es wo möglich durch, Bulse und Bekehrung abzuwen- 
den, hat sich des irreligiösen Volkes die leichtfertig- 
ste und frevelhafteste Stimmung bemächtigt; man schmau- 
set und schwelger demi letzten Augenblick entgegen (V. 
12. 15). Diese Sünde wird ihnen nie vorgeben wer- 
den, und darum sind sio dem Uutergange geweihr 
(V. 14). i 
Dafs man sich unter der hier als nahe bevorstehend 
beschriebenen Invasion die des Senherib zu denken, 
habe, auf welshe sieh. soviele Orahel des Proplieten 
besichen, ist wohl als entschieden aunzuseben. Dafür 
spricht: 1) die Anstalten zum Behuf der bevorstehen- 
den Belagerung V.8— 13 siud gemu parallel mit den 
2 Chron. 32, 2 #. als von Hiskia getroffen beschriebe- 
nen. 2) Es pafst vollkommen, dafs Elam und Kir . 
gegen Jerusalom dienen, denn diese waren damals den 
Assyrern unterihan Es. zu V.6). 5) Jesdia rügt auch 
ih andern Oraheln aus jexer Zeit\,die imeligiöse Stim- 
mung des Volks, besonders eines. gewissen Parthey der. 
Vornehmen (s. die Einleit. zu Kap, 28 — 33). Dafür 
spricht auch 4) der übrige Theil des Kapitels, welcher, 
entschieden in diese Zeit gehört, und auf jeden Fall 
in einem Realzusammenhange mit unserem Stücke’ steht, 
wenn er auch nicht gerade ein Contiauum mit demsel- 
ben ausmacht. En | i 
Man mufs das Orakel während des Heranziehens 
jenes Heeres ausgesprochen denken, und während Hiskie 
jene Vertheidigungsanetslien traf; später daher alsap. 29, 
2 f., wo dieselbe Belagerung, aber mehr in der Ferne‘ 
geweissagt ist. Es kam nachher. nicht zu .einer eigent«. 
lichen Belagörung, und überhaupt ward das vom Volke - 
verdiente Strafgericht auf die Demütligung des from- " 
men Königs vor Jehova (57, 5 &.) noch abgewandt. 
Hierderch mufs man sieh aber nicht verleiten lassen, 
das. Orakel überhaupt in sine andere Zeir zu sotzem, 
otwa in die Zeig. der Zerstörung durch die Chaldäer, wa 
es dann dem Jesaia abgesprochen werden müfste. Dals 
auf ein so drohendes Orakel nicht nathwendig die 
Erfüllung folgen müsse, und Jehuvs unbsichader des 
Apsehens der Propheten Vergebung. semile, Kann schon 


/ 
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die Geschichte des Propheten Jona lehren. Obendrein 
wärden dadurch mehrere historische Schwierigkeiten 
entstehen, sofern sich nicht zeigen läfst, dals Klam und 
‚ Kir unter Nebucadnezar den Babyloniern gehorcht haben, 
"was aus Cyrop. 8, 1. $. 1. keinesweges gefolgert wer- 
den kann. 

Dafs“V. 1 — 5 nicht als Beschreibung der Gegem 
wart genommen werden kann, so dafs überhanpt die 
Invasion mehr ale gegenwärtig beschrieben, denn als 
zukünftig geweissagt werde, ist ans dem zwey Mal 
wiederholten xırm Di*2 V. 8. ı9 klar, weiches sich 
beständig auf die Zukunft bezieht, 

Nach einem Mifsverständeis von V. 6 har der Vf. 
des exeger. Handbuchs S. 217 die hier belsgerte Stade 
nicht für Jerusalem, sondern für Babylon halten wol 

‚ len, welches keiner besondern Widerlegung bedazf. 
Die Inschrift yyarı x2 xign ist aus V. 5 genommen, 
wo Jerusalem mit eiuem prophetisch - mystischen Namen 
jr a genennt wird, wie es 29, ı buıY&, Ezech. 23, 4 
72 "sr heilse, und Tun Jer. 25, 25. 31,41 für Babel. 
gesagt wird. Von den zahlreichen Erklärungen ist die- 
jenige allein sprachgemäfs und wahrscheinlich, die schon 
In der Uebersetzung der meisten Alten liegt, nämlich des 
Symm. Theod. Aijupa yagayyos ögasiaxg. Saad, dad 
2 Jet, Hheron. onus vallis visionis, welches er er- 
klärt: Aaec enim civitas seminarium prophetarum est, in 
qua exsiructum templum, et visiones Domini muliipkicati 
sunt. Aben era: yımızın brpn bow. Ebenso der Chal- 
däer, aber minder passend: awıaınaı Knhın2 Kan Kr)D 
wen"2: 7129 Stadt, weiche im Thale kegt, über welche 
die Propheten geweissagt haben, und ebenso Jarchi. rn 
sowohl, als der stat. constr. und Plur. desselben m, 
nyivın steht ausschliefslich won Gesichten and Offenbs- 
rpogen (8. das Wb.), wovon auch das Verbum vorsugs- 
weise gebraucht wird, und ist sya. mit m. Vielleicht 
spielt der Ausdruck zugleich auf den ähnlichen Laut von 


87 3 an, womit es der Alexaidriner geradezu ver- 


wechselt bat, wann er übersetst: 50 fiua Tür Aagurrog 
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. Bude, oder auf die Bedeutung von mu), welches in 
. den biblischen Relationen durch visio aufgefafst und 
ebenso gedacht wird (3 Mos. ee, ı. a Chron. 3, 2. Meine 
Comment, de Pentat. Sam. 5..30).' Vpl. Michaslis Sup- 
piemm. 5. 704. Doch ist jene 'Grundbedentung weit ge- 
wisser, als eine dieser Anspielungen. Dats Jerusalem 
‘der Sitz der Offenbarungen genannt werden konnte, kann 
nicht zweifelhaft seya (vgl. 2,3. Luc. 13, 53); die Stadt 
lag aber allerdings. großsentheils in dem Thale, welches 
von den Bergen Zion und Akra, sowie von den umlie- 
genden. Gebirgen s. B. dem Oelberge gebildet wurde *). 
S. die Stelle des Phocas bey Reland ( Pulasstinz S. 859): 
n 64 ayia is rohen nsiras Mi0or Ömpoomr Yapayyar sul Pov- 
zer, xas — so dv aus Jemgovusvor Öuvuaosov“ iv savın 
zug Ümeguvenerpruic Ögten 1 mödıs zul ydauadı) ' neds yap 
eur Ti Toubaiu⸗ yogam dariy bmeguanden, od Bi To 

äydnava -zavıng uolega ySapmätsıa. Vgl. Ps. 125, g, 


bes. aber. Jer. 81, ı3 in .der. Anrede an Jerusalem oder . | 


u Haus Davids: Siehe, ich hin wider euch, Bewohner 


9 „Ein Tofthal zieht sich im Parallelsmus mit dem Jor- 
dam von Norden nach Süden, wendet sich aber nach dem 
' Laufe einiger Stunden nach Osten zum todten Meere, ca 
ist das schr schmale Thal Josaphat, und der Wadi in ihm 
der Bach Kedron, welcher einen grofsen Theil des Jah- 
res srocken liegt. Zu beyden Seiten desselben, oberhalb 
seiner Wendung sur Beo, erheben sich steile Kalkstein- 


berge zu verschiedenen Höhen; drey ihrer Gipfel auf der: 


Ostseite des; Baches, deren Fuls Einen Bergzug ausmachn 
sind auf dem Ostabhange nackt, wie alle übrigen Berg- 
sügo, auf dem Westabbange aber mit Gewächsen heschat- 
_ teter, sumal mit Oelbiumen, vom denen sie seit dem 
Altsston Zuiren den Namen des Oelborge führen.“ „Von 


dem hohen Gipfel des Qalbergs Abeiischau: man sehr be-, 


quem gegenüber auf, dez Westseite des dawwischen lie- 
enden Thales J osaphas die gegenwärtige Stadt nach ihren 
Hauptgruppisungen: denn auf etwas geringerer Anhöhe 


erblickt sie ae davor das Auge“, “ "Ritsers Bräkunds ae; / 


% 06. Dal a 
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des Thalse, des Felsens der Ebene. Man bar biernach 
nicht nüthig, die Veranlassung des Ausdrucks 7a} mit 
Viteivuga darin zu suchen, dafs die Wohnungen der Pro- 
pheten vielleicht im Thsja gewssen, oder Thal mit 
Kimchi für eine mis Fleils gewählte entehrends Beneor- 
zung zu nehmen. Des Name Tel der Offsabarumgen 
entbielt im Gegentbeil an. Lob und eine Buzeishnung 
der göttlichen Gnade gegen diesen Ort, dee hier aber in 
Bezug auf seine unwürdigen Einwohner zum Tadel wird. 
Wahrscheinlich war der Nahne suchısonst schon von der 
Stadt gebraucht worden und ‚verständlich. Gegen den 
Sprechgebrauch ist die von Kiuigen gewählte Erklärung 
durch al der Aussicht, weil man von den benachbar 
ten Bergen dorthin Aussicht gehabt, oder weil das Volk 
dorthin ausgeschauet habe, wo. ea dann vom. Thale um 
Jerusalem verstanden wird (Bertholdr’s Einleit. S. 1394: 
1395); denn um diesen Begriff aussudrücken :wird immer 
MRX mit seinen Derivaten, nie Ir, gebraucht, 
" a een 

ı. Der Prophet versetzt sich mitten in die Unruhe 
ynd den Aufruhr, den die nshe Ankunft des Feindes in 
Jerusalem erregen wird, wa alles Volk auf die Dächer 
rennt, theila um den anrückenden Feind zu sehen, theils 
aber auch um sich’ von da herah zu vertheidigen, vol. 
Richt. 9, 50 &. und 2 Maccab. 5, ı2, wa Antiochus sei- 
nen Kriegern Befehl gibt, die anf die Dächer Gostiegenen 
piedersumachen. Jerusglemi ist 'angeredet: (V. a) oder 
vielmehr das Volk darin. Wörtl. was ist dir, dafs du 
ganz die Dächer besteigat ? vgl. über diese Wendung 5, 
45 und V. 16. Sie ist „arpta Formel dex ‚Nifsbilligung, 
daher der. $Sinnz wos sicht zur, Korchaidigung rüsten — 
ses mifsbilligt der Prophet such unten V.ogdır), da 
Shne alte Schlacht Pest (Vi «und -FBltäe ’dek Krisger 
(V. 3) das, Volk verheeren wird ? Nicht einmal den ihnen 
xübwlich dünkenden Tod auf dem Schlachtfelde werden 
die Kriegulustigen (V.& EF. ) werben, sondern su Seuchen 
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und auf. schimpflisher Flucht. .E4 könnte (auch. blos 
lebendige Vergegenwärtigung des Zustandes bey dem 
Heranrũcken des Feindes seyn, 20 daſs der Propbet sich 
der Usaache dieses Aufruhrs unkundig stellte, und, sie 
vom Volke erfregte. : Ersteres.-ist aber der Natur des 
Phrase und. den- ee auf die Zukunft V. 8.22 
angemessener, . . „ 

8. Sinn: du sonst .so blühende, mit fröhlichem 
Volksgetümmel angefüllte Stadt wirst yiele Gefallene 
söhen, und nicht einmal durchs Schwert, sondern durch 


Seuchen dder Hungersnotb.‘ Dieselbe "Drohung 5,85. 


Du lermerfüllia” — Stadt) Bey rugen nixun ist der vom 
Adjectiv regierte Accusativ des Nachdruckes wegen voran. 
gestellt, wie dasselbe mit Adjectiven geschieht (vgl. 23, 
42. 55 25) Mer Syrer hatcs um dieser ungewöhnlichen 


Construction willen als Object d des Satæes gefalat: DR] 


Ve ba bist. du efülle, 0’ Stadet 
Diese Construction würde eineh besonders guten Sıht 
‚geben, wenn men nitun in der Bedeutung von mind, 
von Verderben; Verwüstung aähme, Ueber may Frob- 
lockend, und den damit verbundenen Begriff des Ueber- 
muthe a. 13,2. = Deine Gefalienen — nicht i im Kriege 
geröcet) Einen tfefllichen Gommentar gibt Hlagel. 4, 9: 
a) ba a en Av Din glücklicher die: durchs 
Schwert: Gefallenen, als die durch Hunger Gestorbenen. 
Ea ist nämlich an beyden Stellen >.rt um dea Wortspiels 
willen. im weiteren Sinne genommen, ala die Etymologie 
(von bbm duschbohren) erlaubt, und auf die durch-Krank-: 
heiten oder Huuger- Umgekommenen bezogen, "Aukulich 
Sprüchw, 7, #6 vom bahlerischen: Weibe: Dyarı 72 “2 
munneba meer mem denn: viel sind der G4follenın, 

die sie erschlogen, und s4hlesich die von dir Gatälisten, 
An unserur Seolle wird.men zunächst an Pest denken kön." 
wen, weil diese damäls in den Hasren nnd ih Jerutalen 


Irrsete. GER u Hr 58, 2): - Imt Mihräischuiit auft gar‘, 
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kein vorbindendes Verbum, und män hat es im Deutschen 
im Präsens mit der Bedeutung der Zukunft, oder im Fa- 
suro selbst hinzuzusetzen. — Wir dürfen indessen die 
Stelle nicht verlassen, - oline einen anderen Erklärung» 
versuch derselben zu prüfen; Kennicott (diss. I. super 
wutione textum hobr. V. F. ed. Tell. 8. 89) behluptete zu- 
erst, dafs Üırı auch die Bedeutung Arisger habe, wosu æ 
Lager aufschlagen, Jod vir audax [ vielmehr 
‚Princsps populi] vergleicht, und wendet diesen auf Sem; 
23, 18 au, wo such der vat. Text der LXX ergarmrag 
lesen soll. Da letzteres ein Irrthum ist — denn der vat. 
Text liest hier, wie immer, zyamariag, und “überhaupt 
findet nicht einmal eine Variante Statt, aulser ürdgae iq 
einigen Versionen (s. Folmes- Parsons Ausg, der LXX) 
— und die Stelle jene Erklärung gar nicht fordert, such 
die arabischen Belege nicht passen, sa hat man mit Recht 
weaig Kenntnifs von dieser Erklärung genommen; woreuf 
sie Tingetad (Supplemm. ad Loxx. habrı 5.64) wieder 
hervorgesueht, auf Richt. ao, 31 und unsere. Stelle ange» 
wandt, und dann Mahn ¶ Berichtigungen zu den Wörtem 
büchern $. 185) für die einsig richtige an 'dieser Stelle 
erklärt, und auf viele anddze (Ps. 89, a1. Sprüchw: 7, 
26. a Sam. ı, 19. 28. 95. Esecch. 11, 6, 3: Jer. Sı1,4. [vgl 
50, 30]. 47. 49) übergetragen het. Beyde nehmen übri- 
gens, abweichend von Kennicott, an, dafs bin die acıivo 
Bedeutung: confodiens, neben der passiven gehabt habe, 
und erklären hier: deine Krieger sind nieht vom Schwerte. 
erfallen.. Ich muls indessen die Bedeutung:. Durchbohrer 
d.i. Krieger, Soldat an dieser und anderem Stelien be- 
atimmt verwerfen: da es ı) durchaus an Beyspielen fehle, 
dafs, was an sich unwahrscheinlich ist, die active und pas- 
siva Bedeutung in einem Nomon dieser und überhaupt der 
selien Form neben sinander vorkomme, wenn es auch in. 
Verbis.s. B. 3, mis der Fall ist. Läßst sich dach 
üherbaupt kein. Wort des Nor 5U> ‚mis eigentlich astirer 


“ 
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Bedeutung von einem transitiven Verbo (wie bub, tan) 
nachweisen? 2) ist diese Bedentung.selbst an denjeni- 
gen Stellen, dig man als ihre Stütze betrachtet, durchaus 
nicht nothwendig, selbst minder passend. 8 Sam. 25, 18 
beilst es sehr schicklich: er schwang seine Lanas über 


dreyhundert Ersohlagene. Wenn es Richt, go, 5ı heilt: .. 


Brbın Ryan nYanı ab und sie begannen vom. Volke Er 
schlogene su erschlagen, s0 war schwerlich jemand so 
schwach, dabey an ein Erschlagen von Todten zu denken, 
sondern jeder sah, dafs die Construction zu fassen sey: 
sis erschlugen (weiche) vom Folke su Todien, wie der 
Aoccusativ so häufig gefalst wird (vgl. 3 Mos. 24, 5: du 
eollst es zu Kuchen vacken; ı Kön. ı8, 38: er bauete 
die Steine su einem Altar; Hiob 28, 2: und Stein 
gieft man zu Ers). Dasselbe güt von Jer. Sı, 47. 49. 
In den übrigen Stellen ist sie thejls blos aus dem Paral- 
lelismus von "23 gefolgert, oder so unschicklich als 
möglich, z.B. Sprüchw. 7, 86, wo die Buhlerin beson- 
ders Soldaten verführt haben mülste, und Klogel. 4, 9, 
wo es heifien soll: besser die mit dem Schwerte fochten, als 
die mit dem Hunger foohten. Deals 5) auch die Auctorität 
der LXX, die man ÄKennicatt, ohne sich nur die Mühe 
des Nachschlagens zu geben, narhgesprochen hat, weg- 
fällt, ist schon oben bemerkt worden. 

3. Fürsten und Folk werden schimpflich flieben, 
aber eingeholt und gefangen genommen werden. . Man 
übersetze genauer 0: ,:. 

Alle deine Feldherren fliehen zugleich, 

von den Bageuschützen werden sie gefangen; 

AU dein Volk wird zugleich gefangen, 
valches fernbin geflohen. 

Der Vers bildet’ einen sehr schön gehaltenen Parallelis- 
mus. Die beyden Subjecte 'T1:xa und 4323 bilden 
eine Steigerung von den Feldherren oder Fürssen bis zu 
allen Vorhandenen, und von beyden wird desselbe aus-, 
gesagt, dals aio flichen und doch gefangen werden wür-. 


- 
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den; nuf wechselt der Ausdruck, und ic ersten Doppel- 
verse ist’ das‘ Flidhien vorausgeschickt, im zweyten das 
Gefengenwörden. Für Flisken sind‘ zwey verschiedene 
Ausdrücke gewählt, 'für das Gefangennehmen derselbe, 
weiches ia Buche Jearia nicht selten ist {s. 2a 12, 5). 
Eben wegen jenes in die Augen fallenden Pardlielismus 
dürfen. auf keinen Fall die Hemmtichien anders getbeilt, 
und 2. B. mit Houbigant, Eowih und Döderlein NoEn zum 
ersten Gliede gezogen werden. — Alle deine Feldher- 

ren fliehen zugleich) DYY25 Fürsten, hiervon Feldherten, 
wie Jos, 20, 24. Richt. 11, 6. 11, Dafs 473 bier fliehen 
bedeute, nicht nach Pistator u. A. ratblos berumschwei: 
fen, zeigt das parallele '4te Glied, auch haben es alla 
alte Verss. ausgedrückt, Sard. mit Beybehaltung des 
Lautes: tal5, — Pon den Bogenschlitsm werden sis 


gefangen) TER nicht blos binden, fesseln ‚ sondern über 
haupt gefangen nehmeh Ci Mos. 48, 16), daher vadx ge- 


‚fangen (1 Mos. 49, 3-5) und O8 Gefangener. So im 


Arab. =. (vgl. Schulseng aniunadverss.. zu d. St. und 
Willmet Lexicon arab.) und ebense werden andere Verba, 
die binden bedeuten, 'übergetragen, =. B. van binden, 

einkerkern, — > und Iso Oefängnils. 
NG2 9 ist sehr verschieden aufgefalat worden. Am natüt- 
lichsteu und erwiesensten scheint mir, m neben dem Pa» 
sivo ala. Zeichen der wirkenden Ursache zu nehmen 


‚ (Hobesl. 5, 10, 'Kohel. 18, 11), und map wie üı, 27 


für Bogenschülzen ». v. a.’ drin. Die. Bogeuschützen 
nebst den: Schleuderern gehörten nämlich zu dem leicht- 
bewaffneten Fulsvolk, welches in der Vorhut stand 
(ı Macce. 9 11), und zum Plänkeln, dann zur Verfol- 
güng Aiente und die Gefangenen machte, wie bey den 
Grieoben und Römern. Daher' heifst es 2 Kön. 65, 22: 
die du fähest mit deinem Schwert und Bogen, die sollst du 
erschlagen, vgl. ı Sam. 31, 3. Im Griechischen ist es 
selbst in die Sprache übergegangen, alyuddwsu; und Öupia= 
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Anıros mä der Lanze gefangen eu ‚sagen für Hringigefani 
gen.. Richtig Kimchi: DrwE DT mop.I271.0153 
Una ID. DraWıT als ob er sagte: die Bogenschützen, 
sseiche ihnen nuchseisen,- erreichen sie und. nehmen se ges 
Fangen. Nicht sehr verssliieden schon der Chakdr dp 72 
bs umop Ina sor dem gepannien Bogen meedın sie Ge- 
Jangene ,, -wrq, m vor, aus. Furcht für, ER. genommen 
ist, wis es auch Jarchi und Aben Esra fassen. Saadias, 


der den Singular urgirt: —X O [0 6 ö 
fa DIE ja, von Einem Bogen lassen sie sich gefangen 
nehmen.’ — ‚Eine andere: Erklärung, welcher Kocher, 
Eickhorn u. Rosenmüller folgen, ist ebenfalls nicht sprach- 
widrig: ohne Bogen d. bh. wit weggeworfenem Bogeri 
werden sia zu. Gefangenen gemacht. Die Bedentung ohne 
für 79 möchte nämlich wohl kaum geleugnet werden kön; 
nen. (Hiob sı, 15). und, den Zug würde schimpfliche 
Feigheit bezeichnen (æ. Som. 1) 21); aber jenes ist wohl 
schon wegen a Kön. 6, 22 vorzuziehen, — , AU dein 
Volk wird zugleich gefangea). N27} wer vorhanden, da ist, 
slso hier: alle deine Vorhandenen, d.i. all’ dein Volk: 
nicht blos. die Fürsten. Die Rede steigt. . Ara Pina 
(welche). fernhin (vgl. 17, 18) geflohen ‚waren... Etwas 
anders Kimchi: NDR 72) Sa Sa "ana Diyuım ba 
32 83 ınoı8 Bbandb aunm Ina Pnn-ale die in der 
Stadt gefunden. wurden, werden gefangen, und auch die, 
weiche fernhin flohen, weil, sis glaubten sich zy reilan, 
werden ebenfalls gefangen.: Er nimmt die Yorhandenen 
und Flechenden als Gegemsatz neben einander,, wie aM? 
und verbunden; aber die Anlage des ganzen Veraes ist für 
ersteres, woman mit Yu zu verbinden hat, — Die Aufs 
fassung, des zweyten und dritten Verses von einer schon 
yergaugenen Sache ist mit der Geschichte unvereinbar, da 
os nach Kep. 37 zu gar keinen kriegerischen, Vosfällen 
swischen deu Judäeru und Assyrern kam. . 


"4. Vgl5 Micha ı, 6: Yu. -oben: 36, 21, 03, 5, "und 


} 
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besonders küußx bey Jereinia (13, 27. ı4, 17, Kisgel. ı, 
a6. 8, 11). Verbeerung eines Landes, feindlicher 
Einfsll (s. 15, ı), nicht gänslicher Untergang. Einige 
wenige Mes. losen. statt dessen „auj, offenbar nach einer 
Bemintstens aus mebresen Stellen des Jeremia. (6, -ı4- 8, 
22. 22, Klagel. 8,.11. 4, 10), Die LAX haben zwar 


sörrpuune, und Chald. Syr. “an, No; allein hiermit 
drücken sie nicht blos AS, sondern auch iD aus (6. 
Tromm’s Concördanz). "ar n2 Tochter meines Volkes 
bey Jeremia häufig (4 ır. 6, 14.26. 8, 11. 19. 41. ER. 
9, 6. Klagel. 2, 11. 4, 6. 10) a. v. a. ıny "ya Richt, 14, 
ı6, worüber die Note zu ı, 6. Chald. — ern] 


a7. Saadı. N ae . 

5. 2 “4b vom Herrn der Heerschaäreh (verhängt), 
vgl. über 5 von der wirkenden Ursache gebraucht, zu 
19, 15. Seht passend ZXX. napa Kuolov Zißud. 
Ueber Yırn % s. su der Inschrift V. ı. Die Ellipse des 
Verbi in deni Satze ist durch wird os seyn, wird verhängt 
soerden auszufüllen. — Man zertrümmert: die 'Mauer)) 
"pp am wahrscheinlichsten nach Abulmalilfe, Kimchi's 
und‘ Sen Ema's Erklätung serstören, kertrliimnern, 
die Wände einreijsen (4 Mos. 24, 17). In dieser Bedeu- 
tung’ Ändert" us sich im Talmud. z. B. Zreschich rabbu 7%: 
pbebn ba 98 TÄPAPB IT wie werutörten daran die ganse 
Nacht, Zoh. in Gen. cos 483: Yp7 RYYpp das Nirder- 
reifsen der Wand, Verwandt ist mp4, NYpp, Grund, 
welches schon Abulwaked vergleicht (elim cap. 2). En» 
Weder ist es derom. von "a Wand, wofüt die hier vor 
kommende Verbindung spricht, und ».v.», die Wand einrei- 
ſaon, oder denom. von letzterem undeig. bis auf desGrund 
 gerstören. “p hier von der Stadtmauer, wie 4 Mos. 535, 
4. Das Participium ist entweder impersouell''zu nehmen 
(mas sertränmert), oder es ist wiederum N hinzuzn- 
denken, eig. ein’Tag, der die Mauern zertrünnmert fürs 


«n weishssn man eis aestoiaynert, Vgb au & 95.. Von 


Kap ZU, 6.5 687 


dea 'alten Ueberin haben. Syosm. Fılg. Chald. Syr. für 

OnrA\die Bedeutung: :durchfarschen ausgedrückt, nach. 
den: Stw: np grabbn:(.39,:25), was aber weder hier 

—— — Balst.. . Ressar Saad. llyn ) sr 

eins AMötich stürst sıremmanı —— Geeehrey all sider die 
Berge) nänmi. das Hülfsgeschrey der in des Stadt — 
stigten hallt gegen die umliegenden. Berge: - Andere ver- 
stehen es nich Jarchi von dem Gesehrey, mit welchem 
die Flüchtlinge dem Gebirge zuweilen ( vgl, Matıh. 24, 26 
Marc. 15, 14. Luc. gi, 21) vie. v. a, 20 Hiob So; aq 
und yy& Ps. 5,3 stets vom Hülßsgeschtey.- Von den alten 
Verse. hat nur 'deriSyrer so.’ ZAX, für die beyden letz: 
sen Glieder: nlayarrn, amd mnged Eug-mejtihev niande: 
tar ini td öpn: ‚Hieron. magnifiows- suger monterh. re. 


haben —* durch ron. vornehm erklärt, ‚ Saad. 


| üntendiiyr ad montern pdez petitur mons. (50 
ist nämlich :wohl..die zweifelbafte Lesart des, Cod. kayı 
oder ayın tu erklären) Senderbar der Chaldäer: sie 
arhtingen die Thüurme auf’ den Gipfelnder Berge, vielleiche 
näöchi era dhald. für-Fels (Sprüchw, 50, 19) 

. 76.) Pe ‚Beechweibtung: des sssyrischen ‚Hioeres mit * 
nen Hilfe» und Buudesvölkern,, wie ps.grgen Jerusalem 
auzieht, — Zlam trägt des Köcher) Dby Ca1,.22, 21, 2) 
Fiymais, ‚Lasäschaft des, südlichen Medien, aber mis, 
Einschlußs von Pexreis (Din. 8, 2). war damals ohne 
Zweifel unter asıysischor Herrschaft, da nach 2 Kön. u8, 
sı die nen, Bürger. des Zehnstämmereichs nach 
Medien ins eführt wurden. Sie waren übrigens 
das erite Volk, welches Bald nach dieser Zeit, wahr« 
scheinlich zur Zeit des ‚Zsarhadlon, sich unter Dejotes 
die F reyheit vom assyrischen Joche erkämpfte ( Herödot, 
2, 95 ff. A und welches ein Jahrhundert später (625 
v.Chr.) in Verbindung mit den Babyloniern das ässyris 
sche ‚Reich stürsten : Dafs die Nieder und Perser als Bo« 
genschöwen berühmt waren, ist schon zu 13, ı7 bemerkt 
Comment, I. Abth, a. - Äx 
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worden; Vgl: noch Jer.-49,.56sisiihel ich 'brache den 
Bogm Elams ‚seine wörnshmste Stärke. mil. Magen 
ol ‘Mannschaft und Heitern) alal.. kommt Elanı : Dee 
vor US £eblende:+-i ist in-a6 Cook); gınk einigen: Ausigg. 
agÄnzt. De s31x-bahe ich mit YAgure: Fhreod. Chald. Syr- 
Saad. als Nomisstiy »ad Genitiv ‚vesbunden, vgl. 21, 9: 
a3 And. k.B. ‚Good ringe erklären: ip 
Kriegswagin Manaschefu.(k  Zufsrolb) <. : Raitern„oder. 
Rossen. (u- über un engen Aa Diien nu .d. Sh4: Bocharti 
Hieros. T. I. 8:36. "de Lipe.) ‚wabey nur "die Schwie 
Tigkeit: ist... Aula aiipenicht, tweiter in diesen; Gegen- 
saragı mit Reitee/odat Wagen vorkampat«.' Houbigamt. und 
Lowth: veramashen ,. dafa.aı kman. ya ET 
weil die Erwähnung. van. Völkern ; im ‚prsten und dızteu 
Gliede. wahrscheinlich. mache, dafs auch im aweyten ein 
solches erwähntsey.. : und — Amos’g, 7 neben Kr ge- 
dannt werde. Man’ könnte dann erkiären : init Wägeh, 
| (ksmimen) dis‘ Syrer (hund) Reiter; wasinicht ipassend: 
wäre, soferh’dieißyrer Aumäls schoniden Asıyram ger 
Korchten, aber reylich annöthig ist, — und Kir ucchläfee 
“ den Schild) pieiad Gegend untor alsyrlschonblerrschuit, 
in welche die Damssesaersise Erik geführt werdes (Amos 
4,5. 2 Kön, 19,9% welche alles wach Alnos 9, 7 gleich 
das: ursprüngliche Unterlanud\ des: Aramäer Jeweseh.seyu 
soll. Mit Wehtsdkeinticlikieie verdiehties Michaslis (Sup- 
plimm. 5. 21985 Spiclisg.. T. IMIS. sar)Tvon des Gegend 
anr Flusse Kür, Kögog der Grieehen, iiwZendischetr Kere, 


srmenisch Ing, ‘welcher ewrischen" dem ichwarsenf 


und caspischen Meere »trömt si und‘ mit dem Araxes zur 
sammen in letzteres einfliefst (6. Wahl's Altes und. Neues. 
Vorder- und] MitteJasien S. 766). ‘Der Name Kur, Für. 
wird dort auch von der Gegend gebraucht (». Büschinge 
Magazin x S. ‚420 ) und nach ‚Wahl a..a. O. S. 478 hat 


lim 5 ” odet Grusiep, Grusinien gew· Gasen, der. 
von weinen Namen. Bochart. (-Geoyri'e.:4, 32) verstand, 


—— TE 
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eine Gagsad dei südlighaii.: Medien, - -Kavayen, hey, Ptpies 
mäus-(VJ; $. 148 ),;; NXitringa eine Stadt Carina in. ders 


sglben. Gegend; Dies Bpiblöfsen- des: ‚Sehildes bezieht man, 


- am besten wit Rosenmüller auf die ledernen Ueberzüge der. 
Schilde ‚(diegünenta.,. — clypebrum ), die die Sol: 


daten. auf deni ‚Mariche trugen, uni "die F ärben oder dag 


Meiali deiseiben au, erhalten. (.Caes: de hello gall. ZI, 234 
. Gig: du nat. deor. II, 1%), „‚Dis-alten Uebers. haben allges 
mein hier 4R eis Appellativum aufgefaſat, „Wötnach Aug 
Rosenmüpker. erklärt: AMAap) Intblö/set die Mauer seh 
dem :Sehölde d. b; yon ihren, Beschürzern.d: i. treibt ‚u, 
Verihoifliger von der Mauer; ; weiches ich det öbigen Er:. 
kjäruung: sl keinen Fall xorziehen : wiäghig; -- ‚Von den 
Rabbinen hat ‚nat, ‚dhan.Epra., es als. Nom. prom, genom · 
wen, und Amos 957 ‚ Yerglichen: —. „Dis Reiter stellen, 
eich are das Thor) aiih hier. intragbitiv., für sich uelim 
im; militärischen. Sinpes wid Pe 34 7,.28h Diip,2.Kön, 16, 
gan äh Jonas —B—— Ward rie: Bellen 
(Wühön) Gegen die Mira N Nom it nah 


IN \8- 
a ö ‚&. Juda wird schimpflich des letzten Schutzes be: 


zaubt,,, aber statt sich durch solche Strafe zum Herrri’ 
zu, ‚bekebien, thut es nichts, als an eitele Vertheidi- 
güngsanstalten deuken (V. 9 — 11), sich frevelem 
L,eichtsinn und der Yeraweifelung £V: 13) überlas, 
sen; f ‚Sy 72*8 ——— wörtl. man deckt die Decke 
Judas 4uf, für: sie wird ‚aufgedeckt Cygl. 2i, 4. 2, 2). 
Die älteren Etklärer, verstehen es von det Eroberung der 
letztezi Schutzw ‚ehren Jüda’ 8, was nicht ‚unpassend wäre; 


glücklicher aber hat Schultens ( Origg; hebr. 0. 258) nach“ 


Bewiesen, dafs die Phrasei die Hülle aufdec ken, auch bey. 
den Argbeiu vorkommt, wenn det Feind ein Volk der 
höchsten Schmach Preis gibt. Araös, vit. Tim. 4; 5. 446: 
antwortet baldmöglichst , (kalt BASE wf *8 elie 


der Schlerer, aufgedeckt, wird ; und eüch kein Hebhi kbrig- | 


bleibe: ‚ Jchenso  Abidpiggrag:. a. ‚dinge: S: 49: Das, 
Kx ER 
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a1 ist äsan von der Beschamplung bergensumen , Us 
mis dem Aufheben des Schleyers verbunden me (47, 2). 
_ uyıı ra Haus des Wahdes Tür 7a 
7222 Haus vom Weslde Libenen ı Kia. 7, 2 — 6. 10, 1% 
50 biels ein Zedesapelast, den Salome erbaut und zum 
Wellenmagazine gemacht hatte. Aus Fich. 3, 19, we 
böss ;T; gessuut wird, erbeile, dafs er noch später sa 
diesem Behuf diente, und auf dem östlich gelegenen V 
gel Opful gelegen wer- | 

*" 9, Die Dovids- Sind ist Esem, mach = Sam. 5, 7- 
1 Kön. g, 1. vo benannt, weil David es von den Jebe- 
Diesen füdlicben Theil der Stadt umpıb cine bessuders 
Mauer, weiche Salome sehr verbessert hatte (1 Kam. 5, 
3. 9, 24), und welche Josephas (jüd. Kr. 6, 6) die este 
der drey Mauern nennt, die Jerusalem zu dieses Geochiche- 
schreibers Zeit hatte: Vom den’ Aissen dieser NMamer mt 
den wirklich von Hiskis getroßen, als Sa; berib here 
zog, 2 Chron. 38, 5: und er bauele die niedergerissene 
(oder lückenhafte) Mater, und erhähäs die Thärme, und 
(baueie) aufserhalb eine andere Mauer, und befietigte 
Millo in der Davidstadt, tnil imaöhte Gewahre in Menge 
und Schilde, — fhır sammelt das Wasser des untern Tei- 
ehes) Uebei Aus Topographische und den ZwecR dieser 
Mofsregel u. £u 7,3. Yzp ist wahrscheinlich «. v. a. eim- 
sieben, also: abläiten, wie yon, ind die Operation be- 
stand derin, dafs man den Boch Silöd, Welcher zuror 
aufser den Mauefn strömte, und #' Teiche bildete, durch 
eine unterirdische Wusterleitütig, weiche man darch 
den Felsen Zion brach, in die Stadt ableitere. Nach 
& Chron. 32 lefs Hishia dis Quellen aufserhalb der Stadt 
verstopfen. V. 3: und er (Hiskia) ward Raths mit si. 
nen Obersten und seinen Helden, die W: au ver- 
stopfen aufierkalb der Stadt... 4. tnd es versammelte 
eich viel Felks, und sie werstopftim "alla Quellen-Wnd den 

ae. 


' 
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Bach, der mitim dureh'das Land füefs‘, und sprachen: 
warum sollten die Könige von Assyrien kommen, und viel 
‚Wasser finden? Von der. Wasserleitung redet aber a Kös. 
20, 20: und die übrige Geschichte Hiskig’s .... wie er den 
Teich und die Wassarbuitung gemacht, und das Wasser is 
div Stadt geleitet, siche das steht geschrieben u.s.w., und 
Sirach 48, ı7 beym. Lobe des Hiskia: Tlerico yupaoe ıny 
molıy abzou nal elonyayey eis aioo⸗ aðr ne vönp (nach dier, 
und Complut.) apvfs 0:010@ äxgöronor, xa}. 18000-. 
pros xonvas sis Ubare. Symmachss (beym Prooopius, 
der aber wohl mehr den Sinn, als die eigentlichen Worte 
_ dieses Üebersetzers angibt): was tò vis äpyalay molyußndgus 
Sp eig ziv ödıy ueroyarevenvıs Vor det Belage- 
sung Jerusslem’s durch Titus waren diese" Quellen bey» 
nahe versiegt, se dafs man diese Mafsregel vernachläs- 
sigte; aber zum Giüch’für die Römer flossen sie a 
wieder reichlicher (Jos. jüd. Kr. 6, cap. 11). 

ı0. s1. Sio sählen die Häuser, was zu achen, was 
sich devon entbehreri lasse. Der Ausdruck bınah 712 
zwischen den beydon Mauern kommt auch’z Kön. 24, 4- 
: Jer. 39, 4 wor, und zwar in Verbindung mit den königli- 
chen Gärten, welche nahe bey der Quelle von Siloa, und 
dem oberen oder Könireeiche wären. Dieser letztere ise 
nun wahrscheinlich auch der alte Teich an unserer Stelle, 
und die eine Maue?, ‚welche hinderte, sich dem Felsen 
Zion zu nähern, wurde mütin der Absicht gezogen, um 
den Feind von der Quelle abzuschneiden. Von derselbem . 
ist. wobl'2 Chros. 53, »4 die Rede, wo es von Manasse 
heilst; und heruach bausie er (d.i. stelleie dr her) die 
dufsere Mauer der Davidısiadı, westlich son Gihon- im 
Thale, bis an das Fischthor, und führte sie nach dem Hü- 
ge, und Neh. 3. 15, wo sie die. Mauer des Teichen 
Schelah d. i. Siloa. genannt wird. — Aber ihr blichet 
nicht — bereite von fernhar) Man merke auf den, selbst 
im Ausdrucke Weobschteten, Gegensatz mit. V. 8 und 9. 
Sie blicken nach dem Wallenbause und sahen nach den 


592 Rip: "XXI, 12. 15, 


Mäuerrissen (ven, "men ),” aber'sie blicken nicht nach 
Gott, der diries verhängt hat,’ seien nicht nack dem, der 
ihnen dieses längst bestimmt’ (ones &>, Dre 87). 
ae) mir dem Accis. nach, auf etwas’ sehen 26, ı0, 
% Mos. 39, 23. Kohel, 11, 4. ı Kön, ı2, 16; UI en+ 
werfen, hier von der Vorbereitung pder Varherbestiem 
mung im göttlichen Rathschlüsse, undd im Gegensatz*der 
Ausführung. ‚Vo: 46, 12: MEER FR mE, und 37, 26. 


29. 23, Ueber die hier — Trauergehräuche 
& zu 15, 3. ‚Der Prophet verlangt dergleichen, als Zei; 
ehen der religiösen und gottergeabenep. Stimmung, zit 
welcher dat Volk hätte die göttliche Strafe aufnehmen 
sallen (vgl..zu 58, 15%. Die bistorischen Infinitiven 
earr) F ox ‚Bn®, 37 dienen tre@lich dazu, die Beda 
au heben "und lebhafter zu machen, Aus demselben 
Grunde fehlt auch nachher "iax>. Vgl. gı,&4. Die letata 
Yorm nintöist gegen die grammatigehe Analogie (Lehrgeb. 
67) und. Ander sich in ähnlicher Verbindung nur 42, 2a 
im Keri. Die- ‚Apufserungen frevelen Leichtsinn’s der Zio- 
»iten finden eine guti6 Parallele im der epicureischen Grab» 
abhrift, welche sich Sardanepal ges otet/ haben soll, und 
welche Died. Sio. s2, 23 in —— Uebersetzung 
eines Griechen mitteilt; ——— 
n: Eu eidarc dr. Immös Ipus;- —* üste, 
* Teoxonevot daily —XEXXE 
n Ko) pe Eyorortodps elus, Nirbv usyuing — 
©. Tapr cyo, Dos” &payor "ui Ipußgson, won mer Epsorag 

' ‚Teen? inador: vu 08 noldd mul HAßıa zeiru Adlssuzen, 
vl Herodot 2, 193 und Liv. 26, 15. " Aebnliche Acufıe- 
rungen im Kohelet =.B. 5, 17.9, 7 £. sind zwar dert 
. 8urch den bey’ aller’ ‘Skepsis treflicben' ethischen Geist, 
der dieses Buch dufchdringt, 'gemildert; würden aber den 
Feligiösen Ansighten der ältern Propheten ohne Zweifel 
sehr anstölsig ‚gewesen seyn. "Ad Mlithe Stollen der Clas- 
sikor s. bey Gyottas’ zu d. Si’urd 1’Oerl ıs, zu, — Dis 
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letzten Infinitiven ο sind ‚elliptiscb zu "nehmen 
für: mnws Indy Lan? Ton. 

224. Dieser. gänzliche Mangel su’religiösem Sion’und 
' "Glauben, und dieses frevele Spotien über Gottes Strafge- 
richte, erscheint dem ‘Propheten als das Extrem von Gott- 
losigkeit, welches nje gesühnt werden könne, und auf 
welches Strafen über Strafen bis au jhrer Vertilgusg fol- 
‚gen müssdn. Eirl ‘ähnliches Urtheil wird über dasselbe 
Vergehen 5, ı9, ‘und bes. 9, 9. ff, gefällt. Ganz conse- 
quent mufste auch dem Propheten, als Herold der Theo- 
kretie, die schnöde Verwerfung. jedes religiösen Glau- 
bens und jeder religiösen Ansicht der Dinge ‚„ als Extrem 
der Sündhaftigkeit erschemen, da sie bey einem Volke 
"ohne philosophische Bildung zugleich ‚die unversiegliche 
Quelle aller Laster werden mulste.. Unsere Stelle 
nebst 5, ı9 und 9, 9. gibt ührigens eins instructive 
Parallele zu der Zästerung. des. heiligen Geistes, als 
der einzigen Sünde, die 'nie vergeben. wird (Matth. 
12, 32. Marc. 3, 29. Luc. ı2, ı0), denn auch hier 
— es nach dem Zusammenhange kaum etwas anderes 
soyn, als die- Ableugnnng und Verhöhnung der Wirksam- 
keit: Gottes und seines Geistes auf Erden, gerade wie 5, 
i9, im Grunde also die epicureische Ansicht, die auch 
Hiob’s Feinde dem Unglücklichen vorwerfen (Hiob e2, 
. 33 f£.). Hier im A.T. ‚ wo noch von keinem Vergel- 

tungszustand jenseits die Rede ist, wird die Verdammung . 
nstürlich auf diese Welt eingesehränkt,. aber schon der 
Chaldäer hat die Strafe geschärft, indem er sie bis zum 
sweyten Tode, ‘den die Verdammten in der Unterwelt ster- 
‘ben. werden (s. Einleit. $.79), reichen läfst, — , 1533 
DIRSE mn? 12183 es offenbarte sich vor meinen. Ohren 
(d.i mir, vgl. 5, 9): Jehova der Heerschaaren, vgl. 
» Sam. 2, 87. 3, 21. Einen ganz falschen Begriff gibt 
‚es, wenn man mit den LXX und Syr. verbindet: es 
‘(diese Sünde der Zieniten) sward kund vor Jehova’s Ohren 
(Yzja2). be steht als negative Schwurpartikel. 
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Gegen Sobua, dem Schlofshauptmann. Von Jehors gesındı 

begibt siel der Propher zu diesem bisher mächtigen, 

tliebenden und in der Gunst seines Fürsten sich für 

er sicher glaubenden Hofbeanten, und kündigt ihm 

an: or dürfe sich nicht hersliche Todtengräfte bereiten 

Jassen (V. 6), da sein Loos in Kurzem Absomung und 

Verstofsung aus dem Lande seyn und er den Tod im Aus- 

laudo finden werde (V. 17—ı9). An seine Stelle 

“ werde Eljakim treten, ein frommer Mann und WVoahl- 

shäter des Volkes; der sicher auf seinem Posten stebead 

zugleich die Zierde und das Glück seiner Angehörigen 

muschon werds (V. 20—84), wihrend Er mit Allen 
ürze, deren Stätze er war (V.825). 

Unser Orakel ist als ein ganz persönliches, gegen Ein 
Individuum gerichtotes, in unserer Sammlung einzig; 
sllein anderswo finden sich dergleichen mehrere, theils 
gegen irreligiöse Verfolger der Propheten gerichtet, z, B, 
Jer. 20, x ff. gegem den Pashur; Amos 7, 127 gegen 
Amazis, den Priester; oder gegen falsche Propheten Jer, 
28. ı5 ff. 29, 3: ., theila auch zu Gunsten einzelner 
Individuen ausgesprochen, als Jer. 59, 15 f., aus wel- 
chen Stellen man zugleich sieht, worin die prophetischen 
Wänsche, Drohungen oder Flüche in solchen Fällen be» 
standen. Vgl. noch den Fluch des Elisa über die ihn 
verspotsenden Knaben (2 Kän, 2,25-25), im Noran die 
Sar. 211 gegen dog Propheten Feind, Abu-Laheb, und 
im N. T. den Fluch über Ananias (Apostelgesch. 5, ı ff.) 
Liefert uns doch das N, T. selbst ein Beyspiel eines pro- 
phetischen Fluches über leblose Gegenstände, welche den 
Uawillen aimes Gotzesgesandtien reisten, in der Verla- 
chung des Feigenbaumes | 

Der hier genannte Eljakim kommt sur Zeit der Inva- 
sion des Sanherib, als Pallastpräfeet vor (36, 5. 37. 2), 
woraus man sicht, dafs damals die vom Propheten vor- 
ausgesagte Absetzung wirklich vor sich gegangen war. 
Neben ihm erscheint aber auch Schna ala käniglicher 
Schreiber, und man bat keinen hinlänglichen Grund, die 
sen für eine von dem hier genannten verschiedene Por- 
son zu halten, wenn man sich nur hinlänglich in den 
Geist und Zweck dieses Orakels zu verserzen weil. 
Dieser Sobna gehörte alına Zrreifel zu der irzeligiüsen, 
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antisbeohratischen Parkey. :dex königlichen Räthe des Hie- 
kis, welche Jesaia weiter nnten (s. die Einleit. zu Kap. 
28— 35) so lebhaft bekämpft, und welche unter andern 
auch namentlich dem Propheten entgegenwirkte. Er 
mochte selbst an der Spitze dieser Partey stehen. Gerade 
jü einem Zeitpuncte, we er am festesten. zu stehen 
glaubte, .wenkte .das Zuiseuen des. Königs, der, wie 
immer, gern den Rathschlägen des Propheten Gehör gah, 
sein Fall war entschieden, und der Prophet macht non 
durch dieses Orakel seinem gerechten Unwillen gegen 
ihn Luft, ibm nächst der Absetzung auch Verweisung an- 
kündigend. Zu letsterer kam es nun wahrscheinlich nicht, 
der König beschränkte sich ayf einen Wechsel der Acm- 
ver. Oder er ward wieder begr.adigt, Dals solche Weis- 
sagungen mehr Fläche und Verwänschungen als eigente 
liche Vorhersagungen waren, erhellt aus Amos 7, 15 
deutlich, Hier ist es noch besonders merkwärdig, dafe 
kein Grund. der dem Sebna angekündigten Strafe ange 

geben wird. Ohne Zweifel bar man sich aber ( wenn 

nicht vor unserem Stücke etwas verloren gegangen seyn 

volle) den obigen allgemeinen zu denken, 

Bichhorn (hebr. Propheten 1, 8. 276 ) betrachter dis 
Rode ‚Jesaia’s als die Absatzungsrede des Sobna, die er als 
Hofprophet im Namen und Auftsage des Königs an den- 
selben gehalten habe, nnd meint, ea möge zu dem G«- 
schäfte der Hofpropheten gehört haben, den ersten Staats» 
dienern auf solche Weise des Königs Ungnade anzuzeigen. 
An einen königlichen Auftrag kann aber wohl schon de» 
halb nieht gedacht werden, weil der Prophet hier im 
Namen Gottes spricht, wie des, Ränigs Wille nie ge- 
aannt wird; ferner ist dagegen die Analogie der übrigen 
ähnlichen Orakel und selbst der Umstand der wahrachein- 
Jich nicht vollständigen Erfüllung. Sellıs aber wohl 
überhaupt das Verhältnils gines Propheten, wie Jessia, 
sichtig aufgefafat seyn, wenn er hier als Hofprophet, mis 
offiziellen Einsetzungs- und ABsstzungsreden beaulttage, 
abssakterisirt wird? 2 

Der Zeir nach trifft diesen Orakel mir dem ersten 
Theile von Kap. 33 ungefähr zusammen; doch wird man 
os als ein davon abgesondertes Stäck zu betrichten haben, 


25. 756 ist der allgemeinere Begriff für Böniglicher 
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untergeordssar ist. Dis netürlichste- Erkbtrung ist: Ver- 
träuter, Freund des’ Könige, welches bey den Hebräera 
Cyan sn ı Kön 4,5 1 Chron. 27, 33), _ Griechen 
(Diod. 15, 20, Polyb. 5,.26. .x Macc. 10, 65. 13, 26, 27), 
Leteinern (amicus ragie Nep. Mill.5. Curt, 4, ı), von 
den königlichen Räthen und ersten Besarten der Krone 
‚gebraucht wird. Daher das Fem. 1:36 alica regis (1 Kö. 
8,2. 4), ‚vgl. T20r7 Hiph, etwas gewohnt‘; damit vertraut 
seyn. — Chald. und Saadı habap. dem., Worte schon die 
speziellere Bedeutung des fölgenden mırzi 52 "mx bey- 
gelegt,‘ daher. ersteter s; KoyNa; ‚Jetzterer Sa d. i. 
Bæesorger des ‚Hauswesens, Schafner, Diese ne deu 
übrigen Rabbipen combjniten gs .mit HU2I3 (8 Moe. 1, 
32). Vorräthe, Magazine; dıher Abwiiwalid:: W f 
chesaurarius, condus, Aben Esra ünd Kimchi: Ly 59 
jean, Maren 53 TED Aufseher über den Schals. Wollte 
“man dieses wanchmen, so. lielse sich auch (mit Caccejus 
und Schultens zu Hiob se, 3) die ‚Bedeutung: sorgen, 
wirthschaften au die des Nüsems, Frommerk CHioh 22, 2. 
23,5) anknüpften,. In dem rırii liegt vielleicht ein ver- 
ächtlicher Nebenbegriff,. wie in purog, iste (@ Mos. 33, ı. 
2 Sem. 10, 27, Hiob' 88, 2), sowie in der Construction 
mit by für be, deals er ihm keine angenehme Nachricht 
- brachte: Sp im Arab. 2 u) zu jem. hinefhgehen, 
mit ‚dass;, aber mit dem Nebenhegriff der Tästig- 
keit,oder eines Unglüche, welches er-mit sich bringt, 
». B, Tausend und Fine Nacht no. 168 (in Bernstein 
‘srab. Chrest, S. 189, Z. a2); wiewohl der Unterschied 
nicht immer heohachtet wird (vgl, Cor, 2, 32), 
Der Ausdruck na 59 ur beseichuet, wenn von 
- ‚Privatpersonen die Rede ist, das Amt’ der ‚Haushofmei- 
sters (1. Mos, 39, 4. 43, 16. 44, 1). olxovönog Luc. 12, 
42. 16, 1.9.8, und in Beziehung auf einen königlichen 
Hof denjenigen Grolsbsamten, . welcher die Aufsicht über. 
des Hauswesen des Königs, also seine Güter, Ausgaben, 


° 
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Hdeider und Görktke, PR wi: — 3: Kön! 
4, 6. 19, 3. Dan’e, 49. unten 36, 3), #leo dem: Nanfr 
bey den Persern (s. Paulsen Regierung der Morgenländer 
S. 38:1), dem: magister palatij an den Höfen. des Mitiel- 
siters, dem Hofmarschal) oder Überhofmaister dar neuern 
Höfe entspricht. Der Chaldser hat'nın Sälschlielr vom 
Tempel genommen, und es-von eiuemigsistlichän Amts 
verstanden, welches atich: auf seine Erklärungen. von 
V. 21. 22.84 Eiullufe her. Am Ende des: Verses setsen 
a Codd. hinzu; vun Mar), weelches : auch die Verss, 
bis auf Saadla ausdrücken. Allerdings mufs es hinzuge 
dasht werden (vgl. V, 13), — in men es des 
halb nicht einzüschalten,. © IE 
16. Sebna, vielleicht ein FR norus, .ist im Begriff, 
sich in den Felsen bey’ Jerdsalem.ein kostbares Familien: 
begräbnils bereiten zu lassen , "und ehem dort scheipt-ibn 
Jer Prophet anzureden, Weichen Werth dia. Hebräar 
von jeher auf Erk- und. Familiengrüfte gelegt haben, ist 
schon aus den umständlichen: Erzählungen. ‚der Genesis 
von Abrahems Erbgruft ( Kap. 23. vgl. 4978951. 50, 
43) ersichtlich, Solcher Felsengräbes (arınsia Ankeuris 
Luc. 23, 35) finden sich nun noch heut su Tage. in det 
Nähe von Jerusalem drey verichiedene-Grappen „ die yon 
Seiten. ihres Umfanges und der vollendeten Kunsterheit 
zu den merkwürdigsten Denkmählern des-Alterthgons in 
Palästina gabören, viel Uebereinstimmendes mit. den. be- 
sühmtern in Indien, Persien und ‘Aegypten liaben , ühri- 
gene ihrem Ursprunge nach unbeiiammt: sind, ’ Dieses 
sind die Gräber am Oelberge hin CGassas voyages pitto- 
resques T. III. tab, 89 --40:; : Chatsaubriend 1/, 258- 
Clarke’s Travels H, S. 591)5 die. sogeuennten Gräher Iu- 
da’s an der Nordasite van Jerusalent ( Cassge 8. a, Onsab, 
19— 25. Clärke I/, 599 Y twad die Gräber der Riehter 
nördlich von der Stadt auf dem Wege nach Emmaus, s, 
Rosenmüller: Ansichten von Palästma H, ı. n0. 13. 12. 
und H. 8. no..ı. Die wichtigsten unter diesen sind die 
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worden; Vgl; nodh Jer. 49,542 ijsithel. ich 'breche den 
Bogm Elamsz seine wörnehmsts Stärke — mä_W age 
voll "Mannschaft und deitern) All. kommt Elan: : Dep 
vor. aus fehlendo:r.ist ind Codds yınk elmigenr Ausggs 
agänzt. ur amybahe. ich mit. gu Theod. Chald. Syr. 
Saad. als Nomisatiy and Genitiv ‚verbunden, ‚vgl. 21, 9: 
N a3 Ande.B. — E ud Hringa erklären: ntißn 
‚ Rriegswagenm Manascheft Ch ». Zufrofk) x: Haiter ander, 
"Rogsen: (s.,über DU ugs la Den ou dı Sa: Bochazts 
Hieros. T.d. —— * ‚wabey nur die, Schwie- 
'igkeit. isty. Aalı- nicht: weiter. in diesem Gegen- 
sarag mit Reiter og Wagen vorkampit«- ‚Houbigmt. zuch 
Low: vermithen ,. dala,ası Iman. MYBR On pen 
weil.die Erwähnung. von. Völkern im .pısten und drigten, 
Gliede wahrscheinlich. mache, dals auch im zweyten ein 
solches erwähnt sa Bey, Bad BR" Amos‘ 6, 7 "neben Kır gö- 
Hannt werde. Man ——— dam erklären : mit Wögeh, 
(tsrimen) dis Syrer{hnd)) Reiten, wasinicht wnifrassend 
wäre, sofern: dielsyror Aumäls schau: den Assyrenı ger 
Korchten, aber Keylich uanöthig ist, — und Kir euhläfes. 
den Schild) 'p:eiad Gegend:dikter absyrischer Herrschaft, 
im weiche dieDamasconerims Ekil: geführt‘ werden (Amos 
"3,5. 8 Kön. 19,973 welche alles nach Alnos 9, 7 zingleich 
das ursprüngliche nterlaud‘ det: Aramder Jewesehiseyı 
soll. Mit Wahrsdkeinlichikoie verdieht:es Michaclis (Sup- 
plemm. 5. giy8/ Spicilig. T. MIS. sa8)von dei Gegend 
anr Flusse Air, Kupog: der Grieehen, in Zendischetr Karo, 
sarmenisch mug ‚„ welcher’ zwischen‘ dem schw arzen. 
und caspischen Meere strömt ,, und‘ mit dem Äraxes zur 
sammen in letzteres einfliefst (* Wahl’ s Altes und Neues, 
Vorder- und Mittelasien 5 . 766). Der Naıne Kur, Ki un | 
wird dort auch von der Gegend. gebraucht (8. Büschings 
Magazin ad .4%0 ) und nach ‚Wahl 8. a. O. 5. 47% hat 


„lle> odet Grusiep, Ciusmice, gaw. Georgien, d a, 
von seinen Namen. Bochart: (‚Geogri:s.. 4, 32) verstand, 
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np Gegend dei südiighau. Medien, -Kaugsen, bey. Ptoles 
mäus-(V]; $. 148),;: ‚Vitripge eine Stadt Carina in: deiz 
selben. Gegend. Das, Bptbläfeen ‚des: Schildes bezieht man. 
am besten wit Rosenmüller auf die ledernen Vebergüge der. 
Schüde (iegünenta;,. ‚Tapälygra elypeorum), die die Sol- 
deten ‚auf deni ‚Marache trugen, . um die Färben oder das 
Metall deiseiben au, erhalten. (Caes. de hello gall. 11, 21. 
. Ci: da nat. deæor. II, 14). „Dig. alten UVeberss. haben Allges 
ihein hier “'p als Appellativam aufgefalst; wornach ug] 
Rosgnmüller. erklärt: La) zntblö/set die Mauer won 
dem Schilde d: b, yon, ihren, Beschützern d. i. treibt die 
Vertheitliget von: der Maner; welches ich det obigen Er: 
auf keinen Fali zorziehen : ;miöchig: - „Voä den, 
Babbinen hat ‚nur, Aben ͤa ‚6 als. Noni. prop; gonom- 
mens. und Amos 9 7 yerglichen: — Die Reiter siellen, 
: üjgh grgen cias Thor: ).Hl6).hier. intragkieiv. für sich üteldeng, 
im, ailitärischen Sinne winpPe 3 7,.ugh Did 2 ‚Kön, 16 
—XR — la her sich "Manch: ale - stellen 
CWuchä)‘ Fegen die” iiber an ittan „2b 


— 6: Suda. wird » aehimpflich des letzten Schutzes be: 
NER eber statt Sieh, durch, solche Strafe zum Herrii‘ 
zu ‚bekehten,, thut UR iichts , als ar eitel&e Vertheidi- 
| —— denken, V: 9—ii),; sıch /frevelem 
L,eichtsinh ‚und der, Voieweifelung CV; 13), überlas 
sen, my 70 PR AN, Varel jan! ‚deckt die Decka 
juda⸗ auf, für; ‚sig, yuird,anfgedeckt (vgl. Si, A. 2,2). 
Die älteren Erklärgg —A es von der Eroberung der, 
letztes Schutrwehren J pda’s, wag nicht unpassend wäre; 
glücklicher. aber hat Schultgns' 9 Qric hebr. (6. 258) nach- 
gewissen,, dale die. Phrklei ü ‚dia Hills aufdecken,; auch bey. 
den ‚Arahetu vorkomint, wenn der Feind ein Volk der 
höchsten Schmach Preis gibt Araus. vit. Tim. I; 5. 446: 
antworiet baldmöglichst ER (kast SAGE (if 3 ehe 
der Schlager uufgerackt wird 3 wid cüch kein Jlebhut übrig- ' 
bjejht; „„Jehenso Abibphäräg: ae rei S: 54: Dae 
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Spradhgebrauch, — . Bey? der Phrase Nies yu> ‚heben 
Hieron., Chald. ‚„ Püringa 7%> in der Bedeutung verhül- 
Un ts. v8: WE) genommen, ja dem Sinket er wird 


‚dich .in Schabde- kühlen,  wotsit.mah aber-gänzlich aus 


dem Bilde ‚fallen würde. :Beiser falst wtıi es iu.der Bo- 
deutung: ‚ergreifen, wis: das nrab. sy daher mit ır 
sich un-etwas vergteifen ( Sem. 15, 29.. 44. 30 Keri, 
vgl: 85, Ag): Danu schtwiet- der Sinn sehr pessend su 
dem fulgenden kort: fess dich. packend, rolli ær dich, wis 
ein. Knäuel sörerursens. -Bosersmüller hat diess Bedsutung 
siweifeibeft gemacht; und. jene Stellen bey Jatchi auf das 
Stauenwurt. DR. heranfllagen; Case ein Haulwogel) besie« 


ben wollen, - was aber.an des ,;beyden .erstoni Stellen die 


Punttstiam (Dart) nicht erlaabtı. Unter den. alien Üeber: 
sahserw hat die abige Bedeutung alleih Sawedins., is 
M er fafst. dich jassend, 
, Asd Schou ff dem vorigon Veise.war durel: die pleo- 
hastiechen Infinitivon ein ‚kesandsıer Afföct. beueichnetz 
bier noch mehr durch die doppelte Verbindung mit dem 
hifiiiäv und dun abgeleiteten Nomen: muyL jeis° muy. 
Suerciu- richtig! Lu wis. — : Dort diene ‚präch- 
tigen-Wogın) Mat kanai.den Satz mit. Ziranyinus aus- 
füllen,«.dott wetderi sie.:atahen (nHöi.er a nd.surtie iplorige. 
tue); dort inaget du ‚disinit praäigen, krsun die noch. 
Inst und Vetwrögen dazu, bleibt, Oder man nehme: nach 
dan Parellelisınus eine Art von Zeugma au, uudıdenke 
sieh :cinatı Begriff biusu, der mit rar analdg ist! dort. 
mögen. deines prächtigen Wägsn verderben, ihr. Bade lin- 
deu.: Die Fraaht- und Stagtsewägen, eiri aoit Shlamn ein- 
aeführter ögypsischer ;Lisxus. (=. Mos: 4i, 43.45, aD. 83; 
27. Hobenle 1,9); fülitten zugleich auf kriegerischen 
Charakter ihres Besitzers. ( #-2U:8,.7: 3b, a6), Diealten 
Webores: habeu: die beyden letzten Glisder verbunden: 
deine prächtigen Wagen werden eine Schauds dee ‚Hauses 
deiues Harru ‚weideu; ohue schieklichen Sink-.. Ä 
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rag Nacht seiner. Weibe:läfst der Prophet auf den 
bikllichen Ausdruck für Lereisung nnd Vertreibung aus 
dem Lande (.V.a6.17)),2noch den. eigentlicheren folgen, 
weolcher.sher.etwas.weniger sagt, nämligh: blos.dıe Ab- 
setzung: bezeivkimatz, um: des Dehergeng. zur machen zu 
des Kinseiztuung‘ des: Eijakim.’ (Im zweyten: Gliede ‘gebt 
dar. Schriftsteller van der erstes in. die dritte’ Person über 
EvElr:34, 26: 1448 RS. 88), - wohey es sich:vom selbsg 
versteht, Atle'es-micht-ale verschiedene Lesart angenon- 
wen \werdeit kumla,. a Fulg. ‚die. Pemonei 
Ganforihinen. urn .. = ie HR 
ed. ap berufen,. — PR —— ROH „Gott: 
— (40, 5 48, 12° 495 1)2 dart mit· degnfecue;, hie 
mit d. Eljakimheifst ein Knecht L franmer, Verebrer 
 Gotsen (54; 39: 635 8. 9..23), und. gebölte also! ohne 
Zweifel zu. der: kleinern Anmaal der Anhänger den The; 
kratie, ww welcherrauch der König.genähle werdeh a 
9, dıs Ihhaitsanzeige: Re gan al. 
au- Die Hofbsamten müssen) wis meh. —— 
den ‚Hebräeen ; gleich deu.Rrientans,' und gleich den Hosı 
beamten deeibeutigen Perser unddFürken sing besondere 
Amtskleidung getragen hebesijj:: die nach deu einzelnen 
Hofädstern Yetschigden weau,! daher. die ‚Uebwettaging des 
Amter-mit einer Eiakleiduwg;verbunden: ist... DIR ine 
sioht-jeder Gürtel, soudetn hutoder kostberete dep Fries 
star: und: Vornekmen, pirseet anziehen, yarbinden tach 
220 Neh. a, Fater in :BesiebungsufidissKinwshner 
Jerusatenb uwd Juda’s ist. &-v. u... Wohlthäter; Menorger 
a. zung: 8.5066): Sasdı wach eisen wudern Tröpun 
Kluft Meier; Lehrer: :>u0dels Easa 2! MR. na 
— ver(sie ) (Gutes lehrt; und lieb6; wie din: Kayer. I 
‚29: Wie’ den: Haushalter:die Sohlüssel: deu Hauses 
— siid,:s0 dem köntgichen Harsshelser die Sotilia- 
sel.des Hauses David, ' Daw SoAlürsel: des Huneve- David 
Inge ich. auf seine Schulter ist tropischer Ausdruck für} ich 
übergebe ihm .idemseibeis, ;vertiuus-ikm- demseibem gu, 


Ä 
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9,94. dege ihn in seine Hände oder mit der bebräicchen 
Phrase: auf ssine Hand, auf seine Hände ( ı Mos. 42,59. 
ı Sem. 17, as. 1 Kön. 14, 87. @.Kön. 10, 64. 12, 28. 28, 
5.9), aber mie dem Nebenbegrifte, dafs dus Amt eine 
Bürde ist (s. 5. 363), gerade wie 9, 6: auf dessen Schul- 
ser ‚Hetrschaft ruliet. - Vollkommen riehtig löst es der 
Chaldäor auf: 73 m2 jan Kup mE ImeR em 
myn ich. lege den Schlüssel des Heiligthums (s.. darüber 
bey V. 15) :umul die Harrichaft über — Haus’ seine 
Hand. Noch gesauer Saucan: as u! plihe ‚jaale 
4 - F —R ich lege. den Schlüssel des, Hauses Darvid 
in sein Mand. Vgl. auch. Matth. 16, ı9 das Symbol der 
üssel des. Himmels, und- Apoc. 3, 2 das sus unserer 
genommene Bild von den Schlüsseln des Hauses 
Darid,. die der Messias fühet. Hiermit nicht zufrieden, 
hat.:Grosiue gens aur. Uuseit. den tropischen Ausdruck 
buchstäblich ‚geuommen;, .und an das. Abzeichen eines 
Schlüssels gedacht, weiches der Palastpräfect dez Hebräer 
auf.derSchulten (als Zpamist) eingewirkt getsagen haben 
möge,. wien etwa unsere Kammerhestep auf der Tasche 
tragen. Spätere haben noch ‚die Parallele boygebracht, 
dafs auch bey den Ceraspriestsen disjenigew, weiche die 
Aufsiaht über’ den Tempel. hatten, einen Schlüssel üdes 
die Schulter gehaugen trugen. ( Callim, hyms. in. Osrer. 45 
= den Spanhssns. Note), worauf, en die biblischen 
Archäologen ..geradena in ihre Compendien einzegi 
und els.Thatsöche angemammen haben (Jahn 12.5. 268,. 
Aus dieser Stelle, wo der Schulter blos tröpisch erwähne 
wird, darf-dieses abet so wenig gefolgert warden, als. 
aus Kap. 9.55 ala die hebräischen Hönige din Herrachaft 
oder eiu Symbel ‚derselben uf der Schulter getragen has 
ben. Obsndiein steht.hier. nicht einmal az; sandera 
By eig. Naobiun, auf weichem sich das Schlüssel- - Epaulet 
noch sonderbares ausgenommen haben würde, .»- mo en 
öffnet, salb niemand, schäe/sen. u. s. w.) Ver ne und. 
nor ins sem,binausudenhen,(Ygl.5,.4: ‚66,20. Liehrgeb; 


Jap. XXI, 20: :3$. Ayn5 
8.845) — In deli: ‚gewöhnlichen -Texte der LXX is 
‚der Vers zswey Mal ‚Uüberaetst, ein Mal mit Beybehaltung, 
is andere Mal mit. Auflösung des Tropus: Kal don zıw 
Ser Javid abrüi; xai ügfer, nos aux Aoıas O — 
va; don ν xlatde. ornov dardd Et zo au würkb 
(Ms. Aus. ömi Tov mov auıod); so —8 zul 008 
koıas 6 imoxisiuy, za xAslosı zur ous Eoras 6 äralyon. 
Nun aber ist es gar — zweifelbaft, daſs nür die eistere 
Ire e Debersetzung dem alexandrinischen Vebersetzer an- 
—* und die sweyte wärtlichere aus einer änderü Ver 
sion bineingetathen sey, namentlich aus gu. und Theodot,. 
welche bis auf das Wort aurg (welches sie nicht-haben) 
mit der alexandrinischen Lesart der ZXX stimmen. Dei 
der kommt es, dafs die Aldinische und Complutensidc ‘ 
Ausgabe jene beyden Theile des Verses traiisponiren; 
der Arabet aber die sweyte Versiori gänzlich weglãſat. 
Da sie sich aber doch in det Itala findet, sd wird mag _ 
annehmen müssen], dafs sie nicht durch die Hexapla, som. 
dern schon "früher hineigkam, und durch Origenes ge 
fr ichen worden war. Symmachiss bat statt dua — Eng: 
#row, und auch diese Lesast findet ich im Cod: Marchal, 
der LXX. Der Alexandriner hat übrigens Schlüssel 215 
Symbol der Gewalt a — es — 5, 7 vor⸗ 
bonıkat | 
‚3: Sinu des EN * win den beten. — 
Heamten eine feste und bisitiende Lage geben: #t soll 
sine Zierde für sein guniss Geschlecht werden. wii Nas 
gel oder Pflock sieht bier geradesu für einen festen 
Wehusits Eera 9, 8: wg Sp uns tan nk dafs € 
ws sinen festen Wohnsitz gegeben dm heiligen Orte ‚vo: 
yY.9; Wo dafür "3 steht, und Zäch, io, 4. Dasselbe 
Bild haben die Araber; Pis; Timer Th S. 134: Z. iss 
AO Uuizie ale die Beiipfläs 
ehe des Muhitrsimed, des a — Jess eingeælilugen 
wurdn;d. h.3 als geizie Hætcoélafti cich bareicägs hatte; — 
Comment. I; dom 8; Yy 


f 


‚yeah Map.. XXI,’ as. op 
.5. 298.2, 4, wo es won Persien heifst: ssine' Städte sind 


sahlrsich, suner Dörfer viel Sckufn \auliaf — 
und die Pflöcke seiner Berge fest u d:h: 
die Burgen seiner Gebirge sicher, nicht zu eroßderm 


“Wahrscheinlich gehört dahin auch MAY. —X I Herr der 


"Pflöcke, welches Cor. 38, 11 (13 —— und 89, 9 els 
‚Beynamen des Pharao vorkommt, Und nach Giggejus (i Im 
'gedr. Xamis steht es’ nicht) und" 7Yillmet sich auf seine 
sichere od. sicher geglaubte Herrschaft bezieht; gar unwahr- 
scheinlich sind nämlich die von den einheimischen Erki& 

zern (Gelaleddin bey Maracc. 8. 597. ' Beidawi bey Sale 
S. 518) gegebenen Deutungen. Analog ist endlich auch 
eine sehr beliebte Wendung des Jeremia: Winx x>ı Dirs® U, 
ich will sie pflanzen und nicht ausrei/sen (a4, 6. 32, 41. 
48, 10. 45, 4 u.8.w.) d. i. ihnen bleibende- Wohnsitze 
geben. — LXX und Chald. haben das Bild aufgelöst; 
u700 adröy agjorıa Er zung mir, Jan DIYEN man 
Dn nen Upon ich will ihn zu einem treuen Aufscher ben 
stellen, der seinen Dienst an einem sicherh Orte vorsicht — 
er wird ein Sits des Rulıms für seines Vatere Haus) d.i. 
eine reiche Quelle , eine Fülle ‚yon Ehre für sein ganzes 


Geschlecht. ——— 


„ce Dr Bez 
24. Sinn: un dieses mächtig Kewördens Glied der 
Familie werden sich dann alle seine ‚Angehörigen, vor- 
zeihnn ünd-gering,: gleichsam ein ganzes Heer von Nepo- 


E den," ‚anhängen ‚ und er wird ihnen 2in# sichere Stütze 


seyn,‘ so wie Sebua’s Familie mit $hin fallen wird {V. 25) 


“ Bepde Vorse bezeichnen sehr trefend den Nepotismus 


anter den Grolsen von Jerasalem,’ der an den morgenlän- 
dischen Höfen überhaupt: hegreiflich nin so gröfser seyn 


muls, da die einflulsreiehsten und eifträglichstch Acm 


ter lediglich ‚durch. die Laune: Aes Monarchen ; ; meistens 
ohne alle Kucksiabt auf Geburt, dem Niedrigeten gegb- 
ben, abemiehenso schnell wieder. genommen :worden, 


Das — sder- Püock (V. 23) ist beybiehalten; 


"xTY u RT want.) 


Kap! XXI; si. 205 
id.-dös neuen |Grofstiesinten aäblreichd vornehmar nnd 
„misddre Sippschaft wird-Jurch die meunkerley: gräfssien 
‚aid: kleineren Gerätha, die men an der Negel bängt,- bie. 
keiöhnet. Daneben stehr-aber ein anderer: mehr eigent- 
Sicher Ausdruck , "mis weichem der Schriftateller aus dem 
Bilde.fällt, nämlich. nis wen BrMMFT\edIere ‚und — 
ædibre Sprossen, . .n =:.in ae 
ı-: Das letzte — Wort nebst einigen Derieatei 
‚desselben Stammes wird man sieh am. besten. auf folgenda 
Ait: etymologisch -erlädtern. . Die: Wurzel »px, as 

scheint die Bodentung:: prosrusit, propulis, — 
Aervorsioſten gehabt zu haben, wie go m irusit (vgl. 703. 


Ar,V. 8 90 verbergen, var, ‚Is ung NS, — 
aiedrig seyn), aber nur von Prod uctionen unediorar 
Ast gebraught. wordep zu seyn. . Dabar.: .e) 29%. vor 
er Excrementgn. (Esech. 4, 15), arab, ‚umd 
awmiop. — EV: Mist, Kameelmist, und iin Verbd 


ara 


pepedit; daher ferner &) 35x von der- ‚Schlangen 


ud Natterbrar! Yardlüate year ig, 09), trdvon 
902 Car, 8. 59 5: ‚Sprüchw. 25, 32) ‚iR was. daea 
gehört, dann von der“ Otter selbst’ Ttreflich EX 
inyora konidoy 21,8. 314, 29) An unserer Stelle, wo 

es neben D'NERy Sargssen,von einem Producte des. Plan 
zenreiches ‚steht, bedeutet es hiernach. die unedlaren 
Sprossen und ‚Getriebe, gleichsam den Auswurf' des Bau- 
mes, welches'denn auf die unedleren Sprossen der Fark 
lie übergetragen Ist.” b» Wutzel darf also — mit dem 


— Bo. (mig. a) yeislichen werden, and 1 Koks 


Diudem, Krons;,. welches man öfter verglichen hat, hat 
weder mit diesem Worte, voch mit dem Ottern etwaa 
gemeiui .. Den. üngsfähren Sinm haben wllesdlings Ohaldı 
CKrndldr und :Kindeskinder), Kimchi: uud Men Kırd 
(Sehne. and Töchter), besser abet LXX, welche deh 
Gromu An: dissen mad.den füigenden Wrrtem duxchı. — 
Yyaı 
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—8* ‚Kg zyhlei- ddfgelöst babeh.: Dafs'ier Prophet 
zairzda in eirier Allegorie deu Gegenstand init eigentlichen 


Absdrückeu bedeute, ader ii eii. anderes Bild falle, 
‚wird aufmerksamen Lesern desselbenmicht auffallen vgl. 
9,170" 19. 10, 38), und sie twerdsa:nicht mit Michasis 
(Supplemms, ad’ Lowe. kebr; 3. ar36). einwenden, da 
mau ja die Spröfslinge der Familie nichtran eineu Pflook 
‚hängen 'köme,; . Wird doch bey. "Diniel (4, a26) der 
Baumstamm, der dem Nebueaduösar: beseichnet, iit i6eb- 
zen gelögt, muls unter/Freyem Hickmel bleiben, und:b# 
kosimt statt des Menschenhersen ein thisrisches Herz. 


- In dem vorigen Bilde heilst es dsranf: alk kleine 
 Geflfpe) eig. Gefäfse der Kteiukieit (vgl. 1%, 10), "Beckch 

wi Plaschen von allerhand Art) "wärtt. vou den Becks 
Göföfsen bis zu. silen Flaschen- Gelälsen,  d. ir: sowohl 
Becken ss Fiaschei aller Art, - Gefufas von jeder Forst. 
Iheher 777:— 73 ounll, als auch vgl: 'tdVlos. 14, 85. 2 Mos 
22, 5 2% Becken (a Mos. 24. 6 "Hohenl, ?» 8) finder 


sich auch im Arab. unter mebrerap Farmen. Kat 
lt, lauf, im Syx. fa: und im Zabischen, 


wb — Cod. Nasar. I1], 198. ‘42 vou dem Weim 
Gratör vorkommt. Juda b. Kafisch eiklärt es: au 
VLlseuf Use „Ua es entspricht‘ dem aradischeh 
—SX el 3 a mar auch —R sagt. 
Anz sind irdene Krüge oder Flaschen 4: „vielleicht, vorr 
züglıck von zuckerhutförniger Gestalt, wie die vadi der 
Aömier, wöher sich die Combinstioude® Bedauäfg mt 
bs (dreyeckigfe) Harfe. erklärt. Aw diese Ietzteru. Be 
deutung habem sich -Chald., ‚Saudläs ,ı Junehäi'gehalten, 
wenn sie die'Worts-von:den Priestern; : dee die beiligeg 
Becken handhaben, und den - Aarfenspielenden "Kerite) 
wrklären. "Recht gut hatidagegen dient. A X\den Bien wis 
gednibkr: ahıdoras Amosdag: Intrauniersihrärde ie de 


K % — 
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= oimp.cod wurgör ubesß, nd —— 17 
— 2— — 
2u derselbe Zeit, wo "ik dieseh ihm 


Ku Rostep echälg, wird Sebna geafätet, und mit, ihm 

unis geasar Aubang,; Das, Bild isı.damelke, . ‚Gang wider 
den Siem haben deri OAwdah und — —— 
m auf deb zz besogeh; " 12 


‚nn » 


3 INA KRp 2 a nz E 
"Zum, Bihuf der’ kistorisähen Kritik dieses für manthe Punkte 
2 der-alten Geschichte nicht unywichtigen Orikils — es 


. 

nützlich ve n ur altsanzeige 
R 7 J — Sahal ige — 
———— .2127 . 4 


* 


* einĩge Haup —* aus der Chrökichie von Fyrus 5; be- 
a ie in rei auf sein‘ Kan — T. er 
sonderer R ki der alttestäihe . 
hien Voranszuschi en > . 
as weltberähm del und yeine 
m fetiöte m die Ein a Dr; Wei unsre 
TU Yolk; wele en Grisghen AR er kmh," g orte 
= ' zu den canaapitist at Pe freche ver As InYasion-- 
ee. - ‘der Hebräer unter. Josua die Ein — Küste von Ar = 
— Gaza besetzt Raten, —B war BeBencchilste un 
— nen, und bewohnte, -in der Bibel ind‘ bꝛy Homer. * 
"gie enannt, die Meereskübte alı False de Libanon, Von 
IE — orten vusd * gafit berühmten’ Bra — ra 
2 o auf dep | — Stamm uberge en (e.V. 4). 
— a ohl sich gegen ı die Zeit von —* wid’ Salomp die 


[7 4. 


ı 3 
8. 


ug; Tencer, Von Neuern v rg — das 
— Anton hlsche Pi Vitringa -IT, 5%. Hejandi 
er Falemtien, 8, 1946 — 56. Mannert VI, ı. 8. 850 ff. 
I. an Aber die. Coloniegn Bocharti — da, coloniis 
. ıdPboenjcum, P. IL. der er sacıa, und Ho«- 
von's Ideen Th. 3. 8. ‚609. % die biblischen 
Orakel in Beziehung darauf: Jo. Chr, Jselii, (resp. 
Ayhiner ) — phil BAeol. We rbb Tyie vt Pr 
— de’ ch Balizipeile, Bari. 3713. 4. 


2) Das Alterchanı hatte — Werke —* dio 
Geschichte x von — von M le Fol 


uvı?? 


—*8 "1177.Kap. KIRIE. .. il 
er —— Tyrasysn: weit bödeutenderem Ansche,. die 
Sidon, erhob; und diesen Rang fast immer, ‚wenige Zeits 
‚‚zäume ‚ausgenompaen, behauptet E 
er bgleic EU dem dheoksatinchen System Mosis alle 
I: schb Volker ausgorottot werdert sollen, 46 würde 
Ich" Aicsde dock nicht nusgefüihit child die Sidonior'nebe des 
1. ander südlieken Küste wohnanden Philistern blichen anber 
swungen neben den Hlebräern w - Richr, 3 4). 
die auch .nie mit diesem friedli e (Richt. 18.7) 
in den geringsten Krieg verwi —* warden sind, Im 
Gegentheil vereinigte beyde Vol rbald ein gemeinschaft- 
»ı „Jiches..Interesse. David „wandte ‚sich ‚an Hiram, Känig 
ei ‚von, Tyru, nung. erhielt von ihm Zedernholz und Arbei- 
ser zum Bekuf“ eines ‚königlichen 1 Palasıes (2 ‚Sam, 5 2 > 
und derselbe König lieferte dem "Salömo Dt 
Metalle und Arbeiter zdm Behuf des Tompelbaues, ‘wie 
.„g auch Sohiffer, Au. A ne AR Opkir, gegen, Ligferung 
pn, von Ges. ‚„Aie-A Drrerung. ‚einiger Städte, und 
..ja ; Nie, arsch, E08 ebenfalls der jdamäischen Hahn sa 
bedienen Kön. 9, 10— 14.97, — 10, 23): Die- 
e,',9% guta Vernehmen dauerte fort, mehrere nördliche 
Stamme nahmen an dem phöhizischen Handel Th und 
bereicherten sich dadurch (+ Mos, 49 13. 5 [00. 53, 
86195 Fl. oben zu 8. 23 )..und ein Jahrhandert später 
R vwermällte sich Ahab, König vou Tsrae] zu Samarien, mit 
: Isabel, Tochter des Ethbaal, Königs der Sidonier a Rön, 
26, 31,,(nach Memander ap. Joseph. Archaeel. 8, 28; 4. 4 
var hö mig yon Iyrus, wolches dasselbe ist Ku) zu 
V. 4) Nur den religiösen Israäliten, »sawie den An 
hängern und WV ächtern der Theokratie, war . ein 
Gräuel, „dals schon Salomo.sich von sidonischen Weibern 
hatte zum Dienst der Astarte verleiten lassen, und noch 
mehr, dafs Isabel aus Eifer für ihren vaterländischen 
"Baalscultus selbst Verfolgungen über die Priester und 
Propheten Johoya's verhängte. Adch empfonden die 
Hebräör ed narürlich übel," wenn‘ der tyrische Kauf. 
mann Neutralität und Speculationsgeist so Wert irieb, in 
den Kriegen der Hebräer mir‘, bewächbarten Volkern 
. hebrälsche Gefangene aufzukaulep, und Schavenhandel 
mir ihn” z BR ‚Heiben, ‚Daher‘ „heile ca ‚xuerst beym 


sn, " Amos a 
md a 2.0 mur — 


a Be N ng dragrer Erqvel von Tyras 
„gend up wiecer willen, yehr’ .i —E 


% 
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bl: wil-sie die hafnsundatan Se 
een et ee ee Ne : liefert, 
ur nicht eingedonk des Bimderbundes. 
20. Dram s0ond'. ich Feuer. in: Iyrus Mauern, 
. Ä ‚das solliähre Palläste fressen... 
" :Denselben Freveli-rügr er an dei! Phllistkern in’ (Gaza 
"Vi ‚Gleichzeisig dnge Ja? . 
v2. 4(g): Indrhr; war wolle ihrları Mir. Tyrus und 
8 (18): Die: Söhne Jada’y und Iirusalöits habt‘ ihr den 
h ! i Pr Se !- ‘Griechen verkauft, 
1* um i wegsuführen Vor lirek. Gränzen. . 
7 fı8): Sich ich Able sie widder vol Ort, Adhin ihe 
2 — ‘" ö’verkauften, 
ne und göb’"such Rächb auf euer Haupt. 
8 (18): Ich’verkaufe dure Söhne und sure Töchter durch 
— Midis Söhne, 
die derkäferdeie den Shbltern, an ein fornes Volk. 
Be Ichodä sr. N 
**  Dierselbe spricht a ch'V, 5°Cıo) "Tor "Wegnehmen des 
Ft Goldes und Silbefs von ada, welches sie in ihre Tempel 
- gebracht, was sich auf Räubereyen, aber auch auf Han- 
. +" dslrbevortheilüngen. beziehen kahar  ": 


*-}r 


tr. Bald nachher fand sich eine Vormlassumg,'welche diese . 


vs. „grophetischemw. Pläche ihrer Erfüllung nahe brachte. Ita 
-0:. Rrisden hir ultess Biesbarn , und nu? auf seine Wirksam- - 
“  keiensch Aufseerbsädsht, hass das Volk bisher einer glück- 
enyı lien Ruhe geuötsen,; bis 'soine Reichrbäimer die Habsucht 
‚x. .\der assyrischen Erolöter reisten. Nachdem Samarien ge- 
pur Akon war, winllte'sich Salinanassar uch gogen Tyrus, 
auf Versnlamung eines Aufstandes der Cyprier: gegen die 
=.2: eysisohe Herrschaft, wo Sidon, Arke‘ und selbst Alt- 
Ayrus sich"ilem uriserwvarfen, wwd ihm 60 Schiffe zur 
1.3 Broberung der Insch--Veite gaben.” Die Tyrer machten 
„u. aber Friede missCypern, schlugen seime Flotte, und er 
T- mulste sieh damit :beguögen, die Smsel 5 -Jalıre lang in 
- gimer Art von Bicksdesustand su halten , uud famentlich 
vom Wasserksoben amir- festen Lande. abzuhalten ?). 850 

— ee ur 
Ar 8) Das hiebes. gehörige Fragmanı.des, Menander von 
{& :  Ephesun, „welcher. die Geschichte von Tyrus ans ein- 
| Tue y EurnZ heimisphen„Tempelarchiven.schxieb ( % Febricii bibl. 
gr. T. 1,5. 266), beym Joregha (Aschäol. IX, ı4, 


— 


IE Kap. XAMMI 
„drohlhdsisarisser Krieg‘ schien, so sdhielt sich doch 
Tyrus aus..dem Gipfel seiner Macht, auf weichem _#s 
sich geraäp'nu des Zeit offenbar befand. Theils ärscheimt 
es in-dieser Nachricht als die Harris der grascn phönisi- 
scheu Küste und »pieler Colomsem shesls ist es ans ander- 
‚weiteg Nachrichsen bekaunt,. dal gerede. in dient Zeit 
die Gründung seinge meisten. Räbuzstädte gehör. ebri- 
gens erhejlg zugleich aus dieser Nadhrichr klar, der 
‚Sitz der Könige und der wichsigste Theil der Stadt schon 
m. auf. der ‚ask. bovassigeom_Inenl: Tags. eine sohn glücklich 
. gewählge Malsnegel gegen die mächtigen Eroberer Asiens, 
die .allep zun-Lande, aber nicht zur öee vermochten (s. 
- 28 V, 4 Wonn-nnapr Kapitel, ‘wie ich os glmuhe, ocht- 
jessignisgb ist, so muls es auf Veranlassung dieser Expe- 
dition geschrieben seyn, und.es wöärde dann daraus noch 
x die geschichtliche. Noriz geragen werden können, dafs 
sich Salmpaanper besonders chaldäischer Truppen (V. +3) 

}4 diesem Rrigge bedianıe. Carunsen ze, I). 

Als die Chaldier nachher in der asintischen Politik'an 
ie Stelle der getreren, ‚waren, . wollten diese die 
10 derselben i im Zachichs auf Ares ausführen, Puter 


—A 


6.2) ——— — von) ‚Elevieier Brbue in. 


ee. depeæ Fan zeudtorre üE. einen: Auberärrun Kırraler, 
mi nranisigas ,; gbenyayırd arnais mular. Ba purene 
“Jin. inet ö wur. Hesvolwr Audtiey ins Dana 0- 


Imös Änasen‘. äc rıs Gnsdhanbasiguegy werd ahrren 


— EEIXXXEILXX 
— Kat, Bam. Scaliger, kiswerkamp, Qberthür-folgen, 


Far. —R denn Aiteen  Unir op. geböitn zum 
“u: „Heiche Ieraul „ „nicht zır. Phänisien) ud) 4 weilan Zügen, 
RN nal: las. wahsıty al pp! zer Worvplem iursas 
— Prost — — 


— yorinur enwıringn- 
vi airzarsı ans. yase dönneren:. ST PETE DS. man- 
n: ni» Worca 6 ‚dretäsigevrin 0: Type vage —— us 
Bo vedr vẽy vedaa —IXE ——x 
P Aoirons. Andpas air. zerrainafens tı yı dur 6 zurser 65 
Tyow rıun da vaure. Ayabsvar 8’ d zur Aeovplan 
3 a reisen zhlmaud Wr)! woß:korunot nel var 
ni —— ei dandlieoun: Togteus deionedan Kei 
Mos⸗ wirt zuobperey, — aivevee ia 

—— ** —X — 


ı Aa tt a2 0. 


I; 


a .* 


Kup- X 0 0 . yır 


"Phbli IE, wurde‘ Tyrasldhreh: Nobnoniluenue. void Jean 


Jahre seiner Ragierung Ya ’9y 19 Jahre‘ Ing bölagert, 
‚bey welcher Gelegenheit Bzechiel (Kap. 2629) den 
‘Frl .durseiben weissugt (vgl; Jer.'25, 80. 07, 3:.49, 4). 

: MB 0 wirklich erobers worden? bedaml einer gr 
pauehn Untersuchung, und: wird ‚Auole den vorliegenden 
Quollerr verneinend beamimwerset werden müssen. Die 
von Josephns: angeführten 'yhönisischen Geschichtesbrei- 
ber wissen davom:michti, tund was noch'mehr. der, Hie . 
zonymih fahrv ausdrächlich- den im gemsohren Riuwurf 


‚uw, dafs keinieinziger grieshischer oder phönigissher Ge- 
' schtohrschreiber etwas davon mälde %), wegdgemispäte 


jüdiöche Annsliscen, dio ‚die gesellichtiehens Bhsmachen 


: oft aas der Erfüllung der: Orakel vorausserzen,, gas kein 
Gewichg ‚haben: I, Donenungsschrer- Iaben Adland 
Fire * — 1 


6) Jos, Archasel. X, rı,.$ ı sagt von Mebussdheser: ra) 

' Brloovgurer (s, Fosrius la kist. grascren Ih, IT, 8. 235. - 

wi Zupd,) &v Taic indınakd adruk mul yamımnaakp vero- 
Lngdiurs ürs obron d-Besilabe bnohdegee Tüpenlen ıy, 

Baoılevoyros nat Ensiyov vor narpov Idaßdlon ehe Tiger. 

ı Comtra Apionem 1, |, 21. aus phönizischen ‚Geschichten ; 

de). ideoßelov .cov Buadime drolsapungs „Neßorrodors.-. 

pogos zy,y Tvgar der, bau Heamapia, und.nachher: Eßdopng 
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wog Dig 75 
O Dimos- ygt ausdsüchlich Hieonymps zu, Baech. 26, 
7 nharagcas et Pboenigym maximeque Nicotgi Damasco- 
‚ai, as alias barbarorum. Mint f6, Brichgie historiae 
eontradieant, Iegise-historias, et wihil super oppagna- 
fious a Chaldapis jnwanisse. Iyrina civiterig, cam pro- 
‚Pate possimns multa, dipk in seriptaris farta, guae in 
Bar Suglaminibus man jnweniantur, „es, debere nas 
BO aurtDTißth gcaniagreten qrarum nerfidiam et 
manda. ia dstessamuy.tt- Uns, . die. wir. die Sache 
a. gmders Daunsheiley, »la der Kirchenyasaz, mufs die 
- Recbyotia xondem Sullschwaigen aller geisgkischen Ge- 
-ı „sahishiohreiber , ‚welches sia schworligh deswegen 
‚beobachisgen. demis Esegkiels Weissagnag unerfülle ' 

“ „gohiepes Yor.bedrsuender. VWirkugkeysayn. 
5) SeigrPlam cap; 226: mrrein)) ubram> mW 
ABEND me hour Ta Sy mn 


7107 am drey and stnenigenm kätsgierahg::) Jahre 


gi) Hp: XZUR 


« « (Balaasina 8. 2656) nnd. Manuert (Geogrepkis der Grkc- 
‚ shen und Römer VI, 2. 8. 563) das blofse Orakel, freylich 

. : aaa sols versehiedenen Slesiehtspuncten, für hinreichend 
‚ „ aan Beweise der historischen Tharsachen gehalen *). 
a — davon, daſs eins genauero Vergleiehung der 
‚Orakel · mit der Geschichte gar leicht von der Unziehtig: 
keit: dieser Niechode: üäberseugt, so läfst sich in diesem 
besonderen Falle aus dam Buche Ezechiel’s selbst ein höchst 

. ı' wahrscheinlioher Beweis für die Nichteroberung: von 
3 - - Tyrus dusch Nobueaduezer führen, In dam Orakel gegen 
——— nimlich (Kap, 89, 37 S.), - gegen welches 
LAM Mebucadussar sich nach der Balagarung, von Tyrus 
. munidten heilss «a gleich zu Anfang (V. a8): Menschen 

e 2 achn | ‚Nobmsaduesar.„; der König von Babel, hat sain Heer 
Hnes grofsen Dienst hun — gegen Tyrusy. iedooSlaupe 

ist kahl und jede Schulter abgerieben, und doch hat er ksi- 

1. zumıLohn, weder fi sich, moch für sein‘ Hew ags Tyras, 
für deie‘ Bienst, den #8 gegen sis gethas. 19: Daram 
‚spricht also der Herr. Jähovaı siehe! ich gebe Nebucadnezar, 
— von —— das Land — Æn toll seinen 


7. 


1 2* * * r} 
En Zr 77 en — Tyras in seine Hand gegeben, 
— " ‚uch: Sahavemmts-er alle Juden, dis sich.unter den dm 
3 —— und Moabitern befanden, wäg. '® 


: W'Reländ a. a. *0. 3 GOuaro cum Diüs per prophæta 
Tyrum a Nebucadnezare ctapiendam prädlizerit, eb 

J Fe Tyrii ipsi (9); tum Judasi Cer Methrldas Seder 
rn Oiam) id factum 0550 fateantar, quud cansae est, 
quamobrom guidam subdabitare visi sanı de impletione 
—— hafas prophstine? “ Corto Christiunos id non decet. 
ums Deus praedizirat, Hoc suffeit, Hes ita vronit, mei 
pradieto est, 'etlamsi: nehli welerum 'Iiteris id con- 
wm oe gfenassent." "Mlankert a... O. „Da Erhiels Pro- 
20 Yhcreyungen immer glücklich zugerroffen haben, 
ori + = gubilen auch wohl nach geschehener Sache verfertigs 
vonun erden, 20 Inter eich das Unglück vor Fyrus niche 
<tpefweifeln," wenn man auch Ursächs fiüden sollıe, 

v5 did üetk Joseph's Behauptung aus den tyrischen An- 


"0 alen: grschöpften Erzählungen von 8euEr 
: durch Nobucadıreser völlig glaubWrdig ku finden." 
— als disse har ron eine. ‚Erobernng .zaden. sollen, 


°.- ist ein Irrchum, den auch andere nesiere Schriftstel- 
y.öüpk - Jamie Manneyt ahablen. - um [li 0m 


Kap. XXU 335 


. " Bnichsheiintuchtten., seine Baute erbauten, ssindn ‚Banib ran- 
es ben, uud dieses: soll der Lahu:für sein Heor sayrı. -804-Zum 
„ . Lohn für das, was er an ihn gethan, ‚gebe ich ihm dusiL.and 
degypten. weil sie für. mich. gewirkt,. spriekt..der1Herr 
'Jehosa, Dieses bar zwar Hiersuymas zn dı St. aoiorklärt, 
ale ob.Nebucadnesax.HieiStedı awrar eingemommen,. aber 
. keine'Schätag, darin. gefundan-habe ,. weil die-Tyrier alle 
. ähre.-Konsbarkeiten mach den Golgmicen, gesplaflt hätten. 
....Alleiq diese Erklärung -berubt, wie man -nach das -dbigen 
Angr bem, hettammt behaupten kann , nioht auf eiser aus 
‘Schrifsstallegn.geschüpften kistorischen Notiz — lehn die 
Schrilisgeller- wissen ja .von.der ganzen. Eroberung wichts 
— ‚sondern. lediglich. ayf,Gombiuasion!.und Behauptung 
‚der Hirchepyasare, der eismal die goschehene Ereberung 
als. ein .Gpgehenes, heisaghtet. - Lagen wir nux die Stelle 
ohne.allo. Erkläsung, ag.:schaint' sie, klar. anzudanten, 
dals.Nebuaadnezar seinen Aweak in Ansehung vog Fyrus 
n : nicht: egreichse, und die mühssme Belsgeiubg ‚aufgab, 
darauf aber. mach, Aegypten soge welches ihm daz Brephet 
„ „daher zum Lohn ankündjgt, . Wie;unksitigch, iss eg,.avenn 
.. man. ip geschätzten neusgn Geschiehuwerken z. DB. in 
‚„Bredow's.alter..Geschichge, dis Angabe des. Hieramymus 
‚abe weitgyes mnter die Iüstoyischen Hnstäpds-.hey. der 

- "Einnabmeiaufgenammen fndasl,n.. ı -. — 
‘.ı : NVahrscheiulich endete dis Bengernng wii eimeme fried- 
.. lichen Abkommen and: Bündnifs,iveöshalb wärdie. Byriet 
. " sinn dlerifeigenden Köulge, : Mfbal; 'uus: Bebyienien 
holen bobenulAssoph; contaa Apibe, 45:23): Ach ik den 
 Pexsern 'haden« wir seernachher anehr im Büninifss ndenn 
„ „als waterjochte Nation K Hiesodarı 7, 58): Woraab sich 
‚auch Pe, 45, 18 nach wöhnligben Anffagsun a 
= —* 4. a ee en ER NE, ich» 
ter und Propheten über die. Tyrier aus dep Zeit,yor dem 
Exil, ohne dafs man jedoch die, Zeit der aluze sicher 
angeben kann, sind: Ps, 53,8, wo,sie ‚upger andern 
— Feinden Israzls genannt werden, Zach, 9,3576 (viel 
| “Jeicht aus der Zeit des Zephanja ), wo ihnen nebst den 
„-, Phulistern_ Verderben angekündigt nr 87: 4 

„..ı woihre Bekehrung gehgiit wird, — 

ER ‚ Unter, der, persischen, Herzsähaft schop War nachhet 
,. + die Tyrer.und Sidonier. wiederum Zedern gußa,@2ten Tem« 
n,. pel liefern (Esra 5.,7)1 Jurchi Alsxandarıeher erfuhr 


Tyrus den dritten Angriff ejnes.guolsen Impherers, Da 


X —E 
die Stadeisich namlich niche, wie die tgl phänici- 
schen Sehdte ergab, begann Alewander “eine yinoardliche 
Belngerung, wobey er einen 4 Stadien langen Dimm'-vom 
festen Lande nach der Inselveste hin aufführen ließ - und 
sahım die nach iingsbeneren on beyden Seiten gemaebten 
Anstrengungen höchst wahrscheinlich zunr efeten Male 
ein (Diod. XVII, Arriun. sryed. Al. M. II, 

, #6— 13. Curt. IV, #—4) - Palätyens werd schon im 

r z Aufeng der‘ Belsgetang 'geschleift und ime>nts‘ wieder 
5: welgebeue werden; Tyrus verlot aber jest überkaupe 
Ä ‚eiheır großsen Theil’seines Welthandels. dureh die Nebeu- 
2 buhlersehaf von: Alexahdrien. Aus der Zeiie-der-Seleu- 
. ıeiden, von denen sin’ Wale Vortheilsurhiekt,, "sind viele 
och vorhandenp -Münen der Hall - (A: Bekhet doctr. 

" Aummerkım vote Fr U. Br el Y vwit puaia be⸗ ınd 
ter Insohytir. " Sımebo- Beschreibt steläls‘ gent auf 

J sel gelagen, "ud," worz der durcli; Klcxanider 'etlirte- 

: aim Niederisge, wiederum dureh ihred: Femsel:iand ihre 
— reich und blühend,,; niiewey Häfen, 

- wire aber nur det inet, dar Ugypeische Fetiannt, 'offen 

© ey) Und Kuliersfhohen:BMänsern ; wie min sie “selbst in 

Nom nicht finde;- (XV, BE Pilmias:gibe- den Um- 

ı > Bigäber Enselktadı suf: an: Bestlion:en CYi. 1%) Ale Ene- - 
fernung vom Lande: Wetrg 4 Buadang: N: "a - Hiero- 

iu: Geis was. ade. Sndsasen.. Aurch; öbren.Eiendel schr 

1: Ylühend,. an .dese den: Munckpnsasen wegou der-Bıiüllung 

n ’deribiblischert Waitsagungen, fası in Verlegiabait ist 7). 

'r: ‚ Wockkisk den "Gesähielise dar. Airemzsögs: wird sie als be- 

: Fiemibnie Verse —— etrenm bey. dm Arsbenn unter 

dem. —— «KAindfadde Syrim 6.195). 


 Prsi, ophherhje —* fize i gert. homte aha Fb} ein- 


a 9) Ad Fzöchiel cp: 26, 7: Puodque saguitur: nee aedifi- 


a "gaberis ultra, Yidettr facere quasstionem, guomodo non 
En an sit aelificata, guam hodia cernimus Proanicas nohrlicri- 
s v) "mäm, et pulchertimam civitaten, und zu ‚ap. 27: 

on! guod quidem' usgus hodie perseverar, we omnium pro- 


+7, pömodum gentium in illa exercaantur commerdia. Er 

löst den Zweifel’ nachher so: quod heguaquam ultra 
I: en rößina’ populorum, nee proprium habeatregem, uti 
id habuit sub Hirafn er eneteris regibus, sedpel Onkldasir 
ee MMacsdonibus wel Ptrölemaeis 85* —— Ro- 


ae derwpilära Hit: 


! 


Kies. XXHE dus 
slender Flecken mir eimem schleichen Caull (1 B in 
Masmichasl' Journey 8. 249. 850). Sir @brigens 
jorzt auf:chwer klatbinsel, da jener mmıer Alemandeh ange- 
legte känsıliche Damnı durch dem Meseressand as einer 
Landenge angevwrächsen ist (s: Büschings' Asien 9'545 ff.). 

i E ne > 2 ) F “ | 
Die Derspellung ist s0 gewählt, dafs der Prophet die 
Zerstörung als gegenwärtig oder vielmehr ‚als aben ver- 


‚gungen schildert, ‚und im kühnen Schwunge die Zukunft 


als Gegaywanst besehreibt. Tyrus ie zerstörd (V, 1); 
nach Jebova's. Rachschlufs über die hoflärtige Cansanitig 
(V. 9. 21), und zwar dusch die Chaldäer, ein ‚neues 
von. Assyrien gegründetes Volk (V. 13). Uebor den 
Untergang dieser uralten (V. 7.).. glänzenden und mäch- 
sigen Sächandelstedt (V, 5.7.8.9) und Inselveste (V. 4. 
24 ) jamrnern die Schiffer, die aus fernen Colonieeu kom- 
mend die Kunde davon empfangen (V. 1. 14), die Be 
wohner des Gestades (V. 2), und erbebt Aegypten. (V.5). 
Die Bowobner. der zerstörten Veate wandern im die Ver« 


“ bannung (V. 7). oder flüchten nach ihren Colanieen 


(V, 6. 32), finden aber auch dort heine Ruhe, da diese 
das lang getragene J och absohütteln zu können sich freuen 
(V. 10) — — 9 

So wird nun Tyrus 70 Jahre vergessen liegen, danu 
wird sich Jehova ihrer erbarmen, und sie wird von 
Neuem den Verkehr mit allen Beioben der Erde beginnen. 
Da sich aber das Volk zu Jehova bekehrt, wird nım ein 
Theil davon dem Wolke Gottes und seinen Priastern zu- 
flielsen (V. 15— 18). | 

Die Betrachtungsweise ist vollkommen dieselbe, wis 


im Orakel über Aegypten (Kap. 19). Das beydaische 


Reich wird von Gost gedemüthigt und gezüchtigt werden, 


aber diesoe führt zu seiney Bekehrung, und diese zur 


a D Begnadigung. 


. Dafg die ‚Erfüllung picht als schon gegenwärtig ge- 
dacht werden müsse, sondern dafs sich der Prophet nur 


- in gie Zukunft zersetze, ersicht man aus V. ı5, wo noch 


von der Belagerung die Rede ist, und man doch wohl 


— nicht im, Plusquamperfoctum übersetzen darf, 


u £ ® N) 


Sicht man sich anch sinam geschichtlichen Ereignils | 


isn Zeitmlser:des- Jornin mar, welehe den Prophetdn zu 


Yo6 JSapi' xan. v4 


—*8* ‚Eng yoyhler ddfgelöst babeh.: Das’ der — 
zaitsch im eirier Allegorie den Gegenstand init eigentlichen 
Absdrickei befente, ader zu ein. 'amderes Bild falle, 
wird aufmerksamen Lesern desselbenmicht auffallen (vgl. 
9,'17wr 19. 10,38), und sie werdsa:nicht mit Michaahle 
(Supplemm. dl Lowe. kebr. 3. a130). emwenden, ‚due 
man ja die Sprößslinge der Familie nichtran einen Pilvok 
hängen köuns. . Wird doch bey.’Deniel (4,26) der 
Baumstadım , der den: Nebusadundsar. buseischmet, iit Ken- 
Ken gelögt, muls unter freyem Hirsmel bleiben, andıba 
kesimet statt des Mewschenbersen ein thisrisches here. 


Indem vorigen Bilde heilst es darauf: alle keins 
. efähe) eig. Gefäfse der Kleikeit (vgl. 19, 10), Beckch 
wi WPlaschen von allerhand Art) 'wörtl. von den Becker 
Gefifsen bis zu,sllen Flascheön- Geldlsen, d. ir: aowehl 
Betken sis Flascheii aller Art, :Gefäfsd’von jeder Port. 
Sehen 377 — 13 nun, ads auchrygi2.Mos. 14,85. 3 Mor, 
22, 3. 18 Becken (a Mos. 24. 6 ‚Hohenl. 7» 5) indes 


4* 
sich auch im Arab. unter mebrerep Formen Bat 
Kiait, Blauıl, im Syx- ER und im Zabjschen, | 

£ ; 


wb nıwın Cod. Nasar. Z1], 198. Z.'42 von dem Weim 
Grater vorkommt, Aada b: Karisch erklärt es:- | 
GLuleuf Ju —X es eritspricht‘ dem arabischen 
— — „ wofür mai auch sllesf sagt. 
R’any sind irdene Krüge oder Flaschen, vielleicht, vore 
züglıch von zuckerbutförniger Gestalt, wie die vadi der 
Römer, wöher sich die Combinätiondef Bedeutung mit 
u ( dseyeckigte) Harfe erklärt. Aw diese Ietztere. Bu 
deutung habem sich Chuld,, Suudldss Junehä’gehalten, 
wenu sie die Worte von. den Priestern; die die beiligeg 
Becken handhaben , und den  kärfenspielenden -Kerited 
erklären. "Recht gut hatıdagegen die KX\den Sian 'äsz 
geinitke: — en —XXEEA 


x 


Br Sur 


Kap. II, a4. XXI TOR - 


Feiern: α miles; zo 
Iooysc;triigsndgerös abe | 
— Zu der elben Zeit, ° wo akt 4 — ihm 
ER Ppsten erhält, wird. Sebng gsttötzt,, und mit ihm 
tain genser Anhang, Des, Bild iet dasmelha. - ‚Gang wider 
dei Sim haben der Ohald und Mierongmun: dinsen Vers 
gbenfallg « sof ” Fe, berogen. Mas, 
- — "Kap 285. — 
"Zum Bihuf der‘ historishken Kritik dieses für manche Punkte 
— der sten Geschichte nicht — GOrikals w os 
nützlich | veyn, der niet. Den — 


= 
— 27 22 er t,d LK. . FE SE er er 


«“ einige Haup nühte au —— von * rus ®); be- 

ne sonders in app auf sein Veriutikife ai A. T. und 

ER u besonderer RA asien, der alttneäihiäntfichen. F Naeh- 
ten voranszuschi 


"on welıberähm ck, leluva — und seine 
fetiste unf die Cuküt ddr “ eilt unister 

LE Welches. die 3. Prönlilgr —— De 

— eu nd canaapitistheh" — —4 e vor der InYhsion: 

“der Hebräer unter. Josua die bene — Mr Ar bis 
, Gaia besetzg Taten. Ei war unt 

Se ren, ‘und bevrohsite), - in der Bibel belen * dmer Sido» 

"" "nig' genannt, dio Meercskäbte al’ Fuge dp Libanon, Von 

= dar Alteeten und’ a ätie berühmten’ Beadı‘ Sidom, wey der 

ie auf den ganzen Biamm übergogpugen (e.V. 4) 

s = „Wwiowohl eich gegen ı die Zeit von Di tina Salomp die 


u ..) Das Alterihpu hatte Follsändigerp Werke —* die - 
u 6 — von ‚Iyras von M. I phesins,. Dins 


Gysjeam. Von Neuen v über dus 
u Bee ographische Pitringa IT, a Relandi 
ea Palasstina 5, 1946 — 56. Mannert VI, » 8. 550 ff. 
1a ,..Mber die Colonieen Bocharti 7* s. da. coloniis 
, :dPhoenjcum, P. II: der Geographin Sata, d.Hee- 
ren’s Ideen Th. ». 8. ‚609. % er die *55 
Orakel in Besiebung darauf: Jo. had Iselii, (resp. 
iner —— phil. theol;: de rbb Tyro (6 — 

ie mal de dä-Gelichtits, Daril. i4rE. 4 


24 


— 


! 


saß“ T7/Kap ADRIET. a 2:1 

A4 Bebsönfange ;Tyrüsgum weit bedeitenderem Anschn, zu 
Sidon, erhob; und diesen Rang fast immer, wenige Zeim 

un.‚pum®. en n., behaupterg. .. 

Obgleich nach dem ıheokratischen System’ Moals alle 
= BE RK b Volkes ausgerottdt Werder solken, sd wirde 
—— dock nicht Ausgefhihit ‚onsid die Sidonier'nebe des 
2:3 sau der tüdliehen Küste wohnsynden Philistern bliehen ‚unbe 

swungen neben den Habräern un — Richz, > 4); 
die auch .nie mit — friedl e Ale . 28,7) 
in den geringsten Ärjeg verwi = wosden sind. Im 
Gegentheil vereinigte beyde Vol rt bald ein gemeinschaft- 
a: '„Jaches. Interesse. David „wandte ‚sich an Hirn, Köni 
», ı7on, Tyrue, „und, erhielt von jhm Zedernholz ‚und Arbei- 
ser zum Behr eines königlich ur Palastas (2 Say, 5 r 
und derselbe König lieferte Baldmo Zedern, ed 
Metalle und Arbeiter zdm Behuf: des Tempelbaues, "wie 
„4 auch Schiffer, zur Seefahrt naclı Ophir, gegen Lieferung 
‚ von Getreide und Oel, die Abtretung einiger Städte, und 
u. die Erlaubnils, sich ebenfalls der Kal. — Häfen zu 
bedienen ( ı Kön. 9, 10— 14. 37, — 10, 22).: Die 
un)»#%s gute Vernehmen ‚dauerte fort, mehrere nördliche 
‘Stämme nahmen an dem phönizischen Handel Theil und 
bereicherten sich dadurch (ı Mos, 49, 15. 5 Mas, 53. 
18.19, vgl. oben zu 8, 23), und ein Jahrhundert später 
wermälilte ‚sich Ahab, Rönig vou Israel zu Samarien, mit 
Jsabel, Tochter des Eihbaal, Königs der Sidonier ı Kün. 
af, Au nach Menander ap. Joseph. Archaeol, 8, 13. 6.2 
4 Jthobal,., König von Tyrus, welches dasselbe ist s. zu 
hu Na 4% Nur den ‚religiösen Israsliten, sayrie den An- 
hängern und, Wächtern der Theokratie, war es ein 
Gräue], ‚dals schom Saloıno.sich von sidonischen Weibern 
hatte zum Dienst der Astarte verleiten lassen ‚ und noch 
zuehr,, dafs Isabel aus Eifer für ihren vaterländischen 
Raalscultus selbst Verfolgungen über die Priester und 
Propheten Jahova’s verhängte. Auch empfanden die 
Mebräsr ed natürlich übel, wenn“ dbr tyrische Kauf. 
wann Neutralität und Speeulationsgeist so weit trieb, in 
den Kriegen der Hebräer mir beiächbarten Völkern 
hebrische Gefangene atıfzukatifen, und Sclavenhandel 
mit ihnen zur „reiben, Daher heilst es zuerst beym 
z Amo⸗ 

—— A bnun Ton — 
zn Er —* — 2R Erqvel: won sdyTe ; 

„yend, up wiecer zeillen, geb „ich, YA Ah gera ; 
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ı ui sie ‚die bafrenndastn Gefangenen: Edom aber- 
—— liefort, 
— nicht eingedenk des Bumderbundes. 
10. Drum send’. ich Feuer: in‘ Tyrus Masern, 

. des soll.ihre Balläste fressen... 

”" " Denselben Frevdi rügt er an dei! Phälistiern in’ Gaza 

m V. au DE Gleidlizkitig ge Jul " 

"B4Lg): Ondähr; war weil: ihr wir} Tyras und 

u > Südöie‘\ so... ,.. 

6 12): Bio; Söhne Ted end ——* habt‘ ĩn den 
"Griechen verkauft, 
— um vi⸗ — von ihreh. Gränzen. - 
— 7 (18): J ich Able sie wiäiler vom Ört, dahin ihe 
— an “ siö’verkäufter, ' 
az: — gib’ duen Rachb auf euer Haupt. 

X 13): Ih verkaufe dars Söhne und eure Töchter durch 

Judas Söhne, . 
die derkinifündsie den Sbitern, an ein fernes Volk. 
nL ı. 3 — — un zu 
1 ey spricht au BE Go) vom "Wegnchmen des 
u Goldes und silßert, da, welches sie in ihre Tempel 
' gebracht, was — auf Räubereyen, aber auch auf Han- 
> detsbevortheilängen beziehen kahnr * '- 
u. ©. Bald nachher fand sich eine Yormhissung,'welche diese 
© propherischee Pische ihrer Erfüllung wahe brachte. Ina 
- "Brieder hie sless Knshbarn, und nu? auf seine Wirksam- 
»  keitnach Aufseımbucht, harse das’ Volk bisher einer gläck- 
en Aube gewolsen, bie seine Reichchamer die Habsucht 
..I!der assyrischen Erolseder reiztei. NMachdem Samarien ge- 
re Stten war, wanllte’sich Gelmanassar wach gegen Tyrus, 
- auf Veranlassung siues Aufstandes der Cyprier gegen die 
- .2. eyzische Herrschaft, “wo Sidon, Arkö‘und selbst Alt- 
““ ‚Byros sich’ihm untsrwarfen; uwd- hm 60 Schiffe zur 
-ı,, Broberung der Insoh- Veste gaben.r ‘Die Tyrer machten 
„un. aber Friede mirsCypem, — seine Flotte, und er 
re —— sich dasmis ‚begnügen . die Insel 5 Jahre lang in 
einer Arr von Böskademustand ‘zu hultau , una stamentlich 
u vom —— ur festen ‘Lande. abzuhalten 2), 80 
au ? — — 
8* Das hisbes gehörige Frsgmanı, das. Memsnder von 
(& Bpliesus, weloher-die Geschichte von Tyrus aus ein- 
ar .ar  heimisghan,Tempelarchiven, schrieb (©. Febricii bibl, 
gr. T. 1,5. 166), beym Jogaghge (Archäol, IX, 14, 
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. „drahäbd.alsgr eier Krieg‘ schien, so schielt sick doch 
Tyrus auf. dem Gipfel seiner Macht, auf welchem us 
sich garalp au des Zeit offenbar befand. Theils arscheint 
es in-diesen Nachriche. als die Herrin der. gaue oa phönisi- 
scheu Küste und vaoletr Colonisem pheils ist es aus ander- 
- weiten Nachrichten bekannt, dab gerado in diese Zeit 
die Gründung singe meisten. Pleusstädte gehört. an 
gens erhejlg zugleich aus dieser Nachricht klar, Anl a er 
‚Sitz der Ronigu und der wichtigste Theil der Stadt schon 

ou auf. der ayark .bevastigssn Ipen). dag snseine schz glücklich 
‚ gewählte Malszegel gegen die mächtigen Broberer Asiens, 
die len au-Lande, pher picht sur Sep vermochten (s 
zu V, 4) Menn nnispr Kapital, wie ich os glauho. echt- 
jeasianiseh ist, so mus es auf Veranlassung dieser Expe- 
ditien geschrieben seyn, und.es' würde dann daraus noch 
die geschichtliche Notis gesagen. werden können, dafs 
‚sich, en besonders rhaldäischer ae (V. 13) 

.in dieeq "rise bedianse. (armen mo, II 
Als ea aldäer nachher in der asiatischen Politik an 
ie —— der Assyver, g treten waren, - .wollten diese die 
ıe derselben ; in —* auf Are en, nteg 

6 2) lautet —*— —* ‚ont lendeier Hohen In. 

ai, "pibepemn. Jen senditonre G. euren! awberdvrun Kırralar, 
m! Franlsigas,, gbenyayıı) runs meer. al zpütone 
ir 2: Rind zu HMaevolme Bumdiiey Bundle Dosniip To- 
— —XXXL 
ir — rien, Asien we: Engler Adıır uni" dpun 
— or Kat em .Scaliger, Haverkamp, Obertkür-folgen, 


et klick: Zdayı denn diteen Uxir-ızp..gebölnn zum 
. iche Jerad} „ „nicht zır Ppünieign).nd) © clan. Zügen, 
— — 9 Milz. wolsıty. aR er Weorupiem ayras 
— Proc t zaglleoer Ss. Toalerı erg! Unbrayiyruev ydiep 


va. Bayıkain ir’ adrade wndorgsyah yoniner enntlnge- 
Äh virzar tr. yasc dönworsg ı EXEID 
n: - elovsı Kir dreräsuoarten 08. Tonnen vage) demadreı ca» 
2... wede zur arkudader Imamnpesuit, Auufrkmveu wire 
Aeirops, Ahlpas air! werrunboiget rı duerildn di) meirser du 

Tv Tun dıa taüre. Araksukar 8° 6 sur Aeovglun 
Paar Mi EEERX 
— — —— es aan Togteve deronedas. Kal 
" weure ‚Erais: wiseı yawöneren, — XXXX 
— —RRX BEREIT? Sr DR 
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-pehblit' ET, wenrde’ Tyrasähnch Nobnoslnunue. Feld Yen 


Jahre seiner Regierung Wa ?y 19 Jahre Iung belagert, 


' bey welcher Gelegenheit el (Kap. 2628) den 
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Fat durselben weissugt (gti Ide.' 05. 80. 87, 3:49, 4). 


Mb: es wirklich ersberr worden? : bedamß eintr ge- 
— Untersuchung,‘ und --wird ‘Asp den: vignliegenden 
Quellen verneinend beantwortet worden :sshesen,. Die 
von Josephns angeführten 'yhönisischen Geschisktsöhrei- 
ker: wissen daron’'nichti, wıl was noch'mehr der, Hie- . 
zonymih führsnusdrtichlich- den Ham genmehten Bükwurf 


‘ aw, dafs heinieinziger griechischer oder phömigizchbr Ge- 
: sohtchischreiber etwas davon mealdo *), wogdgemispäte 
jüdische Annslisten, die die gesellichtliollen: Dhamachen 
. oft aas der Erfüllung der: Orakel vormasserzen , "ges kein 
— Naben : "I — kebo⸗ en 


DE — X, . 5. 3 sagt ER OR EB na) 
- Biloorgarse (# Vossias ds kiss. grasciei Inh, II, 8.235, - 
7 Zugd.) ev raie Indınald aurev wel yanımmaip ioro- . 

elsts ürs odror ‚s-Bamkabe bwohdenuee. Tilpewilen ı —* 
Pasılevoyros nar' snsivov For napoY Idaßalou ers Tipov. 

ı Contra Apionem 1, |, 21 aug pnhönizischen Geschichten : 
der. Bitwpsihor. cos Bemdims dpolscgunen Neßovzodens - 
vogos ar Tügav dr. irn dewexpla, und nachher: &Bdoug 
„BER Xug msgl Tür ‚Naßovzndoreoögov Pd Gokerp. 


 qahıgeneir Togor. 


2. DD ng augdsnaklich Bieronyapı ‚a, Bisch. 26, _ 


. 76 .karagcas et Phoenisym maximegue Nicotgi Damasco, 

‚ai, #6 alias barbroram ajunt 40, eni.lnie kistoriae 

_ sontradisang, Ingisse bistoyias, et wihil super oppagna- 

fiogs a Lhaldasis jinvenisse T yrias ‚eiviggtit, cum pro- 

— possimns mta. dieh in seripipris [arte , guae in: 

æÆci⸗ voluminibus gan inwenianter, „mes, debore nas 

— 38 —A » qROrUM perfidiem et 

— — detattamuma ‚Uns, die xir. die Sache 

.. ‚gudess Dousiheiles, mia der- Kirchenyataz, mufs die 

..  „Npuis-vonsdem Stillschwaigen aller. geinckischen 'Ge- 

..t ‚sahishtohreiber , welches. gie schwerlieh deswegen 

„beobachkiogen, damis Espohiels. Weissagneg unerfülle ' 
„schien, -van.bedrayendas.Winligkaifaayn- 

5 SeigcQtum cap. 226: wıratn:b Brian 303 

MER ITD DI: y2 er Moby va 2 mn 

anı0ı um drey- — Eiegierahg:r) Jahre 
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im Süden dieser Insel benannt ist: doch so, dals es spä- 
ter auch im weiteren Sinne von anderen Inseln und 
Küstenländern des mittelländischen Meeres gebraucht 
wurde (z.B. Dan. 11, 30. ı Macc..ı, ı. 8,5), wie auch 
dieses schon von Josephus bemerkt worden ist. Dafs 
Kirov für ganz Cypern und zuweilen im weiteren Sinne 
von anderen Inseln gebraucht worden sey, führt Zpipha- 
nius (adv, haeres. 30. (. 25), der selbst in Cypern lebte, 
als eine bekaniste Sache an: narıi 88 djlov dor, u 
Kirwy n Xundior vijocg xcatẽ rou- Kixior yag Kungios mod 
“Podios. Auch von. den Masedoniern, setzt er hinzu, 
könne es gebraucht werden, weil sie cyprischen und 
:zhodischen Stammes seyen. Dals die meisten Städte von 
Cypern phönizische Colonieen waren, sagt Diodor (8, 
S. 114, vgl. Herod, 9, 90) ausdrücklich; auch lälst es 
"die Nachbarschaft der Insel, ihr Reichtbum an den man- 
nichfaltigsten Produkten, namentlich an allen zum Schif- 
bau notbwendigen (Ammian. Marcell. XIV, 2), kaum an- 
ders erwarten (s. Bocharti Canaan lib. 1.-cap. 3. $. 358). 
Von Citium namentlich ist es klar, dals sie eine phöni- 
sische, nicht nach Mannert (VI, 1. S. 578) griechische 
Niederlassung war. Cic. de fin. 4, 20: postea tuus ie 
Poenulus (scis enim, Cittiaeos, clientes tuog, e Phoenicia 
‚profectos) u. 5. w. Diog. Laert. vit. Zenonis Anf.nenut es 
wenigstens eine griechische (d.i. von den Griechen ge- 
baute) Stadt mit phönizischen Einwohnera: noAlouaros 
Ellmyıxoü, golrıxas Enoixovg doynxorog. Dals der phöni- 
zische Baal oder Belus dort verehrt wurde, zeigt ein Vers 
des Alexander von Ephesus bey- Sieph. Byz. u. d. W. 
Aunndos: BnAov d’ au Kiroy ze xai luopveoon Aammdoc, 
.Nach Menander von Ephesus an der: oben angeführten 
Stelle (S. 710), ‘waren die Kittäer gerade kurz vor der 
Invasıon des Salmanassar ins phönigische Gebiet von 
den Tyriern, ihrer Mutterstadt, abgefallen. Ein leben- 
diges Zeugnils für diesen Umstand geben endlich die von 
Richard Pococke.in den Trümmern des altes Citium (jetzt 


« En 
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Chiti) gefundenen phönizischen Inschriften, von. wel- 
chen leider! nur Eine erhalten ist und zu Oxford aufbe- 
wahrt wird. Die übrigen sind meistens in der Beschrei- 
bung des Morgenlandes (T. II. tab. 3%) abgebildet, worauf 
manche Erklärungsversuche gemacht worden sind (s. die 
Literatur in Bellermann de Phoenicum et Poenorum in- 
scriptionibus, Berolini ıgıo. 8. $.8 und in U. F. Kopp 
Bilder und Schriften der Vorzeit, Mannheim 1819 5. 208 
ff., woselbst zugleich neue Erklärungsversuche, beson. 
ders von grolsem paläographischen Werthe, vgl. Jen. 4. 
L. Z. ı820 Februar). Der Philosoph Zeno hiels von 
dieser seiner Vaterstadt Kırrıeug ( Diod. 19, 59), welche . 
Schreibart mit doppeltem £, sowie eine andere ebenfalls 
in Handschriften vorkommende Form -Knrıov (s. über 
diese Varietät der Orthographie Duker ad Thucyd. ı, 212. 
Meursius de Cypro ı, 10 S. 30 fl.) der phönizischen und 
‚ biblischen Aussprache zum Theil noch näber kommen. 
Eine der wenigen biblischen Stellen, ‘welche eine be- 
stimmtere Angabe über die Xittim enthalten, Ezech. 27, 
6, pelst vorzüglich gut zu Cypern, nämlich: vor den 
Eichen Basans machen sie deine Ruder, n2 zu 30» TEN 
Ba nn DINDR dein Schiffsgetäfel machen sie von Elfen- 
bein, in (Scherbin-) Zeder gefa/st von deu Inseln der Kit- 
. tier. DNYON ist nämlich wahrscheinlich s. v. 8. ION 
(s. zu 41, 19) eine Zedern- oder Fichtenart, an welchen 
die schönen Bergwälder Cyperns reich sind. Von den 
alten Ueberss. haben diese Erklärung Sacdia im Pentat. 
und hier von den Neuern J. D. Michaelis ( Supplemm. ad 
Lexx. hebr. S. 1378), Döuerlin, Volney (‚Recherches 
nouvelles sur Phisivire ancienne I, 5. 198.224) angenom- 
men. Die Auflsssung von Italien, welche Bochart und 
Vitringa in Schutz nehmen, scheint mir deshalb ganz auf. 
gegeben werden zu müssen, weil nach V. ı2 (vgl. V.6) 
die Kittäer offenbar eine pAönizische Besitzung waren, 
gerade in Itslien aber sich dergleichen geradezu gar nicht 
finden. — Man muls es nun hier so verstehen, dafs die 
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von Tarsis kommenden Flotten schon unterweges durch 
die Cyprier oder von Cypern ber das Gerücht vernehmen. 
Nicht unpassend Jarchi: von dem Chittäer- Lande wird 
den Tartessiern die Verwüstung von Tyrus verkündigt, weib 
die Tyrier zu den Chütäern flohen (V. ı2), und von dors 
her das Gerücht vernommen wird. 

2. Dasaganze mit Kaufleuten und Schiffern gefüllte 
Gestade Phöniziens ist in dumpfen Schmerz versunken ; 
über das Schicksal seiner Veſte. x au werden V. 6 
die Tyrier genannt, weshalb “x wobl nicht mit Vitringe 
collectiv zu nehmen ist und s. v. a. D’"N 20) Bewolner der 
Küsten des Mitielmeeres, welches sonst recht passend 
wäre (Ezech. 26, 16 — 18. 87, 15), und auch von Saa- 
dias ausgedrückt ist: —R al \s uır Bewohner ihrer 
Inseln. 07 starr seyn, vor Verwunderung (ı Mos. ı5, 
16) und Schmerz (Klagel. 2, 10). — welches der Kauf- 
mann Sidon’s, der meerbefahrende, füllte) wörtl. der Kauf- 
mann Sidon’s, der meerbefahrende, füllte dich. x, sonst 
masculinum, ist hier als femininum construirt ('TIRN). 
Dieses Genus bezieht sich entweder darauf, dals der 
Sehriftsteller (oder vielmehr nur der Panetstär) das Fe- 
mininum “2 im Auge hatte; oder auf die Collectivbe. 
deutung (Lehrgeb. S. 477), wo es dann Vitringa’s Er- 
klärung bestätigen würde; oder das Wort war gerade- 
hin Commune. Zu Anfang dieses Satzes muls man übri- 
gens Aus binzudenken, und die Construction TRIER 
ist dieselbe, wie 41, 8. 49, 3 (s, die Anm.) 

Kaufmann Sidon’s bier für phönisischer. Kaufmann 
überhaupt. Als die älteste und in früberen Zeiten be- 
deutendste Stadt dieses Namens wird yiT"% in den älte- 
sten Nachrichten der Bibel und der Klassiker allein ge 
nannt, und ist ihr Name nachher häufig für den ganzen 
Stamm und die Gegend gebraucht worden, welche die 
Griechen Phönizier und Phönizien nennen. Der erste 
Umstand ist bekannt und allgemein eingestanden. Homer 
erwäbnt nur der Sidonier als reicher mit künstlichen 
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Waaren und Stoffen handelnder Schiffer ( 22. 6, 289. 23, 
743. Od. 4, 84: 17, 424, vgl. Strabo XVI, e. 6. 23), und 
in der Bibel wird bis auf David herab nur Sidon's und der 
Sidonier gedacht, als eines Volkes, welches friedlich. 
neben den Hebräern wohnen blieb (Richt. ı, 31. 3, 3. 
38, 7), sie aber mit seinem Götzendienste ansteckte | 
(Richt. 10, 6. ı2). Ausdrücklich wird Sidon 27 IT 
die gro/se Sidon oder Sidon, die Hauptstadt, genannt (Jos. 
21,6, 19, 28), Tyrus erscheint nur als feste Stadt über- 
haupt (Jos. 19, 89 vgl. zu V.4). Weniger hat man auf 
das zweyte geachtet, dafs Sidon in mehreren von diesen 
und in anderen Stellen allgemeiner Name nicht blos der 
Stadt oder ihres kleinen Stadtgebietes sey, sondern für 
die nördlichen Canaaniter an Libanon, die Phönizier der 
Griechen überhaupt stehe, wiewohl Vitringe zu d. St. 
wenigstens eine Ahnung davon hat Zum Unterschiede 
könnte man allenfalls ji77% dann durch Sidonien (nach 
der Analogie von Babylonien) geben. In diesem weite- 
xen Sinne verstehe ich ji‘x; ı Mos. 10, 19, wo nur Sidon 
ala canaanitischer Stamm gensunt ist, während zur Ab- 
fassungezeit dieser Völkertsfel gewils auch Tyrus sehon 
als wichtige Stadt bestand; Richt. ı, 31. 3,3. ı Kön. 
23, 1.6. 33. 2 Kön. 23, 4, wenn von sidonischen Wei- 
bern und Götzen, & Mos. 3, 9, wenn von einer Sprach- 
eigenheit Sidon’s die. Rede ist. Daher heilst dann ı Kön. 
ı6, 31 Ethbasl, der Vater der Isabel, ein König der 
Sidonier, da er doch nach Menander (ap. Joseph. Ar- 
chaeol. FIH, 14. 9. 2) König von Tyrus war. Dieses ist 
kein Widerspruch, sondern letzteres nur nähere Bestim» _ 
mung, Daher sendet auch ı Kön. 5, 6 Hiram, König 
von Tyrus, sidonische d, i, überhaupt phönisische Holz- 
hauer; nach V. ıg zu urtbeilen, waren es Gebsliter. 
Hieraus erklärt sich endlich auch die Inschrift einiger 
phönizischen Münzen (s. Pellerin Recueil II, tab. 83. Bar- 
thelemy in Memoires de U_Academie de belles letires T._XXX. 
S.487 und die am Ende dieses Kap. befindliche Vignette), 
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BITE DR 85 
von Tyrus, einer Mutterstadt der Sidonier 
d. i. im sidonischen. Gebiete *). In unserem Kapitel i st 
dieses besonders V. 4 und ı2 anzuwenden. 


3. Wis Aegypten von den ältesten Zeiten einen 
Ueberfluls san Getreide hatte, selbst wenn die benachbar- 
ten Völker darbten (s. ı Mos. ı8, 10. 41, 54 f.), und 
wie es noch später die Korakammer für Rom und das 
byzantinische Reich war, so scheint es dieselbe auch zur 
Zeit unseres Propheten gewesen zu seyn, und die Tyrier _ 
verfuhren das Getreide auf ıbren Flotten. Insofern war 
der Ertrag Aegyptens auch für sie ein Ertrag, und der 
Schriftsteller bedient sich sehr passend des Ausdrucks 
musan, welches Wort vom Zrtrag des Landes und vom 
Erwerb vorkommt. Michaelis (deutsche Anm, zu d. St.) 
verwirft diese Erklärung, indem er leugnet, dals die 
Tyrier das Getreide Aegyptens verfahren hätten , sofern 
überhaupt dieses Land dem auswärtigen Handel nicht 
günstig gewesen, und sein Getreide in älteren Zeiten für 
äich gebraucht habe, Er erklärt daher unsern Vers tro- 
pisch von dem Erwerb der Phönizier durch Seehandel, 
sofern der unermelsliche Handel ihnen statt der Ssat und 

‘Erndte des Nils gedienr habe, Doch: ist diese Erklärung 
nicht ungezwungen ; und jene Bemerkung über Aegypten 
möchte wohl einige Einschränkung leiden. Dals die 
Aegyptier überhaupt mit auswärtigen Völkern, und n» 
mentlich mit Getreide, gehandelt haben, erhellt aus den 


- 1 Nicht etwa; die Mutterſstadt der Sidouier, als ob die 
Sidomier eine Colonie von Tyrus wären, was ’aller Ge 
schichte widersprechen, auch nicht auf die Münzlegende 
passen würde. Dt entspricht hier ganz dem griechischen 
untgonodıg und ist der bekannte ehrende Beyname, den 
viele Städte, namentlich auch Tyrus, durch landesherr- 
liche Bewilligung'adf Münzen führen (s. Eckhel dostrina 
zumm. wett. T. IH. 8. 880. Aasche Lexicon rei num» 
mariae T. F, 8. 542 fi. 


Caravanenzügen der Midianiter c ı Mos. 37, 25. 88) und . 
der Geschichte Joseph’s (41, 54 E. ). ı Zwar soll erst 
Psammetichus den Ausländern seinen Hafen Naucratis 
geöffnet haben (Herodot. 2, 179. Diod. ı, 66), aber 
‚ wir finden doch zu Memphis selbst ein ganzes Quartier 
der Stadt von Tyriern bewohn® (Herod. 2, 112) und 
“ Lager der Tyrier ( Tugloy orgaronedor) genannt, Koppe 
ist der Meinung, dals Saas des Nils, Erndte des Stromes, 
für: Korn überhaupt, nicht gerade ägyptisches, gesagt 
seyn könne: was ich dahin gestellt seyn lasse. — Dafs 
=iw den Nil bedeute, ist besonders aus dieser Stelle 
(vgl. Jer. 2, 18. ı Chron. 13, 5. Jos. 135, 3) deutlich, 
und vielleicht i ist e⸗ der echtsemitische Name dafür, nach 
der Etymologie: "Schwärze, der schwarse Fluls (vgl. die 
Namen: weilser, blauer Tlufs, die er in Aethiopien 
führt), von dem schwarzen Schlamm, "den er bey sich 
führt. So bedeutete der einheimische Name für ‚Aegyp- 
ten XHME eig. das schwarze Land, von dem schwar- 
zen Boden, und der Nil wurde nach Servius (ad Pürg. 
Georg. 4, 291) Melas, Melo genannt. Als Name eines 
kleinen Flusses, vielleicht des Belus, kommt n2ab hm 
Jos. 19, 26 vor. Nach den Griechen und Römern führte 
der Nil bey den Aethiopiern auch den Namen Siris 
(Dionys. Perieget. V. 223. Plin. 5, 9 8. 10. Steph, Byx. 
u.d. W. Zundn ; vgl. Jablonski Pantheon Aegypt. IV, ı. 
63), welches, wenn es dasselbe Wort Ist, ebenfalls 
die Annalıme bestätigen würde, dals es eine semitische 
Bezeichnung des Flusses sey, die aber minder gebräuch- 
lich war, als die hier daneben vorkommende ägyptische 


Benennung eig. Jaro, Joro (1apo, IEDO), der 
Strom vorzugsweise; wie das indische Ganga (Ganges), 
das äthiopische Tacasi ("FJ\H,: ), im Alt-Deutschen 
‚Elwe und Rhyn ebenfalls diese appellative Bedeutung hat- 
ten. — Sie war der Markt der Nationen) vgl. die Beschrei- 
bung dieses grolsen Völkermarktes bey Exechie] Kap. 27. 


% 
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4. Sinn: jammere, ganz Phönizien, denn deine un- 
überwindliche Insel- Veste Tyrus ist kinderlas worden, 
Es ist num, als ob sie nimmer Kinder gebohren und aufge 
zogen hätte, YWııy wa eig. erröthe, Sidonien d. h. Phö- 

izien (s. zu V. 2). via in der herrschenden Bedeu- 
tüing; beschämt dastehen, wegen vereitelter Hoffnung. 
Die Hoffnung des Landes beruhte auf der nie eroberten 
Veste desselben, aber sio ist getäuscht worden. Die 
übrigen so schwankenden Erklärungen, bey denen jene 
weitere Bedeutung von Sidon übersehen ist, s. bey 
Vitringa und Rosenmüller. | 

Es spricht das Meer, des Meeres Veste) vgl. oben 
ı9, 7 am Strom, am Ufer des Siromes. Wenn Tyrus 
bier die Meeres-Veste genannt wird, so entsteht die 
Frage, ob 'das auf dem festen Lande an der Küste ge- 
legene Palätyrus (nahe bey Ras e} Ain) gemeint sey, 
oder die etwa 30 Stadien nördlicher gelegene Inselveste, 
welche nachber Alexander der Grolse belagerte und ein- 
nehm. Mebrere Alterthumsforscher und Historiker ( Pe- 
risonius in Origg. Babylon, Cap. 6. 5. 85. Marshams Can. 
Chron. S. 511) nehmen zwar an, dals letztere erst zur 
Zeit der Belagerung des Nebucadnezar von den Flücht- 
lingen angelegt sey; allein es ist keinem Zweifel unter- 
worfen, dals sie weit älter und auch hier zu verstehen 
sey. in der Nachricht des Menander (s. oben S. 710) 
heilst es ausdrücklich, dafs schon unter Salmanassar das 
alte Tyrus sich ergeben habe, während die Inselveste 
widerstand. Dem Herodot (2,44) sagte man, dafs der 
Herculestempel, welcher auf der Inselstadt liegt, 2300 
Jahr alt.sey, was, wenn auch byperbolisch, unmöglich 
gesagt werden konnte, wenn diese Stadt erst höchstens 
200 Jahr früber angelegt war. Nach Ezechidl (26, 17. 
27, 4.25 vgl. 26, 6. ı2) lag sie im Merzen des Meeres, 
. und Josephus im Briefe des Hiram an Salomo ( Archäol. 
8, 2. 8.7) lälst schon diesen sein Volk ein inselbewoh- 
nendes nennen. (Vgl. Aelandi Palaestina $. 1050. 
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Yitringa I, 665 ff. und oben die Inbaltsanzeige 8. yı5). 
— Ich kreisete nicht, und ich gebahr nicht) für: es ist 
so gut, als hätte ich es nicht gethan, da ich jetzt kinderlos 
bin. Ueber das Bild s. zu 54, ı, vgl. bes. 66,8. ba 
und byin sind als Synonyme verbunden, wie ı, 2. | 


5. Wörtl. wenn das Gerücht nach Aegypten (ge- 
kangt), werden sie erbeben bey dem Gerücht über Tyrus, 
_ ax sau im zweyten Gliede erklärt das >2W im ersten. 
=3 003 bey dem Gerüchte über. Tyrus. Das 3 ist hier 
vor dem Verbale ebenso zu nehmen, wie sonst vor den 
Infinitiven, nämlich als Zeitpartikel, vgl. bes. 18, 4: 
bu 252 bey einer Thaumwolke, Der Genitiv nach ↄyæfQÜui be- 
“ zeichnet aber immer das Object des Gerüchtes (ı Mos.2g, 
15. ı Kön. ı0, 1). Im ersten Gliede ist ar oder snow hin- 
suzudenken, vgl. z.B. Hiob 39, 24: “aiW Jin °2 wenn 
dig Stimme der Posaune sc. gehört wird (s. Saad.). Die 
Aegypter, die Feinde des assyrischen Eroberers, hatten 
nämlich allerdings grolse Ursache, bey dem Falle der für 
unüberwindlich gebaltenen Veste zu zittern; denn waren 
solche Vprmauern gefallen, so kam die Reihe desto eher 
an sie. Ebenso LXX: Orav de axovaroy ydrıııas Alyvırıa, 
Anwerm avsoug öduyn rege Tupov. Zieron. quum auditum 
füuerit in Aegypto, dolebuns quum audierint de Tyro. Saad. 
S 0 se Ale und wenn die Nachricht zu den Aegyp- 
tiern gelangt, werden sie ebenfalls erbeben bey der Nach- 
richt über Tyrus. — Eine andere Erklärung geben der 
Chaldäer und Jarchi: wie bey dem Gerücht über Aegypten, 
werden (die Fölker) erbeben bey dem Gerücht über Tyrus, 
als ob es vollständig aus" "ün> bielse, und sa dals 
prazna va als Nominativ und Genitiv verbunden wer- 
den. Wenn man dabey nur nicht an die äegyptischen 
Plagen, sondern an einen vorhergegangenen Unfall 
Aegyptens, etwa die Zerstörung von No- Ammon, dächte, 
so gäbe dieses ebenfalls einen schicklichen Sinn; allein 
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die Zerstörung von Theben fällt später (s. die historische 


Tabelle), und auch die grainmatische Verbindung ist da- 
gegen, insofern saw doch wohl in beyden Gliedern auf 
dieselbe Art construirt seyn würde, und überhaupt die 
Verbindung mit > bier nicht vorkommt. 

* 6. Da die Mutterstadt zerstört ist, sollen die Ein- 
wohner sich nun nach ibren Colonieen wenden (V. ı2). 
Schon während der Belagerung unter Alexander dem 
Grofsen schickten späterhin die Tyrier Greise, Weiber 
und Kinder nach Karthago ( Diod. 17, 41). Auf ähnliche 


"Art geschah in Holland im Jahr 1672 von den reichsten 


Kaufleuten der Vorschlag, nach Batavien zu gehen, wenn 
Holland nicht gerettet werden könne. 8 für: die phö- 
nizische Küste (vgl. 20, 5.) 

7. mm bab nam wörtl. ist das euch die froh- 
lockende (Stadt)? oderz ist das geworden aus der Ueber- 
müthigen? 59 mit dem Nebenbegriffe von Uebermuth 
22, 2, vgl. V. 12. — deren Anbeginn in der Vorssit 
Tagen) In nnyıp DyR "nn liegt ein Wortspiel, welches 
kaum wiederzugeben ist. — Ueber das hohe Alterthum 
von Tyrus, wenn es gleich nicht an das von Sidon reicht, 
stimmen alle Nachrichten ‚überein, ob sie gleich in den 
näberen Bestimmungen sehr abweichen. Wie sehr die 
Tyrier selbst mit ihrem Alterthum prahlten, erbellt aus 
Herodot. 2, 44, wo die Hercules- Priester im Gespräch 
mit dem Vater der Geschichte ihren Tempel für 2300 
Jahr alt ausgaberi, wornach auch Arrian (2, ı6) diesen 
Tempel den ältesten nennt, dessen die Geschichte er- 


. wähne. Nach Jos. Archäol. 8, 3. f. ı war Tyrus nur 840 


Jahr vor’ dem salomonischen Tempel erbaut, und nach 
Justinus (18, 3) ‘im Jahr vor der Zerstörung Troja’s 
durch die Sidonier ‚gegründet. Strabo a. a. O. nennt es 
nach Sidon die älteste Stadt. Vgl. Fontenu recherches sur 
la fondation de la ville de Tyr, in der Hist. de Acad. des 


" Inscriptions XVII, ı7 f. Jo Mich. Weinrich Observatt. 


de prima Tyri origine, in den Miscellan. Lips. III, 264 #. 
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Im A. T. wird sie zuerst Jos. 19, 29 mit der Bezeichnung 
“2 220 die feste Stadt Tyrus genannt, welches 
Reland, Bellerhann (bibl. Geographie II, S. 444) Fälsch- 
'lich für das Appellativum irgend einer andern Burg hal- 
‘ten, indem sie die Parallelstelle 2 Sam. 24, 7, "wo RM. 
= unwidersprechlich von Tyrus steht, übersehen. Wahr- 
scheinlich ward der schon von der Natur zur Veste be 
stimmte Platz sehr früh.von dem sidonischen Stanıme zur 
Vestung und zum Vertheidigungsplatz seines kleinen’ Ge. 
bietes bestimmt. — _ 33) pinya 537 M013° wörtl. es 
leiten sie ihre Fülse fernbin, um in der Fremde zu leben. 
: Man kann dieses nicht auf das Fliehen nach den Colo- 
nieen ( V.6) beziehen; denn dorthin flohen sie zu Schiffe, 
‘sondern mufs es von der Gefangenschaft verstehen‘, ih 
"welche sie wandern müssen. phr9 in die Ferne [17, 
13. 28,3). Jitringa hat die Worte auf ihren früheren, ° 
"blühenden Zustand bezogen, wo die Tyrier überall als 
reisende Händler in der Fremde lebten; allein da der 
Handel der Tyrier mehr Seehandel war, so wäre der Aus- 
druck nicht passend. Auf die obige Art haben es schon 
Theod. Vulg. Syr. Chald, Saad. aufgefalst. 

8. 9. Weranders, als Jehöva, hat solches über die 
glänzende und mächtige Stadt verbängt, und zwar, um: 
ibren Stolz und ihre Hofarth zu beugen. Tyrus heifst 
die Xronenspenderin, insofern in vielen tyrischen Colo- 
nieen Könige herrschten, die von der Mutterstadt einge- 
‚setzt und zugleich wohl fortdauernd abhängig waren. 
Von Königen ‘wurden z. B. Tartessus (Herod. ı, 136. 
4, 152), Citium, ursprünglich Karthago u. a. m. be- 
berrscht, die bald in dem Verhältnils der Abhängigkeit, 
‘bald des freundschaftlichen Bündnisses zu dem Muttrer- 
staate standen. Auch in den kleinern von Tyrus abhän- 
gigen De Städten herrschten Könige, wie Strabo 
(XVI, S. 754) ausdrücklich bemerkt. So wareh die 
Fenussischen Senatoren einst stolz darauf, sich Könige von 
Korsica nennen zu dürfen, und hat die ostindische Com- 


32 Kap. XXI, 8— 10. 


pagnie Könige ein- und abgesetzt. — deren Kaufleute 
Fürsten, ihre Händler die Reichen der Brde) Fürsten trop,, 
wie ein Gesandter des Pyrrhus seinem Herrn vom tömi- 
scheu Senate sagte: »idi civitatem regüm. 1.222 eig. 
Canaaniter,, für: Kauflente, Händler ( Hiob 40, 25° and. 
30. Sprüchw. 31, @&ı. Hos. 18,7), wo der Völkername 
‚geradezu im Sprachgebrauche Bezeichnung des Geschäfts 
geworden ist, .wie in ı7igy Chaldaeus für: Astrolog; und 
wie wir mit Iksliäner, Schweizer, Savoyard, Jude, fast 
immer die Vorstellung des Geschäfts verbinden, welches 
diese Landsleute in unsern Gegenden betreiben. Auf der 
andern Seite ist nicht unwahrscheinlich, dafs der Länder- 
und Volksname 79:9 schon seiner Etymologie nach: Han- 
del, Handelsvolk und Handelsküste bedeute, wie Paulus 
zu d. St. vermuthet. Das Wort 7»;2 hat nãml. Jer. ı0, 

ı7 die Bedeutung: Waare, merx ( Chald. x,nd), und 
4222 (mit Nun formativo) könnte davon mercatura be- 
deuten, wie dieses auch mit der Grundbedeutung voh 
922 zusammenbängen möge. Die grammatische Form 
Dꝛx2 kann aber nicht von 1:9:3 “selbst herkommen ,„ wo 
sie Im lauten mülste, sondern von 12:3, welches für 
12:3 u. x steht, wie Hos. 19, 8; vgl. pion für inunı Da- 
mascenet (3 Mos. 15, 2), nr mı2 für Bethlcheiniter 
Lehrgeb. 6485: YıS ’ı231 nicht dis Geehrtesten des Lan- 
des, sondern: die Reichsten (Leute) der ganzen Erde, 
vgl. Sprüchw. 8, 24., Im sten Verse gibt bp: einen sehr 
wohl gewählten Gegensatz davon, der sich in der Ueber- 
setzung nicht ausdrücken läfst. — Nach der Eihik der 
Propheten ist Stolz und Hoffarth allein schon hinlängliche 
Veranlassung zür göttlichen Strafe (s: 2, ı2 f. 47, 10). 

Gegen die der Tyrier eifert auch Ezechiel (28; ı—ı0) 
und leitet davon ihren Fall ab. 

10. Sinn des meistens ——— Verses: be- 
wwegt euch jetzt frey in gurem befreyten Lande, ihr Tar- 
tessier, denn eure Bande sind zerrissen. Früher von 
Tyrus — Herrschaft und eifersüchtiger Politik 


⸗ 
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niedergehalten, und von .den reichen phönizischen Händ- 
lern zu Zwangsarbeit und Sclavendienst verdammt, sol- 
len die Tartessier jetzt wieder die freyen Besitzer ihres 
Bodens werden. — van n2 für wnunn 2 Tartessier; 
jede andere Erklärung, namentlich die von Tyrus, ist 
dem Sprachgebrauche gergdezu entgegen. ha Gürzel 
(wie es Hieron. und Saadias richtig geben) vgl. Ps. 109 
19, und mn Hiob ı2, 21: Dieses ist bier tropisch zu 
nehmen, für "Bande ‚ wie ınn Zaum (8. @ Sam: 8, ı und 
Schultens zu Hiob 30, 11) ‚„ biyohn, hinay Zessein, 
‚Striche (Ps. 8%, 3), >» Joch u. dgl. Man hat nämlich 
dabey nicht an den prächtigen Staatsgürtel, sondern an 
den Strick zu denken, der des Sclaven Leib umgibt - 
(map: 3, 24). Das freye Durchströmen des Landes, 
gleich dem: Nil, steht i im, Gegensatz gegen die Einzwän- 
gung der.Bewohner unter das Joch der Tyrier. 

"Wie passend diese Erklärung ‚ die der Hauptsache 
nach schon Koppe gegeben hat, zu den Verhältnissen der 
Tyrier zu ihren Colonieen, namentlich den spanischen, 
sey, fällt in die Augen. Dafs Tyrus in dieser Zeit sei- 
ner höchsten Blüte eine oft tyrannische Herrschaft über 
seine Pflanzstädte geübt haben müsse, wie dieses bey allen 
coloniestiftenden Staaten der älteren und neueren Zeit 
der Fall war, sieht man aus der schon öfter angeführten 
Nachricht des Menander (bey Jos. Archäol. 9, 14. 9. 2), 
dafs die Kittäer in Cypern gerade jetzt rebellirten, und 
dafs selbst die unterwerfenen Nachbarstädte Sidon, Arke 
und Palätyrus sich nicht allein den Assyrern unterwar= 
fen, sondern selbst Schiffe gegen Tyrus hergaben. In 
Spanien insbesondere waren.es doch ohhe Zweifel die 
Eingebohrnen, die die schwere und die Gesuodheit zer- 
störende Sclaven- Arbeit in den Silberbergwerken ver- 
sichteten, von welcher Diodor (5, 38) eine mitleider- 
regende Schilderung gibt. Dafs aber die 'Colonie auch 
wirklich nach Freyheit strebte, und sie errang, erhellt 
aus Herod, ı, 163, wo die Phozäer , die zur Zeit des 


„3% Kap. XXIIL, 20, 


„Cyrus mit Handelsschiffen. nach Tartessus kamen, dort 
einen unabhängigen König, Arganthonius, fanden, der 
sie höchst zuvorkommend aufnahm, und sich fest an die 
Griechen anzuschlielsen wünschte (vgl. Herodot. 4, 152). 


, Wie überhaupt die tyrischen Coloriieen sich grölstentheils 


\ 


bald frey machten, während. es den Karthagern später- 
bin besser gelang ‚ ‚die ibrigen in ‚strenger Abhängigkeit 
zu erhalten, ist von Heeren (Ideen Th. I. S. 65i ft. 
I, 114 ff.) schön auseinandergesetzt worden. Wenn 
eben dieser Gelehrte überhaupt mehr ein freundschaft- 
liches Bundesverbältnils zwischen Tyrus und’seinen Colo- 
nieen, als das der strengen Abhängigkeit annimmt, +0 
mag dieses im Allgemeinen und für die spätere Zeit sehr 
wabr seyn, wo Tyrus schon zu ohnmächtig war, um 
mehr ale ein Bundesverhältnils zu behaupten; aber aus 
den ebigen Thatsachen erhelit, dals zur Zeit seiner gröls- 
ten Macht und Blüthe seine Politik wohl nicht minder 
herrschsüchtig war, als die von dem Muttersteate geerbte 


* der Karthaginenser. Daher heilst es auch Ezech. 26, ı7: 


sie (die Inseln und Küsten) werden ein Klaglied über dich 
anheben, und von dir sagen: wie bist du vernichtet, die Au 
am Meere wohntest, gepriesene Stadt: ! welche stark war 
auf dem Meere, 'sie und ihre "Bewohner, die da Furcht 
verbreiteten unter den Anwohnern des Meeres! 

"Die LXX ‚geben. den Vers: &pyasov zyv yüv oov, xai 
yüg Acta 00% Eve Foyeras 2% Kagyndovog ‚ indem sie ab- 
theilten und lasen: 8 WiDan HMITIR 32 TEN 129 
9 mn, und für das sinnlose nanı8 dann na mrAoie 
conjecturirten, so dals also die ‚letzten Worte wörtlich . 
Yauteten: denn Tarsis-Schiffe (nach den ZXX kartha- 
gische Schiffe). kommen von daher nicht mehr. Dieses 

äbe freylich einen ungefähren Sinn , wie man durch 
ähnliche Willkühr anch wohl noch ı0 andere hineinlegen 
könnte; allein wie wenig die LXX bier für einen kriti- 
schen Zeugen über den ursprünglichen Text gelten köng 
nen, ist bekannt, und die Art — wie sie auffalsten, steht 


v 
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hier blos, well von Michaslis (orient. Biblioth. Anhang 
zu Th. 14. 8. 48. Supplemm. S. 1495, vgl. auch Fich- 
horn zu Simonis Lex, u. d. W. rit$) mehrere unnsthige‘ 
und ganz unhaltbare kritische und exegstische Conjectu- 
ren darauf gebaut worden sind, die selbst auf irrigen ‘ 
Gründen beruhen, z.B. dals nAoia dem n19 entspreche, 
worauf er diesem hebräischen Worte selbst jene Bedeu» 
tung vindiziren möchte, S. dagegen schon Scheläng 
anımadverss. S. 76. | 

ı2. Das Ausstrecken der Hand Jehova’e bezeichnet 
Züchtigung (s. 5, 85. ı0, 24), und die Königreiche sind : 
die verschiedenen phönizischen Reiche an der Hüste, 
Tyrus, Sidon, Aradus, Arke u. s. w. 79:2 ist der allge- 
meinere Name für alle jene Küstenbewohnenden, nach 
der hebräischen Ausicht bamitischen, Stämme (s. ı Mos. 
10, 15— 19, dagegen meine Gesch. der hebr Spr. $. 4, 2,. 


Note), von denen zur Zeit unseres Orakels aulser Tyrus, . 


Sidon, Aradus, Arke vorzüglich noch die Pbilister übrig 

waren (Zeph. 2, 5), die daher in den Propheten auch 
mehrere Mal mit den Sidoniern oder Tyriern verbunden 
werden (Amos 1, 6-8 und 9. 10. Zach. 9, 2 — 7), 
Selbst die Punier führten ihn (Gesch. der hebr. Sprache 
S. 16), und er kommt auf phönizischen Münzen vor, 
=. B. auf folgender, deren phönizische Inschrift sehr deut- 
lich die Worte 79233 Dx xD4Nbb von Laodicen, einer 
Musiterstadt in Canaan enthält *). 





%) Diese Münze ist von Swinton ( Oentleman’s Magazins 
1760. 8. 660) und von Barthelemy ( Memoires de l’dıa« 


Comment: I, Abth. 2. Asa 


fe 
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"905 für ni (wie Ein Cod. lisst), eite bey früberi 


und spätern Schriftstellern vorkommende Zusammenzie-- 
hung (Lebrgeb. 320),- die nichts weniger als Chaldais- 
mus ist, wozu man sie. gemacht hat. Theils hat des. 
Chaldäische diese Form ‚gar nicht (sondern TIRUN ), 

theils ist der. chaldäische und syrischa Dislokt solchen: 
Gontraetionen mehr entgegen, als geneigt; namentlich 
. wird gerade im Fufuro Hiphil nach dem bibliseben Chal- 
“daisnros nicht contrahirt, z. B. sr für Sri, vgl 
may Pe. 49, 18: (Lehrgeb, S. 386. 878). Für die Form 
mom statt 7777972 oder s7'719%, wie man erwarten sollte, 

sind im Nothfalle mehrere Erklärungen möglich, vom: 
denen aber keine grolse Wahrscheinlichkeis hat. Die’ 
Rabbinen sagen, dals. das Nun für das fehlende Dagesch 
orte stehe, welches Chaldaismus wäre (wie sp für. 
„yıp Hiob 18, 2), aher es fehlt durchaus an einem siche- 


demie das helles lettres XXX. 8. 415) und Journal des 
Savans 1760. Aout $. 267) gleichzeitig aber unabhängig 
auf die obige Art erklärt worden, umd es ist kaum zwei« ' : 
felhaft, dafs sie hidr das Richtige getroffen, da die phö- 
nizischen Buchstaben alle vollkommien deutlich sind. Was 
Eckhel (doetr. nummoram vatt. T. UI 8.409. 410). dex : 
überbaupt ‘mehr ein Feind und Bezweifeler, als Kenner der 
phönizischen Paläographie ist, dagegen sagt, kommt eben. 
nicht in Betracht. Denn der Ausdruck ox umzgünolsg soll 
sich ja nieht auf Ausführung von.Colonisen bözicheh ;' und 
wenn einige Embleme der Münze mit dauen von Rerytus 
übereinstimmen, so kann dieses ja noch nichts gegen 
Laodicea beweisen. Uebrigens kommt es uns hier blos 
auf den Namen 79:3 an, über welchen kein Zweifel ob- 
walten kann, Die Construction ist gerade wie 2 Sam. 
20, 19, wo die Stadt Abel IRNi "2 DN genannt wird, 
Die phönizische Schreibart mus dart nicht befrem- 
don, da es auch im Arabischen u lautet (s. Schult. 
in d. Geogr.v. Laodicea). Da es übrigens a Ortschaften 
dieses Namens gibt, die gemeint Jeyn könnten, Laodicea 
Syriae, und Laodicea ad Libanum ( Cellarii Not. orb, ant, 
T. II. 445), so wird des Zusatzes wı22 wegen vieb= 
mehr die letztere gemeint seyn. 

% 
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ren hebräischen Beyspiele, dafs das Nun dann hinten 
stehe, denn y9m Klagel. 3, 22 (welches /älschlich für 


anrı genommen wird) und 1:3n 4 Mos. 23, 13 (wo das | 


Nun epenthetisch ist) können nichts beweisen. Passen- 


5 30 
der wäre das, arab. G und & > Johannisbrot, 


wenn sich zeigen lielse,. dafs die verlängerte Form die 
spätere sey, wie es allerdıngs dem Gange der arabischen- 


Sprachbildung gemäls ist. Für ein Nun epentheticum an 


‚einem Nomen lälst sich noch weniger ein Beyspiel nach- 
weisen; und es wäre, wenn jene arabische Analogie 
nicht hinreichend scheinen sollte, noch besser; das Nur 


dann als formativ zu betrachten, von einer Form nu 


oder 279%, nach der Analogie von mon 8. v. a. vn, 
nu2 CLehrgeb. 5.495), welchem aber wieder entgegen? 
steht, dals das Wort schon vorn seinen Bildungsbuch- 
staben bat. Das Wahrscheinlichste bleibt daher immer, 
dals. die Form verschrieben sey für m\779n, oder mppn. 
Weit -lieber. würde ich den Text auf, diese Art ändern, 
als zu 50 gezwungenen Deutungen rathen, als, ꝓ. B. die 


Jahn’ sche ; (‚Einleit. IH, S. 479) von, 0) 5. vertreiben, 


schwächen, daher mit andern Vocalen ; von seine Ge» 


schwächten odet Vertriebenen: 
1is. Tochter Sidon’s ist hier fälschlich von Vitrings, 
dem dann auch Geographea und Historiker gefolgt sind 
(CBellermarms Handb. der bibl. Liter. II, 442. Beck’s 
Weltgesch. I; ı. 8. 587), für Tochterstadt Sidons d. i, 
Fyrus, genommen worden,‘ wie schon Relarnd ( Palae- 


eina 5: 1048) erinnert hat. Dem Sprachgebrauche nach 


(s. V. to und zu ı, 8) kahtı es nichts bedeuten, als: 
Söhne Sidon’s und Sidon selbst, als Petsonification, Sidon 


steht aber im weiteren Sinne (s. zu V. 2 und 4) für dee‘ 


ganze phönizische Volk und Gebiet, und dieses, bisher 
unbezwungen, jetzt überwältigt, wird nach einen echts 
morgenländischen Bilde eine mit Gewalt geschändete 


Jungfcau genaunt; vgl; unten Yırxz Aa nbina 37, 8ı (aus - 


Asaa 
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welcher Stelle. auch bier an 20 Codd. mx lesen, s. 
unten), „> n2 main Jer. 14, ı7 vgl. Klagel. ı, 25.- 
8, 13 (wo überall auch das Genitivverhältnifs nèᷣana 
statt der Apposition steht, Lehrgeb. 9. 175, 2). Im 
Arab. wird im dichterischen Style ein unerobertes Schlofs 
eine süchtige, unberührte Jungfrau genannt. Fit. Tun. 
7. L S. 228. Z. 50 in der Beschreibung der Vorzüge 
Persiens: (ge Pia" | InAckrog und die unberührten Jung- 
Frauen ihrer Burgen (Gen. für Apposition); anderswo 
selbst von einer unzugänglichen Höhe T. 77. 5. 348. 2. 17: 


t Je Pe ars 5% und die spröde 
Jungfrau versagte ihnen den Zusritt. Daher von Belagerung 
der Hauptveste von Chowaresm (7. J,9e): lu) rYls 
ts „ol LblE Is und er sandte der schönsten 
Jungfrau darin einen Freyer («ine Belagerungsarmee ) 
und belagerte sie u. e. w. Vgl. Alb. Schultens de defect. 
linguae hebrasae 5. 251 fi. Menil zum Antara S. 185. 
piy im Allgem. Gewalt anthun, z.B. auch einem Volke 
von Seiten des Siegers (582, 4. Jer. 50, 35. Ps. 105, 24), 


50 
wie auch im Arsb. QU Gewaltthätigkeit (.Har. Cons. 


4.5.36. ed. Schultene), 3 — der jemandem mit 
Gevwraslt etwas abprelst. Hier von Nothzüchtigung. Saad. 
ETW > ls —RR o gemiſahandelte, o Ge- 
meinde Fidon's. Die LXX. haben diese. Worte ausge- 
drückt: Kas dgodcw, ouxdrı 00 un noogediize toi vpellus 
(195) zal ädınsiv zyv Iuyariga Zudärog, wo TPWIM 
yımz na nbına als Accusativ genommen ist, welche 
Construction auch bey der Variante {yıx n3 zum Grunde 
liegen muls. — Auf! seuch hinüber su den Chittäern, 
(doch) auch dort ist keine Ruhe für dich) S. über die 
Chittäer zu V. ı, und über die wirklich später bey Bela- 
gerungen getroffene Malsregel der Tyrier, nach den 
Colonieen zu flüchten V. 6.. Dafs sie auch dort auf 
Cypern keine Ruhe finden werden, kann seinen Grund 
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darin haben, weil die von der Mutterstadt bisher gedrück- 
ten Colonisten sie nicht aufnehmen und dort ihre Herr- 
schaft fortsetzen lassen werden ; oder auch schon gans 
allgemein darin, weil Jehova’s Zorn sie auch dorthin 
verfolgen wird. 5 pn es ist mir ruhig d. i. ich genielse 
ein ruhiges, ungestörtes Glück, impers. wie Hiob 3, ı2. 
Nehen. 9, 28. Auf den ersten Blick möchte man geneigt 
seyn, den Grund hiervon erst in dem folgenden Verse 
zu suchen, nämlich dafs die Chaldäer auch nach Cypern 
kommen und es erobern würden, so dafs die Chittäer das _ 
Object in den drey letzten Gliedern des folgenden Verses 
wären, wie es Eichhorn (hebr. Propheten Il, 579, vgk 
dagegen dessen Einleit. III, S. 78) wirklich aufgefalst 
hat; allein da die Assyrer und Chaldäer keine See- Kriegs- 
macht hatten, wäre es kaum passend, dafs der Dichter 
sie auf diese Art handelnd einführte, zumal da vom Erich- 
ten von Warten die Rede ist. Auch ist es auf jeden Fall 
schicklicher, dafs das feindliche Volk erst in Beziehung 
auf Tyrus selbst bandelnd dargestellt wird. 

13. Sinn: siehe! dieses Chaldäervolk, vor Kurzem 
noch Wüstenbewohner, dem erst Assyrien feste Wohn- 
sitze anwies, und es zu einem Volke machte; dieses, bis- 
- her unbedeutende, kaum genannt zu werden verdienende 

"Volk wird das Werkzeug der Zerstörung des alten welt- 
berühmten Tyrus werden. Wir wollen von der Wort. 
erklärung dieses durch den Wechsel des Numerus und 
Genus schwierigen, aber in bistorischer Rücksicht nicht 
unwichtigen Verses ausgeben, und dann historische Erläu- 
terungen aus der Bibel und den Klassikern folgen lassen. 

Die drey ersten Versglieder muls man sich, um einen 
correcten Sinn zu gewinnen, also auflösen: siehe die 

Chaldäer, (vor Kurzem) noch kein Volk, denen, als 

isherigen) Wüstenbewohnern, erst Assyrien ein Ge 
‚biet bereitet hat; die u.s.w. DerHauptbegrifl, welcher 
das Subject der 3 ersten Versglieder ausmacht, ist nänı- 
lich das Yolk, nicht das Land, Fs ist aber nicht selten, 
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dafs Land geradezu für Folk gesetzt ist. S. unten 37, 28, 
and Richt. 18, 30; ya nisa 3. dis sur Wegführung 
des Landes d. ı. des Volkes. Hier ist aber nachher im 
dritten Gliede vom Lande im eigentlichen Sinne die Rede. 
— mn Sb by y kann heilsen: woselbet kein Folk war; 
my für Ar oder ujx2; nur macht D977, mit dem Arti- 
kel, Schwierigkeit, "Daher besser; dieses Volk (welches) 
‚Bicht war, statt mr ND (NUR) Dy Sy, vgl. für diese 
Verbindung von nr mit einem determinirten Nomen Ps. 
304,25: ba ing, Richt. 5, 5: do m (wo esin beyden 
Fällen zugleich ösıszıxög steht), ı Kön. 14, 14: bin 7ıL. 
In beyden Fällen muls sonst, suvor hinzugedacht werden 
(s. 5,30). Die Chaldäer »aren zuvor noch nicht, insa- 
fern sie noch nicht in der Reihe der Völker aufgetreten 
und genannt worden waren, sondern unbekannt und un- 
berühmt ihre rauhen Gebürge bewohnten, Sie werden 
nämlich wirklich hier zuerst in der Geschichte als eia 
Volk genannt. Sehr richtig Perisonius (Origg. babyl. 
S. 66), wo überhaupt diese Stelle gründlich behandelt 
wird: „Populus, qui yastaturus erat Tyrum, antea Non 
fuisse dicitur, quia nullo antea fuit numero et loco apud 
alios populos, ovd’ dv oltun Erapidurag, obd 7 eipnvy: 
cum Tyrii contra florerent jam opibus et potentia. \gk 
aulserdem Redensarten, wie Ps. ge, 7: wın Sb kein 
Mann d. i. einer, der kaum mehr den Namen eines Men- 
“ schen verdient, 5 Mos. 38, 20, dergleichen Perizenius 
$. 70 auch aus den Hlassikern gesammelt hat, — u 
DH 77101 dssur d, i. die Asayrer haben es (das Land der 
Chaldäer) diesen Wüstenbewohnern angewiesen. 9, für 
anordnen, bereiten (Hab. ı, ı2), insbesondere auch vom 
Anweisen eines Orts Ps. 104, 8: Di, mo) mi Dipm DR 
an den Ort, den du ihnen angewiesen. D\z Wüstenbe- 
wohner (Ps. 72,9) heilsen die Chaldäer , als bisherige 
berumstreifende Raubnomaden. Man wird die Worte so 
zu verstehen haben, dals die Assyrer dieses rohe Volk 
von seinen kardushischen Gebirgen heyabriefen, und ihm 


— 


- 
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in Mesopotamien ; Wohnsitze anwiesen. S. unten. Koppe 
and Döderlein wollten die Worte owxð uch parallelisi- 
ren mit SER) min und haben daher: auf folgende Art 
abgetheilt: * 
Wr my Dun NY 
BurD mzoN 

dieses Volk . welches kein Assyrien ist, 

wird sie ( Tyras) den Thieren der Wüste anweisen, _ 
d. i. zerstören. Sie bezieben es dann auf die unglück- 
liche Expedition des Salmanassar gegen Tyrus, und der 
Sinn soll seyn, dafs die Chaldäer glücklicher seyn wür- 
den, oder gewesen wären, als die Assyrer unter Salma- 
nassar. So mit einiger Veränderung schon mehrere alto 
Vebersetser. Zuerst der Chaldäer: xım x5 72 823 74 
22) EIaU rear dieses Volk, swenn es nicht mehr assy- 
risch ist (den Assyxern gehorcht),: wird sie zu Wüsten 
snachen (7222 ist sonst s. v. a. bw Inseln; hier wohl 
vielmehr =. 7333 trockenes Land). Saadias: unsre 
ORTEN | gl AR tt BER RG als 1948 6 
flo Wed El LT 
und die arabische Ueberseizung ist: siehe das Land der 
Chaldäer wird darüber (über Tyrus) kommen, dieses Volk, 
welches kein Geseiz hat, gleich den Assyrern d. i. kein ge 
setzlich geordnetes Volk ist, wie die Assyrer, die 
machen sie zu Trümmern "). Aehnlich die ‚Oxforder aus 
dem. Hebräischen verfertigte arabische Uebersetzung, aus 
welcher. Walton diesen Vers in der Londner Polyglotts 


so — 
*) In Paufne Ausgabe ist gedruckt: .,.. (3 (6; — 
BR FR us. — ,weleches ich auf obige 


Weise nach Vermuthung — habe, die sich durch, 
die Beschaffenheit dieser Codd. und den Sinn im Allgemei, 
nen rechtfertigt, ob ich gleich nicht !behaupte,. mit 

‚Sicherheit das Rechte gefunden zu haben. N IK 


° gehört nicht zur Uebersetzung, sondern ist Uepergangs, 
-  Sormel, © Sı 450% 


\ 
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‚ sapplirt hatı ſà⸗ hs 8.7 Is 
N gu SU OT eh 
zu ipöse pe yay % aber 


dieses Land der Chaldäer — dieses Volk, weiches dich 
überfälls, ist nioht wie der Assyrer, der dich nioht über- 
wältigte: und wird den Staub von dir in den Wind 
streuen. Endlich der Syrer: —RX ſoe Pꝛ far ac 
ron 1,2% das ist ein Volk, weiches nicht assyrisch 
jet, macht es ( Tyrus) zu Wind. (etstere lesen viel- 
leicht rıynb ION). Chald. Syr. denken an die Befreyung 
der spätern Chaldäer vom assyrischen Joche; Saadias an 
die Uncultur des Volkes in Vergleichung mit Assyrien; 
Fers, Oxon. wie Döderlein, an die frühere Expedition 
des Salmanassar. Zur Vertheidigung der Erklärung lielse 
sich die Möglichkeit der Ellipse: ra (>) mırı sb ( TER) 
anführen, und dann ühersetzen: dem es nicht ging, wie 

den Assyrern (vgl. zu ı, 9). Allein sollte sich die Ver- 
gleichung der Assyrer und Chaldäer blos auf die Ein- 
nahme von Tyrus beziehen, welche den ersteren nicht 
gelang, so würde dieses dach deutlicher bezeichnet seyn; 
Im Uebrigen und Allgemeinen konnten die Chaldäer nicht 
den Assyrern unähulich genannt werden, denn sie tra- 
ten fast in aller Hinsicht in deren Fulstapfen. Dafs diese 
Abweichung von der masoretbischen Abtheilung uns zu» 
gleich nöthigen würde, des Stück dem Jessia abzu- 
sprechen, könnte zwar kein entscheidender Grund gegen 
die Erklärung seyn, wenn sie aonst die wabrscheinlichere 
wäre; es dient dieses aber auch nicht zu ihrer Empfehlung, 
da die Echtheit des Stückes sonst so wahrscheinlich ist 
(s. die Einleit,).. Auch die Wortzahl und Gleichmälsig- 
keit der Versglieder spricht für die gewöhnliche Abthei- 
. Jung. Von den alten Uebersetzern hat sia Zlieroaymus: 
talis populus non fuit, Assur fundavit um: in captivita- 
tem ce, auch die hebräischen Ausloger haben sie boybe- 
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: halten, und Rimchi hat den Satz uf folgende Art aus- 
gefülle: smmor-»yor (n>) (BIpo Do) mm mb byn my. 
Dbvxb. pm erklärt er darauf sehr passend von den Chal- 

dãern, 51 BIP ma Babe Sa" TrTD weil sie suvor Zelte 
bewohnten in der Sieppe. Paulus hat mit Beybehaltung. 
der masorethischen Gliedertheilung das dritte Glied er- 
klärt: Assur (Abcas.) hat es (das Chaldäervolk) den wil- 
den Thieren zum Wohnplatz angewiesen; so dafs von der 
Zerstörung von Ninive dufch die Chaldäer die Rede wäre. 
Man hätte dann zu construiren: Assur (als Nom. absol.), 
es (das Volk) hat sie den wilden Thieren angewiesen: und 
Assur für Ninive zu nehmen (vgl. zu 7, 6). Man muls 
indessen bey dieser Erklärung ebenfalls das Orakel dem 
Jesaia absprechen, wozu es doch an anderweiten Bewei- 

sen fehlt. Daſs der Sinn bey der Annahme der Unecht- 
heit des Kapitels passend sey, lälst sich nicht leugnen. 
Die drey letzten Versglieder beziehen sich fast ohne 
Widerspruch auf die Zerstörung von Tyrus durch die 
Chaldäer. Ya Yonrı sie (die Chaldäer) srrichten ihre 

39 arten. Yarın wahrsch. Warte, Thurm, wie jn2 38, ı4. 
Chald, armın, Kimchi: TIIR Theod. &nulksıs avıol. 
Jarchi: y9 Mund am Isba Yrmpaıa Ip ob 
mann es hat die Bedeutung Erhöhung, in der profanen 
(d. i. französischen) Sprache pourpris (Brustwehr), 
welche man bey Belagerung von Festen macht, Letzteres 

. scheint das vollkommen Riebtige, da der Zusammenbang 
uns an Belagerungsthürme denken lälst. 117 für nn 

in Bezug auf 09, — — any19 eig. sie regen "ihre 

Palläste auf, d.i. bringen sie in Aufruhr durch die Bela- 

gerung, wo 19 wie sonst immer von “39 abgeleitet 

wird (14, 9. Zach. 9, 13), oder: sie zerstören sie, wenn 
man ""y als Po. von > betrachtet. Es ist dann eig, 

s.v.a. den Grund entblölsen, für: niederreilsen, und 
einerley mit 2. Jer. 51, 56, und dem verwandten 179 

Ps. 137,7. Hab. 5,13. Letsteres ist das passendere, und 
von.Jarchi, Kimohi, Hoheisel, Roscnmüller u, A. ange» 
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mommen worden ‚ obgleich:diese Form uicht weittr von 
‚any abgeleitet vorkommt. CAald. wuns2 Tan sie ser- 
siören Wire Palläste. Pulp. suffoderung domos — Nach 


der erstern Erklärung Saad. lei, — —** sie s. schrecken 


ihre Wohnungen. Theod. —** Buoaię avrijg: letzteres 
‚gegen den Zusammenhang, und wahrsch, aus.deam Paral- 
lelismus von 1a1pi7 geratben. — man: ray für many 
bont sie machen sie zum Steinhaufen. Dala bey Collect» 
vis, wie 09, die Construction öfters wechselt, ist be 
kaont. Bald geht der Singular voran, und folgt der Plu- 
zal (2 Mos. ı, 10), bald geht der Plural voran, und 
folgt der Singular, wie hier und 4 Mon. ı3, a2. ı Sam. 
26, 4. Alle alte Verss. haben auch den. Pluralis ausge- 
drückt. — Als Realparallele s. Ezech. 26, 4r- 6. 9 -— 14 

Zum Behuf der geschichtlichen Erklärung dieser Stelle 
‚wird sich der Ausleger einer kurgen Untersuchung über 
die in vieler Hinsicht dunkele, aber auch durch Hypo- 
Ahesen verdunkelte, ältere Geschichte der Chaldäer vor 
ihrem Auftreten als eroberndes Volk nicht entsichen kön- 
nen. Wir wollen die Nachrichten der Klassiker und der 
Bibel zusammenstellen, und hieraus unsere Vorstellung 
über des Volkes Ursitze und frühere m. zu bik 
den suchen, 

- Nach Xenopkon, der bier zum Theil'als — 
ersäblt, weren die Chaldter ein freyes, kriegerisches 
Bergvolk auf den armenischen, namentlich karduch» 
schen, Gebirgen, weiches ahne. Ackerbau theils von 
Aäuberey lebte, theils den indischen und medischen Kö 
nigen als Miethssoldaten diente. Nach Cyrop. 3,2. 9. 7. 
ag. schlug sie Cyrus d. ä. in Verbindung mit den Armo- 
niern und schloſs hernach Friede und Bündnils mit ibnen. 
In derselben Gegend erscheinen sie hernach beym Feld-- 
zuge des jüngern Cytus und dem Rückszuge der 10000 
Griechen (_Anab. IV, 3. 6.4. F, 5. 6. 9. VAI, 8. $. 14) 
Strabo (XII, 3. 9. 29) nennt aulserdem andere Chaldäer 
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in der Gegend von Cojchjs, weiche sich von Eisenarbei 
ten nährten, und anderswo Ghalder heilsen (Steph. Byz. 
v. yaldia. Eustath. ad Dion, Perieg. 261), und führt en, 
dals sie sonst Chalyber genannt worden UII. ß, 856). 
Xenophon ( Anab. VII,8. (. 14) nennt aber diese Cha 
Iyber neben den Chaldäern, und erwähnt ihrer häufig 
aoust, ohne sie zu identihziren, so dals es zweifelhaft 
bleibt, ob jene ein Zweig desselben Nomadenstammes 
waren. Aufserdem werden die Bewohner Babyloniens, 
und vorzugsweise die Astrologen daselbst, Chaldäer ge- 
nannt (Strabo XVI, ı. $. 6. Diod. 8, 84. Arrian.7, 16) 
und die ganze Provinz Babylonien. von ihnen Chaldäa. 
Ueber die Verbindung des Nomadenvolkes zu einem geord- 
neten Staate findet sich nun eine Nachricht des Dizäarchus, 
eines Zeitgenossen Alexanders des Grolsen, bey Stepba- 
nus von Byzanz (v. XaAdaiog). Sie führten ihren Namen, 
sagter, von Chaldäus, dem Vater des Ninus, der die 
gleichnamige Stadt erbaut habe: aber der viersehnte König 
von diesem an, auch Chaldäus genannt,. habe Babylon 
gebaut, und alle, die Chaldäer biefsen, in ihr ver 
sammelt, „ünaryrag si; raum Gwwayayorıa toüg xakouudsoug 
Kaldaroug.““ 
: In der Bibel bietet uns zuerst die Genesis zwey 
genealogische Angaben darüber dar. In der Völkertafel 
(ı Mos. 10, 22) erscheint Arpachschad. ("TWOBR d. i, 


io Gränse oder Gebiet der Chaldäer, von Ban 


Plur. ci Gränze) als ein Semit neben Elam, Assur, 
Lud und Arem, und wenn er gleich Y.24, 11, ı2. 26 
aur als Person, nicht als Provinz ader Land genannt wird, 
so führt doch schon der Geist dieser Völkertafel darauf, 

das Wort auf letstere Art zu nehmen. Nach der wahr, 
acheinlichen Combination von Bochart mit Addanayizıs, 
einer Provinz im nördlichen Asayrien, werden wir dann 
auf dieselbe Gegend geführt, die Xenophon den Cha) 
däern anweiset. Aulserdem wird za » Mos. 25, 99 ein 


— 
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Sohn des Nahor, folglich Bruderssohn von Abraham, go 
nannt, wo also bey der entschiedenen völkerhistorischen 
_ Tendenz dieses Kapitels die Chaldäer als Seitenverwandte 
des Abraham erscheinen. Dafs wenigstens ein Stamm 
von ihnen früber im nördlichen Mesopotamien gewobnt 
habe, sieht man aus dem Städte- Namen HT "78 
3 Mos. ı1, 28 (vielleicht nach dem Sanskrit: Ort oder 
Stadt ‘der Chaldäüer ), auch steht noch bey Esechiel Pr 
DYTva 1,5 für die Gegend Mesopotamiens am Chaboras, 
und Hiob ı, ı7 fallen sie aus eben dieser Gegend als räu- 
berische Nomaden ins Land Uz in der syrischen Wüste 
_ ein. Unsere Stelle erwähnt ihrer zuerst als eines krieg- 
führenden Volkes, von Assyrien gleichsam neu geschaf- 
fen, und gegen Tyrus ankämpfend: welches in keinem 
: Falle anders verstanden werden kann, als dafs dieses im 
assyrischen Heere geschehen sey. Zur Zeit des Jeremia 
sehen wir sie dann von Babylon aus als unabhängiges Volk 
die wiederholten Einfälle in Palästina unter Nebucadneszar 
thun, und zuletzt dieZerstörer von Jerusalem werden. S, 
die schöne Beschreibung des kriegerischen Heeres Hab. ı, 
6—1r, vgl. Jer. 5, 15, wo es b5h9n ein altes Folk 
genannt wird. Nebucadnesar selbst führt vorzugsweise 
den Namen der Chaldäer (Esra 5, ı2), aufserdem die 
dortigen Astrologen (Dan. 2, 2.4). 

Die Combination dieser Nachrichten möchte nun 
auf folgende Vorstellung führen, die den Hauptsachen 
nach schon Pitringa (zu Jes, 13, 19. T.I. S. 418) vor 
getragen hat. Die Gegend, wo Xenophon die Chaldier 
traf, nämlich die Gebirge im Norden von Assyrien jen- 
seit des Tigris, kann man als Vaterland dieses tapfern 
und freyen Bergvolkes betrachten. Die Assyrer bedien- 
ten sich desselben bey ihren Eroberungen, entweder als 
Miethsvölker, oder wenn sis sie beswungen hatten, als 
sines tributären Volkes, und wiesen ihnen — nach der 
gewöhnlichen Mafsregel ihrer Politik, die Völker zu ver- 
pflanzen — Wohnsitze in versohiedenen Gegenden Meso- 


— 
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potamiens (daher Ur der Chsldäer 3 Mos. a. a. O. viek 
leicht per prolepsin), und namentlich im südlichen Theil 
desselben, in Babylonien, an; die den Bewohnern jener 
unfruchtbaren Gebirge nicht anders als höchst willkom- 
zen seyn konnten, und einen Theil des wilden Bergvol- 
kes zu einem ackerbauenden und ciyilisirten umschufen, 
Wann dieses gescheben sey, ist bey dem Mangel anderer 
geschichtlichen Nachrichten nicht zu bestimmen; aber es 
muls nicht lange vor der Abfassungszeit dieses Orakels 
geschehen seyn, und da noch gleichzeitig mit Jesaia (747 
v. Chr.) der Anfang der Nabonassar'schen Aera oder der 
Acra der Chaldäer fällt, uud die Veranlassung derselben 
gariz unbekannt ist, so ist nicht unwahrscheinlich , dafs. 
sich diese von der genannten Begebenheit her datirt. 
Man kann damit auch die obige obgleich entstellte Bege- . 
benheit des Dizäarchus (s. oben) oombiniren, dafs ein 
gewisser Chaldäer (d. i. irgend ein König chaldäischen 
Geschlechts) die Chaldäer in dem neuerbauten ( oder ver 
größserten, wiederhergestellten) Babel versammelt habe, 
Dieses unter assyrischer Hoheit naugestaltete Folk erscheins 
Bier als Zerstörer von Tyrus, wie die Meder und Perser 
im assyrischen Heere vor Jerusalem (2, 7). Sobald 
aber der assyrische Staat irgend zu sinken anfängt, schlie- 
(sen sich die Chaldäer ın Babylon an andere den Abfall 
bereitende Völker an (Jes. 39, 1), stüssen naehher das 
assyrische Reich, und spielen unter einem Eroberer, wie 
Nebucadnosar, die Rolle ihrer ehemaligen Herren in der 
Weltgeschichte fort, bis Gyrus Babylon erobert. Ein. 
bedeutender Stamm derselben mıuls übrigens in seinen 
alten Wohnsitzen der alten Lebensart treu geblieben seyn; 
so dals sie zur Zeit des Xenophon noob so, wiein dem 
ältesten Zeiten erscheinen, und auch unter den Perserm 
eine gawisse Freyheit zugestanden erhielten. Da die 
Curden, welche jene Gegenden im Mittslalten bewohnten 
Cs. ind, gesgr. v. Cundi) und noch bewohnen, gauz 20, 
wie die Chaldäer das Xemophon beschrieben werden, und 
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historischen Verhältnissen angepalst werden, als die de- 
benzig und vierzig bey Jeremia und Exechiel, Dieses hat 
man indessen doch häufig gethan, und dann hier gern die 
Zeit der babylonischen Dynastie von Nebueadnesar bis 
zur Zerstörung von Babel verstehen wollen, die aber. 
keine siobeuzig Jabre dauerte, zumal von der angeblichen 
Zetstörung von Tyrus aus. Mehr Schwierigkeit mache. 
der Zusatzi rn 532 7973 wie die Tage (d. i. die Lebens- 
zeit) Eines Königs. Viele Ausleger, als Aben Esre, 
Vitringe, Lowth, Eichhorn (Einleit.), Dathe, Rosen» 
müller, nehmen König hier für Dynastie, wie Dan. 7, 373 
yabm ram vier Könige für Geschlechter oder Reiben 
von Königen d. i. vier Dynastisen, vgl. auch 8, 20 (was 

aber niohts beweist), und beziehen es auf die Dauer der 

babylonischen Dynastie, nach welcher Tyrus, gleich 
Juda, wieder zu Ehren kommen solle. Allein mit Recht 
heben schen Michaälis und Paulus bemerkt, dals bis 
su Ende derselben gar keine siebensig Jahre mehr him 
waren: .so dals wir uns also anderer Gegengründe über- 
heben können. Aus jener Stelle des Daniol möchte sich 
namentlich die Bedeutung Dynastie für unsere Stelle, die 

ganz anderer Art ist, gar nicht beweisen lassen. Zlensier 

hat daher “ig ‘752 durch erster König esklären wollen, 

für: Om) y,:„ wie in den Zeitez seines ersten Kö- 

nigs,‘* also klein und unbedeutend; aber mx als Ordi: 

ale kommt nur in gewissen Fällen vor, und: ise keines- 

weges allgemeiner Sprachgebrauch (Lebigeb. 08). Eich 

(born hebr. Propheten II, 580): „‚wie bey Königen gerech- 

net, d.i ohngefähr ‚ eher längere, als‘ kürzere . Zeit.“ 

Er scheint-.es als eine ähnliche Formel, wie au 1,02 

16, 14. 22, ı6, zu betrachten, abes mit entgegengesetster 

Bedeutung. Der Tagelöhner nimmt es genau, und .thut. 
lieber weniger, als mehr; der König zählt hur im Gro- 

fsen und mit königlicher, Freygebigkeit gibt er lieber 

mehr, als weniger. Allein wäre dieser Gegensatz auch 

hier ungesucht, so sollte man doch vielmehr "ja: 753% 3 
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srWwatten, und wozu dann däs naehdrückfiche HAT 
Am washrscheinlichsten ist mÄr die von den ZXX und’ 
Kimchi gegebene Erkläfttup, nach welcher man es als 
Bezeichnung eines Menschenläbens. nimmt, wofür. «ber 
hier 'eine® Königs Leben ‚gesetzt ist, weil,.bier doch von. 
einem Staate die Rede det, dessen Köhife Aurch ihren. 
Uebermuth Jebova beleidigt, und die Strafe über ] yrus 
herabgebracht hatten (s. Erech. 28, @ fl. ı2 #.), Mam 
kann es dann so fassen, dals die Strafzeit hergenom- 
men ist von der Lebenszeit derer, die vorzüglich ge 
sündigt "hatten. Etwas "ähnliches bat das Urtheib 
über die Israeliten iv der Wüste (4 Mos. 14, 11 — a4 
26—538). Siebenzig Jabre, wenn's hoch kommt, ac — 
sig, als die gewöhnliche Lebenzèit des Menschen; 
sind in. dam bekaunten Spruche :Bs.-90,'za-atgegeben: | 
Fine, ähnliche Uebertragung vom Menschenakter über, 
haupt auf die Zeit eines Königs findet sich apch in dem, 
griechischen ‚yevsa, 9. ‚Herodot. 1, 142, und. daselbs, 
Wesseling, Die ZXX haben im gegenwärtigen Texte? . 
og xearog Backs, wg xoorot —RX ‚welches offen- | 
bar wwey verschiedene Uebarsetzungen sind, und wahr 
scheiplich 0, dals die letztere die echte Lesart .des Ale 
xandriners, die andere als Berichtigusg hinzugekom« 
men .ist. — findet. sje, sich. rn der — 
Itala. nd. 

— zu ungen: nach jmneu siobenzig Jahren — 
us, ‚wie. einer alten! Buüblerin, . die. sich. vag, 
nengsi ‚durch bublerigche ‚Gesänge, und Sajtenapiel ihre, 
Bahlen In Erinnerung bsjpgh; wird V. 16 ‚sine Stelle, , 
aus einem Spottliede auf eine solche ‚Bublerin ange- 
“führt, Mit einer Buhlerin aber wird Tyrus verglichen, 
imofern '8id Pfopheten den Verkebt mit vielen audwär- 
tigen‘ Völkern ein Bublen' mit denselben ueinsem ' Vgl: 
Nuhl 7, 4: von Nittiwe) und Odfaubi:aß;, 8 voh lei 
swejten Babel, Hom: zul oĩ Aaniläte täc yils nev’adriig: 
inopzevoav, nal di Fendoca⸗ Bi yijc — durauseg. ce 

Comment: I. Abth. 84 


» 


\ 
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gen raus. airile — mar nr für mar nen 
wie, in Jiode, gex Bublerin, oder besger von der Buhle- 
ri WR, eh dort im ‚Liede von der Buhlerin heilst.*° 
Men, wird den Vers als das Fragment eines gemeinen 
Volksliedes zu betrachten haben. Von selcher, prof 
nen Volkspeäsig ist auch oben. 4, 22 die Reds, 


‘ 


| ı6. Man hat sich eine morgenländische Bajadere zu 
Auken, die als Zitter- oder Flötenspielerin durch die 
Strafsen der Städte zog. Wie noch heut zu Tage in 
Indien, Syrien und Aegypten, waren solche Geschöpfe 
schon im alten Orientzu Hause, kamen auch nach Rom, 
und waren dort unter dem morgenländischen Namen 
(ambubaja Hor. Sat. ı, 2, 3 d.i. man] Flätenspiele 
rin, von toapf, Stan Flöte, wofür mit aufgelöstem 
Daägesch 2:8, lies ambub, und nach dem Zabischen 
selbst orthographisch genaust2nN, gesagt werden konnte, 
vgl. pıpar griech. "Außasouu) bey den römischen Wol- 
Jüstlingen beliebt. "Donatus ad Ter. Eun. 3, 8, 4: — 
cinam esse meretricum est. Horat. Epist. 1, 14, 45: 
meretriv tibieina, 'cujus dd strepitum salias, — Die. 
Worte sind spöttend an eine solche Buhlerin gerichtet. 


m. 8. — 2.0. Buhlerlohn ist s. v. a. Erwerb 
durch den auswärtigen Verkehr, nach dem V. 18 anxo⸗ 
fangenen Bilde. Im folgenden Verse steht Art als Erklä- 
rung daneben. meine gewöhnlich ohne Mappik (8. zu 
25,6), ob ‚gleich re dns Suftzum seyn muls; aber Plele- 
Codd. haben es hier und indem folgenden Verse (5. de 
Kossi’ Scholia erit.) 5 


26— Siem: die Tyrer werden sich aber dann zu Je 
hova bekehren, und ein großer Theil ihres. Reichthums 
wird dem Heiligehum und ;einen Djanern zuflielsen. Die 
Bekehrung der Tyrer zu Jehova wird auch. Ps, 87,.4 
—— Wahlten sie aber. Jehova gu ihram — 


i 


4 


Bey: AR 983 
pp war dessen’ Tempel mhrihsiklelligehmnrziorkäninb 
ge. nicht fehlen, dafa sie reiche Geschänhe dahin sehtehs 
pen (60, 5—7. 18:7). ..Die Sites, { ihre Bictiondiheitin 
$hämer. mit. Geschenken kuilesebickeuih Amder wich uud 
hey ıden Tyrern::und ihten Abköninekkbgedz I denn‘ als 
Alexander vor Tyaya kam, war eiue kärthagische Ges 
saudtschaft genade aut Feyer eines. jährlichen "Festes daft 
C,Arrian, 9 94. Curl 4, a Von Ihren Schätzen ‚ükeie 
hapnpt heilst es Zah. 9,:31 es hünfetnakch Süber, wie Sarab, 
und. Gold, wie. Koch: der 'G&ssen,::wusl von der. bey dich 
Tyrera, ‚wie bey. den-meisten-Alten, heitschendeir Sitte, - 
in.den Tempeln Soliätze aufruhäufen ‚Joel 3, 5:Tı0)% 
cↄæuinæ Kleinpde, die köstlichen, . habe: ihr in. eure‘ Tempbl 
guschleppt. Dals dio Hebräer ebehkalls einen -Temyef 
schatz geaammelt hatten . erhellt zub den ufunatigan, vol 
suchten und. wisklieben; Pländerungenldesseiben "unser 
den '$eJoweiden: nd Peolemäern. Bixvor Tolnpelschung 

year. narüslich umächst im. Besioz:dds Glerus, "daher'es 
Dies heifet, (Male er :aiar neichlichen Mkhrung and 'pröchd 
am. Kindung der sondehova Wohnehdendri.xterPrissrdk 
dienen solle, Visllricht nsg manianiı.der Wendang air 
„ehureu, dafs’ zur: Zeit! Aioaeh Orakeie dar Tenspeb:un 
'yeina Diener :chne'Wollstund waen,) #6.4dafd der Pro 
Not „esat.. von: der: Bohebrimg /des reichgue: Voller dir 
Wirlt:eine Anderung dieses Zustendes. erwartet, "ia 
eo, Kiahkom :{heba. Propheten Ik 5:79) hat den'temi 
un Ahtebnitt des: -Orgkels -für 'eitweii späten; viainichl 
awisebosi/Gyıua and ıAlaxatıder gerchrkeßlniine Zussemier 
Wirt ew. Gründen,die:sehwerlich 'genüßer -#öthtär, 
Der Dichter, ‚sagt er, rathe diem ' Tyrietn V. 6 nucH 
Kamissgu. sieben; Üiesen-Ruelt habe .er tiicht“ertheiletl 
können; weılu at verewmsente,; dale Tyrus'nsch wenige 
Jahren £%) wieder! 'blühend. seyn werde; "Aber hd 
dena. asdensig! Jahre, aim ganvuer TMehsdhenlaben,; 16 
wWeriig? und iot demn von’ eindr Abswärdehrig für IGF 
much die Rede? kummtemceie -niche ieh der ———— 

Bbba 
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XEIEEEEECEECCECCES 
wigder νν Bingen nicht "auch. die Juden anf 78 
Inpro ine Exfig ob Ahmeh yldich. ichun-im Vorsus Aid 
Heimkehr u die: treue Wiüchsräbe Grantes: verkäritkenk 
wert, J Ucherdisaikönherdas Tyrub.;ödessen: Handel bes 
sungen Sey',. nicht:iisinectey. au duar iz örstörten reyvt 
Neobuoadnazer habe das Tyrun:zafl dom fassen Diande 'zeri 
sögh, und dieses.seiy nie’widder. aufgebaut wordeh ; XX 


dosoen habo aich o-: Insel «Tyrus. eiheben. · Derjenio 


Dichtou, der das issıstörte Palätyrus bAsang, · be eine 
anche, :Ysawhohselungmicht begehen’ können ;- wohl-sber 


win anderer z. der zei..Zeit des :bhübanden insularischen 


“Teer lebte „und. jeden alten. ‚Seauörgesang las. Ditset 
detete habe.den Schlufe beyptfligrsiiveranlafst zurteich 
derch-Geschenka,: de swischen ‘Oyius und Alexihdet 
war ‚einaninen.Tyrierz: sach: Jerussdem.gaselliäht ivorden 


‚rate dinge ganzen: Argümestptiori: Begtꝰ aio a 


mnervriösene , umd dem Geiste.der BibeiiauWirlerisufends 


‚Nerstellung zum;@tunde,. dafs 1dierOsshel . Yardkäkie 
Meisegpiigen! und. Verkütidigusgenuoder Zukunft} som 


dern. teiglich Baschreibangen der Gesisanrart, onyhisitani; 
feine die Anshbseailsch deniäbfasiung\.der Drakiisäte 
Zeit das Jomemia (‚wegegeh die Inbältsenzeigei)3i Und. d® 
ehtenfolla. nngagsfindete Angahe:deil mshrem menetn2Gh} 
schichtsbägher: üben. den. Ypakältaifguwut 'Peläcpwas ’isudk 
igsularischeh (Tymus( HizunV.:4) Lassen wwiscääh die 
Iotsteren, Park hien unberjibiezt soslälee: ‚eiabsl Monde 
Sugen:  werhejb. hätte ein. Bropbat den 

"Eyah Apıch „die -Chaldäer :wreisenpta,usidar  Zouge disssd 


" Mpsergangs ‚vers nicht - zugleich mine ‚Wisdeähenktele 


ang. desselben dureh 1 eborkls. (amade; vorkündigen. sch 

ken, ‚wenn. anch; die Lage dus nemen Exadt, ervues uid 

ochiedem von--der alten wat?.-: Ikärfen wir (überhaupt 

de Oyakal, auf ‚diese Artıngch:deiwiüsfblg: beurtheilen® 

upl ‚Hönmen,Twirde Kelüllung übbch Keschichilieh 

narhwnten, sp dele sich. dimsAmsiche: Fon -dexi mit: dem 
Fo. d 
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Erfolg gleichzeitigen Aufssichnungpechtfertigte ? Die 
Echtheit dieser letzten. Strophe wird ducahr die „Atilo- 
gie. der..bey V. 15 .zitirten ‚siinlisben Dersteilungei' voll 
Hoinmen gesichert... Vgl. aulserdem dün entsprechönden 
Schluls von Kap. ı8 und ı9, Die Bekehrung aller die- 
der beyduischen Völker, nachdem sie von Jahaya ge- 
güchtigt.. worden LATE und, eine ‚Zeitlang, gebüfst..häben, 
gebört zy,.den ‚eigenthümlichen 'idesien Hoffnungen um 

j F kw .17) £ 
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Kap ZXIV--NXM. 


sitacKap, hd, ERST. = 


ce 


"Dieses 4 Kapitel enthalten. ein zusummmenhängendes oder 


wenigsiens in Ein Zestalter gehöriges, tnd vor Rinerm 
Verfasser herrührendeg ‚Stück aus der Zeit dos Kxils fol 


genden Inhalts: 


“ Rap. 24. Der Dichter beginnt mit einer Schilderung der 


zerstörten Stadt und des Yerwüsteten, : ausgeplünderten 


„. :Zändes, aus welßhleni Freudb und Frohlfchkeit verschwun» 
-: den istı und sreldelieses: Umginuk:ais Folge dit: Flüchag 


3 


dar, welches das Volk durch Vebersretinig des -Gesugzes 
auf sich geladen habe (V. ı-—-ı2). Nur wenige sind 
: aus jener "Zerstörung übriggeblieben, und in alle Welt 
serstreut (V. 13. 15). Diese erheben jetzt lauten Jubel 
und preisen den Herrn (V. 14 - 16). Der Dichter 
kann aber dem Jubel: nicht thefien, dem-er ist selbst be- 
griffen in dem’allgemeinen Unglück, welches sö.oben über 
die Herischer der: Brde und die Bewohner des Landes 


( Babylons) "kommt (V. 16. ı7. 28. 21. 22), und hier. 


als eine grofse pirysische Revolution; äls der Welt Un- 
tergang (19.99) geschildert wind. N yr.Jehova herrsche 
in voller Prashf aulZich (V.äig) 
Kap. 35. Wegen dieser Befreyung Israels stimmt der Dich- 
ter einen Dankhymnus an. Jehova, stets eine Zuflucht 
der Unterdrückten (V.4.5), hat die Tyrannen gestürzz, 
und ihre Stadt zu Trümmern gemacht, zam Jnbel zahl- 
zeicher Völker (V. 2.3. 12). Nun wird Jerusalem ein 
fostlichex, 'Sammelplatz der Völker, wo jede Thräns g» 
trocknet, jede- Trayerhülle weggenommen wird (V. 6 
— 8). Gottes Sog@h ruht auf jenem Berge, während des 
Volkes Feinde, unter ihnen vor allen Moab (V.ı0. 112), 
rettungslos untergehen, 
Kap. 26. Danır wird das in Juda versammelte Volk einen 
Dankhymnus anstimmen (V. 1 — ı9), folgenden Inhalts: 
‘ Israsl ist nun von Gott geschützt (V. 1), ein 
treues, gerechtes Volk zieht in seine Thore (V. 2), 
Die feindliebe Veste ist gestürzt (V. 5), und die bis 
her Gedrückten treten ihre Tyrannen nieder (V. 6) 
‚80 mulste es kommen; denn wer Gott vertraut und 
Gerechtigkeit übt, erringt Heil; der Frevier wird bee 
stxafı (V. 3. 4. 7 — 10) Die Feinde erkannten Got- 
os Macht nicht, darum wurden sie zu Schanden; aber 
Israel verlich‘er Heil (V. 11 — 15) Todt sind die 
-Tyrannen und steben nie wieder auf {V. 24); möchten 





“ 
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‚aber Teradl‘ Todto wieder aufstehen (V. 19)? Das 

nach den Wehen ist keine Geburt gefolgt, das Land ist 
arm an Bewohnern (V. 16 — 18). 

Fär jetzt, wo das Strafgericht nahe bevorstelit, soll das 


Volk eine kurze Zeit ausharren, bis es vorüber ist 
(V. 20. 21). 


Kap. 47. Wenn dieses erfolgt, da tòdtet Jchora den gewal« 


tigen Drachen (Babel) V. ı, und der Weinberg dos 
Herm wird hergestellt, zwar noch dürftig, aber Jchova 
wird ihn beschützen und er wird cinst schöne Frucht ıra- 
gen (V. 2—6). Jehova hag zwar Isra&| gestraft; aber, 
wreil gs sein Liebling ist, miälsig, dureiı dia Verbannung‘ 
(V. 7.8). Dadurch ist seine Schuld gesühnt, nachdem 
auch die Werkzenge des Götzendienstes vernichtet sind 
(V. 9). Jetzt steht Jerusalem noch öde, das Vieh wei- 
det daselbst, und wildes Gesträuch wächst (V. 10.‘ 11); 
aber bald wird Jehova eine Erndre halten, und die Isra£- 
liten werden aus allon Ländern BUSSmINenBENIENen wer: 
den ins Vaterland (V. 12. 25). = ’ 
Das Zeitalter dieses Stückes ist durch die darin lie- 
genden gesoktichtlichen Andeutangen .hinlänglich be- 
stimmt, und kann kaum zweifelhaft seyn. Das Land 
Juda und Jerusalem sind verwüstet (24, — 12. 27, 10% 
21), die Jaden zerstreut (24, 14 — 16) Der Sturz 
Babels steht aber als nahe bevor (24, 16. 17 fi. 26, 20. 
"Jı. 27, 2) und dann herrscht Jehova wieder glänzend 
auf Zion (24 23. 25. 68), die Geretteten singen 
Loblieder in ihrem Vaterlande (26, ı &.), die Feinde 
werden vertilgr (25, 20) und die Isradliten sammeln 
sich von allen Enden der Erde her (27, 18) Zwar ist 
Babels nicht namentlich gedacht, wenn von seinem Sturze 
die Rede ist, allein es wird so deutlich bezeichnet, dals 
es kium verfeblt werden kann: und der Pröphet könnte, 
wenn dieses niebt blos Zufall ist und der dichterischen 
Einkleidung angebört, seine begreiflichen Ursachen haben, 
es nicht mit Namen zu bezeichnen ; wie z.B. in der Offeab. 
Vohennis Aom’s nicht namentlich erwähnt wird. Den 
genaueren Zeitpunkt gibt Rap. 26, 20. Sı an, vgl. 24 
26, wornach der Untergang Babels nahe hevorstand, so 
dafs also dieselbe Zeitbestimmnng, wie bey Kap. 13. 34. 
Sı. 40-66, Start hat. Zwar könnte die Schilderung 
des zerstörten Landes (24, 2 — 12) darauf führen, eine 
frähers Zeit, nämlich unmittelber naclı der — 


158 
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Jerusalems darch die Chaldäer anzunehmen, wie Bartkolds 
( Einleie, $. 1390) wirklich gerhan hat; allein jene 
Stelle ist entscheidend, und eher möchte ich glauben, 
dals die Stelle über die Zerstörung früher geschrieben, 
und yon dem Dichter seinem Orakel einverleibt sey; 


vievrohl eben das kalte und spielende dieser Schilderung 


eher auf einen spätern Verfasser, als auf einen Augenzeu- 
gen des Unglücks führt. Für die Gleichzeitigkeit des 
Stückes mit den oben genannten stimmen daher auch 
Eichhorn ( Einleit.. Th. 3. S. 65. hebr. Propheten IIJ, 
$. 207 ff. wo er nur die Kap. 26 und 27 versetzt, und 
den Dichter im Lande Juda leben läfst, wie ea scheint, 
gegen 24, 16): Rosenmäller, Ausg. ı, und de Wette 
CEinleit. 5. 254). 


In. jedem Falle müssen wir mit den — Schrift» 
stellern Jieses Stück dem Jesaia absprechen,. Indegsen hat 
einer derselbgn (Hosenmüller, 2te Ausg. der Scholien )” 
seine frühere Meinung wieder verlassen, und das Srück 
dem Jesaia wiederum zu vindiziren gesucht, Aosenanüller 
denkt sich darin die Vorhersagung einer ungehenren Um- 
wälzung der Dinge, die die Vernichtung aller Eeinde und 
die. Verberrlichung ' des hebzäischen Volkes sur Folge 
habon werde, ung führt, gegen die frühere Meinung an: 
e) dals. die Beschreibungen von Kap. 24 zu erhaben 
‚wären, um blos auf eine Verligerung des Laudes Juda 


‚durch die Chaldäer bezogen zu werden (aber wäre auch 


eine Zerstörugg durch die Assyrer gemeint, würde die 
‚Schilderung für diese weniger erhaben seyn?); b) weil 
26, 20. 2ı nicht auf das Volk Juda in Babylon passe 


(warum nicht? .war es nicht gerathen für die Juden 
' In-Babylon, sich in dem Augenblicke der orsten Invasiom 
. zurügkzuziehens um nicht in dem allgemeinen Blutbade, 
‚ welches man erwartete, mit umzukommen? vgl ı3, 


13 fl.); c) weil 27, 13 von einer Zerstreuung nach 
Assyrien und Aegypten die Rede sey, was auf das Zeit- 
alter des Jesaia deute (aber dieses palst auch in das Zeit 
alter des Exils, wo Assyrien zum habylonischen Reiche 
gehörte, und der Prophet scheint absichtlich die Erwäh- 
‚nung Babels vermieden zu haben), Man siehe leicht, dafs 
die frühere Ansicht aieses Gelehrten dusch solche Gründe 
nicht entkräfter worden ist: und obendrein müssen wir 
der gegebenen Vorstellung entgegensetzen, dals dergleichen 
allgemeine, nicht durch bestimmte geschichtliche, Ver- 
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: .hälmisse bedingte Orakel dem echten Jesaia ‚gänzlich 
fremd sind, wie ihrer überhaupt sehr wenige in den 
prophetischen Büchern vorkommen dürften. Sehr natür- 
Uoh scheint mir "Michailis offenes Geständuifs (deutsche 
Anm, zu Rap. 24, 1 ff. ), dals er die geschichtliche Be- 
siehung des Orakels, an dessen jesaianischer Abfassung 
zu zweifeln man damals noch nicht begonnen hatte, sich 
. durchaus nicht erklären könne. Er nonnt es daher das 
. . schwerste Stück des Jesaia, und eine ‚noch unerfüllte 
Weissagung. Auch Paulus hat zwar das Stück aus den 
Verhältnissen der jesaianischen Zeit zu erkläxen gesucht; 
aber es wird schon aus obiger treuen Inbaltsanzeigg her- 
vorgehen, dafs dieses nicht ohne Zwang gesolichen seyn 
könne. Auf manches von den Vertheidigern dieser Mei- 
nung bey deu einzelnen Stellen Gesagte soll noch unten 
Räcksicht genommen werden, 


Zu den obigen geschichtlichen Gränden, Be welchen 
wir den Abschnitt in das Exil setzen müssen, und welche 
allein dafür entscheidend sind, kommen nam aber auch 
mehrere, die den sihrifistellerischen, ästhetischen, Selbst 
dogmatischen Charakter des Stückes — Dahin ge- 
hört nämlich ı) die-kalte‘, spielende Manier der Schreib» 
art, voller Nachalmungen und voller Berühruuges mir 
Phrasen und Vorstellungen der. Diahter ans dem. Exil. 
Zum Beyspiel diene nur die Beschreibung. des verwüste- 
. son Landes, ‘Wie gesucht und spielend erscheinen hier 
die Antithesen (V. 2) und. Paronomasien. (V.. 3.4. 16. 
27. 18. 19. 21). die freylich auch / ĩm eobten Jesaia, 
aber mit Gesehmack und Auswahl, workonmen ; hier 
aber'.eino Zeit verrathen, wo man -demichendigen Geist 
der Possie durch solche rhythmische Kunststücke zu.er- 
setzen suchte. Ueberall Phrasen aus älteren Dichtern ge- 
borgt (vgl.z. B. 24, 6.7. 11 mit Jael:2, 5.10. 18. 16. 
38), die aber hier ala blofse Phrase, dort als lebendiges, 
originelles Wart exscheimen, Als Parallelen mit späteren 
- Brücken vgl. man =. B. 24, 25, und. 42, 10. 12, — 24, 
35 mit 921,2, — 24, 19 fl... die Darstellung . des baby- 
lonischen Reichs als der Welk, vgl. 13. 15 ff, 24, 28 und 
60, 19, — 25, 2 und 42,9. 46, 10. — 26, ı und 60, 
28. 26. 5 die Verdoppelung Di Dh (vgl, To 
8. 17), — 26, 13 vg). ( 63, 19. 27.9. und 40, 2. 
Auch. das ist spätere Manier, dafs solche fingirie Hymnen 
de Volke in den Mpnd gelegt wresden. (vgl 24, 4 ©) 


4 


360 


Kap. KXIV XXVIL 


. zumssich diese öfter mit spätern Psalmen beriihren, ———— 


lich z. B. 26, aundPs. 118, 19. 20. — 26,8: P&: 112, 7.8. — 
26. 9. Ps! 65, 7. 139, 18. 119, 55. 148 — 25. 6 vgl. 
Ps. 39. — Nicht minder wichtig sind 2) einige religiöse 
wnd dogmatische Vorstellungen: als die Idee vom Fluch 
auf Nichtbeobachtnng des Gesetzes, welche vorzugsvwreise 
die spätern Propheten einschärfen (Jer. 11, s. 17, 19. 
25.1. 54, 8. 22. Zach. 5, 1), die eingewebten mora- 
lisch - religiösen Betrachtungen (26, 7 — 12); vor allem. 
aber die Vorstellung von der #Huferstehung der Todten, 
welche in 26, 14. 39 so klar ausgesprochen ist, dals 
sie dem Verfasser) so ..gut, als dem Bzechiel ( Kap. 37. 2 
— ,4) bekannt gewesen seyn muls, der &telle Kap. 24 


-8ı, wo wahrscheinlich von der Bestrafung der bösem 


Engel die Rede ist, »icht zu gedenken. Hiergegen kön- 
neu dann einige Berüährungen mit echrjesaianischer Sprache 
und Einkleidung (24, 15. 37,6. — 97,2. %, 2) kein- 
Gegengewicht haben, da es sich hiemit verbälu, wie mie 
denen aus Josl, nämlich, dafs der spätere Diclisex sie aus 
dem frühern benutst und geborgt hat. 


Die von Kap. 40 —66 in mancher Rücksicht wieder 
abweichende Darstellungsart macht es übrigens wahr: 
sehsinlich, dufs uuser Verfasser eine von jenem verschis- 
dene Person sey.. Bin Umstand finder sich soger darim, 
der auf sine noch erwas spitera,Zeit, die exsien Jahre der 
seuen Colonie, su deuten scheint; nämlich die. Asulse- 
sung über die Rleinlieit des Staares und Volkes nach dem 
Exil, worsuf 26, 16 — 129. 87, 3-6 klar hindeuter. 
Will man es nicht ale Vorstellung des Propheten nehmen, 
dafs os so seyn werds, so müfste man vermuthen, dals es 


‚aus mehreren Orakeln aus einer etwas verschiedenen Zeig 


Zusamımengesetst Sey» 


Acoppo hat auch dieses Btlick in verschiede klein be« 
deurungslose Fragmentchen zerlegen wollen, die er in ver- 
schiedene Zeiten setzt, ohne aber in seinen Vermurhungen, 
mit welchen er auch dieses Mal wenig oder keinei Bey- 
fall der späten Erklärer gefunden bat, glücklich zu 
seyn, Schon Kap. 24 soll in 2 Stücke getsenn: werden 


(1— 15 und s6 bis zu Ende), wovon das erste eine Be» 


schreibung der gäuzlichen Zerstörung Jerusalems: das 


eweyte ein Gemälde des unser fürchterlichen Revolationen 


* 


Kap. XXIV, 1. 96 
=D onmaherden Messiasreichs ey. Kap. 25 bilde ein n Ganzes, 
.x »Amlich. einen Lobgesang .auf die besiegten Monbitee 

— CH. 103, und gehöre vielleicht zu Kap. 16. Map. 26 sef 
* , eine Siegeshymne, ohne dals er etwas weiter zu bestime 


. men wagt. Kap. 87 vielleicht 4 Fragmente (V. 2. — 
" We 6 — V.7—ın — TV ı2. 15). Wie sehr 


'Koppe die Ristorische Bedeutung dieses Abschnittes ver - 


. kaune har, fällt in die Augen, und wenn er öfter das Ge 
ständnifs ablegt, die historische Beziehung der einzelnen 

“, Brücke. nıche enträthseln zu körinen, so bar er doch wohl 
- nur sich selbst und seiner Hypothese, die er gerade hiea 
, „Höchst willkübrlich schälen Ulat. die Schuld. davon beys 


zumessen, 
| x ap. 2%. 


1 13. "Schilderung, der Verwüstung der Stadt BR 
des Landes durch ‚berbarische Feinde, und des betrübten 
Zustaiides, in welchen beydes durch Gottes Fluch ver- 
setzt worden. ist, ‚Dals diese Stadt uud dieses Land 
Jerusalem und Juda sey, ist nirgends ı ausdrücklich gesagt; 
indessen erhellt aus V. 5. 6 deutlich; dafs von dem Volke 
Jehova's die Rede sey, dem die Beobachtung der Gesetz 

Gottes” oblag. Die Derstellung ist so gehalten, als ob 
die Verwüstung des Landes ‚gegenwärtig wäre, daher 
Y, 37 mit dem, Participio; aber in der Verbindung, in 


fi 
ER un 


welcher das Stück hier mit dem folgenden steht, muls 


Lu 


dieses doch als vergangen gedacht werden (vgl. die In 
haltsanzoige). — .pi@ leer machen (19,3.7) und ‘due - 


syn. phꝝ sind hier peronomastisch verbunden (vgl. Nah. 
2, 21:5 npsanı man mp2), in der Bedeutung: ein 


Land veröden. Die "Grundbedeutung von beyden iet 


öffnen und ausgielsen (eine Flasche), daher: Jeere, 
Von ersterem It es bekannt (dah. pı2p2 Flasche); letz- 
teres ist im Arab. cl öffnen, UT das Oeffnen 
ger Thür (welches schon Jeseph Rimobi vergleicht N 
Die. Bedeutung der Oede, Wüste, findet sich im Nomen, 


=r3 nr zumsara wärte seyn 


. 





N 


762 Kap. XXIV 2. 2 


(vgl. I und & flieben, und über ähtliche Qua- 
grilittera Lehrgeb. 864) s. Schultens ad Har, Cons. V. 
8. 140. Origp. hebr. I, 3.345 hist. Tim. R. S. 334. 
Z. 4. mm wit dem Participio zeigt gewöhnlich did Zu- 
kanft an (wie hier alle Verss. ausdrücken), aber auch 


die Gegenwart (s.zu 7, 14). Die LXX haben für — 


-Ipnumsss aurmy. Syr. Ss W3A00 er öffnet es (nach der 


Grundbedsutung); daher auch Ohald. mach m.709 er 


'. gibt sie ihrem Feinde Preis (welche Bedeutung” von "der 


des Oeffnens a ist; yel das hehr. m). Saad. 


in Paulus Ausgabe: —E er glättet os oder macht es 


Zahl, vielleicht ist aber Als, zu lesen, so dals er das 
hedräische Wort beybehielt, deun 5, — Ss sind in die= 
sen Mss. fast nie zu : unterscheiden. „Jarchs: Haan er. 
gerstört sis. 

'* 9, Bey diesem allgemeinen Unglück | ging os einem, 
wie dem andern, keiner blieb verschont, Die gehänften 
Antithesen, unter weichen mehrete in diesem Zusammen- 
hange mülsig stebende sind, hätten in einam guten Zeit“ 
alter der hebräischen Poösie schwerlich für geschmack- 
voll gegolten. 2 rn das Sehickssl'haben, wie; s. zu ı, 9: 
3, 2 wie, a0. 2 ro sv. mar ausleihen; des 3 bil- 


det die transitive "Construction, wie ‚im ,Areb. Berk 


* Jeicht seyn, 5 JE leicht machen. (s.zu 14, 3). Merk- 


würdig ist, dafs unter den mancherley geiuchten Anti- 
tbesen nicht die des Königs oder der Fürften und des 
Volkes vorkommt; wohl ‚aber gleich zu ‚Anfang die der 
Priester und des Polkes oder der Laien. ' Targ. 8 
Bary> mayıb"r) es wird dem Laien (eig. Ptofanen) gehen, 
wie dem Priester. Ein Charakterzug aus der spätern Zeit 
der Priesterherrschaft, : wie sie von Josia bis zum Exi 
theils erstrebt und in ‘den Schriften geschildert, thefls‘ 


wirklich, erreicht vurdo, ist bier. wohl, nicht zu verkom, 


rn 





u Kap. XXır, 8-5 388 J 
Ken“ Baadla⸗ Bat’ es wegrüschaffgn ‚gesucht, Ylem "er 


Übersetzt: pl! 's a. ler vom Volke und der. 

Edle (». über 172, princeps,m. Mh. i. d. W.). ie 
a 3. Die pargnogastisch verbundeneg kormein, pran 
gran und stan- Im. yon Pp2 und sn, sind -etweaa sch 
ten fur. die gewöhnlichen Fan pen, wm ein (Lebrgeb. 
3 ‚367% "Bey: dem ersten sahiwehte.dems ‚Verkassor, vom ' 
zuthlich des verwandta,Synouym pa2- (Nah: ai) von 
und die folgenden Formen. wurden deh orten ‚confont 
zeirt., ; Die,;volle.$chreibart , ‚wie. ya ( Bir ar, koniımg 
übrigens fast naar in der ee vor — 
gab· 26). 

4. dan Welt steht bier für das Rich, wis 13,11 und 
a6 9. Roeenmüller schlielst aus diesem Ausdry ke, dafs 
Acht das Jüdische Land s ns die ganze "bewohnte 
Erde beihetii —* hat es doch er'13, 1: ebi Fall vom 
Relehe erkaitt,; ie es auch "nichts anders seyn ‚kann: 
kaan Höhe: fürs die Hohen, Vornehmen (vel. 17, & 
Bı iyy de Veißes. Dieses‘ ibe‘ bier einen‘ Ge — 

— 73 übe bar das ganze nd oder das g ande Volk, 
h dals der Stan des Verses. isf: das gänse "eik, hoch“ 
hu niedrig, 'stebt traurig und niedergeschlagan"übr das 
‚Vngtüch,, weiches dus Lind betroffen hat, Die Au— 
er —RX sind vd von der Planzenwelt "Berge 
Aönimen, Eh 'Welkseyn' "sin' schönes Bid der Bötklibe 
ii * — — Mevachei gib. ee 

25, Dia Ldhd’ war enlwäikt uhter seinen“ — 

Kant: — Biwtschulä ; 30 dafs dus Volk ↄlSò auf schuld 
4 Nlüchbelas| tom Bodek' stand. Vgl. 1 „Ma 4, ıi 
ehr. gei‘ hy Ignite und zur —IX 
ER," vol —— Für en in —— 
Ahug böytdeh LXX 4’ Moe’ sh, 55: Pa. Dis; sa. 
LXX. Pills: $yr. kaben Hrn; qurch: sbegön Und * 
zaishsung er wirkönles Urenobe uufgefafenn) | 
hatten Sims gibt. Ari er 2 ha 


\ 


28* — Kap. XXIV, 6. I 

das, Land ward mit Blut besprütst von ‚san B 

(nicht wie die lat. Uebers, similis flat habitatoribus use). 
Auf die Uebertretung des Gesetzes waren schon im Pen. 
tateuch selbst die fürchterlichsten Flüche gesetzt (3 Mose: 
26. 5 Mos. 28); und die spätern Propheten schärfen sie 
wiederholt ein (Jer. 21, 1 M. 17, 19'E.23, ı. 34, 8 E. J 
— :;Yitringa macht übrigens die gauz schiefe Beiherkung, 


“ die Nauere wiederholt haben, dafs nywı hier das. Natur- 


und Völkerrecht sey, .nicht das positive’ Gesetz: voll 


N 


köramen gegen deh Geist des Hebtaisniis‘, weicher keis 

Anderes Gesetz kennt, als das geoffenbarte. Die’ Bomer- 

"kung gehört eigentlich dem Aben Zsra an, weicher, gleich 

Moses Maimonides, öfter seine philosophische Bildung 
sur Unzeit i in die biblischen Urkunden’ tragen well. 


6. Für Pia lesen Syr., 28 Coda, und. einige, alte 
Ausgahen. nöaR, welche hier. ganz unpassende Lesart 
aus einer scheinbaren Paralielstelle Jet. ‚R3r ‚10 einge 
schlichen zu seyn scheint. — Es büjsten seine Bewohner) 
vg). Joel 2 18: ANUR; ‚yeior. yp Di es büfgen sulbit die 
Hæerden des Viehs. — In (mit Pasohta) ist ‚Nieses. Ac- 
gento⸗ wegen! nicht etwa fur Milra zu halten — denn Rasch 
ist ein  ‚Bostpositious — ı und kann däher 3 —X (von Ay) und 
aan, (von. "Hn) gelesen werden , was. aber. “keinen, ‚sehz 
wesentlichen Unterschied macht, da.n —— 
fsenthails Rleichbedentend. ad Die a 
sıngen, „die bier der, Zusammenhang £ £o ert,. Ander * 
aber mehr unter an. und daher ist, | Icbtigen aan zu 
lesen, vgl. Hiob 30, 30: syn an 1 mn "uny mein Cebein 
versengt vor Giut, Die Vorstellung i ist, dafs das Volk auf 
dem von Gott verfuchten Boden von Gluth verzehrt und 
aufgerieben w urde,. wobey, dem Schriftsteller wahrschein- 

\ lıch Joäl ı, 18 — 0 votichwehge. Symm. Errpuyandn,aar- 
zul sı4 werden aufgerieben werden. Chalu. 105 dass. Syr, 


Erwst., (woraus Kanbigens nd. Losweh admin: Uns " 


Ye vehlinlsen ziollien, dafa 12-11 Ku lonkig aut). ‚Saad, 


“ 


Kap. XXIV, pas, y66 


sa wird aufgeriehen werden. Kimchi: warn "2 
gr9 739 dr monwı es bedumser Trocknifs und Brand, 
nach Rabbi Læui: Vernichtung, Die LXA haben an die 
Bedeutung: aufgeriehen serden. eine andere: tropische an« 
geknüpft: r⁊emo &goszas (vgl. 722 und q).Schwer- 
Ich wird man mit J. D. Michaelis (Orient., bibl. Anh zu, 

Th. 14, S. 53). ein'neues Verbum > abnehmen, sich - 
_ serringe rn anzunehmen habe. j 

7. Estrauert der Most, nach Rosenmülter: weil er 
von niemandem getrunkeu "wird. Richtiger nelane man, 
Most für: die Traube am Rebenstoche (Parall. 72}), die 
gleich dem Weinstocke trsurig und verweikt dasteht. 
Der Gedanke ist, dals die ganze Natur dis Trauer des. 
Landes theilt, wie anderswo die Freude (8, zu 14,8). 
Die Stelle ist aus Josl ı, 10. 29 nachgealunt, wo aber. 
alles weis passender — da von einer FOAWBMBER = 
Gafilde die Rede: ist. 

& Vgl 1 Maccab. r, 45: Kol wwhobn regyig a 
’Raxoaß al dkllinev obibe zur zurdoa. „ und umgekehrt von: 
einem föhlichen Wechsel der Dinge Jer. 55, 10, > 

9. 10. Ueber das Singen i bey Zöchgelagen .. oben 
5, ıg, über “zu bey ı9, so. Hier ist’unter letzterem’ 
jedes berauschende Getränk verstanden. — Dis Perichlos= 
senseyn der Häuser kann eigentlich gemeint seyn,‘ weil 
kein Verköht melır Sfatt findet, und an den afljemeinen 
Schreckenstagen jeder sein Haus- -Zur Burg 'geriacht hat, 
oder.auch, weit alles mit Trünimern —— di dem: 
Eingang hindeen. "hu ae 

ı1, Wahrscheinlich \ads' Jon t, 5, dber we Unpab«' 
send steht es hier! In: winer 'von einem bärBerischen 
Feinde ' zerstörten Stadt, wo:. Taugends. umgskommans 
wareu, gebies dach ,- aalite'nian denken, Wigbtigeres zu, 
. bekingen,, als deals kein Wein-dasey: wenk Hauser auch, 
veie die: Ausleger beinerken, ‚einen, Theil,das Heiehthums 
der- Bewrahnen. ausgemapbt. bhäsge.;- any nun 





.* 


+66 Kıp. IE, dass, 
ana perallei,). und der bidtiche: Auärack“tst — der 


Auswanderung hergenommen, . - ° : 
2 . men; Trũmmern (vgl 6; 11), 'hick als’ acene. 


in Trümmern ist das Thor nerschlagen: ve 


233 Dis Bild ist aus 17, 6 genoiimen , ‘and der Sinn 
fst: der gröfste Theil der Vorkds ‘wird aufgeflöben ‚nur 
sehr wenige bleiben übrig, wie die ie bey der 
Wein- und Olivenerndte. . 

ı4 Hist: folgt utun’ der Tjebergang von — 
genheit sur Gegenwait. . Jene.bey der allgemeinen Nio- 
derlage Vetiziggebliebenen und in alle Welt Zerstreuten 


_ erheben jetrt.lausen Jubel, weil nämlich durch den heran- 


mahenden Umsrgang Babels ihnen die Hoffnurig ler Wie- 
derbersteilung. ibres Vaterlandes eröffnet wird. : na OTE 
eig. sie wielern d. i. jubeln laut, vam Meere er. - Hierun- 
ter hat man vorzugsweise das mittelländische:MMdoer und 
die Westgegend zu verstehen, und Meer ist s.v.a. mn 
nwı Insela dos Afeeres V. ı5.' Wälschlich haben es Einige 
qomparatix genommen: sie, jubeln mehr als das Meer; 
denn das Jubeln wird nie mit dem Meerestoben yerglichen, . 
kann auch damit nicht verglichen. werden.. ‚TE ale Ver 
bum, welches „eine Ergude, dusdrückt, „ist ‚mie 2 'eon- 
struirt, wie men sagt ME na Pa. 9, 3. 32, 11. 97, 12. 
2045, She — ang 

15... Zu lisem Jubel mahnt nun — der Prophet 
seine perstreuten Landslegte — Schwierigkeit macht 
das Wort. IR: ‚welche ‚wenigstens. in einer bier. pa, 
senden Bedeutung “nicht weiter vorkommt. : Chald, ‚und 
Sgadias haben rdie ‚Bedpnfung Ziels angenommen: serna 
NR BE ? wei} dan, Light; Jogmt für: die Gergtisien, 
ua . —X sa der Zeit; wo chin. Kicht em 
scheint ;. Ebehto Kuba? I: dem.‘ Die böbräischen 
Auısteger und Lexitoptupiönu(n! aufser Hiinoli um Aben ' 
Bera die Ahgeben bir \nngedruckteh' habrı Aliörtemv 


büickerni "beyrstde: Rossi. ed) Qessibinieeii’ eu: «kant» 


„ Kap. "XIV, mei 27 
.eiastimmig mit hi Zei), ı Mos, ı 1.08 (Welchen. schw.iE; 
Jich hebräisch ist, 4.84 83, :13 «Und —XX DMNN 22,8, 
und ‚geben ihm die Bedeutung: Häble- (11,.8), Thal, 
„Niederung, vgl. ı Mos. 21, 88 mit nı, @, "Abulwalid will 
95 aber hier wegen des Zusemmenharges-und Parallelis- - 
mus für ferne Inseln und Länder überhaupt nehmen. .ish 
setze seine Worte her, weil sie. zugleich, ein Zeugpils 
. für eine oben (ıı, 8) bezweifelte Wortbedeutung ent- 
bälcen: : Nachdem er “x 'ı Mos: rt, 28 ‘durch das 
platte Land von Mesopotamien erklärt hat, fährt et fort: 


Pe we US” ya \aliro byaaa 13.55 Uefa 
Sf! —E —XRX ale —X ll 
(so! für Srlaxuif) Kir ) ers —R 


Nele —* af (für. — Ic 


Agst sol ol Se, Ye (8 I 002 nam 
Last 8 —— er, — Ks, Die W orte 8 
‚(m 932) DIAR2 75 sind zu erklären! wo ihr — seyn 
möget auf den fernen Inseln, und in fernen, unerreichbg- 
ren Gegenden, welche den T'hälern und Niederungen gleö- 
chen, preiset den Herrn und lobet ihn: nee Was: aber 
SIDE MINI beirift, so bedeutet dieses einen Schlupfwin- 
kel und eine Höhle, worin die Otter wohnt; und ebenso 
nennt man eine Jlöhle im Arabischen, (Ist nun bier 5 \2s 
gemeint, oder „ff [worüber zu. 11, 8] oder gab es, was 
doch die Worte eigentlich sagen, ein Wort in lo, wel. 
ches dem hebräischen entsprach?). Rabbi Menahı Lex. 

Berol. ran nimm Dramı n19p3 "219 diese drey Worte 
CAR, BIMR, FINN) bezeichnen Arten von Thälern oder 
Klüjten und Höhlen. — Da diese Combination in keinem. 
Falle die richtige ist, und der Zusammenhang hier fast 
nothwendig. eine Himmelsgegend fordert, so behält man 
die Wahl zwischen folgenden zwey Erklärungen. Nach 
der hebräischen Grundbedeutung: Licht, erhält mau die 

Comment. I. Abth, 9. Ba Cce 


968 Kep XXIV, 36 16 | | 
Bedoutung; :Zichtgegend, Ösen, hir ein. passender de- 


tz.zu deu Inseln.des IMoeres im Westen, wozu man 
das chald, mımım eine Himmelsgegend,: nach Einigen 
:Osten,.näch Andern: Westen (s. Buxiorf'S. 46), und die 
‚Etymologie ‘von Tıpz Verbüllung, Fiusternifs für: Mir 
#sruacht, Norden, releichen kaun. Im arab. Sprach- 


gebrauche ist aber 3 J— Norden (2. oben die Stelle aus 


Kamüs zu 18, 4), und man darf nicht einwenden, dafs 
dieses keinen genauen Gegensatz gegen Westen gebe, 
da auch sonst Himmelsgegenden verbunden werden, die 
„sich nicht geradezu entgegenstehen. So ist Iesten und 
‚Norden zusamniengestelit Ps. 107, 3. Jes. 49, 19, wie 
"hier, Westen.ynd Süden 5 Mos. 33, 23, Norden und 
Osten Amos 8, ı9. Zwischen diesen beyden Erklärungen 
snöchte in Ermisngelung anderer Data kaum zu entschei- 
den seyn. Unnöthig aber sind die zablreichen zum Tbeil 
geschmacklosen Conjeoturen, die hier versucht worden. 

‘Noch am besten schlägt: Houbigant vor DYnx2 unter den 

Völkern; Lomwth Uvixz (mach einigen Codd ‚der LX2, 

wo:r zalig 00x doppelt] steht); Calmet h’n2; Hens- 

ier oz an den Nilarmen. Uebrigens vergleiche man 

für den Sinn des Verses 42, 10. 12. 


16. Alles jubelt: der Prophet selbst aber Kann den 
Jubel für jetzt nicht theilen, weil er selbst mit in dem 
allgemeinen Unglück begriffen ist, welches über Babel 
kommt, Mau sieht hieraus, dals man sich den Schrift- 
steller in Babellebend denken muls, vgl. 2ı, 2. „Press 
dem Gerechten!‘“) So lauten die Lobgesänge der Zer- 
streuten. "3% 8. V. &. 7122 4, 2. 28, 1. 4. 5. Der Ge 
rechte könute. Gost seyn, sofern er sich durch die Ret- 
tung .des Volkes und die Vertilgung seiner Feinde als 
einen solchen bewies; allein besser verstebt man es co 


‘ dect. von den Gerechten unter den Menschen, denen jetzt 


von neuem Ehre und Preis zu Theil wird (vgl. 26, 2.7). 
So LAXX: dinig u sloeße. Fulg. gloria justo. Saud, 
9 








Kap: RXTV, er ve 


af E46 die ri: nsche der ———— — 
am Wille, Wunsch). = Ich aber sage: ich vergehe, 
ich vergehe, wehe mir!) Die Formel ıb ri erklärt sich 
durch .die folgende 15 Fa, die denselben Sit hat. Eig! 
Verderben, Untergäug über mich;' daher: ich bin ver= _ 
loren, chwinde hin, vgl: 577 Zeph. 2,-ı2. Im’ Arab; 


entspricht so ermattet seyn, dann besonders U 
Unglücksfälle (vit. Tim. Ru. 5 450, 18; Abulf. Arie 


Muslem. T. 11, 5.84,.2). Saad. Gigs Ly .0 ihr Schwar 
chen. Luther: wie bin ich aber so mager? beyde nack; 
derselben Ableitung, die auch Kimchi und Aben Esra 
geben. Symmaclus, Hieronymus, Chald., Jarkhi und 
Einige Neuere nehmen es in der Bedeutung des chald:: 
RI Geheimnils, und das — als Sufkzym, so dafs den, 
der. Sinn wäre: mein Geheimnils bleibt mir, ich darf nich“ 
sagen, was ich im Gesicht gesehen, und alles Schreck“ 
liche, was bevorsteht. Der Zusammenhang erforder 
aber zugleich einen Gegensatz gegen das vorhergehende: 
Preis dem Gerechten; welchen nur die obige Erklärung 
gewährt. — Die Räuber rauben, die Räuber rauben des 
Raub) Dieselben Worte in derselben geschichtlichen Be- 
ziehung 81, 2, nur hier apielonder gehäuft (vgl, e 18 eu 
Ueber die Bedeutung von 128. zu 21, 8. 


. 17. 18. Dieselben Worte Jer. 48; 43: 44 im Be 
über.Moab. Entweder hat unser Dichter das seinem Ge: 
schmaäke gewils sehr zusagende Wortspiel aus dem Jeres- 
inia geharhmen, odet,; dem ebenfalls gern wachahmenden' 
Charakter des. — gemäfser, beyde haben es aus 
einem Dritten entlehnt; Die Paronomasie hat Augusti in: 
der Uebersetzung wiedersugeben gesucht, durch: Zus 
ösizen, Werleizen in Netsen; und es möchte sich kaund. 
etwas Passenderes finden lassen. Die Verbindung war, 
wielleicht sprüchwörtlich,; wig: intidie in Scylamy qui 
Gccz 
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sult vitare Charybdin, Vgl. Amos 5, 19: (es ist) als ad 
Jemand vor einem Löwen flieht, und es erift ihn ein Bär, 
und er kommi an sein Haus, und ktätst seinen Arm an die 
Wand, und es beifst ihn eine Schlange, : Sanctius, Louxk 
y. A. vermuthen, dafs das hier gebrauchte Bild von dem 
Jagdwildpret hergenommen sey, und rm, wie das late#* 
nische formide, formidine, die Wildscheuchen bedeute, 
d. i. bunte Federn, welche man an Seilen aufbing, um 
das Wild, besonders die Hirsche, damit in das aufge- 
stellte Netz zu scheuchen (5. Pirg. Georg. 3, 372. Jen. 
ı2, 749 fl. Seneca de clementia ı, ı2, und daselbst 
Lipsius). Dieses letztere kann nun nicht Statt finden, 
da’ os ausdrücklich heilst: no 292; aber im Allgemei- 
nen mag das Bild von der Jagd hergenommen seyn, und 
rer 519 kaun die Stimme der scheuchenden und tre=» 
benden Jäger bezeichnen. Nimmt\nian” dieses nicht an, 
so muſs man en eine Flucht bey feindlicher Invasion den- 
ken. — Wober aber solches Entsetzen, und diese über- 
eilte, unglückliche Flucht? Weil das ganze ungeheure 
. Reich, der urbis babylonius, untergehen wird. So wis 
maa grolse Reiche gern als eine Weit darstellte (Zarı ı3, 
22, oixouuern, orbis), so stellen auch die hebräischen 
Dichter den Untergang derselben gern als ein Wanken 
. wand Untergeben des Erdkreises dar (s. zu 13, 13). Tine 
‚neue Suncflurı und Erdbeben sollen sie zerstören. Denn 
die Schleusen des Himmels thun sich auf) In bin niaAR 
‚ ummschreibg des 713 geradezu den Genitiv, wie.Biob 6, 25 
und Ps. 68, 4, wo man erkläre: a7 DAR How seinen 
Feinden ( vgl. im: Arab. Schultene zu Prov. 26, 7 und #ös. 
& 13. Opp. min, 3.8233. 588). Vie Worte sind, bis auf 
Bin, aus ı Mos. 7, 11 genommen, NIX sind eigent- 
Jich Gösser (Luther: Fenster), welche sich der rohe 
Volksglaube der Semiten oben in.der Himmelsfeste (71) 
angebracht gedachs hat, und durch welche, wenn sis 
geöäuet wurden, das üher jenem Gewölbe befindliche 
Wasser des Himmelsocsans, als Hegen und Wolkenbruch 
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karsströmte,: Seiche Yorstalkungen bIelbäw'ähnn hufg 
 im:der Sprache, were #äbk:ein Zrofser Theil der Nation 
" umdıseiner Schräfiseeller dich‘ wirklich. ticitiger& Begriffe‘ 
yon diesen Netnrsratheihungen gebilde hat. Von Grund- 
Besten Wer Erde ist öfter die Rede: ( Po; ge; 6. Sprüchw, 
8,. 29), weil man sie sich als ein ‚Gehäude denkt, dag 
auf seinen Gründen ruht (Hiob 38, 6 #.). \ 
19. Der aus 3 synonymen und selbst gleichklingen- 
den Pärailöten. bestehende ‘Vers thut in rhythmiscber 
Rücksicht besonders deswegen keine gute Wirkung, weil‘ 
dasselbe" Wort ya drey Mal wiederholt i ist (vgl. sa 
45,5) Adhhliche "Beyspiele von uchtem Gleiehklang 
in’ den ' Pärallelen Gliedern, air u man “Yurch’ Wahl 
enchprechender graiimatischer Fotinen eratrebt hat, sind 


Hiob’16; 1° 12: nr 
| Feen ME *. 


ray and. aeron San me» — ei Ex “a 
— Te: 
Eu ze 87 Hirn IR u DE 
ne Inajaaun Mb3 Nass ix 2 Er 


m 5 
an, 


von :5 Moni 5%, 419. "Amos' 5, 86. " - 
=: ba Nachtbütte des Wächters in Gärten (4 
%), bier wohl von dem hängenden Schwebelager ‚ welches 
Wächter in Gärten oder. Weinbergen des Orients sich 
zum Schutz gegen ‘wilde T'biere auf den Bäumen bereiten, 

Niebuhr’s "Beschr. von Arabien 5. 156 „In der bergi fen 
‘Gegend von Jemen’ Di {ch hin und wieder gleichsam. 
Nester auf den Bäumen, in welche die Araber sich setzen, 
um ihre’ Kornfelder &u bewschen. In Tehama, wo die 
Biums seltener sinkt, bauet man in dieser Absicht, ein 
holıes, feichtes Gerüste‘vön der Figur F. tab. 15. 

alund Saadias haben, ‚bier das ei enthünlic \ 07 


für eis "solches Hängelager' r gebrape , nämlieh wenns, 


I. lie Nach... den‘ Babbioen, war @ nach Auf 
Wii’ Wiege oder einer Hangkstatte'KÖE Wand Schlle; ad 


572 Kap- IXIE. 20.8 


Seiler: in. dia Saltwerhe -außgehangen s.wräsbalb das. Wnst 
auch won:der,. W iege„der Kinder. gebraucht wind. - Das 
arab, liyfr wird im Kanis,(5 150pJrnnter andern.er- 


klärt: * —e LU OU; TER 
Rö% On (Bär 'e ein a — er Gehe 


ba‘ ‘den Zweigen «er Palmen öinnimmt, 3. aus Furcht. vor ' den 
— 


— — ar ist ‚bier dasyelbe, wie. sonst NER 
\ — " Himimalcheer , Aimelemöchs ,: Orparıu augarseg 
(Lue. 2, Br: ‚duraueg züvy orgavam (Matth.. 24,29), 
worunter man ‚Sterne und el. xotrugaweiae letatero 
— ‚doch so, gel⸗ die —* zuweilen, ineinander 
ielsen, (2. m. Wr. 1, 8). Sie werden bier den irdi- 
schen‘ Mächten — — wie Dan. 4,,32 > 
nenu) das Himmelsheer den FEDTYR - ART Beiohnern der 
Erde, vgl. nam > aınd Möchte des Himmels, welches 
die Rabbinen von den Engeln gebrauchen. Bekanntlich 
führt Jehova als Herrscher dieser Himmelsmächte den 
Namen nmınax AUTOR Gott der (Himmels- ) Schaaren, 
Dals hier aulser den irdischen. ‚Mächten auch. die hin» 
lischen gestraft werden sollen, hat seinen nächsten Grund. 
Harin, weil dieses Gericht über Babel als ein MWeltgerichg 
largestellt Wird, Dieses hat sich aber der mit zoroastri- 
schen ‚Vorstelluggen. nicht unbekannte Schriftsteller. (s, 
zu 26, oh zugleigb ag ein Gericht über die ‚Geister- 
weit, und als eine Bestrafung der bösen Himmelgmächtg 
gedacht. Nach « der Kend- Sage wird zur Zeit ‚den \ Weir 
richts der Komet , Gur zscher auf die Erde stärzen, sıe 
er — stecken... und wie Metall zerfielsen lassen. * Dis 
nen erallatrom aufgelöste Erde stürzg dann in ‚den 
* inab, wo alle. Sünder und selbst “ Äheiman 
darın Yänenjfiche Oepalen leiden, , aber zugleich, geläunere 
werden, und Zuletzt in Ormuzds Lichtwelt surückk 0 
Zn (87.8. Ahoderudie‘ beige Sugö'and’das gpsanm — 


Religjenseyueg den alten Aehtxax . Meder nad, Kerr. 
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odss' des Zend-Volhs. Frsukfurt 1000. 9.466 8.). :"Dafs 
die-Hebräer im Exil.sehoti. böse Kagekarigenommen TUuto 
bellt aus dem Satan des Hiob (vyghk auch-t Kön. au; wa) 
binlänglich. Von ihrer Bettrafung im därHölle ist denzzı 
Matth. 25,49 die Rede, wel: Offenbr-eo; r» 0, 
der Satan in den Fener- und-Schavefelses ‚geworfen wird? 
Alben: Esra scheins:de:Himmelsmächte von dem Enge zu 
verstehen, insofern ‘sie den Reichen röfsteken (Dan. so, 
25 20:21 und 5 Mor, 34,.8 nach dan TLAXD., so dals.sia 
hier auch mit denselben zugleich gestraft, ra IR 
aber minder passend ist. F 


—B — 


ao8. Sie soerden. — versdtikels abri. — > 
MOOS. DON blofser.Plegpssmus, als ꝓb es Aaper nbx.hielsg; 
enox ist indeclinabel, also nach Art eines Adverbi ge 
braucht. “in b> entweder zum. ‚Gefängnils hin s für oa 
X oder 5» für in, vgl. Ps. 48; g U ER 10. Hos. 11, a1: 
birina "39 in ihren Häusern. Ebenso nachher OR 32. 
Fulg, in lacyum, wöhey Wahrscheinlich en den Höllen- 
pfubl (Offenb. go, ı £) gedacht i ist, — Und nach lanz 
ger Zeit erst porgefordert) aIpB) zur ‚Strafe gezogen (29, 
6), LXX Emaxonn foru⸗ uiny. ‚.Kylg. wisitabuntur, 
Chald. jum2227 bayn es kommt ihr Gedächtnife. "Saad, 
. Ay es wird ihrer ‚gedacht. Dis Strafe ist nämlich 


do pelt, 'großs, weil. sie: in so, langwierigem Gefängnils 


gehsiten worden, — Im Briefe Judä V..6 heifst ss von 
den gefallenen Engeln: sig xcisiv⸗ neydimg Ausoag dsonoig 


alias: uno Lögor zurnerper , vgl. a Petr. 2, 4, welches 


aus den Buche Henoch Zenommen ist,' ‘dessen Verfasser 
die Vorstellung vem Falle und der Befreyung der bösen 
Engel vorzugsweise ausgebildet hat, Be welchem 
sio in die Sage und das Dogma der älteren Kirch® über- 
gegangen ist. Jehova sagt drin vor der Fluth: „noetðovu 
Pagani, ab Sr zov "Aalık (lies Aalzl, nach = 
kıhiopischen Uobers.. DNHLA:. wopjt BY — 

Nemen eines Dämon, und das hobrkische-JIRTI rein 
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akiramt ): zepaiım@). won) muunodser -ebröv, zei Ziele 
⁊ „ J —— J 
aus o r#lg a —X workory vv her ty ovoar- de 
15 Foyug Andunk, mas. ix wogeudei: Büls.atree, Kal 
ward. nung Kiove:okeie, Aldovs Tonyeig; zal Erunalurpen 
rd. 0nör0;, sal,olanone Äxel rar alive Koi Tr Os 
ar örnEer, wi pa ui Ösupeire ‚nel dr rij inspm 
1A Ale inapdmosıas si; raw Äumugsanoy Tobi rugüg.“ 
„Bor .ngsg wnıdrhramk. sinev. “grogevon "Miami, : Oheer 
Zeuualdy (örhiop. -Usbers, »önoor;' MKPPW?), xal sode 
Akkou; WW. adbIm 2.2... dnoov "aurovs "ini EBlounxorra 
yevsüg eig tug vonac ‚is yñe (äthiop. besser: under die 
Högel der Erden rt: AD: Pp-C: und 
Hs. Ozon. bar Nor t: RL: unter die Erde) 
Köyoi Nusoas sole auzev, HEYOe Nusgag Tehewoswue 18- 
3 E ee ie ran i 5 — PR — — 2.25 
— Ey our Kylun Fo ‚alsvog tur almray“ Tors 
ümereyd 7° vr &% id | 200; Tod avdee. xal ek 0 Suoasor, 
kai eis To ‚deguoomgsoy ing ovyx delosuc toũ alövag: ab üg 
ar xurangıd| Ka Aganıcd ano Ton vüy ubtꝰ avsar dedn- 
Gera nöygs Tehserasong yeraiig auron‘ *) "In den zabischen 
Büchern kommt. dieser Zug ungemein häufig vor, "dafs 
böse. Engel gefesselt und in unterirdische Kerker gewor- 
fen werden. „Unsere Stelle mag aber nicht wenig auf die ' 
‚ Begründung dieser Vorstellung dingewirkt haben. °.' 
rg, Sinn: dann, wenn die Keiche der Walt destürze 
#ind, wird Jehova auf Zion herrschen, mit einem Glanze, 
ae RD Sn un — 
».%). Die Stelle steht griechisch beym Syneellus, woraus sie 
14.0. Febricius Gfiod. Peaudepigr. 7, FT. L 8. 191. 298) 
nn zpitgetheilt hat... In der äthiopischen Ueberserzung des 
“ganzen Bu Bes, die ich zu Paris abgeschrieben hahe, fin- 
MO derisie sich Kap: 10‘, und Fr schon von de Sacy (im 
-* Magazin encydlopedigue O8. ;800) daraus lateinisch 
. + Bberserzt worden, Das Griechische. und Aethippische 
ı gg immer grölstentheils wörtlich, legztores $iaht aber den 
gedehnten Sıyl zuweilen zusammen, und der eine — 
u — —— — indern verbessert werden‘? wie die obeh tinge- 
en teen Abweichiingen zeigen. 0. Terms 


- 





— i 
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vor dem der "Sonne: und des: Mondes Glanz 'zuridktaker. 
Vgl. 60; 19: gownd 36, 261 "Por seinen Aeliesien in- der 
Herrlichkeit) "Die: Construction: set: und (went)-'vor 
seinen: Aeitesten. die Hernichkeit! (Gottes) 'ist. "Nach 
der Vorsdellumg' dieses Prupbieten -wird:in- jekölı neuen 
Jerusalem kein irdischer König kettschen, söndein Jchova 
sölbst wird dort eine hediglich durch Volksältens seratie- 
telte theokratische -Herröchsftlführen-, wie er selton-tchier 
Mose und Samuel der Felt wer. ’Ashnlich läſat der Koe 
fasset von Kwp. 40 — 66 die Propheten die Herrsukeriäus 
neuon Stautes soyd. (Vgl. Einleit; Th. J. 8. 33). =" 

ea Kap ad. ende 

Die -Inhaltsanzeigd #. vor Kapı 24. ' 
= 1. Der Dichter bricbt nun in einen, Lohgesang über 
diese Errettüng ads, welches auch die LXX nach dem 
Alex. Me. durch die Deberschrift XX bezeichnet bat. 
Der erste Vers enthält eine allgemeine Doxologie in häu- 
hg gebrauchten Formeln. . ParaE Ps. 218, £B. ‚245, 2, 
ad rin Po. 64, 8. 138, 8. Kon min © vgl; ẽ Mos, 
15, 11. Ps. 77,'35. 78, 18. 88, 11. phnn nis» Bath- 
. schläge, die längst vorher gefalst' worden ‚vgl. 48, 9. 
46, 10. Die beyden Synonymen ok nam8 stehen hier 
als adverbiale Accusativen oder können durch ein hinzus 
gedachtes 3 aufgelöst werden. Zwischen denselben ist 


Wan zu suppliren, und die Verbindung it, v ie a3 
" eRiimn: ! 0, 3. 14. 7. Lehrgeb, 671), ." " * 
gun (Hjoh 30, 314. 30,87. Lahrgebe 0729. 7, 


9. Sonderbar.jst die Fügung: Sao ya m, ‚wofür 
man nach der beständigen Construetion von, daw und der 
Natur der:Suche erwarten sollte! "3b Yun na. Hou- 
biganst, Lowih;" Macho, Döderlein ändern ‚den Toxs auf 
die angegebene Weise mie de) Boinerkung, -Wafı on ale 
dem Sten Gliedo des’ Verses hist öingedrungeh seym möge, 


und ‚ich ‚bi, gehäigt, ihnen Peyanpflichten, "zumal im - 


kweyten Gliede die ganz gewühnliehö Conssrüction wahr, 


8 
⸗ 


—4 
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und; Aliana -Sehsiftsteller vonst:.gum. Aiasslhe Whontßigung 
in 2 parallelen Gliedegu wiedarhalen, ..Ich.zweife)e nwalk 
ob sich.die von Rosapmüller engenomsmane: Ellipse aa 
Ba N 19) xechtfertiken lagse, sofssaıman..dana 
grade R 7° Hauptbegrif. ausgelassen . ‚Hättez,1jabes würde 
ich.;das. ».wor. bab als.chaldaisirendes Zeichen den Accuse- 
tirz:pahmen- Die alten Toberserser autsehniden: nichtz, 
und haben fest ohne Zweifel achen: ungern Kun vor. Augen 
gahaht.. LÄX. Fig. Chald., Syr. drücken des n nicht, 
und: hies u aus,. aber, Jaadias.behält das,7n nad läfat 
dafür das > sus: kaop. De 7 WO 51° 
— Die Stadt, von deren Zerstörung hier die Rede ist, 
kann übrigens keine andere, »ls Babel seyn; und die 
sonderbaren Vermuthungen der Auslegar, „wpiche auf alle 
mög liche. Städte herumgeratben. haben, zejgen Aur, wis 
wenig sie “sich, die historische Beziehung den Stückes 
klar gemacht haben. "Dieselbe 8 t ist, 26, 5 gr 
meint, woraus zugleich erhellt, dafs. such die’collectivg 
Auffassung; ‘der alten Ueberse. von de ‚festen Städten 
überhaupt : nicht Statt heben könne, - — n den folgenden 
Worten: “9 Dar NEN wörtl, den Palası der Barba- 
ren. (ee ns hast du gemacht), » dafa er keine Stadt 
mehr ir mufs mas notbwendig. für — Paliste 
‚genommen ‘werden. Sign: :,da hast die Paläste Babels so 
gerstört, dafs sie keine Sende inehr sind, sondern ein 
Schytthaufen, bsÄr RA 6, Barbaren, Föinde 5: vgl. 29, 5. 
Pe. 54, 5. Auch in "der Sprache des © Ossjay. wird Frem- 
der geradesu für Feind gebraucht (Fingal I, V. “7 und 
Ber). "Bu na, ni 


5 0b dieser ——— Babels preisen den ——— 
— ‚und mächsige. Völker der Erde, und wenden 
sich mu seiner Verehrung: (vgh 28, 7: 19,.18. 93, 18), 
demm nicht blos die Juden, sondern ‚auch ‚viele andere 
Völker, seufzten unter seiner Tyranngy. (vgl.x4, 39. 22). 
u de vad DW. —RX FR at aallastin. a neben, wie 





[4 


Kap. XXV, 9.4 : \ | 377 


der Plural,!.womit es comstraimg. übt, Mandetitetts iger 
könnte sich dieser :Piural’auch auf-den Plaesalbegriff; wie 


eher in..d» und-smIp liegt (ehtgeb. 711), beziehany 


so dafs ‚bloß von Einem Völke: und-Einer Stdär:die Hede 
wäre, nösilich von Jade wand Verksalem. Allem: Zu die 
sen schicken. sich die. Beynamen:1 und Dugeny nicht; 
such würde, demm »icht im Plural; Dieny DÄhl stehen köna 
nem ‚Det Alæxon driner ht} wondiesen Sina zu ‚geveins 
nen, sehr willkührlichändenbining » erklären: müssen: 
dia. raðro ehoygoa ! 108: 0..Acd; .&  nadoyüp kur); eb 


XXX ———— eðdo⸗ 


zhoovob os. Richtiger der‘ Byiet: yadlmar Lan Sao 
Val Tässı (wahrsch, Yarın) Tao ao Kasiy 


ya — dæaath prulen dich viele Polber und die 
Städte indkhäiger 'Fölker fürchlinsdich, — Ih Burteyıp 
yayam DEI ist das Vuebunt mit dem Haupibuprifie 
£ pnstruirt, W welcher im ach liegt (vgl. 2, rn mr 


Her Int; guten’ —— N: tark Jer. 20, Yı. 'ma 


würde’schr' padsend i in seiner 8 mologischen Bedeiitung: 


Versaindiläng' (von Br! genommen werden’ köhihien 


wend sich dieig aur im "Sptächgebrauche däch iv —8 RR 


tielse. 
ee 


— da und ar ‚hier: a 5 —8 
— im Exil, wie %:> und DX57 26, 6; ERARADTIZ 
41, 37, vgl. 2 30.- Aus solchen Stellen der Propheten 
wird daon auch die nationale, ‚Auffassung derselben in 
auderen Gedichten, -dereg histerische Auslegung nicht sa 
fest steht, z. B. gewissen Pealmen, gesichert. 8. de 
Wette. in dem Studien, von) Daub, und Ggeuzesk El ,5; 
$. 309... da morsg: Jesu Ohrjsti,expiajorig. 5.06. Einleite zu 
Pe, 9.2 02. Bernstein in den. Lsipz. Analerten B, ı H. 3. 
S. ang. Nur. ımufa man aightjen zweit, gehen. Asse Ansı 
drücke „überell gationg] jaufantanen, .da-rie häufig auch 
won ‚den,leidanden, vabez en Ansnölhsen im 


— 


\ 
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Gegansatmührier mächtigen Unterdrücker-stehen. = ade 
Sohutg: gegen das Wetter, ein. Schalten ‚gepin. die Hitae) 
ve '4,.6 16, 3. 32, 2, und die bey 16, 3 angeführte 
Stelle ‚der Hamäse, — denn der Zornhauok. der. Tyrannen 
gleicht. ders. 'Sturme, ‚der. Hände stürst) Yin Zomhauch, 
wie:80, sQy und Zorwmüberbesipt (Zach. 6,8: Hiob 15, 
13), auch. Uchermath: (183, ir). Dr ind und Wer 
ter.n>klier we ‚der. :erbtene Boptil- hersorgebober, umd 
dabeuifindes der ‚Vergleichnubit:im State. rn uhr Sturm 
der Push odey: Mauer, kahın: nichss » suders bedeuten, 
als: ein:Stucae; -der Wände stürzt, d. über die verschie: 
dongn Wpndungen des Gquities Lehrgeb: 676. Jarchi: 
—X n’p3- Bon DJ em. FPeiter, solches . en sing 
⸗ art undsie HOME. : Chald. Smss Kor 7 rhnd 
ein -AKeiten, welches eine Wand umwirft. . 
asp: dass. Lowtk vermuthet. PR — statt 


vr Abereeiat· Wintaraturm. 


iz. Der,y ‚Follständigg. ‚einfach ; ausgedrückte Satz würde 
lauten; : wje die Gluth ‚Im "ärren Lande durch, einer 


j Wolke Schatten gedämpft, wird, so beugst du. der. Tyraın 


01 L} 


nen, ‚Toben. und därapfag ihren Triumph erant, :Um deg 
Vers richtig ; zu versteben. mufs man das ıste und te 
Glied, die sich entsprechen, aus einander ergänzen ( vgl 


A, or Bi: 5 7, - und Wehrgeb. $. — 3 834. 6); 


———— Art; » - :, tur 
(33 2*2) en Syns ae 16 
Dr Ne oe won’ Ber Pur a Pa | 55 — 22 — 
m Un x 4 a, ® hy. be. sAn(a)" > 
re x my Du nr — Eee 2 


Aufserdeim ist im ısten wid Iten Hiede des Verbum. au⸗ 
demi'zten und sten hinsurüdscken: Im gten haben -% 
Mir: das S wirklich gelesen, und Spr. Chald; Fl. ‚Saal 
var haden es ausgedrückt: nesT erwird gebeugt ,- titer 
drückt (31; 4); denn Kopp imd Zausrirreh: sehr, wenn 
die Gechatt ini Passivö' my Yinerizen — 
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. diege Bodeniung. Baıd. un" (EIS - 


Gel ET 
* "alla Pr ME SD 053 (und dem a 


spricht) wie den Samum in der Wüste, wirst du das 


Toben der — unterdrücken, und wie die' Hitze durch 


einer NVolbe Schatten, wird ein F erstunmen der Debelthä- 


. ber Statt haben, 


6. Jebova. bereitet dann allen Völkern ein Sentlichen 
Mal auf Zion, - Ueber die, allgemeine Hoffnung, dalg 


Jerusalem einst der Mittelpunct der Weltreligion und die 


Hauptstadt der Völker werden solle, s. zu 8, 1- Det 
Einkleidung nach ist der: g7stie Psalm zu vergleichen, 
nach welchem alle Völker einst zionitische Bürger wer- 
den, und unter Gesaug und Tanz in Zion wolinen sol- 
len; dann vorzüglich Ps. ga, ag ., wo das Bild vom 
Gastmal vorkonnt, wie bier. 
. V. 28. Eingedenk wenden sich zu dix die Enden der Brda, 
und vor dir beten alle Völkerstämme, 
0, Es essen und beten an die Reichen der Erde, 
vor ihm knien die zum Grabe Gebeugten, 
- die kaum ihr J.eben fristen. 
Dieses Bild: ist an sich so natärlich, dafs man gar nicht 
einmal fisgen darf, sb es von den Brod- und Fleisch. 
vertbeilungen der Alten (vgl. 1 Chron, 16, 1-5), oder 
den Opfermahlszeiten im Tempel bergeiommen sey, wie- 


wohl letzteres das Einfachere wäre Im N. T. ist die . 


Glückseligkeit des Himmelteiches bekanntlich häufig in- 
ter diesem Bilde eines Gastmahls dargestellt ( Matth. 8, 


. Luc. 13, 28. 144 15: as, 16 ff. Apocalypa, 19, 9), 


wie sich die späteren Juden diese Eiukleidung lieben (6. 
Corodi Gesch. des Chilissmus Th. ı. 8. 529 fl. Göaesener 
de gemino Judaeorum Messia 5. 101 ff. Eiseunienger ent« 


decktes Judentfum Th. 8.'9. 972), — ein Mahl von‘ 


fetten Speisen und von alten Weinen) vg Fettigkeiten 
für: fette d. i. köstliche Speisen, wie juj7 55, 8.-Hiob 
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36, 36. Jör.gı, 34, vgl. Peeo, 4. Des uugiiomepricht 
patonomastisch des folgende n’Yau. Dieses bedeutet 
eigentlich Erhalte, dann die Weinhefen, welche dem 
Weine die. Stärke und Farbe erhalten, und steht dann 
bier von Hefen- Weinen, die lange auf den Hefen be: 
wahrt worden sind, und daher am meisten Güte haben. 
Recht gute Erläuterungen hat Touth darüber gegeben, 
aus welchem ich folgende Stelle entiehne. „Alle jungen 
Weine müssen nach geschehoner Gährung eine Zeitlang 
auf ihren Hefen gelassen wördeh, weil dieses viel dazu 
beyträgt, ihre Stärke und Farbe zu erhöhen: War jene 
erste Gährung nicht hinreichend, 5o behalten sie einen 
. #ülseren Geschmack, sis einem jungen 'unverfälschten. 
Meine natürlich ist; und sucht mau nicht dutch Zängeres 
‚Aufbewahren auf ihren eigenen Hefen hoch eine zweyte 
Gährung bey ihnen su befördern, so erlangen sie nie ihre 
echte ‘Stärke und Geschmack, sondern werden in wie 
derholte und fruchtlose Gährung gerathen, und ‘bald in 
ein essigähnliches Getränk ausarten (Ad. Barry Obser- 
vations on the wines of the Ancients S. 9. 10). Theyenot 
‚(Poyages T. II. S. 245) bemerkt insbesondere vom 
Schiras- Weine, dals er nach geschehener Läuterung von 
seinen Hefen sehr leicht sauer werde. Daher heilst es 
Jer. 48, 112 ruhig war Moab son seiner Jugend an, und 
stand auf ssinen Hefen, und ward nicht geschütlet von 
Gefäfs zu Gefäfe, und in die Gefangenschaft wandarte es 
nicht: daher war sein. Geschmack ihm geblieben, und sein 
Gerueli nicht verändert, Vgl. Zepbh. ı, 11. Die Erklärung 
von Seb Rau (diatribe ds epulo funsbri gantibus dando 
ad Jes.25, 6—$: Trajı ad Rhen. 1747. 5.23), dals DRG 
ein aus Weintrebern beraitetes Getränk aey, ist hier, wo 
von den köstlichsten Speisen und Getränken die Rede seyu 
muſa, ebeh so unpassend, als unerweislich, zumel Drag 
nebst einigen Derivaten aueh jm Chaldäischen und Tal: 
zauslischen Hefsn bedeutet ( Buxtorf Lex. S. 2354) — 

Dem Ey und By werden nun im letaten Gliede 


Kap. KV, &: . Ac 


noch qusschmügkende Beymwürter beygeteben. hyæↄr 
aı739 eig. aus dem Mark- Kiochen geholtes Fett. "Die 
Form ist Part. Py. von 2, hiet in der Bedbutung von 


nn, & Con). H. emsdullavit 08, das Mark aus "einem 


Knochen holen, vgl. na Mark 5, 17. Die Form Evang 
für oım2% oder B'non, wie man erwärten sollte, ist der 
Gleichförmigkeit wegen mit D’EATn gewählt worden, ine 
dem man das radicale Jod beybehalten bat, wie im Fur. 
und /mp. Kal: 2°y2, jan R2, 18, und Hiphil' 16, 9. 
DERI2 Dad durchgeseigte Hefenweine, olvos gunxlag 
(Pollucis Onomast. 6, 8), olvog — —— 
caus. Dean 6, 9.24). Zr 


Die LXX baben nur den Sinn wiedeerereben; sber 
es fehlt etwas in ihsem Texte: Kol nortosı Kögsog Zoßand 
nu org Eissaw Ämb TO Opog TEBTO «-... TELÖNTES SUDGO- 
ourns, niovsas olvoy, In der Jsala ist dieselbe Lücke, 
aber beym Auaber ist gie‘ ausgefüll. Dieser liest: 


N —— 


su9,0, 

up —— Urs lu 2) — 
— 709.6: 3 

u 23% allen Völkern — jenem Berge (ein Pe 
Getränk, en Getränk der Weinlese) sie werden Freuds 
trinken, sit# werden Wein trinken. Die hier eingeschlose 
senen und vom arabischen Uebersetzer eingeschobenen 
Worte entsprechen denen des Hieronymus: convivium 
pinguium, convivium vindemiae,, and sind wabrscheinlich 
im hbexaplarischen Texte aus dem Theodotion, dessen 
Glosse bier verloren ist; ergänzt gewesen. Von Aguila hat 
man die Glosse 10709 Artaouazur dsukiousvov, die schwer- 


lich wörtlich erhalten ist; von Symm. notov rouywv div 


Rsoutvow, welches dem HY7772 DY=RW (nmon) entspricht, 


[4 


78a | Kap: An 6.7. 


[7 


wi; Fi of we Ua a —RE ar 
allao „solrug (lies: — —2*— ‚und ss berei- 
iet der Herr der Heerschaaren allen Völkern, die nach 
diesem Berge kommen werden,‘ einen Trank von Jette 
Oel und Hefen, jener ‚durchgeseigt und die Hefen geläu- 
tert. Er verstebt, wie auch Äimchi, Aqu. Symm. und 
Theod. thun, man etymologisch von. einem Tranke, 
und denkt bey dem fetten Tranke an edles Oel oder 


Salben. 


7. Sinn: auf jenem ‚heiligen Berge, wo ur Frende 
herrschen wird, nimmt Jehoya die Trauerbülle von dem 
Anthits aller Völker d. i. er vernichtet’ alles, wäs ihrem 
Glück noch’im Wege-stehen könnte, er trocknet jegliche 
Tbräne, wie es hernach V. g. heifst. Das Bild ist von. 
dem Trauergebrauche hörgenommen, sich das Gesicht zu 
verbüllen (2 Sam. 15,:50. Esth. 6, 12. Hom. Od. 8, 98). 
352 bier: vernichten, wegschaffen (19, 3) üb Hülle, 
und zum zweyten Mal Part. acı. für u5, aber der Paro- 
nomasie wegen ist dia etwas seltenere Form gewällt, vgl. 
Braip. a, Kön. 16, 7. Bruin Esech. Ss, 30. . Schwierig- 
keit hat hier den Auslegern der . Ausdruck: vıFr7 *ım 
Antlitz des Sehleyar’s gemacht, und man hat dieses bald 
für blolse Umschreibung für: Schleyer, bald als #/ypal- 
"lage für: Schleyer des Antlitzes genommen, Da kbines. 
von beyden befriedigt, so habe ich mich früber (Wi 
‚u.015) für die Vermuthung von Houbigant und Lowth 
erklärt, die Ein hebr. Cod, bestätigt, dals das Wort 1» 
versetzt seyn möge, :und dals ursprünglich gelesen woi- 
deu sey: 21397 >20 29 gb mir. Allein obne ein 
Gewicht darauf zu legen, dals alle alte Verss. das Wort 
pn an der gegenwärtigen Stelle gelesen haben, veranlalst 
mich eine indessen aufgefundene Parallelatelle, meinen 
Beyfall zurückzunehmen, Hiob 4ı, 5 heilst es in 


- ‘ 


e 


Kap. XXV, 7.8. RE: 


Beziehung auf den Letisthan (das’ Birbeodild; rt; 
Kia) 49 3:99 5853 che Bu der ming aufitecken: seh 
Gewand (die Obewfläche seines "Gewändes), A sein Dop= 
elgebi/s wer greifen? Mean sieht hieraus, daſs das Wort 
— gerade in dieser Verbindung vom -Aufi.eben einer 
Decke gebräuchlich gewesen ist. Man hat’ sich‘ diese 
Decke nämlichtals die Oberfläche, den obern Thuil (0) 
des ‘damit -bedeckten Gegenstandes gedacht‘ und’ dieses 
zugleich ausgedrückt. — Chald. Symm. ung Syr. haben 
ah BAD 90 4usgedrückt durch: Antlitz des Herr⸗ 
schen, welcher herrscht (BIT Rad NE, Tu NUOGEMOR 
zoU forouoroũ roð ESovasulurrog, — r1. sl] Ren 
us), indem sie wahrscheinlich Bw. ader ud. 
lesen oder conjecturirten. 

8. Das Yernichten des Todes wird von den Auslegern 
meistens so verstanden (s. Firinga), dals in dieser nes- 
eianischen Zeit kein Krieg und Mord mehr Statt finden 
werde, keine Verfolgung der Frommen durch gewalt« . 
thätige Feinde u. dgl., was itb auch nicht geradezu ver- 
werfen wıll. Man vergleiche dazu die zahlreichen Stel- 
len, nach welchen dann ein allgemeiner Friede in der 
Measthen- und Thierwelt Statt haben soll. Indessen iet 
der Ausdruck so bestimnit gefalst, und sind die messiani= 
schedsBchilderungen dieses Verfassers auch sonst so ideal 
und zugleich sich dem etwas spätern jüdischen Messianis- 
mus anschliefsend, dafs man wohl etwas mehr darin suchen 
derf. In den messisnischen Schilderungen des letzten 
Buches finden wir die Vorsteltung, dafs die Menschen 
dean, gleich den urslten Terebinthen, eiu beynahe 
2000jähriges Alter erreichen würden (45, 20. 29. 23), 
so dafs also die messianische Zeit in diesem Stücke der. 
Patriarchenzeit, dem goldenen Zeitalter der Vorwelt, 
gleichgesetzt wird. Gehen wir ın dieser Parallele noch 
etwas weiter zurück, so bietet sich tıns die Zeit ides 
Paradieses dar, in welcher die schuldiosea Nleuschen 

Lomment. |, Abi 3 Ddd. 
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nach der Ahsichs des Schöpfers im Besite der. Unuuerblichz 


keit waren (1. Mos. 8, ı6 &. 3, 2. 19. 22, vgl. Buttmana 
über die ersten beyden Mythen der Genesis, Berliner 
Monstsschrift, April 3804. 8. 261 und B. der Weisheit 
2,23.) Mit diesem Stande der Unschuld wird nun 
aber dass ımessisnische Zeitalter im N. T. beständig paral- 
lelisirt, und der Messias als derjenige dargestellt, wrel- 
cher die unglücklichen Folgen der adamitischen Schuld 
aufheben, uad der mit Gott versöhaten Menschheit Un- 
"schuld und Unsterblichkeit wiedergeben soll. Auch nach 
dem Zend- Avesta wird im, goldenen Zeitalter unter 
Dachemdschid keim wildes Tbier, keine Fäulnifs und 
kein Tod seyu (s. zu ı1, 6). Sollte daher nicht schon 
unser Verfasser die Vorstellung von einer gestürzten Herr- 
schaft des Todes im Messiesreiche gehabt haben, wenn 
er sich auch keine absolute Unsterblichkeit dabey dachte 
— selbst das Messiasreich wurde ja vergänglich, aber 
doch meistens 1000 Jahre dauernd, gedacht, s. de Wette 
bibl. Dogmatik S. 180. 181 — und überhaupt seine Vor- 
stellungen noch keine dogmatische Festigkeit und Conse- 
quenz erlangt hatten, noch zwischen Dichterbild, Sym- 
bol und Dogma sechwankten? Die neutestamentlichen 
Schriftsteller haben die Stelle bestimmt auf die Ungterb- 
lichkeit im neuen Jerusalem (Offenb. 2ı, 4), und die 
Auferstehung Cı Cor. ı5, 54) bezogen. An letsterer 
Stelle bat Paulus die Worte übersetzt: xarenod9n 6 Yura- 
z0g eig vinog, wie Theodotion, der es aber vielleicht aus 
dem N. T. genommen bat. rı22> ist von den ZXX und 
‚andern griechischen Uebersetzern (s. Tromm.und Biel 
u. vixog) öfter durch eig vinog ausgedrückt (vgl. chald. 
und syr. nX3, ww.J siegen), aber gegen den hebräi- 
schen Sprachgebrauch, und den Zusammenhang, wiewohl 
bier nicht unschicklich wäre, es siegreich zu übersetzen.‘ 


Ebenso Aqu. xcruorriote 09 Bra elc vinog, und in 
Hinsicht auf letzteres Wort der Alex. nardnıer 6 Hasarog 





’ 


— 
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Inyboas. Symm. saranodünas rroindes Tov Dasarcam eis Teioc. 
Chald. va ꝛryw mom, vergessen wird der Tod auf, 


ewig. Syr. —æ ars \Zaso WNoAvo Vernichs 
tet wird der Tod siegreich auf ewig, wo Masb 2 Mal über« 
detzt ist. Saadias, der den Sinn zu mildern sucht: 
fe 31 SI ale Kar J% Ich) er vernichtet die Hin * 
ligleit oder Schwäche mit volllommener Fernichtung, F 

ist hier durch: gänzlich erklärt, welche Bedeutung « es 
duch baben kann. Man kann übrigens die gewöhnliche 
Erklärung beybehalten, ohne dals man gerade den Begriff 
der Ewigkeit mit philosophischer Schärfe auffassen darf 
(vgl. 9,5) — Für —X würde der Sprachgebrauch auch 
die Uebersetzung: Unglück (s. Sprüchw. ı2, 19. 12, 28) 
erlauben, wie best Leben für: Glück; ich ziehe indes» 
sen die obige Auffassung von der besiegten Macht des 
Todes im messianischen Zeitalter vor, 


10, Während Jehova’s schützende Hand — Zion 
ruht, gehen seine Feinde rettungslos unter, Statt der 
Nationalfeinde Israels - überhaupt ist bier Moab (vgl. 
S. 505) bervorgehoben, wie anderswo in ähnlichen ' a 
derungen Zdom (Kap. 34 und’ 63, ı .). Saatliks hat 
deshalb geradezu: die Völker gesetzt. "Üeber die 
Phrase: die Hand Jehova's ruht auf jem. s. Erra 7,6. 28. 
8, 18. 22. 31, 'Neh. 2,8, vgl, oben 1,28, — und Moab 
wird zertreten an seinen Orte) W33 mit den Füfsen ; zerträten 
wird im Hebräischen (2 Kön. 18, 7) wie ‚das ‚ehtspie: 


chende rl. im Arebiehen, bildlioh vom Vernichten, 
der Feinde im Kriege gebraucht (s. «ws. Ti. Mi7. S bie; 
2.5. T. 17. 8.116. 2:5) Yırrın en seiner Stell{e Moe.’ 
16,29. a Sam. 8, 43) Chald. Gral Kımeli : 13h 
Sinn: in seinem eigenen Lande wird Moab ron Jehoöva 
sertreten und vernichtet, Vgl. 14, 25 von Assytiew: auf 
meinen, Bergen tertrete ich es, — wis Stroh sesireien pl - 
is Misie) oder: wie Stroh nisdergetreten wird im Miet 
Ddda 
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pfabl. Ds Bifa ist ‘rom Stroh hergenommen, welches 
man ın die Mistlsche tritt, damit es darin verfaule, und 
zum Dünger gebraucht werden könne (vgl. Chardin 
Woyages en Perse T. JII. S. soı ff. Paulsen Ackerbau dex 
Moggenländer 5.38). Das unedle Bild ist mit Fleifs. ge- 
wäblt, nach Mafsgabe des verhalsten Gegenstandes, vgl. 
Ps. 43, 7 von Midian und Sissera: die vertilgt wurden 
be Endor „ wie Koth su Boden getreten. « Kön. 9, 37. 
Ser. D, 2 9, 21. 16, 4. 25, 33. jenn, Udenom. von In, 
eig. Strohhaufen, eine Menge Stroh, bier wabrspheinlich 
wegen der entsprechenden Form 7:27 gewählt. Letz- 
feres eıklärt Kimcbi: IE) 5DUON2 has 92 mom Kur 
3 MHisthaufen (s.m. Wb, unter MOUN) denn der Unrath 
auf dem "Misthaufen wird 125 genannt. vr, die kür- 
zere Form für Win, wegen des stat. constr. ( Lebrgeb; 
6: 44. Anm. 2). Das Chethib nn "22 im Wasser der 
Mistgrube ist von keinem alten Vebersetzer ausgedrückt 
worden; allein es ist das allein Passende, da im folgen- 
den Verse das Bild eines im Wasser Versinkenden fortge- 
setzt ist, und verdient, wie fast überall (s. Gesch. der 
hebr, Spaiache 9. 21,5), den Vorzug vor dem Keri. Die- 
selbe Differenz der Lesart zwischen v2 und na finder 
übrigens Hiob 9, 30. Statt. — Die LXX, welchen Vulg, 
Syr. folgen, . ‚haben übersetzt: or TE0ma» 2 NATOVOsw alwra &F 
Auufass, weiches blos aus der Bedeutung von ü37 dreschen 
gefolgert ist, und weiter keine Auctorität hat. Diese Er- 
Klärung sowohl, als die von Joseph Kimchi und Youbi. 
gant, "weiche ——— als Eigennamen einer arabischen 
Sesdt nehmiew' (Jor. 48, 2), und von J. D. Michaelis, 
welcher eiie Zehngrube darunter verstehen will, wider- 
legen sjch, ‘wenn sıe auch sonst Dtätt haben könnten, 
derch- die Fortsetzung dea Bildes in dem folgenden Verse 
hanlänglich; , . . . 
x 34 Sehr sobön ist bier —— wie das im 
Pfuhl versiokende Mosb sich zu retten versucht,. und 
sejneskiräfte sun Schwimmen aufbietet; "aber voꝶs Jehöya 


xuDi 


N. 


De u 


> 


Kan.. XXV, «et, 


vron nenem.niedergetaueht wird, aur’Steafe für-aia—en 


Aochmuth und seinn: Hinterlist. Als Subjectwder .baydey 
ersten Versgliedar betgachten di ın „Versk., Aben Esra, 
Kimchi, und mehrere ngpere Analager den Jehova, wel« 
eher. die Moabiter. niederdrücke ‚und apheinagjder sreibe, 
wie der Schwimnier das \Wasser var ‚sic hher ‚apgeiugnder 
schlägt. Ein höchst. sonderhares.und ungebickliches.Bjld, 
sofern das Kämpfen; des Schwimmexs mit .den w elle 
weit ‚eher ie, Ohnmacht ‚des Menschen ‚gegen die Ele 
mente versinnlicht,, als_ die ‚Macht. Gottes, der, ‚se ber 
herrscht! _ Richtig. baben ‚Lawih upd, ‚ichlern einen 
Wechsel ‚der Subjecte angenommen und. als "handeln, 
des Subject der beyden, ezsten Glieger. Mioab "Botrachtet, 


. welches im tiefen Wasser sieh. gegen, das, Untergehen, 


sträube, . "und alle Kräf zur Rettung anstrengt. — Zr 
aber beuget,.seinen. Vebermuth) Yon Moabs Uebermuth ist 
auch ‚oben 16, 6 die „Rede, ‚(#: ‚die Anın, Yglo4 Mos. 24, 
317). — "und (straft) seiner Jlände Hinterlist) wörtl. 
Eh —RX de nebgt den Nachstellungen seiner Hände. 
Das V erbym. beug gen palst nun nicht wohl au "Hinterlist 

der’ Nachstellungen, und es muls. daher ı ‚vermöge eines 
leichten Zeugma ein anderer f aber verwandter, Verbal- 
begriff gewählt werden, „also etwa: straft, ‚worin auch 
zugleich” liegt ‚ dafs sie zugleich vereitelt und vernichtet 
werden. :: Warum aber'gerade seiner ’Effiile !Hinterlist für 
seine Hinterlist ‚überhaupt ? Dieses ist sebr schicklich und 
bezeichnend gewäblt in ‚Beziebung auf die Grundbedeo-, 


tung von 378, (3,1 Änüpfen, daher trop. nachstellen,’ 


wie nectere, suere dolos, untew 8020», und unser: Trug 
anspinnen, anzetteln. Dies geschieht mit den Händen, 
daher: Nachstellung,, die seine Hände bereitet, ‘oder im’ 
Bilde: Netze, Schlingen, die seine Hände geknüpft." "Das? 
selbe Bira eit. Tim. T. 7. S 84. Z: 6 von Timur: x 


| wa PUCH OR Ari Je Aʒ — "da be- 


cann er mit Fingern der, Lis .Angza ey Slechten und 


j 
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Schläingen. Ver den alten Uohersetzern. so Sandiae; 
weicher im Uebrigon — Sota ne constrwirt: 


Ast Klare grüyg und seine (Jehowa’s) 
Mujessät beugt die if her Hände. Auch Jarchi 


bat die Bedeutung; — beybehbalten, aber ‚zugleich 
mit der Erklärung des Chaldäers (nıJx Grundvesten) in 
Verbindung gesetzt, und versteht Thiürme oder Warten, 
two man Truppen in den Hinterhalt lege, Bey det obigen 
Erklärang wird die alleinige Bedeutung von I1x mit sei. 
nen Tferivaten (vgl, namentlich saR, Hinterhalt ler. 9. 7) 
beybehaltæn, und sie ist dem Züsammenhange völlig an- 
Femessen, "wähtend: keins der tewöhnlichen ' nur einen 
erträglichen Sum gilt, Kimchi und Vitringe erklärten: 

Ar hair "Achsefhr: Luther; die ‘Armen seitier "Hände, 
Tingstad (Supplemm, ad Lexs.'hebr, 5. 67) "übersetzt: 

mit seinen gesc — ‚Aländen, nach der Bemerkung, 
dafs die biete Hand Bird dei ’Freygebigkeit, die ge 
schlossene des Gegentheil, “ bier also die göttliche Un- 
gnade gegen Moab  bezeichne: wogegen schon Alasm- 
. mliller beinerkt hat, Aufs EN hiche start 2 das Instrument 
Anzeigen könne,  Obendrein ist dabey das schöne Bild 
des Verses gänzlich zerstört, Mosenmüller; nebst den Gew 
tenken seiner Hande d. i, und die seiner (Moabs ) 


Hönde; nänl, bengt Jehovas, vale ur! Gelenk, Glied, 


Wolhe jemand auf einer Erklärung. aus — Arabischen 
Ben so möchte er wehigstene das ganz entsprechende 


56 f Knoten vergleichen, welches mit Lu verbunden, 
Knoten der Hand d. i. Faust bedeuten könnte, und die 
‚üprüch wörtliche, Redensart der Araber: Ne. AN) 
ARE sein Knoten ist gelöst Be für! er ist  hezwungen 
(Schultens zur. Hamdsa 5. 419), 4 dafs zu ühnrsetsen 
wäre: er beuget seine Hoffarth und ( bändigr) seine Fäuste, 
oder und (löset) seiner Llände Kroten d. i. bezwingt ei, 
händigt es, . Die-obige Erklärung’ ist aber ‚olme Zweifel 


Kap. XXV; 11. 18. XXVI, ı. ag 


vörzüplicher. Wie sehr schön die Alten 'nach Erkläftn» 
gen herumgesonnen haben, Zeigt Abulwalid , welchei 
das x in max gar für prosihetisch erklätt. Seine Worte 
eind:' (,3 1501,” Sl ae u 


auBe gs et) — rydt SET 


u 8 eis Ce „are at sclirig 
zud das Aleph darin halte ich für servil, 


swwis in DIIAR, NEN und andern, und ‚die, Erklögung ist: 
er. beugt seinen Stöls und Hochmuth in dar Menge seiner 

Gegenden. Er will also sagen: dafs er (Jehova‘) es zer- 
schmettert ‘in seinen zahlreichen" Provinzen. ‘Zum Beleg 
bringt er dann Stellen bey, wo =, für; Gegend, und 
8» für in stehe, . 

12. Wem die Aoken Fosten noch-auf Moab gingen, so 
würde unter der ZJauptiveste. Moal's: Kir Moab (jetzt Kar- 
raf) zu verstehen seyn (#. zu 15, 1), kKeisesweges Hesbon, 
welches ihjder Ebene Jay. Allein ohne Zugeifel ist desz 
Dichter wieder auf sein Hisuptikema zurückgekehrt, und, 
es ist die Rede von derselben Yaste, wie V. æ, nämlich 
von Babel. Statt nah lesen ginige Coud. bey de Apssiy, 
die, Biblia Soncinensia und der. Syrer mio, welches, 
keinen wesentlichen Unterschied macht. Bey dem Mascu«: 
Uno. ie das Volk, bey dem Feminino die und — 
Band darunter verstanden. : — 

.K a P. 26. 
Die Inhaltsanzeige 8. vor Kap. Ba. 
„ Zur Erklärung vgl. J. C. Velthusen Aymnus Jen. Cap. xxva. 

Helmstad. 1778. abgedruckt in Folthuson, Ruinoel et Ru. 

vperti Commentatt. theol, T. J. 8. 28 ff. 


s. Der Prophet legt nun dem im Lande Juda wieder 
versammelten Volke einen Dankhymnus in den Mund 
(V. ı—19)% Das slexändrinische Me. hat wieder die 


Inschrift: 07, wie Kap. 25, ı. Diese Etakleldungs-: 
weise ist im Buche Jesala häufiger, vg» Kap. 10. 
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Kap- 14,4 ,. ‚Auch den 6gaten und Bfaten Paalmı bin ich 
geneigt, in ‚damelbe historische Verbältniſs zu getzen, 
In ‚dem, rbythgischen ‚Gange des.Gedichtes findet sich 
qißle. kleige, Anlage zu dem Stufenrhythmus, wie er Pa 
221. „32%. 127 Statt har (a zu 37 13). ä 


L 


v& 4: Denn er ——— auf dich, : 
Vertzaur: auf Jelibva in Ewigkeit 
ö,. Die ragende Stade. streckte er nieder 
"streckte sie nieder zur Erde, 
6. ER 1 sie der Auf, i 
life Füfse der Annen, die Schritte der Blenden, 
ey 7. Der Wog .dea. Schuldinsen ise:geranht, 
— * „Kerachter. Gatk, „obenest du des Schuldloren 


— Sıralse. 
11. here; mächtig ist deine Hand, aber sie sahen 
es nicht, : ' 

1 C(acati]. aber sahen sie deinen Eifer .u.'s. w. 


nr. KL ‚Mchre das Folk, ‘Jehova, 
. - Migipa das Volk und verherrliche dich B.& Wu 


Vohrigenn: üben’ Sprache 'ünd- Bedenken inwmobe Berihr 
Fu ent! lapatern Gedichten: dd Psälters.. 

2 ne feste Statit haden wir) d: i. Jerusalem it nun 
. — Gottas Schutz fest und’ üneinnehmbar {ve}. 35, 
su f:).” Vitriũgæ versteht es so, abs: ob Jehova selbst: 
ähre Veste-genannt werde CPs. 31,3.°90, 118, &) Das: 
zierte Em: wörtlich: (seine) Hilfe verleiht er (Johova,) 
wıs ale Mauern und Zwinger. VER'%Ce,-ı8: bie ARIPY 
TAN du wirst Heil oder Hülfe deins Mauern nennen. an 
Yırr wahrsch. Yestungsgraben, nebst der dazu gebörigen 
kleiuen Mauer, und überhaupt der Raum aufserlinib' der 
Mauer {Bömoirium, Zwinger), daher bey den "Tolitu- 
disten der o Ellen breite Aaym ‚um den Tempel T Light 
Jo Opp.. TS. 193), vgl. Faber’s Arebäologie S. 289. 
Mein" wo: 4, ı, 295. LAX. wbolieixog. — — 
"rt Io Fe 
rafe- Ar; ige, aß ‚So ofm der Hauer, Kömchi; Kim m 
—A— mar vob — tr 
——— bay am, — Ar Ay an 


— 
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Anbın WaI-Trmsenn es ist die kleine Mawer:uor der grö- 
Jsern. In der Gemara wird es durch Sohn. der ‚Mauer er- 
klärt. Man erklärt es auch wop. dem Grabeg, welcher rings 
um die Mauer ist, wos das ohald. nnun Thal zu ver 
glerchen, ist. —— 

a. Vgl. Ps. 118, 19. 20. Apoc. 22, 14 € . 
‚3 Das. erste Glied ist ungemein passend, von Aben 
Esra erklärt worden: bon na Ps TI9D NED 
AYWI INN derjenige, dessen Sinn auf dich gestützt ist, 
den bewahrst du Gott, in Heil. ind gestützt für: uner- 
schütterlich, fest, nämlich im. Vertrauen auf Gott. Ps, 
211,8. 228,8: 0 sb ab 'TıcS /es ist sein Herz, er 
fürchtet. nichts, Im N: T. sind ähnliche Formeln : arepsor 
siru 2] nioreı (ı Petr..5,9), edsuclinneror we dddelu- 
Heros ‚7, nlorsı (.Golgss. 2, 7), oregsope Tg istsog 
(Cal. 8%, ‘5% ‚Der ‚absolute Nominativ 728 m. ist mit 
Aber Eer& Aufzulösen: 5 my nr NER DIN. Saadias 
hat 32 für das Geschöpf selbst genommen, übrigens 
richtig verbunden: PP) ir Vie Ru 
dem "Menschen, der unerschütterlich ist, bewahrst du Frik- 
den. Die''nabhdrückliehe Verdoppelung Dig; Diny fih. 
det sich in diesein Stücke 'selbst öfter 24, 16. 277 5, und 
noch weit häufiger iin letzten Buche. Dieselben Worte 
—R dobr 57, 19. — Denn'er vertraut auf dich) mu 
ni Par. p: pass. confisus für confdens, wie in der Parällel- 
dtelle Ps. 118, 8, und die Pariicipia passiva häufig. Es 
war hir wirklich schwer, ‚die richtige Erklärung zu ver- 
fehlen, ‘und doch ist es von ausgezeichneten Aüslegeru 
geschehen. Beſultens C(Anihaduierss. zw’d.St.) üBersetzt: 
mo2 72 = "denn du bist es, auf den. vertraut wird; 32 
für au mit dem Beth essentiae, "und nun cu —— 
vgl! ‚A cui serviillr, s late in yuo sneratur, 
Allein die Yerba Se "und el regieren den Accusativ, 


waber„sich, diese Bedeutung, des, Pariicipit passivi von 
aclhst wersteht G) le ‚eig, der da erwartet werden 


993 — Kap: KAT, 4 


kann); ond’&a dieses bey ns nicht der Fall ist, se 
kann das Participium pastivum auch nicht so gefalst wer- 
den. Storr (Observart. S. 66) nimmt gar rııo2 als eine 
Infinitivform. Die richtige ‚Uebersetzung haben ‚schoa 
der Chaldäer und Saadias: |, X 5e «5 If siehe! ee dich 
sertrauen sie (die Menschen festen Sinnes ), 

4. 2à diesem Vertrauen wird nun auch ermahnt. 
Die Worte: Babi9 "72 min» m 2 können auf dop 
pelte Art construirt werden. Emtweder: denn Jah ist 
Got, ein Fels in Ewigkeiten, ode: is Ein Satz: dena 
Jah Jehova ist ein Fels in Ewigkeiten. In beyden Fällen 
ist das 2 Beth essentias CLehrgeb. 838), vgl. Ps. 68, 19: 
3-1) ma Jah ist sein Name. ' Aben Era: non ma ns 
Dowxs. In dem ersteren Falle muſs man m mit Rücksicht 
auf seine appellative Bedeutung nehmen: ein ewiger oder 
unveränderlicher Gott ist Jehovas, : wie esauch Ps.68a.a. O. 


zu fassen ist. So Saadias: er, Nr af of US” Zenn 
2) 


Gott ist ein Ewiger. Dieselbe Construction hat auch der 
Syrer: SE asoz JnST Tale, 1950 dumm der 
Herr ist Gott, mächtig in Bwigkeit, In dem, letzteren 
Falle wuls mn m Appositian seyu, wie Ps, 68. 19: 
— m ©. Jah, Gott! und aben 18, 8: 7, nyarı “19 
mins, wo aber mm Kritisch, verdächtig ist. Hiergagen 
istmer , dal m und mn, die abgekürzte Form und die 
vollständige, nicht ausammenstehen können, diese Ver- 
bindung suph au der einzigen Parallelstelle 12, 2 kritisch 
verdächtig ist; daher möchte dje erstere Erklärung vor 
anziehen seyn, und dahey. vielleicht statt mim — 2 
zu lesen, wie einige Mess. haben, zumal diese. Namen in 
den Handschriften. so oft wechseln. mr hätte. dann die 
"selbe appellative Bedeutung, wie.sie für mp2 2 Mos. 5, 
34. 6, 3 vorausgesetzt wird, Am leichtesten, wäre der 
Satz freylich, wenn man mm ganz auslassen dürfte, wie 
es ı2, 8 wahrscheinlich ist, und anuehmen, dafs ed, wie 
"dort, ein erklärender Zusats’zi fr wäre.’ "Kläscht kön: 
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struirt das sweyte Glied als Fortsetzung des ersten: Vor- 
trauet auf Jebova ....-ja wuEJjeh,; Jehovs, ( welcher ist) 
ein Fels in Ewigkeit. 

5 DYıa 8. V. a. mass map erhabene, regende 
Stadt, mäml, Babei, veh; 5, æ. 48. Bey der Wieder- 
bolung —5— —3 merke man auf den-Gebrauch 
der verschiedenen Formen des Safızi. 1Y-%%8" vollte ohne 
Zweifel das Versglied schlielsen, ‚daher diejenige Form 
gewählt ist, welche einen bessern Tonfall gab, ums 
sollte däs-neue Glied anfangen. . Zwar stehen die Accentd 
anders, so dafs des Wort beyds Msil zum dritten Gliede 
gebörte, aber die Gleichförmiglieit der Glieder gebietes 
os fast, von denselben abzuweichen. Auch Hieronymus 
hat verbunden, wie oben geschehen. ' 

6. Usber 1:3 und b’yr3 2. zu 95, 4. 

. 9. Es folgen wisderum.bis V. 10 — mora- 
lisch-religtüse Reflexionen, wie oben V.5.4: Der Gen 
danke ist: dem Gerechten geht as wohl (V. 7),. darum 
harren wir auf Gatt (V. 8. 9), dessen Strafgerichte über 
den Frevier sum Heil und zur Besserung der Welt gerei- 
chen (V.9,. 20). mw maub-huik wörtl. dem Gerech. 
ten ist der we Geradhäit, 6, 3, der Weg des Gerechten, 
ist gerade, 'so :dals. han pYazl geradesu als Genitiv be=. 
trachten kenn, wie es LXK:'Fudg. Tärg. getkan haben; 
Der gerade, ‘ebene Weg‘ iss hier aber nicht Bild..des 
tngendhaften ‚Wandels des :Frommen, sondern seines 
Glückes, wie dag-zweyte'Glisd und der Zusammenhang 
deutlich aussagen, Vgl. ‚Sprüchw. 3,6: auf allen deinen 
Wegen denl! an ihn nk Van —R sa wird er deine 
Pfade ebenen d. i. dich beglücken. sı, 6; —3— DATE 
so „Br my 4973 un die Gerschtigheis des Red. 
lichen’ ebnet seinen n Pre, aber durch seinen Frevel fällt der 
Frevler. . Der Gegensatz wäre also; auf rauhem Pfade 
gehen, wo’ Steine liegen, über die man strauchelt und 
fällt (85 14), oder wo det- Weg anfgewühlt, verzäunt 
und 'vermäuert ist -( Klage 3; 6- gr Hiob-5, 3. 
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Dieses Bild ist selbst in die Sprache übergegangen; denn 
Mur ist gerademachen und heglücken, . und „v1 gerade 
seyn, entspricht dem arab. Jans glütklich seyn, vgl. 
such me 217 eine glückliche Reisa Esra 6, av 
Kimchi;. DAWN. PUR TRATEN PIT2> jan rin da 
werleihest. dem Gerechian und hereitest. vor.ikm einen ebenen 
Weg. — Im zweyten Homistich wird YU\ von Saadız 
und den hebräischen Auslegesn als Vocativ genommen, 
worauf aych der Sateph-gadol bey dem Worte zu deuten 
scheint; aber man kanır aa. Boch, einfacher als Nominatir 
fassen: als pin Gerechter (Gott) ebnest du u. s. w. 

5. Phsdn'nık für, gain mis auf del Wege 
deiner Gerichte oder ı@esetse, Das leichteste schiene, 
dieses vom Volke au.perstehen, welches auf. dem Pfade 
der göttlichen Gessize waudeind die Ankunft des Herm, 
ats des Rächess , erwartete, vgl. Ps. 89, 33: "DB5n3 
ma ah und ( wEnn sie) in meinen Gesetsen nicht wäan- 
dein. : Aber da mımy "oBuy 8:9 (vg. V. ı0) von den 
Strafggrichten Gosles — wirdres auch hier von 
diesen verstanden werden müssen, und die Worte: auf 
dern Wege deiner Gerichts sind anf Jehova zu beziehen, 
so dafs der Binn isti wir harren:.dein, ‚der du-auf dem 
"Wege deiner Strafgerichte begriffen warst d. i i. wär harren 
deiner Strafgerichte. hald: nano m Say nn Az 
ja} auf den We. deines Gerichten „ Jehova ;: on 
Syr. BC. 122 ya Teich “= dass. — nach dei. 
nem Namen - — sehnt sich das Herz) "X ist.poet. Syno- 
nym von DW ‚Hos. 12, — 14, B- Vgl. für, ‚den Ausdruck 
Ps. 38, 20. 

9: Das Volk spricht: hier im im zular von —8 wie 
jeder Einzelne. Maher Saad. , es 
spricht ein Jeder...„Die:’beyden ersten. — 5* von 
Kimchi und Vitrings so .oenstruirt,, dafs 2 Or NORJ und 
nn hinzugedscht. wirdı in mainen a £ 4.0. mich war 


, 
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reach dir bey Nacht, undin meinem Geiste, in meinem M- 
nern suche ich dich. Allein, da der Hebräer stets sagt: 
wisine. Seele sehnt sich (Hiob 83, 13. .33, 20, Sprüchw. gı, 
30. Nlicha 7, ı u. öfter), nie: ich sehn» mick in meiner 
Seele, . da ferner die Verbindung: .in meinem Geiste in 
meinem Innern zu pleonastisch und tausclugisch lauten 
würde, ist. es vorzuziehen, dafs man ya und nn als 
Subjecte,,. und geradezu als Umschreibungen des Persar 
zaslpronomeng:,ich auffasse, die dang auch mit der ersten 
Person des Verbi construirt sind, also: meine Seele d, i; 
ich, sehne mich nach dir in der Nacht, mein Geist d. i. 
ich, suche dich in meinem Inneren. . Ein ähnlicher Fall is$ 
a Mos. 44, 38, wo TI2Y dein Knecht für ich mit der ersten 
Person construirt ist: IN 32 NET MN 39 7732 dein 
Knecht hat sich verbürgt für den Knaben bey — 
Vater, für: ich babe mich verbürgt bey meinem Vater. 
Die orient. Verss, (Chald, Syr. Saad.) haben es ebenso 
gefalst, aber die Umschreibung, beybehalten, und das 
Verbum in die dritte Person verwandelt. 
| Als Realparallelen, namentlich über die feömmen Ge. 
fühle und religiösen Betrachtungen auf nächtlichem Lager, 
s. Ps. 63,7. 119,55. 159,18. — ve TayUR SUR wenn 
deine Strafgerichte auf Erden, näml. walten, wirken, 
Ueber solche Ellipsen des Verbis. ı, 28. 13, 4 und Lehr- 
geb. 6. 235, 3. Sinn: die Strafgerichte Gottes dienen zur 
Besserung des Menschengeschlechts. 
ı0. Gnade und stete Vergebung würde den Frevler 
nur in seinem Frevel bestärken. nin>) Ya im Lande 
der Geradheiten d. i. im Laude des Hechtes ; der Redlich- 
keit, mitten unter Redlichen und Tugendhaften. Dia 
Frechheit des Sünders ist grölser, wenn selbst solche 
Umgebungen nicht suf ihn wirken, — und schaut nicht 
auf Jehuva’s Majestät) vgl. 5, 32. 

s1. 75) 7% eine hohe Hand ist s. v. a. mächlige 
(5 Mos. 33, 27, vgl. ebend. ı, 28) oder ARochgehobene 
@. i. drohende Hand, > nıyin der Käfer (Jchova's) für 


des Volk, ‚wgl..Pe. 69, 10, 219, 139° Fsue; es Bild 
des u. “a. . 

‚ mom) setsen für: geben, wie —* Er niV.. All 
unser — dus du fär uns) Der Nachdruck liegt auf 
dem Pronemen. ‘Alles, was zum Besten des Volkes ge 
schieht, geschieht durch Gott. 

ı "18. Herren, au/ser dir, näml. die fremden n Könige. 
nur durch dich rnfen wir deinen Namen an) nur durch 
deine Hülfe ist es dahin gekommen,' dals wir dich wie 
der als unseren Herrn verehren. 

14. Todt sind jetzt jene Tyrannen, und stehen nim- 
mer wieder auf. Möchten aber Israö!’s Todte auferstehen 
(V. 19)! Die. LXX haben die Worte Tarp? xD BINDN 
gelesen 3nın% Nb BYxDN o0dd largoi ol u Ayasınaonaz, 
auch werden die Aerzte sie nicht wieder aufwecken, so dals 
sie einen Spott auf die Kunst der Aerzte enthalten (s. 
Hieronymus zu d. St.), und gerade so ist dieselbe Phrase 
Ps. 87, 4 genommen. ' Wie dieser griechische Text her- 
nsch vom Arsber milsverstanden sey; 8. oben S. 105. 
125 für 1x 12% deshalb, weil, vgl. über diese Ellipse 
zu 125, 4: 

15. Nimmt 'man die Verba dieses — als eigent 
liche Praeterita, so ist natürlich der Sinn, dafs das Volk 
dem Jehova für eine schon geschehene Erweiterung des 
Landes und Vergrölserung des Volkes danke (vgl. 49, 
19—81. 54 1—5. 62, 4.5. 66,7 ff.) Nur scheint die 
ses dem ı7ten bis ıgten Verse zu widersprechen, wo 
darüber geklagt wird, dals bis jetzt das Land noch nicht 
mit Einwohnern gefüllt sey, und das Wiederaufstehen sei« 
ner Todten gewünscht wird. Wabrscheinlich sind daher dia 
Praeterita als Optativen zu nehmen, wie es im Arabischen, 
besonders bey Segnungen und Flüchen, häufig der Fall 
ist, 2. B. If Air Gott fluche ihm (Schultens zu Hiöb 


81,17), FAN Sun Gott segne iha, 3931 lau. Gots 
heschütze sie u. dgl, So als Imperativ nehmen es die 
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LXIX, wo spnderbar eie die Zeile übrigens übersetzen; 
mgüodes xan toig dvöoterg zig yic. Der Zusatz xaxa 
äst vielleicht aus der Vergleichung von 15, 9 gefolgert. 
a 22) hinzufügen su (etwas), absolut für: etwas ver- 
mehren „ wieim Franz, ajouter @ quelgue chose. DR pr 
VS sp die Enden des Landes entfernen 5. v. a. sein 
Gebiet erweitern, promovere finee im perii. 

16. Mit dem Blick auf Gott und unter Gebeten er- 
trug das Volk die Leiden des Exils. jipx für aöx, mit 
Nun paragogıco, welches am Praeterito nur noch 5 Mos. 
8, 3. 16 vorkommt, aber hier dieselbe Wirkung hervor- 
gebracht hat, wie beym Futuro » nämlich den Ton auf 
Ukima su zieben, vgl, ın3%), max , Das Stammwort 
pıx hat aber bier die Bedeutung vor cp ausgielsen, ig 
welcher es auch Hiob 28, a. :9, 6 und ı im Chaldäischen 
vorkommt ‚„ und un: ZapX ist ganz das let. Jundebanst 
preces (Virg. Aen. Vl, 55). Im Hebr. wird np auf diese 
. Art gebraucht, z.B. Ps. 109, ı: In ou" mm 12021 
und (als er) vor dem Herrn ausschüttete seine Klage, So 
schon Kimchi, Aben Eıra, auch Saadias, welcher ea 


> — ſundebant fundentio gibt. wrı; eig. das Leise 
reden für’ sich, daber bäufig vom Murmeln der Zauber 
formeln (3, 3), hier im guten Sinne von leise gesproches 
nen Gebeten. Genau dieselbe Uebertragung findet bey 


dem Worte qw2 ⸗s8yr. Sao Statt. Dieses steht im Syn 
vom ‚Gebet, in der Pesch. für Asırougyeiv, dena norstr, 
im Hebr. für: Zauberform-In sprechen, zaubern (46, 19). 
Kimchi: nu) mw ob 75 naspıı mbon win wnbı 
unds das Wort wrıb bedeuiet Gebet, weiches so genannt 
wird, insofern es mit leisem Gemurmel (wnb) ausgespro= 
chen wird. Die ganze Stelle erklärt Kimchi sebr richtig: 

HIymıT 13 bon upb Dispo nit Drnb ao Mind 98 
T13 851 mm nom. mbaa Bnb Man men 39 997 
Bun Yin BT 039 59 Bme ba Mm No AND 
nıbaa Im jay ba Dani BayI min ja Tueb Brbbenst, 
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zu der Zeit, wo du sie züchtigtest, schütteten le Gebxte vor 
dir aux, derin sie wufsten, 'da/s die über sie ‚gekommene Be- 
drängnifs in der Gefangenschaft deine Strafe ey, und nicht 
ein Zufall, und dafs du sie für ihre Sünden züchtigtest. 
Deshalb lobten und beteten sie vor dir. So war ihre FH eise 
während der gansen Zeit des Exils. 

17. ı8. Sinn: ‚Wir haben gelitten und geduldet wäh- 
rend des Exils, aber die Hoffnungen, denen wir uns 
überliefsen, sind noch nicht erfüllt worden, Das Bild 
von der Schwangern, welches hier gebraucht. wird, ist 
bernach in der spätern jüdischen Theclogie sin. Fester 
terminus geworden, indem man die Leiden, welche der 
Ankunft dea — vorausgehen sollten, non bar 
die Messias - Is, . genannt bat. Die Bedeutung des 
Bildes ist — zu verfeblen; nur die Worte: a7) 102 
nn als wir gebahren (s. 1n2 ı Mos. 19,15 ‚war es "Wind, 
haben die Frage veranlafst, woher der Dichter dieses 
Bild entlehnt habe? Grotius meinte, es sey von den 
Wiadeyern hergenommen, aus denen kein Junges kommt 
(da ünnveua Aelian. hist. anim. Pl, cap. u. Plin. H. N; 
X, 60); weit besser J. D. Michaelis, dem &ijchhern, 
Bosenmüller u, A. folgen, dalse das Bild von einer bier 
und da vorkommenden, wenn gleich seltenen Krankheit, 
der Windgeschwulst des Uterus entlehnt. sey, bey, wel- 
cher die Weiber die Uebel. und Unbequemlichkeiten der 
Schwangerschaft empfinden, auch wohl von erfahrenen 
Aerzten für schwanger gehalten werden, worauf dann 
das Uebel mit einem Ausfabren von Winden endigt (s. 
J. D. Michaelis Synt. Commenlatt. T. 4]. S. i65, und 
dessen Anm. zu Ps, 7, 15). Auch der Syrer scheint etwas 
Aehnliches vor Augen gehabt zu haben; denn er drückt 


es noch deutlicher, als der hebräische Text aus: yal 
Ino} Der yaa01 gleich denen, welche Wind gehähren. 


Zwar ist die Krankheit selten, und endigt naclı den- zus 
verlässigsten Beobachtungen nicht mit eigentlichen Wehen, 
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ubgltich mit Sohitiersen; allein der’ Schriftäteiler' hatte 
webtscheinlich nuch nur eine entferute und ungenaub 
Konntwils derselben, "bey welcher es nicht‘ unmöglich ish _ 
dus er ein Bild davon entlehnte *), Indidsen ist das Wort 
spm auch nicht nothwendig buchstäblich et hehmen, und 
dann’ iet die Erklärung von Jos. Küunchf“f mit ‘welcher 
Sprengel’gaäns tusbhängig eusamımen trift) die natürlich“ 
ste von Allen. Dieser verstebt es von -Gebuttsschmersen - 
wand Wehen, die sich zuweilen vor dat beitiuimteh Zeit - 


‚ Stastellen, und wieder voräbergehen, 'öhhe dafs die Ge» 


burt erfolgt. Er setzt hifsu: mae rhuarüns in At 
ons 719 Tan amp3 Wen ns ana ponrd 
ans das ist scie Wind ( etwis Eiteles, Vergebliches ), "und 
eis (div Sebährerin‘) freuet &chnicht, wenn die Wehen 
aufhören; dem‘ sie Akijr, dafs das Kind in Kurzem wiedet 
vor dam Mutiermunde btehert wird. 'Mun’ müly dann übers 
setzen: wenn wir gebähren sollten, “war es Wihd d.i. wa 
whickte.kum &s Kicht Hast Nicht unpsisend denkt auch 
Wiltinga an falsche Wehen, die der Gebährerin — 
— — — die Geburtsarbeit zu fördern. 
2.) Dinch — — genauen und ——————— Ellen. 
‚, die, mir auf meine Birfe Aazäber von dem, grofßsen Kenner 
‚der alten Arzugykunde, unserem Sperꝙupl za Theil ge 
“worden, wird ‚die Krankheit zuerst in der — 
ctlechen ‘Schrift ds morb: muliebr. II, 8. 664. ed. Fozs. 
vglt. do net. mul: 6.561 beschrieben, doch so, dafs diä 
- ‚Schilderung noch Zweifel übrig laſet, ob’ de wahre phyr 
, » #omelfa — diesae ist. dar Name der firmnkhait bey HeuerB 
‚dorzten‘— gemeint, soy. Jetins (AVI, 080. ed, J. B. 
 Montan, ) ——— die Keankheit  bestimmbten 
und führt an, dala am Ende derselben, nach stechenden 
“ Schmerzen im Unterleibe, der Mottermund sich öffne, 
- md die Winde’ mit ‚meorklichem Geräusch ausfahren. 
Ebenso Paul von. Aegina und Avicenna (can. lib. 5. f. 21, 
er. 4 o. 28). Neuere Beobachten reden zuweilen von 
einem Geräusch, welches dann von dem Zerplatgen einay 
Wind-Mola herrühren muls. Sprengel selbst verstels 
indessen die Stelle bildlich: parturfvimus incassum, 


Comment. I. Abth. 8. Eoo 
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u: Nicht isf:des Land gereitet )- wörtl. rag; bat misein 
Fi saluter.non.facha st terra, gl. Na, di dasLand 
fee noch nicht,ein ‚Sitz, des Heils und Glückes „ : wie -wäg 
es erwartet haben,, Von dieser ‚Upgegnld und Unzufrie 
deuheit, mir welcher wirklich die. Zurückgskelisten das 
ihnen, im, neuen: Jerwalem verheifseng Glück srwärteten, 
zeugen mehrere Stallen .der damaligen Propheten (Hagg. 
9,5 Zach. ı,. RR “ist. nicht 1. elt. Kal,. denn.es 
‚war nicht. die, Sache der Juden selbas „..diesea.nu hewägr 
key , soudern Pazt. Niph., ung das mäppliche Gestialeobs 
der Form hesieht-sich auf.yyf.; walghes gen. Domerz. dat; 
und zwar vorzüglich... ‚dann, männlich, wena-mehr- das 
Volk, als dası Land, gemeigt ik, (19,25). Der Gebrauch 
des Abstracti: [acta.xst salutes für sale ‚[acın. ee, ei.nicht 
seiten (vgl. 2’Mop. a2, 2 und Lehrgeh. 0. 163, 8)1. Man 
braucht @aher ‚nicht.: mit, ZXX., Ting. und Kimels. vox 
TS ein > hinguzudenken.. Par . RAR 1334 
. „.„. Seine. . Einspoliner sind, nichg yigg welchen). ‚Ich 
— 43 falen. hier mit — Doschrlein,., Dathe 
(vgl. Schultens. Origg. Aebr. 5 . 276) in der. Bedeytung; 
gebohren werden, wie indem folgenden , mit diesem eng 
verbundenes, : Vexse —X offenbar für gebähren steht. Im 
Hebräischen kommt das Derivat bb, und im Oßeid: und 
Talmudischen das Verbum habs ayrht‘ air‘ von’ inzeltigen 
Gebürten vor r aber das „entsprechende arabische . 
fallen, steht. xvon der unzeitigen und ragelmä/sigen Geburt, 
und masht ‚wahrscheinlich, dals such im Hebräischen 
dieser weites Gebrauch — ee habe. Im ' Alumds 


* 940 heilt Er la: = —— — 


2 2 %, Man sagt: — — " yalle ( bau) aus 
asr Mutter Leib, fürs es geht daraus hervor. Man'braucht 
aber nıcht in diesem Sinne es. Julien: Dann weitekhin; 


U  0& 


—RX rl Li der ‚Get; so der Kopf Jemand 


gefallen ist, für: sein, Geburtsezt. ‚In der vit — J. 
29 ı n Sy S 4. Js 
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5 72 Z. ® heilst es von Pirhurs Gebuft! & f 0 
las” 5” Dust WS —E ‚ga ya» 

—X na (0 wre ich arsöhl. aan, day 
als zur Erde fiel (d. i i. gebohren wurde} Hidser —X — 
fene, seine Hände vodt frischen: Biutes waren. fm Grie 
ohischen wird ninteow ebenso gebraucht." Hom.’Jl: ig,tıor 
06 a4 En’ Auazı TO08. — uct Ttodei' vuſamöcg. Feror 
yayındy. Weish. Sal. 7, 3: yaröuerog. das rifv' Gnodtia 
æarénenoy yiv. Basilius Dis (Opp. FL. $. 24% 
eur: yuuvog Ebemeseg als yaoıgds; und cädere bey Yatbil 
nischen Lliebtern: Mat Theb. 1, 66i ei’ me de mathd' sa? 
deniem Fovisti gremio. Sylo. I, carm. 2, 109. iıb: keine 
endentem Excepi fovique sinu cet. Eben’ FW} 5,69. 76% 
tollure cadentem Exceni. ‚.es vinchum genitali aarmine ſosi, 
Val. Flace. 1, 355. Ebenso auch ähnliche, Ausdticheg 
=.B. Idom springen, Hom. Ahymn. in Mercur. 29: “o% KR, 
—XRX pmrgös in” adararuv Hoge relom. Ovid. bis, ‚221, 
qui simul impura matris "delapsus ab al, o Cinyphiam, 
Joedo corpore pressit Aumum, Im Deutschen wird Lallen, 
und werfen ehenfalls von der Geburt, aber — der Thiere 
gesagt. Yan am". Bewohner, des Reiches, nũml. Isıaels 
Palästina’ s, wie 24, 4, und. s, v. var im ‚vorigen Gliede. 
Der Sinn ist: das entvälkerte Vaterland ik r noch nicht 
wieder. mit "Bewohnern efällt (wie es 54 ı f verheißsen 
wird) ; und die Hingeschiedenen sind nich® wieder ge« 
bohfeh. Hieran knüpft sich dann eben der Wunsch. ihrer? 
Auferstehung (V. 19). — Kimchi, - Rosenmüller u. A, 
erklären die Worte: und’ nicht sind gefallen die Bewohnä 
der Welt d. i. noch nicht sind ‘die heydnischen Völker g ge 
stürzt, deren Sturz man doch als ein Zeichen der inessianle 
schen Zeit betrachtete (vgl. 25, 10. ir. Gꝶ3, ÆJ Mar anv: 
ferht sich aber bey. dieser Erklärung: zu weit von dem: 
angefangenen und auch.V. ı9 fortgesetsten-Bilde vop dep, 
Geburt: und dieses Glied’ Berditet näch der obigen I Erkike 
Yung.sehr sobisklich-Acn folgenden Vers vd "' 

BKeus 
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39. O möchten Israäis Todte, möchten die zahlrei- 
chen Frommen, .die in den unglücklichen Zeiten unter 
Beiden ihren Tod’gefunden haben, auferstehen, um das 
naue Varwland zu bevölkern, und an seinem Glücke 
Theil su nebaen! Dieser. Wunsch wird sur Hoffnung. 
Ja! ein belebender Thau wird sie erwecken, und die Erde 
sie wiedergebären. — Mögen deine Todten wiederauf- 
laben). 72 deine Todten, in Beziehung auf Jehors, 
wie im gten Gliede 7:0 dein Thau. Deine Todten s. v. a. 
die Todien. deines Voikes, was hier nicht verschieden ist 
von den Frommep, Gerechten (Tor, DEYIE, Obamas ), 
denn bey diesen nationalen Gegeusätsen gelten geradehin 
- die Juden für, die Gerechten, die Heyden für die Got 
losen. Nur-erstere sollen auferstehen, nicht die — 


CVM Scd schr gut: Choct Lyacıy of Am Y 
Kor j& wir beten su dir, dafs erweckt werden mögen 
die Todten deines Volkes. LXX blos: @vyasıncoyras ei 
dingoı. — deine Leichname aufereiehen) 175321 eig. mein 

Leichnam, aber collectiv für: meine Leichname, und 
dieses: für: die Leichname unseres Volkes. In — 
ganzen Liede tv. 1— 19) spricht das Volk, und zwar 
Bald in der ersten Person des Plural (V. ı. 8. 18. 13. ı7. 
18), bald in der ersten des Singular (V. 9). So hier. 
Die Todten des Volkes Gottes, können nun sowohl 6os- 
tes Todte, * suvor, als des Folkes Todte, wie hier, 
gevannt werden. Dafs es collectiv zu nehmen sey, geht 
sus dem Verbo jamap deutlich hervor, und ebenso stehe 
mba} 3 Mos. ı1, 21. So daher auch alle Versionen, die 
aber des Sufiaum meistens verändern. Vulg. interfect 
mei resurgent. Chald, unn DS nme} my die Gebeine 


iärer Leichnams erweckest du, Syr, Gooo- «00 &x 
ilre Leichname werden aufersichn, Nas Saad, bat den 
Singular: Bahr > —X aufersiehn wird ihr 
(des Volkes) Laichnam auf deinem Befehl Kimchi ergänst 


- or wa mm 2 » me 
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289 vor ns), mögen sie nebst meinem Leibe suferstehen; 
ganz gegen den Zusammenhang, da die Auferstehung der 
schon Gestorbenen bey Lebzeiten des hier redenden 
(Volkes ) eintreten soll. Gegen die Grammatik aber ha- 
ben einige Neuere das _— an rin: fis ein Jod paragogi- 
cum halten wollen, denn dieser Anhang hängt. sich je 
nur an den Status constructus, oder was einerley ist, wenn 
engverbundene Präpositionen folgen. 

Der Dichter redet nun die Bewohner des Staubes 
selbst an, und mahnt sie zu einem froben Erwachen, 
Wacht auf und jubelt, ihr Bewohner des Staubes) Statt 
des Imperativs haben ZXX. Aqu. Symm. Theod. Chald, 
&yr. das Prasteritum ausgedrückt (911 axypir), welches 
wicht so dichterisch seyn würde. in der Psrallelstelle 
Dan. ıg, @ heifsen die der Auferstehung harrenden Begra- 
benens „29 nun “I@n, die im Erdenstaube Schlummern- 
den. n2 Staub, Erde, aber gern in Beziehung auf 
das Grab, daber nn „py Ps. 22, 16, wie im Arabischen 
ae | * Staub des Todes ( Schult. monum. vetust. 

5,03 
5. 25), BA (Aosenmüller zu Ps. 2a, 3), und — * 
Letzteres gebraucht hier Saadias: wp 
o ihr Bewohner des Staubes. Aqu. Symm. Theod, os Pr 
zolg uynuerosg. — Denn ein Thau des Lebens ist dein Thau) 
Der allgemeine Sian ist deutlich: deun erguickend und 
belebend ist Jehova’s.Thau (über dieses Bild unten), der 
such erwechen wird; Aber der Ausdruck nıyin-bu lälst 
mehrere Erklärungen su. Die Form nımız selbst kommt 
2 Kön. 4, 39 für: Pflanzen, Gemüse vor, und dieses wen- 
det Aimchi hier an, so dafs der Sinn ist: erquickend und 
belebend, wie der Pfanzenthau. Vgl. Ps. 72, 6: er steigt 
herab, wis Regen auf geschorne Wiesen. Die Erklärung 
ist nicht unpassend, und J. D. Michaslis (Synt. comment. 
Il, 5. 164. 165 und Aumerkk. f. Ungelehrte zu d. St.) 
hat sie durch eine sehr geichrte Wendung, die er ihr 
gibt, nicht verbessert. Er versteht mit dem Syrer 2 Kön. 
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und Celsius (Nicrobot. T. J. S. 469 ſf.), was sber nock 
wenig erwiesen st, unter niit die Malve oder Pappeö- 
rose, welcher die alten Aerzte eine bedeutende Heikkraft 
beylegten (Pün. H. N. XX, c. 88) und welche Hippo- 
erstes für beilig gehalten haben soll (Aelian. var. höst. 4 
17) ”"); und. erklärt Pappelrogensthau durch den an Heil- 
kräften reichsten Thau, wobey er sich auf die ZX X be 
suft, welche übersetzen: A yap dE000; 1) Tapk wov. ae 
avzgig dan Wer aber den Charakter des Alexandriners 
irgend kennt, wird schwerlich glauben, dals er auf se 
künstlichem und hochgelehrtem Wege dazu gekommen 
sey, AR durch dag .zu übersetzen. Er las oder com 
jecturirte dafür DIR: (MDR): ‚welghes er. Jes. 58, 8. 
Jer. 30, 14 durch jaua gibt, ‚Ier. 8, 22 durch iasıc. — 
Der Singular οMmt sonst für Zicht, 8. v. a. Sit, vor 
(Ps. 139, ı8), "und dieses vom Morgenlichte (Neb. 8, 4. 
Hiob 14, 14), und vom .Ledenslichte (Hiob 3, 16. So, 
vollst.. bu Sir Ps. 56, 14) . Hiernach ‚würde .sich mis 
Köhler (obserwatt. in V. T. 5, 46) erklären lassen ı Mor- 
genthau, sofern der Thau im Morgenlande gerade gegen 
Morgen reichlich und erquickend fällt; oder besser: 
Lebensthau, beiebender, erquickender Thau. Letzteres 
‚ist sicher der Sinn der Worte, mag man die obige Eıklä. 
zung von Kimobi, oder die letztere annehmen. ' Die alten 
Versionen sind (die. ZXX ausgenommen) alle bey der 
Bedeutung Licht geblieben. . Yulg. quia ros lueis ras tuus. 
Chald, Ya vi Ebenso Syr, und Saadias, 


“) Was Michaälis ferner anführt, dafs Hippocrates den 
Aesoulap mit einer Malve in der Hand abgebildet habe, 
sagt weder Abulpharagins hist. dynast. 8. ı2,, noch 
Celsins, sondern mit einen Alchaäa - Stengel ( >=). 


"Ebenso isf auch Michaelis den’Beweis dafür schuldig ge 
blieben; dafs auf der Malve melte Thau liege, als auf 
andern Kräutern, und es ist sohr 'geswungen, wenn.er 
meint, dals dieses die Guotalt ibret Bläser mit sich 

. bringe, Ä J 
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Sehr somderbar versteht  Felskusen a. a. Ö. unter dem 
Kebsusthaue das Bias, ron vita für liquor vitalis. — Die . 
Zrue-gebiehrt die Schatten wieder) sig. wirft die Körper 
der Abgsschiedenen von sich. Yu hier für: gebähren, 

son sich werfen , wid >03 V. 18 gebohren werden. bxn- 
die matten, leblosen Körper ‚der- Abgeschisdenen, wie 
sie der Hebräer,: bey dem die Vorstellungen von Grab 
und Unterwelt ineinanderflielsen, bald im Scheol herum» 
wankend,. bald: inx Grabe sgend dachte. 


Deais — Steile-wirklich die Lehre von der Aifer: Ä 
stekung der Lsiber enthalte, geht ans den Worten unzwei- 


‘ felhaft hervor, und kann nicht im Geringsien befremden, 


wenn wir an die Abfabsungszeit des Stückes’ im Exil den! 
ken, wo die Juden dieses Dogma nebst manchen an- 
den Vorstellungen (s. zu 24, 21) aus der soroastrischen 
Theologie aufnahmen, :und auf ihre messianischen Vor- 
stellungen anwandten, wofür unsere ‘Stelle classisch ist.’ 
Nachdem man emmal angefangen hatte, die messiani- 
schen Hoffnungen und Vorstellungen ins Uebersinnliche 
binüberstzieheo, und damit über den‘ gewöhnlichen Lauf‘ 
der Dinge -hinauszugehen, : brachte man die Lehre des 
Zend. Aresta von der Auferstehung der Todten" damit in 
Verbindung, um sich das Räthsel über das häufig für 
immer unglückliche Schicksal der verstarbenen Frommen 
zu lösen, und diese an den Freuden des messianischen 
Reiches Theil nebmen zu lassen. Daber lälst die jüädi 
sche Dogmatik seit, dem Exil nicht alle Todte aufersteben, 
Fromme und Gottlose , wie der Parsisarus lehrt, sondern 
nur die Zrommen, und erst nach dem messianischen 
Reiche folgt die sıeyfs Auferstehung des geunen Men-' 
schengeschlechts. Schon vor unserem Schriftsteller be- 
schreibt Ezechiel (37, 1 - 14) in einer Vision die Wie- 
derbelebung der Todten Isreels in.aller Welt, die dann’ 
in.ihr Vaterland zurückgeführt. ‚werden sollen. Wäre die- 
‚seh auch, wie es aber ‚ger nicht erwiesen. lat, blos ein: 
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Rild der Wiederheistellung des Volkes überhaupt, se 
satst es doch die Kenntnils dieser Lebra voraus, und das 
Bild konnte leicht eigentlich genommen werden, und des 
Dogma in den Volksglauben einführen. Ganz ausgebäil- 
der ,.erscheiut es Dan. ze, 5. 15. Im N. T. beilst diese 
Auferstehung dauo ausdrücklich: -Arsrsunıc 9 — 
(Apoc. 20, 4. 5. ı Thessal. 4, 36), ‚und Be 
Anuioy (Luc. 24, 14) Vgl. Mehötigen' Hlaras hebr. T. II. 
5, 366. Bertholdz. Cbristelogia: dedasorum Ju Aposso- 
forumqgus aetate 9. 535. Zend - Avesta , Bundehbesch 
no. XIX bes. XXXJ, Th. 3. S. .ırı. ıı2 der deutschen 
Vehers. Das das Dogma zur Zeit unseres Schriftstellers 
noch neu, und nicht allgemein im die Ueberzeugung des 
Volkes aufgenommen war, zeigt die Art, wie der Ver 
fasser von dem: HFimseie.sur Hoffnung übergeht, - und der 
Umstand, dafs andere gleichzeitige Schriftsteller bey der 
selben Veranlassung. von dieser Vorstellung Ber 
schweigen (z.B. 54, ı ff. 65. 66).. 

Eine eigenthümliche Einkjeidungsart unserer Stelle 
jet, ‚dafs sin. Lehens- TAau das Medium der Wiederbe- 
lebung ist, wozu Ezechbiel (57, 9) einen beisbenden 
HWind,. Geist oder. Lebmshauch (my) wäblt, Predge 

dem Geiste, predige,. Menschensohn, und sage sum Geiste: 
aq sprioht der Hers Ishova, won den A Winden her komme 
' der:-Lebens- Geist, und wehe die Erechlagenen an, dafs 
sie aufleben! Des Bild vom Thaus ist aber nicht minder 
schieklich, do im.Morgenlande vom nächtlichen Thau 
die. gense dursb dio Gluth erstorbene Natur wie neube 
lebt:und verjüngt daseht. Auch im N. T. wird die Auf 
“rstabung der Todten zuweilen .durch, Bilder, von der 
Püanzenwelt beargenommen, verdeutlicht (Joh. 29, 24. 
s Gor. 215, 55 —38. 48.—44, vgl. Sirach. 46, 14 und 
49, ı@ die, Redensart:ı die Gebeine der Frommen grünsg 
nooh ia jhırem.Grabe) ; und vielleicht geben selbst ähnliche 
Bilder der zorpastrischen Lehre dazu Veranlassung. Nach 
dieses wird der 4senuls des Lebensbaumss Hom, und das 


[4 
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‚Wasser deo Asouest die Todwn bey der Auferstehung 


beleben (Bundebesch XXH, XVII). Auch die arabi- 
schen Dichter brauchen miascherley Bilder, in’ weichen 
der beerdigte Leichnam dem Saamenkorne oder der Wars 
zel gleichgestelle wird, welche der Thau und. Regen er- 
quickt. In der Hamösa — Sohultens, 5. 544) heilst es? 


u 93 BOPETR N Du | 
ee 


Besucht den Maan, und daget' zu seinem ‚Grabe: 


Benesizen . mögen dich die Morgenwolken mis Regen 
: „über Regen. 


and; im Diwan der Hudailiten (ebend. $. 557); . 
326 6 »c9I cB pp 
(vielleicht 8309) 38 A As WI me SC 


—XXX © — Cm 
— — Zu a + | 
> © —* +) > 
Re er —F 
Und, ich sprach: lache löscht — sein steter — 
den Staub des Srabbügen, welchen die kiesstreuenden 
“ Winde bestreichen, 


um zu benetzen den Leichnam Davids, der im Grabe 


liegt, 
woıan gleich ‚die Leichname uüter dem Grabhügel — 
trinken. 


- Ferner in der — (S. 666): 


s.ss,%6>, £.? 


+ 2, >, 
A 3 * 9 bu> * 


ee Nr BE RR Tee er 


ss netsa⸗ den Hügel, — dem Arib, Sohn des Asas 
birgt, 

ein Bun ans reichlich Itrömender. VF olke, die wich ohne 

u —— > almner onbale - :. . 
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(Einen Gegensats.bildet dis Erzählang des Barhsbr: S..140, 
dals die Jakobiten- in Aegypten das Grabmal-des Nesto- 
sius ineultirt, und behauptes hätten, ‘es falle kein Thau 
und kein Regen darauf)% "Nicht wer os die Schuld des 
alten prophetischen Dichters, wenn spftere'jüdische und 
ebsiggliche Chiliasten dataus walıe Monstra dogmatum 
gobobren haben; =. B. daſa ioKõrper gänzlich verfaw 
len würden, bis auf einen kleinen Kuochen im Rück- 
grade, Zis genannt, welcher bey der Auferstehung durch 
den Thau Jehova's erweicht, gleich dem’Sauerteige, zu 
der Gröfse sines Menschen aufschwellen werde ( Corrodi 
Gesch. des Chiliasmus I, S.358: Eisenmenger entdeck- 
vos Judenthum Th. s. 5. 929). Sagt doch selbst Tertul- 
lian (ds resurrectione carhis'p. 410. 'ed. NFigalt. ): Constas 
Ron kantiymiosea durare, — et denta⸗ Incorruplos peren- 
ware ‚„ quae ut semina retinentur Mucti ſtouuuri corporis in 
ejurrectione. Von einem :delebenden Thau reden aber auch 
die Rabbinen gern. Pe. 68, ıd heilst es im Targum: ale 
die IJeraslitsn deine mächtige Stimma "hörten, entflohen ihre 
Sesden, ann? JyD Fımıby In sogleich die- 
rest du einen belebenden. Thau auf sig herab. Im Midrasch 
zu Ps. 110, 3 wird erzählt, dafs: Abraham, dem man 
gleich ‘nach seiner Geburt nach ‘dem Lieben "gestanden 
habe, unter der Etde verborgen gehalten und dort eilf 
Jahre lang mit dem Thaue genũhrt worden sey:, DAID >o 
mn yanıb anna DW Binan AN 38. nyrmb Fapn 13 
an 35 rn 107 (s. Eisenmenger 2.2.0.) 
go. Das Lied, welches der Dichter den Geretteten 
in den Mund gelegt hat, ‘ist nun zu Ende, und er wen- 
det sich wieder zur Gegenwart. Auf 'kunze Zeit sollen 
sich die in Babel lebenden Juden zurückziehen, um den 
Sturm vorübergehen zu lassen, der jetmt ‚über die schuld- 
belsstete Babel kommen wird (vgl. 24, 16). — Die Zrde 
offenbart ihte Blutschuld eig. das Blut, was sie eingeso- 
gen hat, und deckt nicht mehr die Gemardsten. : Es liegt 
bier die Vosstellung sum Grunde, dafs das Blut, so lange 
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es auf der Erde’ stehe “und nieht in sie eingedrungen 
‘oder verscharrt sey, um Rache zu Gott schreye (4 Mos. 
4, ı0. ir). :Daber bittet Hiob (16, 18): Zrde, deoia 
nioht mein Bin! und Ezechiel (24, 7:8) heifst es, das 
Blut sey suf den Felsen gefallen, damit es nicht bedeckt 
werden könne, um immerfort GottesiRache anzurufen; 
Eine ähnliche Vorstellung Aeschyl. Choephor. 06.67: 


öı’ ainar" dumodEnd” nd — — 
Tirag Yowog nennyev, ed daloudin. - 





Hier gibt dio Erde das Blut von sich, —— sie as eind 


Zeitlang verhehit hat. Im Volksglauben der Hebräer und 

Arsber finden sich'noch mehrere andere Vorstellungen in , 
Berug auf die Rache, wozu unschuldig vergossenes Blut 
auffordere, nämlich, dafs kein Thau und kein Regeh ad 
einen solchen Ort falle ( Mamdsa.S. 416), dafs sich glü- 
hende Kohlen davon entzündeten ( Barhebr. S. 529), dafs 
aus dem Kopfe des Erschlagenen ein Vogel fliege, der da 
zufe: gebt.su trinken! gebt zu trinken! bis das Blut ge- 
zochen sey ( Schuitens zur Hamäsa S. 558 und epiat ı, au 
— 5.84) u. dgl, 


\ 
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. Die — oben vor Rap. 24. ne | - 


. ur Erklärung vgl. Chr, Frid, de Schnurrer Dissertar. über 
dieses ‚Bapitel, welche zuerst ‚Tubingae 2785 erschien, 
dann in dess. Dissert, phildl. eritt, ( Gochie et Aünsielod. 
21790) 8. 322 abgedruckt ist, ’ 


2. Dieser Vers hängt eng, mit dem vorigen Kapitel 
zusammen. Wenn es'nämlich Zeit ist — und diese Zeit 
stehet nahe bevor — die Missethsten Babels zu strafen, 
da erschlägt Jehova diesen gewaltigen Drachen mit sei- 
nem Schwerte. Mä chtige.heydnische, zugleich’kriegerische 
und feiodliche Reiche unter .dem Bilde gefährlicher Raub- 
thiere vorzustellen, ist den hebräischen Dichtern geläufig, 
So steht: Ps. 68, 31: alas Tier im Schüif d. i. — Drache, 


do Kap. XXVU, :. 
das Creicodil (nach meiner Ansicht diesse Psaluss) für Babel; 
der Levistkan eder Drache im Nil Ezech. 29, 3. 32,8 
für: Aogypten, wofür Ps.74, ı3 im Plural die Drachen 
und Häupter Leviathan’s;. bey Daniel (Kap. 7, ı Æ.) 
erscheinen die 4 Weltmonsvohisen als 4 reilsende Thiere, 
die aus dem Meere steigen; und Apoc. .ıe, ı #. Rom, 
die neus Bebel, unter dem Bilde eines Drachen. Aber 
es entsteht die Frage, ob unter den imyt und 
jineps jnmıh und v2 Tin drey verschiedene Ungeheuer, 
. und überkaupt eine Mehrheit von Thieren oder feind- 
lichen Reichen zu verstehen sey, wie es Kimchi, Aben 
Esra, Jarchi, Vitringe, Lowth, Rosenmüller u. A. neb- 
men; oder ob (nach Schnurrer, Eichhorn u. A.) es nur 
werschiedene und gehäufte Zpisheta desselben. Threres, 
und nur von Einem feindliöhen Reiche die Rede sey. 
Auf die erstere Meinung ist man wahrscheinlich durch 
die Verbindung der drey Prädicate durch used geführs 
“worden; allein diese beweist nichts dafür, da nicht sek 
ten verschiedene Prädicate für denselben Gegenstand auf 
diese Art verbunden sind. Vgl. sı, a: der Räuber raubt 
und der Verwüster verwüstet. Ebend. V. ı0: 133 md 
1. Defs gehäufte Prädicate für Einen Gegenstand sber 

hier an ibrem Orte sind, zeigt das kurz vorhergehende: 

mit seinem Schwerle, dem schweren und gro/sen und gewal- 

iigen. Den drey Beywörtern für das Schwert 

sehr schicklich die drey Zpitheta für das damit zu töd- 

tende Ungeheuer. Dazu kommt, dafs es dem Zusam 
menhange und Zwecke des gensen Abschnittes angeme» 
sener ist, wenn auch hier nur von Einem gtolsen feind. 
- chen Reiche und dessen Sturz die Rede ist. Dieses 
, kean nun nicht, wie es melırere nsch einer zu buchstäb- 
Jieben Vergleichung von Ezech. 29,3. 32, a gefalst haben, 
Jdegypien seyn, sondern fast obne allen Zweifel Babel, 
dessen Sturs in diesem gansen Abschnitte verheilsen wird. 

Diejenigen, welche drey serschisdene Reiche versteben, 

wüchten elnedem in Verlogenheit seyn, gerade soviel in 
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dem poliöschen Gesichtskreise unseres Propheten schick» 
lich nachzuweisen. Äimehi und Jarchi denken, von det 
Zeit des echten Jesaia ausgehend, an Assyrien,. Aegyp- 
ten und Tyrns. An die Stelle von Assyrien würde has 
natürlich ‚Babylon zu setzen. haben, aber Fyrus würde 
kaum .schicklich seyn, da die Propheten nieht: seinen 
gänslioben ‘Untergang, sondern seine Bekshrung weis 
segen, und überhaupt Tyrus und Aegypten nie in Eine 
Kategorie mit der gottlosen Babel gestellt werden. Wee 
hier also -.eine Mehrheit erkennen wollte, . müfste auf 
jeden Fall mit Paulus es gans allgemein auf alle heydni 
sche Feinde Isrpäl’s, welcher Art sie auch zeyu mögen, 
beziehen (vgl. 85, 120. 11), unter denen Babylon-dsun 
natürlich mit begrifen wäre. Aehbnlich schon R. Mose 
Hakkohen bey Aben Era; an, mon = 252 “um 
09 7a ber ar na ran ma MmrWw. das Richtige, 
ist nach R, Movo Hakkohen, dafs er (der Prophet) darune 
male ee und Fürsten ——— 


Vom — wecbss die Feinde Israel’ 

erlegt, reden die hebräischen Dichter öfter (5 Mos. 52, 

41. 42 und unten 34, 5. 6). IE eig. gewunden, ge 
wundenes Thier, von gzoßsen,Seetbieren und dem Cro- 
codil (Hiob 40, 25 f.), bier von einer ungaheuern - 
Schlange, wie der Zussts wn} lehrt. 2 vr; kommt 
auch Hiob 26, 25 und zwar "von dem Sternbilde der 
Schlange vor, Die Form nz, "12 bedeutet mit diesen 
Vocalen nichts als flüchtig: (45, 14), was als Zpitlhieton 
perpetnum der Schlange sehr pagend ist, - AXX: ögey 
gsöyorsu. ’ Andere alte Vebersetser haben an. die. Be 
deatung von mg Riegel gedacht. Aqu. öger‘ ‚aöyA0e, 
Symm. ouynlsiersu. Fulg. serpans vectis, Luthers eine 
schlechte d. i. gerade Schlange. (vgl. schischt bey Luther 
oben 86;7, bes. Kohel, 1, 15. 7, 14). Lowth: die unge= - 
lenksame Schlange. Dieses ist wobl schon deshalb zu ver 
: werfen, weik es im Widersprush.mit der Bedeutung von 
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gewöhnliche Wunschpartikel für: hätte’ich'nur! =vzaj 


no conssmuotio asyndeta für nv Aa 5, 6. 7,25. 9, 27, 
wie ou Yıp 38, ı3 (Lelirgeb. 842). : Dornen und 
Disteln sind nun die Feinde des Weinbergi (6,6), aber 
sonst ein Bild yon Gosiosen und gufährüchen Fein 
(s.'su 9, 17. 10, 37). Der Sinn ist also: stellen 
sich mir nur Feinde des Weinherges entgegen, schnell 
will ich-sie züchtigen und vertilgen. Das Bild ist nur 
nicht festgehalten, und er. geht 'vom eigentlichem Aus- 
drucke wieder zum bildlichen über, indem ex vom Kriege, 
und denn wieder vom Ferbrennen (der Dorüen) redet. 
Dieses kann aber nicht beframden, uni ist in den Paralr 
lelstellen ‚9, 37-20. 10, 17 fi.) ehanfalls der Fall. Das 
Auffsllende schwindet auch zum Theil, wesen mean nur 
narıbea zum Folgenden zieht. Man hat- ‚nicht: höthig, 
deshalb die Accente zu ändern, und kann das Wort ia 
shytbmigcher , Hinsicht beym zweyten Gliede lassen, ia 
Jogischer aber es zum dritten siehen. Dieses ist bekannt, 
lich nicht gejten der Fall 2. B. —F 
& Moe, 52, 19: Es sah’s Johova, und — 
im Zoru seine Söhne und seine Tochter. 


Ps. 108, 8: Ich wache des Nachts, und bin 
wie ein einsamer Vogel auf den Dicherm, 


mn NYDN ıch will darauf losgehen, dagegen anschreiten., 
Das Suflzum in pız und mir beziehe sich als. Neusrum 
auf MW]. nd. 


5 AR eder für: wenn — wenn — 1 
sey denn,,dae — Im Hebr. 5 Mos. 26, 41 .Cwo aber 
guch: ob sum übersetzt werden kann); im Arabischen 
häufiger, =. B. /ön Darsidi posm. V. 105.. ed. Scheid. 
r 11%;ed. ee Bie ‚wird mein Dani: aufhören 


U 3x ins 3. Pe mäfte mich denn ein 


Wechsel des — Cd. i. PB Tod) abrüfen. pm {RR 
Ne ‚ale: eisey denn, dafs man meinen Schutz ergriffe, 
d. i. sich in meinsn Schuta gäbe, sich mir ungarwüzfe. Die 
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Phrase. ist hergenommen von demjenigen; weicher den 
Ort des Asyls ergreift oder umfalst, ‘wie es ı.Kön. ı;, 50 


vom Adonja heilt: naar mMYNR2 piI er ergriff die 


Zörner des Altars. Dieselbe. Phrase ist im Syrinchen: 


Ina nuio, lmax\ 200] nach Cüstellus (S. 12 
ed. Michaölis) Zuflucht, ohne Zweifel: das Zuflucht. 
Nebmen, eig. das Ergreifen des Asyls. Die Vorstellung 
ist also die häufig vorkommende: die Feinde Jehova’s 


und Israäls werden vertilgt werden, wenn sie sich nicht 


unterwerfen und bekehren. 5 bi>W ripsn (und wenn 
man nicht) Frieden mit mir macht) 2 or mo» kommt 
Jos. 9, 15 von Josua vor, der mit den Gibeoniten Frieden 
macht. Hier steht es nun in anderer Beziehung von dem 
Besiegten, der sich unterwirft und dadurch Frieden 
macht. Die Hebräer unterscheiden sonst diese beyden 


Beziehungen i in der Sprache, itidem sie br MN2 n22 von 


dem Friedens- Bündnifs unter mehr gleichen Verhältnis- 
sen, 4 nın2 na von dem Friedens. Bündnils sagen, 
welches der Sieger dem Besiegten zugesteht. Man sollte 
also hier eigentlich 1:9 statt ‘5 erwarten. Allein dierer 
Unterschied ist schwerlich immer bsobachtet worden. 
Die Wiederholung des Satzes mit einer Inveision: muy? 
Du, "mom Dibw ist eine sehr unvollkommene Art 
des noslächen Parallelismus, welche sich bäufig in den 


' 


zabischen Büchern findet, und dort, wo sie sich sehr wieder- 


holt, einen übeln Eindruck auf den Leser macht. 2. B. 
Cod. Nasar. T. IH. S. ıg2: 0 zeiel 0 Va2 an 
y v y y 0 y 
ar „ a1 IigD 20 \52 ag oe] 
Ir ADD —XE —EX Ic rer tn 3 


—ERX auf die Erde wer seiste mich, wer setzte mich 


auf die Erde? in den Klotz des Körpres wer warf mich, 

wer warf mich in den Klotz des Körpers? dem Hände 

und Fü/se fehlen, dem fehlen Hände und Fiiſoe. 
Comment. I. Abth. 2 FE 


816 . Kap. XXVII, 5. 


Es wird jerst Zeit seyn, noch die Ansicht eimiger 
anderen Ausleger von den schwierigen 3 Versen (5 — 5) 
nachzubolen. Diejenige, welche den schönsten Sina 
gäbe, ist von Schnurrer a. a, OÖ. vorgetragen worden, 
welchem in einselyen Erklärungen Houbigant, Loscth 
und Dathe vorangegangen waren. Es wird angenommen, 
dafs Jehova nur V.3 rede, V.4 und 5 aber der Wein 
berg, und my V. 2 auf den Wechselgesang bezogen. 
Man liest dann für rar mit den LXX und dem Syrer 
„nt (Mauer), und falst die Verse folgendermalsen: 

5. Jehova. Ich Jehova bin sein Hüter u. s. w. 

4. Der Weinberg. Eine Mauer habe ich nicht, 
o hätte ich nur einen Doruen - Zaun im 

Kriege 
(wrenn es heifst): ich will ihn angreifen 

und ibn ganz und gar verbrennen. 
5. Wenn aber er (Jehova) mich schützt, 
gewährt er mir Frieden, 
Frieden gewährt er mir. 

Der Sinn wäre denn, dafs der Weinberg sein Vertrauen 
auf Jehova ausspricht,, wie er ihn auch ohne Mauer und 
in kümmerlicher Lage gegen die Einfälle der Feinde 
schützen werde, also ohne Bild: das Vertrauen Israels, 
dafs Jehova es auch in kümmerlicher Lage nach dem Exil 
schützen und schirınen werde. Man hat bey dieser Er- 
klärung nW YaW für einen Dornensaun zu nehmen (in 
Ermangelung der Mauer), und ix, wobey alle Ausleger 
anstolsen, für: wenn aber (ı Sam. 20, 10). Das Subject 
des 5ten Versen ist Jebova, und n2 pm er hält fest 
an meinem Schutze, d.i. er schützt mich fortdauernd. 
Die gewils sehr sinnreiche Erklärung einpfichlt sich unter 
andern dadurch, dafs man die Suflsa und IV. 4 
ebenso wie V. 3 auf den Weinberg beziehen darf, und 
dafs die Phrase > DisW muy V. 5 nun den Jehova züm 
Subjecte hat. Es möchte auch gegen die Lesart Tan nichg 
vollgültig eingewendt werden können, dals sie "sich in 
keiner Handschrift fände; denn teils sind sehr wenige 
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4 ° Handschriften in deu Vocalen verglichen, tbeils kann je 
4 die masoretbische Tradition, so gut sieseyn mag, nicht 
. für ungrüglich gelten, Da abeı doch namentlich die Auf- 

fassung von nıü nu als Dornenzaun nicht bewiesen wer- 


2 


R 

den kann, und hierauf die Aenderung in nah beruht, 
— auch nur deswegen dann V.Aund5 dem Weinberge i in 
A deu Mund gelegt werden, so ist auch diese Erklärung nicht 
vron Schwierigkeiten frey, und es möchte sehr schwer 
seyn, sich für eine dieser Deutungen bestimmt zu ent- 
’ scheiden. Die mancherley zum Theil ganz verunglück- 


ten Versuche, einzelne Phrasen anders zu erklären, sind 
von Schaurrer und Rosenmüller hinläuglich zurückgewie- 

| sen worden, uhd sollen nicht, bey einer ohashin schwe« 
zon Stelle, immerfort die Uebersicht erschweren. 

6. Der Propbet bekräftigt nun den Inhalt jenes Lie- . 
des, indem er auch das Bild zum Theil beybehält; aber 

ı sich doch schon zum eigentlichen Ausdrucke hinneigt. 

Das Lied muls nicht bis zum 6ten Verse ausgedehnt wer» 
den, Thäte man es, so mülsts dann Jehova wieder als 
sedend gedacht‘ werden. 

9, Sinn: .Jeh-'va strafte überhaupt Iorask, als sein 
Lieblingsvolk, nicht so hart, wie er diejenigen straft, 
deren er sich als Werkzeuge zur Züchtigung Israöls be« 
dient hatte, x. B. Assyrien und Babylon (vgl. 10, 33. 34). 
Die Verneinuug ist in eine Frage eingekleidet, wie häufig. 
S.2, B. 2 Sam. 7,5 vgl. ı Chron. ı7, 4 (wo das He in- 

. _Serrogativunm duxch a5 erklärt ist). Bey den Indieru 
‚schliefsen sich die Briefe häufig mit der Frage: was iss 
mehr? d.i. nun ist "nichts mehr zu sagen, soweit. haha 
ana 23 wörtl. bat er ihn geschlagen nach dem Schlage 
dessen, der ihu schlug? Dieselbe Construction, aber mit 23, 
‚steht 16, 9, gewöhnlicher blos der Accusaur ohne 3 oder 
a (Liehrgeb. 8io). 

8. Das Wort mxoxda ist fast ohne Zweifel coontrahirt 
aus 7IR9 TxD2 mit — Degesch forte, nach der 

Analogie von >32 für D32 773 (vgl. 33, 7 und Lelirgeb. 

Ffifis ö 
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S. 156). So Agu. und Symm. dv odra adtov. Tec. ie 
“udrow udrgov. Hisron. in mensura contra meneuram. Chald, 
7 jabs22 7m Haas Mn] TITROR mil dem Dafıes om 
du missest, werden sie dich messen. ‘Syr: Walz Yzloo 
unaas0r2 mit dem Maf/se, womit er mijsit, wirst du ikn 
richten. Saad. (der'keine Verdoppelung des Textes zus 
drückt): 115; nach seinem Maſte, worauf dann 
R. Parchon, Abulwalid und die übrigen Rabbinen die 
Art der Zusammensetzung grammatisch erläutern. 
wäre: nach dem Ma/se. Die Verdoppelung drückt aber 

“ den Begriff aus: je nach dem Majse, d. i. stets nach.dem 
Recht, aber mit dem Nebenbegriff der mäjfsigen, billigen, 
das Mafs nie überschreitenden Strafe. - Sehr erläuternd 
sind die Parallelen Jer. 10, 24: Uewna Te min? yo 
güchtige mich, Herr, nur mit Billigkeit. 30, 11: Te 
BBonn süchtigen will ich dich mit Büligkeit, ungestraft 
kann ich dich nicht lassen. 46, 88. Deals IND, gewöhn 
lich ein bestimmtes Maß, die allgemeinere Bedeutung: 
Majs gehabt babe, kann ksum bezweifelt werden, wenn 
auch die Etymologie des Wortes nicht klar ist. Das 
Naheliegende übersebend, oder nicht richtig auffassend, 
hat man das Arabische zu Hülfe genommen, und eine 
Menge arabischer Wörter, die irgend eine Aehnlichkeit 
der Form durbieten, verglichen, von welchen Verglei- 
chungen aber keine zugleich erweislich und passend ist. 
Aurivilliue (dissert. ed, Michaelis 5. 549) leitet es von 


Ü böse seyn Conj. II. zum Verbrechen machen, vorwer- 
ken, ab,. so dals es eine Doppellorm davon —— wis 


, — übersetzt: Anklage, Vorwurf; allein das 


. Verbum u bat ein Derivst im Hebräischen (nys\, wel 
"ches mit Schin geschrieben wird. Ganz unpassend ver- 


gleicht Müntingbe das schallnachahmende GL und 
Ge ‚„ welches den Laut Sa Sa bedgütet, . womit die 


- 








arehischen Hirten ihr Vieh zur Tränke rufen, und will 
erklären : mit Schelten, heftigem Drohsn. Wenn Eich 
horn übersetzt: mie Mäfagung wolltest du das Volk ge. 


scholten wissen, so übersetzt er das. ‚Wort ge Mal, nach 8 » 


verschiedenen Erklärungen: der zulotst e,angeführten, and 
der oben gegebenes. Tingstad (Suppiemm. ad Lexx. hebr. 
S.41) gibt ihm die Bedeütung des arab, ir Cohj. PHI. 


sich trennen, sich‘ zerstreuen, und übersetzt: durch Ent- - 


]assung, vielmehr: Trennung, so dals es dem ‚folgenden 
mpB synonym wäre. ‘Allein die Annahme, dafs ein 


hebräisches Stammwort xD oder RO, mit einer Dop- 


pelform xoxd vorhanden gewesen sey, und dem arabi- 
schen ges entspreche, liegt doch weit ferner, „ts die 
pbige urch allgemeine Tradition bestätigte Erklärung. 
Auch mülsten ‚gahey die Puncte geändert, und TRORD 
gelesen werden, ‚wofür sich allerdings anführen lälst, 
dafs ın den Puncten hier viele Varianten sind 6. de Rossis 
Scholia erit.). Die LXX. geben es: nyOusvog wol öredilen. 
rar durch Entlassung derselben. nsü steht vom Ent 
lassen des Weibes (s. 50, 1), wovon das Bild herge: 
nommen zu seyn scheint. man eig. du haderst mit ihr 
das ist s. v. 2. du atrafest sie (vgh zu ı, ı8) Der 


Schriftsteller redet Jebova in der sweyten "Person an, 


statt dafs er im vorigen Verse von ihm in der dritten 
apraeh, wie er auch gleich im folgenden Versgliede fort- 
fährt: op Da mupn ımıaa F Das Zerstreuen 
‚sines Volkes s wird häufig unter dem Wilde des Verwehens 
durch einen beftigen Wind dargestellt (Jer. 51, ı) „ der 
‚Ostwind ist aber in der Bibel immer ein heftiger Sturm 
(Hiob 27, a43. Jer. 18,07). 


9. Sinn: Aber durch dieses Exil ist nun auch Lrasi⸗ 


Schuld gesühnt (vgl 40,8), und diese Vergebung seiner 
Sohuld-ist oben die Folge davon, dals bey der Zerstö- 


- zung Jerusalems alle Werkzeuge des Götzendienstes, Bil- 


Aer und Altäse, sertrümsert und, vernichtet sind. 19 


4 
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aber 1. zu 10,'84). Die Sünde (nsan), \ von deres 
Wegschaffung die Rede ist, sind eben die Kössenbilder 
und Altäre, durch welche sich Israöl versündigt hatte, 
vgl. Hos. 16, 8. 3 Mor. 9, 2ı. hu! 53 rır kann nicht 
heilsen: dieses ist die Kanse Frucht der weggeschafften 
Sünde, welches einen schiefes Gedanken geben würde. 
Der. Dichter kann nicht sagen wollen, dafs diese Zer- 
störung der Werkzeuge des Götzendienstes weiter kei- 
nen Nutzen gehabt habe, Der Begriff von.25 ist bier 
yermuthlich adverbial (Lehrgeb. $. 150, 2 Anm.); ganz, 
gerade, eben, so dafs der Sing ist; und dieses ist gang 
qder gerade die Frucht davon, dals jene götzendieneri- 
schen Grenel verschwunden sind, die Israsl selbst 
schwerlich weggeschsflt hätte, Die Zerstörung seiner 
Hauptstadt iet so für Israäl die Veranlassung zu seiner 
Beguadigung geworden. Jehova selbst mulste die ganze 
götzendienerische Stadt zerstören, um dem Volke den 
Weg zum Heil zu babnen. — Dafs er die Steine des 
‚Altars — sertrümmierte) Das Subjett ist Jehova, welcher 
ja als die wirkende Ursache bey der Zerstörung Jernsa- 
lems gedacht werden muls, Weber PUR und har = 

zu 17, 8 nF 

10. Die im vorigen "Verse enthaltene indirecte Er- 
wähnung der Zerstörung Jerusalems führt nun den Schrif 
steller darauf, ‘ihres jetzt noch zerstörten Zustandes wie 
der zu, erwähnen (vgl. 24, 10. 19), Deals unter dieser 
&tadt aber (mit Schnurrer) wirklich Jerusalem zu’ 'ver 
stehen sey, nicht (nach Füringa und‘ ‚Rosenmüller) die 
‚ verschiedenen feindlichen Städte ( wie 85, 2. 26, 5) oder 
Babylon, ist aus eben dieser Verbiädung mit dem Vor 
hergehenden (vgl. 24, 10. 12) "klar. Daher such das 
Verbindende a denn. — 7923 arg “> die (somet od. 
einst )- feste Stafle ide (jetzt ) eifte öde, s. über die 
Ellipse des sonst und jest zu 8, 25 — nen m eins 
veitriebene, verschbiähte Wohnung d. ĩ. eine Menschen- 
wöhnung, sey'es ein’Hsus, oder ein Zeit, ˖ oins Hũütta 
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deren. Beivohner vertrieben sind, wie NIER 1D:26,, Far 
Dals Vieh suf den. Trümmern von Jerusalem weide,. 
kommt such oben (7, 83) vor, wo die Verödung vor, 
Jerusalem geweissagt wird. Ihre Zweige oder ihr Laub, 
Zür: das Laub ihrer Sträuche, das Laub, welches auf 
ihren Trümmern wächst. 


ı1. In den awey ersten Versgliedern wird die Be 
sebreibung der Wüsteney auf den Trümmern fortgesetet, _ 
Das Laub der dortigen wilden Büscbe frafs das Vieh, des 
Holz der Zweige bricht man aber ab zum Brennen. Auf 
‚das Suchen von dürrem Holz und Beisern (4 Mos. 15, 
32. 33. ı Kön. ı7, ı2) war such oben 17, 9 angespielt. 
Man mußs sich dabey der Seltenheit des Brennmaterials 
im Orient erinnern. „xt auzünden, wie Malsch. ı, 10, 


vgl. "3x Feuer, und im Arab. ya anzünden (vil. Tim. 
TU. 5. 184). 


“ 12. Der Sinn dieses Verses kann nicht zweifelhaft 
seyn, da er durch den folgenden erklärt wird, welcher 
das bier bildlich Gessgte in eigentlichen Ausdrücken wie- 
derbolt. Der Prophet will sagen, dafs das ganze Gebiet 
des Landes Israöl im weitesten Umfange, den es unter 
David und Salomo gehabt hatte (3 Kön. 8, 65. 2 Kön. 
84, 7. 8 Chron, 7,8, vgl. 1 Mos. 15, 18), werde bevöl- 
kert werden. Das plötzliche Einhpretrömen der Bewoh- . 
ner von allen Seiten zur schnellen Bevölkerung des Lan- 
des ist mit einer Obsterndte verglichen, wo die abge- 
schlagenen Früchte in Menge zur Erde fallen. Es ist für 
"unseren Geschmack anstöfsig, "drückt aber den Sinn des 
Bildes am richtigsten aus, wenn man tagte: es wird 
seyn, als ob die Menschen von den Bäumen fielen, so’ 
schnell, i in solcher Menge werden sie das Land bevölkern. 
van vom Abschlegen der Oliven mit einem Stocke oder. 


einer- Stange (5 Mos. 24, 20), vgl. im Arab. L, 
weiches: vom Akbschlsgen ‚der: Blätter mit einem. Stooke 
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_ gebraucht wird, daher Es ein "abgeschlagenes Blatt. 
Der'Bach Asgypims (0\:n >r12) kommt beständig als 
Gränze zwischen Canaan und Aegypten vor (4 Mos. 34, 5- 
Jos. 15,4.47), und ist ohne Zweifel der Wadi ZI- Arisch 
( 8.7) ), wo jetzt die gleichnamige selbst in der 
neuesten Geschichte der ägyptischen Expedition oft ge- 
neunte, Vestung ıB}- Arisch steht, früberhin die ägypti- 
sche Gränzstadt ’Piroxogeüga stand. Dieses haben auch. 
die .LXX und- Saadias an unserer Stelle ausgedrückt. 
Der "amaritanisch - arabische Uebersetzer Abusaid hat bey 


4 My. 34, 5--des. Scholion: „sole (A gar „e 
Krgl We LEN A er 

Fufs Aegyptons jet der Wadi.ed Arisch, welcher 
Syrien von dieser Seite begränzt. Umgekehrt sagt Zpi- 
phanius (haeres. 66. 3.703), dals “Pwoxopsüe«a in Hebräi- 
schen NesA (d.i. &r12) heilse. Gegen die Meinung von 
Millius (dissert.. select.. S. 196), dals der Bach Aegyp- 
tens der Nil sey, & Relandi Palaestina S. 285.:969 ff. 
Ikenii dissert. "Fol. II. 1770. 4. no. 3. Faber zu Harmer’s 
Beobachtungen Th. &, S. 209. Dass Land soll alsa wie- 
der so ausgedehnt werden, wie unter David und Salomo, 
und reich bevölkert, — m, rd einer nach dem an- 
deren,. einzeln, wolür Kohel. 7, 27 im Fem. nnab nr 


steht. Saad. kaals al. Man sollte nx "mb er- 


. warten, aber dis Form IN steht öfter aulser dem stat. 
constr. und überhaupt bey engern Verbindungen mit dem 
Folgenden, z. B. I IN elf, vgl. ferner ı Mos. 48, 
22. ↄ Sam. 17, 28. Zach. ıı, 7. Mau liest. sin einzeln auf, 
d. i. sorgfältig, mit Fleils. 


u 13. ara Vertriebene, — 'Herumirrende, Exülanien, 
vgl. 5 Mos. 26,5, und im älteren Deutschen Zlend für 
war hi Exil. : Statr’der verschiodenen.käuder.der 

BEER die Juden: zerssreut. sind, werden hiör- - 
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5 R a — . oo... “ 
AMesyrien und Adgypten'genennt.” Man hat bemerkt, -dals 
man, wenn das Stück aus der Zeit des Exils ist, statt 
Assyriens Babylonien erwarten sollte. Allein. desur war 


‘ja damals unter dem babylonischen Reiobe begriffen, „und 
machte den gröfsten Theil .dssseiben aus, die Klassiker 


brauchen ’4uoögın sehr. häufig. für Babylonien, und auch 
in ‘der Bibel führen die späteren Besitzer des alta 


yri- 
schen Gehiets noch den Namen von ‘demselben, z.B. — 


6, 26, wo Könige von Assur von..den persischen. Köni- 
gen steht. Vielleicht war dieser Vers zum Theil: aus 
einem älteren Dichter der “ssyrischen Zeit: genommen, 
und unser Prophet vermied überhaupt die ausdrückliche 
Benennung von Pet mit Fleils.. ' 


' Diese 6 Kapitel bilden eine eng ee Reihe 
von Orakeln, nach Art ‘des letzten Theils (Kap. 40 — 66), 
nur kürzer. ‘Sie gehören in die Zeit vom sechsten bis 
vierzehnten Jahre des Hiskia, und beziehen sich’ auf die 
Abmahnung vom ägyptischen Bündnifs und eine bevor- 
stehende Invasion von Assyrien, zugleich aber auf Be- 
kämpfung eimer irreligiösen,  lasterliaften und ‚krioge- 
rischgesinnten ' Volkspartey, welche ein Bündnifs, mit 
Aegypten gegen Assyrien betrieb. 

Um das Verhältnifs‘ genäu zu übersehen, wollen wir 
den einzelnen Kapiteln eine allgemeine MeBanent des 
Inhalter' aller voraussoliicken. " " 

Das stolze, üppige Ephraim wird zerstört 028," 14). 
Zu derselben Zeit ist Juda glücklich durch einen’ gerech- 
ton König, Be "Obere und tapfere Vertheidig&# des 

- ‚WVarerlandes’ (28, 5. 6.’ 16: 17); allein auf · & andern 
Seite leidetr es noch mehr‘ durck eine anticheoerätfkohe, 
irreligiöss Pattey, ' die Verderben treffen muls' und wird, 
wenn das Gl#ck Juda’s bestehen’soll. ‘Bey der’ Besöhrei- 
bung dieser Bastey. verweiit des’ Propiet .‚msnderiolt und 
am lägen. :- So bestaht-aus: Volksobern und Räcktern, 
aber’auch Priestern und ‚Beopheten ( 28, Y).:: denen das 
Gesetz :und die Theakyasis lästig‘ und ein Gegenstand des 
Spettes sind, (28, 20 — 15: 5079 — 32) diehtinekKennt- 

‘. nis deren gehmen (.og, 35. 25%, — — 


8:4 


Kap. XXVII-XXxul. 


lich migmschen (39% 158), dabey allen Ausschweifungen 
ergeben sind (28. 7. 6). das Recht verdrehen nnd das 
Volk bedrücken (29, 15. 20. 23. 52, 5. 6.7, vgl. 33 


" 24), deren Weiber ebenfalls ia ihrem sichern Glück 


'niohes Aber sich glauben (52,9). 

Diese Partey stäret das Volk zuglsich politisch ins 
Unglück. Nur durch Ruhe wäre sin Glück für Israel zu 
hofen (28, ı8. Sp, 15. 26). Statt dessen wollen sie 
Krieg und Unruho, entgegen der Theokratis (30, 16). 
Bie verbinden sich mit Aegypten, senden Gescheuke 
dorthin, ohne Gore und die Propheten zu fragen, was 
ihnen: niebes helfes wird (30, 2 — 8. 5, 1 — 4). 

Allein bald wird sich die Lage der Dinge ändern (29 
24. 17). Diese Frevier trifft die Geilsel gönlicher Straf- 
gerichte (28, 18. 39. 21. 29, 20), und zwar plötzlich 
(580, 13. 24. 37); andere bekehren sich und werden 
gläubig (29, 18. 24). Dann wird es besser in Israel, 


. Die Frommen, bisher Unterdrückten freuen sich des Sie- 


ges der guten Sache, der Götzendisnst. wird vertilgt, 
die Propheten lehren wieder, Gott segnet das Land 
mit jeglichem Segen (29, 219 — 24. 30, 19 — 26). Der 
fromme König und seine besseren Fürsten beglücken 
dureh Gerechtigkeit und Vaterliebe das Volk (32, 1 — 5). 

Dann vertilgt Gott auch die auswärtigen Feinde. Im 
Jahr und Tag kommen diese (nach 30, 31. 51, 8 nament- 
lich dio Assyrier) zahlreich beran, belagern Jerusalem 
(29, 2 —4). verwüsten das Land (35, 7— 9), aber 
ihre Hoffnung wird getäuscht (29, 7.8), Jehova züch- 
tigt und vernichtet Assur (29, 5. 6. 30, 27 — 35. 41,4. 
8. 9 52, 29. 58. 1.4. 20. 12). Sein Untergang bringt 
auch die Sünder in Jerusalem zur Besinnung (55, 24 
36), dann schätzt Jehova das entsündigte Jerusalem und 
jeder feindliche Angriff scheitert (55, 23 — 24). 

Das Ganze lälst .uns eimen tiefen Blisk in die Verhäle- 
nisse. des Reiches zur Zeit des Hiskia chup, und unter 
ziehtet uns davon ohns allen Vergleich lebendiger, als die 
Hürftigen Nachrichten der Geschiohtsbäsher. 

Sowie die Gedanken des Stückes immer wiederkehren 
und in sich zurückgelion, so ist auch in den Wendungen 
und Bildern bey aller Maunichfaltigkuir grofse Acknlich- 
heit. Man sche n.B. die Zeitbestimmung : uber Jahr und 
Fag für die Ankunft der Assyzer 29, ı. 52, 10; das 
Hinabzichen nach Acgyptien 80, 1. gun 2 E. 3 das Bild 
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über His Asnderung dey gegenwärtigen ‚Lage, und den 
Stura der Großsun 88, 17 38, 16; das.Bild vom Feuer 
und Hagel zur Vertilgung. der Feinde 28, 8. 17. 29, 6. 
30, 80, 83, 20. 35. 14. Dazu kommt der wiederkeh- 
sende Gebrauch sonst seltener. Ausdrücke und Redensarten, 
».B. riy 28, 35 und n371-29, 21 für: Gesei, Bund; 
Denn yrıpb 99. 5 vnd nm Dim? 30287 ARIIE 29 
2 und DbRnN 38: 7. 

‚Der Charakter des jesaianischen Styla ist dem Ganzen 
"so deutlich aufgedrückt, und die eigenthümliche Gedan- 


'kenreihe und Darstellungsart dieses Propheten finder sich | 


darin so offenbar wieder, dafs der Leser bey einiger Auf- 
merksamkeit und nicht obne alles Gefühl für Spracheigen- 


thnmlichkeis an der Identität des Verfassers dieser Kapitel 


und Rap. 1 —ı2 gar nicht zweifeln kann. Um dieses 
Gefühl zur Klarheit zu bringen, mag hier eine Anzahl 


Parallelen aus jenen frühern Abschnitten steben, die theils 


die Gedanken, theils die Darstellung und Worte betref- 
fen. 8. 28, 25 fi. die Worte der Spöter, vgl. 6, 19; 
29, 4 die Vergleichung mit den seufsenden Schatten, vgl. 
8. 19; 29. 15. 26, vgl. 5, 20. 21. 20, 15. 36; die Er- 
mahnungen zum Gesetz und Verweisungen auf dasselbe, 
doch vorzüglich auf die moralische Seite 29, 12 - 13. 
80, 9.16, vgl. 8, 20 ff.ʒ die Antithesen zwischen Ver- 
brechen und Strafe 98, 10. a2. 850, 16, vgl. die Anlage 
des Stön Kapitels; das ängstliohe Wogwerfen der Götzen- 
werkzeugs $0, 82. Sı, 7, vgl. 3, 20; die Milsbilligung 
von’ Rossen und Wagen 80 26, vgl. s, 7; ' der Unter- 
gung Assyriens »ls das Fällen eines Waldes dargsstellt 
56, 19, vgl. 16, 55. 34; die Anrede au die Weiber 52, 
g—ıi, vgl. 5,16 ff. — Sons: Frhr Freeig von den 
Strafgerichten 28, 22. 29, 29, vgl. 18; "org un 
eirie kurze Zeit 29, 16, vgl. 40,06: ne TR 28. 
28, vgl. 10,28; Thürme - für: Grofse der Erde 50, 25. 
vgl. 8, 16; 2 m das Schickssi haben, wies; 28, 4. 
29, 7. 8. 50% 18," vgh 9, 9. 17, 5; "der Gebreich der 
Imperstiven 29, 9’ vgl. 8. 9. Vgl nocksga,.g mix 6, 20; 
55. 24 mit 6, 10; 29, 20 mit 8,9 m s. w. 

Dusch did oben eseigse :gans evidanteiächnlichkeit 
and Einheit den Stückes unter sich wird egiklar, dafs 
überall von Einer Sache die Rede sey,. und, dadurch die 
Zerstückelung des Orakela, sawie die Beziehung einzelner 
Theile auf andere Zeiten und Gegenssändg anıgeschlossen. 


— 
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Durch die Achnliehkeit unter sich und mit den frühern 
Jesaianischen Stäcken werden aber zugleich ferner die a=- 
gegründeten Zweifel gehoben, die von Eichhorn gegen die 
Echtkeit einzelner Stäcke blos aus dem Grunde erhoben 
worden sind , dals Jesaia wohl kaum. dasselbe Thema so 
ofs abgehandelt: haben möge. 

Ian Zerstückolang das Orakeis in zum Theil kerzrogens 
Theile geht am weitesıen Koppe, der namentlich 30, ı 
— 17 als Weissagung an die 10 Stämme, ‚oder 530, 2 — 
97 als Anrede an die Jaden, die zur Zeit des Jeremia nach 
Aegypten ziehen wolites, nimmt; Rap. 32, 2 — 5 anf das 
goldene Zeitalter überhaupt, ebend. 9— 20.2uf die Zer- 
»atörung durch die -Chaldäer beziehet, und diese Stücks 
znithin dem Jecnias absprechen will, was nach dem -vori- 
gen gänzlich wegfälk. und als grundlose Vermuthung 
erscheint. Sahon vorsichtiger isı Rosennwller, der nur 
über Kap. 52, 9— 20 ungewils ist, ob es in diese Zeit 
oder in die des Nebucadnezar gehüre, und Eichhorn, 


« weleher. nur 29, 1— 8 in spätere Zeit setzt, (hebr. Pro- 


- 
” 


ipheten J, 5. 521 ); allein von beyden Kapiteln gilt die 


‚ben bemerkte Einheit und der Zusammenhang mit dem 
übrigen. Ueber die letstere Ansicht s. aber unten ine 


B besoudere. 


Die. Eutstehung des ganzen Abschnitts wird man sich 
am richtigsten so denken, dafs der Proplist mehrere ein- 
‚seine Ansspräche nschlier schriftlich an einander reihte 
und in sin Ganzes verarbeigete *). Der Zweck. des Pro- 
pheten "ging vorzüglich auf die Bekämpfung jener anti- 
'shbeokratischen Partey, deren Palitik and Neigung auf 
eine kriegerische Stellung gegen Assyrien und auf Verbin- 
dung mit Aegypten gegen die steigande Macht Asayriens 

g. Die tiefere und richtigere Policik des Propheten 

fst ihn von diesem Bündnisse nichts hoffen. nur fürch- 
sen; and RBakeo and friedliche Stellung gilk ihm als die 
sinzige Bedingung des Glückes und Heils für einen so 
inen .. Staat. Dieselbep Grundsätze finden wir auch 


sonss in den Propheten geäufsert, s, in, Beziehung auf 


) Als ein völlig zusammenhängendes Ganze betrachtet 
diese Mapitel Howslor ; fasır ebenso Datke und Döder- 
Bein, die nur nack Kap. 50 einen Ruhepunor annel- 
men, Kap, 39 == 55 verbinder auch Lewiä (s. Th. 5, 
u & 320). . 7 
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die Bändnisee Hos. 8, 9. 10. 9, 3. 17, 5, und in Bezug 
‚auf fruchtlose Vertbeidigung Jerem. 21, 9 f.. Vgl. die 
Anmerk. zu Kap. 30, 16. Wie wenig Aegypten in dem 
Rufe stand, seinen Bundesgenossen wirklich zu nützen, 
erhellt auch aus der Rede Habsake'y 36,6. — Näalıst- 
dem dafs er jener antithoaksatischen Partey im Allgemei« 
.aen Untergang ankündigt, nach dem herrschenden Grund- 
satz der Vergeltung, ohne sich auf das \Vie? naher ein- 
zulassen, verkündigt er über Jahr und Tag einen- Einfall 
der Assyrer, um Jermsalem zu belagern, aber mit beyge- 
fürtem Troste, dals die Belagerung niclıt gelingen, sondern 
der Feind vertilgt werden solle. Hierzu kam os nun nach 
der Geschichte (Kap. 86. 37) nicht, indem es bey eiuer 
fruchtlosen Aufforderung blieb, naclı welcher das asıyri=- 
sche lleer von Libna aus foh; und wir rechnen dieses 
zu den nicht seltenen Fallen, we die Wirklichkeit hintexz 
der Combination und Abndung des Sehers zurückbliceh» 
welches mit dem politishen Theil der messıanischen Hoffe 
nungen durchaus, aber auch sonst nicht selten der Fall 
is. Es sey hinlänglich, anf 4 Mos. 24, 22 ff. Hos, 9, 5. 
21, 5. Ezech. 58. 39. 40 ff. und in unserem Buche selbst 
auf die Zerstörung von Babel und Tyıus (Kap. ı3. ı4. 
05) hinzudeuten. Da diese Hauptsache des Onkels 
auch nachher unverändert geblieben ist, so wird mam 
überhaupt Reine Ueberarbeitung dieses Stückes post even« 
tum aunehmen dürfen, wenn auch einselne Züge des 
prophetischen Gemäldes ganz aus der Geschichte genom- 
men zu seyn scheinen sollten (vgl. die Erwähnung des 
Friedensboten und der Bundbrächigkeit des Kunigs 33, 
6. 7 mis 36, 3. 29. s Kön. 18, 24 — 9). Wir setzen 
also den gansen Abschnitt in seiner gegenwärtigen Gestals 
am schicklichsten eins Zeitlang vor jenen Einfall Banlık- 
zibs. Nur in Ansehung des Anfangs Kap. 28, 1 —4 
könnte noch die Frage seyn, ob dieses Stück vor dem 
Untergange des Zehnstämmereiches als Weissagung | dann 
im Futuro zu nehmen), oder unmitselber naclı dem Sturze 
als warnende Schilderung (im Prassens und Praet. aufzu- 
fassen ) gedacht werden müsse. Wegen des Sichel V. a, 
des xı77 D1"2 V. 5. _welches sonst immer auf die Zu- 
konts deuter, und die ganz allgemein gehaltene Schilde» 
rung, ist das erstere wahrscheinlieher, und man kann 
annehmen, dals_Kap. 28 noch etwas vor dem sechston 
Jahre des Hiskia ausgesprochen, und dann den übrigen 
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erwas später ausgesproehenen vorn angefügt worden sey. 
In einem ähnlichen Verhältnisse könnte auch Kap. 24 zu 
den dazu gehörigen folgenden stehen. 

Nach einer ganz anderen Ansicht von den Orakeln der 
hebräischen Prppheten überhaupt, betrachte: Eichhorn 
diese Orakel grüfstentheils überall nicht als solehe, son- 
dern als verschleyerte historische Schilderungen der Ge- 
genwart oder solbst der Vergangenheit, z. B. Kap. 30, 
27 — 33 als Schilderung der Niederlage Sanheribs von 
einem Augenzeugen; Kap. 52, 2 — 8 als einen Lob- 
spruch auf die rechtliche Denkart unter Hiskia; Kap. 55 
als Empfindungen und Betrachtungen über die Niederlage 
Sanheribs, beydes letztere nach dieser Begebenbeit abge- 
falsı. Abgesehen davon, dafs durch diese Annahme die 
Propheten des eigentlichen Interesses, welches ihre 
Reden einflöfsten, gänzlich beraubt werden, hat diese 
Erklärung selbst bedeutende Schwierigkeiten. Da näm- 
lich die Weissagung von der Belagerung Jerusalems Kap. 
29 eigentlich nicht eingetroffen ist, sieht sich Eichhorn 
zu der Annahme getrieben, dals dieses Stück von einem 
spätern Dichter hersrühre, der hierin einer: ( falschen ) 
Sage folgte, und die blolse Aufforderung Jerusalems als 
eine Belagerung behandelte. " 

Hier fragen wir nur, was hatte der spätere Prophet 
für ein Interosse, ein längst vergangenes Factum noch ein- 
mal zu weissagen ? obendrein. nach einer falschen Nach- 
richt zu weissagen? wie konnte sein Ansehn besıehen, 
‘ wenn irgend jemand die Sache richtiger wulste, sowie 
sie nachher in den historisches Büchern aufgezeichnet 
wurde? Was konnte eiu solches Orakel für Interesse für 
den Leser oder Hörer des Propheten haben? und muls 
ton diese nicht die Propheten, von denen sie nicht ver- 
gangens Begebenheiten zu erfahren, sondern Weissagun- 
gen der Zukunft zu erhalten gewohnt waren, nothwen- 
dig mifsverstehen, und das hier Verkündigte wirklich 
als zukünftig erwarten? Diese Aunahme entbehrt der 
geringsten Wahrscheinlichkeß, und ist dem Geiss des 
Prophetismus überhaupt zuwider. 





Kap. 28. 


Das stolze, üppige Ephraim wird untergehn (V. 1 — 4). 
Zu derselben Zeis schützt zwar Gott den Rest seines Volks 
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Judı (V. 5), und schenks ihm gerechte‘ Obere und 
tapfere Krieger ( V. 6). Allein unter ihnen sind auch 
Obere, selbst Priester und Propheten, die der Völlerey 
ergeben (V. 7,8) dss Gesetz und die Vorschriften der 
Theokratie für eine unnütze Bürde halten, deren sie spot- 
ten (V. 9. 10.25). in ihrem Uebermuch meinend, kein 
Unglück könne sie treffen (V. ı5). Allein es wird sie 
treffen, dies göttliche Strafgeriche (V. 11. 13. 10. 30 — 
22),.barbarische Völker werden Gottes Werkaaug seyn 
(V. 16). Woll dem, der an den König sich ha, den 
geprüften und bewährten (V. 36). Zuletzt eine Alle- 
gorie, des Sinnes: alles in der physischen Welt folge 
seinen Gesetzen, geschweige in der moralischen (V. 25 
—19) 
ı. Die stolze Krone der trunkenen Epkraimiten ist 
Samarien. Es lag auf einem Hügel mitten in einem 
fruchtbaren Thale ( DM dx ), .und wird daher mit 
einem Blumenktanze auf dem Haupte eines festlich ge- 
schmückten Zechers verglichen. Dasselbe Bild unten 68, 
3. Die.bey Griechen und Römern gewöhnliche Sitte (vgl. 
Böttiger’s Sabine S. 206), sich bey Gastmählern zu bo- 
kränsen, kannten auch die Hebräer ( Weish. 2, 7.8), 
und dieses Bild ward die Veranlassung, dals die Epbrai- 
miten, die ihrem Unglücke entgegen taumelten, bier die 
Trunkenen genaunt werden.. Das alte Samarien, später 
Sebasta, beschreibt Maundrell (in Paulus Sammlung von 
Reisen in den Orient Th. ı. S. 76. 77), ale auf einer 
langen eyförmigen Höhe liegend, welche von einem 
fruchtbaren Thale, und dann wieder von einem Kreise 
von Hügeln umgeben ist. An derselben Stelle, nämlich 
in der Mitte zwischen Ginaea (Dischennin) und Nablüs, 
fand Clarke ( Travels. P. II. Vol. IV. S. 264. der 4ten 
Ausg. London 1817. 8.) das feste Schlols Santorri auf 
einem Hügel, ‚‚welcher sich (dieses sind seine Worte ) 
en der Südseite eines Thales erhebt, welches von allen 
Seiten mit andern Hügeln umgeben und etwa 2 (engli- 
sche) Meilen lang ist.‘* Sonderbar genug ist, dals dieses 
'Sehlosses weder in den Schriftstellern über die Kreur- 


‘ 
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züge, aus deren Zeiten es herzurühren scheint, noch bey 
andern Geogrephen und Reisenden in Palästina erwähnt 
wird. Die Identität des Hügels mit dem Schlosse Sun- 
torri und des Sebasta des Maundrell ist indessen höchst 
wahrscheinlich. 

Der welken Blume, die sein (näml. Ephraim’s) err- 
licher Schmuck ist) Man betrachte b3:5 Pr und Inn 22 
geradezu als Apposition, und verbinde sie durch: — 
oder xırı Yun welche ist. Andere verbinden: (NER) yız 
Inagn 2% er die Blume, deren herrliche Zier verweikt, 
allein dieses palst nicht zu V.3, wo dieselben \Vorte 
wieder vorkommen und nx2"x steht statt Yız, auf wel- 
ches das Su/üxum } in ınnaon nicht bezogen werden kann. 
Dieses Sufizum muls auf Ephraim gehen. Zichhorn 
(Einleit. Th. 3. S. 207) hat die Worte Ineon "22 bat 
bier für eine Glosse balten wollen, die aus dem gten 
Vers in.den ersten getrageh worden: sofern hier das Ver- 
weiken der Blume zu früh stehe. Der erste Vers enthalte 
nur eine Beschreibung Samariens, nicht seiner Schick- 
sale. Allein die Wiederholung aller Samarien hier bey- 
gelegten Prädicate in V. 3 und 4 bürgt für die Echtheit, 
und die erwähnten Worte beziehen sich nicht auf seine 
Schioksale ( von.diesen heilst es V.4 ar nyaa23 mn), 
sondern seine damalige Beschaffenheit. Samarien, die 
schönste Zierde Ephraims, war eine schon welte Blume, 
indem es sich zu seinem Uatergange neigte. Selbst zu 
dem vom Dichter gewählten Bilde passen die Worte vor- 
treflich; denn wenn der Zecher trunken war, so fand 
man die Blumen und Kränze auf seinem Haupte welk 


-(Jlaccida rosa). Späterhin (hebr. Prepbeten I, S. 236) 


bat Eichhorn auch selbst, wie es scheint, diese Kritik 
stillschweigend zurückgenommen. 

Auf dem Haupte des fetten Thals der Weinberausch- 
ten) Obgleich 1. nah als Genitiv von Ding x wa 
abbängig ist, so steht "doch DYIAU im sat. ubsul., weil 
es einen blolsen Nebenbegriff enthält, und das Adjectir 


t 
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. Jet umschreiht. Tel. 20, 18: “la, u ph, bei: Ip; 
und a, Chron. 9, 38: ma ma na. naa V, 
. u0.mjt, den Wörtern ayr und, ‚si derselbe Fall ist. — 
IN mibizeig. vomW eine ‚erschlagen, zu. Boden gestzeckt, 
‚von einem hahsn Grade von Trunkenheit, Die Hebrägr 
“und Araber haban_mehtere. "Ausdrücke für. diesen Zustand, 
, die alle auf dem Bilde beruhen ; dafs das. Zachen als eine 
Art. Kampf betrachtet wird ‚ bey weichem der Bezechte 
‚endlich, der Macht. des ‚Weins unterliegt. Im. Hebr, s: 
Pr. 78,.65- Jet. 2,95 ‚oben u 4,8, und 5, 22, wo 

„ran Helden i im Weintrioken die Rede:ist.. Im Arabischen 


&gagt man ur mit dem Schwerte schlagen, unterjöchen; 
2rom Weine — zu Boden stredken: „ Dasselbe: isk 


Fetnor *— tödtem. 1 V. & Be (im Verbo zwar 
Styipeßtäuchlich,; aber di — que) Conf. N.‘ ‚fen 


a: 
„Baden.styecken; vom Weine, endlich of besiegen nr 
Iberausshen.; Tinige Ausdrücke werden. zugleich rm 
„(Vraipo-und dekiliiehe !gabtaucht, ', B. AST 2,0 

„ergelleh en vi. Becher” (wön vinem Tewukenen) wind 


st: vr. von Se . ‚ trachlaken (der Lielbe 
— 


„rn den n Brolsen, Kin 


„Ben (der a FR: S. A, ‚Schultens eptet. 
Hy: Schultene ad Ehawahlg 5. 344. 
246. ‚Im. Grischisphafr sagt man. glsonäns „Killeych 4v: 
Mequat uba), alwömämmzns —B sg). und im 
‚Qepselben. ‚Bilde ‚33% agũ Abuur oe Plato de degg: lib. I. 
8. 649.. ed, Sieph.); im, Anpteiniachen: mula, percusstus 
tempora Baccho (Tibuds; 1, 8, 3) ‚vel: — zum u; öp: 


o 1,0 9 Fi „nid1s , 
Kl ad HR — 


Der. ‚Starke und Gemaltige.s vorn Hari geiäpdt, iu 


2.. Lie 


‚der König yon Assyrigny. ‚damals Salmapnagsarı Min.der 


„papsend Coccajus. —D Fitinge etwap, Ssarhes und (ge: _ 
Comunent, I. Abth, 8: 8834 


853 Kap. XxvVi, 8: 4. 
waltiges fürı ein schweres Unglück, grüne‘ ealamttas: 
Das > in ann zeigt die Causa efkciins in, wie‘ ey 
eigentlichen Passiven, s. 19 15: 2d, 5. Lowtih’erkfärt: 
"ein Starker vor dem Herrn, vgl. "Fo. ws, ı Mos. 10,9, 
"welches hier nicht an seiner $felle’ist ( vgl. besonders die 
Parallelstelle ee, 15); ob lch gleith’äle Zweifel nicht thei. 
gen kann, weithe Rosenmäller C zu Lowih de 'fucrd podsi 
'Hebracorum 3. 448. ed. Lips.) gegen’ die ge#öhnnliche 
Auffassung dieses Idiotis nios "Torgetieigen hat ' = "sanft 
“er sie zur Erde mid} Macht) Als Subjeet hat'inatı den Assy- 
"zer, als Object die-Krohe t Samania) zu’ denketr) hr 
 hinwerfen, zu Boden werfen, wie 4 Mos. 19,9, , Amps 
5» 7: 73 Tichtig „dlex. Pin. Saud BeaKn Pie Alien 
Verss. und Vitringa beziehen diese Worte noch den 
: Piattregen "oder Wolkonbfadti;," sb dale-übdrsetdt werden 


„zmufs: den.er (Jehova). hernigderatürzt. mit Macht: Ahee 
ersteres ist leichter‘ und schicklicher. 


Das: ‚doppelte Bild’ v6n"ddr Krone und Blume 
vird num gethöilt > Mio Krone 'nlit Fillsch getreten: Crgl. 

: 2a. 89, 403, Ydie Blume: sehn! gupflüickt: Die Plutil- 
iorm ron scheine. £ür..den SisgwWar vorn ( Jothsgeh. 
400) au stehen; ‚wenn nicht, a das Verbum ingorrect 
apf oran bi de: en ist. a Far: —— 

nebmen 7388 one wegen Andses' Verf. ini Miirat "als 

- Collettivumt "Wis Kronen wrdäh' Achtreien Mertem, vd 
durch aber duv BA derstört wird. N Die ‚alten Vebeikeiter 
“haben Biss’ -den "Singular des’ Verbi-ausgetrückt. ‘Don 
“ Textmit Zowrr, Köppe und Bensler zo ändern‘) "möchte 
\bey dem anderweitigen Gebrauch der Form ment naben 
——— sehr. urikritisch sdya. 


in 4. Die Verbindung ya: ne — 20 —E wer- 
den, dafs das ‚Adjectiv neutraliter als Genitiv nachgo- 
etet ist, wie Si n24g Sprüdäw. @4, %5, für Mdho’nann; 
one für Hy7 -MEN Sprüchii’6; 24, vgl Lehrgub. 
5,644. HinchiY"Demöckanf; "welähe, Ne euere‘ wieder- 
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u, dafs nans:fär meiy stehe, ist "weder. woläsdik, 
ngöch führt sie‘ zuinZieleg da es dann rmwiskeifsen müfste. 
de ‚Ueber 3 nywrie. zu. 9. — uch einer Frühfeige, uhe 
"die Erndte ie) Die 'Feipen:reifeh dm August, Indessen 
nr göschicht es , ‘besonders nach einem:mälden.WV inter ‚: dafs 
: starke:und gesunde. Bäume wohl schon 6 Wochen: vor. der 
Zeit 'veife _—— ‚und:diese heilsen noch jetzt 
ri "Asehr- 5; PR Bokkore, span. Albakora, wia.un 
u Hobr. 7333, nen : :-5.-Shaw's 'Trevels 8,370. Diäe 
: denn, als. ‚das Neue, vom. ‚Jahre, Is für einen Leck 
Micha 7,.3. Hos. 9, 10, vgl. Jer: ei, er. — 
——— Piön. A. "N. RFI,26: a 
ecocıs baber,. guas ‚hear ‚Progreimos Cocant. rp nieht 
‚Sommerz sonderp: Kbsterndie, ( :6 so). bier alıg 
neradte. . Das Wort Y, — "steht and Bamentlich ge 
"in Bezug auf Feigen, M licla 7, 1 vgl} Faber zu Hr 
"ing ir Th. x 8. 3 8. — ‚ Die giner sicht, und — 
versc 2) Der Idiouamus: nn, IN, TOR fand sich 
"schon. oben 16,30. "Erhatı auch i im Arabischen Statt, ..B. 


j — alt as kam zu wir ein Kommender, fürs; es kom 


Air: zu mir (Kildd er Aghani, vor dmpi Möall. el. Köse- 
garten” S. 2, del. AMbulpharag. ms, in Storr Obseroblt. 
5.310), ' mann. 1532 masse eig. während er sie noch an 
"der Hin hat, verschliugl, er eie. Die Aoerigèe "Eil’iet 
!- Addürch! bezeichnet, „daſꝰ as: in der Hanti Haben und 
Verschlingen als gleichzeitig beschrieben wird: — Uebbr 
die versöhiedene" Auffässuig der ersten 4-Versie, welche 
-Mrinpk und Lowtä im. Puluro, Bichhors u. A: Ha 
Prarersto Be 8 Bun ai Inbaltsnuzeige 8. 898.» — 
.12 3 Aue 2 ee 5; f 
— Nach dem — — ‚erhält. udd — 
— 'Juda und Jerusalem, Die Ausdrücke ven.Vılı 
ısind: fast wiederholb; wber statt mas, nyi2,. welches 
sinen übelen Nebenbegriffhat, stehtgg: nnny. Dals mpeg 
Aiadem, Krone,. lurban oder etviaa. dgl. bedeute, ist 
Ggg2 i 
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‚Klar:und von. den alten Ueberseizern susgedrüickt,. sbär 
‚die Etyınologie des Wortes ist zweifelhaft, zumal, wenn 
‚„agan zugleich euf die beyden Parallelstellen Richt. 7,-3 
‚wnd Esech. 7, 7. 10 Rücksicht nimmt Das Einfachgte 
«and. Richtigste haben aber schon die alten arabischen 
sBabbinen getroffen, 'die dem Stammworte die Bedeutung: 
‚hreisen, umgeben, daher umkehren ‘geben, die mit. 9 
nSinden, sick" verwandt ist. Abulwalid: px“ yo) 
—— ————— 
JA 8 S (ie ya or Klar) naxpn ner 


mp2 no musa morprr Anl PR I (geiler 
ar DON 33 — —RX —2—— | and 
ar IR Io‘ >. BEN WA LE In dir Sielle Richt. 7,5 
„steht "pn für: ‚sich wenden} ivhkehren, s Enech. 7, 5: 
FOR Fariea p I »Lg ERS die Reihe kommt an dich, und Jes. aß, 
5 is myox das Diadem, welches den Kopf. umgibt. Per 
- "wandt it der Sprachgebrauch i in der Mischna (Kelim cap. 
16), wo er von den Reifen oder Ringen der Gefäfsez ze 
gynücht'närd. 'IWder'ersten 'Ötelle. Ws ‘das Wert. ebeitso 
gebraucht, wie md Ver. 14, Br. Ungefähr dieselben Be- 
‚‚merkungen tragen R.1 unchums im. Comment. Ms. ‚zu, Richt. 
7, 3 und Kimchi zu d. Stelle vor. Namentlich für Ezech. 
-9, 7 ist diese Erklärung von Wichtigkeit, , da. ‚keine ı 
‚bisberigen Deusungen (s. Rosenmüller zu d. $t,) irgend 
befriedigt. . Dosen, op: se 


. 6. Jehova wird Gerechtigkeit. dem. Rkkser, den 
— Tapferkeit verleihen. Die gtwöhnlichere Ein- 
kleidung wäre: er wird:ihnenwshen Geist der Oerechtig- 
keit und Tapferkeit verleihen. _ Hier aber heilst es, dala 
m selbst ibneti zn-einem sulähen Geiste gereichen wird. 
ı Jehova selbst wird sie also dusthdringen, und mit. seinesn 
Geiste füllen: Die Krieger “werden! schön bezeichnet 
‚durch sg 1m 2 nun wöril.sie. den Krieg surüch- 
"vreilan, bis "sı.(des Feinde; > Thor; ‚also. die Vursheidiger 


. 
[0 


⸗ 
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des Vererlander; denn nur von solchen Kriegern win der! 
friedliche Sinn unseres Propbeten wissen, der jede kiie-' 
gerische Stellung gegen das Ausland und jeden Angrifs- 
krieg wilsbilligt. Vor aan ist b aus dem ersten Gliede 
zü ergänzen. Diejenigen unter den alten Ueberseätzern, 
welobe die Worte noch am besten verstsnden haben, ” 
nehmen doch ra) für san TAeod. — nols- 


‚Aw ar num. Syr. 1832 BY I2;0 æs oio. Ebenso 
Saadias, Allein die Sprache erlaubt dieses nicht, und, 
unter. “yı) muls nothwendig das feindliche Thor versten- . 
den werden, bis zu welche sie die Feinde zurücktreiben ', 
(3 Sem. 11, 23. 8 Kön. 18,8). | 


7. kber auch in Juda sind diejenigen, denen Ernst _ 
und Besonnenheit vor allen anderen Pflicht wäre, selbst 
der rechtsprecbende Priester, selbst der Prophet, der 
niedrigsten Völlerey ergeben. — 7717 222 eig. sie 
sind verschlungen d. i. zu Grunde gerichtet durch den ' 
Wein, Bezeichnung der Trunkenheit. Das Wort »d2 
konmt in dieser Verbindung auch ım Syrischen und Ars. 
bischen vor, obgleich die Bedeutung desselben in diesen 
Dialecten sonst verschieden ist Der Syrer hat an unse 
rer Stelle: Vs «SD —RX sie sind vom Weine er- 
schlagen (s. zu V. ı) uud im Arabischen sagt man alz 
Saft ‚AA eig..der Wein hat ihn erreicht d. i. gefalst, 
ergriffen, für: er ist trunken worden, . Man scheint die-, 
sen Stamm früh in dieser Verbindung gebraucht zu haben, 
so dafs diese spezielle Plirase in den Sprachgebrauch der 
verschiedenen Dielscte übergeben konntei — 1m 39m 
“sun ist verschieden von dem obigen wnnad2, wie: : 

"teumela. im Weinrausch, und taumelu' vom Wein. — 
tdumeln beym Weissagn) rıa\ die Participislform für 
die abstracte "an, wie V. 16 mn Für tm V. 18. Vgl. 
Lebrgeb. 5; 484.408. ‚Richtig Symm. dv. äßuoen. LXX. 


% 
8, Kap. XXVII, gro: u; 


zagtearı paana: MMe-.Alin. garrasıc. Inn. Accus, oder 
für mdaene eib. in re judliciali. SR 

.. 9. 20. Worte dex freygeisterischen, andibeokrie: 
schen Voruehmen, die sich beschweren über das. Joch, 
welches ihnen durch Gesetz und Predigt der Theokratie 
aufgelegt werden spli. Man behandele sie, wie Kinder, 
der Gasetze und Vorschriften sey kein Ende, bald hier 
bald da eine kleinliche Satzung. Wenn, wie es doch 
überwiegend wahrscheinlich ist, die uns vorliegende 
mosaische Gesetzgebung nicht uralt; sondern erst in dem 
Zeitalter der Könige weiter ausgebildet und vervollstän- 
digt ist, so-sind dergleichen Beschwerden von Seiten 
freygeisterischer Laien doppelt begreiflich. Wen will 
man Weisheit lehren?) Die Verba ni, 732 impersonell, 
aher, in Bezug auf die Gesetzgeber und Prediger der Tbeo- 
kratie. Vor den letzten beyden. Versgliedern ist das fra- 
gende 7; binzuzudenken. 

R ı0. Die \Vorte dieses und de ı1öten Verses sind 
wahrscheinlich deswegen zu ‚so auffallenden Paronoma- 
sien verbunden, um das Spottende ‚ia der Rede jener 
Freygeister, auch wohl das trunkene Lallen dergelben, 
wenn sie beym vollen Becher ihren Unwillen’ über die 
vielen Gesetze ausschütteten, auszudrücken. Letzteres 
kann aus dem ııten Verse gefolgert werden, wo es heilst: 
ja durch Völker siammelnder Lippe wird Gott zu uns 
reden ; denn. die Strafe soll eine’ Antithese gegen das Ver- 
brechen abgeben. Lullend spotteten sie des Gesetzes, und 

lsliende (d..i..fuemda) Völker sollen das Werkzeug ihrer 
“ Züebtigung werdet. Insofern hat also Kappe Recht, nur 
dafs diese Wort nicht etwa inarticulirt sind, wie er au-,. 
gleich vermuthet, ‚Sie sind riobtige und vollstäsdige, 
aueb sonst verkommende hebräische Wörter, die hier 
der Paronomasie wögen zusammengestellt sind (vgl. 84, 
27) auch night abgebrochene, halbe Worte, wie Eichhorn 
vermuthet hat.- 125 12 nıb. 1%: Gebot über Gebot, Gebot 
über Gebgt, le Verbale von 1x kommt in dewelben 
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Bedausung Hos, 9, 11 vor, und Igitet. sich .ebenso regel- 


mälsig, ab,. wie ıp ‚yon RS Beyde sind Segolat- 


formen, und contrahirt aus 11%, Y1p, vgl. Lehrgeb. 8. 410. 
‚bier en, ‚bey. Dale )x& swey Kanes hat, ist ganz nach 
der :Snelogie, worüber „Lehrgeh. S. $eg- undı635 wach» 


gesehen werden kann. ıp Richtsohnur, ehenfalls für: 
-Gesetz,. Gebot. :Saadiae hat die ‚Wörter durch pp 
Er 


und ausgedrückt, : ebenso Abulwalid, dem 
die spätern Rabbinen folgen. Hieronymus und der Syrer 


baben selbst die Psaronomasie wiederzugeben gesucht, . 


Eisterer: manda, remantla, manda, remända ; exspecta, reex- 
specta, exspecta, reæspecta. Er'nimmt 7% und ın für die 


Imperativen Piel von my, np, und ungefähr derselben 
Fitymologie folgt der Chaidäer (6 oben 8S. 74). Der Syrer: 


1522 Us 2320 Yao2 W 1as2 Unflath über Unflath, 


Gespey über Üsspey. ‚in Besug auf V.!i8, wobey 2 für 
MIR genommen, und.77.von Rip abgeleitet wird. 


Der Alexandringr übersetzt: — en, —8 (SR 
xd) — nid, & Es WRQOY, ds puagoy, und 
an diese Uebersetzung hat sich sihe der seltsamsten Verir-_ 


zungen in der Schrifterklärung geknüpft. Gewisse judai- 


sirende Gnostiker in Aegypten, namentlich die Nicolai« 


ten, und Basilidianer, fanden nämlich in dem ıpb Yp UInda 
in Amidi nichts geringeres als den Aeon, der als Christus 
anf.die Welt kam (nach. Theodoret), oder die Welt, in 


welcher. der Er)öser wohnt, und aus, der er hinab, und. 


in dieer hinaufstieg, und Aaujakau, worays andere dann 
Kaulaxavas, Kaviaxuuy, machen, spielt eine Rolle in 


. ihrem Religionssystem, ( /renäus_ ed, Massust S. 102. Epi- 
phan. haeres. a4. ed. Coup. T. I. 5. 78. Vgl. Brucker die- 


sert, de Caulacay Basilidianorum ‚„ ın Museo Heivet. Part. 
Bir 8. ‚229. Neander über die Gnostiker $.85). Da sie 
auch sonst viel von Hoßaungen (linie) reden, so scheie 
neu ki, die Welt des Erlösers als die höchste aller Hoff- 


nnagen (Asia in’. ilaide) betrachtet zu haben. Die 


Y 


838 Kap. xxvin 10: 11. 


ghostischen Äusteger’ ußberer Zeit“ mögen aus diesem und“ | 
ähnlichen Beyspieleh ehschen; ‚, wie alt. un — 
Methode sey. ' 

Eiehhorn (bebr, Propheten y — — vw 9. 
20 ela Worte des Jesaia selbst, an jeris zügelionen Prie- 
ster und Propheten (V. 7) gerichtet, welche, selbst Kin- 
dern ähnlich, wahrlich keine Weisheit lehren können, 
“und im trunkanen Muthe kaum abgebroöhene Worte herr 
stammeln. „Ges... Ges... gel... gd..., wenn sie Ge- 
setz, Gesetz, Regel, Regel eınpfehlen wollen.‘ Hier ein 
wenig, da ein wenig, wird dann auf die abgebrocheneg- 
Worte derselben bezogen. In Rücksicht auf V. 9 gibs 
diese Eıkläcung auch Dathe, aber von, V. 10 kann sie auf, 
keinen FaH gelten, da sie. nicht auch zugleich auf V. 13 
palst. Denu dafs Jehoya nach Eichhorn ihnen diese ge- - 
brochenen \Vorte wieder entgegenlalen soll, und dieses 
nür soviel bedeute, als:. er wird éine neue Sprache mit 
ihnen reden, ungewohnte Schicksale über sie verhängen, 
möchte wohl nach dem Geschmacke weniger Leser seyn. 
Auch erhellt aus V. 14, wo diese Menschen ty "Aw 
min genannt werden, dafs zunächst proceres Magnaten, 
nicht jene Priester ‘und Propheten, darunter verstanden 

sind, 

41. Ihr potter stammelnd des — und alles, 
was ihr beobschieh sollet, ist euch ‘zuviel und zu Tättig. 
Horum wird Gött durch stanmelnde Völker zu diesem 
Volke redet d. i. durch Feinde seine Strafgerichte an 
jinen üben. ” immo, nein Üder' Gebote sind nicht zu“ 
viel), aber — Ps. 44, 23. 49, 11. 130, 4, oder gerade- 
zu:-aber (B, 23). Yölker stammelnder Lippe sind ander 
redende Völker, und dasselbe lat mans ur andere, fremde 
Sprache für: Völker. yon fremder Spfäche. Vgl. 33, 29% 
Rösenmuller erklärt: durch (wiedergegebenen ) Hohn 
de: Tippen, und eine ‚gonz andere Sptache (als dt bisher 
— bat, vd er zu ihnen reden. 195 wird dand 

on 395 (hicht'%s&) abgeleitet, welches aber im’ Plürale 
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sonst-wlähr vhrkhämt, un®schof'seiner Grintbddehtung 
(Nachäffeh)”Wegen der Würde Fehova’s Kaum ädgernes- 
sen ist, wenigste ein hödhst grober Anthropopathismus “ : 
seyA würde;, ' 'detgleitben in- der Bibel schwerlich vor? 

kommt. Doch findet er sich ähnlich im Koörun, Sur. 2, 


34: aber wenn Age mit ihren Verfüuhrern suanmenkömmen, 
»E 0-0> 3 un, b Io, 


so sagen sie ei — — rs Ö — 


—— in '8. e oc». 
mit — ir spoiseten nur. [ jener) 25. — pe 2 
er Ja?! Gott mare ihrer ‚&potten 1. 8. w. | 


19, —— verbindet. blos mit dem vorigen Verse, 
aren NAT dieses (ist) die Ruhe d. i. dieses ist des Mit- 
tel, eines rubigen Glückes zu genielsen, unter .diesen , 
Bediugungen wird euch Gatt den ruhigen Besitz des Lan- 
des schenken, welchen Ir dem erschöpften Volke wohl‘ 
gönnen solltet GNH an). Aber wenn die Proplieten 
86 zu ihnen sprachen, wollten sie nicht hören. Die Form‘ 


—R für AIR enthält eine arabisirende Orthographie (wie, 


in 5), e — welcher aber in fast allen Codd. das ge- 
wöhnliche 32% steht. Derselbe Fall ist ia den übrigen 
Stellen , wo diese Form vorkommt, Jos. ı0, 24 und Jer. 
20,5, so dals es: fast zweifelhaft wird, ob diese Ortho- 
graphie althebräisch sey, oder vielleicht ' nur yon orabi· 
schen Abschreibern herrühre, 


% 


13. Sie klagten Und spotteteh über die vielen Gesetze 
und Vorschriften, womit man sie gängeln wolle, um so 
in ihr Unglück bineinzurennen. Vgl. unten du 36, ı2. 
Das Unglück unter den beyden bekannten Bildera des. 
Fall’s und des Netzes, worin man gefangen wird. S. ‚eben 
8, 15. | — 

14. ale —*X sv. a. og Spötter über “Religion ' 
und Sittlichkeit, schnöde Verächter = Kelıgion ve 
J Sprüciiw. 9,7°€ 51 34 6): ae 
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15. : Wieder die Sprache ‚der apottenden Freygeister: . 
wir Yorsteben. uns ‚mit dem Tode, und wgon es darauf 
ankommt, sind wir gewandt genug, auch den Tod zu 
betrügen. Ein äbnliches Tratsen der Frevler auf u 
Macht der Rede Ps. 18,3: .:., , Be a 

mit unserer Zunge sisgn win . ee De ——— 

unsere Lippen streiten für ums, ee 

wer könnte uns überwältigen ? we. 
njn Participialform für das Abstr. nam V. 18 Ofenb»- 
rüng, ‚Gesetz, und dieses für: Bund,’ sofern diese Be- 
griffe in einandcrflielsen. Umgekehrt  begeiphnet des 
parallele nY2 ursprün:lich: Bund, denn Gesez. Den 
Uebergang zeigt der Gebrauch von nım 29, 11, wo es 
für Gesetz, Offenbarung stebt. - Ein Beyspiel der Parti- \ 
cipialform für das Abstract hatten wir an zn V. 7 für 
un. LXX. ourönnas. Fulg. pactum. Chaldı rind. Syr. 


Tor» „. dessen Bedeutung aber selbst nicht deutlich ist. 


Michaelis (Supplemm. 5. 803) Ableitung des Wortes akt, 
‚von ol Con), F1. fdejussit setzt voraus, dals der 
Stamm rm hier die Bedeutung von ran entlehnt babe, 
was au’ sich gerade nicht Ohne Analogie, ber wegen der 
Parallelstelle 29, sı bier geivils zu verwerfen ist. Uebri- 
gens ist my nicht nach Rosenmüllers Bemerkung ein 
Nomen der Form 1pB (slso Segolatform, die hey einem 
Derivat der Verba 75 “ırz lauten mülste) und noch weni- 
ger sind dieses die Wörter my und rt. (30, 24). — 
Die daherströmende Geifsel ist. ein unreines Bild, welches 
man sich so zu erklären hat, dafs unter der Geilsel feind- 


Jiche Heere zu verstehen sind. Es findet sich ebeuso Cor: 
5, 


Sur. 89, 15 (ed. Maraoe.): Da“ Sr „gie — 
pie es geu/st dein Herr über sis die Geifsel der Strafe. 


Für die ungewöhnliche Form des Chethib —X (aur noch 
53, 82 für: Ruder), bat das Reri die gewöhnliche DD. 
gesetzt, Ebenso ist in den folgenden Worten des Chetbib 


⸗ 
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“239 12 gewils das ursprüngliche, und das Keri "b3° 10 
ebtständert;“ Als Imitı' die‘ u dem V. i8 cenformiren' 
wollte. . Sn Ra, a 


16. 33% er siehe 'ich Cbin es, der‘) — hat. 
. Mehrere Etklärer, z.B. Koppe, wollen 451 punctiren, 
wie Jlcah 2277 29, 14. Allein das Participium wurde hier 
die Bedeutung des Futuri oder Prassentis haben (s. 7, 14), 
‘da doch der Zusammenhang, das Praeteritum verlangt; 
und die Verbindung der ersten Person mit der dritten hat 
ibre Analogie im Arabischen, z. B. \jj —8 ut es ist 
nur ich aufgestanden (de Sacy gramm. arabe T. 1]. 0. 522), 
vgl. das franz. c'est moi, qui a Jonde. — einen bewähr- 
ten, einen Eckstein, kostbar und fe: £ gegründet) Vor ns 
' ist 72% biusgzndenken, (einen Stein) der Prüfung, für: 
geprüften, bewährten d. i. festen. Chald. 5 En- Saad. 
lvo, welches die Wörterbücher nieht haben. (Viel- 
* dag pers. Rolio Prüfung, welches genau. dem 
qua entspräche). sı:g nehme man, für Zebstein selbst 
(wie es 19, 13 und an den daselbst angeführten Stellen 
oßenbar bedeutet)),. und construire die folgenden Worte: 
on 79a nmpr nn einer kostbaren Eckstein gegründeter 
Gründung. Der stat. canstr. nap! ne ist von dem Geni- 
tiv 7032 sbbängig. Sp) von edien Bausteinen, nicht 
blos wehren Edelsteinen, s. ı Kön. 5, 81. 7,9. 0m 
23% gegründete Gründung, für: feste Gründung, vgl. 
su2n Sun @ Mos. ı2, 9,. vera un Ps. 74, 7,. Dyaan 
bDnana Sprüächw. 50, 24. — wer Wim traut, darf nicht 
flüchen) warı sonst eilen, hier. obne Zweifel.s, v. a. eilig. 
Jüchen, wie diese Bedeutungen ‚auch in den: ‚Verbis ba F 
zer) verbunden sind. Die LAA geben es ou an Kara 
—* und ebenso ı Petr. 2.7, vgl. Rom. 9, 53. Hier- 
bey, liegt nicht etwa die Lesart 2) sum Grunde, son- 
dern das Hebräische hatte wahrscheinlich auch diese Be- 
deutung, wie sie das a abische ‚Veerbum url>. hat. ' 


Dieses, bedeutet mit med., Ham Con. EU. ; erröthen, 
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: 5.23 'gyc ) in N e® 
davon —22 — und Sign das Erröthep (Kgmiüs S.8e7)., 
Die Bedeutung ist offenbar mit den übrigen verwandt, wie 
die des’Fürchtens, welche im Arab. welo- med, . Je hat, 


und desGbaldäer und, Syrer bier ausdsücken; 2711 ab, 
(x, 2 

Unier dem Fcksteine 'ist nun den König Hiskia ver- 
standen, dessen Person der Prophet öfter in diesen Ora- 
kein buldigt (38, . 33 17). Dieses Bild war auch den 
bebräischen Dichtera so geläufig (Ps. 118, e2), dals 
se dann geradezu für Volkshäupter gebraucht werden 
konnte s. zu 19, 13). Die 'neutestamentlichen Schrift. 
steller (ı Petr. 2, 6. 7, 8. Röm. 9, 33. 10, 11) verstehen 
die Stelle vom Messias, welches der Localsion schwer- 
Jich zulälst, da der Eckstein, von dem hier die Rede 
ist, zur Zeit des Propheten schon gegründet war, und 
eine Zuflucht für die Frommen seyn soll. Die messiani- 
sche Erklärung ist vermuthlich aus der Parallelsrelle Ps. 
128 entlehnt, und es finden sich Spuren, dafs sie schon’ 
von den Juden gegeben worden sey. Bey Raymund Mar- 
tini ( Pugio fidei lb. 2. cap 5. 3, 34e. et. Carpsov) lau- 
tet nämlich die chaldäischbe Version: Pxa SED a Rerı- 
2 gıpn TR msn sn, während das Wort na 
in den jetzigen Ausgg. felır. Zwar halte ich es nicht für 
echt, da der Targumist arı"Un geschrieben haben würde, 
wie sonst, aber die Lesart zeigt, daſe gewisse Judes, 
"zu denen auch Jarchi gehört, die Stelle so gefafst haben, ' 
während andere, aus polemischer Rücksicht gegen die 
Christen, die Erklärung wieder verworfen, und die Stelle 
vom Hiskia verstanden haben, 


17. Während Gerschtigkeit und. Recht auf Zion 
berrscht, werden Hagel und Wasserfluthen die Burg weg- 
schwemmen, hinter welche sich die Lüge barg. ' Zagel 
und „Fluthen als Bild von nn Strafgerichten, vgl. 
50,30. 52, 19. Das änaf‘ Asyop. nyı entspricht: dem 


- 


‚Kap AXVIU, 17 = 19. j ‚845 ; 


‚arab. Ge⸗ d.i. eigentlich: aufsammeln (Aasir, Cons, IP, . 
8. 44), Cony. IV. aufbewahren (‚Har. ],*S. 92); also 
‚8 v. 8: HD, deber auch wohl: wegrafen Dolier 2 
Schaufel, und im Arabischen wönigstens in — ‚Plrs- 


e 33, „uB 
sen s. B: — a! er verptümmelte ibn ganz ünd 


. gar, sehnitt ibm alles rein ‚ab. Irrig ist aber, was man 
angibt, dafs das äthiop.. 9) ( DYP: ) die ie,-Bodeutung: 
totum absumsis hätte, denn ds heilst'nichts * combussit, 
‚sosum comhuskit: (s. Ludolf Eex. aethwp. ed. Jlr:vol_a5p. 
und Lud. de Dieszu:d. Se), wantindessen mitdec Haufe 
bedeutung: v verwandt seyn mag... "Saad.ı 3m: s: in”. 

1B. — “2 eig. obliterabitur or dus Ssestrufm. 

23 bedecken, "hier vom Ausstreichen der Büchsteben 
"init " dest-därüßbrgezdgenen — 4 vgl. das syr. und 
“ chald. a; Pi übwischeh. Der Syrer behält &s bey. 


., Sad. e⸗ — — ee — 


atehenda Verboin. ‚richtet .sich:uieht:nach dem KSenus von 


NT; ‚Ueber nun 5. zu m. Wi — Dedi:Fenderbens 


- -Geiftel. — wird such: zu Boden treten) Das soheiı-zuvor 
- unreind ‚Bild der- überschwommenden Geisel wird ‚hier 
„noch mehr.verletzt, und man sieht, dafs: der siichter 
 Heors! wor Augen batte, die:die.Gegend überschweniusn 

- und. niedertreten sollen: .' »Barallel ist der. syrischoitu- 
—— F Bärhebr. 5. 7; ai neh do 
Q naar, die ‚Stadt des dbgers;. des. Fyeup- 

— en (Esoaa) — den „Zertretung Preis gegeban. 

vgl. zu 1, 18 ern, Jan. I Ma ine 

agı : TPITOR: dem —* bedeutet immer so-oft eis, auch 

‚an den_Sıellem Jer: ga, 8. 52,20; weiche Nolde. ( Cos- 
. cord. part wc. Tympe.:5: 483 x füz ex:guo dufühet: Anch 
-vor .dem-Swbstentiv bleibe: die. Bedeutung, {HB} :23:). 
. Strafgerichtenüber Staefgerichte: sollen. kummanı: jeden 

Morgen, 'beyı Tag. us: Nach. sad jedeg Mal diese 


7,7 Kap. XXVIH; oo»; 


- Frevior treffen. pin Spo2 jeden Motgen: €"Mos.' yo, 
87. 36, 2.--—. In den Worten im Ya mar HI m 
‚ wird dib Partikel 5 auf io ya‘ ‚zu ziähen seyn, 
„nicht. auf. ray: nur des Gerücht ‘zu. verachmen,, äst 
Schrecken, ‚Ebenso vielleicht Ps. 323 sp age > 
am LE —* d2N die F Fluth gröfser en nur im 
wird sie nicht erreichen, er alleın wird i im ıi Unglück utbe- 
: schädigt‘ Bleiben. Vg) auch zu 27, 9. Be 
— ee ee EEE 
‚passendes, “wabrscheinlieh sprüchwörtlich: gewordenes, 
-Mild Biner höchst peiulichen, unrubigen Lage. In einem 
arabischen.Sprüchworte, welches wir. ‚jetzt. aber nicht 
wörlich aiefilk, I. dnwelbe durch Fand ader.dien auf 
.‚deys Betts ausgedrüdkt::. af 26 i 
sr - eu, Der Berg Prrutim (dıi Berg der Kia Nieder- 
‚Jagen. ) ist ohne, Zweifel dergelbe Ort, welcher. 2 Sam. 5, 
go. 1 Chron. 14, ıı Baal Peraszin (Ort.der. Risse oder 
-Misdettägen? genanut WERE; von erner Nigderläge, weiche 
:Damid »daselbur den: Philisteen 'beybrach«e.: Man bat ihn 
„im. des Nähe des Thäls Hephzis:(s. 17,:5),! do unweit 
Jerusaleiv nachider Seeseite kin .zu suchen: :ı Unmittelbar 
. mit jene Tiefen gegen dio Philister verbinden die histo- 
ısischeh Blichet (2 Sam. 6, da M. 2 Chrom. .14,.:13) ein 
„anlage, 'we.er nie ‚von. Goba (nach der Ohrom Gibeon) 
„mech“ader ahin schlug ,::umdl diesen schein hier am zwey- 


ten, Glieda Bemeipt zp,segn. „Gewöhnlich denk man ‚da- 
ey an den Sieg Josua’s über die — Jos. 10, 


91 X oe’ Und’t3y shja”hier die Serafbefiitte 
EP ET . momr- ‚sinbefremdenä' (wrird‘ seyn) 
sein Werk, und ebenso in739 TYI>2. ER 

dau. de, ya int Wedtrsmin\Kiuneht' frequentstiv zu 
- nehineb) ’Aveiche ‚Bedeatuig Bihpasl hieerweislich hat, 

ızeth reoiprok p.:gich selbst hölnen, sendernieigentlich ı 
„sich fisch, .spottend biekelsrei) —yy eig. 

damit · nieht foster aagezogen ‚;werdenssureißande, vgl. 

»Blageh. 6, m -Deber zur 5 ail iypagzi: 





Kap: KXVWHL, 25209; 845 


nat. dene: "Ein durch, geflihrtei Gleichhifs‘,> welches 
2Noe Be cn Men * nit welcher 4 Weften- 
| riebter Wi mendelrlichen‘ Ahgeleketiheiten behiatittelt.' ‘So 
: wie der Eandniäun bey jede "Geschäft des Alkerbäu’s 

“ seine Geserze" und Regeli' har, "die die Görthe { selbst 
“ ihn’ weislich’ gelehtt, so 'hettecheh diede Hoch weit mehr 
:än der morulischen Wek, "wo "alba sein Reelit und Gesetz 

ı hat. Der Ackerer pfügt nicht blos , er Her’undpflanzet 
' quch,uddbüt Vabey seiihöGesetze ; "bi Arzscht Hk Ge- 
-trdide, !äber efhipes gelind‘,ähfleies stürkdr, je, 'sehdtm 
‚es seine Natux erfordert;. aber: keines zu lange uud -bis 
— Zermalmung. , So. ‚verfährt , ‚Gptt wit den Menschen. 
= Kr etraft bald. gelinder,. hald-härter bald früher, ‚bald 

_ später, je nachdem es sein, weiser Rath 'erfordert.. Der ° 
„Prophet will | mit. ‚dieser Gleighnißgrede olıne ‚Zweifel dem 
„. Varwurfe, der von ibm bekämpfen, F roygeistor begegnen, 

„ dals.Gött, der so lange night geatraft habe, ea, esüßerhaupt 
PR nicht hun werde (vgl. 5. 39). 7. Va erregt d die Äuf- 
‚ephmbei, ‚wie auf ein —* Kleine, J-ehrgadicht 


. tr. 0 91 


—J EEE A v ARBEITET RR 
„8%. Darı=b2 nicht: den — Tag, sondern die 
"ganze Zeit, Eimmerfort' Mas: 6,55 Was söhst Yurch Wen 
 Pluzakıngntrbie Hiob 15 5. .ı Sau 2, 32-89,cHäs hohe 
("rlsche Suira Mira, :und.dad syelsche „Drag: Vrmelort 


. ausgedrückt wird.. Das Atgen;hier von ı dep spsjop,Epgen. 
‚vor der Saat, _Plin. H. N. XIIM 20 ®. HI: aratione Der 


Ih 3 


“iransvöisum Werata, occatio sequitur ‚ crate vel rasiro et 

— sato sehnind, Keufalio.: - HD Apr, NG TER re 
0 BEHNR ade A. oder.gerademu erce!. siebek Liehsieb: 
.1854 :_Weber 1,7% Schwarzkümmel,; „Diiälj udd 7m ,, u; 
B:uuuent, cumminum, Kümniel,s. Gölsü Hierob. M, 9270. 
am und 45510 Erureres grben Baardkds wid Abel- 
sale Aush: u duis ‚" welohestticher dan Sthirhrsllänmel 
beueutet⸗ — — is Weaten reihenseis) Das la 
v Reyop. mas‘ schrie das idı nädinidn Glieit lgläde Yan 


. 846 Pr Kap. EXUH, 96. 35. 


. bahap den: Auslegern, xjel Schwierigkeit gemacht, Man 
‚hat gie entweder für Episkeia yon fi pnd zn, oder 
‚ für Namen gigener Getreidearten, oder für ‚andere. Neben- 
. bestimmungen des Mafses, Ortes u. dgl. gengmmen, und 
. allerdings. müssen sie, auf eineund dieselbe Art erklärt wer- 
den. Nach der ersteren. Auflagsung, nimmt Jarchs ryw für 
„edel (von zig), edeler Weigen; nach .der anderen "fassen 
.,es J. D. Michaelis ( Supplemm. ;S. 2303) u.ä. dupch Mei, 
— eher weder irgendein alter Uchersatzer.,, noch ‚der 
‚„Gebzauch der Dialekte ‚spricht, in welchen deg Reis 1238, 
ieh, : "bedeutet. Bey weiter atıl —AA ist 
“nun 4% dritte Auffsssunghäit, :theils wel dirk "die Wohte 
—3 und n02 ‚dem Anbas im’ letzteu jede‘ en —E chen, 
theils weil‘ der Zusdmmenhäng ' eine so che Benimmüng 
fordert, ih “welcher der Landmann ' seine & Klüge E Berück- 
"sichtigung der Natuf’ dieser Getreidearteh zeigt. Bien 
= nach]| erklären" Aben Eira und Aimohi Baus‘ —28 "dem 
'Matıe (rd. Karton "Maß ls Paulus: auf dei "bösen 
‚Acker; 'dm ‚Bestän Höhn: per orainem;" vi 2 nach der 
„‚leihe, — ‚„ vgl. im talmad. Ai Stib, „Reibe, 
—— RR ; a gi! ne 
„Ordnung. uad Ans arab, Enge Agihe, „So, aa er 
=Y Saite). er set den Wales dasainz” ae 
pe Harisch’ıme., dessen, Worte sind;.: BOT · 


“ NOS Eng She — — —— ‚gr alal din Weir 


gen in ‚die ‚Reihen des Feldes, . Das wor — Accus. 


> 


der —* steht, — A ön — ‚Mau ‚verstebe.agn 
„Ist: ‚Wortd: won. dem »he/anmweiser Pflnden‘;de# Weai- 
Anong. welche Erklärung: zuth les. 'Woern biyissssen, ‚Ver- 
.Anngt, d. i pflanzen, yglj.ag ud augen. weisen und 
„pflanzen, ayr. und chald, aue wlansen. ; Fleilsige: Land- 
:: wäreha des ‚Norgenlandas aflansen nämlich iswbrere Ge 
— die bey uns nur gesäat, Werden (‚Niebuhbr’s 
sahlen_ dr 467)» maghunit,der Gaugupflangen,, die 


Kap. xxvni, 45. 815 


dann 'um’so treiflicher- gedeiheu ‚„ und die atıfierördene- 
liche Fruchtbarkeit erklären, die in Palästina und dem 
alten Orient Statt gefünden. haben soll (5. die Zeugnisse 
in Jahn’s Archäol. I, S. 355), Von der ungeheuerri 
Fruchtbarkeit sparsam gepflanzten Waisens spricht ins« 
besondere Pän, H. N. XYIUI, 2ı. Nichts ist nun bier 
passender, um die gröfste und kluge Sorgfalt des Land- 
wirths zu beschreiben, zumal das Pflanzen, "welches zum 
Gedeihen dieser Getreidearten nöthig ist, einen passen- 
den Gegmsatz gibt gegen das Sden und Ausstrenen der 
zuvor genannten. — und Gerste auf das algesleckte Feld} 
793: > "haben einige verbunden in ‘der Bedeutung: 
fette Gerste, vgl. (am, gegen das Genw und die 
Sprache überliaupt, in welcher feit seyn (Fu) mit Schin 
geschrieben wird. Die LXX. Aqu. Theud. Pulg. haben ° 
es durch: Hirsen gegeben, wahrscheinlich aus dem Zu- 
sammenhange rathend, da sie es einmal für den Namen 
einer Getreideart bielten. Am besten gibt man ‘es auf 
eine dem pin entsprechende, Art, nämlich derignatum 
hier für in designato sc. loco d. i. an die, bezeichneten 
Stellen, in abgemessene Löcher, wie es beym Pflanzen 
geschieht. ‘Zarg. 7':330 52 auf die bezeichneten Plätze. 


Saal. stelle RN die Gerste nach den Vſ orzeichnun- 
geh. Kimchi: nun: "asdı “906. Man nimmt dann als 
Stammwort 7:3, wovon im Chald. und Talmud. 7:3 

bezeichnen, 7%°3 Zeichen, welches Wort zwar gewöhn- 
lich als aus dem griech. orjueiov, snualvo entstanden be- 
trachtet wird, aber nach unserer Stelle vielmehr. echt- 
hebräischen Ursprungs zu seyn scheint. 


und Spelt zur Einfassung) nno2 2 Mos. 9, 52. Kacch: 
%; 9 der Spelt (triticum spella Linn.), ao benannt von sei- 
ner ig Aehre (nn% Ezech. 44, ao) Im Arab, 


entspricht ibn 3 an, ig (wo das Dagesch in Ze aufgelöst 


und 9. und 7 —— sind), wie schon Maimonider 
Comment. 3. Abih 3 Hhh 


348 "Kap. XXVIH, a5. %6. 


bemerkt bat urid es hier Saadias gibt. Zu der Unter- 
suchung darüber von Celsius ( Hierobot. II, S.98) und 
Faber (Leipz. Anslekten Th. ı. H. ı. S. 14 ff.) will ich 
hier nur folgende Stelle des Abulwalid.beysteuern, welche 
mehrere dort geäufserte Zweifel heben wird. Er sagt! 


f AS „rast ‚JR SmIe AA 62 
—X u Us, — — 
3, hat MS 33 UF — a ir 


fe Spelt. In Syrien nennt man Un GAS, 
in Iral: gu m. Du zaufet die verschiedenen Benennun. 
gen wissen, damit du nicht, wenn du es anders benannt 
siehst, ale von mir geschehen, irre wirst und zweifelst. 
„ul> bat nun Saadias 2 Mos. 9, 532 für unser na 


gesetzt, und AS ist das aramäische NN23D, — 
Spelt. Nach Golius ist awar auch | „AS Diose. e, 113 
eine Art Spelt, und ich glaubte Anfangs, dals so zu lesen 
sey, allein der hebräischgeschriebene Codex liest deut- 
lich mısoba. AnEaa auf seines (des Ackers) Rand, oder 
zu ibrer (der Getreidesrten) Einfassung. Das Sufixum 
a4, bezieht sich etwas ungenan .auf den Acker oder die 
Getreidearten. Wollte man es grammatisch genauer auf 
den Landmann beziehen, wie das iu IN2IR, so mülste 
man; auf sein Gebiet d. i. auf seinen Acker übersetzen, 
was aber etwas Müſsiges bat. LXX, xai (cas &y zoig 
ögiow oov. Wulg. in finibus suis. Chald. pnan 3. Saad. 
we. 

26. Der Unterricht der Menschen im Ackerbau wird 
hier auf‘ die Gottheit zurückgeführt, die ja auch nach 
den Trümmern der bebräischen Sagengeschichte die ersten 
Menschen erzog und belehrte. Den Ackerbau nennt auch 
Sir. 7, 15: ysnpylay. Uno vıpiorou dxrionsvor, Nach den ' 


— 


Kap. XXVIII, æ6 —- 28. Mag 


, £ 
| ägyptischen Sagen hatten Isis und Osiris den Anbaw.von 


Waizen, Gerste und Wein erfunden und die Menschen 
gelebrt ( Diod. 1, 14. 15. 17), nach den griechischen 
Mythen Bacchus und Ceres (Virg. Lb: ı, 147. Lucret. 5, 
34). — Im ersten Gliede ist das Subject Jehova, wie 


im 'gweyten. Jos. Kiuchi will 0% in der Bedeutung: 


castigare, hier auf die Bearbeitung des Ackers berieben, 
und den Landmann noch als Subject des ersten Gliedes 
nehmen, welches aber dem SpEArnBenrauche nicht ange- 
messen ist. , 


„27. Zum Verständnils dieses Verses ist es nothwen- 
dig, die verschiedenen Arten, das Getreide auszudreschen, 
zu kennen. Man drosch es a) mit einem blofsen Stecken 
zus, namentlich Hülsenfrüchte (V. 27), uud wenn des 
Auszudreschenden wenig war Richt. 6, 11. Rutb 2, ı7; 
B) indeın man es von drüber geführten Siieren oder Pferden 
Sustreten liefs Micha 4,13 und hier V. 28; c) mit Dresch- 
maschinen, welche theils schlittenförmig gestaltet waren, 
nämlich aus einer schweren kufenförmigen Boble, unten 
mit scharfen Eisen oder Steinen besetzt (lat. trahea, traha, 

im südliehen Spunten beutzu Tage trilfo) bestanden, oder 
in Gestalt eines Wagens, so dafs breite Räder oder Wal- 
zen auf obige Art beschlagen über das Getreide gezogen 
wurden (Zrıbulum, plostelum punicum). Für letztere 
steht hier 12379, weshalb unter yıın bier (und vielleicht 
äberalt) nur der Dreschschlitten zu verstehen ist. S. die 


Nachwrisungen’ in meinem Wörterb. u. d. W. yıan, 


ygl. noch Schötigen antiquitatt. triturae et fulloniae p. ı5 ff. 
Neueste Länder- und Völkerkunde Th. ı. 8. 272. — 
Im aweyten Gliede ist * — aus dem ersten hin- 
zuzudenken. 


28. Brotkorn wird gedroschen‘) br Brot, hier Brot- 
korn, d.i. aber bey dei Hebräern der Waizen, und so 
übersetzen es geradezu der Chald, Syrer und Saadias, 


Auch 30, 83 kaun es so genommen werden, und im Arab. 
Hhbhz 
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ist ab — Nehrung, dann vorzugsweise Mai- 
BR} — pur es wird zermalmt, näwL durch ‚Dreschen, 
man drisoht es, davon bilden aber die letzten Worte des 
Verses einen Gegensatz 1:57 N5 aber er sermalmt es 
nicht, näml. gauz, eigentlich. Sinn: der Leanamann 
muls Sorgfalt anwenden, dafs er niobt zugleich die Kör- 
ner zermalmt, sondern blos das Strob zu Hexel zerschnei- 
det, und darf deshalb nicht unbesonnen immerfort dre- 
schen, sondern auch dieses hat ssin Mals. In TTg 

sur ist dem Verbo finito dar Infinitivus eiues anderen, 
aber verwandten Verbi ( WR = W) beygefügt, vgl. 
Jer. 8, ı3. 48, 9. ‚Vitringa "ziebt es vor, eine seltene 
Infinitivform von v7 anzunehmen, die sich im Verbd 
selbst nicht mehr findet, aber in dem Nomen 78 end 
Analogie hat. Auch im Arab. gibt es Infinitivformen von 
Conj. I. mit vorgesetztem Elif. — 


Kap. 2% 


— (Ariel) wird über Jahr und Tag belagert uud 
in höchste Angst gesetzt werden (V. 1 — 4): aber plötz- 
lich werden die Feinde, wie Stanb, zerstioben (V. 5), 
Mit Schrecknissen aller Art wird es heimgesucht ( V, 6), 
aber die Hoffnung seiner Feinde geckusehe (VW 7): 


Ein Geist des Taumels und der Verblendung het sich 
eines Theils vom Volke 'bemächtigt, (V, y. 30). Sie 
haben das Gesetz, aber wollen es nicht lesen, es ist für 
eie, als wäre es nicht (V. 11. 12): sie dienen dem 
Herrn höchstens äufserlich (V. 13); sie treiben os im 

_ Finstesn (V. ı6), sind gewalttbätige, ungerechte Rich- 
ter (V. 20. 21). Aber in Kurzem wird alles anders 
(V. 14. 17), die Weisheit solcher Weisen wird ver 

schwinden, sie werden vertilgt (V. 20) oder gläubig 
: werden (V. 18. 24); der Arma und der fromme Dulder 
wird sich dessen und des Sieges der Tugend erfreuen 
(V.19—2ı). Dann ist ganz Jerasl voll frommex Ver- 
‘ elırer des Herrn (V. 22 — 24). 





N 
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1. Dafs Ariel Jerusalem bedeute, ist aus V. 7. 8 voll- 
kommen klar, und nur T%eodotion, welchem Eusebius, 
‚Tbeodoret und Epiphanius gefolgt sind (s. Relandi Palae- 


stina 5. 577), hat den Niilsgriff gethan, es für 4osonoAs. 


gu nehmen, wahrscheinfich verführt von den LXX, 
welche hier, olme sichtbare Veranlassung im hebräischen 
Texte, Moabs erwähnen (gayssde yüp owv Muaß). Es 
‚kann also nur. die Frage seyn, weshalb es der Prophet 
so neune. Das Wort >x74&, kommt nun sonst in einer 
doppelten Bedeutung vor. Die erste ist Löwe Gottes, 
als Beyname eines Helden (2 Sam. 83, 10), welcher 
Such bey den Arabern und Persern vorkommt. So gab 
'Muhsmmed seinem Oheim Hamzah den Beyuamen Auf 
af Löwe Gottes ( Abulf. Ann. muslem. T. I. 5. 96), und 


Ali, der Sohn Ali Taleb’s, führt die Namen as Löwe, 
sat auf OAwf siegreicher Löwe Gottes, pers. 
‚us % Schiri choda Löwe Gottes. Dals Löwe, mit 
und ohne Zusatz, von tapfern Kriegern gebraucht wird, 
ist bekannt (s. gt. Tim. I, 604%. IL, 192. 356. Schultene 
„ad Exc. ex Ispah. p. 4. Hyde ad Jac. Peritsol. itön. mundi, 
in Ugolini thes. T. VII. S.50). Die andere Bedeutung 
ist Zeuerheerd oder Altar Goties, vom Opferaltare ge: 
"braucht (Ezech. 43, 18. 16). Letzteres wenden nun der 


| Chaldaer Saadias, Grotius, Rosenmüller an, so dafs 


"Jerusalem diesen Namen führe gls Stadt des heiligen 
"Opferheerdes, , wofür sich die Stelle 31, 9 anführen lälst. 


 Chald. 127 AnIE3 9237 Name Nam 7 wehe dem Altar, 


dem Altar, der da erbaut ist in der Stadt u.s.w. Saad., 


N ey sol Vgl la sehe dem Heiligthum, dem 
MHeiligthum der Stadt u. e. w. Da. ‚aber unten 33, 7 aba 


‚für Helden vorkommt, so ziehe ich doch die Annahme 
van Döderlein, Eichhora u. A. vor, dafs Jerusalem hier 
‚eine. Leldensiadt genannt sey, wozu V.2 vorzüglich gut 
palst, nämlich:. sie wird ein Ariel. soyn d. i. sie wird sich 
als eine unbesiegte Heldenstadt bewähien. Bey der 


853 Kop. XXIX, 24. 


anderen Erklärung müfste man dieses fassen: sie wird 
sich als ein Altar Gottes zeigen, näml. von dem Feuer 
ausgeht und die Feinde vertilgt (8. V. 6. 30, 30, vgl. 

3 Mos. 10, 2. 4 Mos. 16,35). u man MD für MIND 
m2 Ten (TER): vgl. Lehrgeb. 6. 199, 2. Der s#. 
constr. MM bezieht sich auf dns ausgelassene "UR. — 
Setzt Jahr su Jahr) blos dichterische Bezeichnung einer 
unbestimniten Zeitform, ‚wie über Jahr und Tag, vgl. 
32%, 10: mıu > DW Dasselbe sagt: lafst die Feste 
kreisen für: nach der Feste Kreislauf, ähnlich dem home- 
rischen sregsnAoufrow dvıavrar. 


- 2. man msn Ist auch Klagel. 2,5 so verbunden. 
Ueber das letzte Glied s. den vor. Vers. 


8 .3. 9377 wie ein Kreis, ringsum. Dals als auch 


von den Arabern gern in Beziebung auf Belagerungen 
ae wird, hat schon Schultens ad Florileg. seni. 
S. 184 bemerkt. Die Rabbinen haben ein Wort {372 mit 
radicalem > für: Kreis, :Sphäre (s. Buxtorf‘ Lex. S. 1015), 
welches vielleicht aus falscher Auffassung dieser Stelle 


entstanden ist. sen Nðꝛ nyxx eig. ich lasse MiBsar- 
Barten gegen dich andrinzen. 


4. Jerulalen wird in den Staub gebeugt daliegen, 
und vom Staube her seufzen. , Dieses Seufzen im Staube 
wird vergliehen mit der neufäsndeh; girrenden Stimme 
(vgl. 8, ı9) des vom Nekromanten oder der Nekromentin 
(aiR n>32) gebannten Schattens, oder wieder heraufkom- 
menden Gespenstes (AR), welches noch halb. in der 
Erde zu ıeden anfängt. So beilst's Sir. 46, 30 vom Schat- 
ten des Samuel, den die Toodtenbeschwörerin beranf- 
bannt?: areumae) ER‘ RS my garny auzov, vgl! ı Sam. 
88, 15 8. Dafs six hier der a Schattem 
belbst sey, nicht der Todtenbeschwörer, Zeigt der .Zu- 
sammenhang deutfich ‚ auch hat es Milkius ( disserlast. sel. 
S.'463) richtig ® eikannt. Wenn die Nekromanten der 
Alten Bauchtedier waren, »wie-es köhhst wahrscheinlich 


| | Kap XXX, 3-8. :885 


ist Ca. zu 8, 19. 19, 3),:.50 konnten sie wahrscheinlich. 
.das Reden unter ..der Erde, und das allmähliche Herauf- 
kommen der Stimme nachabmen,, wie dieses ‘neuere 
Bauchredner auf das Täuschendste versteben. — Das 


dritte En. steht Den für SI8 RER A 


vom 

5. er für: Feinde’ 25, ©. Ps. 54, 9. bin snB> 
im Augenblicke, augenblicklich, wofür »neb = DRAD 
30, 123. 

6. nen fen. als. N. eutr. wird gestraft, d. i. kommt 
Strafe, -Ahndung, . Das Bild von der. Vertilgung der 
Feinde durch Sturm und Wetter s. 28, ı7. 30, 30. 


7—9. Die Hoffnung, der Feinde wird getäuscht wer- 
den, wie die Hofinung, des Hu*grigen und, Durstigen, 
der vom Essen und Trinken träumet, aber beym Er- 
wachen von Neuem den leeren Magen füblt. Lucret. 
4: 1091: 

Ac zelur in somnüs sitiens guun ‚guaerit , ‚st humor 

Non datur, ardorem in membris qui stinguere possit: 

Sed laticum simulacra petit, frustragug laborat, 

In. medioque sitit torrent? flumine yotans. ” 


Vol. 22,199... bDibme für byYorr22,. über mh s.wurg. 
TATEN? IE es die gegen es (Jerusalem ) "und seide 
Burg streiten. 73% für 71:9 Diax oder 7759 Dwar wie 
‚zen P..55, 6 för bp mn. Man kann aber auch gera- 

-dezu.maX, NIX, sofern es streiten bedeutet, als mit dein 
Accusativ oonstruirt betrachten, wie bri42 bestreiten Jas. 
20, 85, oder in den Krieg ziehen ge siit.einem Accusa- 

‚tiv des: Ortes. 

8. Der hebräische Kördiucki und — da! er — 
trinto kommt immer bey Erzählung von Traumgesichten 

‚. vor, and. gehört 8 zur lehhaften Darstellung des nicht 

.obme Erstaunen gesehenen/ Wunderharen, vgl. ı Mes. 
59:9. 16. 41, 2. 3. Dan. 8, 51.7,5.6. — seine Sede 

Aungert): eig. ist leer. . Der Hebräer sagt!‘ 'meitte Scele 
hungert „. dürstet - ( Wörteeb. 11, 757), seibst meine Beole 


F 
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friert. Vgl Hiob 24, 7.in den.LXX: äuplacıe 35 yızyze 
ums ügeilanse, _ ohne Veranlassung im hebräischen 
. Texte. En : u \ 


9. so. Soweit die Weisgagung der assyrigchen Inva- 
“sion. Der leichtsinnige Theil des Volkes, 'fährt er nun fort, 
starrt solche Weissagungen der Propheten an, aber im 
(physischen und moralischen) Taume] und in Schlafsucht 
- "werblendet er sich selbst dagegen. In den Imperativen: 
starret und staunet, seyd verblendet und blind, liegt die- 
‚selbe Ironie, welche das deutsche: ja starret nur u. s. w. 
passend ausdrückt. Angereder sind dieselben Personen, 
von welchen gleich darauf in der 3ten, aber V. 10 wie- 
“der in der aten Person gesprochen wird. rmyrmann sul 
"stehen, hier von dem Stilistehen des Bewundernden, Gaf- 
‚fenden, und daher geradezu: starren, staunen. Im Chald. 
"bat NO (veiw: mit md ı Moös. 24, 21) ebenfalls beyde 
Bedeutungen, die von Buxtorf (Lex. chald. 5. 2336) 
nicht hätten getrenut werden sollen. Richtig also Ziieron. 
obstupescite. _ Chald. 11 Un languescile prae stupore. 
Saad Rt V das Folk siehe still. Ein Hihpasl 
‚won.man kana wmunnann nicht seyn;. aber doch: allen- 
‚felle die Form- >ubup mit der Reflexivsylbe nT, eig: 
chemmandm, com, aan ‚ welche blos durch ein 
„Dagesch sich von der hier vorkommenden unterscheidet. 
Doch komms.ein Aeflexisun dieser Form nicht vor (Leobr- 
„geb. 2553) und der Schriftsteller dachte allerdings wohl 
an z2rn, wählte aber diese Form wegen der Correspon- 
denz ‚mit der folgenden. In zy98ı \yumorr ist das Stw. 
‘WU -vam Verkleben der Augen genommen, wie 6, 10. 
Wäre es nicht zu watürlich, daß Zicke, und Kal hier 
eine Bedeutung hätten (vgl. Zepb; 422), 420 könnte man 
. auch 'dem:sonstigen Sprachgebrauohe dieser Form nach 
"übersetzen: ‚seyd.nur Justig wad verbleudet! überiasser 
ger ru. quree Lustbaikeiten and verbiendet euch gegen 


esllos andere; „=. Andere fassen. die Worte so, als ob sie 
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"an Zubörer gerichtet wären, die mit Staunen‘jene Trim- 
kenen ansehn sollen. Dazu palst aber der Ausdruck; 
werblendet euch und seyd blind nicht, den man nur mit 
Zwang ebenfalls auf Erstauuen beziehen kann. : 


" Sie sind trunken, nicht vom Wein) |" steht hier im 
‚dceus. wegen ">W als Yerbum des Ueberflusses,“ und 
«ebenso ist dann das parallele 75 construirt. In der Paral- 
"lelstelle 5ı, 21 steht es mit 9. — Den gauzen Aus- 
druck erklären nun Storr, Dathe, Rosenmüller durch; 
.sie sirel nach irunkener, als vom Mein, mi Vergleichung 
„einer arabischen Wendung, die aber von dieser wesent- 
lich verschieden ist (Kehrgeb. 5. 691), Der Sina ist 
vielmehr der ganz einfach in den Worten liegende: sie 
taumeln, wie vom Wain, ‚vgl. das bekannte Bild vom 
Taumelkelche 51, 17 ff. Wie bier der Propbet von dem 
moralischen Taumel des Volkes, so drückt sich Motanabbi 
in der diehterischen Beschreibung seiner eigenen Krank- 

‚heit (5. Aeiske et Fabri. onpsr. ‚med. ex monunt. Arabum 

876) m: mn. u: 
pe a ER ie m Yale 

krank (war iob) am Körper, "unfähig ‚Aufznstehen, 
Et trunken und nicht vom Wein. 

—W — — 

' ''g0; Der öfter gemachten Bemerkung zufolge (s. Ein- 
Jeit. 9. 8), dals sich in den Text des Buchs’ Jesaia früb- 
zeitig’ erkläsende Ginssen eingeschlichen haben, folge ich 

‚hier Xappe't,! auch von Eichhora (habr:- Frephaten L 

8, 159) angenommener, sehe glücklichen Wendung, nach 

. weleber er die. Wörter nwain= na und biyraz als. Glos- 
‚sen in Anspruch nilume, :durch welche jeuwnd.(sehr un- 
glücklich) die schönen Bilder ia 21:19 und DYAR] arklä- 
zen wblite, ungefäht so wie oben 9, 4. ' Beyde hinweg- 
gedacht, mahlt der ganze Vers das Einschlafen der von 

.Gots. wit: Sphlafsuchs:. Übergonsenen, Rosemmiller 


\ 


S \ 
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(Ausg 1) und Hensier haben die angeführten Wortes 
‚gegen die Geammatik als Vocdtiv nehmen wollen. (demm 
m& kann vor keinem \ocativ stehen); aber selbst die 
eiusig richtige und einigermalsen 'passende Auffassung 
von Vitrings und Rosenmüller ‚Ausg. 2, die auch in der 
‚„Accentuation liegt: ö 

er verschliefat eure Augen, 


‚die Propheten und eure Häupter, die sehenden, hafle 


" er ein. 
d. i. enre so scharfsichtigen Volkshäupter hüllt er im 
‚Nacht (letzteres im moralischen Sinne genommen), ent- 
bält nicht allein einen höchst schleppendeu und incon- 
einnen Sinn, , und stört den 'gadzen Parallelismus, son- 
dern ist auch nicht frey von Willkühr'und Schwierigkeit. 
Jm ersten Gliede wäre €in tropischer Ausdruck: die 
‘Augm verschliefsen, im zweyten ein eigentlicher: die 
Propheten und PVolkshäupter bedecken, welches obendrein 
nur willkührlich erklärt werden kann: sie verblenden, ihr 
Haupt verhülten. Auch die Abwesenheit des Sufixs in 
oın"a2 befremdet und DYrhi7 in jenem ironischen Sinne 
ist schwerlich passend; es darf dieses aber nicht etwa 
durch: Seher übörsetgt werden, weil ( wie schon Koppe 
bemerkt) dieses schon in demselben Gliede dureh DImarn 
ausgedrückt war, auch die ‚Abwesenheit des Suffxi hier 
noch befremdender seyn würde, , Vielleisht ward die 
Erklärung des Glossatare durch. en Day a ügsuden 
Verses berbeygeführt. - ; . _ Were r 
21. 28. Das Gesetz and die Ofenbarung ist für sie, 
je! ob sie nicht da wäre, wie ein versiegelt. Buch fir den, 
der lesen kann, oder ein Buch überbaapt für den, der 
es nicht kenn. Für euch ist das ganze Gessiz) rom wie 
28, ı8 nicht: Weissapgung, Propheiie, sondern sv. 2. 
hin Offeubarung, geoffenbarte Religion, : : Gesats über- 
haupt, daher V. ı8 dafür „oe steht, Die damalige Ge- 
stalt des jüdischen Gesetsbuches und das Verhältnils des- 


selben zu unsereii PEäuh könıten bir bier füglich 
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ünuntersucht läsdeti; wie denn auch solche Uttersuchung _ 
kaum zu einem Resultat führen würde. Ueber die Ver 
bindung bar nam statt des sonst gewöhnlichen nırız=b>, 
oder mr> nımy s. Lehrgeb. 645. — ‚Der sich auf‘ Söhrift 
versteht) In dem Chethib- — ist der Artikel un- 
bestimmt zu nehmen, Wie'bınrim "Dort. Dieses leuch- 
tete vermuthblich dem Urheber des Keri, welcher jenen 
Artikel etreicht, nicht sogleich ein. — Im sie geben 
wechselt mit‘ ‘dem Passivo jn: V. ı2. “es ist versibgäih) 
Rollen, die niemand lesen sollte, wurden verdietzen a 
28,4.09. Ofenb. 5,1 > x ; — 
12. MER 29 ist Kid ebenso passend, als im vorigen 
Verse Se -br, nämlich bey einem Verbo tes Beber- 
gebens. Die Construction hat ‚Analogie mit 77 uf‘ har) 
auf die Hand.geben, für: übergeben, vgl. zu BR,'eg. - 
15. PWeil sich dieses Volk mir nahet) -Die Begriffe 
ımatnaı 1903 sind aus dem folgenden Gliede hinzuzuden- 
&en. Die Lesart v32, welche de Rossi iu’ 17 Codd. und 
30 Editt. fand, ‚und auch. der Ghaldäßr ausdrückt ;!piht 
Heinen —— Sion. Am besten erklärt sie! Coercus 
durch: es muſs getrieben werden sc. zu: mieindm Dienste. 
Zu dem obigen Sinne vgl. 1, 10 — gelernte Menschen- . 
Gatsung) vel. Matth. 15, 9: udene 82 aeporrut ud Sıdaexov- 
des Iıduoxakias, drrahkuurn arFoorteov. Wie kann aber 
8er Prophet, zu dessen Zeit noch von keinstk durch den 
Pharisälsınus- erweiterten und verfälschten Gesetz die 
Rede ist, so- verächtlich von Menschensatzung reden, 
zumal er die Beobachtung des Gesetzes sonst fordert (8, 
80), und es als:göttlich darstellt? Wahrscheinlich ver- 
steht er bey. seinen Aufforderungen zur Haltung des 
Gesetzes mehr den sittlichen Theil desselbei , r'hier.den, 
Jituellen, den-er — sonst vetwiekt, ohnb' ein — 
des Herz (1, 15). j Bu \ 
“14: Darum — ich —2 — — 
Volke, im übela Sinne für: ich Gbe wungrharz 2 3 


IMNsVa ze u. 8 


sehr große Strefgerichte” Vel- Kar Hitßpa: wre ich 
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20, 16, Die Construction, kommt abnlich 31, 5 vor. 591? 
ist seltene Participialiorss für non wie 58, 5 — es 
schwinde die Weisheit seiner Weisen) no dals das Volk 
dann rathlos dastehe, vgl. 19, 11 ff. 
24434 . Das tiefe Verbergen des Ratkes bezieht sich wahrr- 
scheinlich insbesondere auf die gegenwärtigen politischen 
Unternehmungen der antitheehratischen Partey, nament- 
lich das ägyptische Bündnißs. Sie- betrieben diels zum 
Theil insgebeim, fragten die Propheten nicht und ver- 
schwiegen es ihnen, und glaubten damit Gott zu hinter- 
geben, hoflend, er würde es nicht erfahren. 
16. Das Wort ba20r1» welches auch die Accent& 

von dem folgenden getrennt baben, bat schon Luther 
vollkommen richtig als Vocativ aufgefalst, und daher 
übersetzt: wie seyd ihr so verkehrt! Das folgende Glied 
lautet dann wörtlich: Zunn oder darf der Töpfer betrach- 
set werden, wie der Thon? d. i. ist er nicht mehr , etwas 
ganz anderes und grölseres. Nach den Accenten, welche 
“an Syra enge verbinden, wäre zu construiren und 
übersetzen: wenn man es nur wie Thon des Töpfers bæ- 
trachist, 4. i. selbst der Töpfertbon lehrt, wie verkehre 
ibr seyd; was aber einen matten und geschmacklosen 
Sion gibt. — Vaſo das Werk von seinem Meister sage) 
» von, bey den Verbis des Sagens häufig 4ı, 7. 1 Mom 
20, 13. Es kann nicht übersetzt werden: zu seinem 
Meister. Sonst mülste folgen: du hast mich nicht ge 
macht. Vgl. übrigens 10, 15. 16. 

ı7. Dichterischer Ausdruck für: es wird sich alles 

„mwenden, eine anders Gestaltung der-Dinge wird ein- 
treten, Die Mächtigen werden gedemüthigt werden, dis 
‚$rommen Pulder siegen, 5342 die gartenartige Baum- 
'pflansung gibt hier einen Gegensatz ‚gegen Lihanon und 
un den wildverwachsenen Wald, das Dickicht (2ı, 133% 
Ebenso wird 58, ı5 der Libanon und die Wüste dem 
Inne entgegengesetzt, also fruchtbarg. und schön be- 
baute ‚Gegenden den unfruchtbaxen. HU, sich wenden, 


⸗⸗ 
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kehren, für: verwandelt ‚werden, LXX. Chald. Hieron: 
haben }n2 als Vom. propr. des bekannte, Vorgebürges 
genommen , ‚gegen den guten Sinn und die reralelstele 
se, 15. 
38. Die Tauben und Blinden sind die — 
und verblendeten Freygeister (V. 9), die dann die Fin. 
sternils, in der sie saſſen, verlassen, und sich zum Zich# 
des Gesetzes (vgl. 2; 5) wenden werden. 23 das Buch 
vorzugsweise, ist das Gesetzbuch, wie NDI ns Pe. 10, 8, 
und DYY5 Dan. 9, 2 die heiligen Schriften, «i ‚roapal., 


So steht bey den Arabern Such das Buch vorrugs- 


weise vom Coran, doch auch von de heiligen Schrift der 
Juden und Christen ( Cor. 2, 50. Pococke spec. $. 156). 
19. 21129 und DYiraR die Unglücklichen, mit dem 
Nebenbegritf der Frömmigkeit, die fiommen Mulder (Ps. 
25, 9. 37, 11). Daher V. 21 dafür 277%; wie sie auch 
Amos 2, 6 parallel stehen, DIN Ta die Armen unter 
den Menschen, für: die Armen, —B g’radezu, vgl. 


Hos. 13,2: 038 nat die Opfernden, und I ‚ebrgeb. 678. 
Derseibe Gedanke ist in den Psalmen sehr häufig, Ps. 5, 
18. 13. 32, 28 — 32. % 


20. Die Wächter des Unrechts ist ein sehr gewählter. 
Ausdruck für: die, welche über das’Recht wachen und 
es pflegen sollen, statt dessen das Unrecht aufrecht er- 
halten: Sie werden im folgenden Verse weiter be- 
schrieben. - | i 

"gi. wrun® hier s. v. a. sus für schuldig erklären.” 
BAUR ist der Niedere, hier selbst. obne den Gegensatz- von 
UN (2,9. 5, 24), “37 Rechtsssche. — und stürzten durch 
Trug den Gerechten) mt der eigentliche Ausdrack für 
fücere, ut aliquis causa cadat. Sprüchw. 18, 5. Jes. 10, 18. 
Amos 5, ı2. hi Eiteles, dabers Lüge, Falschheit, 
wie TIN. 

28. Er, der den Abraham beschitdte) eig. befreyte, 
indem er ihn aus den Lande des Görztendienstes kerztrs- 
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führte. Die Worte- bezieben sich auf Jebova; obgleich 
die Worte 2 me=b dazwischen stehen. Hensler 
construirt: DTTIINTIN IB 58 (Jacob) welches er (näml. 
Jehova ) befreyet hat mit "Hlraham (d. i. gleich Abre- 
bam); aber nicht obne Zwang, besonders in -Ansebung 
des nt. — Für ymırı» vermutben Secker und Lowth 187", 
welche Conjectur allerdivgs sehr einladend ist, sofern 
=prı häufigst dem wiz als parallel entspricht. S. ı, 29 
Be 35; 4.26. Auch haben Theod. Erzgannossa, und Syr. 


Gas > dieselben Ausdrücke, ‚womit sie sonst NDjT aus- 


drücken. Indessen das ueraßulst der LXX, und der Aus- 
druck des Chaldäers: 721107 TER sein Gesicht wird sich 
verfärben setzen die Texteslesart voraus. Am wörtlichsten 
Saad. 1863 Vu de er wird ihr Antlitz nicht er- 
-blassen lassen. Das — ist ebensowohl Zeichen 
der Beschämung, als das Errötben, wie es schon die 
hebräischen Ausleger sehr richtig gesehen haben. Ximchi 
im Lex, mo12 15 WND Da 75 Ira Taı 9 mw 722 
Dana ar MD Tan bi ITaR 757 mp mn? er 
beseichnet die Beschämung durch das Erblassen, denn wenn 
jemand beschämt wird, erblafst sein Gesicht., Daher heifss 
’es im Talmud: wer seinen Nächsten: erblassen macht (d.i, 

u vor a7 Menge u. s. w. Ebenso Abulwalid; 
Jæb V 3 (are a mm ine 25 nie 
H3932 I1997 19D 77 i. Jes 29,22 hat 37m) denselben Sinn,, 
wie in der talmudischen Stelle: sein intlitz erbla/ate vor 
der Menge. Die von Kimchi angeführte Stelle lautet (Son- 
hedrin fol. 107. recto) vollständig: 11a :D Trabom 
sarı 05193 porn > TR D372 wer seinen Nächsten vor der. 
Menge beschämt, hat keinen Iheil an der künfligen Wels, 
und anderswo heilst es: besser ist dem Menschen, da/s er. 
sich in einen glühenden Ofen werfe, ar 20 pabı ung 
pas als dafs er seinen Nächsten öffentlich beschäme. 
( Berach; fol, 43. verso. Ketuboth fol. 67 verso). Die von 
Abulwalid zitirte Stelle kann ich nicht nachweisen. 
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ab Wenn seine (d. i.. Jakobs) Kinder sehatien mei- 
ner Hände. HFerk d. i: diese ‚Strafgerichte (vgl. as, 21). 
Die LXX.. Symm. Theod. und der Syr. lassen das Suf- 
cum in mia aus (was man auch dem Sinne nach ent- 
behren kann) und Lowth will es deshalb wegwerfen. 
Allein dieses ist nicht nöthig, und man kann dennoch 
den allein passendenSinn, den diese Ausleger ausdrücken, 
beybehalten, Das Sufjixum ist pleonagtisch und bezieht 
sich auf das folgende m may, wie Hiob 29, 3: Nora 
4=2 da es leuchtete, das Licht, ( Lehrgeb. $. 734): Also: 
wenn meine Kinder es, meiner Hände Werk, schauen, 
Hier ist aber die Construction dadurch so schwierig ge- 
worden, dals dieses nıxnz noch den Genitiv yııb7 regiert, 
so dals also das Su/:zum eigentlich . ein eingeschobener 
Accusativ des Objects ist (vgl ı9, 8), für 1757 mın92 
m means Ank. Rosenmüller bezieht das Sufezum 
auf Jakob, und versteht unter vw nis das ganze Werk 
des gereinigten Staates. Aber ich zweifle, daf» es einen 
schicklichen:Sinn gebe: wenn Jacob seine Kinder sieht, 
meiner flände Werk, so preisen sie meinen Namen. Wie» 
fern ist Jacob hier von den Jacobiten verschieden ? und 
wie hängt es zusammen, dals, wenn er sie glücklich 
sieht, sie den Namen Gottes preisen? Gefühlt hat dieses 
auch Eichhorn, der deshalb das erste Hemistich von V. 43 
mit dem vorhergebenden verbindet: 
— dann wird sieh Jakob nicht mehr schämen, 
dann wird sein Angesicht nicht mehr erblassen. 
25. wenn er seine Söhne sieht, dic von mir nen Gebik 
deten., 
axın9ı hier intrans. fürchten, wie B, 18. ; 


24. mn "> die da irrenden Geistes waren, von 
. dem Wege der Religion und Gottesfurcht abgekünie 
waren. Im Chald. Arab. und Aetbiopischen 'steht das 


entsprechende 30, 1b, AmDO: vom Götzendienst, 
im Syr. In von Ketzerey. rıpb Lehre, von np, anneh« 
I 


862. * Kap. AR, Le! 
men, in. der Bedeutung: Lehre annehmez, lemen 
(Sprüchw. 4, 10). Dieselbe Uebertragung ist im Ara 


y : 
en wo VWNMo aunehnien und lernen ist, davou 


h2n Lehre (vgl. Storr. obserratt. S. 4); und im Samari- 
KR wo 393 Lehre (5 Mos. 52, 2) von 25: empfan- 
gen herkommt. Aulfserdem vgl. im Griechischen der LX X 
Ayupa Orakel, vom Empfangen (s. Biel thes, u. d. W.), 
im Lat, accipere für: einsehen, versteben (Cic. de nat. 
deor. 3, 1). Ebenso ssgt man im Talmudischen :n über- 
geben, überkefern für: lehren. 


. Kap. 50. 


Wehe dem Volke, welches, olıne Jehova zu befragen, 
Aegypten’s Schütz sucht und durch theure Geschenke 
erkauft, da ihm dieses Reich nichts helfen wird, höch-. 
stens etwas versprechen, aber nichts halten (V. 2—7). 
Zum Zeugnifs soll dieses auf eine Tafel gezeichnet wer- 
den (V. 8). Ueberhatpt ist das Volk widerspenstig, 
'yerspottet Gott und seine Gesandten (V. 9-— ı2), will 
nicht Ruhe und Rast (V. 15), nur Krieg und Ugruhe 
(V. ı6). Solche wird der Herr zerschmettern und sie 
verlassen im Kampfe, und nur wenige sollen übrig blei- 
ben (V;: 17). — Dann erbarmt sich Jehova wieder des 
Volkes, Er hört das Gesehrey des Volkes in Zion, er 
gibe ihm seine zuvor verfolgten Lelixer wieder, die es 
zur Tugend führen (V. 2: ), ‚der Götzendienst wird ganz 
vertilgt (V. 22). Dann wird das Land fruchtbar und 
gaellenreich, die Sonne glänzt siebenfach hell am Him- 
mel (V. 23 — 26). Hierauf vertiltt Jehova auch des 
Volkes auswärtige Feinde. Er geht in voller Majestät 
einher, zerstrett Assur, züchtigt und vernichtet es EORME 
dem Jubel Israals (V. 27 83). 


1. n\Drb eig. weil sie ausführen. Ob E vor dem 
Infinitiv noch weiter zur Bereichnung der Ursache vor⸗ 
komme, kann ich nicht bestimmt nachweisen; aber da 
es vor dem Nomen diese Bedeutung oft und sicher hat (8. 
zu 56,9), so ist keine Schwierigkeit, sie auch hier an- 
sunehmen. Ob, ferner 422 111y7.bedeute, sonsiliunn oapere, 


! 
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Jortmare , wie may 32, 6 gebraucht wird, oder consilium 
exsegui, ist in Ermangelung einer Parallelstelle nicht 
sicher, aber der Zusammenhang spricht bier für letzteres, 
da wir aus V. 4. 6 sehen, dals der vom Propheten geinils- 
billigte Schritt schon geschehen war. Die Versionen 
ganz wörtlich: LXX. Znomonıs Boviny. Vulg. fuceretts 
consilium, Syr. a8}. — die Bündnisse schliefsen, 
ohne meinen Geist) ma0n Tb:> eig. unerdsoda: unordn, 
daber ein Bündnils- schliefsen , weil dabey Libationen 
ausgegossen wurden (vgl. Zeichii anliquilt. hom. ib. 4. 
cap. 37. (9.3, und den Uebergang der Bedeutungen von 
onddod zu onordn libatio, onordui Joedus, und deın latei- 
nischen spondeo, s. Vossii Elym. ling. lat. v. spondee). 
Dane: — enoiijoars ourdnxag, und Syr. wörtlich: 
lioas we sie gielsen Trankopfer aus. — Vulg. drdi- 
remini iela (dals) ihr Gewebe anzettelt (vgl. n23a2 
Garnfäden), welches in einem andern Bilde einen ähn- 
lichen Sinn geben würde, nämlich: sie entwerfen Pläne, 
wie der Chald. ausdrückt. Saad. Kuolin ' 
sie wählen sich Fürsten (vgl. To; Gesalbter, Fürst), ges 
gen den Zusammenhang. 3% für nınn, 70 aus dem 
vorigen Gliede binzuzudenken, wie 28, 6. 7. 137 dient 
übrigens nicht zur mülsigen Umschreibung. Es ist der 


Geist Gottes, der aus den Propheten spricht, und den 


sie hätten befrsgen müssen. Daber der Chald, die Jus- 
sprüche der Propheten befragen sie nicht. — um Sünde zu_ 
‘ häufen quf Sünde) vgl. 28, 13: 36, 18, und als Realparale 
lele 57, 9. 

2. ohne mich zu befragen) in der hebräischen Phrase 
liegt die, versäumte Pflicht des Befragens, vgl: » Mos, 
84, 57 — 

4. Ueber Zoan oder Tanis s. zu 19; ı1. - Welche 
Stadt Zanes (5:1) sey, kann nach den Untersuchungen 
von Etienne Quautremere (Memoires sur U’ Zgypte T. I: 
$. 500. 501) und Champollion ‚(1’ Egypte sous des Pha- 

Comment, L Abth. 2 Jia 
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Besitzers, welcher hier den Anfang eines neuen Stückes 
annahm, und dieses nach Art der Inschriftes 2ı, ı. 
a2, ı aus dem Inbalte desselbeu entlehnte, da gleich 
&u Anfang von Zugthieren, die nach Aegypten zie- 
hen, die Rede ist. 3233 Süden ist nämlich insbesondere 
Äegr 4 Dan, 11,5 8 "Schon die LXX falsten es so: 7 
odunz Tüv tergamödnr 10V dv zu Zonum, nach ihnen Hie- 
ronymis, der »yrer und mehrere Ausleger, die aber dann 
bier wirklich den Anfang eines neuen. Orakels suchen, 
welches Yitringa glücklich widerlegt. Weiter treffen 
aber seiue Gegengründe nicht. — Wollte man dieses 
nicht annehmen, so würde zu üb£rsetzen seyn: Lass der 
Tihiere nach Süden für: belastete Thiere (ziehen) nach 
Süden, oder (nach dem Chald.): das Tragen der Thiere 
nach Süden für: es tragen die: Thiere nach Süden, das 
Nomen dichterisch fürs Yerbum finitum (vgl. 8,5). Bey- 
des scheint mir aber für den übrigen Ton des Orakels za 
hart und zu kühn. 
durch das Land der Angst und Bedrängni/s) Ich ver- 
stebe hierunter (mit Lowth) die Wüste, die nach Aegyp- 
ten führt, welche 5 Mos.8, ı5 mit ähnlichen Ausdrücken, 
wenigstens als Land der Trübsal und Wohnung der 
Schlangen, beschrieben wird. ‚Diese war zwar nicht das 
Tetzte Ziel der Reise ‚ sondern nur der Weg dahin, aber 
ein äbnlieher Fall war ı6, ı da. Vitringa, Rosenmüller, 
Hoppe versteben Aegypten selbst, und zwar entweder 
eizentlich ( wie Vitringa und Rosenmüller), insofern es 
seine ‚Unterthanen drücke, auch dort viele Schlangen 
wären ( ./mmiqn. Marcel. XXII, ı5), oder (nach Koppe) 
allgemein als ein für die rückkehrenden Juden verderb- 
liches Land Letztere Ansicht möchte unter diesen bey- 
den wohl, den Vorzug verdienen, denn kaum dürfte der 
Propbet mit Glück vor einem so cultivirten Lande, wie 
Aegypten, auf die Art gewarnt haben, dafs er es als eine 
Woiunung von Schlangen und Löwen vorstellte; allein, 
des zuletzt genannten Zuges wegen mufs man nothweudig 
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an die Wüste denken. — woher .Löwip und. Löwe) 
DM ex quibus für er qua, am wahrscheiulichsten nach, 
Lud. de Dieu so zu erklären‘, dafs der Ausdruck von den | 
‚Einwohnern auf das Land übergetragen. ist, wie so 
häufig umgekehrt. Von fliegenden Drachen ‚(a2ı?r 232) 
8. oben zu 14, 29. BIQ:3, Keri —J nicht blos Ksel-. 
füllen, sondern auch für: das junge "Tbier, welches 
‚schon zum Reiten Chiche 10, 4. 22, 14) und 'Phügen 


(V.24) dient, wie ne im Arikischesi, vgl. über. Re 


9,21. 60, 6. Das Ihrek- Asyoussey ner Kämeelhöcker, 
ist der Etymolögie nach ungewils, der Bedeutung ' sach 
sicher. Abulwalid J⸗V nee Rn 
7. Gro/swort ‚„ das satill sitzt)--e&in wpottendes Wort- 
epiel, welches der Prophet mit der Bedeutung von 377, 
einem dichterischen Namen Aegyptens (.Ps. 87, 4. 89, 11. 
Jes. 5, 9) bildet. Er nimmt es — was auch die Bedeu- 
tung des vielleicht ägyptischen Wortes seyn mochte — 
durch; Toben oder Uebermuth, ‚des Sinnes: es, heilst 
‚Toben, abex es sitzt still, es bat erst,grolse, Worte und 
bleibt dann doch zu Hause.‘ Aehnlich urtheilt von der 
Hülfe Aegyptens der assyrische Feldherr, unten 36, 6. 
‚Br; steht für das Verbum substantivum und im Plural, 
"sofern i in 373 eigentlich ein Plural (die Einwohner) liegt. 
Man — auch erklären: daher sage ich in Beziehung 
‘darauf, die Grofsprahler, die sitzen ill: Der Ausdruck 
hatte vielleicht schon etwas sprüchwörtliehes.. — Die 
"Textesveränderungen von Döderkirs und Lowth; am 
nswar Mähab,. das Untbätige, von Michaelis : am 
—**— es flieht der Helfer, und von Hensler : am 
A der gezüchtigte Trotz, wird man bey eindr zichti- 
gen Auffassung leicht entbehren. — ‚Die Politik Aegyp- 
‚tens, sich rubig zu verhalten, und sich namentlich niche 
von den Geschenken und Neigungen einer kriegslustigen 
‚Partay in Israel verführen zu lassen, mochte übrigens 


„bay der damaligen Lage der Dinge wohl die richtige seyn. _ 
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Aegypten war durchaus kein erobernder Staat, und konnte 
“in’ Kriegen gegen solche Eroberer, wie die assyrischen 
‘wären, nur ‘den Kürzern ziehen, 


g. Der Zweck des Aufschreibens ist derselbe, wie 
oben 8, 1. 16, nı5 und „ed sind hier nicht verschie- 
‚den; ; sofern letzteres jedes Schreibinaterial überhaupt 
‚bezeichnet. Zum Zeugnifs für die Ewigkeit) Wabrschein. 
lich ist 725 zu.lesen, wie Hieron. und der Chaldäer über- 
"serien, vel. dis Parslleistelle 5 Mos..31, 19:- 21. 26. 

9 buonD eig.-die (Gott, ihren Vater) zu verleug- 
men pflegen, -ygl.-Unn Hiob 31, 88. Sprüchw. 30, 9 

10. Solche Zumuthungen worden zuweilen falseben 
Propheten gethan, und von ihnen erfüllt. Micha 3, 5: 


So sprichg Jehova von den Propheten, die mein Volk 
: verführen, 
die, wenn inre Zähne zu beifsen haben, sagen: Heil, 
doch, wer ihnen nichts in den Mund gibt, gegen den 
rufen sie Krieg. 


Vgl. ebend. 2, 6. 11. Unglückspropheten waren dem 
Volke verhafst, und wurden rag: ı Kön. gg, 8. Jen. 
58, 4. Vgl. Zliad, 7, 106. 
eg, 27 und —** stehen hier vorzugsweise von dem 
- Wege Gottes d. i. der Religion, vgl. Amos 8, 14. Ps. 139, 
24. De Ulebertragung ist im Arabischen häufig, zB, 


Ur > Weg, für: rechter Weg An Cor. 4, 166, 


— — ‚Cor. 5, 5%, > Kom Cor. 4, 76 — 78. 


136. 365. 9, 24, und im N. T, ödoe für: christliche Reli- 
gion Apostelgesch. 19, 9. 23. 9, 2. Sinn: verlasset die- 
‚sen Weg, der zu nichts führt, verschont uns mit eurer 

„Predigt von Jehova. 

"33. Man hat sich das Bild so zu denken, dafs eine 
‚ hohe Lehmmwand von der Nässe einen Spalt von oben bis 
“unten, auch wohl zugleich mit der Richtung seitwärts, 
“bekommt, sö’ dals-ein Theil sich: hervorbiegt, nnd daan 
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das Ganze zusammenstürzt. . Chardin sagt in einer Anm. 
zu dieser Stelle (bey Lowth): murs en Asie dtant faits de 
terre se [endens ainsi par milieu et de haut un bas. Die 
Sünde ist nun bier der Rifs, der den Sturz der Mauer 
d.i dieser Grofsen veranlalst, vgl. die ähnliche Wen- 
dung ı, 31. Das Bild von der Mauer findet nich auch 
Ps..68, 4. 5733: von sıy2, R. anschwellen, daher auch 
vom siedenden Wasser 64, 2 2, im Arab, meistens tropisch: 
- übermütbig seyn. 

14. MAD eig. man zerbricht sie, für: sie wird zer 
brochen, wie sonst der Plural häufig das Passiv. umschreibt, 
Auf diese Weise hat man nicht nöthig, die Puncte zu 
ändern und mit LXX. Chald. Füringa m2U zu lesen: 
ihr Sturz ist wie der Bruch eines Gefälses. Das Bild 
von dem zerbrochenen Topfe mufs man nicht weiter ins 
Einzelne verfolgen, wie Vitringa gethan, und nun such 
' fragen, was der Feuerheerd und die Wassergrube be- 
deute. Dieses gebört lediglich zur Ausschmückung, 

15. Die Ableitung des 723WU von SW*,. welche schon 
die bebräischen Ausleger geben (nur falsch durch Ver- 
gleichung von 4 Mos. ı0, 36 motiviren), und die sich 
durch den Zusammenhang so sehr empfiehlt, lälst sich 
wol durch die Analogie von XX für mai © Sam, 19, 
35, 32 für bus Ertrag, 10 für 10 rechtfertigen. 
Sonst könnte man ann mad als Hendiadys auffassen, 
Rückkehr zur Rule. Auch die Erklärung der alten Verss. 
durch Bekehrung und Ruhs ist übrigens unverwerflich. 

16. Auf Rossen sollen wir jagen) dad bat hier zum 
ersten Mal ohne Zweifel blos die Bedeutungen eilen, 
jagen. Aus den Wörtern, welche fliehen bedeuten, wird 
‚öfter nur dieser Begriff herausggoommen. So ist ıorı und 
am, ängstlich fliehen, und blos: eilen ı Sam. 25, 27. 
2 Saın. 4,4, ebenso 723 für: eilen Sprüchw. 2d, 22. 


Im Chald. ebenso 53, im Syrischen “Do, «Dal 
sittern, flieben, dann; eilen, schacll seyn. Bey, taj. 


% 
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Pichtern endlich srepidus , trepidare, fugere blos von Eile 
gebraucht. Pärg. Georg. III, 468: quum fugit (wenn 
jagt) in Rhodopen atque in deserta Getarum. Zum zwey- 
ten Male folgt dann die gewöhnliche Bedeutung: auf 
der Flucht jagen. Solcbe Gegensätze liebt Jesaras _beson- 
ders, s. oben ı, 19. 20. 5, 7f. — auf Rennern sollen 
syir reiten ) >» schnelles (Rols) scheint hier s. v. a. Wan 
ı Kön. 4, 98. Esth. 8, 20. 14 (s. mein Wörterb. u. d. W.) 
zu seyn. Die unzeitige Kriegslust einer gewissen Partey 
wird bier namentlich als Vorliebe und Lust zur Reiterey 
dargestellt, sofern hierin vorzüglich ein äufserer Glenz 
and, Reiz des Kriegswesens bestand, Reiterey aber auch 
gerade stebende Haere und ein völlig organisirtes dem 
Stuate. kostbares Hriegssystem voraussetzt, welches der 
F#rophet eben milsbilligt. Daher der öftere Tadel des 
Hossehaltens. S. zu 2,17. Das Roſs gilt überhaupt dem 
Altertbum als ein stolzes Tier und das Meiten auf Zossen 
als ein stolzer, vornehmer Aufzug. Daher sagt Paeudo- 
jon. 5 Mos. 17, 16: jaxıny Jrrkg 9927 a2 Kon 
NAMMR \manpa Yan dafs nicht ihre Magnaten darauf 
reiten und stolziren, und die W orte des Gesetzeg vereitelt 
swerden. Vom Plato erzählt Diogenes Laertius (B, 3. S.ı 15. 
ed. Steph.): sr innev xadicug, EUFEng xursfßn, Pnoas 
sulußeiodu , pn innorugig Angdij, er sey einst, auf 
einem Pferde sitzend, sofort herabgestiegen, aus Furcht, 
wie er sagte, er möge vom Pferdestols ergriffen werden. 
Und an einer andern Stelle (B. 6. 5. ıBı. ed. Steph.), dals 
Antisthenes den Plato mit einem stolzirenden Rosse ver- 
 glichen habe, um ihn eben des Stolzes zu beschuldigen. 
‚Das gewöhnlichere, ursprünglich allgemeine, Reitthier 
‚war nämlich der Zse} (Richt. ı0, 4. ı8, 14), selbst für 
Vornehmere (Zach. 9,9). Noch im heutigen moslemischen 

rient ist bekanntlich aus demselben Grunde den Ehri- 
sten in 'vielen Städten das Reiten auf Pferden verboten, 
und fur der Gebrauch von Eseln und Maulthieren erlaubt 
-("1gl. Sarkeir. Chron. 'S. 215). 
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17. "ME MEN jetausend, wozu ınan den chald. und 
syt. Sprachgebrauch »s3U, “m je sieben, sieben Mal 
(Dan. 3, 19 vgl. Danz interpres hebraeo- chuld. 8. 21) 
vergleichen kann, Im zweyten Gliede fehlt die Zahl, 
welche die Gradation von nix eathalten, und für welche 
men nach Analogie der fäst wörtlichen Parslielen - 3 Mos. 
826, 8. 5 Mos. 3e,. 30 3a erwarten solite, Fictringa 
supplirt blos: ale, nach: Glassins S. 629...ed. Dathe, des- 
sen Parallelen aber für diese Ellipse nicht bestimmt be 
weisen. Auch läfst sich dagegen sagen, dals gär nicht 
‚Alle lieben sollen; es soll ein Rest übrig bleiben, wie 
die folgenden Worte aussagen. Ebenso jedoch Saad. 


Ko, —* —&ð ihr werdet alle fliehen, und ‚ähnlich, die 


LAX: noAloi (on), Es ist aber wirklich wahrschein- 
‚lich , dafs (nach Lowteh) 22 ausgefallen.sey 3 Mos. 
"und 5 Mos, a. a. O. und Jar. 83,30. ee ey Heeres- 
„zeichen 6. zu 520, , 


4 
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13. Bey dieseni Verse ist es in.der That sehr zwei- 
-felhaft, ob er als eine Fortsetzung der DDEOnNER gegen 
“jene Kriegslustigen aufzufassen sey, oder 'als eine ein- 
lenkende Bemeikung, dafs er, ein guädiger Gott, die 
"Strafe nur noch aufschiebe, um Frist zur ‘Besserung: zu 
‘geben. ‘In ersterem Falle ist zu erklären: und.darum 
wartet Jehova (d. i. zögert) euch zu begnadipen, er 
ist fern, sich eurer zu erbarmen d. i. er wird dann lange 
auf Gnade 'harren lassen. 5 ebendarumi; fottsstzende 
Wiederbolüng 'von'V. 16, darum ferner, dann fornor. 
br em sbird entfernt seyn, wie Ps. 10, 8: mossn BIS 
Asa: 1, hoch sind deine Gerichte von ihm, ‘di. feru sind 
sie‘ von lm, 'vel. im Arab, eh Conj. F: und. 


Conj. VI., welche beyde zrhöht seyn bedeuten; dann; | 
‚sich eutkernt balten ‚ sich weigern (s. Schultens Animad- 
gern, zu d. St. Opp. min. $. 875), Jarchi und Sal. ben 
Meech: gnn‘. Die letzten Worte: heil danen, die auf 
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ihn harren! machen dann ‚den Uebergang sum Schicksal 
der Frommen. Bey der andern, welcher Koppe und 
Fichborn folgen, und welche ich in dor Uebersetzung 
ausgedrückt habe, ist 725 'adversativ geuommen (s. zu 
20, 94), Din aber in der Bedeutung beybehalten, Sie 
scheint mir vorszüglicher, weil es hartist, warten, um 
zu begnadigen, durch: die Begnadigung verzögern, zu 
erklären. Eine andere von Schultens a.a. O. ebenfalls 
vorgeschlagene Erklärung: DS}: Dim gloriabitur in vobss 
parcendo, ist dem Parallelismus weniger angemessen. Eine 


dritte zu Hiob ı7, 4 vorgetragene, nach dem arab. 

wollen, wünschen, suchen, verwirft er bey dieser Stelle 
selbst wieder, so passend sie in dem Zusammenhang ist, 
weil es ibm mit Recht bedenklich scheint, von dem 


. hebräischen Sprachgebräuche eines so häufigen hebrä» 


schen Wortes, wi ar, sbzuweichen. 

19. m für or), hier und ı Mos, 43,29. Eise 
äbnliche Transposition der Vocsle ist znu@re 3 Mos. 86, 
43, für maWiz, vgl. selbst 17) für um, * für D 

- 80. Awar werden die Zeiten zunächst noch traurig 
seyn, aber Gott wird euch dann helfen, und ihr werdet 
den Trost heben, eure Lehrer wieder unter euch zu 
sehen. — Ueber den Ausdruck: Brot und Wasser der 
Trübsal gibt ı.Kön. 22, 87 Aufschluls, wa einem Ge 
fangenen yYrız Haı Ynb bryb gereicht werden soll. Es 
bezeichnst also blos soviel als zur höchsten Nothdurft 
binreicht. , Hier scheint es insbesondere auf eine hevor- 
stehende. Belagerung zu gehen, wo es dann an Wasser 
und Brot gebrochen wird (vgl. Ezech..4, 16.17). Man 
kann die Worte auf die obige Weise wenden (nach 
Lutber), wo sie den Trost enthalten, dals, er sie in der 
Trübsal nicht umkommen lassen wird. Gewöhnlich nimme 
man aber nur den letzten 'Theil des Verses als tröstend: 


Zwar ‚wird er Brot der Trübsal und Wasser des Elends 
reiohen, 


aber um 
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. Die Construction yrıb byo für mb 2 kommt Be en 
in der Parallelstelle vor. 


w 


Nicht ferner werden deine f- ‚ehrer sich verbergen) Das 
üraf Asyou. 3:3 kann auf eine doppelte Weise erklärt 
werden, je nachdem man den arabischen oder aramäischen 
Sprachgebrauch anwendet, deren keiner jedoch zu dieser 
Stelle genau palst, so dafs in jedem Fall der hebräische 
Sprachgebrauch nur eine Modification der übrigen ent- 
bält. Im Arab. ist (Jin bedecken, welches hier ver- 
hüllen, verbergen bedeuten könnte. Im arabischen Sprach- 
gebrauche herrscht gew. nur beschützen, allein jenes ist 
unbezweifelt die ee die sich auch i in De- 


zivaten zeigt, als As” was da deckt, Schild, Yor- 

bang (vgl. Schultens Änimadverss. S. 276). Dieselbe 
Gr — 

Uebertragung ist dann im „„S Cony. ]. bedecken, Conj. 


VIII. bedeckt seyn, sich verbergen, und’ 5 Decke, 
dann Schlupfwinkel. So Abulwalid: Le, an Küng Yo 


Wr. 08) % —52 nicht ieird dir dein: — Her- 
borgen und BE Jarci: 7933 g)33 mo>m ab (wo , 
er die Bedeutung vom Nomen 523 ableitet). Der sehr 
'schickliche Sinn ist: die Propheten, die sich aus Furcht 
vor Verfolgungen verbergen und zurückziehen mufsten, 
"können jetzt wieder offen erscheinen. Im-Aram. ist 923 
"versammeln, s. v. a. pa, daher vielleicht: wegnehmen, 
entziehen. So Kimchi: x NST PORN 8b Kob’et es 
"gleich auf den Regen, ah > bezieht). Chald, pko-er 
wird wegnehmen, Syr. — congregabit ( ganz Wört- 
ch, aber im Activo gelesen). Saad, Win müs 

Ku nicht wird dir deine- Lehre anisogen- ' — Sinn 
wäre derselbe, wie bey der ersten Erklärung.. Ich ziehe 
aber die erstere vor, weil jener arsbische Sprachgebrauch 
sich auch sonst an den hebräischus von 552 Fligel, Decke . 
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— wss mit dem, aramãiſschon nicht. der Fall ist. 

— una nehmen Einige für den Singular, wehrschein- 
Jich wegen 5:32, - wofür sich die Analogie von T222 ı4, 
211, DON 423,5 beybrinken liefse. Allein der Singular 
9,2" beweist hier nichts, da er auch beym Plural stehen 
kann, und es ist weit passender, dals Jesaia hier von 
den Propheten überkeupt rede, als von sich allein, zu- 
mal in dem vorigen (V. 10 — 2ı) von Zurückweisung der 
Propheten überhaupt die Rede war. 

23. Das erste und letzte Glied sind genauer zu ver 
Binden, ‚das mittlere enthält den Zuruf der Propheten. 
AIR für.aynıny. Die Verba N» und, *D alterniren öfter 
(s. m. Wörterb. S. 1) und im ‚Syrischen fielsen ihre For- 
men sehr in einander, 2. B. Pax (von Yan), aram. 
ywayrı. Hier ist es umgekehrt, und eine ortbographische 
Ungenauigkeit, die a. Fe er Contrac 
tion’ beruht. — 

22: NO verunreinigen, öfter in Bezug.auf Orte und 
Werkzeuge des Götzendienstes ‚. wenn von ihrer Zerst- 
zung die Rede ist 2 Kön. 23, 8. 10. 16. Aus V. 1% 
"möchte man folgern,..dafe‘ dieses darin ‚bestanden habe, 
dafs mean‘anreine Dinge, a. B. Gebeine von Todten daran 
brachte. — Nsch 5 Mos. 7, 25 ıst es verboten, das Gold 
und Silber von Götzenbildern zu gebrauchen. rrypx ist 
der metallene Üebergug, der Statue,.wovon das Götzen- 
bild selbst öfter Jipx „genannt wird. Der Kern ( xapdia), 
war von.Holz' oder Thon, ‚und nur augwendjg waren sio 
‚nit Gold oder Silber beblecht (egiypvga, Trspıupyvon) 
4. d. Br. Jerem. 8. 20., Ba. 7. Jar. 40, 19. 41, 17. 44, 13. 
Jer. 10,3. 5 — du wirft es hin, wie einen Unflath) 
btm eig. du streuest sie hin sc.'die zertrünmerten Görzen. 
Der Ausdruck ist ganz, wie der 2 Mor. $&}20 vom gol- 

‘denen Kalbe gebrauchte:\ 1yr=53 1 97 NER 2 jmor 
: Dart .er sermalmie es, dis es fein war, und. — es auf 
das Wasser. Man wollte so jede sinnliche. Spur des 
- Greuels vernichten, wie die Kirche des Mittelalters geın 
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die Aschd: verbrannter Ketzer in die Flüsse: oder in.die 


Luft zerstreüte. 7777 eig. etwas mit der Menstruation der 


Weiber Verunreinigtes, welches dem Morgenländer als 
das Ekelhafteste gilt. $.zu 64,5. LXX. oz udn Aro- 
Radmuseng. Fulg. immunditiae mensiruatae, 


23. TE ION der Regen — Saat d. i. der zum 
Gedeihen der Saat 'nothwendig ist. 2m TUR, wormie du 
besäest, vgl. 5, 2. Feites Brot d.i. von kri ättigem Nlark 
‘oder Fett des Weizens, vgl. ı Mos. 49, 20, mit 5 Mos. 
52, 24. 

24. Dals man Zsel an den Pflug epannte, erhellt aus 
dem Gesetze 5 Nlos: 22, 10, nach welchem man Ochs und 
Esel nicht zusammenspannen soll, welche Verbiudung Nie- 
bubr im beutigen Morgenlande zuweilen sah (Beschr. von 


— 


Arabien $. 155). Vgl. auch 32, zo. 2 Mos. 2%, ıe, und. 


Joseph. c. Apion. 2. (. 7. Auch die Römer pflügten zu- 
weilen mit Zselu, besonders wo teichtes Erdreich war. 
Varro de R. R. 11,6. Plin. H. N. 8. 43. 17, 5. Bocharti 
Hieroz. I, S. 186, oder 7. 7, S. 154. ed. Lips. - Gesa 
zenes Futter ist ein Leckerbissen für das Vieh, und zu- 
gleich seiner Gesundheit zuträglich, sofern es den Magen- 
reiz erhöht und Durst macht. Deshalb gaben schon die 
‚Alten, wie noch unsere Landwirthe, dem Vieh von Zeit 
zu Zeit Salz unter das Futter, oder besprengten es ntit 
Salzwasser (s. Vols zu Virgils Landbau III, 395. S. 631), 
‚die Morgenländer aber mischten statt dessen Salzkräuter, 
besonders 67 Salsols Kali, bey, daher das arabische 


Sprüchwort: das sü/se Futter (As) sey der Kameeie 
Brot, das salzige ihr Confect. ‚ Das arab. Stw. Us 


hat Conj. /. die Bedeutung: Sejckraut fressen, Conj. IV. 


e zu fressen geben. S. Bochart. Hieros. 1, 5. 113. T. J, 

S. 55. ed. Lips. Harmer’s Beeb. über den -Orient I, S. 49. 
Hier, wo die gesalzene Farrago mit der Wurfschau- 
fel gereinigt seyn soll, wird man nicht au Salzkräuter, 
sondern an Vermischung mit Salz zu denken haben. Die 


4 
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meisten rabbin. Ausleger erklären. yıarı felseh durch: ei 
en nach dem Zusammenhange), aber Saad. richug 

— gesduert. Die LXX übersetzen ungenau, aber 
mit passendem Sinn: guzorras üyuge wvurenommera ür 
sad Aslızunuern. 

25. Die Thürme) d.i. die Hoben, Gewaltigen. S. zu 
8, 15. Chald. {12927 die Magnaten. Symm. psyakow. 
Die Punctation Braga ‚die Koppe u. A. vorschlagen, ist 
durchaus falsch, da dieses: die Grofs-.Machenden, be- 
deuten würde, und nie in der Bedeutung: Magnaten 
vorkommt, zu geschweigen, dafs sie das schöne, wenn 
gleich kühne, Bild verderben würde. 

26. Horat. Od. IV, , 8: Soles melius niteht. Aeschyl, 
Pers. 298. — wie das Licht von sieben Tagen) Lowth 
hält diese Worte für eine Glosse zur Erklärung des 
Binsau, und allerdings rubt darauf wohl ein gewisser 
Verdsght, sofern sie a) in den LXX fehlen. Weder 
Cod. Yat., noch Alex.,; noch die alte Ztala und der Am 

ber haben diese Worte, die sich nur in dem hexaplari 
schen Codex ‚Marchal. finden, und bier höchst wahrschein- 
lich aus der origenianischen Interpolation herrühren. 
5) sofern sie den Rhythmus des Verses unterbrechen, der 
sonst aus vier parallelen Glieder bestehen würde. Die 
Schäden ‚des Volks sind die ibm von jenen irreligiösen 
Volksverführern geschlagenen. 

27. Jehova erscheint nun in einer Theophanie, um 
auch die auswärtigen Feinde zu vertilgen. Der Name 
Jebava’s d. i. Jehova’s Gegenwart, insofern er sich da 
durch hülfreich und mächtig beweist. Vgl. Ps. 44, 6. 
64, 3: 89, 25- 224, 8.. Nicht: Jehova, von dessen Ruhm 
alles voll ist, was in diesen Zusammenhang nicht, gehört. 
Heftig ist der Brand) eig. Heftigkeit ist die Flamme, 
abstr. dichterisch für das Adjectiv. Lehrgeb. 5. 645. 640. 

28: Der bis an den Hals reicht, eig. bis an den Hals 
theilt, elliptische Hademsars für: den Mann theilt, indem 


’ \ 
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er ihm his an den Hals reicht. — er schwingt sie In der 
Schwinge des Verderbens) d. i. er zerstreuet sie, wie man - 
durch Wurfschaufeln Körner und Spreu zerstreut, und 
bereitet dadurch ihr Verderben. Richtig Lutber: er wird 
zerstreuen die Heiden, bis sie verderben. Dasselbe Bild 
4ı, 16. Jer. 15, 7. Ezech. 5, 2, und ein ähnlicher Aus. 
druck ı4, 93. Baron ist chaldäische Infinitiv form, wie 
ar: Dan. 5, 20, die im Hebräischen als Nomen ver- 
bale- (mn27) vorkommt. Kimchi erklärt richtig ATS, 
aber dafs Houbigant und Lowtä so lesen wollen, geht von 
gänzlicher Unkunde der Grammatik aus, Ungramnstisch 


ist auch Michaälis Conjectur 33775 von 5, denn es 


mülste nip:77> beifsen. Die Form 937 selbst kommt im 
Talmudischen vor (s. Huxtorf S. 1320), sowie zii für: 
Sieb und Schwinge (vgl. Buxtorf a. e.O. und Juda ben - 
Karisch, der viele Beyspiele auführt). In xnıö-no; hat 
ersieres Woıt den Accent auf penultima, weil ein einsyl- 
biges Wort folgt (gramm. Lelrgeb. 8. 175 !, wie Kunchi 
zu d. St. richtig bemerkt. — Der Zaun des Irrsals führt 
die Völker in Irre und Verderben. Vgl. 37, 29. 


29. Zu dieser Niederlage der Feinde singt Israel 
Lobgesänge, wie in der Passanacht und auf den Pilger- 
zügen. — Die Nacht der Festfeyer ist höchst wahr- 
scheinlich die der Passauacht, wie es auch die hebräi- 
schen Ausleger einstimmig nehmen, und Vitringa aus 
führlicher zeigt. Dieses Hauptfest wird öfter vorzugs- 
weise das Fest genannt. Matth. 27, 15: acrà d2 tur Eoprny 
(vgl. Job. 18,39). Joh. 5, ı: usté zalra 79 Eoprn rür 
’Jowaloy 4, 5 vgl. 2, 13. 23. Dieses war auch das ein- 
zige, welches gesetzlich in nächtlicher Feyer bestand, 
vgl. 2 Mos. 18, 42: diese Nacht ist Ane Nacht der Feyer, 
Jehova heilig — eine Feyer aller. Söhne Israsls auf künf- 
tige Geschlechter. Man sang aber in der Passanacht Lob-, 
gesänge, wovon wir zwar nur das Zeugnils aus späterer 
Zeit besitzen ( Matth. 27, 30 und dazu Paulus Comment.), 


% 
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welches aber auch von der älteren Zeit Wahrscheinlich 
keit hat. ar steht bey den Talmudisten und ı Kön. 
8, 3. 2 Chron. 5, 3 vorzugsweise auch vom Laubhütteo« 
feste, bey welchem ebenfalls’ nächtl&he Ritus vorkom« 
men (s». da Wette jüd. Archãol. S. 265), aber dss mosaı- 
sche Gesetz weils wenigstens nichts von diesen nächt- 
lichen Feyern. — TMr2 für Tim nnniu2. Das Pilgern 
zu den hohen Festtagen, nach Jerusalem verordnet das 
Gesetz 5 Mos. 16, ı6, und Ps. 192, 4 wirdes ein alter 
Brauch genannt. Solche Karavanen pflegten aber mit 
Musik begleitet zu.seyn\(Esra 8, 65. Nehem. 7, 67). 


30. }sHı nm2 eig. das Herabsteigen seines Armes, 
näm]. wenn er sich senkt zum Schlagen, von nm: 
Ps. 58, 3: 77% 3 nn und deine Hand hat mich getrofz 
fen, eig. hat sich auf mich herabgesenkt. Die Ableitung 
von 13, die einige Ausleger haben, lielse sich vielleicht 
durch V. 38, vgl. Ps. 125, 3, vertheidigen, sofern dieses 
von dem Ruhen des Steckens auf dem Gezüchtigten ge 
braucht ist, Yo: Wasserfluth, Platzregen (nicht Blitze, 
oder: Sturmwind), vgl. Ye) ausgielsen, und das ver 
wandte arab, ul med. Je überflielsen., S. mein Wh. II, 
284. Die alten Uebersetzer drücken die Grundbedeu- 
tung: Zerstreuung aus. 2 78 Hagelsteine sagen die 
Hebrüer vom Hagel überhaupt, besonders vom größsern, 
vgl. Jos. 10, 10, wie im Syr. 1422 l212 Barkebr. Chron. 
5.534, und im Curdischen sengkischeh, sengkbaran d. i. 
Steinregen für: Hagel (s. Wahl’s Vorder- und Mittel« 
asien 5.895). Ebenso ist es dann wohl Cor. Sun. 8, 30 
zu verstehen, wehn ein Steinregen vom Himmel als gött- 
liche Strafe über die Gottlosen angedroht wird. 


32. Ein ähnlicher Gedanke, wie V. 29, wiederholt, 
"Während Jehova die Geilsel führt, jubelt Israäl,. Wörte 
‚ dich: jedes Einherziehen der beschlossenen Geiflsel, wel« 
che Jehova auf ihm (Assyrien) ruhen läfst, ist ınit Pau- 
ken und Zithern. 39 einherziehen von dem Treffen der 


% 
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Geifsel oder Zuchtruthe Gottes s. oben e, 15. 18. 19. 
70 TEN die Geiflsel der Anordnung, des Beschlusses 
(vgl. 75 Hab. ı, 24).d. i. das beschlossene Strafgericht. 
Ueber nun s. V. . — Jm-Äriegsgetümmel kämpft er: 
gegen sie) nen MAR2 in bellis agitationia i. e. in agi-. 
tationibus belli. Das Chethib 2 kann auf SS Assyrien, 
für? die Assyrer, gehn. Der "Urheber des Keri wollte‘. 
dieses deutlicher machen, und schrieb daher nz. — 
Anders fassen den Vers Dathe und Aosenmäller (Ausg, 1), 
nämlich: an jedem Orte, wo die Geilsel Jehova’s getrof- 
fen haben wird, zieht men mit Pauken und Zithern d. &: 


‚die Israäliten ziehen dann fröhlich nach dem Orte hin, 


wo der Assyrer diese Niederlagen erlitten hat. Aehnlich. 
Jarchi, Pitringa und Rosenmüller (ate Ausg.), nur dals 
sie 1010 un von ‚Assyrien selbst verstehn, welches 
auch oben 10, 5. 15. 24 (24, 5 gehört nicht dahin) die 
Ruthe in Gottes Hand genannt wird. Nach diesen ist der 
Sinn: an jedem Orte, den diese Geilsel Gottes (Assy- 
rien) durchzogen bat, und auf welchem sie Jehova ruhen 


-Irefs, werden jetzt Pauken und Zithern ertönen. Bey 


dieser Erklärung wird dann ra auch auf 13% bezogen, 


welches fem. ist (Micha 6, 9, vgl. loc Stab fem.). Sie 
streitet mit der obigen um den Vorzug, und ich würde 
ihr beytreten, wenn nicht durch den letzten Theil des 
Verses ein Uorsgor noörspgoy entstünde. Weallfahrtet man 
schon fröhlich auf das Schlachtfeld, so ist nicht ganz 
passend, wenn noch hinzugesetzt wird, dafs Jehova die 
Feinde im Kriegsgetümmel bekämpft. Für die obige Er- 
klärung spricht auch, dafs in dem folgenden Verse die 
Rede ist von der den Assyrern lange zugedachten Strafe: 
nicht aber von der längst beschlossenen Strafe für Israöl. 


33. Der längst beschlossene Untergang der Feinde 
nochmals unter einem andern Bilde. Die Scheiterhaufen, 


"auf denen das Feuer sie, auch ihren König eingeschlos- 


sen, verzebren soll, sind längst bereitet, der Zornhauch 
Comment, I, Abth. 2. Kkk 
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Gottes facht sie jetet an. Längst ist die Brandatätte berei- 
te) nyh hier mit 7 paragogico (wıewx, mi; m, 
MIN) wahrscheinlich eig. Brandstätte, ein nicht - semiti- 
sches Wort vom persischen —XW taften und (iR 
teften, anzünden, nach Lorsbach’s Erklärung (Jen. 4. 
L. Z. 1815. n0.59, vgl. meia klein. Wörterb. Vorr. S. V), 
daher denn vom Tbale der Söhne Hinnom, welches aber 
nicht unmittelbar bieber gehört, Gessern für: längst 
2 Mos. 4, 10. 2 Sam. 5, ı7. Mit Aufgebung der in den 
Accenten gegebener Gliedertheilung wäre es besser zu 
verbinden: 
aaa ann pwoyr 
man DEN WM 
tief und breit ist ihr Holzstofg, 
Fouer und Holz in Menße.. 


Kap 5. 


\ 

Weue Abmahnung vom ägyptischen Bündnils. Es ist ine 
ligiös, sich nyehr auf Menschen zu verlassen,’ als au 
Gott. Aegyptens obnmächtige Hülfe wird der Herr ohne- 
hin verschmähen und vereiteln (V. 1 —4) Jebora 
schützt Zion selbst (V. 5) und fürchtet nicht die Menge 
der Feinde (V. 4). Durch ihn wärd Assyrien Salln 
wenn man sich zu ihm bekehrt und den Gätzendienst 
ausrottet. Hierzu ermahnt der Prophet (V. 6 — 9) 


ı. Die Stärke der ägyptischen Hoere bessänd vor- 
züglich in Aeierey und Streitwägen (36, 9. a Mos. 14, 
68. 15, 1 f. Ezech. 17, 15), wesbalb auch die Hebräer 
nur durch ihre Hülfe und durch Einführung eines ähn- 
lichen Kriegsfulses den auf diese Art fechtenden Assyrern 
gewachsen zu seyn glaubten (s. zu 2, 7. 30, 26). Schon. 
Homer (21.9,383) sagt von dem ägyptischen Theben: 

a9” Exarounvdoi eior , dimascsı 0’ an” Exnorme- 
üvdgss &Eoıyyeücı alv Innowr xal Oyzapıw. 
Auch Diodor (1,45) führt nach anderen Schriftstellern 
an, dals en 20,000 Wägen in den Krieg geschickt bab®, 
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und dafs der ganze Landstrich von Theben bis Memphis 
hinunter voll königlicher Pferdeställe gewesen sey, von 
denen noch die Fundamente gezeigt würden. Auf den 
ägyptischen Bildwerken erscheinen auch häufig Helden, 
besonders die Könige, von Streitwagen herab kämpfend. 

Sie sind zweyrädrig von zwey Pferden gezogen, und’ 
jeder. Wagen trägt gewöhnlich nur Einen Mann, woge- 
gen man auf denen der Asiaten zwey und drey äva- 
Para; sieht. S. Denon, planche 133. Heeren’s Ideen, Zu- 
sätze zu der dritten Ausgabe von Th. 1. S. 78 fi. -— 
Für den Gedanken vgl. Ps. 20, 8, für die Construc. 
tion, welche vom Participio zum Verbo finito übergeht, 
5, 11. 57, 5 MIMIK 07 hier: sich zu Gott wenden, 
ihm vertrauen, nicht sowohl ihn um Rath fragen (nach 
Vitringa und Rosenmüller). 


2. Und doch ist auch Er weise) ironisch! so. weise, 
als die weisen Aegyptier. Weisheit und Maoht war es,. 
.was man an Aegypten pries. Beydes kommt Jehova in 
einem gang anderen Grade zu: nur wird er leider! seine 
Macht und Weisheit gegen die Frevler. und ihre Gehülfen. 
wenden müssen, — Vnd nimmt seine Worte nicht zurück) ° 
er ist nicht unbeständig, er weils, was er sagt, und hält 
es: ein Zug, der mit zur Weisheit gehört, Vgl, 4 Mos. 
83, 19: | 

sicht Mensch ist — daſs er löge, 

moch Menschensohn, dafs es ihm reute, 


Sollie er sprechen, und es nicht thun, 
‘und reden, und es nicht halten ? 


“ Anderswo, wo es darauf ankommt, Gott als eineti ver- 
gebenden Gott zu schildern, lauten die Aeufserungen 
freylich anders, z.B. im Buche Ioma,_ von welchem eiti 
grolser Theil gerade die entgegengesetzte Lehre ein- 
schärft, dafs Gott lieber vergebe, als strafe. Der Frev. 
ler Haus trop. für Familie, Geschlecht derselben, s.v.a, 
Bıyaa 32} 3,3. Fälschlich LXX. dm” olxovg ‚erIganar 
aoynwr. 


Kıkı 
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8. Jhre 'Rosse (sind) Fleisch und nicht Geist) nm 
Götterkraft, i im Gegens. der sterblichen, irdischen Macht, 
gerade wie Zach. 4, 6. Die Herrschaft der höhern, ger 
stigen Welt über die körperliche, irdische ist doch die- 
sen Gegensatz von };31 und 2 schön ausgedrückt. Saad. 
änl> >) * nichts geistiges. 


4. Das ganze Gleichnils hat ähnlich Homer ( Ilad. 
18, 161): 
os 0° and owuares ovrs Adoyr’ alduya ———— 
——X 
vgl. ı2, 300 ff. min ist nicht sowohl brüllen und s. v. a; 
au, als murmeln, "das griech. Unoßouyao. Vgl. 8, 19, 
:ıyrı Hiob 57, 2 vom Gemurmel des Donners, und Bocharts 
'Hieros. I, 5.731. 1392 ND eig. nicht gebeugt wird (85, 5). 


5. nhp9 steht hier nicht sowohl vom eigentlichen 
Fliegen, als vom Ausbreiten der Flügel, wenn die Vogel- 
zutter über den Jungen schwebt, um sie zu schirmen. 
Das Bild ist parallel mit 5 Mos. Se, 211, vgl. auch 
Ps. 91, 4. Matth. 23, 57. her ist gen. fem., wie 
5 Mos. 14, 21. Falsch falst das Gleichnils Joseph 
Kimchi, wenn er sagt, dafs Jehova V.4 mit einem Löwen 
verglichen werde wegen der Stärke, V. 5 mit Vögeln 
wegen der Schnelligkeit. Denn nicht von Schnelligkeit 
der Flucht ist hier die Rede, sondern von ihrer Zärtlich- 
keit im Schutz der Jungen. Den oben gegebenen Sinn 
nimmt auch Rosenmüller an, false aher niny durch: pulk 
und übersetzt: sicuf aves pulios cc. Pprotegunt. _ Allein 
theils ist miny volantes ein ebenso unerweislicher als un- 
passender Name für Nestküchlein,. die ja gerade noch 
nicht fliegen können, und sobald sie fliegen lernen, auf- 
hören, Küchlein zu seyn; theils ist 753 im zweyten Gliede 

mir 5» construirt, und man mülste daher auch hier erwar- 
ten : mhDy7=b9 DYYeXS, oder YYnwy-}2. — bir und 
Dar stehen für ya und Behar und sind als seltene 
Infnitivformen zu betrachten, deren Existenz durch MIERT 
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5 Mos. 14, 43 völlig gesichert wird (Lehrgeb. S. 320). — 
Ueber no8 schonen, erhalten ,\ eig. schonend vorüber 


gehn, arab. End befreyen, reiten, s. mein Wörterb: 
u.d. W. 


6. my pay sie haben den Abfall tief gemacht 
d. i. sind tief abgefallen ‚für: sie sind fern abgefallen, 
haben sich weit entfernt. Tief steht hier, wie sonst koch 
(s. 30, 19), für fern. Im Deutschen ist der Ausdruck 
noch passender, da wir „rd abfallen übersetzen, statt 
abweichen. 


7. Der Ausdruck ist wie 2, 20. Kur steht für 
Nun-, oder ist vielmehr wirklicher Accusativ. won ist 
aber s. v. a. Gegenstand der Sünde, Verschuldung, wie 
Amos 8, ı4 die Götzen nm NRUN die Schuld Sama- 
riens genannt werden. 


8. ww 5, Ds 85 Nicht- Mann, Nicht- Mensch 
ist hier Jehora selbst, der nichts weniger als ein blofser 
Mensch ist, vgl. zu 10, 15. Jünglinge für: junge Kriege 
mannschaft, vgl. Jer. ı8, 51. Ps. 1120, 3, mit welchem 
Sprachgebrauche es zusammenhängt, dals das Fallen der 
Krieger öfter als ein Kiuderloswerden der Eltern darge- 
stellt wird 5 Mos. 32, 25. Jer. 15, 7. Rlagel. ı,20. Die 
Phrase on 7 bedeutet überall: dienstbar werden 
(Sprüchw. 18, 24. Klagel. ı, ı und öfter), und kann 
auch hier nichts anders seyn. Hieron. vectigales erunt. 
Alex. Eoorras eig i ijrrnuo (dass. nur etwas freyer). Be- 
stünde jener bestimmte Gebrauch der Phrase nicht, so 
würde die etymologische Auffassung von Jon. Saad. 
Kimchi, Püringa u. A.: sie werden verzagen (von von) 
gut genug seyn; aber das Nomen &n kommt nie so vor, _ 
geschweige jene Verbindung. Sinn: sie werden theils 
fliehen, theils gefangen werden. Der Grund, der 
Vitringa zur zweyten Auslegung führte, dals nämlich 
jenes nicht durch Sanberib erfüllt sey, fällt bey einer 
richtigen Ansicht natürlich weg. 


| 
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9 For seiner Veste flieht es vorbey aus Furcht) 3.0 
für: Bergveste, vollst. ↄd nı72n 33, 16. Aehnlich ist 
der sprüchwörtliche Ausdruck der Römer: fugit etiam 
praeter casam. Terent. Phorm, V, 2, 5. vor jedem Heeres- 
seichen) weil sie in dessen Nähe versammelte Krieger zu 
finden fürchten. Das Feuer und der Heerd Jehova’s in 
Jerusalem ist der Altar, vgl. zu 29, ı. 
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Nach jener Niederlage der innern und äulsern Feinde folgt 
eine bessere Zeit, Der König und die Magnaten werden 
erecht regieren, eine Zuflucht der Bedrängten seyn 
V.ı.2). Die Verblendung des Volks wird ein Ende 
haben (V. 3. 4), die Heucheley und Verkehrtheit (V.5). 
Daran knüpft sich eine kurze Schilderung des Ruchlosen 
und Atglistigen, sowie des Edien (V.6—8). Dann 
aber, da as jetzt noch nicht soweit ist, neue Drohungen, 
zunächst an die Weiber gerichtet. Diese in ihrem Glücke 
sichern und sorglosen werden über Jahr und Tag Trauer- 
kleider anlegen, ob der Verwüstung des Landes (V.g 
— 11), Stadt und Felder werden öde liegen geraume 
Zeit (V. 2 — ı4), bis sich die gegenwärtige Lage der 
Dinge ändert, und ein besserer Geist der Gerechtigkeit 
von oben kommt, der das Volk zu Frieden und Glück 


führt (15 — 18. 20) und zum Untergang der Feinde 
(V. 19). 


‚2. ENip> was die Fürsten anbetrifft, Casus absolutus, 
gerade wie Ps. 16, 3. 

2: Vx bezieht Vitringa blos auf den König, besser 
distributiv: 'ein jeder. Der Schatten eines Felsens wird 
auch von griechischen und römischen Dichtern als beson- 
ders erfrischend hervorgeboben. Hesiod. Lb. 588. 589: 

.. .... aha Tor Mon 

ein nergaln rs oxın, al Bußiurog owvog. 

Virg, Landbau III, 145: 

Speluncaeque tegunt et saxea procubat umhra. 

3. Sy2Un von IV s. v.a. 32U 6, 10, wofür aber 
im Syr. auch Ss eig. verkleben, also: verblenden. 
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Clericus und Louch wollten für X> lesen 45: sie schauen 
auf ihn, wes gar nicht nöthig wäre, da sie &5 durch 4b er- 
klären könnten; allein das Ganze gibt nicht den in diesem 
Zusammenhang nöthigen Sinn, welcher ist: sie sind nicht 
mehr mit sohenden Augen blind. 


4: Die unbesonnenen Verächter und Spötter der 
Religion und Weisheit werden sich zu ihr wenden, und 
in ihrem Geiste reden. Die Stammelnden sind die oben 
28,7 beschriebenen Freygeister, die mit lallender Zunge 
des Gesetzes spotteten. Vitringa versteht (minder pas 
send) darunter falsche Propheten, die, über die Angele- 
genheiten des Reiches gefragt, ihre Meinung nicht auf- 
richtig und klar, sondern unverständlich, dunkel, auf 
Schrauben gestellt, ausdrücken. — 5m hier: fertig, 
geschickt, kundig seyn, welche Bedeutung im Adjectivo 
„rn herrschend ist. | 


5. Es werden nicht mehr (wie jetzt) alle Begriffe 
von Recht und Unrecht verwirrt-seyn, so dafs der 
Schurke für edel gilt (vgl. 5, 20), und man den gott- 
losen Machthabern noch durch Schmeicheleyen über ihre 
Tugenden huldigen muls, 2 und "55 V. 7 kommen 
nur hier vor. Die rabbinischen Ausleger erklären mei- 
stens: filzig, geizig, was sie aus dem Gegensatz von 
Yıc reich, freygebig folgern, und dann von 3» messen 
ableiten: der alles abmesse, oder von b32 an sich halten 
s. v. a. tenax. So Saad. \nzsrs geizig. Aber weder 
ist diese Etymologie irgend befriedigend, noch palst die 
Bedeutung: geizig zu V.7. Die richtige Ableitung von 
%25), wovon b"22 Arglst, per aphaeresin “a, und mit 
der Adjectivendung "— s. v. a. — arglistig, sahe schon 
Hieron. Daher: fraudulentus. Chald. allgem. impius. 


| 
Der Syrer rieth seın laso vacuus, pauper , welches . 
aber nicht in den Zusammenhang palst, wahrscheinlichst 


aus dem Gegensatz von sıV. Im Sys. entspricht ER) 
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dolosus, fraudulensus (fälschlich bey Castellus: raus, 
insidiae, s. die angef. Stellen und Schaaf Lex. ). 

.6. 7. Eine kurzeCharakterschilderung des Frevlers, 
sodann des Edien (V. 8). — ‚Sein Herz wirkt Boslheit) 
nis wie machinari, s1so s. v. a. auf Bosheit sinnen, Da» 
selbe ist V.7 ausgedrückt durch nn. Vgl. 30, 1. — 
Lästerung von Gott) eig, Irrthum, Abfall von der wahren 
Religion, woran sich in dem Sinne einer allein wahren 
Kirche der Begriff eines Verbrechens knüpft, wie das 
der Ketzerey, welche Bedeutung das entsprechende Stw. 
122 im Syrischen bat, und wodurch man sich den Begrif 
sehr gut deutlich machen kann, Man würde beynabe so 
übersetzen dürfen, wenn man nicht den modernen Aus- 
druck zu gebrauchen sich scheuen mülste. Statt an lesen 
mehrere Codd. 59, aber x ist s. v.a. de, und bey den 
Verbis dicendi gewöhnlich. Es sind Reden gemeint, wie 
sie den Frevliern öfter in’ den Mund gelegt werden Ps, 
20,4 fi. 14, ı 


7. Des Arglistigen Werkzeuge) d. ı. seine Mlittel 
und Wege, deren er sich zur Erreichung seiner Absich- 
ten bedient. 17753 bildet ein Wortspiel mit 592, welches 
daher auch bier in dieser Form (oben V.5 "%13) erscheint. 
Man könnte b‘>3 auch /Vaffen übersetzen, wo dann das 
Bild wäre wie Ps. 64, 5: sie schie/sen auf die Redlichen, 
vgl. 11, 2. 37, 214. Man sieht überhaupt, dals der Pro- 
phet dabey ungerechte, bestechliche, arglistige Volks 
obere vor Augen hat. Vgl. 29, 21. Uebrigens vergleiche 

man die zahlreichen Schilderungen der DYy&n in den Psak 
men, namentlich Ps. 10. 21, 2. 3. 14, ı ü. 17, 9 F. 36, 
ef. 37, 1e0. 14. Als arglistig werden sie insbesondere 
beschrieben Ps. 26, 4. 


9. a im übeln Sinne: der sich sicher glaubt in 
seinem Ghick, und glaubt, dals ihm nichts begegnen 
könne, und dasselbe ist muz. Die Rede ist an die Wei- 
ber gerichtet, wie oben 5, 16, sofern diese einen wesent- 





Kap. XXXII, 10. — 287 | 


Jichen Antheil an dem Luxus und Stolz ihrer Mänuer 
hatten. Eine ähnliche an die Weiber gerichtete. Anrede 
Jerem. 9, 19. Nach dem Vorgagge mehrerer jüd. Aus- 
leger (zu denen auch Saadias gehört) wollen Vitringe, 
Rosenmüller und Eichhorn FFeiber und Töchter nicht 
“eigentlich, sondern von den Städten Juda’s verstehen, 
die aber so ohne Weiteres nie Weiber genannt werden, 
denn die Allegorie Ezech. 16 kann hier nichts beweisen. 
Mit Recht verstelen es Grotius, Lowih, Koppe, Hensler 
u. A. eigentlich, und wer V. ı2 erwägt, wird nicht 
jeden Bezug auf Weiber im eigentlichen Sinne vermis- 
sen. Dafs Eichhorn auch 3, ı6 fl. tropisch verstehen 
wollte, ist oben bemerkt worden. 

10: b’n\ Tage, im Sprachgebrauche: —— Tage, 
einige Zeit. mw-}2 bin ein unbestimmter Ausdruck 
für: über Jahresfrist, wie der deutsche: über Jahr und 
Tag. Genau parallel ist 125-2» mV 20d 29, 1, welches 
aber nicht minder unbestimmt ist, und nicht nothwendig 
‚swey Jahre anzeigt. H&R, wie Mo Obsterndte 2 Mos. 

'33, 16. Micha 7, 1. 

32. a9 für syn, vgl. Lehrgeb. S, 796. Die 
Formen man, nate, rm», main sollen der Accentua- 
tion zufolge (denn sie haben alle den Accent auf penul- 
tima) Imperativen mit 7 paragogico seyn, oder die Puno- 
tatoren haben sie (wie auch Aimchi und Aben Esra) für 

_ chaldäische Formen für 372} mıbive u. s. w. gehalten 
(Lehrgeb. $. 5305). Aber ersteres hat wesentliche Schwie- 
rigkeit, da die Feminina pluralia dann doppelt anomalisch, 
erst mit 77, dann mit 31 verbunden wären; das 
zweyte ist doch allzu unerweislich. Infinitiven mit He 
paragogico, die hier Viele finden, gibt es sonst eben- 
falls nicht, obwohl mit der Femininalendung. Es bleibt 
daher nichts übfig, als sie für Nomina zu nehmen, die 
dichterisch für das Yerbum finitum, hier für den Impers- 
tiv oder das Fisarum stehen, oder sich ein Yerbum hin. 
zuzudenken: Nacktheit, Blöfse, Zittern sc. wird es geben, 


* 
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Dafür spriebt myyarı sehr deutlich: aber der Accent die 
ser Wörter muſs dann geändert werden, 

ı9. Man erklärt die Worte: bob DIIÜ->7 ge 
wöhnlich: auf die Brüste schlagend,, super ubera plangen- 
tes, nach LXX: änl zo naosüv nomısode. Julg. super 
uberg plangite, und auch sonst gibt die LXX 05 hbäufigst 
durch xontsodas (s. Tromm. concordantiae gr. in LXX. 
intpp. T. I. 5 gr) Allein a) es ist aus Micha ı, 8. 
vgl. Jer. 22, ı8 klar, dafs ın& nicht die Gebehrde, son- 


(dern den Laus der Klage bezeichnet; 5) 2 mit 9 zeigt 


sonst immer den Grund an, worüber man klagt (Jer. 4, 8. 
Micha ı, 8. Zach. ı2, 10 und das folgende Hemistich 
selbst); c) zu den Weibern, die die Brüste schlagen 
sollen, palst nicht gut das Masculinum bY7cb ( wiewohl 
man sich auf die Form nv) beruft, a, auch Im) — 
Nimmt man DY7S-5> als den Grund der Klage, so ist 
bey dissen Puncten ohne Zweifel) Dathe's Eıklärung die 
einladendste, ubera für ubersas telluris zunehmen, wie 
ovFag ügouens Iliad. 9, 141. Aber wegen des folgenden 
Tarı 19=>3 möchte ich lieber die Punctation oı%9 vor- 
ziohen, da es so häufig ist, dafs das zweyte Glied den 
Inbalt des ersten ergänzend wiederholt. BY1D5 Zugens 
für iugetur, man klagt, wird klagen. Die nähere Rück- 
sicht auf die Weiber ist hier zu Ende, 

35. WRD Yip, construcho asyndeta, wie 27, 4. — 
Ja! in allen Häusern der Freude) man kann allerdings 
mın52 mp als Genitiv von win "nn auffassen, wenn 
gleich wiiwn im s&. absol. steht, denn dieses ist unterge- 
ordneter Begriff, vgl. 88, ı. Dieselbe Beschreibung von 
Zerstörung & 5, 6,253 — 25. ja! steigert hier die Rede 
vgl. 7, ae. Die Erklärung dieses Wortes durch ein 
Nomen: Brenn-Nessel (vgl. "2 3, 24) bey Junsus, Tremel- 
lius, J. D. Michatlis ist zwar ingeniös, aber durchaus 
unerweislich und unwahrscheinlich, 

ı4. Oede (wird) das Getümmel der Stadt) dichterisch 
für: die Stadt voll Gesümmels, Hügel und Tkurm) der 
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Hügel ist eine Art Nom. propr., nämlich der östliche 
Hügel des Berges Zion, vorzugsweise der Hügel (Sr) 
in Prosa mit dem Artikel (s. Fabers Archäologie $. 347)- 
Man wird im Deutschen die appellstive Uebersetzung 
beyzubehalten haben, wie bey Az. 2 collectiv von 
den Mauerthürmen (33, 18), oder vielleicht besser von 
einem bestimmten Thurme der Burg auf Ophel (Neh. 3, 
25.87). In den verödeten Wartthurm werden sich die 
Tbiere des Feldes wie in eme Höle verhriechen. b—yay => 
auf Zange Zeit, ein instructives Beyspiel für den unge- 
nauen Gebrauch des immer, ewig, denn V. 15 felgt der 
terminus ad quem. Vgl. unten 48, 14. Ps. 2ı, 5: du gabst 
ihm langes Leben 9 —X auf immer und ewig. 

15. Dals Jebova nach den Strafgerichten einen neuen 
ediern Geist von oben über das entsündigte Israäl aus- 
gielsen werde, finden wir öfter, und es gehört dieses zu 
den messianischen Vorstellungen. Vgl. Exzech. 36, 24 f. 
bes. V.26: ich will euch ein neues Herz geben, und einen 
neuen Geist in.euer Inneres. V.27: ich will meinen Geist ' 
in euer Inneres geben. 59, 29. Jes. 44,5, am meisten aus- 
geführt Joel 3, 1 ſf. Im N. T. vgl. Luc. 84, 49. Apostel- 
gesch. 1,8. b1“n Himmelsböhe (24, 19). — Und die 
Wüste wird zum Fruchtgefilde ) Dasselbe Bild, wie 29 17, 
von einer gänzlichen Umgestaltung der Dinge zum 
Bessern.. 


16. Wüste und. Fruchtgefild ‘umschreibt das ganze 
Land. 

17. 18. Vgl. 33, 7. Achnliche Stellen, die Frieden 
verheilsen nach dem Drangsale, sind 52,7. 54, 13. 

ı9. Eig. es hagelt, wenn der Wald fällt, Der 
Hagel ist Bild göttlicher Strafgerichte, wie 28, 2. ı7, 
der Wald bedeutet die Feinde, vgl. 10, 18. 19. 33. 34. 
= vom Gefälltwerden des Waldes 5 Mos. 28, 52. Zach. 
12,2. Vielleicht hat auch’der Prophet in n712 772 zu- 
gleich eine Paronoınasie gesucht. Statt 22 liest ı Me. 
7731, wie auch Secker conjegturirte, und dadprch würde 
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allerdings ein genauer Parallelismus mit dem zweyten 
Gliede hervorgebracht: na N — bovn HbpoS, we 
halb auch Lowth, Koppe, Döderlein folgen. Indessen 
haben alle Uebers. die Lesart 713 ausgedrückt, wogegen 
ı Cod. kein Zeugnils ablegt, sondern blos als Conjectu: 
gelten kann. — An Niedrigkeit sinkt der Feinde“ Stadi) 
n;oU wie >n0 Niedrigkeit, niedriger, gedemüthigter 
Zustand, wie Ps. 136, 23. Kohel. ı0, 6, nicht: FPläns 
(me0), wie es Losth auflalst. Die Stadt ist übrigens 
die Hauptstadt der Feinde, d.i. zu Jesaia’s Zeit Ninive, 
nicht Babylon, wenn dieses auch mit zum assyrischen 
Reiche gehörte. Vgl. 25,2. 26,5, wo Babylon ebenfalls 
blos im Allgemeinen bezeichnet war. 

20. An Gewässern d. i. auf wasserreichen Feldern, 
vgl. 30,25. — Und Rind und Esel frcy irren lafst) Man 
versteht diese Worte gewöhnlich vom Pflügen, welche 
nach 30, 24 durch Rinder und Esel geschah. Allein der 
hebräische Ausdruck: 1 'W Zu row den Fuls des Rn 
des und Esels frey lassen, verträgt sich damit uicht wohl, 
und es ist daber auf die Weide dieser Thiere an Gewäs- 
sern, auf bewässerten, üppigen Auen zu beziehen, wie 
30, 24 auch dem Pflugstier ein reicheres und edleres Fat- 
ter verbeilsen ward. 
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Der Prophet ruft ein Wehe aus über den noch nie besiegten 
Eroberer, feht um Erbarmen und Gott macht sich auf; 
die Feinde fliehen und Jsrasl fällt über die Beute her, 
Gott aber schenkt ihm dann Gerechtigkeit, Gottesfarcht 
und sichere Tage (V. ı— 6). 

Darauf folgt eine sehr lebhafte Schilderung des bevor- 
stehenden Einfalls der Assyrer, der Befreyung und der 
Wirkungen derselben. Die (an den Assyrerkönig ge 
schickten) Friedensboten, Israäls Helden, kehren wei- 
nend zurück (V. 7), verheert sind Städte und Land- 
straisen (V. 8. 9); da macht der Horr sich auf, verei- 
telt ihren Anschlag (10. 32) und sie gehen in Feuer 


‚ untes (V. 35). 
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Diese [Niederlage der Feinde Jehova’s wird grolsen 
Eindruck mashen auf die.Frevler in Jerusalem (V. 14), 
denn nur der Fromme ist stets geschirmt (V. 15.16) 
Er schaut den König wieder in seiner Herrlichkeit 
(V. ı7). ‚ 

Wenn dann die Feinde verschwunden sind — olim 
meminisse juvabit (V. 18. ı9). Dann feste Sicherheit, 
Jehova umgibt Jerusalem mit Flüssen und Gräben; kämen 
auch Feinde, sie würden scheitern, und Israel Beute 
sammeln (V. 231—24). \ 


1. Wehe dir, Verwüster —) Das 1 in ma kann im 
Deutschen durch das Relativum. aufgelöst werden, wie 
2 Mos. 49, 25. Hiob 29, ı8: 15 7» N51 bin den Wain 
sen, der keinen‘ Helfer hatte. — Räuber, der noch nie | 
beraubt) eig. du Gewealttbätiger, den man nicht gewalt- 
thätig behandelt hat. S. über 132 zu 2ı, 2, Man bemerke 
übrigens, ‚dafs das Wort kein Passiv zulälsıt, weshalb 
die passive Wendung im Hebräischen durch den Plural 
umschrieben werden mulste. — „ana für TnnıTa, wie 
auch viele Codd. defective lesen, gleich am Hab. 2, 17, 
für jnnı, Lehrgeb. 145 und 163. Für 72 lesen viele 
'Codd. 13, welches einerseits schwer ist, indem sich dann 
in demselben Verse awey Constructionen finden würden; 
andererseits aber daraus entstanden seyn kann, dafs sich 
der Abschreiber nicht darein fand, dafs des Wehe! eine 
Anrede enthalte. — Anb32 oder (mit vielen Codd.) 
ah>r2, was keinen Unterschied macht, möchte ich ganz 
zuversichtlich von 53 ableiten, wovon Hiob ı5, 29: 
DER. herkommt, und für n>272 (Inf. Hiph.) nehmen, ' 
mit Dag. forte euphon. im Nun (Lehrgeb. S. 87) *), 


) Da hier des Dagesch suphonici erwähnt wird, so wird es 
sicht am unrechten Orte seyn, diese grammatische Beob- 
achtung gegen einige dagegen erhobene Zweifel eines 
geschätzten Gelehrten in Bengels Archiv £ theol. Literatur 
Th. 4. 8. 508 fl. zu befestigen. Die hbauptsächlichste 
Einwendung desselbett kommt darauf hinaus, daſs in der 
Setaung desselben beine Oousianz 207, ‚und dals.. viele 
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'So schon die bebr. Ausleger, als: A. Juda Chiug oder 
Abu Sacharja Me. Aber Esra, Sal, ben Melech. Letztere 


4‘ 


- 
4 


* 


2 us % zuas%t 


Beyspiele, die das Eine Mal Dagesch hätten ‚ sich ander 
wärts ohne dasselbe finden,! z. B. WEN neben VI>n. 
Aber ist dieses nicht bey zahlreichen grammatischen Er 
scheimungen, namentlich in Rücksicht auf die Purctation, 
der Fall? Man sagte 205° und "up , ma und 4992, 
serzte das Mappik auch in, 4 und *,, oder liels es weg. 
schrieb Raphe und schrieb es nicht u. s. w., ohne dal 
'man die eine dieser Schreibarten deshalb als eine von den 
Grammatikern nicht anerkannte und beabsichtigte herans- 
erklären dürfte. Wenn der Verfasser jener Bemerkungen 
ferner jene Beyspiele, etwa 56 an der Zahl, anders, 
nämlich theils als regelmälsige Formen, theils als Ver- 
mischung zweyer Lesarten zu erklären gesucht har, so 
kann dieses freylich hier nieht im Einzelnen beleuchter 
werden, aber cs wird sich doch zeigen lassen, dafs unter 
diesen Erklärungen, die sich auch nur für Versuchs 
geben, manche unhaltbar, andere gesucht und gezwun- 
gen seyn, und eine Beobachtung, welche sie alle unter 
eine ganz einfache Analogie bringt, möchte schon de» 
balb den Vorzug verdienen. Zu diesen Gründen füge ich 
nun zwey andere, früher mir selbst, unbekannte, und 
daher nicht angeführte, hinzu. Nämlich ı) dafs die 
Beobachtung dieses Dagesch sich schon bey den ältesten 
hebräisch-arabischen Grammatikern, welohe mit dem 
Geiste der Punctation vorzüglich vertraut waren, finder. 
Hier eine Stelle aus dem grammatischen Werke des 
Abulwelid, unter dem Titel: Kerdkkursf us, 
welches eiste Nachlese zu dem Werke des Abz Zacharja 
über die Verba gquiescentia enthält ( Ms. Pocock, 154 und 
Bodley. 24ı der bodleyischen Bibl. zu Oxford). Hier 
heilst os S. 16, nachdem der Verfasser von 133 Ps. 141, 


8 gesprochen hat: "mr NN 93 a —8 
ai 5 Ugio olall ut Ir 

Ser Se u 
Einf U 8 N Spleud — 
dag ul “Ae α ” 80 uLall 
felsich ho ul Sir) 0 t BR & Auf 


f 
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sagt nach Kimebi: oina ymıkazz Doom mis Yu 
v3) WIRUN M3 53 mnsan main. Kam Sr bare 


ars e Bas Sp TEN el, OB —X 1455 
wo galt ap en Hl 3 
er y dl ar Web Ia,. 
io vLaff — Anger 19 mbar aba f 3% 
law 3 mil; x All ae au % of 
&) zuaset Lb Kt folr39 1a LEER a 


War n” 5,3 u LsTs,re WERT, 
JB 0 game a yo Bl 3 ν 
JR fan alten Jarksl, 15 Aio (lolle 
Lasl —3 ee — 2 —W 
lieh * wm) one. WUEMN 5 


(Sprüchw. 4, 13), und die Verdoppelung des Zad in- 
beyden Beyspielen dient, dafs die Zunge darauf verweile,. 
und seine Aussprache deutlicher werde, es auch nicht dem 
Sin ähnlich werde, besonders bey der Nachbarschaft des 
Re. Sofern das Zusammenstofsen des Zad mit dem Re 
der Zange schwer fällt, setzen sie die Verdoppelung ins 
Zad, dämit sie stärker auf ihm verweilen könne. Auch 
habe ich bemerkt, dafs sie ein Dagesch in einen Buch« 
staben setzen, dessen Aussprache sich der eines anderen nähert 
ist, damit er ihm nicht ähnlich werde, also vorzüglich der 
Deutlichkeit ‚wegen. So sagen sie Yı@xız (2 Mos. 8, 3) 
‚and haben das Zad darin verdoppel:, "damif es nicht in 
der Aussprache dem ihm verwandten Sin gleiche, bäson«- 
ders bey einem He mit Raphe. Sie thaten dieses wegen 
des Strebens nach Deutlichkeit. Dieses PY ort ist nicht etwa 
sin determinirtes Nomen, wie Einige glauben, die das 
Waw für paragogisch nehmen, sondern es ist Infinitiv 
eines Werbi gravis, und Waw das Prenomen 
passivsm. Dasselbe haben sie auf (G Sam. 1, 
16) angewandt..... Auch sagen die In ‚IEH> (Richt. 
20, 82) .... E war aber ‚disses Anlalten der Rede 
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bu3n Yamb an ab ar Tarbona. yaımı Muısbrıb Zar 
bmıbam pnobon yornwv: die Wurzel ist nbs, und die 
Form steht für Tn:>372, wie intha2. Da das He aus- 
el, wurde der Vocal desselben auf das > servile geworfen, 
und sum Ersatz das Nun verdoppel. Die Bedeutung ist: 
da du vollendet hast, wie in 6530 (Hiob 15, 29), swelches 
bedeutet, ihre Vollendung, ihre Vollkommenheit. (Gut, 
ausgenommen das über das Dagesch im Nun Gesagte). 
Dieselbe Erklärung. liegt in der Variante Eines Cod. 
ns. Für die Annahme eines Infinitivs Hiphil kann 
auch der Parallelismus von “anna angeführt werden, 
da die hebräischen Dichter so geru in parallelen Gliedern 

iohe Formen wähleı. Das Stw. >) hat nun, wie aus 
dem Parallelismus dieser Stelle und dem Zusammenhang 
bey Hiob 15, 29 erhellt, die Bedeutung des arabischen 
—X Su; nämlich vollenden, erlangen, auch erwerben, 
daher nhin s. v. 2. Jo Besitz, Reichthümer (vgl.-über 
den stabischen Sprachgebrauch Schultens Opp. min. 5.276. 
277). Gerade ebenso hat es auch Juda ben Karisch ge- 


falst, welcher 05:2 Hiob a.a.O. durch G übersetzt. 


einigen eigentlümlicher als anderen. Auf letzierem Um- 
stande beruht nun ohne Zweifel Jie oben bemerkte Incon- 
sequenz in der Setzung dieses Zeichen, worin auch die 

.  Codd. abweichen, wie namentlich bey dem Gebrauche 
- des Verdoppelungszeichen verschiedene Annahmen der 
Punctatoren unverkennbar sind (s. das über das zoge- 
nannte Dagesch neutrum Bemerkie, Lehrgeb. $, 90, 
worüber gerade auch Abulwalid oder Rabbi Jona das allein 
befriedigende Licht verbrejter hat), — Aulserdem aber 
2) finder sich ein ähnlicher Gebrauch des Teschdid im 
Arabischen. 50 z.B. schreibon den Namen des Verfss 


>,“ 
sers der Moallaka einige Handschriften — Sl, 
andere An 0 Spla, wo das Teschdid auf die 


selbe Art entstanden ist, und hier anch den dem Schua 
vomposicum analogen Vocal unter sich hat, 


- 1 u a — m ”- 


— Du — — 
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> Ausgeschlossen ‘wird. bierdurch :a) die Erklärung 
durch Imded⸗ als Niph. von ab: — du müde bist, 


‚nach Chald. Syamm. und Saad. ——S o. für 


„welche man aonst MU 37, 86 für nhmem) Snführen 
könnte. Sie widerspricht auch der grammatischeh Ana- 
logie, denn der Inf. absol. >up2, hier rk-3, kann seiner 
Natur nach nicht mit Sufisis vorkommen, und kommt 
auch nicht vor. 5) Cappelle’s Conjectur ( Opp. omn. 
8. 513): 17722, die auch Secker, Lowth, Döderlein 
annehmen. Sie geht obendrein von der Voraussetzung 
aus, dafs 3 und 5, als nahe verwandt, Ziterae incempati- 
Biles wären, welche sich durch 5: selbst als für das Hebräi- 
sche falsch bewähret, wenn sie auch im Arabischen im 


Allgemeinen gilt (de Sacy gramm. arabe T. I. 9. 69), 


"jedoch mit Ausnahmen, als =’ wie Auch ist es 
c) nicht wahrscheinlich, dafs, wie Schultehs.a. a. O. an- 
dautet, auch im Hebräischen an beyden Stellen die Wure 


zei b33 anzunehınen sey. Zwar lielse sich im Nothfalle 


dort b5:9 und hier na» oder n5ı9 (nach der Form 
nza2) lesen, Allein wozu diese Aenderung der Vocale, 
da die Synonymie von an und Ju vollkommen ana- 
log ist? £ 
me byhr dar Arm = — Helfer, Beystand, vgl. 
2 83, 9- ie Arab. steht Bas Arm häufig für: .. 
Hariri Cons. 13. 8 52. ed. Caussin® —B 
vbaett- wenn das Geschick meins Arme Ru — 
wo der Leydner Scholiast sagt: —RRX I Laer 
las Va⸗ die Arme eind 4. v.a. die da Hülfe und Bey- 
stand leisten, m it, Tim. 5 1J. 8. 28. 2. 8: versprecht mir, 
fousce —T eg. — Sof dafs ihr mir Rücken und 
Arm seyn wollt eschützer und Helfer, vgl. Cor. 18, 
49. Daher ac Conj. IL. III helfen, eig. den Arm 
Comment. I. Abih. 2. Lil 


J 


ı 


‚896 Kap. ARXII, 3; 4 


Arm leiben, und umgekehrt ALL, Arm, eig. Unter- 
'stützer, von Aw, 50. S. Hariri Cons. IP, 5. 6: 
—XE —9 iA& er war mir ein Arm für: Helfer, und 
‚Meidtmii prov. no; 490. (Ms. Ozon): „set 
—R XR mit den Armen die Hände ergreifen, 
nach dem Seholiasten von g Männern gebraucht, die sich 
gegenseitig Hülfe leisten. Im Pers. steht gb Arm, 
wenigstens für Macht, Kraft, in der schottischen Poösie 
aber ganz, wie hier, z.B. Fingal B. I. V. 1760: 

Wo sind die Freunda des Kampfes, 

sie stets Kraft. mir der Hand in Gefahr, — ' 

Mit dem Pronomen &- fällt der Dichter aus der Con- 
'struction, welches die alten Uebersetzer aber in ibren 
Sprachen vermieden haben, wie es auch der Geist der- 
selben erfordert, weshalb ich ihnen im Deutschen ge 
folgt .bin. — 

3. For deiner Donnerstimme) . eig. »0* strepitus für 
gox strepera. Der Gottheit, wenn sie Menschen anredet, 
wird eine Stiinme zugeschrieben, die wie Völkerhanfen 
Cyan) oder Wogen brauset, wie Drommsten tönt, wie 
der Donner rollt. So, selbst göttliche Erscheinungen, 
2. B. Dan. ı0, 6 von einem Engel yın bip> MT IP 
und Offenb. ı, ı0 von Christo: Nxovoa ömioo nov Yarıy 
peyaimv ws oaamıyyos. V. 15: Yan) auzod ec game 
idurow nollüy. — Dasselbe wird sundt auch wohl mit 
\Azi ausgedrückt, Vgl 17,15. Ps. 2,6. 46,7. 

4. Sinn: Gleich einem Heuschreckenschwarme wird 
ıyan sich auf des Lager der en:flohenen Assyrer stürzen, 

. und Beute sammeln. Vgl. V. 23. Das erste Glied ist von 
einigen Auslegern (als Cappelle, Döderlein, Paulus) 
passiv aufgefalst worden: man wird die Beute sammeln, 

- wie man Heuschrecken sammelt, wogegen aber die Ana- 

logie des aweyten Gliedes zu deutlich spricht, denn auch 

‚dieses (mit Koppe) zu nehmen, wie man. über Heu- 


u 1 y> 


. wer 


ro 
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schräcken hetfällt, erlaubt die Sprache nicht,; noch wenfs 


ger gewinnt dadurch dss Bild. nox und Hok wird man 
am passendsten durch: ernten, Erndte fassen (wie 3%, 


20), womit das begierige Rauben dieser Thiere verglichen 


wird, pp vom Laufen der Heuschrecken auch Joel e, 9, 
sonst auch: gierig, begierig seyn (Sprüchw. 29; 8), 
welche Bedeutungen vielleicht in Eins zusammenlaufen, 
näml. vom gierigen Losstürzen auf den Raub. Die No 


mina nyk und PER dienen hier_blos zur Umschreibung 


des Begriffs wie (Lebrgeb. 810). 

6. 9 nos mm es wird Sicherheit deiner. Zeiten 
seyn my) naan ist Subject, nis3Wr 79° Object. 
naar für den abeoi, man, wegen. der engen Verbin- 
dung, ‚Lehrgeb. G. 176 c. "Vebrigens haben viele Hand». 
schriften des i7 (s. de Rossi Scholia crit.). nisno Ton 
übersetzen Einige: robur salutis, dauerndes Glügk, aber 
des Parslielismus mit "xın wegen besser: Schatz von 
Heil, -Viele (als Dathe, Döderlein, Rosenwüller). con- 
struiren ührigens beyde Hemistichien in einander, wos 
durch der Satz eben so schwer und verwirrt geworden ist, 
als die meisten klagen. 

7. Grofse Schwierigkeit macht hier das Wort DER“. 
Die meisten alten Uebersetser fassen es als zusammenge- 


“setzt aus DI INNE für Dr MN (mit Dagesch eunjunetivo, - 


wie 1% für Mn), "welches sie aber auch bb MEIN 
— So der Chaldäer und Syrer (worüber oben . 

5.83). Symm. und T’heod. dov —B& uvroig. Aqu 
‚ Ögadnconas avrolg. Auch Aben Esra und Abendana füh- 
ren diese Erklärung an, und letzterer mit Billigung, Van 


" pn sehen, leitete es auch Hieronymus ab: ecce videntes ; 


die LXX aber von dem verwandten x1: idov In dv sd 

gößy Üpir obros goßndnaorses“. oüs dpoßsiode Bonsorcas 

“ . 4., vielleieht zwey verschiedene Uebersetzungen, 

die zusammen in den Text geriethen. Ueber die häufige 

Verwechselung von a1 und x: in den Versionen & 

meine Comment.. de Pentat. Samarit. S. 30. 51. Diese 
! Lila j 
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Erkiärung könnte nun allenfalls den Sinn haben; siehe! 
ich sehe sie (im Geiste ), die da draufsen schreyen ( vgl 
arını Ps. 64, 6. und viell. Hos.'9, 15, und des Provo- 
men aufs folgende bezogen) allein freylich iot er wenig 
genügend ‚ und man lernt aus jener sehr verbreiteten Er- 
klärung nur soviel, dafs sie fast einstimmige Reception 
der ältern Ausleger war, von weicher auch die Puncte aus- 
gegangen sind. Betrachtet man aber die Consonantea 
‚ bb unabhängig von jener recipirten Erklärung, so ist, 
da der Parallelismus ein Substantiv verlangt, die Combi- 
nation mit ba 29, ı kaum zu verfehlen. Nun aber ist 
ben nicht allein 2 Sam. 23, ao defectiv geschrieben, 
sondern man hast dafür auch PAIR , und wahrscheinlich 
bu gesagt (wie man 3% und “ax ‚%> und 55, 2 
sagt), wovon noch das Patronymicum aan (eig. Hel- 
densohn, vom Löwen Gottes abstammend ) vorkommt 
C ı Mos. 46, 16. 4 Mos. 86, 17). Hiernach wäre DRM 
ihr Held, und collectiv genommen, wie es gerade auch 
2 Sam. a. a. O. (3810 > U ne) vorkommt: ihre 


„„» 
Helden. Saadı, „Bud ihre Edlen. So behielte man 


die Puncte, bis auf das Dagesch im Lamed, bey, 
und das Sufixsum &-+- könnte sich auf Israöl beziehen, 
wenn dessen gleich nicht gerade erwähnt war (5, 14. 
9,6). Es wäre auch möglich, dals d + Collectivendung 
seyn sollte, wie in DS 2 Mos. 8, 16— 18 (m. er: 


$. 517, wozu noch im Arab. Lt va Gl 


Menschen verglichen werden kenn). Aber diese Endung 
bedarf doch noch der Bestätigung, und das Dagesch, 
welches sich bey dieser Auffassung nicht erklären läfst 
(denn bxx kann es nicht haben ), führt darauf, dafs die 
.Vocale von einer anderen Erklärung ausgehen. Man 
lese also lieber DARIN oder DENK, worauf die Variante 
in8 Mes. DENN führt, deren Urheber das Wort ofen- 
bar ebenso verstanden haben, So instructiv aber diese 


. 
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‚Variante als Glösse ist, so wenig muls man sie mit Losseh 
ja den Text. aufnehmen; denn wäre nhnıR geschrieben 
gewesen, so hätte die falsche Erklärung durch DEX"R 
ger nicht entstehen können. — Unter dei Helden ver- 
stehen nun Lowth, Koppe, Bichhorn die vor den Mauern 
tobenden Assyrer, allein das Verbum pyx führt uns auf 
ein Kisggeschrey ”), daher besser vom Klagen der Hel- 
den Israels (vgl. 15, 4); den im Alterthum gereichte 
es dem Helden noch nicht zur Schmach, nach einer Nie- 
derlage oder einem Milsvergnügen zu weinen. Hierauf 
führt auch das parallele Glied. Man könnte allenfalls 
such die Friedensboten selbst versteben, die doch wohl 
Krieger, Kriegsoberste waren, doch ziebe ich jenes vor. 
Für den Erfolg vgl. 2 Kön. 18, 17. 18. — Die jüdischen 
Ausleger, wie Kimchi, Aben Esra, geben an, dals nn 
bedsute:. Bote, "xb3, und — sich auf eine talmu- 
dieche Stelle, die auch. Zuxtorf ( Lex. chald, et talmud, 
.. 5.8207) beygebracht bat, nämlich: 8 DYPIE2) DIERTN 
ins Asthub. fol. 104, 1., angeli et jugki portabunt arcam, 
‚wo aber Arne auch fortes und die Starken bedeuten, 
und dann für Engel stehen kann. So würde dieser Ge- 
brauch vom biblischen ausgeben. 

: 8. Oede liegen die Stra/sen) vgl. Richt, 5,8. — Zr 
bricht den Bund) Es war Bundbrüchigkeit vom Sanherib, 
dafs er sich vom Hiskıa Tribut bezahlen liefs (2 Kön. 18, 

14) und ihn dann dennoch zur Uebergabe aufforderte 
(ebend. V. 17 f.). — Er achtet nicht der Stäthe) d.i. 
fürchtet sie nicht, spottet ihrer, sicher, dafs er sie ein- 
nehmen werde ı0, 9. 36, 19. Hab. ı, 10. 

9. Dichterische und hyperbolische Ausschmückung 
gänzlicher Verwüstung des Landes, wie 24,4.7. Meh- 
reres, z.B. dafs Carmel und Basan blätterlos dastehen, 


/ 


*) Diese Bemerkung gilt auch gegen J. D. Michaelis ohne- 
bin wunderliehe Erklärung durch: Rohrdommel, das 
Bild eines ıhrasonischen Kriegers (Supplemm. p. 180). 


‘ 


‘ 


gras! Sig die Blätter sind. von am abgeschittalt, 
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kann auf keinen Fsil eigentlich genommen werden, wer 
halb es nieht hieher gehört, dafs sich der Assyrer 37,24 
rühmt, die schönsten Zedern gefällt au haben — 
trauert und schmachtet das Land) Ynx als Commune mt 
dem Hasculino und Ferminino nebeneinander verbundes 
(14,9). Ueber Saron s. zu 65, 10. — Blätterlos siehe 
Basan und Carmel) 25 schüttelt ab, näml. die Blätter 
So Kimchi, und so ist auch Saadias zu verstehen: Van 


‘ 


11. Ein.Bild eiteler Unternehmungen, _ die zu kei 
»em Ziel führen 26, ı8. 59, 4. — Euer Zorn ist da 
Feuer, das euch fri/st d.i. euer eigener Zorn facht das 
Feuer an, welches euch verzelren wird. 


ı2. Von dem Äaltbrennen s. das Bild Amos g, 1. 


14." Die beyden letzten Versglieder sind Worte der 
Frevler, denen nun zu bangen anfängt. Per mag woh- 
nen bey dem verzehrenden Feuer?) „13 mit dem Aceus. by 
jemandem ‘wohnen, herbergen Ps. 5, 5. 120, 5, ebenso 
2 Ps.'87i25, und bar ı Mos. 30, 20. Daher im Arab. 


— und im Hebr. joQ Nachbar, eig. der bey jemanden 
wohnt. In der Nähe des Feuers, der- göttlichen Strafg® 
zichte (29, 6. 30, 50) wird den Sündern bange, sis 
fürobten für ihre Sicherheit. Die Einkleidung dieses und 
der folgenden, Verse bat Aehmlichkeit, selbst im Aur 
druck, mit Ps. 5,5: 15, 2 . 24,5. 295 könnte erklärt 
werden: von une, vgl. Amos, 3: de Dh dadz X 5 ker 


ner wird ihnen fliehen, für: "keiner von ihnen wird Sie 


ben Es liegt aber zugleich ein Nachdruck darin, R 
Ps. 94,16: DR 2b by © Jan? X by p Dip: * 
so dafs der Sinn ist: wer mag 65 ulis wagen, bey dem 
verzehrenden feuer zu wohnen? Fälschlich Einige: qui 
coliabitabit i. e. quis aderit nobis, Juvans, auxilium et ul 
lam praebene. | - 


) 
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5. Wer in Gerechtigkeit wandelt‘) Der Hoebtäer 
sägt: ire Justitiam, wife ire biam; "vgl. 57,8. Micha 2, 
21. Sprüchw. 6,%. Man tieht aus der ganzen Schilde: 


. rurfg,‘ dafs der Dichter dieselbe Kissse von Menschen vor 


Augen hatte, Wie 32,7: '— Weisen Hand sich wehret) 
Der - -hebr. Ausdruck: ‘wer 'seine Hand schüttelt, und 
Kicht greifen Yälst'näch der Bestethung ‚; ist sehr bezeich- 
hend. Das Entgegengesetzte ist Sptächw. 21, 14 ausge- 
drückt. — Wer seine “dugen verschliefst u. 8. w.)- Es 
3st wohl nicht die hlöße Weicliherzigkeit gemeiht, die 
keinen traurigen Anblick verträger kann,: sondern ‚def 
rochtlichs Sinn, der kein'von ihn selbst ihit Bngetichte- 
tes und beschlössends Unrecht dalder, "wie dieses auch 
— vorige Glied'fordett.' 97 LIXX passend: 'ädmiar. 
"26. Darunshnt auf Höhen) vgl." Pa: 187 34: "50, 6 
— — elnkiß wdt'dibsent. Bil.!b iSusrklären ist) - 
2. 276 . Saw: dag: Frage; hay.dia Freude, die,schör 


vore Aeit zu erleben,, we nach, vertilgten innern und, 


äufsern Feinden. ein, schönereg, Zeusiter den Anfang, 
nimmt, und namentlich der fromme König, nicht mehr. 
von. frevelen Factionen unterdrückt, in voller Herrlich“ 
Keis Aasteht. Ypl- han.30, 15 „Füringa und Zappa 
yesstehen Jehoxe, ‚vg. ‚Pa. 48, 3,. 0. dieser 22 an 
gensunt wird.» -Aber der Ausdruck Gois schauen ist hier 
nicht an: seiner Stelle, auch ‚kommt Ti nie absolut von 


Gast ꝓxra ur schauen ſernes Land) ein Gegensatz 


‚der einengenden Belagerung, wo es wieder erlaubt ist, 


Ssey..pod frank sim Lande umhezzugehen. Vgl. V. 6. 


- 


Virs. den. 11,27 ff. Döderlein schon Kimphi voren-. 


'ying) falst den, ganzen Vers als Prokteritum: deine Augen, 
-gahen zwar den. König (von Assyzien) und fernes Land 


d-ı. ferne Völker, aber pn... w. BER. den gagzen Gang 
der. Bede.. .:,.- . f 

18. Olm meminisse jwabis. Vol die ähnliche Situa- 
tion Ps. 48, 13 Owen wicht jener Psalm eben auf unsere 
Bogebanbeit: sellak, gehst). 'einbierklärt Kimchi sohr: gut 


903 Kup. aamm, wu 


yon — der Schatzupg ausschreibt,, Es ist das. über. 

müthige und ‚habsüghtige Volk der feindlichen Kriegs. 
beamten gemeint, welches durch eigene Anmalsungen 
und Bedrückungen. . gewöhnlich deu auf dem Feinda 
subsnden Hals vermebrt- und bauptsächlich ein Gegen- 
stand desselben ‚wird. Sonst ist eb Werbe-Ganeralt 
(Jer..37, 35: 5% 85), ‚aber wir wissen dggh nicht, ‚dafa 
such Truppen in Palästina für Assyrien. ausgehoben wur- 
dan, — Der die Thürme wisterte) der feindliche Gene 
al, der die Stadt und, deren REES — 
abe Euripid. Phosgips. 1110 fi, 

4% 1272 mit diasga Puncten: ‚frech a2. v. 2. x2 (vgl 
Dan 8, 23). Symanıiaadıg.. - Hiaroı, .impudens. Dia 
Consonanren wärden sich sonst auch ‚15%, aussprechen 
lassen, . und dieses, — 2. v. a. 795 harbarischredend, 
seyn: Sasd. Saad. hal; ‚Indessen: Jat, die Aenderung 


nicht nöthig', ünd Eu eine‘ dreylaälige: "Wisderkelung 
derselben Ssche: "hervörbringen ; ; wozu kommt, dafs 12 
se; 195° bios auf’ Verimutkung beruht. — pr tief für 
uterforschlich;; hier':"dnverständlieh, wie unser dinbel; 
Fätschlich hat man es von dumpfer Rede oder schwerer 
Pronuntiation "verstanden, denn-'es geht nicht auf das 
Organ, sondern“ "Jede. ‚fremde Sprache könnte so heifsen: 
Uebet‘das Verbältnik-der Sptacheh. 'zu’z6, 12. Ft. 

20. 79%, Arab: eb s.v.a. so: abgebrocheih wer» 
den, vom Ze und‘ madenlager's:" can "Sur. "16, — * 
Senuttens Opp. th. S. &78. — 

&ı. Sinn? Jehovä- wird ung start :breiter Veitungil 
gifben dienen, -so breit, dafs kein SchHf sie überfahren 
Könnte. Ein ühiiliches Bild, wie a6, ı: Gocie⸗ Beyständ 
. #sturle Mauer und Zwihger, aber bier Kühntr, und bis vae 
Allegorie durchgeführt. . Dx "2 wahrlich; ja!' wie Nu die 
Richt, 15, 7. DU könnte auch non. der et verständeri 


werden j wie = Buderschiff und —* — sind bier 
nicht Gogtnsätse ‚: wie der Ghaldäpr; (dar ersteren Auschz 
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| — . letzteres durgh Aburnica (a8) gibt) ‚und 
Rosenmüller annehmen, welcher letztere bemerkt, dals 
Auderschiffe zu klein wären, auf dem Meere gebraucht 
zu werden, Beydes sind Bezeichnungen von Äriegsschif. 
fen, die ja. bey den Alten fast durchgehends Ruderschiffe 
(biremes,. triremge u. 8..w.) waren, und von der Anzahl 
der Reiben von Ruderbänken, benennt wurden, S, vor- 
züglich: Meibgm. de ‚triremibus. in Graevii thes. antiguitk, 
rom. T. A, ‚Adams, röm, Alterth. II, S. 785. Ayuila 
Eightig: sadg sung .— zgugung Unsgueyidng. Fulg. navig 
yamigum — trseria.magna, Falsch bemerkt hierzu, Gro- 
tius, dem_Aosenmüller folgt, dals dieses trieris nicht zy 
verwechseln sey. mit Zriremis, jenes sey ein Schiff von 
drey Ruderbänken, dieses von drey Rudern; denn zur 
ens und zriremis sind velkonımen dasselbe. 


e — Die Allegorie von V. 8x wird fortgesetzt. Sinn: 
und wagten es Feinde, auf Schiffen jene Gräben gu über- 
fihren, sie würden scheitern, und Isra&l.Beute theilen. 
Schlaf Närigen ihre Seile) wörtl. deine. Det Dichter 
zedet die F‘ ainde ‚als Collectivum im Fem. sing. an. Rich. 
tg nach dem Spragbgebrauche „von. wu. übers- Vulg. 
dakati: um funiculi tui. Stärker die übrigen Vorrionen. 
LXX. — Symm. EFsbdlpn.  Chald. ıpdene, die 
vielleicht die, "Bedeutung, von. vn hernahmen: a Sie 
alten nicht -den Magibaum), nam)... ‚die ‚schlaffän' Seile. 
Yıhre ia Gestelle des Masthaums ins, .dea. griechische 

peosdan «€’Odiyas. 095 :090: Hesych ur d. W.).auch vu 

Henduntka OEkien. PP. p 269. ed. Bap:, der Ständer 
pier Querbalken ı des ‚Schilfes ‚ in’ der’Mitte dutchbohrt, 
in. welchem der Maxt: aufgerichtet wird, — auch. Tazaddag 
— 2, 404) und iowreder, —XXX -(QAdı 122, 51. 
Alcasıs Ve Bert Auslegond war 7A: Gel. 3, 14). Dann 
wird” Beute Raub'Zehellt in Biene)‘ DU --2 eig, 
prasde opola, „oder praeda exuviarumd, kein ‚Pleonsemus, 
anfere ED vi⸗ schon die Eyrelsn.seei) die, säuriag 


got Kap. XXXIT, 24: XXXIV XXXV. 
bezeichnet. Im Deutschen haben wir Adfür kein bezeich- 
nendes Wort. selbst Lahme) vgl. 35, 6. 

24. Sinn: Jeder vergifst sein‘ Leiden ‘und 'nimmt 
Theil an der allgemeinen Volksfreude‘( Jo&l 3, 15). Oder 
man beziehe (mit Vitringa und Rosenmüller) diese Worte 
nicht mehr auf das Vorhergehende, ' "sondern fasse sie 
allgemein: keine Kraukheit, kein Leiden wird die Bürger 
Jerusaletns mehr treffen. Dazu pafst dann das Folgende! 
seine Sünde ist ibm vergeben. Sifäfenvergebuug und 
Heilung von Gebrechen ( eigerflichen'ürdGebrechen dies 
Staates) werden immer verbunden‘ gedaoht: $. oben’ zu 
ö, 10, vgl. Ps. 105, 3 (wo genau derseibE’ Pärätteliemins, 
wie hier ) Marc. 2 2 Math; 8 171 Welstein — 
a 8. nn 

: Nena ae De ee 4 
Kap. 34. 55. 
wir schicken diesem Obukel über Exlori kine kurze”Veber- 


z sieht: der Geschiöhts'Yesıwdoniitischen Volkes . vnmus.. hr. 
Nach den Uebterlieferungen cor Genesis sammen die 


_ Bdomiter von Esau, dem. älzereu —— F — — 
Gleic | 


d blingssohne des Vaters ab 

— — zeigt sich aber er Binddie — 

Yeindsöliger Verliälmisse und des Natiormihasses Ast 

Hebrier gegen dieses Brüdervolk. Feintlich: kämpien 

‚die une schon im in (x Mos. 2% 

a8). um, die; Kxi — ihrer Nachkh emmp: ‚vörzub eu> 

‚gen; und Esıy wi urch List um d as Erstgeburtsrke 

"und on väterlichen Ksen ebracht, um "kelhen ws 

25% vor: dem ——— nddzr Hebradh ee = 

u c:Wap.(27). 'Esan werbisidet —— 

1: -eshaaiitisehen.;VVpjbern., und wird Stanınya 

net MÄR 4. welche, ‚nah Vertreibung ‚der A — 

8, 14) die Gebirge ee im Sa — 

a "einnehmen X ich’, o die Twasliton, ir a — 
Cr Mor. 6a schon Küher" ss (jdae, ‚königlich> 
: Herrschaft. „unte® ssolk vimfä nem (a: Mom 156.21... 

‚ -..Alar die Iszatliten nach. —— — 
ggf Caniaan vordringen,, ‚verweige 
ziter den "Durchzug, und sie Auen uNen a: 5 


gehun (4 u 4, dk au: — 


5 


.31* 
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aber gegen‘ die nusdrückliche Angabe von 5 Mbs. s, 
4—8. 29, nach welcher sie den Durchsug verstattet 
erhielten ), Saul’ bekriegt sie zuerst glücklich‘ ( ı Sam, 
14. 47), David aber unterwirft sie :sich völlig,: lege 
Besatzungen in ihr Gebiet (2 Sam. 8, ı4. ı Chron. 18; 
22 — 15), worauf wir den Balamo sich ihrer Häfen Elath 
und Eziengeber zur Schiflarıh im arabischen Basen bedie- 
nen sehen ( ı Kön. 9, 26) Unter Salomo empeæan sie 
sich ‚zwar (ı Kön. ı2,.24-m22), abex ohne. bbdeuten- 
den Erfolg, denn unter Josaphat (seit gı4 vı Ohr: Fheilse 
es ausdrücklich, dals kein König, sondenti nur sim Start. 
halser dos gewesen sey (ı Kön. 22, 48), und wenn 
nachher untor demselban Könige ein König von Edom 


mit ihm verbündet.gegen Moab streitet, .so- ist wohl ein 
‚wsibutärer König oder ( jüdischer ) Stauhalter mit dem 


Königstitel gemeine (2 Kön. 5, 9. 12. 26,- vgl. über die- 
sch Krieg aben S. 508). Eıwas später unter Joram 
(898 — 884 v. Chr.) fallen sie aber fär immer ab.ı(3 Kön. 
8, 20 — 22, 3 Chron. 21, 8— 10, vgl. ı Mos. 27, 40), 


* wenn, auch Amazia bald darauf Sela (2 Kön. 14.7. 


9. 2 Chron. 25, ı4 #.) und Usia selbst den Hafen Elath 


"wieder eroberte (2 Chron, 26, 2), so waren doch unter 


Ahas die Edomiter wieuar olück lich (2. Chron. 28, ı7) 
und jene Eroberungen waren pewils nicht, won Dauer, 
Sie’scheinen sich vielmehr seitdem sehr ausgebreitet zu 
haben, und die mäclıtig eu Baod 1 glücklichen Nebenbuhler 
der Hebräer gew.o rden zu seyn, während patriotische 
Dichter und Proplieten ihre Wie derunterjochung wünsch- 
‚ten und verkündigten (4 Mos. 24, ı8. Ps. 60, 20, 13. 


. „208 20, "Joel z, 19, Amös 3, 11. Jos, 31, 14). 


Bey der Zerstörung ven Jerusalem fanden sio Gele- 
genbeit, die frühere ‚Unterjachung an-Ista&l zu rächen. 
Sie verbanden sich'mit den Chaldäern unter Nebucadne- 
zar, und ‚balfen mit :Frohlecken und Schadenfreude zu 
dem Untergange der Nation (Ezeck.: 25, ao fi. 55, 5. 
Obad..20.fl. Ps. 187, 9. Klagel, 4, 31), won;deren ver 


‚ adetem Gebiete. sie sich .einen grolsen- Theil zuzueignen 
: hoflten (‚Ezech.’ SGr eb. 54, 5). ob men gleiäh aus dem 


£u dieser Zeit verfassen Orakeln ersiehr, daßs:ihr Gebiet 
sinh. ohnehin nach Süden und Norden schon!schr bedeu- 
tand, erweitert hatte me Hs erstreckte sich bis Dedan in 


‘Arabien (Jer. 49, 8,20. Exech. 36 13, 2. mı'21, 15), 


und im Norden bis Bosra in: Aufsnitier (Amos ı, 13, 


+ 
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Jet. 49,  s. unten zu 84, 6); auch im Lande Uz wohr 
ten Edomiser (Klagel. 4, a1). ° 

Seit dieser Zeit lastete denn anfihuen ein umauslösch- 
lichor Hals der MHebräer, wilder fast als gegen dis .Chal- 
däer selbst, wio es freylich ganz psychologisch ist, dalı 
sich der Hals der Unterdrückten mehr noch gegen das 
verschwisterte Volk wendet,: dem es einen Theik seine 
Unglücks susehbreibt, ald gegen den fremden Erabere 
selbst. , Neben den Flächen über Babel wird’ daher von 
den. Bxulapıen selten Edon vergessen (Ps. 137, 7—9) 


: und atia Psrophesen dieser Zeit sprechen dergleichen wett 


eifernd ‚aus (Obad., Jer 4a, 9. fl. Essoh. 294, 12 fi 
58.29. 38.5). Da:des Volk sich auch während de 
Exils erhielt *) und wirklich.in die frahern- „Besirzangen 
Israels eindrang (vgl. Macc. 5, 685: mit Ezech. 35, 10. 
56, 5). so galc es den erbiiterten Hebräern gleichsam als 
der Repräsentant seiner Nationalfeinde, und die Propky 
ten denken sich die a gegen * Feimds Jeho- 


©) Eichhorn (hebr. Propheten IT, 8, 618. 624) und 
Bertholdt (Einleif. S. 1389. 1440. 1626) reden von 
. einer Zerstörung, welche Edom im 5ten Jahre nıch 
"der Zerstörung Jerussalems durch Nebucadnesar er 
' fahren ‚habe, und welche letzterer zugleich eine 
politische Vernichtung nennt, Wie wenig von einer 
solchen die Rede seyn könne, zeigen die obigen 
Thatsachen und die spätere Geschichte hinlänglich, 
Die grnze Angabe, auf welche nicht wenige Hypo 
“thesen der Ausleger gebaut sind, beruht aber auf 
en Versehen. ‘Denn die einzige Stelle, welche 
: dafür anführen könnte, und weelche von 
I Bercholdi wirklich angeführt wird ( Eichhorns Be 
“ Bauprung stehs ohno Beleg), Joseph. Archäol. X, 4. 
G 9, sprichs nur . von Aegypten, Ammon und. 
Moab’, welche Nebucadnezar in diesem Jahre unter 
jocht — Wahrscheinlich schöpften jene Gelehrten 
..aus Lowth’s Anmesk. zu 84, 1, wo dieses Facım 
:* behauptet wird, aber darch keine der angsführten 
Siellen im Geringstön bewiesen ist, : Das Gegen 
cheil, dafe nämlich Edom damals verschont .blieb, 
. erhellt aus seinem späten Auftreten, und’ wird 
schon durch sein frühores Anschließen au des sie 
'„ger.wehrscheinlioh, .. ° u 


.- 


r 
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va's vorangsweise als ain Strafgericht über Edorm '(65, 
2—6 und unser Stück ). — 


Noch nach dem Exil wiederholten die Propheten. 
diese Flüche (Malach. 1, 1 — 5), auch brach die Feind- 
seligkeit in neue Kriege ans, sobald die Juden’ unter 
Juda Mahkabi wieder für ihren eigenen Heerd zu ‚käme 
pfen anfingen (ı Macc. 5, 3. 65. 2 Macc, ı0, 17 fi 
28, 52 ff.), wo man zugleich aus ı Macc. 5, 65 ersieht, 
dafs sie. bis Hebron heraufgedrungen waren. ’ Erst dem » 
Johannes Hyrcanus gelang es, sie zu unterjochen, 
worauf er sie durch die Beschneidung dem jüdischen 
Volke einzuverleiben suchte (Jos. Archäol. XTIT, 9. $. 1. 
25, 6.4). Der südliche Theil von Judäa behielt aber 
den Namen Jdumäa, welchen Josephus besonders häufig 
gebraucht (s. Relandi Palasstinh S. 70), und welcher von 
den Römern öfter auf ganz Jadäa ausgedehnt wird. Uebri- 
gens blieb der alse Nationalhals und während der Belage- 
zung unter Titus erneuerten sich die frähern Scenen, in- 
dem sie mit den Zeloten vereint, blutig in Jerusalem 
wäütheten (Jos. jüd. Kr. IV, 4. 5. VII, 8 9. 2). Dals 
ein Idumäer, Herodes, nachher selbst die jüdische Kö- 
nigskrone trug, ist bekannt. 


* * 
vð 


“Unser Orakel ist parallel mit einem anderen unseres 
Buches über Edom (63, ı f.), und verkündigt die biu- 
tige Vernichtung dieses verha/sten' Natianalfeindes, welche 
der Rückkehr Israsls ins Vaterland vorangehen solk 


Der Gang ist dieser: Jehova zürnt auf alle heydnische 
Völker, und weiht sie dem Untergange (34, 1ı—4). 
Vor allem fährt sein Schwert herab auf Edom, er richtet 
ein Blutbad in Bozra an, um Ziori daran zu rächen 
(V. 5—8). Die ganze Gegend geht in Flammen auf 
(V. 9. 10). Nur Thiere der Wüste und Kobolde hau- 
sen dort hinfort und für ewige Zeiten (V. 11 f.). * 


Dieses Untergangs der Feinde freuet sich die unglück- 
liche Nation Isra#is, und sieht darin einen Beweis der 
Macht Jehova’s (55, 1.2). Froh und getrost möge sie 
nun zurückkehren (V. 3—6), denn Jehova selbst werde 
sie leiten durch die Wuste, und diese fruchtbar machen, 
wässern, und von wilden Thieren reinigen .( V. 6 Mitte 


y % 
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bis V. 9). Befseyt und jenchsend werden sie in Jerus- 


lem ee (V. 10). 

Dafs Kap. 54 und 55 nur Ein Stück — und 
verhunden werden müssen, ist zwar schon von F'itrinze, 
Lowth u. A. anerkannt, aber einige Neuere, als Eichkkorn 
(hebr. Propheten 11, S. 618. II, 160), Bertholdt, Bosem 
müller haben sie wieder getrennt betrachtet, ohne gerade 
Gründe dafür anzugeben. Wahrscheinlich schien ihnen 
das Argument beyder Stücke freindartig, auch ging man 
von der (falsöhen) Voranssetzung aus, dals die VVeissagung 
des Untergangs von Edom vor dem Sten Jahr nach der 
Zerstörung Jerusalems angenammen werden müsse, wel 
cher Zeitpnnet dann zu Kap. 55 nicht palste, sofern die 
ses nothwendig die letzten Jahre des Exils voraussetsz. 
Wie aber die Vernichtung der Edomiter, dieses alten 
Erbfeindes, der sich obendrein jetzt in Issa&ls Erbtheil 
eingedrängt hatte, ganz vorzüglich in, den Kreis der 
Nationalhoffnungen am Ende des Exils ‚gebörch znulste, 
wird aus dem Obigen klar geworden seyn, und beweisen 
Jes. 65, ı fl. Ps. 137, 6 — 9 deutlich genug. Uugemein 
passend ist nun aber auch die Verbindung dieses Unter- 
grngs mit der Rückkehr des Volkes und finder sich ebenso 
im letzten Buche. Der Erbfeind, der zum Theil im 
Besitz des J.andes der Verheiltung war, mulste erst ver- 
tilgt seyn, ehe Israel frolı zurückkehren konnte. Dieser 
Zusammenhang ist auch durch das Sufızum in Diivin 35 
2 sprachlich angedeutet. 

Dafs nun aber beyde Kapitel in die letzten Zeiten den 
Exils gehören, wie Rapp. 40—66 und namentlich 65, 
2 ff., bedarf, wenn ınan nur ihren Inhalt erwägt, keines 
ausführlichen Beweises.. Map. 54, 8 setzt die obenem 
wähnten Feindseligkeiten gegen Juda voraus,- und die 
Hoffnung der Rückkehr aus dem Exil Rap. 35 lälst gar 
keinen andern Zeitpunct zu. Daru kommt die enge 
Verwandtschaft beyder Kapitel mit jenem letzten Theile 
und andern Stücken aus jener Zeit, namentlich Kap, 23. 
ı4. in Ansehung der Sprache, Vorstellangen und Bilder, 
welche daher selbst eine Identität des Verfassers wahr- 
scheinlich macht. Vgl. 584,4 und 13,9. 20. 24, 19 fi. 
— 54. 21 fl, und 15, 20 — 28. — 35. 2 vgl. 40, 5. 9. 
60, 1. — 855: 5+5 vgl. 40, 1.2.9 48,16. — 55 
6. 7. vgl. 45, 19. 20. 49 21. 49, 10, 12. — 55, 8. 


j vgl 49 5: 4 49 22, 68, 20 1 5, We 


v 
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Die ‚Sprache und Einkleidung Sina ‚Jeicht und gebil- 
det, und in ästhetischer_ Rücksicht gebührt dem Stäcke 
viel Lob. Indessen hat der blutdürstige Hals gegen diese 
Feinde der Sprache und den 8chälderungen etwas Grelles 
and Hyperbolisches gegeben .„ und in sittlicher Hinsicht 
gehört es in Eine Klasse mit Kap, 15, 14. 

Nach einer genauen Erfüllung in der Niho wird man 
nicht fragen dürfen; dageren zeugt Malachı, ı, 2 fl, und 
die folgende Geschichte. Dieses wird aber auch nierman- 
den befremden, der sich mit dem Geiste dieser propheti- 
schen Flüche bekannt gemacht hat. Die älteren Ausleger, 
wie Vitringa, suchten diese Erfüllung noch in der for 


zukünftig seyn. Wenn einige ältere protestantische 

Schriftausleger unter DIN nach dem spätern jüdischen 
* Sprachgebrauche Rom, und dann selbst das christliche Rom 
verstanden haben, so erhellt daraus wenigstens soviel, 
dafs die feindselige Gesinnung, welche einst diesem Ora- 
kel den Ursprung gab, auch im Christenthum leider I 
nach nicht ausgestorben sey. 


1. Aufruf’an. alle Nationen, dem Urtheilsspruche 
über die Heyden zuzuhören., DIRERE zwar eig. Spröls« 
lange, Pflanzen, hier aber trop. von den Bewohnern, 
gleichs. den Kindern der Erde. Chald. na Tı ba. 
LXX. 6 kaös 6 dv aus Saad. 3,3 Ri Ei 
ist e.v.a. 32 ı Mos. ” 1. un u" 

2. Die Vertilgung der heydnischen Feiude Jehova’s 
und Israäls (DY147) gehört vorzüglich mit zu dem Kreise 


der messianischen Hoffnungen, wie sie sich gegen das 


Ende des Exils gestalteten (41, 21. 10. 25. 16. 42, 15 
— 15, vgl. 49, 24 — 26. 51, 17— 93) DM vom ver 
ae 6. 21, 16. 

. Ihre Erschlagenen liegen — ‚ näml, unbe- 
— (14, 19). Die Berge zerflie/sen von ihrem Blute) 
starke Hyperbels das Blut der Erschlagenen wird die 
Berge suflösen und wegschwemmen. 
4. Die politische Revolution, bey welcher die mäch- 
tigsten Reiche untergehen, wird als ein jüngster Tag, 


- 


nern Zukunft, und selbst J. D, Michaslis lälst sienoch | 


m 
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sls eine Revolution der ganzen Natur vorgestelle, wie 
öfter von diesen spätern Dichtern (13, 9. 10. 24, 19 ff.) 
Weit weniger kühn ist noch Ezech. $s, 7. 8, vgl. Köhler 
Observatt. phälol, in sel. V. T. loca 5. 51. Der Himmel, 
der wie ein Zelt über'die Erde ausgebreitet gedacht wird 
(40, 22. Ps. 104, 2), rollt sich wie eine Buchrolle zu- 
sammen (vgl. Ps. 108, 27), und die Sterne, die darau 
geheftet, fallen herab, wie weike Blätter. — Das ganze 
Himmelsheser (d. i. die Sterne) vergeht, d. ı. entweder 
zerstiebt, wie Moder, oder auch serschmilzt, fällt zer- 
schmolzen herab, etwa (wie Vitringa das Bild falst) 
wie ausgebrannte Kerzen. Man denkt sich dann eine 
Zerstörung durch Feuer bereitet vgl. 2 Petr. 5, ı8. Die 
genee sinulich- populäre Vorstellung, die die Sterne sis 
Lämpchen und Kerzen anı Himmel denkt, s. auch bey 
Horat. Epod. ı7, 5: refixa coelo sidera. Pün. H. N.II, 
cap. 8. » 6: sidera, quae ajfixa diximus mundo. Eine 
ganz ähnliche Beschreibung Matth. 24,.29: Kai oi üozf- 
085 Tscoüvım uno roũ ougarod, xal al Öysausız Tv Olgarar 
AR Yıy = Bmw N2X) auhsudnaorta. „Apoe. 6, 13: 
0, Gries Tov oögaroü Enevay eg my yüv, ; us avai, Bul- 
Ass roug ÖAurdoug uvıng Und peyalou —* octoncvn. 
Koran Sur. Bi, ı bey Beschreibung des jüngsten Gerichts: 
ı. wenn sich die Sonne einhüll, 


2. und die Sterne fallen, 
— 3. wenn die Berge in Staub en 


23. — dr Himmel c wie eine -Haut) abge- 
zogen wird u. 5. wW. : 


Sur. 88, 2. wenn der Himmel sich spaltet, 
wenn sich die Sterne zerstreuen U. 8. W. 


Undi im Cod. Nasar. T. II. S. 42. Ze. von der Du 
mörong dieser. Welt: te} arms I Was —* 


ae jan 2 12:20 — —XE ia) 
1 —XE lanan ALoOoL Vs 100 araul Vs 


— XXxxv, 5 au 


= 


25 
—RX — wenn das Zeitmafa der w le — Pr; 


dann falle die Erde. in eine Grube, der Himmel roll sich, 
zusammen, wie eine Decke, der Glanz der Sonne verlischt, 
und die Schönheit des Mondes perlischt, : die Sterne und der 
Thierkreis fallen, wie tröpfelnd ‚ Aerunter. "Unglücklicher 
kann man wohl als Interpret eines Dichterbildes kaum 
seyn, als Grotius, der hier physische 'Theorieen anbrin t, 
und meint, man habe unter den herabfallenden Sternen 
zur Stsinschnuppen zu denken (die die "Alten fallend 
Sterne. nannten, Virg. Georg. 2,365), von den wermen 
und faulen Dünsten der Leichname veranlalst; und.doalk 
scheint auch Rosenmüller dieses wenigstens als en 


“ sung des Bildes anzunehmen. F 


.Dieses furchtbare Strafgericht trifft nun bee vor 
allen sauern Völkern Edom, gleichsam den Repräsentan-, 
ten aller übrigen Heyden (vgl 63, ı fi.) ‚Dafs des, 
Schwert im Blute der Feinde sich Jetze (dieses ist Fig. 
71) *), ist sonst häufiger **), aber hier geschieht dieses 
im Himmel, Man muls hier wohl ; 722 nach syr. — 


*—0 steht Yos im Syrischen, 2. B. Barhebr.. 418: ia 
Io,2 —E aD Qu03 es leizen sich unsar&ı 


und eure Schwerter im Blut: ee Ba 


we) 8, 5 Mos. 32, 42. Im Syr. vgl Barhebr. 8; 829. 2.9: 
Yad: Wo} LAM ars; — * 2 1.2902 ah’ 


ꝛo die Türken drangen sin, und ihr ——— 
Schwert trank das Blut von Greisen und Kindern u8, ww 
... Beyspiele aus den arabischen Dichtern haben Schaltens 
E 7Origg. hebr. I, 6. $. 15. 8. 82.83) und’ Schnarror 
KDissertatt. phülol. 8. 360: 36x ) 'gesanimelt. Namentlich: 
 heifst es hier unter-andern , dafs. bie bis zur Zrankenkeits 
getrunken ( Bohaeddin vit. Salad. 8. 128), und anderswo 
""ist-von darstigen Lanzen die Rede (8: Abulvla bey Tre) 
„ad cantı Deborae 8. ı60). Auch · im Persischen redug 
Ferdusi von einem fressenden und blütrikenden Schwerte | 
(Schach-- Nanieh von Görres I, 5.68). 
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gebrauch vom Trunkenseyn nehmen, so dafs das Schwert 
berauscht rase, wie der Krieger durch berauschende Ge 
tränke in Wuth gesetzt wird (vgl. 3 Macc. 5,2). LXX 
äuiYuodn. Vulg. inebriatus est. Unnöthig, wiewohl 
sonst nicht unglücklich, ist Xoppe’s Conjectur 742 
(für mn >) gewetst. (Ezech. 2ı, 33), vgl, 5 Mos. 36, 
41. Ps.7, 13. Auch sonst ist > und n einige Mal ver- 
wechselt worden (Eichhorms Einleit. I, 226). Gerade 


ao gibt es auch Saad, — geweist; doch kaun'e 
auch nur eine freyere, den allsukühnen — vermei- 
dende Uebers. seyn, wie die des Ohald. “zaırı es ict ge- 
sückt worden. — mein fluchbeladenes Folk) so wird Edom 
auch Malach. ı, 2. 3 genannt, 


6. _Mit einem grolsen Opferschlachten, wo Heks- 
tomben aller Art fallen, wird eine grolse Schlacht. öfter 
verglichen. Jer. 46, 10. 50, 27. 51, 40. Erzech. 39, 17 — 
9. Offenb. 19,17. 18. — Das Schwert Jehova’s u. 8. w.) eig. 
ein Schwert i ist dem Jehova, und es ist voll. — mie Fett 
bedeckt) Das geronnene Blut führt Fett bey sich, daher 
ein blutiges Eisen auch fertig ist. So 2 Sam. 2, a2: som 
bls der Erschlagenen, vom lett der Helden ward Jona- 
thans Bogen nicht abgewehrt. Vol. V. 7. mim Hothpaal 
für TuıT. 

Bosra (n7g2} erscheint an den meisten Stellen, wo 
es genannt wird (43, a. Amos.ı, 12. Jer. 49, 13.22), 
als die Hauptstadt der Edomiter, nur Jer. 48, 26 als 

eine moabitische Stadt. Da der Besitz einzelner Städte 
öfter zwischen diesen Kleinen Völkern wechselte (s. über 
Petra zu 16, ı), so beweiset dieses nicht einmal bestimmt 
für Verschiedenheit, Nehmen wir an, was. kaum bezweifelt 
werden kanı, dafs dieses Bosra das — Bostra der 


Gxiechen und Römer, und das — — Araber sey, 


20 lag es nicht in dem alten ursprünglichen Gebiete der 
Edomiter, dessen Hauptort Petra war (16, ı), sondern 
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nördlich vom ammonitischm Gebiet in ‘der Ländschaft“ 
Hauran oder Auranitis, aber ebenfalls im peträischen ’ 
“ Arabien, und die Edomiter baben'sich ohne Zweifel bis 
air ausgebreitet, und diese Stadt später zu ihrem 
, Haüdtätze gemacht: Nach Eusebius wer sie 24 Tömi-' 
sche Meilen von Zdrei entfernt ‚ womit auch die Angabe 
des Prolemäus übereinstimmt, und wornach sie auf den 
d’Anville- Rhodischen Chatten richtig gezeichnet i ist. Aus 
der römisähen Zeit komnien Münzen detselben vor vor 
Antoninus’ bis Caracalla, auf denen sie eine "römische 
Colonie geriannt wird. Nach Dainaseius ( ap! Phot. cod. 
243) war.sie erst unter Alexander Severw- angelegt (8.- 
Belisy'in deü Memoires de l’acatl. TÜ XXX, 5.307. Eihel 
doctr. him. dett: T. IH. 8. 506). In den’ Acten der nicä 
"nischen, ephesinischen und ehälcedonischeir Sytiode wer-' 
den’ Bischöfe: derselben. genannti:t ¶ Relandt "Pälazstina 
S. :666) um später wer sie'ein wichäiget kirchlicher Site, 
der Nestoriener ( Asseınans Bibl. orient. I. Il. P. Ib 
. 595. 750). . Abulfeda nennt sie die Hauptstadt der 
——— Hauran oder Auranilis (8. tab, ’Syriae ed , Köhler" 
8. 99 und die Stelle des Moschtarek i ın dan ——— von 
Kökler), und noch in den Kreuzzügen ‚finden, sich Spu-' 
ren derselben bey Sanlıtus (8. 893): "Bostrum primae 
Ardbike metropolis hodie bulgari appellatione "Bussereth di- 
cuur. = Die etymologische ‚Bedeutung des Namen ist 
wahrscheinlich: fester, unsugänglicher Platz (vel. 11123 
Zach.Y9, ı2), und sehr gezwungen ist die Meinung Reland’s 
u.A., welche es für Verderbnils aus mngee Jon; J 
halten, 

9. Mit jenen Jallen' wilde Büfel) Amt eig. steigen 
hinab, näml: zur Schlachtbank.‘ Sonst könnte 7 auch’ 
dutch caedi aufgefalst werden, ‘wie 32, 19. LXX ouune- 
ovivas auıolg. Syr. dass, "Targ. inter ſiciantar "Die ZÜf- 
Jel, als Bild böser Feinde 5. Ps. 22, 22. Üebrigens ver- 
steht der Chaldäer anter den Stieren, Widäern, hier und 
V, 6 überall Fürsten, Herrscher ‘a. 8. w. I vili Jes.14, 9), 

Mmma 
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aber wir gleuben nicht, dafs man Jier m. zo 
dürfe. N intrans., wie V. 5. 
8. Vgl. Obed.10— 14 F 
9. 10. Die Bilder sind. zum Theil von der. "Zen 
rung Sodom'’s und Gomorrha’s hergenommen , oder. b 
dadurch yeranlafst. Jer. 49,.78..beifet es aus qrũ 
— solle wie Spdam und Gomorrha zerstört werden. 
., Zu der folgenden Beschreibung der Einöde- vgl. 
13, 91,22, Der Peletan ( nap) kommt euch Zeph. 2, 14 
und Ps. 109, 27 als Bewohner von Wüsten upd Trüw- 
- mern vor, ebenso wie der Igel als Bewohner von Süm- 
pfen (14, 23), Ahyaı sonst.amd2ı 3 Mos. 11, 17. 5 Mor. 
34, 16 steht a. 9. O. unter, Wasservögeln, weshalb die 
Uebersetzung des Alexandringre durch Zbienicht, zu versch- 
ten ist, ob es. gleich mehr. den Zeiher überbaupt , nicht 
gerade den $gyptischen bezeichnen mochte. CAalck und 
Syr. babei: an: beyden Stellen: merep, —— Eile; 
'Saad, und Arabs Erpen. im Pent. RL; Tauböngeyer; | 
ersterer im Jes. Al Falke: Aber’ diese sind slle 
keine Wasservögel. — Man zieht darüber, € ‚Mofı- 
echnur ı der Verwistung ) Die Richtschnur legt men an das, 
was man "aufbauen ( Zach. ı, 16), aber auch an das A was 
man theilweise ‚niederreilsen will (2 Kön. gr, 12 ), wie 
zyan ja selbst die Gefangenen abmals, je nachdem « sie ae 
dergebauen oder ‚begnadigt werden ‚sollten. 

u ı Fu Dieser, Vers laſat mehrere Erklärungen zu. 
Vitringa. ‚erklärt: was. ihre, ‚Edien, betrifit, 30 ‚ist keiner 
da, den sie zum Königthum berufen könnten, „„£ür : 
—R —XX Sg, nadh dem Npminat; absol.überflüssig 
L,ehrgeb. 5. 723.,; Sinn: kein, Edler. ist nach, jener Nie- 
derlage übrig, der die Herrschaft dag zerrüttsten Staates 
überachmen könnte und wollte (vgl. 3, 6 #.).. Oder: 
die Edlen —.es ist keiher mehr ,: der das Königthum aus- 
zufe. And. was die Edien betrifft, , so ist ‚kein König- 
chym mehr, was pie ausrhicn Könnten (gegen dig Ansente, 


al . 
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ævelche Bu) von bYbw trennen, und den Parallelismus, 
nach welchem gar keine Edele mehr daseyn sollen). And.: 
die Edien klagen, weil kein- Königthum mehr ist; ver- 
awerflich. aus denselben Gründen. — Die ‚Verfassung der 
Edomiter war hierasoh- eine Art Wahlreich , wo der 


| König von den Edien, wahrscheiulich den Stammfürsten, 


ausgerufen. wurde, .oder die Würde war abhängig von 
den. Maguaten, wie in den ‚meisten morgenländischen 
Reichen. . Sur | 


13. Vgl. über die Construction 5, 6, über ben zu 
13, 22. m | 
‚24. Da begegnen sich wilde Katzen und Hunde, wärt- 
lich: es stolsen Steppenthiere auf Schakallen. In dem 
Dwx und bmm liegt eine Paronomasie, die in der Ueber. 
setzung. wenigstens durch jene Verbindung wiederzuge- 
ben versucht worden ist, nach Bochart’s Erklärung von 
DR wilde ‚Katzen, vgl. —8R Ratze. ZXX. wu ovvar- 
TN00v08 Jasper Öraxsyımigag, worüber oben, zu 13, 22, 
besonders. .aher Bochort'a Hieros. II, 5: 834: T. ZIL, 
S. 832. d. Lipe. — Von: den: ‚Dry ist ebbnfalls schon 
zu.13, 21 die. Rede gewesen. Von solchen hocksgestalti- 
gen Spulgeisiern, dienamentlich den Weibern nachstell- 
ten, redet schon der heydnische Volksglaube. Philostr. 
sit. Apolion. 6, 15: ämepolu Ib Gph's aun Ödxarov HdR 
eira "surögon "Poaous, Aurcäe In) zo — xal dv: 
änoxrorevas ogür ZAtyero,. av nulsora Lörner deör (wie 
der Asmodi im Hiob). August. civit. ‚Dei 15, 25: guoniam 
ereberrima ‚famla. est, multi, 68 —— vel ab sis, qui 
esperti'essent, de quorum:flde dubitanduni non est, adisse 
confermant, S'ylvanos et Faunos, Zuos vuhgo Incubos vocant, 
zmprobos saepe exstilisse mulieribus et earum appeliisse #8 
peregisse cancubitum cet. S. auch Maimonid. More Neboch. 
5, 46, und Bocharti Hieroz. , 5. 826 über die fauni 
‚Kearü. Von: einem Tansen didser Kobolde, wie in den 
christlichen Hexenmährchen, wissen ‘Auch die zabischen 


L 
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‚Bücher,; welche eine eigene Art Weltgeister Fri» 
Tänser, Tansgeister nennen. 5. weiter unten. 

Schon oben (bey 13, 81.022) fanden wir Veranla 
sung, Einiges’ über den Gespensterglauben des alten Mop 
genlandes beyzubringen; hier verlangt die Erwähnung 
der mb noch einige genauere Frörterungen. #m 
Cnocturna) *) ist nämlich im hebräischen Volkaglauben 
ein weibliohes Nachtgespenst, : in Gestalt eiries schön 
geputzten Weibes, welches besonders den Kinderzm nach- 
stellt und sie tödtet, wie die Zazniae und Striges bey den 
Römern (s. die Ausleger zu Hor. Ars poet. 340. Ovid. 
Fast. 6, 1823), So geben es die Rabbinen, und dieser 
‚Aberglaube scheint alt, da er sich in derselben Gestalt 
und mit geritißer Veränderung bey fast allen übrigen Völ- 
kern findet. Später haben sie ihn selbst in eine Art 
System gebracht, und die Lilüh zu einem Weibe Adams 
gemacht, mit welcher er Däinonen gezeugt,' und vwvelche 
nun noch Macht habe, umherzustreifen, Männer zu 
beschlafen, and Kinder zu tödten, die nicht durch Amu- 
lete geschützt sind, deren sich auch noch vEuer® Juden 
dagegen’ bedimen (s. Buxturfi: Lex. talmud.: 5. 1140. 
Eisenmengers :entdeckt: Judenth.: H, 413 #.).. Auch der 
hier Eebrauchte Ausdruck: sie rastet, und —— dort (in 


N Dey jüdische. Volkaglaube — nicht. hlos von. Nocht- 
gespenstern, sondern auch von Morgangespenstern (EZ 
Ps. 121, 6 Targ.) und ‚Mittagsgespenstern ( Öauuarsor 
psrnußowoh Ps. 90, 6 LXX,; vgl. Theodoret zu d. St, 
To IIoheal. 4, 6 Targ.}; welche letztere in der 
Miu>gsschwüle und zur Zeit der esta umbergingen. Der- 
selbe Glaube war auch bey ‚Griechen und Römern: ( Phir 
lostr. Her. ı, 4. Vols ‚zu ‚Virgile Lb. 4 401) und finder 
sich noch bey den gemeinen Russen (s. Barth, 'Animadr. 
ad Stat. II, S. 1081). Eine Stelle, welche alle drey Arten 
‚dieser Poltergeister zusaimmenlalst, ist Hohesl. 4,9 Targ.: 
uaran 70) YORE aD Yan P2. 117 de 
flohen dia schädlixhan „@eistar. dir. Nacht, der Frühe und 

..des Mittags vop ihnen, Se ee 
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der Wüste) eine Rubestatt, setzt ein- unstetes Herum- 
‚ irren voraus, wie es sonst bösen Geistern gern zuge- 

schrieben wird (Matth. ı2, 43. Tob. 8, 31). LXX. 
droxevzaugor (s. oben). Vudg. lamia. Chald. Tony. Syr. 


VAaDT lies: Dieses erklärt Bar Bahlal: Jet 


349 Il Leans Ile 124slo orito; Iıla = | 


die Chule, nach Anderen ein Dämon, weicher einem Weibe 
gleicht , en weblicher Dämon, sowohl die Ghule, als 


andere dergleichen. Bar Al: 1245] „s] ]1sL20) Ile. 
Jg Send Team ein Damen, in Gestalt ei- 
nes geputzsten *) Weibes, die Ghule. Ueber die 
Ghule gleich nachher, wenn wir erst die Lilith 
auch bey den Zabiern nachgewiesen haben werden. 
Nach ‚dem Buche Jahia treibt der Engel Sarniel die 
Nachtgespenster ( 1% NN). von den Betten der Kind- 
betterinnen (s. das Bruchstück in Stäudlins Beyträgen 
zur Philosophie und Geschichte der Religions- und Sit- 
tenlebre III, S. 24. Z. 2 von unten, vgl. . Lorsbach 
Museum f. bibl. und, orient. Lit. I, S.87). Nach dem 
Lib. Adami gehören sie zum Gefolge des unreinen Welt- 
geistes (God. Nas. T. II. 8. 158), treiben sich in Wüsten 
herum, und beschlafen dort die Asketen und Anachore- 
ten, von denen sie neue Dämonen zeugen. In einer 
solchen Declamation gegen die Asheten heilst es (T. 7. 


5.106): 00 Jaja fnaso ‚aan Fi] uno 
Pas las] Aıo W Ası0 la „sono h,ıloo Yaaso 
dann kommen weibliche Nachtgeister zu ilmen, und legen 
“ sich su ihnen, und empfangen von ihnen, und werden 
*) Michaelis, der diese Worte (zu Castelli Lex. syr. S. 444) 

aus der Göttinger Abschrift mittheilt, schreibt la22,0 


—* 


(d. i. tincta), überserzt aber dennoch: ornata. Das - 


obige haben alle 4 Oxforder Mss. des Bar Ali, 
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schwanger , und es entstehen Dämonen und Tanzgeister 
(DvVSU), die über die Töchter der Menschen herfallen, 
Vgl. auch T. II. S. 196. 2.7, wo eine Menge Namen für 
alle Arten solcher Dämonen und Gespenster varkommen. 
Zu diesen gehört dann auch die arabischef Ghule ( Je» 


), wodurch die ayrischen Lexicographen WNS, 
nd der arabische Uebersetzer an unserer Stelle das 
griechische Ovoxeysaugos (XC) ausdrücht. Dieses 


erklärt der Kamue (5. 1515. ed, Calcutta): —X 


Sl) Ey pt —SS — 


eu, u Ku pr al, iz 


Z 4 


We CN 6 Al 9— 8 ar 
— gr a —*8 wog Ib 1% LG 1955, 
mit Damma 


9 ner Unger; Calamı- 
— auch: ein Wakigespenst, mit den Pluralen Y 15er, 
oe, auch eine Schlange mit dem Plural J tagt. 


®) Bey Golius steht filschlich Jse- Ganz falsch ist auch. 

obige Stelle bey Giggejus A vielleioht nach 
einem verdorhenen Texte. , Die Femininalform 3 

: "fähren die Lexicographen nicht auf; ; aber Bar Ali 2.2.0. 

“ gebraucht sie: _ Offenbar zeigt & schon an sich das 


Feminin, au, und die genauere Sprache erkonut keino solche 


Form an, aber die Vulgärsprache hat sie ergänzt. So z.B. 
5 >» 
> Uxgrl Bräutigam und Braut, in der Vulgärsprache auch 


; * altes Weib, aber i in der Vulgärsprache 
auch ae u, dgl. mehr. Der Fall ist ‚ganz der- 


. selbe, wie mit dem "92 des Pentateuchs für: Jüngling 
und Dirne, wofür mau nachher 192 sagte, 
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nn eine Zauberin, der Todyı auch Name‘ eihes Ortes; 
Ferner ein menschenfressender Dämon, oder ein Thier, weh- 
ches man in Arabien sieht und kannt, und welches Taal- 
Data Scharrun petödtet hat; endlich‘ülder, der aus Zaube= 
rey seine Gestalt verändern kann.. Noch deutlicher wird 
aber dieser Volkeglaube aus mehreren Erzählungen der 
ZFausend und.:Einen Nacht, namentlich der von: Sidi 
Daran ( Tu I 5.288 der Gallendachen Uebersetsung), 
weicher die ‚Eutdeckung macht, - dafs sein Weib: sich 
Nachts als Ghule in wüsten Orten aufhält, und Menschen 
überfällt und zerfleischt, auf Kirchböfen die Todten aus- 
gräbt und andere FR DELL Umale treibt. Ein anderer Aus- 


druck dafür scheint & Io zu seyn 9 eigentlich: der 
Blutsauger, die Blutsaügerin (Vampyr). Dieim Kamie 
zuletat angegebene Eigenschaft prot6ischer Verwandlung 
schrieben auch die Griechen ihrer Surovea zu (8. zu 13, 
22), diein vielen Gestalten, als schöpe Dame, Esel, 
Natter u, s. w. den Kindern nachstellte, sie tödtete ader 
frälse, selbst die Leiber der Schwangern uufschnitte,,. um 
die Kinder zu fressen. Den Namen Aunia sollte aie von 
einer libyschen ‚Königin des Namens führen a gie nach, 
dem Verlust ihres Sohnes nun den Müttern die Kinder 
geraubt habe (Diod. 20, 41). S. überhaupt Aristoph, Con» 
cion. 3049. Aristot. Nicom, 6,5. Lucien T. IP. S, "308, 
V albenar. ad Thheocr. Adoniaz. 40. Küster ad Arigt, Ran 
8. 296. Hemsterh, zu Hesych. u. d. W. Tsldu,, und Vers 


Im Kamüs wird wenigstens af durch Ar: 
gegeben, und dieses scheint mir den Weg zu bahnen zur 
Erklärung des schwierigen ‚biblischen 7753 Sprüchw. go, 
15. 'Bedautet dieses nämlich nach den Verss. und: Dintek- 
ten eigentlich Biutigel, von Ho sich anhängen, so 
‚liegt ea sehr nahe, es hier von einem blussaugauden, un. 
ersättlichen Ungeheuer des morgenländischen Volksglau- 
beus, wie der Yempyr in den abendländigchen Volks- 
sagen, za verstehen. - Und zu &ihdin solahen palst Uann 
die Angabe jener Stelle vollkommen. . 


\ 
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wer — ado. Mage Op. (Liga ab. Jet.) 
11.858.619 8. 2 


15. YiDR, — tg das griechische — 
anguis jaculus Linn. eine kleine Sehlangeuart, die in 
Africa und Arabien zu Hause ist (.Lucan. 6, 677: 9, 822) 
und sich von Bäumen oder soust sus einem Hinterbalte 
pfeilschnell auf Menschen oder Thiere zusghnellt, und 
sie tödtlich verwundet, S. Aelian. Aist, anim. 8, 18. Sie 


hat den Nsmen von 15>, 245 sich schnellen, springen 
- (Bocharti Hieros. I]; 5.408). Daſs Nest und nisten so- 
wohl bey den Hebräern, ale bey den Arabern, Griechen 
und Lateinern nicht blos von Vögeln, sondern auch von 
vierfülsigen Tbieren, Amphibien und Insecten gebraucht 
werde, zeigt mit seiner gewöhnlichen Gelehrsamnkeit 
Bochart ( Hieros. II. S. 413. T. III. 8. aoı, 202. ed: Lips., 
wö er überhaupt von dieser Stelle handelt). — und brütet 
über ihnen und den Jungen in ihrem Schatten) "3% versam- 
meln, häufen, insbes. vom Vogel, der seine Eyer oder 
Küchtein versammelt, und darüber brütet. S.Jer. 17, 14, 
end i im Chald. Hiob 39; ı4 Targ. und Bocharti Hieroz. 
IT. S. gi. 409. 415 mit Rosenmüller's Anmerkk. T. 77. 
"S. 632. 33. ed. Lips., wo Michaälis schiefe Ansicht des 
. Wortes mit starken Ausdrücken zurückgewiesen ist. Wohl 
mir 'aus Versehen ist sis daher in der aten Ausgabe der 
Scholien steben geblieben. Auch Juda ben Karisch hat 
die pbige Erklärung. Er vergleicht das chald, 227 
Haufen, und erklärt es daun durch 
häufen ; aufhäufen, Bochart falst 37 vom Adsbrüten der 
Eyer, und nimmt daher ein Hysieron - proteron au, n>D3 
yımııı sie spaliet die Eyer, nachdem sie dariiber gebrütet. 
Lieber möchte ich aber „34 hier von dem Wärmen 
(fovere) der Jungen versteben. So auch Saad. gha>g 


Vs cola und sie brütes über den Jungen, «NAD 
incubusit — et ovie (nicht eneravit, nach Paulus). Die 
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Eyerx .der Schlangen sind übrigens 'nach den, Zeugnissen 
der Naturkundigen bey Bochart, -wie eine .Halskette auf- 
gereiht. ‚Schatten blos für Schusz, aber vom ver her- 


: genommen. . 


16. - Forschät i um Buche Iahav? 8) Be Richter — 
sich das Einloggen ‚seines Orakels in eine Sammlung von 
Orakein und heiligen Schriften zu denken, aus. denen die 
Nachwelt einst die. Ricbtigkeit seiner Weissagung beur- 
theilen könne. Gegen das Ende des Exils war ja auch 
ohne Zweifel schon ein Aufang mit Sammeln und Redi- 
giren der Nationalliteratur.gemacht worden, und es fing 
an, sich ein heiliger Codex zu bilden. Eine apätere Spur 
von einer, Sammlung im A. T. selbst s. Dan. 9,8, w9 
von DY25P die Rede ist, in denen das Buch Jeremia ent- 
halten say. Der Sprachgebrauch von ur, der sich dem 
ögevrüre Fag wugyas (Joh. 5, 69. vBl.7, 5%) nähert , setzt 
auch schon eine Zeit voraus,. wo man anfıng,. ein Stu- 
dium aua,den, heiligen. Schriften zu machen, Die Com 
struction mit 122 kommt nicht weiter.vor, erklärt sich 
aber aus-der.ähnlichen mit >3 2 Chron. 31, 9 eig. forschen 
bey. jemandem, —. Keine: vor diesen bleibt aus) Vitringa 
vergtebt dieses allgemein von den verschiedenen Schick- 
salen, die Edom treffen‘ sollten, so dals die Feminina.nna 
und. if als. Neutra genommen werden. Aber aus alleın 
Folgpnfn;siet, man,..dals von den Thieren die Rede ist, 

RUE RT TOD 

. 522. 8 9397 
In diesen Werten erregt es bedeutende. Schwierigkeit, 
dafs im ersten Gliede bey 2 ein Sujizum odex Genitiv 
vermilst wird. Wenn man 5 durch: mein Mund erklä- 
ren wollte, so würde zwar der Wechsel der Personen 
wenig Schwierigkeit machen, aher in dem ganzen Orakel 
xedet der Prophet,, nirgends Jehova, und eine solche 
Härte lälst. sich auch bey dem sonst flielgenden Style des 
Stückes nicht annehmen, „Diese, wird aber nur um weni« . 
ges vermindert, wenn men mit mehreren Rabbinen in 
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‚uufiden Mund bezieht: denn mein Mund befahls , zr2dl seis 
(des Mundes) Hauch bringt sie zusammen, wo’ der Hauck 
-dann für Befebl zu nehmen seyn würde, Dache uni 
Rosenmüller wollen das erste Kı für s. v. a. ist neb 
men, wie denn ältere Ausleger es geradezu‘ mie "unter 
‚den Gottesnamen aufführen, aber gewils mit Unrecht, 
wie sich jeder überzeugen kann, der die Stellen in Simonis 
Onomass. 5 549. Glassiüi philol. 4. ed. Dathe S. 153 sich- 
ten wilu Ich thue sur Erklärung des recipirten "Textes 
folgende Vorschläge: 1) Mar für Genit. zu n zu betrach- 
ten, als eine Spur der Urform, woraus sich die Suftze 
bildeten, wie. xın won Nah, 8, 9 für man. Die Ver 
anlassung konnte hier seyn, dals Narr allerdings gern 
nachdrücklich von’ Gott steht. Dagegen ist nur, dafs 
der genauere Parallelismus aufgehoben, und xır7 im den 
_ beyden Gliedern verschieden genommen wird. Vielleicht 
könnte aber 2) die Construction elliptisch seyn, 50 dafs 
hinter das Sufirumergänzt würde. Dafs das Süff,, wenn 
es ein Mal gesetzt ist, das zweyte Mal fehlen kaun, sehen 
wir in m nSon “19 a2, 2; dals die Ellipse. aber auch 
zurückgreift, und das vorhergehende aus dem folgenden 
ergänzt werden muls, kommt nicht minder häufig vor, 
6.40, 211. — Wen keins dieser Erklärungen befriedi- 
get, für den würde freylich die Cönjectur 112 oder ww, 
Gar konnte wegen des folgenden ausfallen‘) bder ale | 
(als Abbreviatur 1 % geschrieben) sehr nahe liegen. 
Statt wırı lesen 5 Mss. 11177\, worin vielleicht eineSpur der 
Lesart kr sm liegen könnte. — 'Der Geist Gottes für 
die Kraft, die im Weltall wirkt ‚Hiob 86, 13. 


Zach. 4,6. a 
) K a pP» 55 * 

1. Die Ausdrücke von V. 1. 2, dafs die Wüste sich 
free, und schön aufgrüne, nimmt 'man gewöhnlich 
eigentlich von dem verwüsteten Judäa, welches nun froh- 
locken und wieder aufgrünen solle. Allein nach Analogie 
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Bi 4 Ze 
der genauen Parallelstellen 41, 37 — 19. 44! 8.4. wird za. 
nicht so, sondern alp allgemeines Bild. eines für. die un- 
glückliche Nation aufblühenden Glücks: zu betrachten: 
seyn. Diese. ist. as auch, von der es. im letzten Gliede. 
des zweoyten YVerses lreilst: sie schaue die Pracht: 
.2.w. Die Wüste, die sich freut und aufgmint, ist dag. 
Volk. —.. Defs [reust sich die Wüste) Das Sufßsum:h im, 
Drop! löse man (mit Kimehi und Sal, ben ‚Melsh) auk- 


in ba (3. die Analogieen Lehrgeb- S. 750), sofern sonse, Ä 
die Verba gaudendi nicht ganz sicher ‚mit dem Accus,, 
des Objects cönstruirt weiden Es. jedoch 65, 18) und, 
beziehe dieseh auf das Vorhergehende ‚ nänl den Iohalt 
von’ Kap. 54, die göttlichen Sträfgerichte über die Feinde. 
Jehova's ,. wie’es schon Piscator und Junius gethan haben, 
und’ es gar’ keine Schwierigkeit hat. Absurd ist freylich, 
die Erklärung ‚ welche Rosenmüller als die des ben Esra 
angibt: "die (edomitische) Wüste wird sich . über jene 
Thietg freuen. Allein deshalb ist nicht die Auffassung 
des b’äls 'Suffezum' überhaupt zu verwerfen. Uebriseng 
bilfigt Aben Eira gelbst diese Erklärung nicht: und es 
ist ihm darin zu, viel geschehen. Er hält,es nämlich für 
das Nun Pparagogicıpn, un, welches des folgenden y 
wegen sich assimilirt habe, welche Meinung auch Kimchi, 
zür Wahr gibt und; falls man Ale öbige verwerfen will,auch ) 
die annelmitichste ist, wikwohr das von d. M. angeführte 
Bin 4 Mo: 3; 498. V.a: Yrs‘( „wegen' des folgenden 2 —8 
noch nichts beweist, denn Abrt’har Aas b Änalogie, wol" 
ches bier nicht der Fall #l.'=2" Auf letztere Weise fals: 
ten ea wahtscheinlich die erss., die es alle‘ adslassen,” 
woraus ich aber nicht mit — (en X 
possi 8. 238), dem Zowih? m u. A. folgen, es für. 
einen Schteibfehler halteır möchte, den dur‘ Oustös von: 
"272: vasanlafpt habe _ ., _. , 
Der..Dieme..desn Blume niaay, der. nur 'hien:umd 
Hohesl. #, ı vorkommt, wird von Kimchi, Aben Kara, Gr; 
Venet. durch: Rose gegeben, von dem ältern Auctoritäten 
& l 
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aber, als LXX Yulg. Targ. bey Jes. dureh: 'Zilie,, oder 
Narcisse. Sasd. und Abulwahd: aD . Targ. ım 
Hohenl. pip#% (lies bınn2). Die Erklärüng durch Kos 
ist nun ofehbiät ganz auszuschliefsen, dadie Etymologie und 
Verwandtschaft mit &23 Zwiebel auf ein Zwiebelgewächs 
sehhielsei lälst. rn wird öfter" den. Trilitteris Vorgesetzt, 
wm Quatrilätera zu bilden, z. B: praucm Ps. 68, ze = 
rm die Fetten, Reichen, sun Pi. 76,47 = Us 


Ämeise, und! a9 = Ey) Tigris (vgl. Lehrgeb. S. 863) 
Von Lilie und arzisse wird aber letzteres vorzuziehen 
seyn, solgin | für ersteres sonst der Name Aal; da ist, 
ferner die Narzisse „ eine im Orient häußge, und „uch 
bey den neuern morgenländischen Dightern., bejiebte Blu- 
me ist, die gerade in der Ebene von Saron ‚(Hohesl. 8,1) 
häufig gifünden wird, s. Chateauhriand ilineraire ıl, S. 122. 
Im Talmud. findet sich ein ‚sehr. ähnliches Wort ort uxa: n 
Mischna Scheblun 7. 9. 2, aber & seine Erklärung, ist noch 
zweifelhafter, als die unseres Wortes, und. man sicht aus 
dem Zus — nur soviel, dafs es ein perenniren- 
dei Gewä ‚müsse, welches Menschen und, Tbie- 
ren nicht‘ zur ahrung gereicht ( vgl. Cuisius in Surenh. 
Mischna’ T. 1. 5. 182). Der „sgrische Uebersetzer hat 


hier das ähnliche, Wort Van, „ welches, narh den 
syrisch: “arabischen Grammgtikern, dig Herbstzeitlose, be- 
zeichnet, eine auch ‚bey ums. bekapne crocusartige, im 

Herbst auf deu Wiesen weil und heil violeg. blühende 
Blume, die aus einer Zwiebgl harvorwächag —X Colch' cum 


autumnals Lian. J. _Bar Bahlul: laa2,o. Val an, 
‚er dascı lısas © 3 KU u a ——— 


ßoo REIN — el PER: DD 
Ian od 0) oyaS „Aussaat d. i. Hanzalsihe 
ube; Eissviesfinger- ( iouodümslög)"") ist‘ die Merbetzeitlose 

.*) Nach Sprengel (hite.’rel hörbäride 1, 8. sig) der den 
c.. apMassn Grisehas für. Idis tunerosm, . -- - 


! 
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(Surandschan) *), ein :Provinzjalismus nach‘ dem Werk 
des Ali **), ‚nach, Bar, Seruschgi bedeutet es dis Lilie. 
Auf Persisch lautet es Schamlideg, Dumbelideg , such dje 
Surandschan-Rose. Die Wurzel davon wird aber Surand- 
schan genannt. In einem ‚anderen anonymen Oxfor- 
der Lexicon ( Cod. eyr. no. 117 bey Uri) steht ganz kurz; 
gli Ks —E (Lsas) Hαα, 
istho .beym Jesaia ist die Herbstseitlose, nach einem Pro- 
vinxialismas des (eigentlichen) Syrien. Durch —B 
ist es auch beym Thomas von‘ Novaria gegeben, bey Fe-- 
rarius S. 274. hlos durch“ lilium. „Auf.jeden Fall.ise nun 
auch das hebräische Wort eine aus einer Zwiebel wachsende 
Wiesenblume, sey es Narzisse, oder Zeitlosel wo 

2. 1299 na für —8 m", vgl. 33, 6. — sie schauen 
die Pracht Jehova' 8) vgl. 40, 5.9. 60,.1 

3. Vgl. für den Ausdruck Hiob 4, 4, für die Sache 

und Ausdruck zugleich unten 40, 29—5ı. Ps. 84,8 

Pr? vgl. 40, 10. — "7723 eig. eilig fliehend, für: furcht- 
sam. Ueber die öftere verwechselung dieser Begrille * 
zu 30, 16. "Te 

5. Lauter Bilder von dein fröhlichem Eiler der Rück, 
* kehrenden, 'wo jeder seines Leidens und Gebrechens ver- 
gilst. Achnlich öben 33, 23: selbst die Lahmen, rauben 
Raub. Pr. 84,7 von ı der Sehnsucht der Pilger nach Jern- | 


. m Ueher: „lee s. Adicennae can. 9. 230 und Spreuget 
a- 2: O. 8. 255, wo gergigt wird, dals unter-dltsem 
Namen mehrere verwandt? liliensrtige Blamen, fris subo- 
rosa und Colchicum antumnalo, zsusunmen rn 
den sind, . 5. 


[u 


*) 1°) Die Abbroviatur v, weils seh noch nichs sicher. ice j 


zulösen. = ist — $ der Anfaugsbuchstibe des 


Autor, und das Ganze ein hier zitirtes Erklärungsbuch, 
Mehrere Zitate passen auf das Lexieon des Bar-Ali,- 
andere abe. wieder nicht, wie.=, B. dieses, weshalb die 
Bamskeilung: noch anstehen mag- 


* 
= 
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salem:' gehend wachiinKe an Araft, bis —R& Gott er- 
scheinen in Zion. Minder kühn ist dassölbe ahten 42, 6 


’ — R — ————— sh . A 
a Sr 
8% 


N. 


4. Val. 43, 19. 80. IX 21. 49, * 11. 


7. Um die eigenthümliche Sshänheit * Gegensatzes 
in den Worten: EN har tichig aufzüfassen; wird 
es mothvrendig seyn, ‚das. Phänomen, von welcbem hies 
die Bedd _}jst, :£umal es:tunseren Gegenden : 'Sreumrd ist, 
etwas.genauer kennen zu. — ee 


: Der Name and arob. ou, "bezeichnet "nämlich 
eine merkwürdige ‚Natyrerscheinug, , w welche vorzüglich 
die Steppen_ des Orients ‚darbieten ‚und "welche von ilt 
ren und neueren Bewohnern und Besuchern des Orients 

aynt und. beschrieben, auch der Aufmerksamkeit der 
— nicht entgangen ist. Unsere Sprache ‚hat dafür, 
weil uns die e Sache fe it, kein Wort, äber in Frankreich 
kenut man vie unter dein Namen „Mir ed. Sie. besteht 
darin, 'dals, wenn man zu Mittag b bey ches er Sonnenhitze 
auf. die Wüste ‚hinsieht, theily alles in einer, zitternden, 
dimmern len ‚Bewegung. erscheint (ein. Phänomen, was. 
auch uns nicht unbekannt. ist,, Ind in den schnell auf- 
‚steigenden Dünsten seinen Grund hat), theils ‚düe ganze 
Ebene oder ein Theil derselben den Anblick einer Was- 
serläcbe, auch wohl eigzelusz kleiner: Seed und Süanpfe. 
darstellt: und zwar.se täuschend, daß .der: kwndigsto 
' Reisende .oft kaum seinen Augen traut, der unerfahrne 
oft getäuscht wird uud zu Gründe geben kant, wenn er 
sich durch den schnell verschwindenden Schein ; in die 
Wüste locken lälfst. .Das Phänomen iss offenbur mit der 
Fata Morgana auf der See, verwandt, - welche von den- 
selben Gründen herrührt, ‚auch “ip F ranzäsiächen ı mit dem« 
eriben . Namen bezeighnet wird. Auf. diese Täuschung 
wird aun :von den — ofter⸗ ng Cor. Sur. 


RA, 393 


m. u  - un 
* 


a * 


1 
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die "Werke der Unglsubigen sind dem — in ‚der 
Wüste gleich, 

‚der Durstende hält ihn für Wasser, bis 22 hinkommt, 

. und findet, dafs 'es nichte’ikr. — 


Pie Tim, T. 11 S. 676: —XR ee hai. Io 


Small) v yLuE ee füllten das Felt, "hich dem 
Serab der Ebene, den der Durstige Für Wasser Ad. Daher 


das arab. Sprüchwort: ll use 123 uslirs 


‚er Jagt der Beute des Serab nach — tiyoc. ling. arab. 


ed. Gol. p. 98), und, ge VASE. lügenhafler 
als der Wassirschein Fe zu Hiob $. 181), wo 


—X 1. v. a. m ist. Hariris Cons. FI.;.5. 898: adı 


26 3:32 ur OR ee 
Schultents ——* —8 Eu N aje dich nicht 


"täuschen vom Pmmern des Serab." Ebenso Conssseus P. 
‚'p. ı705 wo der Scholisst -Feblebi bemerkt: Serab esse 


Speciem aquae, quae in deserto apparens ad splenddrem solis 


* tempore'meridiano, Muat liberius in auperfieit Birrae, kudud 


secus ac aqua fluens. S. ferner Lebid Moallahs V. 15.55. 
H. 4. Schultene Elnawäßig ro. 30 und 'S, 141. de Säcy 
gramm. arabe 4T. 5. 150. Ibn Dereid 'S. 19%, und 
Erläuterungen darüber: bey Hyde zu Peritist. isn. 16. 
Golius ad Alfraganum S. ir1. Relske ad Tarapfiae Moal- 
laka S. 49. Gelaleddin zu Cor. a a @.:$ 483. dd, 


“ Maraccü. Chr. B. Michaelis in Pott Sylloge Commentaus. 
" theol, II. 5 41-45 Zuweilen kömmt'neben wi 


bey — Schriftstellern Ri Dunst vor 6 2, B.. vis 


Tim: IE S. 678); welches Einige für gleichhedeutend 


- damit halten (wo man gs dann durch das Zugüskweichende 


außassen. köunte), Andere für, vezschieden erklären, ‚wo 
es dann wahrscheinlich. das; Flimmern hedentet, weiches 


. von: dem Phänomen;dea Wassesspiegels verschieden, ab er 


‚ damit ‚gewöhnljeh rerhunden ist, auch. von Einer, Ur- 


sache -herrühru; Von.dan. Klanikem. ‚gedenkt.. dieses 
Comment. I. Abthı 2. Nenn 


‚908 Kap EXXV, 7. 


"Phänomens &w, PUI, 5, bey Erwähming‘ das Zuges, 
welchen Alexander d. Gr. über den Oxus zu den Sogdia- 
"nern unternahm : arenas yapor asstivi solis accendit: quae 
ubi ‚Hagrare coeperunt, haud secus quam continenti incen- 
"dio 'cuneta torremtur. - Cahgo deinde immodico terrae fervore 
„eseiais, hıcam tegits eamporumgne: non alia quam 
syasti et profundi aeguoris species esi“. Unter 
“den neuern Heisenden,’ die es beobachtet haben, sind 
!. — Shake’ CReisen 5.375), Radsivil (Ttin. Orient. 
152) u. A,'bey Oedmann (verm. Sammlungen Th. 5. 
= 130)3 ferner Clarke (Travels T, HuS. 295 fi.); De 
"Sons ( Triavels and Operations in Egypt and Nübia 8. 196), 
-and: von den’ Begleitern der ägyptischen Expedition be- 
— Gaspard Monge (Memoines sur 1’ Egypte P. II. 
S. 169). Alle diese Beobschter’reden einstimmig von 
‚der aulserordentlichen optischen Täuschung, die dieses 
- Phänomen. verarsscht, so dals sich, wie anf wirklichenr 
. Wasser, ‚Häuser, Bäume und ‚alle Gegenstände auf das 
\ deutlichata abspingeln, De Sacy (Chrestom. arabe JJ1. 
.8. 38): führt.eme Stelle. aus dem Courier de PEgypte no. 
31 an, ‚wo ‚einige französische ‚Gouerale bey einer Re- 
..@egnoscirung am See Menzaleh folgende Bemerkung mach- 
‚ten: landeur du syleil dtois excossiux ‘et zendoit, les illusigns 
— mirage sisemblables a lg rasfild, quon fut plusieurs 
‚„fois qur.le poins de s'dgarer. Ge phenomene — eat oſſert 
‚ Plusiaurs : fois ‘a nos yeus .daus je desert: on ne sauross 
.. @reiya,.vombfan. ie ‚senliment de la spıf.egt irsüld par ce jew 
de la lamiere, qui Ffais paroitre Timage de !’sau au milieu 
d’une espace aride. ‘In Indien haben die Eögläpder die 
Erscheinung beobaclitet, dafe-2ich die‘ Wüste ‚wie. din 
grolser See mit Inseln darstelle (s. geograpb.. Ephemeri- 
“ den. ı816. Febr.). -Im Africa Deobachtete es Lichtenatein 
* (Reisen im sädı.. Africa Th. ı, S. 278-#.). In Europa 
scheint sie nur im siklliehen Frahlveich Statt zu haben, 
wesbalb auch nur die französische :Sprsche Ausdrücke 
dafür hat. Indem Aferveilies' «8: baausbs :de la nature en 


— 


1 


— — ⸗ 
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en v EL 3 ir 
France (6: Morgenblatt’ 1816. 70: 251) heifst es: N die 
"Bauern von Crsu iu der Provente:konsen diess Erschei: 
‚hung seht.gut;.. Lois tens a minddllou (das Wetterispie 
x Belt sich ) sagen ‚Sie, in einem (ziemlich gleichgültigeri 
„Tone; wenn die Ebene von Oreu anfängt, sich in der 
‚Forge dem Anscheine nach in einen See zu verwandeln; 
‚Disset merkwürdigen Erscheinung gebt immer eine än- 
dere vorher, nämlich: das in der Luft verbreitete Tages- 
licht fängt an sich zu bewegen und zu zittern, und bald 
“#athher bietet die Fläche den Anschein einer brößsen 
"Wälserläche dat, wd initier die öntförhten-Gegenstäude, 
"ie in einem Spiegei Wrächeinen.  Diehestktschende Bad 
"litabet hut id der ühteren Läftregioh vorbanden; begibt 
inati dich an einen'erkabenen 'Ort, 30 vetschwinder' Ae- 
''sei schöne Schauspiel, und ind sicht'ie Öegenstände 
 Hicht adders; als ia Wirklich sind. te Am Üuschekz. 
"sten ist die Erschägllig ad Orten‘) "wo ler Boddn wie 
“ Salsıheiled bedeckt’ ist. ; Des Gatd End‘ indes 
Au Rhond: Depatterhäht bieten im Boniier xiemlichdft 
var Ericheinusg dar’ ũ. a. vw. it Nöch For Kürzen’ Kat 
Hört Prof. Bdmanii’zi Hakan didis Erkheinüng it du 
Steppen des Satatow’xcheh ind Asträchanfschen Goliykr: 
_ heiients gehst: beobächtet,; und: id Gübett's Annalen 
B. 25: St: 1. 5: ı M. beschrieben; Wosl tin Anhang (vom 
MHetri Prof. Fraki) > viele ’Stellen orieät! Schriftätiiler 
' über diese Erscheinung:entbält: In’ dem’: tiud 4. Bine 
Aea⸗elben Werkes finden'sich mehrere’ Atates über diase 

Ædiszobe Strehlsubrschuiip und Asien Gäseize.' via re. 
«12 WDet Slan?ist Histnach:- dei: charts Seo in der 
.glühstden‘ Wüste; die‘ Versweifelungdes Wrunderkis, 
wird zum’ wifklichen, ohd gewährt ihm Erduickauf' ind 
- Segen. Jede Veberietäüng kena- hist act -uhrolfköl- 
ei folgen.” Vieleicht: das Wasserbiid- wird Watte, 
G der hack Ainein (id pro qub: Aus Said: Mebr Wird zhhe 
‘ Meere: Der Chald; und Saudiau haben 6 ie ihret Sprüche 
: berbehslten: xaınn, San Aydı air Dir hä Air 

I — Ya Nung- fur: — 


— F Kor. XXX, 2 2 
HER SEE tyafiır or BON EN 
ee Wort. un für persischen, Urkpıpngs,. facies aquss 
Ja); ); W Iche- Meinung dadusch \unterstütst wird, 
4 im Arabische ‘keine recht — Etymologe 


gt (der Schul: Am’: Hæiri leitet es von. libere ex- 


Hnatiatus est’ äb), und Wäch' welcher man dann auch‘ schon 
"bier im Hebräischen ein \ von den Persern enlehntes Woht 


‚annehmen mülste. rn 
j ui 


In dar Sehalalen — "Vor men ist, 2 
„au. ergänzen. Dae Sulfizua aber steht für Dy-„.ig Bosyg 
! auf den sogepeppkg ‚Pluralis inuumanug der Grammptikgr- 
„m „wol ‚Rohr, und Schiff) ‚eig, pt eine Wohnung, 
"Sehaf and. Bohr, ‚iur ‚hier ohne Zweifel:. Wehnung, 
‚ und. bildet, eiugn Gegensatz ep. Din si1},, gerade wig eher 

in unserem Orakel, 54 13 "3, als, Synonym neben 5 
"sieht, nur : das. ‚ie, Kebertra ‚otwas kühner ı ist. So 
schon, Aben Erg, Kipehi und,,Finipga,; LAK, En 
„des nohapou si. öig. „mer Gehöftg, ier.ebensp gebraucht; 
wie sonst O1, ‚vgl Hiob. 8, 17: DER N Rohr. und 
‚Schlf steht nur in bewässergen Gegenden (2. Chron. —8 
wie, z.B. „Aegypten... Daher Hiob: 9, .23.: 5 

‚n.. hanp Schilfv( Ark) wachsen oh&e- Sumpf. 

.t „und, Spmpfgrps ‚ghne Wasser? ne Er 

"Eine andere ‚Erklärung;. ‚Gros "sa Fran # Rohr — 

„Selilf, wobsy bla, Zeichen. des, Nominativa genommen 
_ wird, ;kana;dagegen wenigän Betzacht konumen,'; Kalsch 
aber sind, die ‚Erklärungen :; das. Gras würd. > Balr amd 
‚Schif ‚verwandelt sverden,.. denmäin der Wäiste: Twächst 
‚apch, kein Grass. madı. Gras wächst. .statz Bohr. und 
; Sphllfe i sa dafe Baba und. Schilf. Bezeichnung ver Wü ünten 

wwäre. (Pr. HB. SD)... das Gras aber jalg Product nahäner 
5 Deon;,,Aphr und Schilf wächst zwar. aush wohl 
‚in. sumpfigen, Zyaöden, allein .die Wüste, van, der hier | 
„is, Rede ist, war eime "glühende, Sandwüste; “in derres 
an ‚Wasser gänzlich fehlt, and die daher pichu als zit 

* Rohr und Schilf ‚bewachsen: Bezeichnet werden. kann: 


\ 
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. ÆXE. rer 
Der Sinn ist: die Sandwüste wird bewässert werden, so 
dafs Anselbit Gohäthie —»— 
(Ar), die nur an-Bäcken' und"in"den bewäsierth 
Gegenden zu Hause sand; ; ban'Y +. rel 
8. Dort ist Bahn und Sticſto v. u. w.y* le 'sohst in 
der Würte nicht bs 7 Vgl. 40, gg äg)en. bejladz am 
obsti: 11, 16.::Der-Grund;, "weshalb! dies Sırsie Adke 
heilsen oder. sepnısall;': wird sogleich himugefügz; Tine» 
13£h, weil keisUnreiner sie betretewapliiıbeheifer es inte 


ten 58, 2. 11, ügfsskeih Uhreiner A. iz Bro$sneruudıtelers 


Unreines im neuen Jerusalem seyn solle, vgl. Ezech. 44, 
9. Zach. 14, 20. Oggepb. 443217. * ‚S..auch oben ı, 26. 
4, 3. 6, 135. Die masorethische Abtheilung, welche nach 
Wut den Athnach” setzt, gibt ‚den begqüemsten Sing), “Yer 
on ja 05 Da er + a... ee 

Ansh. in der Vehörsetzung. ausgedrückt ist, „Nıy geht 
dann auf '737 ( welches‘ comm. ist..und zwar. maso, u Sam. 
21,6). odbr Louth und: Datksi'verlassen die Ac- 
sen’ nd erklärek:' und er :('@ett) geht ihnen den 


Weg, praeit' ipsis“viam, odet 'geßt misiihrien den, Weg, 


h 


‚win 40, 3 und öfter; ‚aber es ist, ohng Arweis, dals > so 
gebraucht wenden. könne, — Sellea der. Zhor, hann nicht 
ren) vg AR, 00. - BEL Er EPs TE BEZ 
9. Sinn: jede Gefahr wird Gott von den Rückkehren- 
Ay eäernen, "Lg Ainaufhen Yo Üı Fan der Rick 
ehr, aus dem Exil Nahem. 7,.6. 19, 14 Esra.2, 2, auch. 
von-des: Ziehen in die-Wüste Hielr&8: (die men viel- 
Zeieln, wie das Mear, sts vins Höhe Hächre); min Yon 


‚ EE Sin reffsentes ‚älter den Tkieieh THäth"sihein'häufi- 
Jir 2 


ill . ee DE Fo 31 47 aha In ie — 
ger Idiotiacius üy Ron 49),- mut üe man man pe 
„erwarten. Vielleicht wurde Ya, mehr:sla Substanfivum, 
‚wwse.etwst Tysantı, :Wüthrich gedacht;wovon kein fam.- 
-yönym im Gebtauith War. Nachlier Winl'es erfe'wht dem 
‚Masculino — ‚ dann dem Feninino ag "cöiltruirt 
‚Kietzteren aufımıyz benggen) .: "ur. 

innr„aQe Der. ganze Vers wört ; b 52 „1: — Buwige 
xFieide un ihr. Haupey d. i. ihr. .Madptzist von: Breude 

; En 


„uÄ zel-ı '.0 +19 «(9 2 7 .n 2 - 


For » 01 
953 Ka 2 ir-xäh 
BE oe tn. need bis. = : 
—— — ihr. Angesicht. glänzt, ‚tan ‚Freude. y» Pr 
23ß4.9. yon den Fürkkehremden Banlnten: 
da war nnser Mund voll — —6 

si 12000 „pnsere, Zunge ‚yall Inbele a 
Kesröhnlich : anfihrem-Happtey words. Rd von Kran. 
won. i. ader :(naci. Vättinge und Bosenmäller.) von Salben, 
ha üher das Haupt gegamenuwurden, hergansmmen seyz 
soll; welches mir: geswuungeh scheint, : Die: obige Erklä: 
sub haben. schen Loivfh und. Hensler gegehen: EN 


[4 


ER ze 8 
IS ..8 5 — 
raton iin. KAP 2 se 
* Pi in diesen, Kapiteln ——— geschichtliche Abschriy 
.:,. bildet eina er ihteynde Beylage zu der jesaiapischen Ora- 
— Ielseammung, welche ursprünglich "höcher Hahrscheinlich 
U hier geschlossen War (» oben 8.922). . 
= h 2,2 Da. sitlowieienStück mit'geringer Yerknderung. — 
— ein! Anıden: bissprischen Büchern ‚findet (2. Kön. 18, 
n RT, ade so wird hier vor. allem untersucht yrep- 
. den müssen : sich beyde Texte gegeneinander verhal- 
"ten? wor —* dann zugleich de Frage: Weller 
.& Pext' der’ Ntere — ursprfingliche,- utid: welcher det! en$ 
= Bine und nach jenem bearbeitete: sey? beantfrorteg 


’ — N a dergleichen Vergleichunden für den Ka 
; iR. r auch auf die ‚geriäglfgig scheinend 
© —— ankommt, und die Betrachtmg dieses Verbile 
" isses: mehfbre? Teenie in vieler Hinsicht für die $prack- 
schichte and fisitik hatesrichtend js£,: +0 hahe ich der 
* jchtereg Habersicht wegen allg ‚jene teichungem y 
em Commen angegeben, und sie n demselben gröls - 
"tentheils weiter ‚beurtheilt. Mie Berufung auf dies 
"IS unten gentatliten Beinerkungen: "über die einzelnen Variän- 
- — sollen Awhör hier nur dis: dinzelsien. Gesichtspumcte, 
. ünter weiche sich. jene mn — Laarene angag« 
ben. werden. 
Dieses sind Folkando: i 
1) Im Jesaia jet der Text * gende sowohl N 
won len "Sachen; !als im Ausdruck. ' Es sie dabey Neßennum- 
05... ıalände: wuiggelasden 4.'die: für gr wichög 
waren (56. 2. 5. 38: 4: 5. 6. 8), oder auch der Aus 


* 
l:. 
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‚druck gekürzt, wo, an Wort überflüsäg, 'schleppend .- 
oder sonst emtbehräich srhien (36, 8. 3. 6.7.11. 18. 
27. 18. 19 21. 37520. #7: 36. 87,85 88. 6, oft in 
demselben Verse mehrese- Mal). Was- hier .deir Text 


-& KOn. mehr hat, das sind, wenn os-Sacken betrifft, 


kleine, meistens unerhebliche, aber ‚sicher, eobthistori- 
sche oder echttraditionelle, Nebenzüge, weit — von 


denjenigen Zusätzen, die etwa die Chronik zu, der fraho- 


yen Relatiön gemächt hat, und bey welchen Sich Wierall 


ein gewisser, meistens unhlitorischer;  Zwebk ‘add Ge- 
sichtspunct derselben zeigt: Wir haben alo sicherlich 


IR. dieser: Rocension . Aysiassungen vor ‚uns. und nicht 


‚ etwa im jener Zusätse Dasselbe thut sich auch ja’ den 


den Ausdruck betreßenden Abkürzungen kund, ., Dage- 
gen hat 
3) das Buch wenigstens Einm bedeutende Zusatz: 


. dat Lied des Hiskia (37.9 9—20). 


3) Wo im Texte 2 Kön. kleine Schwierigkeiten für den 


‚Leser waren, sind. sie im ‚Texte des Jesnia häufig durch 


‚kleine Aenderungen erleichtert, oft richtig, oft so, dafs 


: man den Text a Kön.,. wofern man ihn nur Bohn ver- 


steht, vorziehen muls. Vgl. 56, 2 Pr A. ı 4. 154 37,6 “ 15. 
237. 18. 24. 26. 38, 2. 59 8, selbst ın grammatischen 


‚.:„Bofmen 2.:B. 36, 2. .-Adies Urgond uuigewöliche in 


der Sprache ist weggeschafft (57.2), auch woklkleing 


. Zusätze zum Zwecke der Erleichterung. Gersacht (36, 20). 


.Nun aber.ist das Leichtere und Concisnare ein fast siche- 


F Yes Kriterium des Jüngeren (s. oben die Rinlaitang zu 


Hapı 6: 16, wo. IH, und über das ähziliehe Verkältnifs 
der "Bacher" der Könige und der Chronik, Gesch. der 
aebin. Spr. 8. 89). - Auch. finder sich hier diesklbe Er- 
sehbeinang, wie bey der Chronik, dafs .die Redention im 


.ı Jeaaia ‚öfter die Lesart Aeri. hat, wein in dam Texte 


s Kon. win Chethib und Äeri, und letzteres dann’ das Leich- 
tere ist (37, rn 26..: 89 7; er der hebt, Spr. 


-8, 40. Aum. 46). . 


. 1 4) In der: Recemign:nsiBuches Jesain — sich das 


&euttiche 'Bestrebeun nach einer gewissen Gleichförmig- 
AAt ia. der. Wahl. des. Forwien amd Constructionen. Ist 


"=; B; einmal in einem’ Verse oder einer Verbinduäg der 


"Phrrat, oder 59, oder dt gebraucht, so.ist ed gesröhn- 


'1ich’auch das andere. Mal gewählt, während suder:auderen 
Qiation (dark ısinei Izwyeze, gieichsumuachlässiguseBewre- 


| 96: 


+ 
@ 


Fe + 


“ Li 


⁊ > 


* 


ri 


Ag RE 


deui Prophetkh in Ben Mund efepta dire &e "Urs. 
kel (97, 23 #5 ) berrifft, io ist‘darin wilbis; ws auf 
Unechtheiz führte, und ar: in’änigen sehr ——— 
Prädietivkon wböchte ein Verdioltapäigeen Nerdsstlichung. 
dusch die Tradition enuselns € 9.9 57 ©: 

Eind dritte, ohne Vergleich‘ kürzere; Rölktion über 


Allee‘ eschichtlichen Begebeuiliäiten Andst- ich % Chron, 


82.'' Die’NWachrichten aus d Nön. sind‘, ind 2war hicht 
auf die geschfekteste Art." Ms Kurie gördgen;, dar Sıyl 


ott Wehr wachläsig, und siiges ist“Hug"älder anderen 


- "Qäelis hinzügerhan Cs. Alfer 2 Chron.: 52, 32'öben 9.24), 
Kia vdn Mickin’s Anitaltdn wie Behuf def Behigerung 
ur "vgl. oben zu“ 223,98), einer Artiede an 

Volk, um ihm Muh‘ —— OF:4.8) und 
‚ deiten übrigen Einrichtingen’[ V. 27-1303 Dagegen 
aid fie‘ Verhandtungen“ZWischen‘ den dssyritchen Teld- 
 Yerrök: nad’ Hiskia gau% mme Kurze gezogen‘, niwhches, . 


7 =.B. Ue Vertilsung der’ "Assyrer, anders erzäßlr ” und 


2a 


rn 


, — 4 


von ‚dem Wunder des Jesata' afı Sontienzefßer sicht ein- 
mal gesagt, “worin es bestandAt habe (V, 27.51). 

Die Bearbeitung dieses Stückes bey J osephus folgt der 
alexsidrinischen Vebersetzun, yon 2 Kön. mjt Verglei- 
chung der Chronik, dereu Nachricheln. er zuweilen zu 
sammenschmilat, z. B. in der Nachricht über den Ünter- 
£arik Ber et Aisyrir. Er combfdirt damit aber auch die Nıach- 
yichten das Herodotus und Beromas fiber den Sunherib 


= und desien ägyptische Expedisiön. — ‘Auf beyde, die 


Chrosik: und Josephus, solk usten im y“ Kıklirdng zu- 
gleich Ricksicht genonmmeh' weräin. 

| Eine gedrängte Ändeutung dieser Begebenheitönbehn- 
der a sich. auch Sir, 48» We 25 (25 — 255.. ni 


Kap. 56, ‚m. 


I Sunherib schickt,‘ nachdem pr: die‘ Vesten von Fate ing 


‚nommen den Feldherrn Rabsake mir einem Heeres vor 
Jerosaloni (V.'x. 2). welchem Miskia sine Gädandtachafe 


entgegen schickt (V, 5). "Gegen diese fährt Wäbsako 
has Fehr übermüghige —— indem er uibil⸗ ti ki⸗ s 
gerlöge Macht verspottet; cheils dein iHörichter Vertrauen 
auf Äegyprens "Hülfe, theilf’Adr Fuden Vertrauen auf 
Jehova, der vielmehr auf’dör Alsyrer Seite er V.4 — 
10) Die jüdischen Gesindigii Welche voii. oit Reden 








nn 2 rdert 


% * 
u einen — — auf, das von der Mauer herab 


zubörende Volk fü rchten, en: n "ihn aramäisch zu reden 
re (VS ır) Er verweigbt ‘aber,’ 'da er eben zum’ 


» Volke za rede Ahabb ‚ "und: richtet an dieses eind Rede, ! 


worin er ihm sein Verirauen auf Jehova und den König 
zu nehmen. gught, mit ‚den Schzecken ‚einer langwierigen 
Belagerung, droht, für den Fall ‚einer Ueber vggbe aber in 
schlau" gewählten Ausdrücken das Exil als Atwvas Wohl- 
tbatiges, wehißbrens nicht 'zu fürchtendes, "shktndigr 
(V. 12 - 905%. Br erhale keine: Antwort, und Ai Ger 
——— on = — re V. 84; en 


sad Zi 


> u 


Kur 


— Rede ist, war — letzten — nach, ‚nieht, gegen 


uda, sondern, Ecken ‚degyptep. ‚geriehter,. mit, welphem 

ie assyrischen ‚Hrahgper s sch Pan: :agis längerer Zeit j in Krieg 
yerwickelt, waren. (a, Kapı 19,.99,andydig Einipiinngen 
zu denselben, aufernef, Fu. Ragı, BOT ‚.Mgrodot (8% 
141), redet blos yon, seinem af ® nach Aégytep ohne 
Jude’ r zu er‘ ‚ähnen >. „unser. ä scher, Geschichtag —* 
aber erwähnt ‚gera g. bier. Adgyptens nicht (il, jedoch 


37 25): da — ibm los auf die Sehitkaple sein F ‚Natian 


ankommt, Grond, werbaih « ex Jerusalem 
5, jn dem Ab alle des Hiskia (2 Rön 18, 7),.., 
ior ausgelasgenen Stelle 2 Kän- (a, ‚die Note zu V. Ss len 
shigte sich Jieser zwar. vor Sanherib,. und zahlte. einen 
mit großer ‚Anstrengung glsammengebrachten "Tribut, 
aber dessenungeachtet., folgte Sir, Abforderung Jerusa- 
lems , wahrscheinlich, weil es die Assyrer bedenklich fan- 
Wen, bey der "Fortsetzung ikres Kriegezüges nach Adgyp- 
ien eine so bedeutehde, und ikm?n feindfich ‚gesinhes 
Stadt, wie Jerusalem, im Rüſen zu lassen. ‚Des, Tribns 
srmähnt auch ‚dis Chronik nicht, : viglleieht ‘absichtlich, 
weil er eben sicht ohne ein Zuziehen | der Tempelschätze, 
welches ‚immer ‚schimpflich, war , hatte Zusemmenge- 
bracht werden, können, . — kö ante es ‚auch bloa, 5 "wie 
— — *. — 
2. m fehlt 2 Kön. 


dere 


P 
au e Ta 
Br — Fe —— 5- 


#* 
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wahrscheinlich 'bier } ‚wegen. des Strebens nach Kürze 
geschHehieg s seyn. . Was di die Chronik 8 Sodgt von, den Belage- 
ru ıngsanstalten, anführt, die Hiskia gafroffeg habe (2 Chron. 
ze, 2 ff), ist Busch Ja 22, 9. 20. Ken) Balinglich 
— entre mm nm 
Bæinorib beint ber "Herod. 2;'' 141: Zuvaxiſtoc 
Pdcidkt; "A00ßlon, se Kal: danugia. . Jösephus muls in sei- 
ner Handschrift. die, Wogte, ze si Anauglur night gplesen 
haben, da er susdräcklichi sagt..(Archioh X, 1.04): 
nluvaras yup war "Toep' "Hoöderog, "win: Iferugiem: Ayo 
zöy Paoıkca ah” Aoußom, Da sich beym Herogot ] keine 
zzi ömmene ‚Gen RE" in ı "diesen Din en erwarten 


Tälst, ? ünd''der Naine Arabien zuWwöllen: in dehr weitem 


Släna "gebraucht ’ PX Ryland Pälzwschna " 1, 16Y, sc 
Relie Hch' dieses "verietatgen‘, aber 'alle heutige Hand- 
FonttbR’Nesch Als’ Wert Aufserdem "erwähnt "diesds 
Königs und seiner Egyptischen’ "Kriege: "Berotüs, ndch 16 
— 1,4, Ö.: RK ‘Bnewoodg‘, 37 Tu alle — 
— — " Banıkeuig 08 Zerayngi Bov, 

e car "daaugi if 6.7 616 7 — — J 2] 
— Kal 7 n Aly sn Rn —ES « Cüber der Schlufs 

zu’3g, 1). Die * — * des "Namers‘i ist hatürlich“ 
wie die ı6 aller assyrischen ‚Wörter > in dem Persischen gu 
sachen.” Zu willkü lich über ist die von Görres’ ( Vor 
zedp- nm Schahgameh' 8. x*CcCIIYy: „Sen, heilig, odet 
Yon Sena, Licht; darum Sennacherib oh Senafir, 
Lichthakter. ” Die Syibe, San, die ehrählh in Sanba- 


Pr „Endet, kann ——— ie — Licht, verglichen 
werden, ‚da dieses ‚arabischen Ursprungs ist, wohl aher 
hie — heilig; dio :Syibe Herit nuellse: sith wobl mit 
oO ubd As, ‚Eäinoärdiger, : : Prösdser' ‚vergleichen, 
.{ ee 
also: heiliger Pri PEN £ wie Sarballat heiiif! erhabenet 
vgl. ‚belideh hoch erhiben). Bey der Priestetlichen 
ürde und Heiligkeider absyreahah ulrt 'persischtih 
Könige wäre dieser Name nicht unpassend, ” Als Nagie 
1a 3 er. 
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» “u k a un s = .. 

„eines armeriechgn, 15 Ersten ‚Kommt "Barhebr. 5. * 
Sannęrib vor. ber den ‚Heranziehen — 8, zu 
9,1. Wenn "hier, Er. Top festen. Städten, die "Rede ĩ ist, 


„a0 ABER, diesen gende — —*— nehmen, da aufser 
„Jerysplem, nöc h Lach is ünd. —* 8) übrig warch. 
Die Vestungen von "Juda hatte "Rehabeam. an elegt; Pa > 
2, Chron. —X 6-12; ‚wo‘ deren fanfzehu‘in Jude und 
Benjamin "genangt,, werden. — Bee 


. 2,' Die uliständigete Relation nennt anlaek, Rabsake 
noch n andere-Feldherren Ashsaris und Tursang.bier wird 
+ war der. erstere als der Wortführer genannt. Ueber den 
Namen Tartan s;.zu 920; 2...Llie Beyden Namen pay 
nad o1027. ‚scheinen allerdings mehr. Namen : von Aem- 


..tesn,. als Ligenuamen zu zeyn, nämlich MIO | —* 5 
'drsmüisch #. v. 4. DRWE7 Nun Obermundschenk, KAruther: 
. Ser Erzschenke), und Bug) ST eig. a. «DD Obehter 
‚der —— Zwar ind dieses nicht Krioge- und 


j 
u .ar08 x # 


. a Pen: 3 
8. Not dierim — Xen 18,341 Dr — Hiskia, 
. der König ;von, Juda,; an. den König, von Assyrien nach 
> rachis, up liefs ängen: ich habe mich vergangen, wende 
‘ ich von mit: was di mir auflegast, will ich tagen, 
Da legte der König von Ausrrien dem Hiskik 4 König von 
> Judi; dreyhiiddert Talente Silbees :aaf, und ‚\dreyfsig 
Talente -Goldes. ı5: Und Hiskie gab altes Silber, 7 
‚sich „fand im Hanse Jehova’s und in den Schätzen des 
7 Könißs- -Haudel. 16: Zu dicker. ‚Zeit nabmm Hiflia (das 
‚ „2 »@ohlbleck)' "Won den Thabensdes Tepipels Jehoxusid und 
“yon ‚dem. .Pfostany welche Hiskiay,- der. König von Fudı, 

‚ „Rberzpges hatte, und gab.ea ‚dem König op, ssyrien, 
FR. N); 2 Kon, “HN RTSITRN am 1 
— no 27) 
5 han ↄa ram un) .ä Kon. -4 Wise 
Br2 yunay Top: 
ray) 2 Kon. na sei By" mean Era 

ex 53. 
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Feldherrenstellen, sondern, Hofätter ; aber es war auch 
morgenländische Sitte, und ist es’ ndch’ heut zu Tage, 
dals Grolsbesmte des Hofes deri König ale Feldherrü in 
den Krieg begleiteten, ünd ümgekehrt;' dafs Feldherren 
mit einträglichen Hofämtera' begnaqugt würdet: ; uhd von 
ihnen den Titel führten. $o erscheinen Jet. 39, 3 im Ge 
folge des Königs von Babel Sarsechim; "der Oberste der 
Verschnitteneu (5'309 3% wie hier); und Nergal Sarezer; 
der Oberste der Mager (33 sh) wurd det königliche 
"Wundsottenk Nehemia 'als jüdischer :Seatthaiter ausge- 
' satidt; so erscheiht, um der neuern Peiser und Türken 
"nicht 3a eiwälinen, bey-Barktbr. 5.516 im mogolischen 
, “ Heere det Emit Buta ; königlicher Oberbäcker; als Feld- 
betr (loo WöoAmı Taf Itol lsah der Emir Buka, 
welcher Oberbäcker wat). Vgl. Brisson de regio Persarım 
prinöipatä J; p. 66: 138 (ed: Syld. 1595): ‚Wabrschein: 
‚lich waren diese assytischeu. Feldherreu gewöhnlicher 
bey ihreu Aintsnamen benannt worden, als bey ihren 
. Eigennamen; so dals nut jene zur Kenntüifs‘ der Hebräer 
ksmen, von denen sie auch wohl für Eigennamen genom- 
then würden. ' Besondere Bemerkung Yerdient hier noch, 
_dals bier und Jet. 39; 3 die'nicht kanz hebräischen For: 
„menu, wie D°YJ355, Fauat, 39 a1 gebraücht sind, so 
r.dafs san, sie-wahrscheinlich so.beybehielt; wie han sie 
acis dein Münde der Assyret ef iumäisch hörte (s. au 
Mi) * ur gt en 
Was die, übrigen Abweichungen des Textes voi 
4 Kön: betrifft, s0 het der Ueberarbeiter den früheren 
* allerdiügs schleppenden! Text nicht unzweckmälsig ge- 
2 kürst: Das vollständige WS =3% ist wahrscheinlich sei- 
"ner Ungewöhntichkeit wegen in 5W Eusammöngezogen 
‚worden, denn j2 kommt fast nar vor dent Artikel var 
. (5 Nolde ooncord. partie: $: 510): FH Yüintist das deut: 
lichere and, hezeichnendete:_ A 2 
Lachisch (w‘>b) wat schoti eine alte canaanilische 
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‚Königestadg (Jos. 20, 3), ‚welche dem Stamma.Juda zu- 
‚bel, in dessen ebener ‚Gegend sie lag. Nach e Ghron. 
11, 9 ..Iettelsie Rehabeam befestigen lassen, 'Eusebius 
setzt sie, .römische ‚Meilen, von Eleutheropaljs in, den 
Landstrich. Daromas (Kin? Süden ),..sa dafs sie etwa 5 
deutsche Meilen von Jerusalem auf dem Wege nach 
Aagypten hin lag. Josephus. drückt sich hier.so ays, als 
ob Sauherib.geradezu gegen Aegypten gerogay sey: all”: 
- aurög. min dargnısuaner In” ‚Ayunıtovs sat Aldigriag, Tor 
ı 35 ougaınjar. "Payaxım merk moAdis imwos als x) dugie 
: WARS ızinn iv Teisı narskıze , nopdnoarzgs va Jspoookume. 
. Ueber „das. Toppgtaphische der Gegend von. Jerusalem s. 
au 7,80: .« e Kr . er 
! 5. Der Nebenumstand a Kön,, daß. die assyrischen 
Fürsten zuerst den Känjg heraus rufen lassen, ist hier aps- 
- gelassen: - Von des hier, ganannten Zljakm Einsetzung in 
sein, Auf, "und von Sebna:g. ‚Absetzung 5 ahen a2, 1.5 — 
:25 und bee.,5..6g94, Für. nie >32 .IUg setzen die ZAX 
„ganz richtig: ixwreyogs aber Joaephus völlig, willkühr- 
„lich rö⸗ zig Padskesas Enirgonpr,; was einen falschen Be- 
griff gibt. 80 ist in unserem Abschnitte bier und V- 11- 
.- 28.-3% 2, immer mit & geschtjeben, wie 22, ı5; 4 Kön. 
auch zuweilen mit si. (18, 18. 26), wobey das Streben 
‚unseres Üeberarbeiters nach Gleichförmigkeit, nicht zu 
„verkepnen ist. Dieser Sebna war jetzt “nd d. i. königli- 
cher, Geheimschreiber, Staatssecretär, (2 Sam. 8;,17..9Ps 
85. „9. Kön. 12, 13 ),: der öfter eine Art Kanzley unter 
sich hatte, und mit digsez die Ausfertigungen im Namen’ 
des.Königs. machen liefs. ‚Bey den Persern heist dieser 
. Beamte Ufo Dewaitar eig. Tintenfals- F ührer (Olear. 
pere.' Roisebeschr. II, S. 446), bey.den Türken entspricht 
der Rs-ia ol Kuttab, Hanpt der, Schreiber,. welches mit 
- "deu Reis- Efendi Eine Person ist. S. v. Hammer Staats- 
— — — — 
3. mau ayy)) = Kon. drph a8) TERTTEN Net) 
&2U) 2 Kön. mau. % — 








ı 962 Kap. KIRVH AS 
"verfasiungi”aeh Osmanischen - Reiehs II, Si: 109, vil. 
Paulsen "Regierung der Morgenläßder 8: "aye.- - Dara 
" verschieden ist A"prz': der Manster, \weleher die Prot- 
“sglie fährte - andi die Reicisgeschichte schrieb , Umeum- 
"paröygagos s.bey den Persorn | as —— fg: Weka Nunü 
6 Operdin Voyage T. F. &F 250 :mit Zungles Anm) 
fi. Herod. 6; 206: 7, 90 und Panlsen.a. a..0::.8.'290. 
* 7 4° Der große König, 'ein stolzer Beyıiame, wie 
” König der Könige (s. zu 10, 8), den auch dia König 
; ꝓon Persien -sioh geru beyleptert-, so’ dals sie selbst von 
deh GriechehPörsugbwölse ‚asyae —ö ( Arisr. Piytas 
V. 170 und-4s.-die Ausieger), Puosdsüg © ueyag 6 Art. 
Vögel V. 486. Acharn. V. 65. 113) genannt wwarde. 
: Auch die Könige in Vomen Hunnteu sich: Et 
“der grofäl König (Pocoche: Spai- Adirı 4 S.:67. ed. 
White) Bey späteren "orientalischen: Schriftstellern 
‚ braucht matt es zut Bezeichnung für: Kudeoriz..B. Barhobr. 
334: GQBPh tor Taste der deussche Küider. In der 
_ arabischen Uebetsetzdng von Nepoleon’s Armto - Bulletins 
4 Bde, 4 ) Ist didses aber noch überböten, und Napoleoa 
"Immer. , der grofie Kaiser genammt. - 


e 


‚Die we dang, 5 ie Fra rn ist hälfiger bey Vorwũr · 


„fen, vpl. ı Kön. 9, 13: male Dry a utio für (etemde) 
"Städte sind das? 

5. Weon man nach g’Kön. na liest, so ist zu er- 
klären: dir sprichst ( aber es in‘ hur ein lseres‘ Wer): 
"Rath und Kraft zum Kriege sc. habeh wir. Jene Auf» 
„Fassung der Worte entging dem Ueberarbeiter, und er 
"setzte dafür das auf dem ersteü "Anblick leichtere Ya 


" welches aber nicht so passend ist, denn überall ist in de 
“ser Rede Hiskid angeiedet, — noch öfter sind some 


"Worte da angeführt und widellegt. Fälschlich haben 


"Koppe und Döderlein-"erbitaden: sind denn leere Worte 


Rath. und Nachdruck im Kriege d. i. ; besteht denn Retä 





5 ma) a Kon. main. .. :i = 
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und Nachdruck im Kriege in leeren Worten? Mmyasıı my 


sind ebenso verbunden 11, 2, DYn2in Lippen gibt aber 


häußg den Nebenbegriff thörichten Geschwätzes (Sprüchw. 


214, 85. 10, 8. Ps. 106, 53). 

6.. Dasselbe Bild von Aegypten Edech, 29, 6.7, vgl. 
auch Jes. 48, 5. Die Vergleichung Aegyptens mitgeinem 
Hohre lag um so näher, da dieses dort zu Hause fst. 


Dafs das Rohr aber auch sonst Symbol Aegyptehs spy, 
wie Sanctius und nach ihm Vüringa und Rosenmiüller be- 


merken, dafür vermisse ich den Beweis, Sowie Rabsakg' 


von Aegypten urtheilt, tbut es oben auch unser Prophet, 
vgl. 50, 5.7: Man tanstruire übrigens die Worte: Aus 
231 839 by wi 9" welcher, lehnt sich jemand darauf, 
in die Hand geht, und sie durchsticht, so dals wenn.vor 
. Yagı hinzugedacht wird, vgl. zu 5, 4. 

7.:Das 2 Kön, stehende ya-naH als Aurede an das 
Volk, ist weit passender als das Anan, wobey die An- 
zede ar den König gerichtet ist, nicht sowohl (nach 
Vitringa), weil unmittelbar. folgt: Jebova wird uns vet 
ten, denn auch Jder König konnte auf diese Art communi» 
cativ reden, sondern weil bierauf von Hiskia in des drit- 
‚ten Porson die Rede ist, welches eine Anredb ar .das 


Volk voraussetzt, nicht au den König. Dieser Pr 


‚Gedanke palst auch weit mehr als Anrede an das Volk, 
um diesem in den Kopf zu setzen, dafs der Gott, dessen 
Höhen und Altäre Hiskia kurz vorher 30 eiggeschränkt 
habe, ‚darüber erzürnt und beleidigt seyn müsse, und 
schwerlich gesonten, zur Rettung der Stadt wirksam zu 
seyn. Der Ueberatrbeiter schrieb aber Saar, damit alles 
' gleichförmig au den König gerichtet sey (vgl: V. 4) 
Die Assyrer hatten offenbar-von deti Religionsreformen 
Hiskia’s (2. Kön, 18, 4: 8 Chton. a9, 16) gehört, nach 





6. sn) s Rön, —9— FI. 

7. mas 921) 2 Kon, jan 1 
Innen) 3 Kon —*8RX anndez. 
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weichen namentlich die illegalen Höhenopfer verboten 
undauf den ausschlielslichen Cultus im Tempel gedrungen 
wurde. Sie milsverstanden dieses, oder wollten es mil» 
verstehen, und konnten in jedem Falle dadurch auf das 
Volk wirken, dessen Anhänglichkeit an diese Höhenopfer 
die ganze frühere Geschichte bezeugt, und welches viel 
Jeicht auch in der Vertilgung dieses bis dahin gedulderen 
Cultus eine die Gottheit beleidigende Bilderstürmerey 
fand. In der ganzen Rede ist übrigens eine Art von EI- 
lipse: wenn du sagst — (so muls man entzegnen): ist es 
es nicht —? So auch im Syrischen häufig Barkebr. 
‚-Chron. p. 418: Wenn du aber von Jemusalem sagst, dafs 
dieses der Ort eurer Anbetung sey (so erwiedere ich) 
LruD ud «| es ist auch der Ort unserer Anbetung. — 
In der Parallelstelle 2 Chron. 38, ı2 ist die etwas veI- 
worfene Construction dieses Verses ganz milsverstanden, 
so dals der Vers nicht auf Jehova, sondern auf Hiskia 
‚geht. Siehe! derselbe Hiskia hat seine (Jehova’s) Höhen- 
und seine Altäre abgeschafft, und sprach zu Juda und Jeru- 
salem: vor Einem Altare sollt ihr anbeten und auf ihm 
räuchern. Der Anfang ist hier weggelassen, und der 
Vers mit einem anderen in Verbindung gesetzt, der hier 
als V. ı9 steht, wo von Hiskia die Rede war.‘ Die Er- 
 wähuung des Einen Altars bezieht sieh auf die im Deut 
ronomium so scharf anbefohlene Einheit des Cultus 
(5 Mos. ı92, vgl. de Wette’s Beyträge I, S. 285 f.). 
ÜDeber die Zusammensetzung Juda und Jerusalem s. zu 
I,1 
8. a9 eig. lels dich ein sc. in einen Wettstreit, 
oder eine Wette (wie Clericus erklärt), > na? eig. 
so dafs ich dir gebe. Er will nicht sagen, dals er nicht 
2000 Mann überhaupt aufbringen:werde, sondern 2000: 
Mann, die als Reiter dienen konnten. Die Juden hatten 
zwar unter Ahas einige Reiterey (2,7), und auch unter 
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"Hiskia hielt eine Partey ım Stahte viel darauf (30, 16), 


aber die Nation im Ganzen war im Reiterdienst ungeübt; 


“ und Hiskia, ein theokratischer Regent, wird diese Art 


von Kriegsdienst nicht gefördert haben. => nns baan DR 
eig. wenn du dir darauf liefern kannst. — Die Verbin- 


‚dung MIÖR Tea mit dem Artikel vor dem Nomen regens 


bat unser Ueberarbeiter bier für Aw Ty na und unten 
V. ı6 für den Nominativ gesetzt. Obgleich dieses, wenn 
der Genitiv ein Nomen proprium ist, auch in älteren 
Schriftstellern vorkommt ( ı Mos. 31, 5. 24,67. Lehrgeb, 
657), so gehört doch diese unregelmälsigero Artikelsetzung 
im Allgemeinen im Hebr. und ARSDICHER = späteren 
Sprache an. 


9. bropn Way 8 nme für ar 72 ara uni) 


einen Befehlshaber von den geringsten Knechten meines 
Herrn. Der doppelte stat. constr. für das Substantiv und ', 


Adjectiv,. wie "mx'nre, ist übrigens ohne ähnliches 
Beyspiel. sm8 Unterstatthakter, Verwalter einer Provinz 
anter den Satrapen (7577UrE), war eig. ein Civilbeamter, 
der aber auch Militärgewalt hatte, wie etwa die Pascha’s 
und Bay’s der Pforte beyde Gewalten verbinden. Er 
wird hier als einer der geringsten Diener des Staates be- 
seichnet, und wirklich ward Judäa nach dem Exil nur 
einem einzigen solchen Unterstatthalter („n2‘, nämlich 
Nebemis, unterworfen. Man darf nicht construiren: 


einem Befehlshaber der geringsten Knechte meines Herrn, 


so dals letzteres auf schlechtere, geringere Truppen ginge. 


Die Knechte des Königs sind Beamte. Beym Barhebraeus ' 


sind die BR —X as die Saladin’s Person umge- 


benden Magoaten (8. 401. 425) und nicht verschieden vom 
dem lınjos, — Wegen Wagen und Reitern) > hier 
wegen, vgl. 14, 9 15, 5: 30, ı. 60, 9. 2 Mos. 4, 25,: wie 


im Arab. des $le e Lam causae, vol auch 755 des- 


wegen. 
00038 


_— 
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10. Die Assyrex. hatten vielleicht gehört, dafs unter 
den Hebräern Weissagungen umberliefen, die einen Eis 
fall der Assyrer als bevorstehendes Strafgericht verkün- 


. digten; oder der assyrische Sprecher erdichtete diefs mit 


Berechnung auf die Stimmung des Volkes, welches vox 
einem solchen Befehle seines Schutzgottes besonders 
betroffen werden mulste. In jedem Falle waren die 
Worte richtig berechnet, und dieses ist auch der Grund, 
weshalb bier die jüdischen Gesandten einfallen, und den 
Wunsch zu erkennen geben, daſo nicht alles gerade vor 
den Ohren des Volkes auf der Mauer verhandelt werden 
möge. . Sie fürchten nämlich doch, dafs die eine. oder die 
audere dieser Vorspiegelungen Wirkung thun möge. 
Wenn statt mmhoömb in der andern HReceusion steht 
anmonb min Drpan >97, so hat der Ueberarbeiter dieses 
vermuthlich dwm folgenden gleichmachen wollen. Zu 
verwpindern ists, dale er bernach wieder abweiche, und 
statt rıkıı Yansı 59 setzt Mar A. Hier wäre 
ioh geneigt anzuhehmen, dafs er dieses 4X in seiner Quelle 
vorgefunden, und dafs dieses a Kön. ig, 25 die richtige 
Lesart sey, welche nicht’ wenige Codd. haben (freylich 
auch aus Jes. haben können ). | 

ss. Das Aramäische war nicht die Muttersprache 
des eigentlichen Assyrien, wo wahrscheinlicher ein 
medisch- persischer Dislekt gesprochen ward, wie aus 


der Gestalt und Etymologie der assyrischen Personen- 


samen zu sehliefsen ist, Aber das Aramäisehe ward im 
dem ganzen Theile des assyrischen Reichs diesseits des 
Tigris, in. Syrien, Mesopotamien, Babylonien gespre- 
‘ 3 N - 
ao. mama, mei Yıanıı=dy) a Köm mu bipmr= 59 
zur er? 
yaeı=an) = Kön. YASt=23- 
11, Bye) 2 Kön. amphn=ga DRIN: 
82%]) Kon. mia]. 
"amEy) 2 Kön, 1223. 
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chen, und mulste als die so nabe an die Hauptstadt selbst 
gränzende Sprache den assyrischen Groſſen nothwendig 
geläufig seyn; auch der persische Hof schrieb seine 
Edicte an die. vorderasiatischen Provinzen aramäisch 
(Esra 4, 7) : Wie grols der Einfluls des Aramäischen 
auf die dortigen medisch- persischen Dialekte gewesen 
seyn müsse, sieht man unter andern aus der grofsen Zahl 
aramäischer Wörter, welche in den Pelvi-Dialekt auf: 
genommen waren (s. Zend-Avesta Th. 3. 5, 168 Æ.). 
- Die hier auftietenden Grofsen waren vielleicht auch wirk- 
liche Aramäer, wie sich oben aus ihren aramäisch klin- 
genden Namen Rabschake und Rab-Saris, mögen es nun _ 
Eigennamen oder Amts- Namen gewesen seyn, abneh- 
men läfst. Dann ist es auch um so leichter zu begrer 
fen, dafs sie auch hebräisch reden, wie umgekehrt die 
jüdischen Magnaten aramäisch, was vom Volke nicht 
verstanden wurde (Jer. 5, 15). Der Ausdruck nm 
auf jüdisch für auf hebräisch, setzt wenigstens eine ge- 
raume Zeit nach Wegfühtung der ı0 Stämme voraus, 
S, Gesch, der hebr. Spr. 8.8. — Statt un2 Haan bi 
hat der Ueberarbeiter a1: 'n ’x gesetzt, weil vorher- 
ging Taay=i, um eine gleichförmige Construction zu 
gewinnen. 

ı2. Die auf der Maier süsen ‚um ihren Keth zu 
essenu. 8. w.). Die letzten Worte hat man gewöhnlich 
fälschlich mit einer Ellipse übersetst: (um ihnen zu sagen) 
dafs sie essen werden (Lowth, Hensler), oder: (die ge 
zwungen sind) ihren Koth zu essen (de Weite 3 Kön.) 
Es ist nichts hinzuzudenken, denn die Construction ist 
‚gerade wie 28, 135: da war ihnen das Wort Gottes hier 
und da su viel, auf'dafs sie hingingen und strauchelten 
u.s. w. Hier und dort ist der Sinn: sie thun — um 
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sich unglücklich zu machen, sie stürsen sich gleichsam 
obsichtlich und mushwillig in ihr Verderben. Für Sy 
TR Trıa bat unsere Recension wieder conformirend 
ar Tue bar, und für bar (lies ran) ihren 
Koth (vgl. own" "an 2 Kön, 6, 25) das mehr e{ymologi- 
.. und deutächere bw", sofern das Stammwort NN, 


* * cacavit ist. Die Keri’s Dnnix und Dir Fe “a sind 


FE uphemismen , deren sich die Rabbinen beym Vorlesen 
‚der Schrift statt des für obsoön geltenden Ausdrucks im 
Texte bedienten. 8. zu 13, 16. Der euphemistische Aus- 
druck n1:37 “22 hat Analogie mit der Unischreibung des 
Harnens bey Ezech. 7, 17. 21, 18: —RX man DS2 752 
Vulg. omaia genua fluent aquts. Im Syrischen ist der- 


selbe Ausdruck e.B. ng ON ıDsls sedens ad 
aquam pedum für mingens (Assem. bibl. orient. T. II. 


5,422. 4., Barhebr. 5. 106) und /Yasser, geradehin 
für: Harn ( Barkebr. S. 139). Auch im Rabbinischen 
sagt man: DY5an nn ba für: das Wasser abschlsgen 
(s. Salomo ben Melsch bey ı Sam. 25, 22), daher 
auch der Chaldäer bier: yımııa 59, unter allen 
Versionen allein das Keri ausdrückend. Ein paralleler 
Ausdruck .mit Dan ist DYb5 Yin 7, 20 von den Schaam- 
haaren, und mit Ban gibt, es deren i im Arabischen, z.B. 

\o Wasser des Gesichtes für: Thränen (Abulf. 
„Ann. ed. Reiske- Adler T. III. S. 484), Wasser der Wol- 
ken, für: Regen (Hamasa S. 47% Motanabbs 100, 
V. 25). 


In der Chronik ist dieser Vers. dem ungefähren Sinne 
nach, aber ‘sehr matt, wiedergegeben, mit Vermeidung 
der anstöfsigen Ausdrücke, nämlich V. 11: siehe Hiskig 
Säuscht euch, um euch Preis zu geben dem Tode durch 
Hunger und Darst, wenn er sagi: Jehova unser Gott wird 
uns retten aus der. land des_Küniga var dssyrienm . 


er — m’ Den 
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. 13. was er trat auf, trat hin, neigt sich zum spä- 

tern Sprachgebrauche für: ba". (S. mein Wörterb. Art. 

Din no. 6). Chald. und Syr. Dp, sap, — Das —RR Yan 
2 Kön. mochte dem Bearbeiter pleonastisch scheinen. 

14. Weggelassen ist hier das schwierige i7"n 2 Kön. 


‚am Ende, welches aus der Construction herausfiel und 


wofür viele Codd., “x lesen, welches aber Verbesserung - 
seyu dürfte, wie es auch die LXX. im Cod. Vatic. nicht 


ıhat. Unser Diaskeuast las wahrscheinlich 'nur jene 


schwerere Lesart und lies sie eben deshalb aus, um die 
Rede concimer zu machen. 

15. 2 Kön. TIITNR, also mx beym Passivo. Aus 
den Lehrgeb. S.6ge gesammelten Beyspielen ersieht man, 
dafs nx bey dem Passivo in früheren Schriftstellern viel 
häufiger, und dieser Gebrauch allmählich abgekommen 


. zu seyn scheint, 


16. Sie sollen sich ergeben und ruhig bleiben; wenn 
er von seiner (ägyptischen) Expedition zurückgekehrt 


‚ist, dann will er sie in das Exil führen. Das letztere 
sucht er ihnen nun aber durch seine Vorspiegelungen 


möglichst zu versüßen. Es war die gewöhnliche Politik 
der morgenländischen Eroberer, unterjochte Völker aus 
einer Gegend des Landes in andere zu verpflanzen, um 
sie leichter im Zaume zu halten, indem man sie vom hei- 
mischen Heerde und ihren Landsleuten. trennte. Ein 
Beyspiel dieser Malsregel in der ältesten ägyptischen Ge- 
schichte s. schon ı Mos. 47,21, sodann aus der persischen 
Herod. 6, 3. Cies. Pers. 9, aus der römischen, wo man 
es so-mit' germanischen Völkern machte Suet. Aug. 21. 
28 "aNnı) 2 Kön. SAN Sam. 
Tepı aTTOR) 2 Kön. Hay 97. 
34. Ban) 2 Kön. j4n DANK. 
15. NT 27) ‚8 Kön. .ANTT WITT NN. 
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Vgl. Heeren’s Ideen über die Politik, den Verkehr und 
Handel der alten Welt ], S.454, Ang. 2, Meine Comment. ds 
Pentat. Sam. 5. 39. — Machet mit mir Friede) 22 
Segen, Heil, hier wahrscheinlich s.v. 8. Diü, ein sehr 
verwandter Begriff. Chald. Na 993 11133. Saad. 

lo: dass. Die übrigen” Versionen haben die 
gewöhnliche Bedeutung beybehalten, LXX. si Povlsods 
sblorn$äran, : Syr. Wan „an 0,28 vielleicht in 
dem Sinne; thut mir den Gefallen, was aber schwerlich 
im Hebräischen gesagt seyn soll, — ni kerauskommen 
bier s. v. a. sich ergeben, ‚yon einer belagerten Mann- 
schaft. Ebenso im Syr. «ASı, 2. B. Barhebr. S. 878: 


Wis, Ian «oanL P diese Stadt wird nicht heraus- 


kommen d i. sich ergeben. S. 282: (die Franken) sogen 
nach Emesa und auch Ganaheddanula — oalan «an 
kam heraus zu ihnen und wurde ihnen unterthan. — So 
‚sollt ihr essen ein jeglicher von seinem W. einstocke ) san 
"mit dem Accus. hier von etwas essen. S. ı Mops. 3, 37: 
mESNn TI2392 mis saurer Arbeit sollst du von ihr (der 
Erde) essen für; von nn — hat es Saad, 


hier aufgelöst: M 5. A‘ Re ) 
—X so soll jeder von Ya * — ? seine Re 
und seines Feigenbayums geniefsen. Weber die Imperativen: 
gebet heraus und esset, trinket, für: wenn ihr heraus 
konmt ‚ so sollt.ihr essen, trinken s. 45, 22. 55, 2. 

17. Bey der Auslassung in unserer Recension ist der 
Zweck der Abkürzung offenbar. 

18. Vgl. 10, 9—ı1. Der Chronist hebt diese Ver. 
gleichunt ganz besonders hervor, wenn er sagt (38, 19): 


17. m Ende dieses Versen stelit noch 2 Kön. nr ar 

MPITTER Wpaun da ana Mb7 a War SEN 

NA MIDI 2. ‘Die letzten "Worte sıchen dann tür 
Dan NN :72 zu Anfange von V. 18. 


18. abaaaıını ) 2 Kön. kanyr benz. 
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und sie redefm vom Gott Jerusalems , wie von den Göttern 
der Fölber der Erde, weiche Werke von Menschenhan- 
den sind. 

ı9. Ueber Hamatk und: 4rpad s, zu 10, 9, Sephar- 
vaim (37, 13) wahrsch. Sipphara im südlichen: Mesopo- 
tamien, 34° der Länge, 61° der Breite, ans welcher 
nach s HKön, ı7, 24 Colonisten nach Samarien geführt 
wurden. Vitringa und Koppe wenden dagegen ein, dals 
eine mesopotamische Stadt unweit Babylon wohl ohnehin 
längst im Besitz Assyriens gewesen sey, dafs der Ort 
auch hier und 37, 13 mit syrischen Ortschaften verbunden 
sey, wodurch es wahrscheinlich werde, dafs eine syri- 
sche den Juden nahe gelegene und bekannte Stadt gemeint 
sey, die man aber nicht nachweisen könne. Aber 37, 
13 und 2 Kön. auch hier steht es ja neben 37, einer 
Stadt, die eben dort zu suchen ist. — daſe sie Samarien 
gerettet hätten aus meiner Hand) “>27 ist einerley mit >, 
welches in der anderen Recension. steht, wie im folg. 
Verse, vgl. Richt, 10, 10. ı Chron. 29, 14. Sie, unge- 
nau: nicht die Götter dieses Landes, sondern die von 
Samarien. Sinn: so gutich jene Hsoug dnsymploug hesiegt 
hatte, so gut konnte ich es von Samarien hoffen. Gerade 
sb im folgenden Verse. Gew. übersetzt man 1 gar 
‘nicht: „und haben sie Samarien gerettet aus meiner 
Hand? ** 

eo. Sehr ausführlich und breit ist der Sinn diesen 
Verses ausgedrückt 2 Chron. 38, 14. ı5. Das MENT 
ER in unserer Recension ist bestimmter und beschrän- 
kender, als wenn 58 fehlt, in der Chronik steht; 
an DWZ WIR — abs steht distributiv, vgl. 
Lehrgeb. S. 713. "Er hatte schon früher V.7. ı0 gesugt, 
dals Jehova nicht helfen wolle, sondern auf Seiten Asıy» 
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riens sey; hier beilst es — Widerspruch — die 
obige Rede) worauf es freylich dem Prahler nicht au- 
kommt, dafs er nicht könne, falls er auch wolle 


Kap 57% 


Hiskia begibt sich in Trauerkleidern in den Tempel, und 

schickt eine Gesaudtschaft an Jesaia, der den baldigen 
Abzug Sanheribs und dessen Tod im Vaterlande verbeilst 

(V. 2»—7). Sanherib, nachdem er Kunde erhalten, dals 
Tirhaka, König von Aethiopien, im Anzuge gegen ihn 
scy, ‚schickt eine nen«e Gesandtschaft an Hiskra, worin 
er abermals brieflich zur Uebergabe auffordert ( V. g— 
13). MHiskia betet darauf vor Jehova im Tempel (V. 24 
— 20), worauf dieser ein ausführliches Orakel gegen 
Sanherib ausspricht des Inhalts: der Assyrer lästerte und 
höhnte Jehova, nicht wissend, dals er ein Werkzeng 
in der Hand Jehova's war, welches dieser längst zur Aus 
fübrung seiner Pläne ausersehen (V. 21-27). Aber 
zur Strafe seines Uebernuthes werde ihn Jehova zurück- 
führen in sein Land (V. 28. 85.),, und er werde nicht 
nach Jerusalem kommen (W. 32 — 34) Nach zwey- 
jähriger Beunruhigung des Landes, wo nicht gesäet und 
geerndtet wurde, werde man im dritten wieder sien 
und erndten (V. 89). — In derselben Nacht erschlägt 
der Würgengel 285000 Mann im assyrischen Heere, 
worauf Sanherib nach Ninive abzieht, wo er später von 
seinen Söhnen erschlagen wird (V. 855—57). 


a. Es kommt öfter vor, dafs die Propheten durch 
förmliche Gesandtschaften vom Vornehmen von Seiten 
der Könige beschickt werden. S. 4 Mos. 22, 5 fl. ı Rön. 
se. 13. 2 Kön. 23, 9 fl. a2, ı2. f. — Die Umstellung 
der letzten Worte des Verses’ durch den Ueberarbeiter 
zührt von der Ungswöhnlichkeit der Stellung 2 Kön, her. 

3. Die Kinder sind bis an den Muttermund gekom- 
men) sprüchwörtlicher Ausdruck zur Bezeichnung höch- 
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ster Noth; und einer fast versweifelten Lage, berge- 
nommen von.der Gebährenden, die bey der Geburtsarbeit 
ihre Kräfte soweit aufgerieben hat, dafs ihr die nöthige 
Kraft zum Hervortreiben des endlich vor den Mutter» 
mund getretenen Kindes fehlt. Aehnlich Hos. 13, 12 
Bey Llieron. filii veneruns. ad partum. Ünrichtig aber der 
Chald. sieut mulier, quae sedet in sella parturientium 
(xnana). - Ein ähnliches Sprüchwort haben die Araber: 


Wut N — 3 Art die Haut ist im Mutterleibe. 
kerrisseh, wo —* die höchste Lebensgefahr da ist. S. 
Schultens zu Hiob $. 31. Origg. hebr. T. II. S. 56. 57. 

4. Fielleickt hört Jehova) sn& auf etwas hören, 
von Gott gebtaucht, darauf achten, vgl. 2 Mos. 2,24. 3,7. 
— zu schm&hen)'mraımı für mahrtn. Das > ist aus dem 
vorhergehenden wieder hinzuzudenken. 

6. ner für: Kinechte, hier vielleicht verächtlich, 
wie: die Bursche ß Büben. 

7. "Die Worte: ich will ihm einen Geist — 
und er wird ein Gerücht hören, und zurückkehren — müs- 
sen eng verbunden werden; ‘zu dem -Sinne: ich will ihm 
einen Geist eingeben, dafs 'er auf'ein Gerücht, welches 


er hören wird, zurückkehrt d, i. ich will ihn dahin stim- 


inen, will seinen Willen dahin lenken. my behält hier 
seine Bedeutung‘ der göttlichen Kraft, die im Menschen 
wirksam ist, ihn führt und leitet (Ps. 243, ı0. Nehem. 
9,20). Nicht Unrecht haben die jüd. Ausleger, wenn 
sie nın durch Willen erklären, und Secker, wenn er es 
hier durch nredua Sderhlag erläutert; aber beydes er- 
schöpfte doch ’die Sache nicht. — Das Gerücht ist von 
der Ankunft des Tirbeka (V.9) zu verstehen, und'triffe 
sogleich darauf ein, auch der Rest der Weissagung ward 
erfüllt (V.38). Man kann hier sagen, dals der Pröphet, 
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dessen Blick weiter drang, als der des Königs und Ve, 
kes, sowohl von der Annäherung oder feindlichen Stellung 
des Tirbaka gegen Sanberib, als auch von den polüsche 
. Factionen und Verschwörungen im assyrıschen Reichs, 
: die dem Eroberer nach seiner Rückkehr späterbin den Ur 
tergang bereiteten, unterrichtet war: und das Zutrefien 
der ziemlich speziellen Prädiction ist erklärt. Da indessen 
die Aussprüche des Propheten, die er selbst aufgezeich 
net hat, ‚selten oder nie sa spezielle Prädictionen entha) 
ten., und in den historischen Büchern es so höchst ge 
wöbnlich ‘ist, dals die. nur traditionell aufbewahrten 
Orakel dann post eventum verdeutlicht und spesieller e- 
zählt werden, als sie ursprünglich lauteten (s. vorzüglich 
de Wette’s Lehrb. der Einleit. in das A. T. S. 206), 20 
ist auch hier ein solcher Verdacht an seiner Stelle. Eine 
noch spesiellere Prädiction finden wir 38, 5. Aufallend 
ist übrigens, dals weder hier noch im zweyten Orakel 


‚ dieses Kapitels die Niederlage durch den Würgengel 


(V. 36) vorausgesagt wird. ‚Mau möchte hier fast ver- 


mutben, dafs dieses eine Ausschmückung der Relation 


sey, die Anfangs noch fehlte; daher auch in der Pri 
diction nicht vorkomut. 

8. streitend wider Libna) Ob er Lachis erobert hatts, 
‚oder unverrichteter Sache abgezogen war, ist nicht ge 
asgt. Uebrigens lag Libna näher nach Jerusalem zu, 
wodurch eben Hiskia’s Furcht sunehmen mochte. Josephus 
Jäfst den Sanherib von Lachis zur Belagerung von Pelu- 
sium vorrücken, was er ohne Zweifel aus dem Herodot 
nahm, und wegen dieser Uebereiustimmung, und um 
einen den Römern und Griechen bekannten Ort zu haben, 
yorzog. 

9. Von Tirkaka oder Tarakos ist — zu 28, ı (vgl. 
5.599) ausführlicher die Rede gewesen. Er war einer 
en U = 
9. npnnn=hy) a Kön. npmm= ba. 
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der gröfsten Eroberer der slten ‘Welt, und. obgleich 
eigentlich König von Aethispien, doch zugleich Inhaber 
eines Theils von Oberägypten, . wahrscheinlich mit der. 
Hauptstadt Theben. Von der dereinstigen engen Verbin 
dung Oberägyptens mit. Aetbiopien und dem heutigen 
Nubien, zeugen neben yielen Andeutungen der biblischen 
Bücher (s. 20, 3—6) die Reihe von Monumenten der 
alten Architectur, welche sich nach den neuesten Durch- 
forschungen iener Gegenden von T'heben weit über Syene 
binunter und tief nsch Nabien hinein erstrecken, und 


eile genau denselben Charekter au sich tragen. 


Wenn 'aulser den übrigen ägyptischen Dynastieen 
noch dieser mächtige Eroberer ’als ein zweyter- Feind 
gegen Sanherib auftrat, so konnte ibn dieses uni so leich- 
ter zur Rückkehr stimmen, ‘wenn sich obendrein- Spuren 
der Pest in Palästine zeigten, wie dieses aus der fölsen- | 
den Relation deutlich wird (2.-V. 36). "Er uracht aber 
trotz seiner ethon wankenden Lage einen zweyteir Ver- 
such, Jerusalem zur. Üebergabe zu bewegen, weil er 
dadurch einen festen Punkt gewonnen haben würde. 
Wie nahe oder wie fern Tirhaka damals gewesen soy, 
ist nicht gesagt: und man hat keinen Grund, mit Micha. 
lis zu vermuthen, dafs er habe über Arabjen in sein 
Reich einfallen wollen, oder.dals er gerade in Arabien 
gestanden habe u. dgl. Der Ausdruck xx" setzt aller- 
dings ein Aussiehen aus seiner Heimath voraus. Die 
Versebiedenbeit man und n=%9 ändert den Sinu 
nicht, da beyde Partikeln im dieser Verbindung für a2 


über vorkommen, 


10. ı1. Dieser zweyte Antrag Sanheribs. wiederholt 
namentlich das schon 36, 18. 19 vorgebrachte Argunıent, 
zunächst in Berug auf dass von Hiskia eingaholte Orakel, 


welches ihm Trost eingesprochen hatte, 
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ws Gosan.(Hra), -Gegewd des nördlichen Mesop 
teamien am Chraboras, unter assyrischer Herrschaft (a Kön. 
27,6. «8, ar), Taulanisıc des Prolemäus (B. 5. Kap. 18), 
wahrscheinlich auch im Syrischen Gurzon ( Ba) in 
Astemani. bibl. orient. T. I. 8. 355. T. IN. P. II. S. o 
mit eingeschobenem R, wie im Aramäischen hbäußg. 5. 
Michaelis Suppli. S. 8279. Jetzt heilst sie Xauschan, 
Saad. ), Hauptstadt in Chorasan. $. Assemani bibl, 


orient. T. U. P. II. p. 1727. Abulfedae tabula Chhorasanae, 
in Büschinga Magasin V, S. 347. Zend- Avesta vonKie- 
ker II, 5.500. — zn Catrã der Römer, wobey Crassus 
seine Niederlage litt. 8. Abulfedae Mesopot. ed. Rosa- 
miiller, in Paulus n, Repertorium III, S. 16. .Sehudess 
ind. geogr. qd vitam Salad. s.v. Charrae. Goliys ad Aljre- 
gan. 5. 249. Assemani bibliath. orient. III. T. II: p. 755. 
Im Cod. Nasar. T. 111.5. 72. 2.4 wird es sprüchwört- 
lich als ‚reigh an Fichten angeführt, wie der Libanon an 
Zedern, —. Rezeph,; 73) Es gibt mehrere Städte des 


Nameris AL, eine Mm Palmyrene (die wegen des 
benachbarten jn hier am passendsten wäre), eine an- 
dere unweit Bagdad. Abulfeda tab. Syriae ed. Köhler 
5. 119, vgl. mit den Addendis. — 7719 ohne Zweifel 
das assyrische Eden (Ezech. 27, 25), nicht das damasce- 
nische (Amos 1,5). Söhne ‚sind: Einwohner, wie im 
Syrischen häufig, z.B, 50, aD Tyrier, Saat 40 
Askaloniter. Sun Name. einer assyrischen Provinz, 
vielleicht derselben, welche ı Mos. 14, 1 OR heilst. 
Der Syrer gibt es hier und dort durch ;m&7, welches 
ich : aber. nicht nachzuweisen weils. Saad. Are 
Armenien: ' : Val. Ageh mein Mb: n, S. 2212, — san 





28. OR ANIME Sur) 2 Kon. Amiak ana 2 
w&na) 2 Kön. Sigeing. 


Kap. 'XXXVO, ı3. 997 


der Ueberarbeiter statt ano gewählt hat —R so ist 
dieses wahrscheinlich blos Conformation nach 36, 29. 
Aber es scheint auch, als ob Hiphit in diesem Verbo spä- 
ter gebräuchlicher geworden sey, als Piel, weshalb der 
samaritanische Text es fast constant für ‚Piel setzt (e 
meine Comment. de Pentat. Samariüt. S. 53). 

15. 337 nur bier und in den Parallelstellen, am wahr- 
scheinlichsten Klo eine Stadt Mesopotamiens an einer 
Furth des Euphrat, mit einem Arme desselben umgeben, 
Abulfedae tab. Mesopoiamiae im N. Repert. IN. S. 33, 
Assemani bibl. orient. 1/1. P. II. p. 717. — My 'nur bier 
und 2 Kön. ı8, 34, s.v. a. x3» oder my ( nach anderen 
Hendschriften) & Kön. ı7, 24 Eigenname einer Stadt 
oder Gegend des assyrischen Reichs. Man sollte sie nach 
der Analogie der übrigen in Mesopotamien suchen, aber 
nur ia Syrien an der Küste lälstsich ein Avatha ( Relands 
Palasstina' S. 2382! 235) nachweisen. Die  Punctation 
sry ist wahrscheinlich unrichtig, und geht von der Er» 
Klärung aus, die von den alten Verss. Symmachus und 
der Chaldäer ausdrücken, nach. welcher nämlich min Sit 
Appellativa sind. Symmachus a Kön. ı8, 34 und hierz 
ävsoruoosy zus dransivuoes, und Chald.: ituso an 
payıbanı, und mit geringer Veränderung 2 Kön. Nor 
yabamıbaneı ursrasn siehe, sie haben sie hinausgejagt und 
in die Gefangenschaft geführt. ‚Men hat dann s: als 
Hiph, von >33, und may als Pi. von 179 genompien, wel- 
cher Erklärung auch J. D. Michaelis beytritt ( Supplemm.: 


6, 


5.568. 1650), nur dals er »ı von 25 schwach, matt seyn 
ableiten will. Die ganze Erklärung palst aber nicht in, ' 
den Zusammenhang, besonders & Kön. 18, 34 nicht, und 
man thut wobl, 77 zu punetiren, wie 2 Kön. 17, 24. —. 
Im Anfange des Verses liest unsere Recension 1X für 
“u, der Gleichförmigkeit wegen mit 36, 39. F— 





* 


15 3 my) a Kom in 3. - 


958 Kap. XXXVU, 1.46. 


14. Statt 72 pı 2 Kön. DnapN er Zassie, welches du 
 Leichtere scheinen könnte, Aber gleich darauf stebt in bey 
“ den Abschriften ına"w"1, und hiernach schrieb der Ueber 
erbeiter auch das erste Mal an—. Der Singular ist als 
Neusrum aufzufassen: er las es, breitete es aus. Chad, 
Jr 07 REN und las einen derselben. Das Ausbreiten 
der Briefe vor Gott het keine andere Absicht, als dals 
dieser sie lesen und sich von ihrem Inhalte überzeugen 
soll; wobey man freylich an die Gebetmaschinen der 
Tibetaner erinnert wird, in welchen ebenfalls die Gebete 
der Gottheit zum Selbstiesen vorgelegt werden. Daher 
auch V. 17: „thus deine Augen auf, und sieh.“ In einem 
‚ Treffen, welches Sultan :Murad oder: Amuraih II, bey 
Varna in der Bulgarey 1444 gegen die Uugarn lieferte, 
weiche den Frieden auf Anrathen des päbstlichen Legsteu 
treulos gebrochen hatten, breitete der Sultan ähnlich die 
Friedensurkunde vor Gott aus (nach And. hielt er sie suf 
die Spitze einer Lanze gesteckt, zu Gott emper), und 
zufte ihn zum Rächer des Meineids auf, worsuf sich das 
Treffen zu seinem Vortheil entschied. Honſtnii Zler. Hun- 
gar. Dec. /Il, lb. 6. p. 464. adannum 444 . 

16. MINIE min? bier und V. 39..39, 5 gehört als 
eine den prophetischen Büchern unendlich häufige (s. zu 
2,9), dagegen in den historischen Bücheru fast gar nicht 
vorkommende Verbindung (vgl. ı Kön..2g, 15. 2 Kön 
3, 2:4) ohne Zweifel dem Ordner des prophetischen 
Buches an, dem sie sebr geläufig seyn mulste, Dieser 
Umstand ist aber auch für andere kritische Erscheinungen 
in unserem Buche wichtig, z. B. das in echten und un- 
echten Stücken gleichmälsig ‚vorkommende bein wi 
(s. Th. 2.8 29); denn es wird klar, dals sich der Samm- 
ler beym Umschreibet erlaubt hat, dem Texte gewisse 
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Kap. XXXVH,: * “Hg 


ihm Beläufige Formeln aufkutragen. — —J Hz Fi 


du’ bist Gott 2 Sam. 7,25, vgl: Jes. 43, 85. 

17. Deffne, o Jehova, dein Auge) 122 it det a 
drücklichen Bemerkung det: Masora 4 54 im — 
mit 219 2 Kön. gibt einen deutlichen und unterrichten. 


YV 


“den Beweis von dem Streben des Ueberarbeiters nach 
“Gleichförmigkeit, welches aber hier nicht richtig ange« 
‘bracht seyn dürfte. In jener Relation heilst e es: © 


1 


neige dein Ohr und höre; 
’ 


_Öfine deine Augen und siehe, : ei 


-r0 zuerst der Singular, Sodann. der — ‘absichtlich 
‘and richtig, und ebenso sprach: als sachpeniäfs stelit; 
:Man neigt, wenn man etwas hören will,: Ein Ohr dem 


Sprecbenden zu, dagegen öffnet man beyde Augen; da 


‚her beständig 7:12 ”7 neige dein Ohr Ps. 17,6. 3ı, 3 


45, ı1. 71 2. 86, . 88; 3 109, 3. Sprüchw. 4 4,20. 5, 25 
selbat i ım Plur. Er 1Ei2 neiget euer Ohr ‚Ps. 78, ı . Jen 
"65,35 dagegen immer DY2Y TIED die Augen üffnen . Hiob 24 
3. 27,19. Sprũchw. 20, 13. Dan, 918. Zach. 32,4 u. ‚öften. 
Dieses überlegte der Diaskeuast nicht, wenn, er, ya die 


Glieder recht genau zu conformiren, 722 ‚schrieb , wie Tr 


Die Worte, die er uns eniboten) Der Hebräer sagt! 
jemandem Worte schicken, von dem, "was man ihm 
schreibt, oder durch Boten Ben Jälst. (entbietet). 
Sprüchw. 26, 6: 5302 772 DIY27 mV wer Worte sende 
durch einen Thoren d. i. Aufträge bestellet durch eine 
Thoren. ı Kön. 20, 9: TIP =D8 Ameu TER -3g alles, 
was du deinem Knechte geschickt hast d. i. hast sagen, las- 
sen. Daher kommt es, dals nach nkÜ vor dem Auftragg 
selbst "nub fehlen kann Cı Sam, 20, 21)3 denn mail 
schickt geradezu die folgenden Worte: So auch im Syri- 
schen. Barhebr. Chron. 5. 183. 2. 9: 239. 2: 6: 243; 2 10: 
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"227 232) 2 Kon 7 

neu 'nue) 2 Kon. Ans 157 
Comment, I, Abth. 8; Ppp 


1, 


” Kapo ZUXVIT;, -B 5 dl 


»ipht norhwenäkg (sei dem ainam. Volke auf danandere 


schliefsen,kaan- Mo kommt aush- Zeph, a, ı5 das Schib- 
fein der. Hand ‚rer. 25; 6 dus Siämpfen miidlikün, Fufse 
"als, Gestps: „des ‚Sppktei war, Auid:usiten.5ß, 9'das, Zeigen 
zit dem. (Mittel ),Finger.r..Wib wstn die, Höfliehkeitb- 
hamispngen. bayı nerschjedänen! Völkern. und su verschie 
denen Zeiten so höchst veridhieden sintl, wie Z.:B.. der 
Südseeinaulangr.. wit, Berührung, der Nesenspitze: grüst, 
"+0, könnte #s.sigh, Augh.min anderen (ebehrden , 2. B- dar 
‚den, Spottes. und, ‚Apr, Verachtung „verhalten: tg 
——— ‚Und. deinen solsen MHiich gerichtei) eigi: — 
Höfe (BR Acauas)eshabet deine Augen, „Hohe Augels 
‚aggt, der Hoebräge „für. Hold Augen, ‚Stok Pr 16,08 
. Äpsüghy. 4 —— 99 esta! Tel dee. si 
2% Man nimme,.den.Inhals;diebes. a. fast’ allgär 
mein gaux gigantlich, vo-dnle. der; Siem wäre: ef hahr sein 
. Hger, über die ‚pangänglichen: Höhen: den. Läbanonzge- 
Zühs ‚., wipetzwg Hanpihel überndie Alpen. - "Thaile. liess 
# sich aher she Krnad ‚danken ‚;. zuesbalb: er;äber.den 
een Libanon, Yergedmingsn yräre,i.theils:spricht auch 


"ig: Analogie, dex;übrigen Prahlereye, «diauin den eigener 


 lighen, Orakala ik ip den. Muntl galega warden, für die 
atãckaten Ayperbein wet. Tropen; Nglunmaınhen a4, 15% 
PP ‚und die ker dolgendap: Verser ‚Am wenigsten will 
—* diesen, Zmsammerhang! pamen, les ‚Umtihauen des 
— sad Temgensigentlich au. arabraen. 1. Dor Auer 
scheint, * einol Marehtafiihte Ausehmühe 
kung das sanat —————— ⏑o⏑——— 
TRga@uf. den, —* ‚Erde, dee: ————— —— —————— 
eurirtmnioinde ‚Diyidousın ala Ener au ii 
Eu TR Tee eye RB 
R 24. 7 a2, 2) 2.Kön. Tayın 73 — 
ee — = 242) 2 Köm im. Sahepfiln, on aa ‚nur x iu 
mn — an 2... nin — 
—— ER. 2 ee 
‚neo‘ — "2 kon. Fan yıba Haan. 
r ıq q 


3. 8 


— 
— 


rg. EEE - er ee — 


| PERF: 3 


der: Erdessii'Biogdi’ heilen (58, ER“ Säte deb Meene 
nen‘ Ausdrucke jst Hit Une Iibedon/Wunle Her; übersteigt 
Nohaten/ Höhen, 'gehamät; das Kkübgubn der Zederu HI 
Tebutn:bensichner:aberden Unterkatigt,'"Hen er’ Zei: Für! 
stew;.Königen nal Beiögemn dieser’ Vörten obradhr huk‘ 
Goxax .derseibe "Tropam Arler.Jich"} — "Zub: 
21,123, vgl: öbeun ya, 8: Vielleicht ‚Köriniß a Tibas 
nd instresondere Eilddes Zehneänimereichii'seyä, wie 
obes Zach. 10, 10 rg Par Zune an a LE 
non‘ genannt wird, erde Zach. IP UEPR & Hab’? 
unter Libanon veistamlön:.\on zoyir schehe; a 5 
— mmdirker: ragen enge) Krb RE Tin Chart! 
de schwierige Liesarts SRSeE: Fine, —ELLX wort 
die richtige seyri map, wein Kieich: de wis ale das: 
Beri ausdrücken, und viele: Miss. es in Eakte haben Der 
Ausdruck bessichidt nämılvh' ei Möretind ist snloh 
mit vaha. Dia. Nahi, ayneins Meige Hedtchteckin, "ST 
Den rad yarklir ystrielss@lescittechter"whd 17 Hfethäch“ 
wärd eigentlich wehlsfisrjärze ine I 1e1aW 3. er würdet 
uns frey stehen, so zu punctiren; abe Tieren 
schdn.din Plursibegtif, : und Yasralitur emativthen 
Pluralgu.. Dennockhs men zu Sberdöineh?ieig. mal rt 
rn HRlägen übern IF ögen;' war süß john FUN: Mmgeracuo⸗ 
tes ind dichterischer ie dis'andard Bdsattüit. a" Doks 
äufsersies Libanonidsi..den hödkstenre pay, 'yar:} 
Bibani,, :ın29.:2 Kiöm ee ete- Potmi,! 
die nur noch.a Kömdg53g vErttb.Hah IT9FER: Vin 
man bis: mut seinen a. el hey‘ oi Kön: arte Mücks! 
sicht ‘besser und.dicherlscher: 'Aajs "ich-känl’ = seiner! 
Aufsersten Herberge... RENT Als ich’ kn}! prasänder’ 
alsny2r , die im Fıturo fortgesctzte Erhähläng.” 4 ver! , 
dient schon ‚dei Schwierigkeit -weged'den Vorzug.” DIE 
äufserste-Heiberge,i Wohrang.ier abik Ser tn v. i. Gbgtrid,” 
vgL.men: 85,725 Und:ichwöches nicht mit Pürkngn' und: 
Rosenmüller auf diesen Grund ein wirkliches Gebäude ocor 
eine kleine Hütte dort oben wuygkäen: 7 ira isr älere- 


11 i 


— 


* Mar. N 
Orihagmrbie ‚für. Wi welcke.die Masorbiken. Kberell 


gegen Air, gawährliche vertansglit haben : (nA Arca« 


un Keri, ck Oherhib. SS). eb‘ ‚Din Gariomwal: versteht 


.  gewähnligh- mit, Kiminpassonder: Gegend desH.ibe-' 


nen, weming Gärten. siähie WAR herlieren: ‚Bessere: 
soon gertenähnlicher. Wald, 1,inBoamgrauf db berükmtest' 
Zedemysald, anfrdamg: Libmon; ‚senas6 einer der-höch-. 
ein Bergepituen ndar genauer in eier kleinanibehe-zwi- 
schen: dam höskaten-Spitzert.neeigjetat von Reisaisden bei 
enden wird, und. hier schremebkmälsig ein buna d. i.. 
ein Baumgarten  ‚Parddiesgenannsimerden kenn. Sıdie 
Pagcbreibunpgy des Zedernwähloheps ; weiches freiylich 
je ohua Vemlaich ‚unbsdeuteridar ısoyıl mag, :.ale im" 
Alyprtham, bayyKaseitiui Paulus Sagwlungsll,-8. 7:6 £.),- 
Aaegcke.( Boschzeibung -des Morgeslünteg. H, 5.215 E. ) 
Healing (Bene,Exrdbeschreitiung: V, Ahtheit. T. S..907); 
maps YET Fran ugaisans den’ Näturkunde IT,: 
Saar) undhägn peuenkaskieniiden Meier {Schick- 
onla einge Schivälggge: amf recitier-Fteide nabh' Jerisehom, 
an 5 LS MELITTA ENDE CH us Fr 
ni Art haben jäsl yeitunkih 
pasalleler, Gligde, ist. men dem aveiten Kriegeszuge! nnd’ 
SER em Ange hanpin Fapken. dieRedeysund hiemach sind 
auch dies Viopsebäches wnletisheinlish-de md übräteben, 
dala für, sein ungaheunge. Meat »r vio.iebhinkani des. vor-: 
gstundepe Hiesschnickt: binzpiche, öl mıan ,-um diesem 
Mangel zuspegero, nach, Pin. erabamialufstieo.: a: kön. 
isy ia gesetzt: äEEXIͤRXX 
lieber. ward, ; Hafs exanf des ienkkaikheiryremder'Län-- 


dem aurbeziehen Sogsi Dia Abküpung waribier kaum sur, 


ibrę⸗ Stelle, rare Shan rarsakwaert. ı. ‚Nicht unpas- 


‚ sgpd ist, Vierisgeia V engloiehntungtoni Speächib. 5,25, 1urob 


ONKEEIDETZ SEENam Arannanı tsiuheii? fün:ddkslaschlesken. 
Brbrauche. wardes: Andere; füsaenisdasnı Ganze als’ "sprück-- 
eure es: Limit — 
XE Dip rm Kim DL VOR 19h Bi 1. zu. mia 


— Kap. XXXVIL, ae. 965. 
Wördteh Mir: alle — Wünsche sind: erfäilt wörder; 
sofern es ein Glück für den: Wassergrabenden- aey, auch 
das Gesuchte zu finden ( Drusis Rroverb. hebr..]. class. 1, 
70.,39),, aber gegen den Paralleliemm, ond die Absicht 
des frühern Verfassers. —' Und trockene — die Strümg 
Aegyptens) So heifst es im Jobgesange der.J udigh CB. J ud- 
i6, 3): xo.⸗ Cascoðo) dr KvgLaoı durandang. —A av 
0 eAhidog udruy 'övepoufs yeınadooug, za A irerog, —*X 
uavve Bovvoug. Vgl. die ‚Frahlerey des Alarich bey. 
Clärdiän. ‘de bello get. 526: 


Ne pmnis a 
— NQPMegliis natura meit? "subsidere nöstrie j 
a Suh 'padibus:monter, arescere vidimus amnes. ' . 
ernten ge .g 
632. Fregi dipes,. galojs Padug zigtrigibus — D 


In ähnlichen Hyperbeln erzählten ja sulbsg.die Griechen, 
wenn sie von des Xerres Heeren sprachen, . Be 
Inyena} vers pottet (Sas., A 396): a A 


ER —— 164 ee 4 
efecisse amnes,. taqus lumina Medo i N 


or en et ar idis Cantat quae "Sostratus alis. — 
Val: die Assleger —X Vebrigens ist das Praeteritum 
im eisten' Hem iftich‘ 4#rKlich als Praeteritum, und das. 
Paturum’ Sm "Üreyteh'äit “züRüinfiig zu fassen, ‘denn San-. 
uerib wein nochiauf dem Wege nach’ Adgypien. 


er: ‚r 14 


2%: „Vgl, für den, Sina 10, 5. 21, für den a 
druck auch 46, 11. ‚Es war lingst ‚son, Jehova beschlas», 
sen, die Völker durch Assygjen.yu stzafen, und jetat liels 
er es in Erfüllun gehen. pr) mn 2 Kön.. ist das un- 
göwöhnlichere ieh "für 2 s, oben 2. 17. neun ur 
I Unbehteibung, des Perbi A rti, “für:‘ dafs du zerstör- 

Lehtgeb. 5; ET). nahe ist eine ‚ SUSADMORESEO>. 


fer 


26. nn, an) 2 Kön. DuD aan. 
mnx2i7) 2 Kön: near — > 
MIN >) 2 Kon. nor, "wie deih Keri —WR 


a Kap. XAXYIL, 97 
gene, schwierige Komm, „die,det, Uebpeapbeig En 


lishte, wie ihr ‚Arab: (6,3 and (€ $ für J1 — 
er siehet, du eichest, D Verbum verwüsten ee mit 
Aopp. Acchs., — darin det Begriff Br zu etwas - 


on — 


— 87. ’ Beiselbe" Sinn war oben 10, 14. 15 — einem 


anderen Bilde dargestellt. Worin die ‚Vergleicbung, der. 

humächtigen und Furchtsamen mit dem Grase an sich 
in den eisten beyden Versgliedern bestehe, jet t a0 
gleich klar. Aber aus den. letzteren, welche en- Sinn 
vervollständigen und wiederholen p erhellt r dafs; vpu 00) 
kendem Gpase die. Rede sey, ‚welohemhöufig.als.Bild des 
plätzlicben $turzes. eines sonst-im blühenden Glück lebet- 
den vorkommt - (Ps; 37, 8: 90, 5: 92; 3. Jes. 46,6. 7) 
Die Vergleichiäg' des Verzagten und Traungen mir.einem 
weihenden Sewächse liegt auch sonstin dem Wortsuchk, 
welches von beyden Dingen gebraucht wird. be in 
Worten wa an bat dieser Toheipieht die Tentporq con» 
, Sormirt. — soie Gras auf den Dächern‘), we)ches ichne T 
ler welkt, n „sofern . es ‚keine Wurzel bat, vgh Ps. 19945. 
— u s. v a. red Brendkom,,, ‚ alap' hier; ‚Korn, 
das brandig wird, ehe - “a zu Halmen ‚aufsproßst. Wes 
halb 'unser Coneipient jene Form Vorgezogen ,, wage ich, 
nicht zu bestiminen. Denselben Fall, dafs er für des 
verwandte 5 ein n'setzt, s. unten 59, x "Usber\die Yer- 
weehselung dföser Buchstaben selbit vgl. Schroeder de 
vastiis S. 4 25: Mei Wk: unter. ya. 


eg. Dein Sitzen 7 — Ausgang und deinen Piggang, 
4. i. dein ganzes ” Thun und Lässen. Vgl. B. ‚239, 8: 
Gewöhnlicher ist aus- "und eingehen. 5 Mos, 38,,%. Es.,, 


a1, 8.ıKön. 8,7. Im "Arab. ‚sagt man ähnlich zn oa 2 


—— | 





| — 7 > “=. 7 an x 
TE) 3 Kön.. RTR. 
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Kap. xxxvu, 29. . "d6y 


De ee ausgehen und. des Abends —E von. 
Ä. srichtungen des Lebens, 2. B. 4! >7 WS x 

Bry (Ha; er ipfet mwcht.van seinen Väter im Misse 
= id Wiederkehren ds ĩ. ist ibm in allen Stücken. ähn; 
lich. S. Sehultegs ad Har.,Epns. ig S. . 2.3 

29. So dege ich meinen Ring in deine Nase) Das Biid 
ist vom einem. unbändigen ‚Thiere, z. B. Büffel, Biren, 
'Löweh'höigehömmen,' " Achien‘ faaı zur Bändigung einen. 
Ring mM die Wurchböbrte Nasenwand legt, ‚ an welchem. 
ein Zitm befkitigt wird. Vgl. Esech. ı9, 4. 29, °d: "Auch 
och heut’zü Tage beichieht es init wilden Tbieren in 
 Menägelideii.“ — Hivres. 58: 74. 7 HM 8. 75. 
ed. Zipe. | a Be 


Par 9%) — — Tun 


er 39 Ai: zwey Jahre — — zun, das Land. vom _ 
Eeinde veswgistet gewesen. and also, dals nicht, gebädt, 
rückt geerndtet wurde, in diesem draiien ( oder"künfliger; 
chute Jahr ) werdet ihr vom Feinde: befreyet: wieder süen‘. 
und esndten,. Dis \Vabrzeiohen it hier. var derselben - 


Art; wie oben 7, 21:34 (wonalbat: die, Note} ruddaverschie... | 


den von dem 38: 4.7. vorkommenden : näml, molweind Bage-". 
benheit, de sich.vor de: Erfüllung dns Gevrzisägten zütra. : 
gen soll, sondern mise wupleich u ‚die abet der Pnspher:: 
erwähnt, Di zu. zeigen „ınmit, weluhen genaten Udnstän«i 
den ibaaider: Kxfolg. des Geweissagten bekanıftswy., Lchsri: 
DO 34Mas. 35,8» 7 undıdas: inek Isyandrunk, UNE 55 dasi D 
Wib: Kür.detzterea = Kön. die Form. BD. Id de 
meingie due Wortes bis Jetatıunbiekeinut ist4'so ‚let sich 
nicht. sagesis, welche Formu-diereigentliche, en die ı 


transpetntafist..! bulwdckenklärt letstereg;:.4: 
Ja Se Ua 0 a 


sa rd da. 31.2 ‚9 2 4’ Hglaria“ 
"Tasıbeı ins: str DH tedlken weinaı ‚nzugll — alır.ı or 
——— Io. weuhtai ur. 
BR Mei ae een ehe 


Ders nr Kan uN), — el. I2,Dm 


‘ 


— 


968: u Rap: xKXVIT, 36” 


Er 173 dasselbe, PP 'man ‚um Ardöisthen noch 
rienns ,- -nämlich das, was’ au der HH re Saat aus- 


schlägt. (Dieses Wort X ‚ welches im "Ms. sch 


deutlich ‚steht , findet sich in’ "den 'Wöhierküchern nicht, 
uhd ist vielleicht ein’ Vulgärausdrock det‘ miaurischen 


— 


Statt dafs wir OR An — N bistoriachen 
Infinitiv ‚auffalsten, verschieden von den nachfolgenden 
Imperativen 197, ANDI, nehmen, ‚ibn schon die 
‚elten Vergs. ebenfalls. als /mperat, und denken sich dieses 
alles als zukünftig. Die ‚Sprache, erlaubt dieses allerdings 
wohl, „ilein dann entsteht ein Widersprach mit V. 36. 
37, nach weichem Sanherib unmittelbar nachher, nicht 
ersdind deittenhjahre, abaog ; Küch niit dem- fridberu Ora- 
kel 7.7." Sohr.gezwungen und künstlich ist'uber die Art, 
wie. mau das Son -umd-Eredten im .dritteti Jahre mit dem, 


' Abaugrich:ersten in Üebereinstinimung zu bringen gesucht 


» 


hat.. Mad bat’ nämlich angenommen, dafs dee damalige 
Jahr'em Sabbutlisjahr,, "und'das darauf folgewde Jahr ein’ 
Jobeljahr gewesen seyıi möge €s!F. Ode.in Gelrils Opus. 


Aidt. skeols phil: 137, 6: Kbrr'384T,; wo denhf s.erst 


im dqyitton Jahr 'gesüen warden Konnte." Düse Mermu- 
tbung "hat 'solon deshalb nicht die geriüpste Wahrtehein- 

lichkeit ,. weil r überkaupe: se‘ sehn eweilelbaft,ise, ob» 
di=Feyerder Subbarh- dad‘) sabfahre: vor dem’Exil Statt‘ 
gefunden hat (1Kömiieh, *.- 00'555 5 Mr, 54 

Jer. 34; TE. Vgl: Miokastis monisRecht H. 6: 76)‘ Veswes: 

Commer:süb.di Pentatsuch IITINS. 855), und’dissge nuch ' 
einer, allgemeinen Veıivwrüseteg- des ug unhee um 

wabrscheiglich ist, jnnd.eing Theuggung und 

noth ohne Gleichen zur "nothwendigen Folge gehabt * 
würde. — Des zweyfachen, selbst dreyfachen "Erndtens ” 

nach Einer Aussaat erwähnt auch IK inedlera LänderuSsraib 

XI,4. 6.5. Es rührt theils ven duin- audgefällenen Sas- 

men, theils von-Hem :ber,('wWas was der Wuitel der 

) 


N 
) 
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reihenartig vnd Bunngepäaisten re ( 8. 2; 
25) eusachlägt. ; z 

38. Der Gedanke, dafs bey einer‘ — Ver- 
heerung auf Zion‘ Heil und’ Rettung seyn und von dort 
ausgehen ‚werde; findet sich öfter’ Joöl3, 5. Obad. ı7, 
vgl. oben 8,5. — Der Eifer Jehova’s' der Heerschaaren. 
ü: s. wi) "Dieselben — 9 6. miese fehle s 2 'Kön., 
wieV.ı6. +". 


33. Dafs er keinen Wall ; gegen — aufwer- 
. fen’ solle,’ scheint im Widerspruch zu stehen mit 29, 3. 
Aber wenn auch früherbin eine sölche Drohung ausge, 
sprochen wär, ‘so konnte doch Jehova auf die Fürbitte des’ 
Propheten (V. 4) ‚Verzeihung ankündigen und die frühere‘ 
Drohung zurütknelmen, welche: Lehre j ja | das ‚Buch Jona 
einschörft. ' d7n, os wird auch? 1m Arab. gern You n dem’ 


feindlichen. „Entgegengehen mit einem ‚Heere. gelrancht.. 


So Conj. H. hist. Tim. ed. Mang. Tl. 5 44% Z, 1. Conj. — 
T. I. S. 604. Z. 6. 


82 8 + 1: 5 


a4 36. Dig, beyden — wgrinm unsęre — 
sion vops Kön abweicht, enthalten. in. pbilo}agischer 


Rücksicht das Genayere, und zeigen die. bessernde Hand 
des Ueberarbeiters. N2 Ist. das, bestimntere ‚Tempegs. für 
Naar, ebensp: >? ‚die eigenthümliche Constructipn: — 
eingm Verbo des Bedeckæn-⸗ pad Schützens (Ta). = 

.. 36. Die ausdrürkliche Angabe. 2 Kömasınd .es Ke-, 
'schah in derselben. Nacht ,; ist genau genanmatianch in 
unserer Relation enthalten, nämlich in don. NV.ortem ; as, 
man at Morgen aufstand ,: waren en iodı,: Dis Bpla-: 


ri ‚ — ‚tt Pr rı 


1 


= 5 A ER 0 05: . P nd): ’ „f 


32. —X — TR) 2 'Kön., Bir „AN2B-, — ine 
. nur im "Keri, aus’ Jesaias, hinzugesetzt, 

34. 5 83 Sur) 2 Kön. 8 — — 

35. 5 hin)’ 2 Kön. EN: Sm, 5 
56. 38 mm ‚Te2 g89 R ga: an 8 


— ante var m Pr eh Ren 


I... 1.3 0b - iꝰ 4 
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tion ist also dort niehf: wunderbarer, als hier, woraus, 
nach Paulus richtiger Bemerkung, ‚eine spätere Abfassung 
folgen würde, a Chron, 38, sı wisd dar Zahl nicht er- 
wähnt, sondern es heilsat: Jabova sandte ainen Engel und‘ 
vertilgte alle Äriegshellen und Anfülırer und Fürsten im 
Lager des Königs von Assyrien. : Wahrscheinlich ist diese 
Nachricht auf die vorige gebaut, verxallgemeinert aber 
die spezielle Angabe. Vielleicht könnte auch, weil bier 
insbesondere die Anführer und Fürsten hervorgehoben 
sind, ein Milsverständnißs zum Grunde liegen, so dals 
der Chronist statt A2% — HEN aussprach (vgl. Wepler 
philol. und krit. Fragmente J, $. 48). Josephys (Archäol. 
X, 1. 9. 4.5.) hat sich ‚aus unserer Relation, combinirt 
mit der in der Chronik 3. Herodot und eigenen Erklä- . 
zungen, folgende Darstellung zusammengesetzt: Sanherib 
habe sich lange Zeit mit der Belagerung von Pelusium 
aufgehalten, und als er endlich im Begriff gewesen, sie 
zu berennen, habe er erfaliren, dals Tirbaka im Begriff 
sey, durch die Wüste nach Assyrien einzufallen. Doher 
sey ci ufvertichteter Sache zurückgekehrt. Ver Jerusa- 
lem aber'habe er das’änterRabsake zutückgelssiene Heer 
von“einer fürchterlichen Pest'befallen angetroffen; welche 
in’ der ersten Nacht der Belsgarung ı85000 Mann nebst 
- den Fürsten und Hauptlöuren aufgeriebin habk. Deshalb 
habe er sich schnell mit dem Aasto seines Heeres nach 
Ninive aufgemacht: — Man sieht ohne Erinnern das 
wiiikübrliche in dieser Relation. Nanrexttlich ist eg wohl 
Mifeverstaud derUrrelation, dafs die Niederlage das Heer 
dcs Rabsake ‚vor Jarugälsın betroflen habe, da in der 
hebräischen Darstellungadas grolse essyrische Hser des 
Sanherib gemeint zu seym schein$, wenn gleich der Aus- 
druck nicht gmz bestimmt ist. i 

Nur in Einem Stücke hat ‚Josephus die mythische Ein- 
kleidung des alten Referenten richtig und dem sonstigen 
biblischen. Sprachgebranche gemäls gedeutet, nämlich 
dniia, dafs qr.den /Zürgengel. geradezu als Bezeichnung 
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der Zlest:nimmt, wie aus-2 Sam. 24, 16. 4 Chron. 21, 14, 
15, vgl. 8.Mos. ı@, 9 erhellt‘ (s. Jahn’s Archäol. I, 
S.397). Des Hebiber läfst den Pestkranken vom F. ngel 
des Herrn erschlagen, wie der Grieche ihn von den Pfei- 
len des Phöbus schielsen lälst ( 2 1,45 — 154), ein 
Bild, das aueh die Muhammedanet haben, wenn sie von 
Pfeilen Gottes’ reden, denen der Gläubige nicht entgehen 
könne (‚Lüdecke Beschr. d. türk. Reichs 8. 65). Dafs 


selbst geschichtlich eine Pest im assyrischen Lager anzu 


nehmen sey, Welche auch suf die Einwohner des Landes 
überging, :wird aus der tödlichen Krankheit Hiakia's 
wahrscheinlich, welche man den Symptomen und Mit- 
teln nath:(5B} 81. 28) für eine Pest erklären mufs. ‚Hier 

durch werden inın auch die zum Theil wunderlichen Mei- 
nungen: beseitigt, nach weichen unter dem Engel. des 
Horm. äh fürchterliches Göwitter (nach Vitringa); oder 
ein Samam. (nach Prideaux Connexion der heil. und Pr 
"faugeschichte I; 38 und Faber zu Harmer’s Beobachtungen 
üb. d. Onent I, S.65), der aber nur am Tege wehet; 
oder eme wirkliche: Krieginiederlage durch Tirbaka (nach 
R. Jose‘in Seder Olam Rabba, Herm. von der Hardt in 


Aenigm. prisch orbis S. 673, dagegen Michaölis Vorrede. 


sur. deusschen Vebers, des: Jes. 8. $0. 31); oder Vergif- . 


fung der Nahrungsmittel zu verstehen seyn soll. Fs fehlt 
ayn uch. in der. sonstigen Geschichte nicht an Beyspier 
len, .dals genza hedentende Heere.von pestartigen Seu- 
cben hingersfit worden sind, mud welches .die Geschicht- 
schreiber sbenfalls dem altan Volksglanben gemäls als 
Strafe, des "Göttet- wegen entyreihter Heiligthümer ‚oder 
sonstiger Frevel gegen dieselben darstellen. So ward nach 
Justin. XIN,:s. BDiwdor. 14,6: eiıi Karthaginensisches 
Heer von 150,000 Mar wmtet’Himilch in Sicilien aufge- 
fieben, j,weil ed die Tempel der Götter und Weihge- 
schenke ünehrerhietig behandelt hatte.“ Des Prusias, 
Königs.von Bithyaien, Heer ward durch eine. ruhfartige 
Seuche aufgeyieben, und: seine Schiffe dureh Sturm ver- 
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niehtet, nachdem er einen Tempel ’bey Pergamys zerstön 
hatte ( Diod. Fragm. 31, 24. in. Arcerpt.. Valesi...S. 356). 
Und hat denn der.Bewohner Rufslands die Niederlage 
der Franken in seinem Gebiet anders angenehen, als eine 
Niederlage vom Rach. Engel Gotten, wegen seiner ent 
weibten Heiligtbümer .vexbängt? Wie! grofs die Sterb- 
lichkeit. bey der Pest, -namentlich in Aegypten, und in 
den benachbarten Gegenden, wo sio am sfärksten‘ wüthet, 
zu gewissen Zeiten: gewesen sey, zeigbku die-von Jahn 
(Archäol. J, 2. 5. 391.398) gesammelten Beyspiele, nach 
weichen z. B. Kahire in' einer freylick-steben Monats 
dauernden Epidemie 1580 an 500000 Menschen, Cor 
stantinopel: im Jabr 17ı4.an 500000 verloren. hat. — 
Die Zahl dürfte .slso hier gerade nicht alsunmöglich in 
Anspruch. genommen werdeu können, wiewohl.die Volks» 
tradition hier immer und oft sehr ühertreibt *} (8. die 
Beyspiele selbst bey Jahn); nur die Augab} ‚dafs diese 
‚alle in Einer Nacht gefallen, gehört der mythiscken Ein- 
kleidung an, war aber auch von derselben fast unzen 
trennlich, eben weil das, Ganze als ein, Att. des strafen- 
den Gerechtigkeit dargestellt werden sollıs, wie@ os 
18, 9 das Tödten der Erstgehurt in Aegypten... j 
- . Von den Versuchen, den Umstand) dals' dieses’ in 
Einer Nacht geschehen, aus dem Text keruuszurrkliren 
(s. Döderlein und Koppe), verdient nur der von Hensier 
Erwähnung, nach welchem ( abgesehen von der 'Stelle 
a Kön.) hier übersetet iwordew soll: mem. npay -maan 


-. Dunn DUB D5> wenn „der Morgen änbrackh, 00 sahe man 


Zauter Leichen. Die Pest — She here habeis; 
1 
%) Barhebrasus 8 270 — von dir Rast ap. — 
pel 108g. dafs einaxıder Todtenbestattex- ‚welcher für 
jeden Todten einen Quadrans erhielt . in den 4 Monaten 
‘der Pest 160,000 Quadranten hach seiner Angabe einge- 
nommen habe, „Einer der Chronikenschreiber, setzt er 
hinzu, sagt, dafs diese Summe unglaublich: a } — ieli 


2 


bhæebo geathrioben, ‚wie ich es: gehört hahe 2 
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und au. jedem. Morgen ‚habe nıan das Lager. mit Læichen 
‚badeekt gesehen. Dieses sey am Morgen am sufallend- 
‚sten geweseg,, weil man die in der Nacht verschjedenen 
‚bey einander sab. Allein der Ausdrunk dhe gie alle }älst 
diese unbestunmte Erklärung durch Zauter auf keinen.Fall 
zu, und bezieht sich .nothwendig auf die vorbergehenden 
285000; dazu kommt, dafs das Ausgehen. des Engels 
Jehova’s gleichsam Zinen Act voraussetzt. . 

Noch müssen wir endlich ,.der hier schon :von den 


meisten Erklärern verglichenen Relation desIIerodat (I, 


‚„4ı) erwähnen, die. allerdings wohl eine nur auf ande- 
zen ‚Wegen und nach einer anderem Richtung hin ‚ausge 
bildete und .entstellte Tradition derselben Begebenheit ist. 
„Sanherib’s Invasion, erzählt dieser, hahe sich unter 
der Herrschaft des Sethan, eines Priesters des Hephäston, 
zugetragen. Da dieser die Kriegerkaste heleidigt hatte, 
und ibm solche nicht beystehen wollte „.‚flüchtete. er m 
höchster Angst zu dem Bilde der Gottheit, um. Hülfe 


Behend. Im Schlafe erschien ihm die Gottheit mit der . 


Erklärung, dafs ihm nichts Leides geschehen werde, wenn 
er den Feinden entgegenziehen wærde. Er.that diels und 


lagerte sich, nur von einem zusammengelaufenen Heer | 


“von Krämern, Handwerkern und Pöbel begleitet, b ey 


Pelusium,.- wo der Einfall geschehen mufste. In der 
Nacht aber verbreiteten sich unter den Feinden Häuse, 
welche die Köcher, Bögen und Riemen der Schilde zer- 
fralsen, so dals sie am andern Morgen ohne Waffen flie- 
ben mulsten, und. viele niedergemacht. wurden. Zum 
Andenken stehe. der König, aus Stein gehauen, im Tem- 
pel des Hephästos, eine Maus in der Hand. haltend, * 
Beyde Relstionen treffen in der Hauptsache zusammen, 
:dals Sanherib an den Gränzen von Aegypten,. aber obae 
es noch wirklich betreten zu haben, und im Begriffe in 
dasselbe einzufallen, plötzlich von einem durch die Gott- 
‚heit gesandten Verderben getroffen ‚und geflohen sey. 
‚ Dis Volks - und Priestersage. beyder Völker eignete nun 


— 


2 
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"die Vernichtung des Feiides-ihrem Nationulgotre mi 
dem Gebste ihres frommen Königs zu, wie das Wunde 
der Donnerlegion von den christlichen Geschichischrei- 
bern dem Gotte der Christen und ihrem Gebete {Euseb. 
ı Kirchengesoh. 5, 5. Tertull, apoleget. cap. 5), von den 
heydnischen dem Gebete ihrer Zauberer zugeschrieben 
wurde (Dio Cass. 71, 8. Capitolin. dur. tap.24). “Beden- 
tend scheint nur die Differenz, dafs die Flucht hier durch 
Pest und den Engel des Herrn, dort durch Mäüuse moti- 
virt wird. Bochart ( Hieroz. T. II. p. 434. ed. Lips:) 
erinnert hier an die Aehnliclikeit der Worte Ausdg, Näus 
(bey Hesychius) und Adınög Pest, wodurch ein Milsver 
ständnils babe entstehen können; allein dieses wäre nur 
- bey Benutzung einer griechischen Geschichtsquelle denk- 
- bar und fällt also ganz weg. Gevwils schr scharfsinnig 
ist aber, Michaölis Bemerkung, dafs die Maus bey det 
Aegyptiern Hierogiyphe ‘der Yerheerung und Pernichtun 
sey (Herapoli. Hierogiyphica ], 50), und dals Herodots 
Erzählung vielleicht auf falscher Deutung dieser Hiero: 
giypbe von der Maus beruhe, welche das Königsbild im 
Tempel in der Hand trug. Wie viele Nachrichten übet 
Aegypten aus den Zeiten des ersten Eindtingens der Grie- 
‚chen in ‚dieses sonst verschlossene Land auf solcher fal- 
sehen Hieroglyphendeutung beruhen mögen, . haben Ge 
schichtskenner schon längst erkannt: Nur ist Michaelis 
selbst, und sind Fitringa und Jahn (Archäol. LE; 1. 8. 191) 
viel su weit gegangen und unkritisch verfaliren;, "wein 
sie meinen, dals auch Setho bey Herodot Verwechselung 
mit Hiskia, Vulcan als- Demiurg Verwechselung mit 
Jehova u. s. w. sey: Warum soll nicht auch der Köpig 
- „von Aegypten, der seines individuellen Verhältnisses 
wegen 'hicht minder von Sanherib zu fürchten hatte, as 
Hiskia, gleich jenem seine Natlönalgottheit angerufen 
haben. Auf jeden Fall haben wir hier zwey verschieden 
ausgebildete mythisch- traditionelle Nachrichten, die von 
Eisiem geschichtlichen Puncte ausgehen, wie sich ‚noch 
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.3 F 
manche ändere Berührungen dieser Ärtt in der Sgenge- 


. schichte der Bibel ünd ‘der Klassiker ‘Anden. ‚Da eina 
_ plötzliche Vertilgung der Assyrer durch Jehova so ‚oft 
geweissagt worden war (a. 10, 33.58. 14 24— 27. $9, 
“5.6: 30, 87 f. ‚38, 19:35, ı .), so dürfte man der Vei- 
muthung einigeh Raum ‚geben, dals. diese Orakel einen, 
Einflufs suf die mythische Gestalt die ses, ‚ Ereignisseg 
gehabt "haben; . und auffallend bleibt es aur, dafs V V. J, 
unseres Kapitels ‚davon nicht die Rede in, sondern, 
lediglich von der, Rückkehr nach Assyrien in F olge eineg 
‚Gerüchts. 


38. Ueber das assyrische tdol Nisroch ( 792) wek | 


ches nu bier vorkommt, läfst sich nur soviel im Allge- 
meinen vermuthen,. dafs es es gleich den, übrigen ässyrischen, 
( e Kön. 17, 30, 31) und babylonischen Göttern (s. Bey- 
lage 1) zu dem Gestirncultus dieser Nationen gehört, 
haben möge. Der‘ ‚Etymologie nach erklärt: es Görres 


(Y ortede zum Schach: - Nameh, $. 97) durch ‚Riesen- Adler, 


wie schön früher Jurien ( —2 "des do DMLES ef des culieg 
Tr. —— tr. 4. cap: 11) duri "Adler überhaupt, welcher 
auch ın der persischen Religion ein vorzüglich heiliger 
Vogel und‘ ein Symbol, des‘ Ormurd und des, Königs war 
(» Jurieu,®. a. 0. und teuzer’s Mythologie und Symbo- 


Vuk Th. 1. S. 793. 724) Die ‚Form Nisr für, daler ist ‘*. 


Keilichaszitischen‘ Ursprungs, und im Pelvi finden sich 


undere ‘Namen für diesen” Vogel, nämlich Dalman, 
Tehetchä, Teheronhtschia ( Zend- Ävesta TH.’ 3. 8. 177." 


186), ‚da sich aber im Pelvi susdrüchlich viele aramäi-' 
sche Wörter finder’, $ö soll’ ‚diese Ableithäß, nicht weiter 
be2weifelt werden. Die Syfbe oc# und ach konicht in den‘ 
assylisch- babylonis£hen” Namen häufig‘ vor (vgl. Arjoch, 
Merodach, Mosach, Särrach, Seal), ’ ud es ‚scheint eine“ 


— — 3 
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j ‚a * z —X N). ‚Das Worß hudet —* 
En ” Rön. -blos Ham me Wr und tn Ber 
ZUG Icndcht — | 


Comment I. Abch. a. . Qqaqa. 
) \ 


-V 


I} 
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! 
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Bildungssybe. \ Dialekte gewesan,zu seyn, . vielleicht 


verwandt mit, lem als Deiinutivendung der. ‚Per. 
Ist .die Etya ‚glogie richtig, so, Jäfst ‚sich dann der Adler 
auch als ein Ida, der alten heydnischep Araber nachweisen 


(a "Dechashari : bay Golius = di: We x 3); auch kennt 


die echtmofgenlänßische Astrog nase s. zu 23, 120) zwey 
$iernbilder des Himmels ‚ Fdler - benhunt (s. Ideler über 
den‘ "Ursprung der” Sternnamen- K- 416). Eine Verwandt 
debaft. zwischen dem alt- arabischen Sterneultus und dem 
der Assyıer Und” Babylonier Endet. auch nach ° sonstigen 
Spuren Statt. Andere tere s. in Ikenii diss. de 
Nirocto: - Dremae“ 1747. = 

Eu Des gewaltspmien Todos von RR wird aulser 
diöser Stelle" noch ‚Tob. 1, ‚2‘ pad 
39. 1) erwähnt, wo der. Mörd ex — — genannt 
wird.” ° Der, Na, ne ETEITEE 1 ist may 2 K „17, 31 
such Name eines „assyrisch - babylonischen ER nän« 
lich der Einwohner‘ von Sepharvainı (375. 43), \ worü. 
ber Hall. Encyclop. 1, S. 440. einige Vermutbungen 
Vörgetrögeh” worden Ma. Der "Königssobn _ führt den 
Namen ‚einge Natı — worüber —F "Note 
— 6 Nach Kir )ben Sr alogie wird ann . der 
Kame SE vielle * girelk Firi des — 
Feuers ‚eikl art, "werden können, . ‚vergl. ‚gel — „PN | 
F euer. Diesen AN scheine augb ferner einerley zı apyn 
ji ‚NDR „im ‚anderep apaprischen, Eigenngmen „ab; | 
317 O8. NOARTNRAN.. NETT „welches, sich auch 
auf Phöniziechen,, ‚Insrriptianen , als Göttername Ander, | 
nämlich jn, dem, Biggnnamen, DENFI33.. (Unser. Ga Al 
Ali, dl. ),. wofür, -im, Griggbischen. der. Melt, steht | 
Aloriais, so deals, ibn a9 AR Grischen pt. —*x 
verglichen haben mögen, Ararat (ı Mos. 8, 4. Jer. sh 
27 ) ist der einheimische Nanie eines armenischen "Gebir- 
ei, weicher zu —— Bern) jipfein. Asiens gehört, 
uhd noch jetet‘ ded’alten” amen führt, | zugleich aber 


[ N) Rt. kr ner) 
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— Name der umliegenden, ——— armen, wupraupnn , 
vgl. Mosis Chorenensis hist, Arstenias ed. Whiston po 289. 
308. 358. 361. Schrosder dissert.. delingua armen. 8. 55 
dies 'thes. ling. armen. Weahls Vorter- ‚utid Mittelasien 
$. 518. 806 ff. Morier Yourney from Te cheram to Constan- 
tingple ( London 1809 ).5. 306 ( wosglbat auch- “sine An- 
sicht des Berges ). Ritters Erdkunde Th. a. S. 747. LXX 
“deudra, und ebenso Joseph. Archabol X, 1.0.5. Die 
Targg. hier und Gen. —3 "und Jrabs Erp. ih der 
Om. Va ,s, Saad. hier: 00 d. i. „gordiäische Gebirge. 


Nach derselben Quelle alt das Buch- Adams die Arche 


Noah’s auf dem Berge Kardı (845) Hich‘ niederlassen. 
Der Naıne des Zsar - Haddon kommt aufser unserer Stelle 
noch Esra 4, 8 vor; ‘und Tob. ı, 20, wo er Zuye@lorög 
heifst (Cod. Alex. Fa xebdßr, Compl.’ "Ayagdavo}‘), 3, viel« 
reicht ” Asugysdum, * LXX. haben hier und & "Kön. 
" Aöogdür, "beym Esra *longadir, a ‚und‘ im Kanon des 


Ptolemäus Assaradinos Der: ‚Syrer bar‘ hier Ber * 


sıriı. 


und beym Tobias; A420, Vielleicht dafs die. eine 
t eller andere. dieser Fötmen'sich der persischen Aussprache 
noch niehr anschliefseu sollte; namentlich findet. sich die 
Form ’Aougdur auch beym. Berosus indem unten hey 39, 
3 ,anayfübrenden F ssgmiente. Daheridid, Etymologie lälse 
sich wenig irgend wahrscheinlicheeisugeti; wis dafs ee 
Name: einer Gotibeit fit. Das leriterg hät Peöres a a. 2.0, 
für 8. V. 2. hadım Zerstörer. ‚Nach Beräsus (a „zu 39, 1) 
war Esar . = Haddon. ZUVOR, upter ‚seinem. Vater, .Sawherib 


Vicekönig von Babylonien gewesen. 
. Ya. men era. ur — ni 
u: Re Pr ss, Bi 1.722 ee 

eye. Se 


„„Bickia wird krapknmpd; ; das, Reoplınk bündigt.ähet. den Tod 
„an (V. 2) ‚Auf — ‚demüthige Bitte, au, gott ver- 
> Keifst ihm dieser durch d on Prop beren mag 14 Lebens. 


jahre und atigleich sthau⸗ FR Asytlöi U 56 ) 
24412 
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Der Propher heile ihn nun (V. 21), und gibt ibm auf 
sein Veriangen (V. 22) ein wondervolles Wahrzeichen 
am Sonnenseiger (V. 7.8). 

Es folgt hierauf das Danklied.des Hiskia (V.9— 20) 
Nach einer Üeberschrift (V. 9) schildert er zuerst die 
Leiden seiner Krankheir, und seine Trauer, dem :Leben 
so fFüh entrissen za werden (V. 107 — 14). Darauf 
Dank für die Rettung, und Gelobung fernercn Dankes 
( V. 35 — 20). 

Ueber die Echtheit oder Unechtheit des Liedes dürfte 


sich wenig sagen. lassen. Es hat viele Aelınlichkeir mit 


den sonstigen Dankpsalmen,, aber keinesweges einen klar 


nachgeahmten Charakter, sondern manche eigentbümliche 


Bilder and eine nicht allen leichte Distion. Wenn es 
sich hiernach vollkommen. zu der Zeit des Hiskia und 
Jesaia schickt, so bliebe freylich dieF Trage, ob es vom 
Könige selbst gedichtet, oder ihm von dem Propheten 
wder einem andern Sänger in den Mund gelegt sey, wie 
etwa der Lobgesang der Hanna (2 Sam. 2). Das erste 
äst keinesweges unwahrscheinlich, da Hiskia seiner gan- 


zen -Handlungsweise nach eine theokratische Erziehung 


gehabt hatte, und auch nach anderen Spuren Interesse 
$ür Possie und, Literatur aeigt (‚Sprüächw. 825, ı). Moın 
erinnere sich nur, wie auch bey den frühern Arabern die 
Fürsten biafigst zugleich als Dichter berühmt waren, 
x. B. Amralkeis, Amru ben Kelthum, Ali ben Abi Thaloh 


und wie dieses nöch ‘in der spätern Geschichte des Mor- 
' genlandes so häufig ist. Auch palst das Gedicht auf seine 


Verbältnisse völlkommen, was z, B. mit dem Liede.der 
‚Hanna nicht der Fall ist: Uebrigens möchte ich von die 
sem Gedichte und, dessen Achnlichkeit mit Ps. 6. 50. Zu 
ein Argument.. gegen die Behauptung hernelumen, dafs 
diese Gedichte nicht auf wirkliche Krankheit zu beziehen, 
sondern lediglich von Leiden überhaupt zu versichen 
wären. : Besondere Bearbeitungen dieses Gedichtes sind: 


Ewer. Scheid. diisert. philol. exepet. ad oafiticum Hi 
Kine, Accessit specimen ‚observatt. ad quaed. loc. V. T. 


Lugd,. Bat. 769 8 (mic. sohr gelchr@®n lexicalischen 
Ausführungen). 


Welchsisen in Eramers Kielschen Beyträgen 3.2.8, 17H. 
Hagemann eucharistia regig Hisklae, Upsalae 1788, & 
msi Nationalgesäng» — I, 9, 167 &- 
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ı. Die Formel in diesen Tagen bezeichnet die fol- 
gende Relation als der vorigen beynahe gleichzeitig, aber . 
allerdings nach derselben. erfolgt 2 Mos. 2, 23, wie das 
griech. &v }xeivaug zaig nusgusg (Marc. 13, 25). Gegen 
die Meinung des R. Jose (Seder Olam Rabba cap. 23) 
und Usser’s, dafs diese Begebenheit vor die Niederlage . 
des Sanherib gehöre, s. Vitringa zu d. St. und Scksid. ad 
Cant. Hiskiae S.5. Mankann hinzufügen, dals im Liedes 
des Königs V. ı0 ein deutlicher Bezug darauf ist, dafs 
der König nun Rube gewonnen von seinen Feinden. — 
Ueber des Königs Krankbeit V.2ı:ae. Aus dem Symptom 
dor Beule und dem angewandten Mittel der aufgelegten 
Feigen erhellt, dafs' von einer Pest die Rede sey, welches 
geschichtlich wiederum mit der Pest 37, 36 combinirt 
‚ werden kann. Das Erscheinen der Pestbeule wird ale 
ein gutes Zeichen angesehen und kein Kranker geneset 
ohne Beule, wiewohl nicht umgekehrt jeder mit der 
Beule geneset (s. Jahn Archäol. I, 2, $. 393). Feigen 
werden aber auch von arabischen Aerzten unter erwei- 
chenden und zertheilenden Breyumschlägen in der Pest 
empfohlen, und ebendieselben werden, wie mir griechische 
Aerste gesagt haben, noch heut zu Tage in der Türkey 
angewandt. Andere haben an eine Krankheit der Hals- 
drüsen denken Wollen, wobey man selbst das Zirpen 
der Stimme V. ı4 zu Hülfe genommen hat (!) ( Barthol. 
de morb. bibl. p.47. Mead med. sacra. cap. 5, vgl.Schmidt’s 
bibl. Medicus S. 567). Ueber die Phrase wa may 8 
mein Wb. II, 966. 

8. Er wandte _vein Angesicht zur Wand, näml. von 
den Umstehenden weg, um gessmmelter zu seyn zum 
Gebet. Der Chald. erklärt: Wand des Tempels, und will 
bier schon die Sitte finden, stch beym Gebet zum Tem» 
pel zu wenden (Dan. 6, 13) So auch Justi Nationalge- 





8. 2 mıpm 3011) 3 Köm InDenK So: 





32 Kap! XXXVIV, 4-4. 


— II, 146. Gewils unrichtig! denn theils liegt davon 
nichts in den Worten, theils ist diese Sitte sicherlich 
®pätern Ursprungs und setzt eine. Trennung des gröfsten 
Theils der Nation vom Fa voraus (vgl, Bertholdis 
Daniel $. 422.), 


er . Unser Ueberarbeiter Jiels hier einen Nebemum. 
— weg,. den die ältere Relation hatte, und der die 
ge/teunige, Erhörung des Gebets anschaulicher machen 
spli. Ich ziehe übrigens in derselben bestimmt-das Che 
tlib zyan my dem Keri mıapınn nur vor, welches 
alle Versionen haben, Es scheint topographische Be- 
zeichnung für einen gewissen Theil der Stadt, den Jeszia 
zu durchgehen batte, wenn er aus der Burg zu seiner 
}Vohnung. zurückkehren wollte, sowie Zion die öbere 
Stadt. (9 “va modıg) und der Hügel Akra die Unter- 
stadt (.7 xuıo molıg) hiels (Joseph. h. jud. 7, 4.2) Das 
Keri ‚ginge ‚auf die Vorhöfe der Burg, 
ı 5. Die Nebenbestimmung, dafs er in 3 Tagen geheilt 
seyn soll, ist wiederum ausgelassen, Die bestimmte 
Prädiction der 15 Jahre gehört aber ohne Zweifel der tradi- 
tionellen Aufbewahrung solcher Orakel an, und ist er 
evehtu hinaufgetragen. K0%* für DAN (29, 14). 

6. Aus der Hand des Königs von Atıyrien) Er war 
ichon für den Augenblick durch jene Niederlage von sei- 


ze \ 
: 3, hab) @-Kön. SON. 
B5Ö 252) 2 Kün. pEu aaın. 
TR im 37 m) 2 Kön. Nb ımııdY m 
er PR mn am Syn mann An X 
. RYAN) or) » Kün, — a. e 
amp = 536) 2 Kön, tn 7 ITPITT OR. 
gu-ba mal nam) 9 Kön, —* > ph or 
ga) = ba naaln mim ma nbsn wen. 


6. Am Endo des Versen ist à Kon, hinangelögt: jonba — 
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dem Druck befreyt; alten der mächtige "Proberer konits 


- 


niit neu vnd doppelt feidinmelten Kräften wiederkommen. 


Auch in der Folge sol’ ’er' also nichts leiden. Keines- 
weges kann man aus dieser Stelle fölgern,' dafs die 
Krankheit‘ des Königs vor ‚jene Niederlage falle (5. zu 
v. 2). 


hr. 
„.8. Der Text unserer Relation ist an,sich voll- 


% 


körmmen zusammenhängend mit dem vorhergehenden, und 


es möchte scheinen, der Üeberarbeiter habe die Heilu 
des Königs durch‘ den Propheten, sowie den TEEN 
dafs der König ein Wahrzeichen verlangt, auslassen wol, 
Ien.. Nun aber finden’ sich die beydeu ausgelassenen 
Verse noch am Ende des Kapitels nachgetragen, wo sie 
sinnlos sind, und also hier eingeschaltet werden müs- 
sen. Diesen Uebelstend jn unserem Texte möchte ich 
nun nicht einer Ungeschicklichkeit des Ueberarbeiters ZU- 
schreiben, die so grols ' wäre, dafs man keine Ursache 
hat, sıö ıbm zuzutrauen; sondern einem Versehen frühe- 
ter ‚Abschreiber, wie sich auch sonst noch bestimmte 
Fälle” “einer unschicklichen Versetzung einzelner Verse 


finden, 2. B. Hiob 31, 3840. Sie mögen aus Versehen. 


7. Vor diesem Verse stehen 2 Kön. die beyden Verse „ıwrel« 
ebe hier sich als V. 2ı und 22 finden, mit einigen 
unten anzugebenden Abweichungen.. 
‚RR 72 7) 2 Kön naar ya ME Tin a1. 
TS TEN) 2 Rön. MIT 2. —— 
8. Stait —— Versos heifst es 2 Kön. ausführlicher: „sell 


der Schatten zehn Grade vorwärts gehen, oder soll 
‚er zurückgehen um zehn Grade? 10: Und Hiskia 


° sprach: Es ist ein Leichtes, dafs der Schatten zehn 


." Grade herniederwärts &ehe‘; das nicht, sondern der 
- Schatten soll vorwärts gehen um-zehn Grade. 
21: Da rief Jesaia der Propher zu Jehova, und er 
liefs den Schatten zurückgehen nach den Graden, 
die er herunitergegangen war, am Sonnenzeiger des 


. Ahas, rückwärts um zehn Grade, 


J 





nn 
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an der richtigen Stelle ausgelassen worden seyn, twnd 


| sind denn am Ende, des Abschnittes, welches vielleicht 


auch gerade am Ende der Seite war, nachgetragen, aber 
ohne genaue Rückweisung, so dafs neue Abschreiber 
sich nicht finden konnten. Daher bier wie bey Hiob die 
Stelle am Ende steht, was beym Hiob noch übler ist, ale 
bier, da man ihr die richtige Stelle nicht einmal wieder 
anweisen kann. Wie nun aber der Text hier stelt, nimm 
lich ; 1%) al Tr rt und dieses sey dir das Zeichen, ist 
die Lücke desseiben durch das eingeschaltete ' gleichsam 
verdeckt. Dieses mufs späterhin zur Füllung derselben 
hinzugekommen seyn, wenn es sich nicht_vielleicht so 
verbält, dafs diese ganze Transposifion schon in dem 
Autograpb des Sammlers seinen Grund hat. Vielleicht 
wollte er Anfangs der Kürze wegen jene Verse auslassen, 
und fuhr ‘sogleich durch die Verbindung: und dieses sey 
dir das Zeichen u. s. w. fort. Er trug aber nachher doch 
noch das Ausgelassene nach, ohne jene kleine Verbin- 
dungspsrtikel zutilgen, und die Abschreiber, das etwanig® 
Verweisungszeichen nicht beachtend (wie so häufigin den 
origenisnischen Codd. der LXX), schrieben die Stelle nach- 
her immer an das Ende. 

Die Relation 2 Kön. könnte die wunderbarere; und 
mithin die spätere, scheinen (s. Paulus Clevis S, 241. 
242), allein der: sonstige epitomirende Charakter des 


_jessianischen Sammlers erklärt dieses auch vollkommen, 


Der bier ausgelassene Zug ist übrigens nicht bedeutungs. 
los. Dafs der Prophet die Wabl Mälst zwischen mehreren 


.. Zeichen, hatten wir auch oben (7, 11), und es bezeich- 


net den frommen Glauben des Königs, dafs er theils ein 
Wunderzeichen fordert, theils unter den dargebotenen 
das Schwerere wählt. Anders machte es Ahas (7, 12). 
Zum äufseren Verständnils der Stelle gehört nun die 
Frage: was unter den rmx nıby%, und nachher den „uw 
nYbyg zu verstehen sey? Sehr viel ältere und neuere 
 Erklärer versteben unter ersterem einen Sonnenseiger des 
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Ahas, und unter letsterem zehn Grade oder Abtheilingen ” 


auf demselben, ‚So .zuerst der Chaldäer, bey svelchem: 
der Vers lautet: nn? Ns. 73% bb nn Sinn NE Kr 


my Rum an u 02 Wine Rund InyT Aupanz » 
= $ : *n vr & : vw. 0. vr: 21432 


nam NO [as naz2 Id siehe] ich lasse den Schatten 
15: - - vr i 3 — 


des Stundenzeigers, auf welchem die Sonne. an der Treppe 


(Scale?) des Ahas heruniergegangen ist ‚ rüdkmwärts gehen 
um zehn Stunden, und die Stunde kehrte zurück um zehn 
Stunden auf der Zeichnung (dem Zifferblatte) des Stun- 
denzeigers, wie sie hinabgegangen. (Für Stundenzeiger 


eig. Stunden- Stein, weil dergleichen Instrumente als 


unter freyem Himmel stehend, gewöhnlich von Stein 
waren: unter den ı0 Stuf@n sind 10 Stundenabtheilungen 
verstanden: übrigens ist ungewils, was unter der Treppe 
des has gedacht sey: ob die Scale des Sonnenzei- 


gers, ‘oder sine Treppe im eigentlichen Sinne). ‚Sym- 


machus gibt nI>YaT > NN ambram linearum, und nyEyn3 
iv opakoyig. Hiernach Blieron. Ecoe ego reverli Jaciamı 
umlıram lnearum, per quas deseenderat in ‚herologio Achaz 
in sole, reirorsum decem lineis.:et reversus est.sol decom 


lineis per gradus, quos descenderat. (Ueber seine Vor- 


stellung davon unten), B. Elia Chomer, den Grotius zu 
% HKön. anfübrt, denkt sich die Uhr als eine halbkugel- 
förmige Höhlung, in deren Mitte eine Kugel war, deren 
Schatten auf verschiedene in die hohle Rundung einge- 
grabene Linien fiel, eg an der Zahl. Dieses ist: auch 


"wärklich die Gestalt der Sonnenuhren, die bey den Grie- 


chen aoxagis oder nkıopuipıos biefsen, und deren Erfindung 
Vitruv dem Chaldäer Berosus zuschreibt (Fitzw. 9, 9. 


Salmas. Exercitstt. S. 639 )-. Unter den Neuern s. Peav, . 
» diss. var. in Uranolog. 7, 9. 5.375 #. Calmet bib). Unters; 
Th. 4. no. 50. mit Mosheim’s Anmerkungen. Gogue 


Aib, den Ursprung der Gesetze, Künste und Wissenschaf- 
ten Th: 3. 8. 85. deutsche Uebers. ,„ Carpzov apparät. ad 
antiqu. #, cod. 5.352 fl. Das. T’heodos. Lehmann de Horo- 
logio Achas. Viteb. 1710. 3. D. Michaäls Suppnlenm,. 


' —— 8 


% 
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S. 1915, wolcler erinuert dafs auch: A" Arabischen 
ERS Stufd und maihematischer "Grad bezeichpe. — 
Ändere verstehen den hebräischen Ausdruck blos von 
Treppen- Stufen, also einer ‚wahrscheinlich von Ahas an 
elegten und daher von ihm benannten Treppe, oder der 
5 einer Burg des Ahas, auf welche gerade der Blick 
des Königs und des Propheten gefallen seyn möge, und 
auf welcher der Sonnenschatten um ı0 Stufen herunter 
gerückt wat. So die LXX: idov &ya oreEyw Tny Omar 
zur üraßuduür, oiig nareßn vous dexu avaßadpors Tod 
olxov roũ nargög oov x. t. 4., denen der Syrer und Jos, 
Archäol. x, 11, 0. 2 folgen. Ungewisser ist Saadias, 
welcher für nıt3yn das erste Mal &» Al- setzt (d.i. 


- Stufe und Grad ), für ın8 mı539n, pP! al, Treppe 


des Ahas und mhy% Hizy wieder sl>,0 ;üüc, Noch An 
dere haben zwischen beydon Meinungen-einen Mittelweg 
gewählt, und angenommen, dals die Stufen. zum Pal 
laste des Ahas vielleicht nebenbey durch einen der Gno- 
monik kundigen Architekten so angelegt worden seyen, 
dals der. Schatten irgend eines daneben stehenden Gegen- 
standes, etwa eines Obslieken oder Pfeilers auf die Stu- 
fen fiel, und bier die Stunden anzeigte. So Hieronymus, 
unter den Neuern G. H. Martini von den Sonnenuhren 
der Alten (Leipzig 1777. 8) S. 36 u. A. Ich gestehe 
nun, dals mir die Annahme eines eigentlichen Sonnen- 
zeigers weit wahrscheinlicher ist, weil die Hebräer um 
diese Zeit einen solchen,- wenn auch von einfacher Be 
schaffenheit, sehr wohl kennen konnten, und der Faden 
der Erzäblung es begünstigt. Die Eintheilung des Tages 
in Ständen, so wie die Erfindung des Sonneazeigers 
schreibt Herodat (2, 2109) ausdrücklich den 'Babyloniern 
zu. Bey dem durch Kriege und politische Verhältnisse 


"bestehenden Verkehr mit Assyrien und Babylonien konnte 


Abas diese Einrichtung kennen gelernt und nachgeahmt 
haben, weshalb sie den Namen von. iharführts. Line 


* 





‚ 


Kap. XXXVIM, 7. 8. 985 


gewisse Neigung dieses Fürsten für die Einführung fremder 
Hunstsachen läfst sich selbst aus 2 Kön. 16, 10; ff. folgern. 
Dals ich. die Monarchen. des Morgenlandes gern mit 
Geschenken beschickten , unter welchen neue, interes- 
zantso Erfindungen einen vorzüglichen.. Platz, sinnahmen, 
ist bekannt; und von eiuer babylonischen Gesandtschaft 
lesen wir gleich vachher (39, 2). Oh die. Einzbeilung 
des Tages in ı2 Stunden damals schon Statt gefunden 
babe, was Salmasius, ( Zrercitats, Plin. S. 445 ff.) so 
gelehrt bestreitet, thut nichts zur Sache, da es Messun- 
gen des Schattens und der Tageszeit ohne Stunden gab (s. 
Martini 2. 2. O. 8. 9)3 aber auch die Stundentheilung wird 
man den Chaldäern in jener Zeit schwerlich absprechen’ 
dürfen. War jene Einrichtung eine erst von Hiskia'g 
Vater berrührende, zuvor neue und unerhörte, die also 
das. Interesse des Velkes und königlichen Hauses lebhaft 
beschäftigte, so ist es wohl begreiflich, dafs der Prophet 
diese erwäblte, um sein Zeichen daran zu thun, und 
man kann nicht einwenden, dafs der Schatten auf der 

osle einer Sonnenuhr wenig sichtbar gewesen sey (Justi., 
2.2.0. S. 152), da die an. öffentlichen Plätzen stehen- 
den Sonnenzeiger der Alten von bedeutender Grölse 
waren, meistens aus einem Obelisken bestehend, dessen 
Spitze den Schatten auf eine umherstehende steinerne 
Scale warf, Den Namen Stufen (m1:s9) oder Grade 
konute die Vorrichtung von ihrer Beschaffenbeit, näm- 
lich der Eintheilung in lauter Grade, führen, in Ermen- | 
gelung eines eigentlich hebräischen Namens, und es ist 
passender, dafs Abas eine solche Erfindung vap seinem 
‚Namen benannte, als eine blofsg Treppe der Burg, Dals 
er einen,eigenen Pallast erbaut habe, wissen wir wenig- 
stens nicht. Verbreitete sich endlich das Gerücht, dafs 
an einer astronomischen Einrichtung, die vielleicht aus 
Babylon stammte, sich eid ungewöhnliches Phänomen zu« 
_ getragen habe, so hat die Nachricht 2 Chron. ze, 5, 
nach welcher sich die babylonischen Gesandien darnach 


— 
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— 


986 Kap. XXXVIII, 7. & 


erkundigen, desto mehr Bedeutung. Wie die Grad 
(msn) beschaffen gewesen, und ob es grölsere und 
kleinere Eintheilungen des Tages waren, Tälst sich nicht 
bestimmen; doch sollten, dem Zusammenhenge nach, 
die 10 Grade wohl einen bedeutenden Theil des Tages 
umfassen, 

Wes nun die Wundererzählung selbst betrifft, so ist 
die Auffassung derselben nicht schwer, wenn wir sie ledi- 
glich nach dem Kreise sonstiger Vorstellungen des bibli- 
schen Alterthums zu beurtheilen haben. Sie ist dann 
parallel mit dem Stillsmad der Sonne und des Mondes 
Jos. X, 12 — 15, und setzt die mythische Idee vorsns, 
dafs die Gottheit, wenn sie es fhren Zwecken angemes- 
sen findet, und namentlich auf dass Gebet eines ihrer 
Vertrauten, zuweilen den Lauf der grofsen Himmelslich- 
ter (ıMos.ı, 24) hemmen, zurückführen und beschleu- 
nigen könne, wie Jliad. 18, 239 Juno dem Helios befiehlt, 
sich schneller in den Ocean zu tauchen, und Agamemnon 
nach /Aad. 2, 4ı2 betet, dafs dieses nicht früher geschehen 
möge, bis er die Troer besiegt. Hier ist derselbe 
Fall, und der Schriftsteller hat mit dem Zurückgehen 
des Schattens sich gewils auch ein Zurückgehen der Sonne 
gedacht *). 

Will man aber weiter geben, und die Frage — 
fen, was dieser durch die Tradidon fortgepflanzten Pro- 
phetensage zum Grunde liege, wieviel davon wahr und 
wieviel Ausschmückung sey? so könnte man leicht das 
Unmögliche unternehmen, und ebenso unglücklich seyn, 
als die vielen Wundererklärer des A. und N.T. Dafs 
tibrigens der Antheil, den die vergröfsernde Tradition an 

dleser Relation habe, nicht gering ist, mag schon allein 


#) 80 meinten auch von den Kirchenvätern Gregor. Nazianz, 
Hieronymus, Angustinus, Theodorotas, Cosmas Indicoples- 
stes in Montfaucon nova coll, patrum II, 504 und die 
Rabbinen baben daun zu berechnen gesucht, wie lange 
‚dieser Tag gedauert haben möge: 
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die Analogie der Prophetensagen von Elias und ‚Elisa-Ieha 
ren. Um die Möglichkeit eines solchen Phängmen’s zu 
belegen, bat man Beyspielo ähnlicher Erscheinungen 
beyzubringen gesucht. Spinosa (tract. theulogico - poll. 


S. 22) denkt an eine Nebensonne, gie allerdings für‘ 


eine Zeitlang emen falschen Schatten auf den $onnem 
zeiger werfen köpnte, wenn die eigeütliche Sonne vor 
dunkelt wäre. Viele Erklärer berpfen sich ferner auf. 


ein am 27sten März 2703 zu ‚Metz in Lothringen von . 


dem Prior des dortigen Klosters, P. Romuald, beobach- 
tetes Phänomen. Es war nämlich dureh Strahlenbrechung. 
in ‚der höhern Luft und eine Wolke ve: ‚worden, 
dafs der Schatten an der Sonnenubr um ı$ ? Stunden ab- 
wich (a. Cramer’s kielische Beyträge Th. ı. 8. 11 — 23. 
J. J. Schmidt's bibl. Mathematicus 5. 537 FF. . 


Sind in- 


dessen diese Beobachtungen auch wirklich sicher, so ist 
damit für die Erklärung unserer Stelle nichts geholfen, 4 


da theils sine solche Abweichung nur höchst gering ‚seyn 
kann, theils das Vorauswissen derselbea von Seiten des - 


Propbeten nicht minder wundervoll soyn würde, als das ' 


Zurücksehen des Schattens selbst. — — Im Allgewneien 


vorgl. noeh}. aulser Calmet a a. O. die (fteylich nicht 


werthrollen) Monographieen von Chr. Sahm ds regressu 
solis tempure Hiskiae ,; dies. MH. 1689. 1696 4. Andr. 
‚ Geret de sole kempore Hiskise ‚retrögrado. 2675. 4° 
9. Inschrift: Zied des Hiskia) 3339 Schrift, Brisf, 
mufs auch für: Lied, Gesang gebräuchlich gewesen 


_ seyn. Wenigstens Konami die wahrscheinlich daraus‘. 


verdorbene Form — in den Ueberschrr. mehrerer Psal- 
men vör; A nr 

10. Nun in der Ruhe meiner Tage) — ist oine 
" Zweifel s. via. 1a Jes. 62, 6.7. Ps. 83, æ Ruhe, sd’dals 
der Sinn int: jetzt, nun ich’ Rube haben könute, ” und‘ In 


ut ne 


2413 m Ang + 


gm 20... Dar Läed des Hiskiafelie 2 .Köm gm. -- 


‘ 
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ruhigem 'Glücke miein-Reich beherrschen, soll ich da 
Leben verlassen. Alle Ausleger haben diese’bey weiten 
leichteste und einfachste Erklärung übersehen „. bestoche®? 
von Scheid’s gelehrter Ausführung, der das Wort durch: 

Steillständ #% der Sonne am Mittag, daher: Mittag er: 
klärt. Für diesen scheinbaren Stillstand "der Sonne mi 
Mittag hat die hebräische Sprache schon einen Ausdruck 
an pin 353° —— 4, 18, welches dem arab. 0 
art und Bu af entspricht (5. Schultens ei 
* I. 0); Sch, könnte in jener Bedeutung nach >: 
ein ‚Genitiv wie bar oder ww nicht fehlen, ‚wie er im 
Arab. neben ſo beständig ‚steht. Ber der obigen Er- 


. 


vd. 


sprechenden Bezug auf Hiskia’s genr individuelle Lage, 
den man öfter mit Recht vermilst hat. Die alten Versio- 
nen haben übrigens grölstentheils blos.geratheg. ZAX 
& üUya (las: n1). Vulg. in dimidio (vielleicht gere- 
then näch.demi). Selbst Saad. in der Frische meiner Tagt, 
‚ohne etymologischen Grund. Abulwalid, gl ira 
9 v erderben und. Untergang, WRS-ZWAL AUB- ‚der Ey: 
mologie gengmmen warden kösnte, aber-sonss:nicht pas 
send ist, — Sol ich zu des. Todienrecches' P’forsih.gahen) 
Das 2 in, A kann durch: ‚aus, gen ‚ühersetas ‚werden; 
“ wie 30, 6, und Kissen. ad sich zu Getscheheliren ( Hoi), 
28, 6), oder vom Durchgehen durch die Pforten. — 
Beraubt des Restes meiner Aage) wörtl. deszdergr. relignist 
anrorum meorum, Zu — desileror palst nicht die Lr- 
' ‚Klärung yon m) durch: Yorzug , Vortrefflichheit, welche 
aber immer noch nicht den Sinn gibt: Blüthe meinen 
Jahre, ‚den Justi u. A. annehmen. u 
er 12. Gott. gchauen ist bier 6. V. a. seiner Güter genier 
sen, mim. mp3 FR, ‚vgls- Pa. 87,, 13: au ‚schauen die 
Güte Jehova’s im Lande der Lebenden. Letzterer Ausdruck , 
ist häufiger für: im Leben (Ps. 52, 7. 116, 9. Hiob 26,’ 
13) a Bay:.den Bewoinern dei stillen! Lakden) Dis 
Fl 
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anaf'lsyon. dr erklärt man fast allgemein'iale Begena 
von ber Ara durch: Unterwelt, Einige aber auch als 
Synonym (desselben, durch:. Welt. Saad. Wo Ich 
ziehe das erstere vor, leite die Bedeutung | aber lieber 
von by rblien, feyern 'ab (vel.i 7237), als von Naccidus 
fait,‘ schwacHaeyn, was im "hebräischen Sprachgebrsuche 
lielse es. sich. ala Terespaciiion. von ar Welt: ——— 
was besser ist, als es nach Andern durch: Unbeständig- 
keit, Vergänglichkeit zu erkiären, welcher "Begriff nicht 
im ‚Stämme liegt; alich bemerkt Vitringe treffend,‘ dafs. 
der Dichter, dem hier das Leben als ein werthvehles Gut 
erssheint,. es nicht. mit einem Namen: belegen. werde, 
der sich, in. die Stiamung des Kohelet, nicht hisher; 
passe. F on 
-  Zwey Anker für dieselbe Becks a, an götzliche 
Ferschneidet des Lebensfadens, In dem ersten ist der 
‚Körper 1 wit einem Zelte ugliehen. (dieses i ige ‚pier, ST A 


eig. Wehnung,. ‚sg 08, 45 . WohsunfyiZelt), 
welches aljgebrochen | wird, ‚und, weiter :ıwandent: . Ds 
Seele mufs ihre bisherige Wohnung verlassem Dasselbe | 
Bild & Cor. 5, 4 und @ Petr. 1, 19. 15: eidong € ds Tayım 
ar dp AndHeaig 00 oꝝxnrobuctö pav —. Acbojich ist such 
Jakob’s Ausdruck ı Mos. 47, 9, wenn er das Leben eine 
Wallfahrt {och} eig. düs Hetümiziehen ei ep Nomaden 
nennt.‘ ‘Die Atkber' ketzen haufig dieses un jenes Leben 
einander als zivey Wohnungen‘ Entgegen (8. " Sched. 8. 62). 
Das bier gewählte Bild der Wohnungen ist "übrigens un⸗ 
gleich edler, als wenn Dan. % ı5 der Körper die Schrido 
der ‚Seele. genannt. wird. 129,steht. ührigena'nightst. wie 
Justi bemerkt, oboe,Nachdruck „, sondern denter "gerade: 
recht schön. an,. wie des „Dichter. sem Ich. von. are 
brechlichen, Hülle untergghied.F. mem el“ 

: Das zweyte.Bild ig. yom Abschneiden .debrfastigen. 
Gewebe, ‚bergenommen ,. and,ährlich dem; vam Bebens- 
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Saden der-Parsen. Nitdhe mnähnlich begt.Zbn‘ Miebschai 
u der vit. Tim: T: 1. 8. 226. T. 16. ed. Manger: 5° 

B5lu> Aw er æerriſe den Schleyer ihres Lebens, und 
mit demselben Bilde, wie Jesnia, T. J. Ss. 138. 2. 4: 


. Ab dl ze u 2 — a WS. ale der 7TI 
des Kleid: des des-Schaeh — zusammenge- 
— Vgl. auch: Amadbddin hihter der vif. Salad. 


S. 9: yvl sc Aufe da ‚man die Seile der 
letzten Ademuige gelöst hatte. “2 ( nur ihior) wach chal- 
. däischem Sprachgebrauche: abschneiden, wovon mı2D 
Exech. 7, 25 excidium, Untergang; aulserdem:. sich ver- 
* yärsen, susammiensichen‘, wovon ion Igel," vgl. 1,20 
das Zusammenschrumpfen. Fulg. praecisa est. Chald. 


ara &s werden abgeschnilt, en. Ehensp Syr. Sal, 
welches auch ebenso zu übersetzen ist, Abulwalid be 
merkt, le "> in.den Jargg. für xp stebe, also: kür 
sen, Wbuchneiden, hier vom zo (der das- -Kleid vom 
Weberstuhle nebme Y6. 5 5 Wäre —W 
Slio).. Wörtlich also ; ich schneide , 5 wie der Weber 
mein Leben ab. Hier wäre nur die Schwierigkeit, 
dals dem | Dichter selbst: zugeschrieben, wird, was 
von Gott eigentlich gesagt. werden mülste, ‚und; ‚gleich 
darauf auch diesem zugeschrieben wird. ‚Indessen könnte 
Piel passiv gefalst seyn „oder mE ‚gelesen werden, also 
Praecidor vitam meam ’. ut a tealare, * "ulg, praecisa = 


glihi: 5. taxtore vila] Im::Arab. bar die — 
wandte Bedeutung ! zusammenwickela, daher in Der 
Aten; om Umwickeln: des Turbsa (s.' die‘ Lexicogra- 
phen:ıbeyi Seheidius a. a.O. 'S. 07). Dieses könnte hier 
ebenfalls angewandt werdeh; 'sö dafs dus‘ Bild vom Zus 

ein des Forkkguic Gdwebes gäbiaucht würde 
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Kap. 'XARVIIL, 15 a "oör 
—8 in abn- vom Morgen bis zum Abend d.i. in Tagesfrist. 


Im Grisch- &£ quſtbug EI; Front Eurip. Herc. Fur. 503. 
13. "Ich harte dis zum Morgen ) —X näml. W835 


nach Pr 157,2, eig. ich ebnete mich, ich suchte mich 


zu beschwithtigen, meihe Schmerzen zu bekämpfen. Den 
Begriff e ebenen ; trägt auch der Araber über auf beruhigen, 
wobey das Bild vom empörten, wogenden und glatten 


'2 
Meere zum Grunde liegt. Vgl, — chener Land 


und — —X ruhlges, stilles Gemürk (Cor. 89 


87). Pulg- sperabam usque mane. Das‘ Wort "IND ge 
Hört mit” zum folgenden, wo der Schmerz mit.einem 
Löwen verglichen wird, der die Gebeine zermalmt ‚CHiob 
20, 16). Man kann hiersbgen nicht einwenden, dafs 


“ dadurch dje — ische, u. * Noth yerletzt 


werds;-seidid Nische: Periode Yrey den: : Hebräera) 
wie.bey Griechen und Lateinern; öfter verschieden ist 

von der logischen (s, zu 97,4, vgl: auch Ps. 48, 3): 
Die andere Erklärung: (nach dem Chald. und Saad.): ich 


. machte:Ginich) bis zum: Morgen ‘glsioh einem Löwen d-1, 


ich brüllte einem Löwen: gleich, als Bezeichnung des 
Geächzes (vgl. Ps, 22, 2. 3%, 3. 38, 9) ‚ kann schon des 
halb nicht gefallen” F wei von dem, der ( nach dem fol- 
genden) zermalmt wird, es nicht gut pafst, dafs er dem 
Löwen ‚gleich brülle, dasselbe Bild also activ und passiv 
neben einander gebraucht sey. — In Tag und Nacht) 
Diese Worte bilden gleichsam einen Refrain, und sind 
nichts’ weniger als kritisch anzutastens Der Syrer hat sie 
freylich nicht, aber er lälst den ganzen Vers aus: 

14: Wi ie die Schwalbe und der ‚Kranich) Für das 
schwierige 122 (Jet. 4, 7). mag die Üebers. Kränich ver: 
hältnilsmälsig nochfdie sicherste seyn: _ — Targ: 


hier und dort: mayia und bier Saad: — Kras 


nich; erist ein Zugtogel (Jer. a. &. O.) tind gibt gewisse 
Töne von sich, die auch sonst mit den .Klagstönen ver- 
Comment. 1. dbıh, % Rit | 
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glichen werden. S. Talmud, Kidduschin II. Jol. 44; A.: 
KON23 n2 er schrie, wie ein Kranich, ‚ Beyspiele aus 
den Griechen s. bey Bochart. T. II. S. 614, der. diese 
"Erklärung vorzüglich empfohlen ‚hat. Andere, aber weit 
unbefriedigendere, sind von lipsen nmüller- 2.2.0.5. 63: 
"angeführt und geprüft worden, TR 035 sind per asyr= 
"deton verbunden. -— Ich Hagte, Wie die Taube) Deu 
euben schreiben auch griechische 3 römische und arabi- 
sche Dichter ein Saufsen und Klagen zu. Theoer. 7, 141: 
"Assdor xopuvdoı, xal axardiösz, Eorers 1puyur. 

Virg. Eel 1, 58: nec gemere aeria cessabit turtur ab ulma« 
5.59, 11. Erech. 7 16, Ommija E ben abu salt bey Abuif: 
T.I. 9.90: 

Di ai bewsine ‚die Ellen, der Ellen Söhnel die Preig- 


würdigen, 


ein ER — * ki Se 


wie "die J Tauben weinen auf den — des — 
auf dem biegsamen Austin: 


Deber — sie die Töchter des .Traser. — bey 
Jones de poesi Aeiatica 5. 128: 
ch SE ülged M 

Wehe, es machen mich schlaflos die Töchter der Traxer, 
d. i. die girrenden Tauben, Viele andere Stellen gibt 
Jones a.a. 0. 5. 346 ff. der Leipz. oder $. 419 fi. der 
Originalausgabe. F Mir ist "beklammen ) un 'pyy, kann 
bs 3 praet. jem. impers. betraehtet werden: es ist mir 
beklommen (wo dann aschka zu legen), oder auch, und bes- 
ser als Nomen: "Beklommenbeit (osehka) ist mag. 2; wie — 
auch 54, 14 vorkommt. S. die Anm. Wiefern bier in 
antepenultima das ı* & und ä 'seyn könne, ist Lehrgeb, 
6. 10, 2. Anm. ı gezeigt worden. 
125 Er verhiefs mir's: iind er that es) Denselben Ge- 
gensatz von “a und muy 4 Mos. 23, 19, — An Demuth 
wandeln will ich alle meine Lebensjahre) ı;7% verstel 


. 
[X ur 5 
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inan fast'sllgemein. nach,Anslogie von Ps. 42, 5 von feat- 
lichen Weallfabrten sum Tempel und denkt letzteren-,Ber 
griff hinzu. Zu den Worten: um des Zebens meiner. Saels. 
willen muls dann ferner binzugedaeht werden: aus dem 
du mich befreyt hast. Diese Ellipsen sind aber zu hart, 
und besser erkläre man #77n77 hieg durch: ox 7:7; ı Kön. 
81,27, nämlich von dem langsamen Einhergehen. des 
Trauernden. Er will binfort stets, in; tiefster Demuth 
wandeln, gleichsem die Traueikleider nie wieder ablegen, 
nie sich stolz seines Glückes überhehen._ Es ist bekanns, 
welchen Werth der Hebräer det Demuih beylegt, die 
ibm mit Frömmigkeit und Tugend fast identisch gilt, und 
wie er selbst durch äufsere Zeichen derselben, ala Fasten; 
sich kasteyen, Trauerkleider anlegen, gebückt und trat 
rig einbergehen, der Gptiheit.einsu.Dlienst zu leisten und, 
zu gefallen glaubte (s. 1 Kön. a.a. O. Jon. 3,5); wie 
dieses ach von den.meisten biblischen Schriftstellern als 
Zeichen eines zerknirschten und demwüthigen Sinnes gebil- 
ligt (s. oben 22, ı2), von anderen aber, eben als bloßes. 
tödtes Zeichen , verworfen wird (58,5 ff.). Hieraus bil. 
dete sich späterhin die pharisäische Bigotterie, und ein - 
äbnlicher Wahn lisfs. im Christenthum das Mönchswesen 
und so manche andere Sekte von Kopfhängern entstehen! 
— Das Wort 77 witd von Abulwulld erklätt: 


ir 
Bi 33 15” Gemslg at bsf —* 
99 : mn Mash mon Binds Bsb3s Bin 


—8 Jam Ha en Sa a 3 Jatarf 
una Dim neun Yonba yırhı bin Sy DW Brmmarıkb 
das Wort hat die Bedeutung des Herbeyführens und Fort- . 
treibens, wie es in der Mischna steht: die da Kälber oder 
Junge Esel treiben (Schabbath fol. 142, 2), und: die Mut- 
ter, die ihren Sohn führt oder gängekt, und bey den Rabbi- 
nen; jedes guie oder böse Wort, welches aus dem Munde 
des Heiligen Gebanedeyten hervorgeht, folgt Israel von hinten 
anf ı2 Meilen nach, und die dienstbaren Engel leiten es; 
Rrıra 
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ı6. Sinn des schwierigen Verses: darch deine Wohl 
thaten lebt alles Fleisch, lebe auch ich. Die Schwierig» 
‚keit bestelit besonders darin, dafs die Sufiza 07,9, 72 
sich auf kein ausdrücklich vorhergegangenes Subject be- 
ziehen, Dieses kommt aber öfter vor (s. 30, 4), und 
men mufs bier aus den Yorhergegangenen Worten: er ver- 
Riefs und that ee, ‚den Begriff der göttlichen Wohlhaten 
herausnehmen. Das verschiedene Genus in bi und ji 
kann hier nicht befremden, und könnte selbst absichtlich 
sern (3, 2). — ' Herr! durch solches lebt alles) Eig. 
rm leben sie für: lebt man, leben alle Wesen. Vgl. 
Ps. 104, 278. ty; mn von, durch etwas leben ı Mos, 
87, 40. 5 Mos. 8, 3. — von’ dir kommt ull’ meines Geistes 
Leben) Man verbinde ‘9 n-bah ‚„ zwischen welche 
Worte das mE eingeschoben ist (wie 19,8) 2 eig 
durch sie sc. die göttlichen Wohltbaten. — Auf diesem 
Wege, den schon im Ganzen Pitringa eingeschlsgen ist, 
läfse sich der Vers ohne Aenderung zu einem passenden 
Sinn erklären. Gewöhnlich trennt man im ersten Gliede 
gn>9 in bir 59, und bezieht die Pronomina Dr; und rt 
- auf die Unterthanen des Hönigs : 


Herr! durch dich leben jene, 
für sie alle iss meines Geistes Leben. 


jr 555 eig: für Alle von ihnen s. v. 4. jz22%. Michaelis 
ändert auch hier in 75 Dy>b Jür sie alle siehe! Allein 
keine dieser Aenderungen scheint mir nothwendig, auch 
jener Bezug auf ‘die Unterthanen nicht s0 passend, als 
das Lob der göttlichen Wobltbaten. — Da wirst mich 
‚stärken und genesen lassen) "vr ist Imp. der nach dem 
Puturo gleiche Geltung mit demselben hat (54, ı0. Ps. 
128,5) Allerdings kanır dieses aber nur der Fall seyn, 
wenn das Futurum seine eigentliche Bedeutung hat, und 
so ist gs auch Bier zu nebmen. Hiskia hatte zwar die‘ 
"Verheiisung der Genesung bekommen ‚aber sie, und be- 
sonders die Stärkung sach der Krankheit, stand dock- 


m - 
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noeh als künftig bevor. Fälschlich hält Seheidius es für 
einen /nf., der mit Sufixis nn lauten mülste, — 
17. Das Leiden nur, das Leiden ) „Do or — Wie- 
derbolung desselben Wortes, wie m m Va, n hin 
V: 18, und in dem letsten Buche sehr Häafig. Also weder 
nach Vulg. und Yüringa: bittere Bitterkeit, als Jubstan- 
tiv und Adjectiv, wa es nicht getrennt seyn könnte, 
noch (nach Cude und Justi) das erstere ꝑ als Verbum 


. zu nehmen (von 1m) für 49, es ist verwandelt wor- 


den: wo es dann ein Wortspiel seyn sollte. Für den 
Sion vgl. Ps. 30, ı2. — Du zogst mich liebevoll) Constr. 
praegn. eig. du liebtest (und zogest) mich aus der Grube 
u.s.w. — wirfst du hinter dich) d. i, übergibst sie der 
Vergessenheit, achtest nicht darauf, vgl. ı Kön. 14, 9. 
Ezech. 23, 35. Neh. 9, 26, und mit nz Ps. 50, 17. 
Denselben Gebrauch haben die Araber, wie Scheidius 
S. 224 — 228 f. trefllich erläutert hat. Sie sagen: 


ya ä>lerff eine Sache rücklings werfen, oder: 
5,85 Ir Qy5 hinter seinen Rücken werfen Cor, 2, 95. 
3, 184. Har. 50. (5.200, ed. Caussin). Daher: ey 


: was zurückgeworfen, au wird. Cor. 11, 94: 


a u e,) _ 3 390 

gb „= — und habt es hinter euch, 
Ainier den —— geworfen. F erner a4 a\ 94 ein 
Kind des Rückens d. i. ein vom den Seinigen zurückgesetz- 
tes. S. die poöt. Stelle bey Dschawhari und al» Conj. ]. 
und /Y. mit dem Ace. und |_j vernachlässigen, zurück. 
setaen. Ganz in derselben Verbindung, wie hier, steht 


ey Phrase Hariri Cons, 40. $. 123. ed. Caussin: ——R 


* X — wig U - EACH | d. b ich warf, 
seine Usbeilthaten hinter den Hücken , ob sie gleich die [re- 
velhaftesten waren, für:- ich vergab sie ibm, achtete nicht 
mehr darauf. Man sagt auch: hinter die Ohren werfen, 
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ir für: nicht — s. Meidan. pro. ms. n0. 9733 —— 
“£ 90 


Ss! p> ER” er hat meine Rede hinter die Ohren 


w".. 


gısrorfen. Hariri Cons. 40. $. 184. Z. 12. ed. Caussin; 
ot pe Arsıd da warf ich mein — 
Rinter mein Ohr: ' S. auch den Kamßs u.d. W, Im 


Hebräjschen ia einem noch kühnern Bilde u 7,19: 
werfen wirst du alle unsere Sünden in des Meeres Tiefe. 
Den Gegensatz davon gibt die Phrase: vor sich, vor sein 
Antlitz stellen (733, 1729 732), d. i. einer Sache geden- 
ken, , sie berücksichtigen, z. B, Pa. 109, 24, 15: 


Gedacht sey seiner Väter Schuld bey Jehova, 
und seiner Mutter Sünde nicht ausgelüöscht. 
Vor Jelova sey sio stets. 


Vgl. Jer. 16, ı7. Ps. 9 8. Hos. 7, 2. EN Arab. Meiden, 
222 2 6 


prov. 'no. 969: —* una) ich habe es vor 


mein Auge gesetzt d. i. ich werde es nicht vernach- 
‚lässigen. 

18. ı9. Nach der Vorstellung, dals die Gottheit Wohk 
gefallen hat an Lebpreisungen, macht der Dichter bemerk- 
lich, dafs es Jehöva’s eigener Verlust gewesen seyn würde, 
wenn er ihn habe umkommen lassen, da ınan ihn in dem 
öden Reiche der Schatten nicht preisen könne, wohl aber 
im Leben. Dieser und ähnlicher Beweggründe bedienen 
sich die Psalmisten öfter, Vgl. Ps. 6, 6. 30, 10. 98, ıı E. 
125, 17. — Die Todten preisen dich) Die Negation ist 
nämlich aus dem vorigen Gliede binzusudenkep. Vgl. 
25, 4, 28, 27, nm für: die Todten, oder für: Todten- 
reich, ‚wie Hiob 28, as. Ana = big eig. von deiner 
Trone.) ON. de, bey den Yerbis dicendi, 

20. syärs, Gerundium für das Zuturum (44, 14). 
Aarby für im Hause, auch Hos, 21, sı, In anderen 
von den Auslegern angeführten Beyspielen bleibt gewöhn- 
lich die eigentliche Bedeutung von >. Golius führt an, 
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dals auch das arab; gie für 5 und: fe} stehe; allein es. 


bedarf noch einer Urfersuchung, ob auch dort wirklich 
der Begriff ü in nothwendig sey, 

: eı, 22. Von der falschen Stelle dieser Verse siehe . 
schon zu V. 7.8, über ihren Inhalt einiges zu V. 1, 
Sowohl der Text, als die Punctation von VW, aı ist übri- 
gens nicht so schicklich als s Kön. — Auf das ou» er 
‚sprach = befahl, sollte der Imperativ stehn, wie @ Kön., 
oder auch das Verbum fnüum mit der Copula (er befahl 
und sie thaten es, für: dals sie thäten). Ferner wäre die 
Punctation anan, 2 ohne Zweifel passender, als ui 
Conjunctiven ara „ m. 


| Ka P. 59. 

Hiskia. wird vom König von Babel mit einer Gesändtschafe 
beschickt, welcher er gutmütbig eitel. und unvorsichug 
alle seine Schätze zeige V. 1 —3. Dieses rügt der Pro- 
phet und weissagt dafür die dereinstige Pländerung des 
königlichen Hauses und die Wegführung nach Babel V. 4 
— 7. De Königs naiv - egoistische Aeußserung V. 8 

Des babylonischen Königs ‘Merodach - Baladan 

— nur an unserer Stelle des A.T. erwähnt. Der Name 

Merodach (Te) wärd als der eines babylonischen Idols ° 

genannt (Jer. 50, 2), und findet sich, nach der oben 

8. 281. 282 durchgeführten Bemerkung, in mehreten 

assyrisch babylonischen Königsnamen, als Zuil- Merodach, 

Mesessimordachus, Sisimordachus, Mardocentes. Baladan 





21. bordern n>37 ANiyı) 2 Kön, ben n37 an7 
say jrrenm>2 ana) 2 Kon. Tnan =>? —— 
am 
28. Der Vers lauter 2 Kön. vollständiger: amp “nun 
' Dia ON a TI REN 2 mir 2 imaur br 
mm-na wer. v 

a⸗ Ti) 2 Kön.- Mana. | 

Ferm man a mu) 2 Röm ars), art ATI ID IT ©. 


so ..zr. Rap ,AÄRXBR,: Ki : 


(Far2) scheint zusaggmengesetzt gus 42 und TI = [au | 
Berr, und ist aramäjsch. Die Lerärt TIAn2 2 Kön, ist 
Ungenauer, und gebt von der gewöhnlichen Verwechse» 
lung des n und 3 im Munde der Morgenländer aus (37, 
j 87) ‚Der Bearbeiter setzte dafür die qorrectero Form. 
& In welchem Verbältnisse stand nun ‚aber dieser baby- 
fonische König zu Assyrien ? War er ein unabhängiger 
Fürst? oder blofser Vasallen- und Vice - König unter 
assyrischer Hoheit? *) Die biblischen Nachrichten sind 
bestimmt für letzteres. Etwa 9 Jahre vor unserer Bege- 
benheit führt Salmanassar Einwohner yon Babel in an 
dere Gegenden (2 Kön. 17, 24), welches bestimmt auf 
Abhängigkeit dieser Provinz von ihm führt; und nachher 
wird der jüdische König Manasse durch den König von 
Assyrien nach Babylon ins Exil geführt (2 Chron. 33, 11), 
wie auch Micha 4, s0 ein Exil in Babylon weissagt, zu 
einer Zeit, wo lediglich Assyrien in feindlichem Verbält- 
nils gegen Juda stand. Dals solche Statthalter ganzer - 
Reiche öfter den Königstitel führten, ist oben (10,8) 
bemerkt worden, uad nach dem Kanon des Prolemäus 
war Nabonassar (im J. 747 v. Chr.) der erste. in dieser 
Reibe *), Ueber die Gründung dieser Dynastie durch 


*" %) 9, Michaglis deutsche Anmerk. zu Jes, 13, dagegen Gat, 
terer Weltgeschichte in ihrem ganzen Umfangs I, 8, 154, 
. 2%) Die Rönige von Babylonien folgen im Kanon des Proler 
mäns also auf einsnder: 
Nabonassar regiert 14 Jahre seit 747 vor Christ, 
“ Nadius — 2 — — 135 — 
Chinzerus (Ckogitus) und : 


Porus (Pyrus) — 5 — — WEL — 

Jugüus 5 — — 6 — — 
Mardocampadus — 33 — — Tı — — 
Arcianus — Du — Tom — 
1 Interregnum — 2 — — 704 — — 
Belibus — SS m — 708 — a 
‚Apraanadiug — 6 — — 700 — — 
NHogebelus u 2 — bu 
Mesetaamordacut — 4 — — 6933 — — 








A Kap. XXXIX,. 5 ı.999 


Assyrien hatten- wir vielleicht eine geschiohfliche Nach- 
zieht oben Kap, 23, 14, vgl S. 747. nd 


Eine genauere Beantwortung dieser Frage und über- 
haupt einen überraschend belehrenden Aufschluls über. 
die damaligen Verhältnisse, namentlich auch Merodach- 
Baladan selbst, liefert uns ein erst kürzlich wieder auf- 
gefundenes und von keinem Historiker ben utztes Anecdo- 
£on des Berosug, dieselbe Stelle, welche Josephus Archäol. 
X, ı. (. 4 anzuführen verspricht (s. oben zu 36, ı), 
welche aber in seinem Texte fehlt, sey es durch Vers 
gessenheit des Schriftstellers selbst, sey es durch der 
Abschreiher Schuld. Sie ist nämlich durch die Vermitte- 
lung des Alexander Polyhistor, dem eusebianischen Chro; | 
nicon einverleibt worden, und lautet dort in der armeni- 
schen Ausgabe T. I. S. 48. 43. also: 


„Nachdem der Bruder des Sanberibs geberrscht, und 
bernach 4eises sich der Herrschaft über die Babylonier 
bemächtigt hatte, sich aber kaum 30 Tage hatte balten 
können, ward er von Marodach - Baladan getödtet; ‚und 
Marodack- Baladan erbielt sich durch Gewaltthätigkeit 
sechs Monate lang, worauf ihn einer mit Namen Elibus 
'tödtete, und nun regierte, Aber im dritten Jahre des» 
selben sammelte Sanherib, König von Assyrien, ein Heer 
‚gegen die Bebylonier, und siegte in einem ihm geliefer- 
‚ten Trefen, woreuf er den König gefangen mit seinen 
Freunden nach Assyrien bringen liefs. Da er so die 
Herrschaft über Babylon erhielt, setzce er seinen Sohn 
Asordan (Esar-haddon) zum König darüher, er’ selbst 
aber ging zurück mach Assyrien Da er aber erfahren 
“ hatte, dafs die Griechen mit kriegerischer Absicht in 
CGilicien eingefallen seyen, 2ZOg er gegen Sie; stellte 


Zweytes Interreg. 8 Jahre seit 689 vor Christ, 
4saridinus reg. 153 — — 68; m — 
% 5 We 


1090 Kap. XXRIX,- 2 
Schlachtordnung gegen Sehlachtordnuttg; “und nachdem 


zwat die meisten von söinem Here gefallen waren, be- 
siegte er dennoch die Feinde, und richtete, zum Denk, 
male dieses Sieges, sein Bild an jenem Örte auf, liefs 
auch eine Nachricht über seine Tapferkeit und Kriegsthat 
zum Andenken für die Nachwelt mit chaldäischen Buch- 
staben. einbauen. Auch gründete er die Stadt Tarsus 
nsch der. Aehnlichkeit von Babel, und naunte sie Tar- 
sis *), "Nach Erwähuung aller Thaten des Sinnecharim 
(Sanberib) fügt er auch noch das hinzu, dafs er 18 
"Jahre geberrscht habe, und durch Nachstellungen seines 


*) Diese Nachricht enthalten auch mit einiger Veränderung 
Arrian. etped. Alex. M. 2, 5 und Strabo XIV, 4. 6.8. 
- Sie erzählen nämlich, dafs die. Städte Auchiale und Tar- 
sus in Cilicien der, Sage vach von Sardanapaluı erbaut 
und dort noch zu Alexanders Zeit eine steinerne 
Statne des Sardanapahıs gezeigt worden sey, mit einer 
assyrischen Inschrift, die den Sardanapalus als Erbauer 
dieser Städte angebe, und zugleich die Erklärung ent- 
hielt, dafs aufser dem sinnlichen Genuls alles übrige 
werthlos sey (s. die Verse bey 22, ı3 und vgl. dazu 
Nüke ad Choerili fragmenta S. ı96 ff.). _ Schon Mannert 
(Geogr. der Griechen uud Römer Th 6. H. 2. 5. 66) 
hat bemerkt, dafs die Nachsicht nichts unwahrschein- 
liches enthalte, wenn nur statt des Sardanapal ein späte- 
“rer assyrischer König angenommen werde, und hierüber 
hätten wir nun eine bestimmte Nachricht, Dem Sanherib 
schreibt es auch Abydenas beym Ewsebius (T. I, 5. 65 
der armenischen Ausgabe) zu. — Die Nachricht, dafs 
Tarsus eigentlich Tarsis geheilsen habe, wird denjenigen 
‚Interpreten besonders willkommen seyn, welche das be 
rühmte biblische Tarsis in dem cilicischen Tarsus suchen, 
deren Ansicht ich freylich nicht theilen kaun. Wenn 
die oben versuchte Etymologie von WıYAN Unterjochaung, 
d. h. unterjochte, tributäre Stadt richtig ist, so würde 
das cilicische Tardus (bey Xenophon Tagoovg) vielleicht 
ihren Namen auf dieselbo Veranlassung erhalten haben, 
wie das hispanische Tarsis. Dafs der Name auch bey den 
Völkern’ persischen Sprachstammes in-Gebrauch gekom- 
mon war, zeigt der Eigehname ungen Beth. 2, 14. 


- 
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Kap. XXXIX, ı. R 3001 


\ Sohnes Ardumusanus aus der Welt gegangen 307; Soweit 


Alexander Polyhistor,** 

Hier ist zuerst der Name des, Merodach - Baladan 
such aufser der Bibel erwähnt. Vergleicht man diese 
Nachrichten mit dem Kanon des -Ptölemäus , so findet 
freylich eine bedeutende Verschiedenheit in Namen und 
Zahlen Statt. Aber'wie kann ınan dieses anders erwarten, 
wenn man erwägt, dals wir dıe Stelle des Berosus im 
armenischen Eusebius erst durch die dritte Hand haben, 


‘dafs es mit dem Kanon des Ptolemãus nicht besser steht, 


und dafs überhaupt Erzähler einer fortlaufenden G& 
schichte selten mit den chronologischen Registern der 
Könige stimmen, indem sie ünberühmte Namer und 
ganze Perioden auslassen? (Vgl. das Verhältnils des ' 
Herodot zu Manetho in der ägyptischen Geschichte). 
Uebrigens sind die mit Buchstaben geschriebenen Zahlen 
beym Ptolemäus ohne Vergleich verdächtiger, und na 
mentlich die Regierung des Mardocempadus = Meradaite 
Baladan bey weitem zu lang angegeben. | 

Ueber den Gewinn, den wir durch dieses’ Fragment 
für die geschichtlichen Verhältnisse Babyloniens zu Assy- 
rien und über die einzelnen Könige von Babel machen, 
sowie über das gegenseitige Verhältnifs der Nachrichten ' 
hier nur einige Bemerkungen: ı) Allerdings bestätigt 
sich hierdurch die aus der Bibel hervorgehende Ansicht, 
dafs Babvlon in diesem Zeitraume häufig assyrische Pro- 
vinz und seine Könige Vice - Könige waren. Es bestätigt 
sich selbst Gatterer’s Vermuthung, dals man hierzu assy- 
rische Prinzen, Söhne und Brüder des Königs; gewählt 
haben möge, denn wir finden einen Bruder und nachher 
Sohn des Sanherib als bahylonischen König angeführt. 
Nur wird die Annahme bestimmt und beschränkt, denn 
wir sehen, dafs die Könige von Bahel sich auch in gewis- 
sen Zeiträumen unabhängig gemacht hatten; und nament- 
lich dafs Merodach-Baladan unabhängig gewesen, oder 
wenigstens ‘den Tribut verweigert haben müsse, da 
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‚ 1002 Kap. XXXIX, a, 


Sanherib erst seinen Nachfolger wieder unterjocht, 2) Ver- 
gleicht man diese Nachricht mit dem Kanon des Prolemäus, 
so bleibt es nach der chronologischen Folge nicht zweie 
felbaft, dafs Merodach- Baladan und Mardorempadus Eime 
Person. sind, wie man es auch schon gewöhnlich vermu- 
thet hat. Ebenso ist dessen. Nachfolger Zubus sicher der 


“  Belibus des Ptolemäus, und letzteres wegen der Sylbe Ze 


die wahrscheinlich richtigere Form. Der Name Asorden 
d. i. Esarhaddon (s. 37, 58), entspräche am besten dem 
‚Asaridinus des ptolemäischen Kanon, nur liegt zwischen 
Belibus und diesem zuviel Zeit und mehrere. Regenten, 
so dafs man entweder annehmen muls, Berosus habe 
deren mehrerge-übersprungen, oder dals.man seinen Na- 
men in, dem des Apraanadius zu suchen habe, Eine 
etwas lange Regierungszeit in Babylon schickt sich ühr» 
gens für  Ziar-haddon, .da nach der Chronologie des 
Berosus noch 14 — ı5 Jahre hingingen, bis er König von 
‚Assyrien wurde. 

Nun aber scheint 3) eine Differenz zwischen un- 
serer biblischen Nachricht und jener des Berosus zu 
entsteben. Nach letzterer hat Sanherib den Merodach- 
Baladan bedeutend überlebt, indem er erst seinen Nach- 
folger stürgte, und darauf Babylonien wieder der assy» 
zischen Krone als abhängiges Reich unterwarf. Nach der 
biblischen könnte es scheinen, als ob os umgekehrt sey, 
sofern man sich gewöhnlich die Ermordung des Sanherib 


“ als unmittelbar nach seiner Rückkunft nach Ninive erfolgt 


denkt, Allein 37, 37 steht ausdrücklich: und (Sanherib) 
wohnte in Ninive, was schon einen gewissen Zeitraum 
voraussetzt, Ferner ıst das letzte Schicksal des Sanherib 


oßenbar nur deshalb unmitte]bar hinter seinem Rückzuge 


aus Aegypten und Palästina erzählt, weil es Erfüllung der 
Weissagung 37,7 war, weil seiner nun nicht mehr er- 
wähnt wird, und weil die übrigen Begebenheiten dessel- 
ben dem jüdischen Referenten wohl ebenso unbekannt 
sis unwichtig waren. Die Differens ist also lediglich 
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scheintar, und wir haben uns zur Zeit dieser Gesunde 


schaftden Sanherib in Assyfien noch lebend zu denken, 
und zwar wahrscheinlich noch göraume Zeit. Die ägyp- 
tische Expedition (714 v. Chr.) fälle nũmlich gleich-in 
das erste oder zweyte Jahr des Sanlierib, da-wir kurz 
vorher noch einen anderen König Sargon finden (s. die 
Tabelle, Beylage 3). Wehner nun nach Berosüs’ ıg 
Jahre regierte, so erstreckt sich seine Herrschaft bis zum 
Jahre 696 v. Ohr. herufitter, wo wir auch gerdda> Bear 
haddon, seinen Sohn, zuerst als König vor“ ko hie 
handelnd finden. van 


Nach ' dieser Erkenntuils der politischen Verhält 


nisse wird es nun auch nicht schwer, die Absicht einer 
dolchen babylönischen Gesandtschaft nach ‚Juda zu erra- 
tben. Der -babylonische König, für den Augenblick 
unabhängig’ vom Sanherib (Welcher mit dein’ Bpyptischen 
Kriege beschäftigt war und jetzt" eben eine "Niederlage 
erlitten hatte), jedoch über fang und kurz mit einer 
Untetjuchung bedroht, da. von Sanketib nicht Zu"etware 
ten war, dals er solcheh Abfall gedäldig ertragen werde, 
bewirbt sich durch diese Gesandtschäft um die Freund- 
schaft des jüdischen Königs, der das’ assyrische Joch- 
ebenfalls gern abgeschüttelt hätte, aber dazu zu ohnmäch-) 
tig war; zugleich wünscht er‘sich von der Stärke’ und 
den Hülfsmitteln Juda’s zu ünterrichten: Schlau genug 
sieht er voraus, dafs ein solches Zuvorkommen dem sonst 
wenig angenebanch jüdischerKönige schmeicheln und ihn 
für seine Sache gewinnen werde, und währeäd wirkiich- 
Hiskia für nichts Sinn hat, als für die Ehre einer 36 vor 
nehmen und  fernher kommendeti Gesandtschaft, dureh- 
schaut nur der Prophet die ‘heuchlerische Naske- der 
Freundschaft, und sieht voraus, dafs wenn es aut 
Babylon wirklich gelänge, sich loszureilsen, oder bar» 
Assyrien zu’ stürzen, wie es etwa 90 Jahre später ge» 
schah (605 vi Ghr.), das Schicksal Juda’s darum sieh’ 
nicht verbessern werde, aofern Babylım 'dann in Assyrieme’ 


Kap: XXXIX, 1. 4005 - 


200% Kap: XXXIX, a. 


Fulstapfen tretend, den ‚kleinen tributären, Bundesstaat 
unter einem nicht minder drückenden Joch halten, und 
hey dem geringsten Versuch nach Unabhängigkeit, ver- 
nichten werde. Daher stellt .er Babel als einen nicht 
minder grolsen Feind: Juda’s vor, als Assyrien, und 
kleidet dieses .in eine Weisssgung der babylonischen 
Gefsngenschaft ein (s..zu V,.6). Solche Gesandtschaf 
ten um hjas £reundschaftlicher Zwecke willen, z. B. 
um wegep- einer Genesung Glück zu wünschen, waren 
sonst ajcht ungewöhnlich, wurden aber öfter zu Vor- 
wänden der Politik gemilsbrausht, weshalb man sie 
doch mit mißstrauischen Augen ansah (2 Sam. ı0, 2 fl 
Herodet HU, 17 — 25. Heeren’s Ideen 11, S, 371). Dais 
des Propheten , Rath nicht, gehört werden war, und 

- dafs ein freundschaftlicheg Verbältnils mit dem baby- 

lonischen Keiche eintrat, sehen, wir aus.dem. Umstande, 

dafs in dem Kriege Necho's "gegen die Babylonier sich 
Josia, anf, babylenische Seite schlägt und. im Kampfe 
für. Babel seinen Tod findet. (2 Kön. 23, 29). — 

. In der Chronik: heilst es (2 Chron. 38, 3ı), dafs die 

Fürsten, von Babel (533 39) zu, Hiskja gesande hät- 
ton, um über das Wander zu fragen, welches im, 
Lenda.. geschehen, und deis Gott den Hiskia dabey 
“erlassen: .und versucht habe. Diese Nachricht ist in- 
sofern in. dem sonstigen Geiste der Chronik, als da 
durch die Gröfse der Üelebrität jenes Wunders wächst, 
sis hat aber zugleich einen Anschein von Wahrheit, 
inapfern die Babylonier eben von Seiten ihrer astrond- 
mischeu Kenntnisse bekannt waren, und der Sonnen 
zelger- gerade eine babylonische Erfindung: war. — Die 
Lesart S in unserer Recension ist auf jeden Fall. 
die ‚passendere, ds der ‚Vorwand ‚der Gesandtschaft 
dach in einer Glüchwünschung bestand (xgl. 2 Sam. 10, 
x f.), Ob der Bearbeiter 98 schon so in seiner Quelle 
faud, .oder ob’er statt des vorgefundenen A’yın so än- 


dexte, muſs dabin ‚gestellg bleiben. , , 








‚„ Kap: AXXIX, 8 : 2003 


®  hnbj:mp nach Ayu Symmı. Fudgs, afnog. ci 
GEMHATOM , cella aromalum, : wobey na2. ‚ale ;syo. mit 
nN>2: ı Mos. 372, 25 genommen. ist... Aber theils ist 
dieser. blog ein ‚ginzelnes : Gamürz . theila iat selbst das 
allgemeine: Genzrz kan passend, ‚da hewnaab..noch 
ARE folgt. Bayser. Ghpldu,, ra mE sein ‚Schatz- 


haus. Syr. an hun! — yo ı SB duss., 
DD 2 0r 


und ‘ebenso ‚der, atab. Uebarserzer . der Polyglatten, ren 2 
—2 — im — ————— Texte’ * — 


sche z07 — rod —RX beybehalten war. *5. fpigte 
wahrscheinlich, "wie öfter. dem gerade ‚hier verlo: 
ren gegangenen Theodotio cs 202). „In den „semi- 
ächen Sprachen läfst sich, zwar kein etymglogischer 
Grund’ davon ‚Hachweisen,. aber, Lorsbach wergleicht das 
persische ua depositum (Jen... And. 2, „28154 
no. 59); ‚welches. auf diesen Singfühten wrürnes; „Abzyle 
walid leitet. es von 2) beifsen, ab, und. sghaint ‚ein 
Haus von Mundvorräthen ‚zu verstehen... TT3.AE fas- 
sen die, alten. Versionen von einem Hause, ‚worin kost- 
bare Geräthe, yon Gold und Silber, : auflowahrt wur: 
den; besser von einem Waffenkause, Zeughauss,. dep 
gleichen oben. 22, 8 erwähnt ‚warden war. .Dafs den 
Gesandten alle Kostbarkeiten, gazeigt wurden. war eine 
Art Höflichkeit gegen dieselben,. (vgl. a «Kön, 10,6 F. 
Herodat. 1, 50), noch mehr ahpr schweichelte dadurch 
 Hiskia, ‚seiner ‚Eitelkeit... ‚Von ‚Hiskia’s reichen, Schätzen ’ 
ist auch @ Chron. 38, 234. 27-99 die RBedas. und ans 
V.6 erhellt, dafs ein von dan frühern, Känjgen- allmäh- 
lich zussımmengebrachier Schatz vorhanden gewesen seyu 
müsse, welchen Hiskia wahrscheinlich bey dem Tribus 
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1068 Kap. KAXIK, 13.6. 
an Sanberib:sparte, vud m — — —— de⸗ 


Tempälsehniückes außopferte, 
. Der König a nur die — Frage 


des Propheten, und Entschäldigt Gadurch seit zuvor- 


Bontmendes Botragen eegen fe Fremdlinge, da schon 
in der-Frage des ei —28 ee zu. — 
echiem.. ds — & — | 

6. Der Prophet kleidet bier, wie e gewöhnlich, Beine 
Wiraung’ so ein, -dals “ei —— von Seiten a. Stas- 
tus „| ‚A% — "dar: König oder des Valk. sich 
durch verderblichos Bündaifg anschliefsen „wollte, Ver: 
derben ind Untergang für Istae] droht. So oben von 


| Seiteh Assyriens (zu 7, 18), "Assyriens und Äegyptens | 


[7, 285 Zu ‘der Zeit,‘ wo Aliäs ein assyrisches Bündnils 
betrieb; hier‘ also von Seiten Babyloniens, von welchem 
der Sehetblidk des Propheten "damals | ‚sch on Voraussah, 
ünls es in politischer Rücksicht in “ irzen ganz in 
Assyriene Fulstapfen tteten werde. Ein’ gana ähnlicher 
Fall ’ise Posi’ 9, 3. a8, 5, Wo der "Pophiet mit der 
Rückköhr Ephreims nich Adgfpten drobt, an welches 
man sich 'geräde damals anschlielsen Wöällte. "Da nun 
aber. under Orakel, wie alte in den histofischen Büchern 
befindliche, Apäter aufgezeichnet zu seyn scheint, so 
ist nun iobehdtein ein Verdacht da, dafs es bey der 
Redattiön: der'BB. der: Könige" 'im Exil tach dem Ein- 
treffen: jener "Weissegung "bestimmter ausgedrückt seyn 
möge, "als es nrsprünglich &üsgesprochen 'wat. S. über 
diese in den: BB. der Könige häufige Veikhüpfung früs 
heter Weisiugungen mit Späteren Begebenheiten, wo- 
bey es nicht shue Willkäkr abgegangei ist, ‚de HWetis 
—— in a Ki Tr $. u — 


2 — — 


Se 2 





5. Som a2) 2 Kön. ind. > 
5 MRS hans A277). Kon: J 


6, a) 8 Kön. mu. 











'Kap. XXXIX, 7. B; 2007 


7. bsond haben LXX. Pulg. Syr. durch Ver- 


schnillener, Chald. und Saad, überhaupt durch Höflinge, 
Diener gegeben, welches ich hier vorziehe, da die eigent- 


Jiche Castration doch nur bey Neugebohrnen vorgenom- 


men zu werden pflegte, nicht mit Knaben und Jüng- 
lingen, die ins Exil geführt worden waren. Dals aber 
die babylonischen Könige einen Stolz darin suchten, 
sich von Knaben vornehmer und königlicher Abkunft 
bedienen zu lassen, sieht man aus Den. ı, 3 ff. 

8. Der König ist mit diesem Orakel wohl zufrie- 
den, und freuet sich nur mit naivem Egoismus, dals das 


Unglück erst seine Nschkommen, und nicht ibn selbst 


treffen solle. Man vgl, hiezu ı Kön. 2ı, 28. 29, wo 
der Prophet Elia dem Ahas zuerst persönliches Verder- 
ben geweisssgt hat, Jehova aber ihn dann in Folge 
seiner Demüthigung für seine Person begnadigt und 


das Unglück nur seine Nachkommen treffen lälst. Von 


dieser Seite, nämlich als gelindere Strafe und Begna- 
dizung von Seiten Gottes sieht es auch Hiskia. an. 
Die Lesart 2 Kön. 7 bx br ist zu erklären: wohlan! 
möge nur Glück und "Bestand bleiben in meinen Tagen! 
wo bx den Wunsch ausdrückt. Nach unserer Lesart, 
schärft der König es gleichsam dem Propheten ein, 
dafs nur wenigstens zu seiner Zeit Ruhe bleiben möge. 
Yulg. richtig: fiat santum pax et veritas in diebus mais. 
LXX. ysvsodo 6n elonın was Öixmsooorn dv zaig inuéguug 
pov. Der Syrer hat das zweyte Ann ausgelassen, und 


die beyden Sätze zusammenconstruirt: gülig ist das - 


Wort Gottes, welches du gesprochen, dafs Glsck — seyn 
wird in meinen Tagen. Die Verbindung nn DI>S 
findet sich ebenso Jer. 33, 6, vgl. MAR bIbV Jer. 14, 12. 
Um den König‘ von dem Vorwurf des Egoismus zu 
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1000 Ä Kap. XXXIX, 8. 


hefreyen, ‚bat B. H. Bergst (in Henke's Museum für 
Religionswissenschaft u.5.w. III, S. 345.) die Erklärung 
gegeben, dafs der Vers den Entschluls des Könige aus- 
sage, dem Propheten zu folgen, und sich nicht mit 
den Babyloniern in ein Bündnifs einzulassen, wobey 
deon übersetzt wird: gegründet nade ich, was du mir 
gesagt, und’ (nach einer Pause): ja! es soll Friede blei- 
ben ® ununterbrochener Friede, so lange ich lebe! Ab- 
gesehen davon, dals die Parallelstelle æ Kön. und die 
Vergleichung a Kön, 2ı, 28 diesen Sinn nicht gestattet, 

ist die Erklärung schon deshalb unstatthaft, weil des 
Prophet gar keinen Rath ertheilt, und von gar keinem 

Bündnisse gesprochen hatte. Er hatte die Wegführung 
gewelssagt, und nur die Ausleger haben die (freylich . 
sichtige) Compination gemacht, dals darin indirect eine 

Abmahnung vom Bündnisse liege. Dabey blieb es aber 

immer eine Weissagung, und auf diese, nicht auf das, 
was darin versteckt liegen konnte, hatte der König zu 
antworten. 
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